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Zur Geschichte der Trigonometrie.

Von H. Suter in Zürich.

Vor einem Jahre erschien in Konstantinopel ein Buch, be-

titelt; 7rr//7e' </u quadrilalirt, aUribtti ti Nassiruddin ei.-Toussv,

nach einem Ms. aus der Bibliothek des Grosswezirs Kuhem
Basch.-v, arabisch und in’s französische übersetzt durch Alexander

Pascha ICaratheodory, ehemaligen Minister der auswärtigen

Angelegenheiten. Es ist diese Herausgabe ein sehr verdienst-

liches Werk, da sie der Geschichte der Trigonometrie eine

wesentlich andere Beleuchtung gibt, als dies bis jetzt der Fall

war. Obgleich dieses Werk bereits zwei französische Besprechun-

gen erfahren hat (die eine durch Carra de Vaux im Journal

asiatique 20,, 1892, die andere durch P. Tannery im Bulletin

des Sciences mathematiques, mai 1892), so glaubte ich

floch, es dürfte noch eine deutsche nachfolgen, zumal in jenen

\>eiden Besprechungen der wesentliche Fortschritt der historisch-

trigonometrischen P'orschung mir nicht scharf genug hervorge-

hoben zu sein schien, uml weil ich selbst durch genaues Ver-

gleichen fier beiden Texte des Werkes die Korrektheit der Über-

setzung in allen wesentlichen Punkten nachzuweisen unternom-

men hatte.

Traite du quadrihUbre übersetzt Karatheodory das

arabische Schakl al-kattä, das in arabischen Bücherverzeichnissen

bisweilen anftritt und > Sekantenfigur» oder »Transversalenfigur»

bedeutet und nichts anderes als eine Behandlung des Satzes
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2 H. Sl'TKR.

des Mknelaos mit seiner Anwendung auf die Trigonometrie

(anfänglich nur sphärische) ist. Bekanntlich hatte schon Täßix

UEN Kurr.a eine .Abhandlung unter diesem Titel geschrieben,'

auf die auch am Schlüsse seines Buches Nas.sir eu-Din ver-

weist. Ich gebe im folgenden eine lUrersicht des Inhaltes des

Werkes.

Das I. Buch handelt über die Zusammensetzung der Ver-

hältnisse; die für das folgende svichtigsten Sätze rlesselben sind

;

4 A C
1) Sind A

,
B

, C 3 homogene (Irössen, so ist stets
ß C ß

A C D
2) .Aus ^ ^ ^ ' C . D.

Das II. Buch handelt über das ebene vollständige A'ierseit.

Hinsichtlich der verschiedenen Fälle, die stattfinden können in

Bezug auf die gegenseitige Lage der 6 Schnittpunkte der 4
Gerailen, ist Nassir ed Din (wie übrigens auch nach seinen

Angaben seine A'^orgänger) nach Art und Weise der alten Geo-

meter furchtbar weitschweifig; was man heutzutage in 2 Fällen

abthut, daraus machten die Alten 48 Fälle. Mit Rücksicht auf

die verschiedenen Lagen der schneidenden Linie gegenüber den

drei andern geschnittenen kommt Nassir eu-Din auf die unge-

heure Zahl von 497664 Fällen des Satzes des Menei.aos: er

bemerkt hierzu allerdings, dass unter dieser Zahl der Fälle viele

sind, in denen dieselben Abschnittsverhältnisse auftreten und
bricht dann in die Worte aus: »Siehe, wie diese kleine Figur

alle diese Verhältnisse ergibt; so hat es der Mächtige, der Weise

geordnet 1 » Kr kommt dann auf Ptole.maios und bemerkt, dass

dieser sich bloss auf 2 einzige Fälle beschränkt habe. Was in

diesen zwei ersten Büchern auf 60 Seiten (im arabischen Text

47) gesagt ist, würde heute ein Mathematiker auf 3 Seiten

abthun.

Das III. Buch enthält A^orbereitungen auf das sphärische

vollständige A'ierseit. Der erste Satz als Hülfssatz für das fol-

gende lautet: AVenn in einem Kreise die Sehne der Summe
zweier aneinanderstossender Bogen durch den vom Zusam-

menstosspunkt ausgehenden Durchmesser geschnitten wird, so

verhalten sich die beiden Abschnitte derselben wie die Sinus

der beiden Bogen. — Im 2. Capitel behandelt er die verschie-

denen Auflosungsfälle des rechtwinkligen und schiefwinkligen

Dreiecks. Hierbei verfährt er zuerst ganz nach Ftolemaios'

AVeise mit Hülfe der Sehnen der doppelten AA'inkel statt der

Sinus (vergl. Hankel, Zur Geschichte der Mathematik im Alter-
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Zur Geschichte der Trigonometrie. 3

ikum und ^fiUelaller p. 287 über GaBiR bex Aflah), gibt flann

aber nachher auch die moderne Art der lierechnung mit Hülfe

des Sinussatzes, den er auf zwei verschiedene Arten und jedes-

mal für das spitz- und für das stumpfwinklige Dreieck beweist.

Den Fall zweier Seiten mit dem eingcschlossenen Winkel be-

handelt er durch Zerlegung des Dreiecks in zwei rechtwinklige,

denjenigen der drei Seiten löst er mit Hülfe des Cosinussatzes,

den er allerdings noch nicht ganz in der jetzigen Form aus-

spricht, sondern statt des Cosinus die Projection der einen Seite

auf die andere einfiihrt:* a‘‘= b'‘ + c‘‘—2c/>. — Im 3. Capitel

•wird die Aufgabe gelöst, zwei Winkel eines Dreieckes zu be-

rechnen, wenn man ihre Summe (resp. Differenz) und das Ver-

haltniss ihrer Sinus kennt.

Das IV. Buch geht zum sphärischen Vierseit über. Im 2.

und 3. Capitel werden das sogenannte explicite und iinplicite

Verhältniss des Ptolemaios bewiesen, d. h. in unsere Sprache

übersetzt der Satz des Menelaos für die beiden Fälle, wo die

Transversale entweder zwei Seiten des Dreiecks und die Ver-

längerung der dritten, oder alle drei Seiten in der Verlängerung

schneidet; Nassir ed-Din gibt in erster Linie die Ptolemäischen

Beweise dieser Sätze, dann aber auch seine eigenen, die »seinen

bisherigen Plnlwicklungen und Princij)ien conformer seien», und
insoweit wirklich sehr conseqiient sind, als das sphärische Vier-

seit durch Konstruktion der Sehnen zu den einzelnen Bogen
auf das ebene Vierseit zurückgeführt wird.

V. Buch. Die drei ersten Kapitel enthalten wieder weit-

schweifige Auseinandersetzungen über die verchiedenen Arten

von sphärischen Dreiecken in Bezug auf die Grösse der Seiten

und Winkel. In den folgenden Kapiteln geht er zur Berechnung

der unbekannten Stücke aus den gegebenen über; im 5. und

6. behandelt er als Einleitung hierzu die sogenannte versetzende

Figur-» (Satz), asch-sehakl al mugni, d. h. diejenige, welche die

Sekantenfigur des Menelaos ersetzt, und die »Tangentenßgur»

,

asch-sehakl az-zilli. Die ersetzende Figur ist nun nichts anderes

als der sphärische Sinussatz, den N.assir zuerst für das recht-

winklige und dann für das schiefwinklige Dreieck nachweist und

zwar gibt er für den ersteren Fall eine Reihe von Beweisen, so

einen ersten von Aufi Nasr 'Ali ben 'Irük’ und Anu’L-WEFä,

einen zweiten und dritten von .‘\bü Nasr, einen vierten von

ABÖ’i.-VV’EFä, einen fünften von AbiVl Fadl an-Nairi/.i* (in

seinem Commentar zum Almagest) und Abü Dscha'far al-

CnäzLV (in seinem Buche: Untersuchungen über die Neigung

der partiellen Neigungen und die Aufgänge auf der geraden
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4 H. SUTKR.

Sphäre“), einen sechsten von Abu Mahmud al-Chodschendi»
einen siebenten von Aiifl-RiHaN al-Biruni, und endlich einen

achten (vielleicht von Nassir selbst?) mit Hülfe des sphärischen

Vierseits. Alle diese Beweise sagen also aus, dass in einen»

sphärischen Dreieck mit einem rechten Winkel (i'ig. i):

Fig. I.

B

sin-1^ sinC(=i)
^

sin .4// sin ÄC
sin äC sin sin ^4/? sin

wend E auch ein rechter Winkel ist, was Nassir so aus-

spricht; Die Sinus der Bogen verhalten sich wie die Sinus ihrer

Neigungen.“ Von diesen Beweisen ist unstreitig derjenige mit

Hülfe des Satzes des Menei.aos der eleganteste und einfachste,

dann folgt ihm wohl der vierte von ABu'i.-WEFä; ich muss den
Leser hierfür auf das Werk selbst verweisen um nicht zu weit-

läufig zu werden.’

Nach diesem leitet Nassir ed-Din den Sinussatz für das

schiefwinklige Dreieck ab, dann die Formeln cos c = cos u . cos ^

und cos ,4 = cos i;. sin Ä für das rechtwinklige. Hierauf kommt
er im 6. Capitel zu der sogenannten Tangentenfigur und schickt

hier zuerst einige einleitende Bemerkungen über die neuen Be-

griffe; »Tangente» (zill = Schatten), »Cotangente» (s/// ö/-

tamärn = Tangente der Ergänzung), »Sekante» (kutr = Durch-

messer der Tangente) und »Cosekante» (Durchmesser der Co-

tangente) voraus; er bemerkt hierzu, dass die Erfindung der

Tangente unbestritten dem AbQ'l-Wei'ü angehöre, wie Abu RmdN
AL-BiRÜNi selbst bezeuge. Dann beweist er die Formel (Fig. 2):

Fig. 2.

B

wenn C und L rechte Winkel sind.
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Zur Geschichte der Trigonometrie. 5

N.\ssir spricht diesen Satz in Worten auch so aus: die

Sinus der Bogen verhalten sich wie die Tangenten ihrer Breiten

^analog zur »ersetzenden Figur»), Er gibt ebenfalls mehrere

Beweise dafür. Als Anwendung dieses Satzes auf das schief-

winklige Dreieck gibt er die Sätze (Fig. 3): /

Fig. 3 -

tg 7? sin CE
^

tg m tg BE
tg C sin BE tg n tg CE

Als weitere Ergebnisse der .\nwendung der Tangentenfigur auf

<ias rechtwinklige Dreieck werden die F'ormeln abgeleitet;

.
cot r

,
cot .4

cos A = -—,
und cos c = ;r = cot A . cot B

.

cot b x%B

Als Beziehung zwischen 4 Stücken eines rechtwinkligen Dreiecks

leitet er noch ab;

cot A cos c

tg b sin a
’

ln einem Schlusswort zu diesem Capitel tritt Nassir der

Behauptung »hervorragender Vertreter der mathematischen Wis-

senschaften» entgegen, die Tangentenformel und die aus ihr

abgeleiteten seien wegen des schnellen Wachsens der Tangente

bei grossem Winkeln nicht mehr brauchbar; er bemerkt hierzu,

dass in allen solchen F’ällen die Tangente eines solchen Win-

kels einfach durch die Cotangente ersetzt werden könne, indem

man zugleich die Multiplikation mit Divijion und umgekehrt

vertausche. — Im 7. Capitel nun behandelt er die sechs Fälle

•des rechtwinkligen Dreiecks sowohl mit Hülfe der »ersetzenden

Figur» (Sinussatz) und ihrer Ableitungen, als auch mittelst der

»Tangentenfigur» und ihrer F'olgerungen. Dann folgen die sechs

Fälle des schiefwinkligen Dreiecks. Hierbei wendet er an;

i) den Sinussatz; 2) die Zerlegung in rechtwinklige Dreiecke;

3) den Satz; wenn man die Summe (resp. Differenz) zweier

Winkel und das Verhältniss ihrer Sinus kennt, so kann man

hieraus die einzelnen Winkel finden (diesen benutzt er beim

„ , ^
tg sin CE .

Fall; gegeben die 3 Seiten); 4) den Satz;
BF,

^^
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6 H. Suter.

oben). Den sechsten Fall: gegeben die 3 Winkel, führt er

mittelst des Polardreieckes auf den Fall der 3 Seiten zurück.

Auch die F.rgänzung zweier Seiten zu Quadranten und Her-

stellung des vollständigen Vierseits wird zu Hülfe gezogen (doch

ohne etwa hierauf den Satz das Mexelaos anzuwenden). Der
Cosinussatz, den nach Cantor (a. a. O. I, 633) und H.ankel

(a. a. O. p. 281) schon gekannt hat, findet sich

bei Nassir F.n-DtN nicht.”

Wir können nicht umhin, hier die elegante Lösung des

Falles der 3 Seiten wiederzugeben. AlSC (Fig. 4) sei das

Dreieck, dessen 3 Seiten gegeben sind.

J^'S- 4. ,\[a„ vervollständige die Seiten ,‘ICund

Ali zu Quadranten (.!/> und AE) und
/ ergänze die Figur zum vollständigen

I \ Vierseit AEE/i. Da AC und AB be-

I \ kannt sind, so kennt man auch CE
\ \ / , ,

.sin CE sin CE
'•S. W-'V stn BE am BE'

\
I

y/ letzteres Verhältniss ist also bekannt,

\ ebenso die Differenz der Bogen CE^ und
BE—BC, also kann nach dem oben
angeführten Satze sowohl CE als BE

gefunden werden, mithin sind in den rechtwinkligen Dreiecken

CDE und BEE je 2 Seiten bekannt, also kann man die Winkel
bei C und B berei hnen, ebenso die Seiten /^/’und EE, kennt

dann also auch den Bogen EE, der den Winkel A misst.

Am Schluss des Werkes gibt er noch einen .Auszug aus

dem Buche TAbits über die Eigur al-kalUi und die zusammen-
gesetzten Verhältnisse, in welchem ein besonderer, von dem
Ptolemäischen verschiedener Beweis des Satzes des -Menei-aos

gegeben wird.

Fassen wir kurz das historische Facit zusammen: Xarsir

ed-Din stellt zum ersten Mal eine vollständige 'rrigonometrie

unabhängig von der astronomischen .Anwendung auf. Sie zer-

fällt in eine ebene und sphärische; jene wird von ihm zum
ersten Mal “ mit Hülfe der trigonometrischen Functionen, des

Sinus- und Cosinussatzes der Ebene, unabhängig von <!er Ptole-

mäischen Sehnenrechnung behandelt; in dieser kennt er alle

sechs Hauptformeln des rechtwinkligen Dreiecks, löst alle sechs

P'älle des schiefwinkligen ohne .Anwendung (wir wollen nicht

sagen »Kenntniss>) des sphärischen Cosinussatzes (für den er

entsprechende Surrogate hat), und führt auf elegante Wei.se den
Fall der 3 Winkel auf denjenigen der 3 Seiten zurück. Dies
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Zur CJeschichte der Trij'onometrie. 7

der Stand der Trigonometrie zur Zeit Nassir ed-Dins! Was
wäre da dem 15. Jahrhundert zu thun übrig geblieben, wenn
es alles das gekannt hätte? Oder haben die Hauptvertreter

desselben in den mathematischen Wissenschaften etwas hiervon

gewusst? Diese Frage ist noch nicht endgültig entschieden.

' Vergl. meine Übersetzung des Fihn'st in .Abhandlungen
zur Geschichte der Mathematik 6, 1892. Sie befindet

sich nach Steinschneider (Biblioth. mathem. i8gi, p.

69) in der Amplon. Sammlung als Ms. Qu. 349'“, und
auch in Paris Cod. 7377 B.

* GAbir (DsCHäniR) BEN .Aflah benutzt in seinen Astronomiae

libri IX den Satz in der Form: — — q', wo p und

q die durch die Höhe gebildeten Abschnitte der Seite c sind.

* Wird auch nur Abu Na.sr ben 'Irük geschrieben. Kara-
THEODORV vermuthet, da,ss derselbe identisch sei mit dem
von Wenrich p. 21

1
genannten Commentator der Sphaerik

des Menelaos, Abu Nasr Mansur(?). Fis wäre auch mög-
lich, dass Alfarabi damit gemeint wäre, der einen Coni-

mentar zum Ahnagest (vergl. Steinschneiders Al/arabi, p.

78) verfasst haben soll, der vielleicht mit dem »königlichen

Almagest» identisch ist, der ihm in diesem Werke N'assir

ed-Dins (p. 125 des arab. Textes, p. 162 der Übersetzung)

zugeschrieben wird.

* Sein richtiger Name ist .Anü'L-AuBa.s al-F’adl ben Hütim
an-Nairi/.i, vergl. meine llbersetzung des Fihrist a. a. O.

® Karatheodory übersetzt unrichtig: »introduction sur la

sphere droite». »Neigung der ])artiellen Neigungen» ist

wahrscheinlich die »totale Neigung (Schiefe)» der arabischen

Astronomen.
* Diese Ausdrucksweise ist aus der Astronomie entlehnt; AB
und AD sind Bogen der Ekli|itik, BC und DE ihre Neig-

ungen (Schiefen) zum Aequator.

Aus den Namen der hier angeführten Autoren der verschie-

denen Beweise des Sinussatzes, ilie alle vor DscitaBiR ben

Afi.ah gelebt haben (vergl. meine Übersetzung des Fihrisl

a. a. O.) ergibt sich, dass die bisherige .Annahme, der letztere

Mathematiker sei der erste, der diesen Satz ausgesprochen

habe (vergl. Hankel, a. a. O. p. 285, 286 und Cantor,

\'orl. über Gesch. der Mathem. I, 682, 683) wohl nicht mehr

haltbar ist, ja nach einer Stelle Nassirs (p. 125 d. Te.xtes,

p. 162 d. Übersetzung) hatte sogar schon TäniT ben K.urra

die »ersetzende F'igur» behandelt, .Abu Nasr ihr aber erst
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8 H. Sn ER.

diesen Namen gegeben; Al-Bikuk1 dagegen behau])te, dass

der Name von Kuscujäk een LEBBdx (vergl. Cantoh,

a. a. O. I, p. 654) herstamme. Wir kommen auf diese

historischen Fragen gelegentlich noch näher zu sprechen.
* Bei .'\i.-B.\TTäNi findet sich der sphärische Cosinussatz im

II. Cap. seiner Scientia slellartim, das »de azimuth» über-

schrieben ist, aber in einer schwer verständlichen Form.
• Damit wollen wir nicht etwa behaupten, dass er hierin ohne

Vorgänger gewesen sei, wir kennen bis jetzt einfach keine

solche.
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Sur les (l^couverlcs inaihematiques de Wronski. 9

Sur les d^couvertes mathömatiques de Wronski.

Par S. Dickstein ä Warszawa.

4. Theorie des congruences.

Dans la Philosophie des mathlmatiques, Wronski attribue

une grande importance ä la noiion de congruence etablie par

Gauss. II dit que ce principe et .son application forment la

plus belle döcouverte faite depuis cinquante ans dans les ma-
Thdmatiques pures; c'est, selon lui, dans l'histoire de ces Sciences,

une öpoque hors de coinparaison avec tout ce qiii a ötd fait

dans l'intervalle indiqiie. II faut dt!river la notion de con-

griience de la loi citiie plus haut pour les fonctions alephs,

qu’il ^crit sous la forme

K [A'„,— = K [A™— (mod
;

Wronski donne iin essai d’une mdthode gönt^rale pour la rd-

solution des congruences de tous les ordres et degrds, qui con-

siste ä ramener les congruences donnees a la forme de cette

loi et dans la deterniination des Elements n

.

Dans les travaux

posterieurs et nommöment dans la Riforme du savoir humain, I,

il modifie le point de d^part. II voit ici le fondeinent de toute

la thtiorie des nombres dans la loi dite »t<5ldologique» donnant

la rdsolution de la congruence binörae (mod/1/), et il

rdduit tous ces probleines, par une transformation convenable,

h. cette forme fondameniale. Ces • formules »töl^ologiques>,

constituant »la troisieme loi rle rAlgorithmie» de Wronski et

<lonnees par lui sans dtSduction, ont la forme suivante;”

= (- I
)»+

• {/4 (!*/>)• + (_,)*-.
I - X ^ Mi,

, r 1’^"’

x= h + (— i)'
'*' x|

^

• "
I

,I/= fact [<7 (
I j

A ( I*/)’-(- i )* +'}«']

.

La derniere formule signifie que le module M doit etre un

facteur de l’expression renfermtle dans les crochets []; f et /

,sont nombres eiitiers arbitraires; k et h sont des nombies entiers

jouant iin r61e principal dans la methodc de Wronski. Le

Premier est nomm<5 gerne, le second espice. Le nombre k est

originairement tout nombre positif et entier compris entre zeio
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10 S. Dickstkin.

et la moitie de module dimimie de l’unitö, lorsque ce module
est un nombre prämier ou bien gentfralement entre zero et la

moitie pareille du plus petit nombre premier ))armi les facteurs

de ce module. I,e nombre h est originairement tout nombre
entier positif ou negatif, y compris zero, plus petit que le module
M

.

La congruence binöme donnde peut donc etre envisagee

comme un cas particulier de la congruence binöme generale;

hf h) (mod J/),

et les formules de Wkonski exprimcnt alors les relations qui

doivent exister entre les nombtcs donnes de la congruence;

les Valeurs sp^ciales ries nombres caractiiristiques k et h indiquent

les cas dans lestpiels la congruence est resoluble ou non en

nombres entiers (sous la forme donnee jjar Wronski).

Sur cette base sont dcvelo[)pees les methodes conccrnant

la rösolution des problemes de la tlidorie des congruences, nom-
möment la rtfsolution des congruences z“— civ'’z:o (mod A/),

le Probleme de drlcomposition des nombres entiers en facteurs,

la r^solution des congruences de la forme

4- + . . . + A^x" o (mod M )

,

ainsi que des congruences «les ordres supörieurs (avec plusieurs

inconnues) et des (fquations indeterminees de tous les ordres et

de tous les degres.

La simplicite et la feconditd de ces mAhodes mtfritent

notre attention.*“ Partout y entrent les nombres caracteristiques

/’ et h, c'est k dire les »elrfments» des quantittfs inconnues.

Les quantites inconnues dans les questions de la theorie des

nombres öchappent, comme dit Wronski, k la loi de continuite

et se rangent au contraire et exclusivement sous la loi d'isolement,

c'est ä dire sous la loi de singularite oü dies ne peuvent etre

atteintes methodiquement que par leurs el^ments »philosoplii-

([ues», leur genre k et leur espece k.

11 faut aussi mentionner la formule de Wronski dans la-

(juelle il reunit les theoremes de Pekmat et de Wilson:

(uro + 1 ‘
. (Ära + t =o (mod w)

oj etant un nombre premier, n et i des nombres entiers arbitraires,

-V un nombre entier premier avec w\ k— o
,

i
,

2 ^{a— i).

La dcmonstration du thdoreme de Fermat est analogue ä edle

de GaUSS dans les Disquisitioues (art. 5 r ), avec cette diflference

que le point de ddpart de Wronski est un [»eu plus genifral.
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Sur les ilicouverlfs mathemati(|uei de Wronski. 1

1

CiAUSS part de la somme i’—

+

. . . + et en ölevant

les deux niembres de cette tjgalite ä la puissance to il obtient

.S"s//r + «" + ...+«™ (modw).

Wronski, au lieu des puissances, prend la factorielle

et obtient la congruence

S
/w/flo» miuta mf’tto w/fiot i , \H //, + «, + . . . + (niod (o)

de laquelle il rtlsulte qiie si
—

(.vn )'"*"• = .v(rj (mod <u}

d'oii pour « - o on obtient le tlieorime de P’krmat.

5. Canons de logarithmes.

Ces Canons avaient <^te construits par Wronski plusieurs

anndes avant leur publication (en 1827). Ils se distinguent

|)armi toutes les tables connues par le tnoindre volume, car ils

se reduisent ä une petite table tju’on peut embrasser d un seul

coup d'oeil. Leur construction est fondee sur la formule de la

thdorie des differences

^(.v + /)=/’{ -r) +

qui dtant appliquee aux logarithmes conduit ä l'equation;

log {(u(i + (um + (US)

= log(w(i) + J,„ log 12 + sJ, log(<2 + n)

+ ^
I —^ )

s
I
J, log " — J, log (<r + «) j

— z -

^"'1
JJ log a

;

m et a < n sont ici deux nombres quelconques, s < i et (u un

facteur arbitraire. Les quantitds (ua
,
(um , (uz sont les parties

»initiale», »moyenne» et »finale» du nonibre donn^; les parties

correspondantes du logarithme sont resi>eclivement:

log (un
,

J,„ log u ,

cJ, logi <7 + «)

I . . , . , I
m(n — m) ,,

,

I — —
j

c
I
J, log<r — J,log(iJ + «) j

— s — 7— -Il loga.

Toutes ces parties iles nombres et des logarithmes sont dis-

posdes de mani^re qu’on peut les trouver facilement par le prin-
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12 S. Dicksiein.

cipe de l'intersection des lignes horizontales avec des lignes verti-

cales. L’inferpolation ä. l’aide de l’expression s JJ log ir

n'est ntfcessaire (jue pour la partie finale.

Wrokski a construit six canons: le n° i avec 4 figures

dtfcimales des logarithmes; les n“ i*’’“, 2 et 3 avec 5 döciniales,

le n° 3'’'* avec 6, enfin le n° 4 avec 7 figures dticimales.

6. Fonctlons trigonomötriques des ordres supdrieurs.

La Science doit h. Wronski l’introduction dans l’analyse

de ces transcendantes nouvelles. Dans la Philosophie des mathi-

matiques il donne leur d<Jfinition et un aper^u de leur thöorie

qu’il d^veloppe plus tard dans la Technie atgorithmique et dans

la Rcforme du savoir humuin. Le nufmoire d’OnviER*“ (1827)

citd ]>ar Günther“ ‘ comme le premier dans ce domaine d’ana-

lyse est donc fort postürieur aux recherches de Wronski. I-a

theorie de Wronski est trüs complete et gendrale. II dtlfinit

ces fonctions par l'üquation

" = f^x + f,x</i{m ,
n) + f,xi>>{m ,

«)“ + ... + f„-iXi/i(m , n)"-'

oü
,

, , , I / s I

“ "Jf /

i/'(m
,
n) = (— i)" = cos— + J— I sm —

.

2m 2m

Les fonctions f^x , f^x sont nommSes fonctions

transcendantes ou sinus de Vordre m— i et de plus du genre

ellipiique, lorsque le noinbre n est impair, du genre hy/terholique,

quand ce nombre est pair. La fonction f^x (le sinus du degie o)

est dite aussi le cosinus. De la formule fondamentale on tire

l'expression gönürale

( J (

f^x=
j
</'{m

,
+ . . .

. . . + y''(w
,
n„)"-i‘

j

,

n^
,
n^ ütant des valeurs dilTifrentes du norabre n entre

I et 2m. Wronski cnonce les propriiftös principales de ces

nouvelles transcendantes.

La preiniere propriet^ correspond ä, la relation fondamen-

tale des sinus et cosinus ordinaires, c’est ä dire i la relation

sin’a'-f cos*.v= i
,
_et eile s’exprime ji. ex. pour le cas du genre

elliptique et du troisieme ordre par la formule:

“ .
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Sur Ics decouvertes mathematiqucs de Wroiiski. 13

Une deuxieme propriet^ (le thdortme d’addition) est repr^
senttSe pour le meine cas par les equations

/„(-* +-^') =4-v/-^’- f^xf^y - f^xf^y

A(-'- ^y)=f,xO’ + Lxfy-Uxf^-f^xf^y
/,(-' +.v) =f,xf^y + f^xf^' + Uxf^y-f^xf^
/»(-' +>')=/»•»/„.>' + 4-v/;>’ + f^xf^y-fyxfy-

Une troisieme proprietd consiste dans le retour pdriodique

des differentielles de ces fonctions. On a par exeniple daiis

l’ordre p pour le genre .elliptiqiie (si Ton fait a—e)

df^x= -f^xdx

dfyX= +f,xäx

dftX= — fl
xdx

dfpX= +fp^,xdx.

Une autre propriete est la determination de ces fonctions

])our un multiple quelconque de la variable au nioyen de puis-

sances de ces niemes fonctions simples. On a la formule

generale

(
l'.J„x,;’{m , ,

n)i‘.

(/l= 0,l,S «— 1>

Une fonction quelconque des sinus et des cosinus supö-

rieurs peut ötre developptfe ]iar rapport i ces minies sinus et

cosinus des multiples progressifs de la variable; Wkonski indique

le moyen d’y parvenir. On doit aussi ä lui l'application

de ces fonctions ii l'intögration des (fquations differentielles.

II attribue ä ces nouvelles transcendantes un röle important

dans la science future. »Dejä m^nie», dit-il, »l’usage des sinus

et des cosinus du premier ordre est, comme on sait, indispen-

sable dans l’astTonomie, dans la mecanique reieste et dans toutes

les hautes questions de la physique; et cependant ces fonctions

periodiques du premier ^dre ne font que revenir sur clles-

mSmes, sans aucun accroissement ni decroissement dans ce re-

tour pdriodique. Mais comme on trouve, dans les mouvements

des astres, des Scarts de leur etat moyen ou plutftt des oscilla-

tions continues qui, inddpendamment de leurs retours periodiques,

impliquent des accroissements et des ddcroissements continus et

alternatifs, il est dvident que nos transcendantes des ordres sup<5-

rieurs piourront seules representer leurs mouvements.»

Digitized by Google



'4 S. Dicksthin.

Les travaux d’AppELL, de Glaisher, de Njkodemi, citds

par Günther,*’ d’V'voN Villarceau,” de Farkas,’* de West,**

de J. C. et W. Kapteyn’* ont d(fvelo])pe la th^orie de ces

transcendantes. F,t les travaux re’cents de Schapira*^ qui ouvrent

uue nouvelle voie ä des recherches fort interessantes, derivent

quoique ind(5pen<iatnment de la meme source qui u inspir<f

l'auteur de la Phi/osophie des mathimalujues.

” Hanegraeff, a dtfniontrö les formiiles de Wkonski dans la

Note sur l'thjualion de congruence x”' — r (tuod p) (Paris 1860).

\'oir aussi Hükatv, Deduclitm et d/munslralion de trois lots

pr imordiales de Ja cotxgruence des nombres etc. (Paris 1873).

” J'ai donnt; iin aper^u de ces nidthodes de Wkonski dans l'^crit

;

»Les princijics de la th^orie des nombres de Hoene-Wronski»
(en ])olonais; Cracovie 1892). Voir aussi la note: »Sur la re-

solution de la congruepcc c“— </)= o (mod J/) » (ibid. 1893).
*° Ol.iviEK, liemerkungen über eine Art 7.'(>n Functionen, juelche

äJtnlicJie Eigenschaften haben 7vie die Cosinus und Sinus.

Journal für Matheni. 2, 1827, 243— 251.
*' Günther, Die Lehre von den ge-wöhntichen und verallgemeiner-

ten Ilyperbel/unctionen (Halle 1881), p. 395.
** Günther, 1 . c., cliapitre IV.

” V’illarceau, Thiorie des Sinus des ordres supirieurs. ComjUes
rendus des sifances de l’acad. des Sciences [de

Paris] 86, 1878, 1160— 1166, 1216— 1222, 1287— 1290.

— Application de Ja theorie des sinus des ordres supirieurs

a rintigration des ei/uations differentielles. Ibid. 90 ,
1880,

721— 727, 767— 769. — Xote sur la theorie des sinus des

ordres supirieurs. Ibid. 91
,

1880, 195— 197.
’* FarK.as, Sur la thiorie des sinus des ordres supirieurs.

Comi)tes rendus etc. 91 , 1880, 544— 547. — SurPap-
plication de la thiorie des sinus des ordres supirieurs d l’inte-

gration des iguations differentielles liniaires. Ibid. 91 , 1880,

1543—

'

545 -

’* E. West, 1. c., p. 298—308.
*‘

J. C. K.api'EVN et \V'. Kaptevn. Les sinus de guatrüme ordre.

Archives nderland. d. sc. exactes 24, 1885, i— 98. —
Die höheren Sinus. Sitzungsber. der Akad. d.Wissensch.
zu Wien; (Mathem. CI.) 93

,
1886, 807— 868.

” H. SCHAPIRA, Grundlagen zu einer Theorie allgemeiner Co-

functionen (Leipzig 1881). — Theorie allgemeiner Cofunc-

tionen und einige ihrer Amvendungen. I (Leipzig 1892).
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Vna pretesa seconcJa edizione deii’ Alfjebra di Rafael llombelH. 15

Intorno ad una pretesa seconda edizione dell’ Algebra

di Rafael Bombelli.

Nota di Antonio Favako in Padova.

La menzione fatta dall' illnstre Maurizio Cantor' di due
diverse edizioni dell' Algebra di Rakaei, Bombelli, respeitiva-

niente pubblicate a Venezia nel 1572 ed a Bologna nel 1579
diede occasione ad un quesito dal ch"“* G. Eneström ’ nel

<juale, posta in chiaro la inesattezza ]jer cui le due anzidette

edizioni sarebbero state pubblicate in cittä diverse, inentre,

qualunque sia il giudizio che intorno ad esse possa formarsi,

tigiirano juibblicate ambedue »In Bologna», avvertito che il

Riccardi nella iiregevolissinia sua liiblioteca matemalica llaliana

accenna a credere trattarsi di due edizioni distinte,’ mentre il

Boncümpagni afferma trattarsi di una edizione unica, cioe di

quella del 1572,* liella quäle alcuni eseniplari portano nel

frontespizio il millesimo MDLXXII ed altri il MDLXXIX, si

domanda se effettivaniente l’opera del Bombelli sia stata nel

1579 ristampata.

La Biblioteca Universitaria di Padova possiede un eseniplare

di quest’ Opera con la data del MDLXXII ed un altro con

cjuella del MDLXXIX, ed ho perciö stiniato opportuno istituire

sopra di essi un diligente esame allo scopo di ris|)ondere al

suaccennato quesito.

L esemplare segnato »SX 11234» ha il titolo seguente:

L’ALGEBRA
j

PARTE MAGGIORE
|

DELL' ARITMETICA
;

DIVISA IN TRE LIBRI
[

DI RAFAEL BOMBELLI
|

DA
BOLOGNA

I

Nouamente posta in luce.
|
JA’ BOLOGXA

\
A'ella

stamperia Ji Giouanni Rosst
\
MDLXXII.

|

Con Licentia delli

RR. VV. del Vesc. & Inquisit.

Nel quäl titolo la parola »nouaniente», non e giä da inter-

pretarsi nel senso di nuova edizione, ma bensi che l'opera e

di fresco data alla luce. Consta questo esemplare di 710 pa-

gine, flelle quali le 1“— 56’, 707^— 7 10’ non sono numerate, le

57a— 706* sono numerate i— 650, e le 3“—8“ contengono una

lettera dedicatoria indirizzata nella prima di queste sei pagine

»AL REVER^O
i

MONS. IL SIG.
|

ALESSANDRO RVFINT i

VESCOVO DIGNISSLMO
[

DI MELFI SIGNORE E PADRON
S \’'0

1

SEMPRE OSSERVANDISS. Rafael Bombelli da Bologna.»

L'esemplare segnato »XXXI. 277» e che jrorta il timbro

<iel primo regno italico, e intitolato;
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i6 Antonio Favaro.

L Al-r.KHKA
I

OPERA
|

DI RAFAEL BOMBF'.LLI da
Bologna

]
Diuisa in tre Libri.

|
Con la quäle ciascuno da sc

poträ venire in perfelta
|
cognitione della teorica delP Aritmetica.

|

Con una Tauola copiosa delle materie, che
|

in essa si conten-

gono.
I

Posta hora in luce a beneficio degli Studiosi di
|

detta prc-

fessione.
\

IN BOLOGNA,
|

Per Giouanni Rossi. MDLXXIX.
|

Con Hcenza de' Superiori.

Si (Oini)one di 710 pagine, delle qtiali le i“— 56“, 707*

— 710“ non sono nuincrate, le 57*— 706* sono numerate i—
650; le 57“— 710“ sono identiche colla 57“— 710’ della anzi-

detta edizione dcl 1572 e le 3“— 56* contengono ciö che tro-

vasi nelle pag. 3“— 56“ della edizione stessa, con tjuesta dif-

ferenza che le tre carte contcnenii la suacccnnata dedicatona

vennero efl'ettiva mente ristampate, mentre non lo fnrono le altre

contenenti l’indice delle materie: il testo delle suddette lottere,

ristampato jiagina a jiagina e linca a linea e indirizzato: >AL
REVERENDISSLMO

[

MONSIGNOR, IL SIGNOR
|

ALES-
SANDRO RVFINI,

I

VESCOVO DIGNISS.
|

DI MELFI,
|

Si-

gnore, e Padron suo sempre osseruandiss.
|

RAFAEL BOMBELLI
DA BOLOGNA.»

Il Conte Giovanni Maria Mazzuoiei.u nel cenno da lui

dettato intorno al Bombelli nota le due edizioni distintamente

l'nna dall' altra;“ ma Silvestro Gherardi, dopo avvertito che

il TiRABosCHi avea fatto altrettanto,® riferiti i due diversi fron-

tespizii, aggiunge: »Parendomi difficile che iin libro di tal genere

avesse potiito godere, a qtiei tempi, tiitto (piel favore che fareb-

bero stipporre due edizioni del medesimo eseguite nello stesso

luogo, nel breve lasso di sette anni, volli collazionare fra di loro

li esemplari dall’ uno e dalP altro frontespizio, che ne possie-

de la Biblioteca di questa P. Universita.’ Vidi subito che

erano identici, d’una sola e medesima edizione, eccetto la dif-

ferenza de’ frontispizi ed eccetto la ristampa fatta, per li esem-

plari del secondo frontispizio, della Lettera dedicatoria a Mon-

signor Rufini, conservatavi perö la data; In Potogna il di XXII
di Giugno MDLXXIl, che leggesi nell’ esemplare dal priino

frontispizio. La conforniitä della quäl data coli annata 1572
dello stesso Irontisjjizio in un col tenore della Lettera fanno

conoscere che l'edizione che porta questa medesima annata 1572
non e giil una ristampa, conie di prima giimta potrebbero in-

sinuare le parole: Xovamente posta in luce, che veggonsi nel ri-

detto prinio frontispizio, onde qiiel X’ovamente va pigliato in

senso di Presentemente. Il prestantissimo Lagrange non vide

<lell’ -Algebra Bombelliana che esemplari dal secondo frontispizio.
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Una pretesa seconda edizione dell' Algebra di Rafael Bumbelli. 17

poiche la disse stampata in Bologna nel 1579 (Lezioni cit., lez.

lerza, pag. 4g). — II Fantuzzi che cita quest' Opera del

Bombelli, sotto i due frontispizi, in guisa da far quasi credere

che \e due citazioni corrispondano a due opere diverse dello

stesso Autore, menziona anche una ristampa di essa nel 1593
in Bologna, sull’ autoritä d’una Biblioteca Exotica, sive Caialogus

Officinalis etc., stampata in Francfort l’anno 1610, pag. 196
(Fantuzzi, ecc. Tomo 2, pag. 283). Ma in Bologna non ab-

biamo potuto ritrovare il libro del Bombelli con quest’ ultima

data, e dubitiamo fortemente che sia giammai esistito. — Ri-

spetto agli esemplari dai due riportati frontispizi, che simulano

due edizioni successive, aggiungeremo pure (per coloro che non

avesser idea di queste piccole contrafazioni tipografico-librarie),

che, a non dubitame, il tipografo Rossi, trovandosi avere ancora,

nel 1579, un bei fondo deü’ Algebra Bombelliana, stampata

da lui sette anni prima, rinnovö negli esemplari di essa soltanto

il frontispizio e la dcdica, colla speranza che la fresca data di

quello gli accrescesse lo spaccio del suo fondo.**

Io concordo pienamente, dopo accurato esame dei due

succitati esemplari, con la opinione espressa dal Gherardi
;
anzi

mi vi sono associato giä, quasi vent' anni or sono, quando trattai

altra volta ed a fondo questa medesima questione.*

' M. Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Matemaiik. 2

(1892), p. S70-
* Bibliotheca Mathematica 1892, 96.
* Riccardi, Biblioteca matematica italiana 1 (1870), 145— 146.
* Boncqmpagni, Sur rhistoire des Sciences mathimatigues et phy-

tiguts de M. Marie. Biblioth. Mathem. 1886, col.~44.
* G. Mazzuchelli, Gli scrittori cTItalia, cioi notizie storiche e

critiche intorno alle vite e agli scritti dei letterati italiani.

Vol. II. Parte III (Brescia 1762), pag. 1509.
* Tiraboschi, Storia della letteratura italiana. Tomo V'^II.

Par. 2*. Lib. 2°. Cap. 2°. § 44.
’ Cioe di Bologna.
* S. Gherardi, Di alcuni materiali per la storia detla facoltii

matematica nelP antica universitä di Bologna composti nella

opporlunitä di stendere delle notizie sul Padre Bonaventura

Cavalieri (Bologna 1846), pag. 86— 87.
’ A. Favaho, Notizie storiche suHe frazioni continue dal secolo

decimoterzo al decimoseltimo. Bullett. di bibliogr. d. sc,

matem. 7 , 1874, pag. 494—495 -

Bihliotiuca dSgj.
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Sur la Propagation des signes num^riques cunäiformes.

Par V. Bobynin ä Moskwa.

Les habitants de l’ancienne Chaldde parvenus i im degre

de culture supdrieur ä celui de leurs proches voisins ne man-
qudrent pas d’exercer une influence plus ou moins grande sur

ces derniers. L’ascendant en serait meme peut dtre devenu

exdusif Sans la proximitd d une contrde encore plus civilisee,

teile que l’Egypte. La propagation des signes numdriques

cundiformes fait justement partie de l'influence exercde par les

Chalddens sur leurs voisins. II va sans dire que cette pro-

pagation n’a pu avoir Heu sans que des changements notables

n’aient dtd opdrds dans l’extdrieur de ces signes, changements

qui ne laissdrent pas de s’accroitre avec le temps. C’est donc
tout modifids que nous trouvons les signes de numdration cu-

ndiformes chez les plus proches voisins de la Chaldee, les Phd-

niciens, les Aramdens ou les Palmdriens.

Conformdment ä l'dcriture cundiforme, les Phdniciens n’a-

vaient possddd tout d’abord que trois signes numdriques diffd-

rents. C’dtaient: un trait vertical pour ddsigner l’unitd; une
ligne droite plus ou moins inclinde ayant le bout de dessus

courbd d droite et souvent muni d’un angle, pour exprimer le

nombre lo; enfin une ligne droite horizontale (ou le signe de
io) placee entre deux traits verticaux et servant ä rendre le

nombre ioo.‘ ün voit sans peine que le premier de ces signes

provient d'un signe correspondant dans l'dcriture cundiforme, et

qui est le coin vertical, ou ne prdsente qu’un reste similaire

de son antdcddant, l’dcriture figurde.

Le second signe sous sa forme d’angle est bien une re-

production soit directe, soit quclque peu varide d'un autre signe

correspondant dans l’dcriture cundiforme et qui est un angle

forme de coins. Le sommet en est toumd dans la direction

de l’dcriture, c’est ä dire non ä gauche, mais ä droite. C’est

bien l’opposd de l’dcriture cundiforme qui a la direction de
gauche ä droite contrairement aux caractdres phdniciens imites

d’Egypte.

Quant au signe reprdsentant le nombre loo, la premiere

forme n’en fait qu'un avec la seconde ainsi qu’il va etre dd-

montrd. Considdrde comme la forme primitive, eile est encore

une reproduction directe d’un signe correspondant dans Tdcri-

Digitized by Google



Sur la propagation des signes niimeriiiues cuiieiformes. 9

ture cun^iforme et qui est la rdunion du coin vertical au coin

horizontal. Le trait droit et vertical en est alors regarde comme
marquant Vunitd et donnant ä entendre que l'unitö des centaines y
est prise une seule fois, — cela conformöment k la maniire d’ex-

primer les multiples de loo dont nous allons prendre connais-

sance. Or voici les modihcations que subit avec le temps la

forme phönicienne des signes de numifration cun^iformes. En
Premier lieu on se sert d'un trait horizontal pour exprimer le

nombre lo, ce qui peut bien amener k remplacer la droite

horizontale dans la figure du nombre loo par le signe de lo

en gdndral. En second lieu ^on introduit pour le nombre 20

un signe ä part compos^ de deux traits inclinös et d’un troisi^me

unissant deux points pris sur ces derniers. Les Ph^niciens

employaient ce signe k cötd de l’expression habituelle du nom-
bre 20, au moyen de deux lignes, l’une surmontant l’autre et

tigurant chacune le nombre 10. Evidemment ce n'en est Ih

qu’une modihcation.

La parentö des chiflfres pheniciens ä l'dcriture cunöiforme

n'est pas seulenient bornöe k leur nombre et k leur extdrieur.

Elle est prouvee plus vivement encore par les moyens d’en

rtfunir les signes numdriques pour exprimer les multiples des

unitds des ordres. Ceux-ci dtaient representös dans les ordres

des unites et des dizaines par le signe de l'unitö de l’ordre,

marqud un nombre correspondant de fois. Ainsi que dans

l’ecriture cundiforme, les signes en question, r^pc‘t^s k plusieurs

reprises, tftaient partages en groupes, k trois, disposds Tun au

dessus de Tautre ou Tun ä cöttf de l’autre. Le signe exprimant

le nombre 20 une fois trouv^, on chercha k abrtfger l’expres-

sion des nombres du deuxi^me ordre, multiples de 20, et on

y arriva en rempla^ant le signe de 10 par celui de 20 un

nombre correspondant de fois. Nous ne saurions manquer de

voir dans ce procdde, comme dans le signe de 20 qui y avait

alK)uti, l’une des voies dont l’humanitö s’titait servie en inven-

tant des signes k part pour les multiples des unitds des ordres.

Elle y voyait un moyen de diminuer le nombre des signes ne-

cessaires a l’expression des nombres. Les multiples des unites

des hauts ordres, ou tout au moins de celui des centaines,

etaient encore exprimös chez les Phtlniciens conforin^ment ä

l'ecriture ctindiforme. Ils associaient au signe de l unite de

l'ordre en question un nombre, marquant combien de fois cette

unitö se trouvait rdpdtde. II a fallu discerner ce dernier signe

davec son semblable, servant ä marquer le nombre des unitds

destinees k former avec le nombre dcrit des centaines un nombre
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20 V. Bobynin.

entier composd. On convint donc que le pretnier dans la di-

rection usitde de l’dcriture prdcdderait le signe de l’unitd de

l’ordre en question, tandis que le second le suivrait. Placd

donc dans l'dcriture cundiforme, comme nous l’avons vu plus

haut, i gauche de l’unitd de l’ordre en question, c’est ä droite

de ce möme signe qu’il se trouve dans les caractdres phdniciens

qui ont une direction opposde.

Quant aux nombres entiers composds, ils dtaient rendus

comme ä peu pres partout par une sdrie de signes numdriques,

servant de multiples aux unitds des ordres diffdrents qui les

composaient. L’ordre de leur disposition dtait ddcroissant par

rapport ä la direction de l’dcriture, c'est ä dire chez les Phd-

niciens de droite ä gauche.

Les chiffres des Palmdriens, employds ä Palmyre entre l'an

2 aprds J. Ch. et jusque vers le milieu du 3"’' sidcle, prdsen-

tent une forme quelque peu varide du systdme phdnicien de

ces mömes signes, ou du Systeme cundiforme lui-mdme. Ils

diffdrent du premier par emploi d un signe k part pour le

nombre 5, ressemblant un peu ä l’Y. Ils en diffdrent encore

])ar certaines modifications dans les signes dquivalents ä 10 et

ä 20. Ils en different enfin par l'emploi d'un seul trait verti-

cal, nommdment du trait droit, dans le signe du nombre 100.

Dans tont le reste les chiffres palmdriens coincident entidrement

avec ceux des Phdniciens.

Les signes de numdration employds par les Palmdriens furent

transmis, avec de certaines modifications sans doute, aux manu-
scrits syriaques des 6' et 7' sidcles. Pour juger du caractdre

des changements qui ont eu lieu dans ce cas lä, il suffit d'ob-

server que le nombre 2, )>ar exemple, y dtait exprimd par deux

traits verticaux et unis dans le bas par la partie du trait droit

courbde en arc.

' A. P. PiHAN, Exposi des signes de numeration usiies chez les

peuples orienlaux anciens el modernes. Paris 1860, p. 164— 167.
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Über den von Gerbert angeführten Joseph Sapiens

oder Joseph Ispanus.

Von H. Weissenborn in Eisenach.

Als ich im vorigen Jahre unter dem Titel: Zur Geschichte

der Einführung der jetzigen Ziffern in Europa durch Gerbert

ein Schriftchen herausgab, dessen Zweck war, die Persönlichkeit

des in Gerberts Briefen erwähnten Joseph Sapiens oder Joseph
Ispanus nachzuweisen, eine Untersuchung, die mich -nach mehr-

jähriger Forschung zu der Überzeugung führte, der Fragliche

sei höchst wahrscheinlich ein s. g. Schutz-Jude des Grafen Bor-

REL von Barzelona gewesen, fand diese Ansicht wenig Beachtung,

weil ein greifbarer Beweis für ihre Richtigkeit sich nicht bei-

bringen liess. Dieser Umstand sowohl als der, dass ich bald

nach Vollendung meiner Schrift zufällig unter Büchern, die sich

auf spanische Geschichte beziehen, ein älteres Werk »Über die

Grafen von Barzelona» aus dem Jahre 1836, angeführt fand,

Hessen cs mir nicht als überflüssig erscheinen, nochmals in der

Kürze auf die Frage einzugehen, die zum Abschluss zu bringen

ich mir, ich kann sagen, zur Lebens-Aufgabe gemacht habe.

I )er Titel liess mich wohl auch hoffen, etwas Näheres über den

Joseph Sapiens zu erfahren. Zwar zeigte sich, als es mir ge-

lungen war des betreffenden Werkes habhaft zu werden, dass

• ierselbe etwas anders lautet, als ich ihn, oflenbar der Kurze

wegen, angegeben gefunden hatte, nämlich: Los condes de Barce-

lona vindicados, y cronologia y genealogia de tos reyes de Espal^a

consideratos como soberanos independientes de su Marca. Por D.

Phöspero DB Bofarull y Mascarö (Barcelona 1836, 2 Teile),

und meine Hoffnungen schwanden; dagegen fand ich bei der

Abfassung des Werkes zu Hilfe gezogen die 1839 vollständig

veröffentlichte Cronica universal de Cataluna, von Dr. Gerönimo
PujADES und die von Jaime Ripoll 1834 herausgegebenen Ur-

kunden aus dem Staatsarchiv von Vieh, und dies veranlasst

mich, einige hier in Betracht kommende Thatsachen und An-

sichten mitzuteilen.

Als Stammvater der Grafen von Barzelona wird (I, p. 4

von Bofabuels Werk) angeführt ein Urgrossenkel Karl Mar-

lELS, W/FRED I el velloso (874— 898). Ferner ist zu erwähnen,

dass, wie (I, p- ^3— ^4) äus den Acten des Klosters zu Ripoll

hervorgeht, im lo- Jahrhundert in Spanien den Mön-
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chen die Ehe wenigstens stillschweigend erlaubt und gestattet

gewesen ist; es scheint also hier mehr Freiheit geherrscht zu

haben, als anderswo. Weiter lesen wir (I, p. 78, Antnerk. 2):

»In den Archiven der Konigl. Klöster von Ripoll und Cam-
predon existiren verschiedene Schriften der 10. Jahrhunderts,

welche sich auf einen Bischof von Gerona Namens Bonifilio

beziehen, dessen keine Episkopologie Erwähnung thut. Bei der

Übereinstimmung der Zeiten und Würden jenes Bonifilio mit

dem Grafen Miron von Gerona vermuten wir, dass dies ein

Beiname {sobrenombre), den er hatte, gewesen ist.» Ebenso soll

die Tochter Borrell's, die nach der Zerstörung des Nonnen-
klosters in Barzelona zur Äbtissin gewählt wurde, eigentlich

Adelazi, Adelez oder Adelaide geheisen haben, und Bonafilia

nur ein Beiname gewesen sein (I, p. 135 — 137). Endlich wird

als Jahr der Eroberung Barzelouas durch die Sarazenen nicht

Q85 angegeben, welches die Marca Hispanica, die der Verfasser

Bofarull mehrfach erwähnt, ausdrücklich hervorhebt (s. Anm.

34 meiner oben angeführten Schrift), sondern als Datum jenes

Ereignisses wird das in der Appendix zur Marca Hispanica zwei-

mal genannte Jahr 986, wie es scheint, nach denselben Quellen,

die bei der Abfassung derselben Appendix gedient haben, be-

zeichnet (I, p. 161— 162).

Was mich nun zu der in meinem oben genannten Schrift-

chen ausgesprochenen Ansicht, an der ich noch heute festhalte,

geführt hat, ist der Umstand, dass sich auch bei der sorgfäl-

tigsten Nachforschung ein Joseph Sapiens, dem wir ein Verdienst

um das Rechnen zuschreiben könnten, oder ein hervorragender

Gelehrter und Mathematiker nicht ergeben hat, sodann der ent-

schieden jüdische Name Joseph, der bei Christen in jener Zeit

in der Mark nicht vorkommt, und endlich die Bemerkung, dass

sich in dem von dem damaligen Vezier Almansor unternom-

menen Sarazenen-Einfall, der doch wohl länger dauerte, als

man gewöhnlich glaubt, manches, was sonst rätselhaft erschiene,

eine leichte und natürliche Erklärung findet. Dahin rechne ich

z. B. die Unterbrechung der von dem Kanzler oder Notar

Arnulf in die Pyrenäen-Klöster gemachten Visitations-Reisen,

den Mangel an Nachrichten über den Verbleib des Lupitus
von Barzelona und des Bonifilius von Girona (mir wenigstens

scheint diese Ursache der Wahrheit näher zu kommen, als die

oben angeführte), und das Verschwinden des Büchleins De multi-

plicatione et divisione numerorum sammt seinem Verfasser. Das
Alles macht begreiflich weshalb fassbare Beweise nicht gefunden
worden sind und auch wohl in Zukunft nicht werden gefunden
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23über den von Gerbert angeführten Joseph Sapiens.

werden. Wenn aber Gerbert selbst den Joseph Sapiens, der

das Büchlein geschrieben, nicht als Juden bezeichnet, so be-

weist dies nur, wie gut und richtig er die Menschen zu beur-

teilen verstand. Und doch hatte er selbst Verdacht und Üble

Nachrede nicBt von sich abzuhalten vermocht. Oder wäre es

so unwahrscheinlich, dass in jenen weit zurückliegenden Jahren,

trotz Gerberts und seiner Freunde Vorsicht und Zurückhaltung,

eine dunkle Kunde von dem wahren Stande der Dinge in das

Volk hindurchgesickert wäre, und indem dies die jüdische Kab-
bala mit der Wissenschaft der Sarazenen verwechselte, die selt-

samen Märchen, die Wilhelm von Malmesbury über ihn er-

zählt (Anm. i6 meines Schriftchens), hervorgerufen hätte?
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
Diophanti Alexandrlnl Opera omnia cum graecis

COMMENTARIIS. EdIDIT ET LATINE INTERPRETATUS KST P. Tail-

nery. Volumen I. Diophanti quae exstant omnia conti-

NENs. Lipsiae, Teubner 1893. 8°, IX + 481 p.

II y a 9 ans, nous avons insörd rlans ce journal une No-
tice sur une nouvellt idilion dt Dio/antos priparie par M. Paul

Tannery (voir Biblioth. Mathem. 1884, col. 47—48). Nous
nous permettons d'en reproduire ici les lignes suivantes:

L’ouvrage en question comprendra une Edition critique

du texte grec de Diofantos, avec une traduction latine, faite

en employant les notations moHemes, des commentaires dten-

dus, et, de plus, le texte grec, encore inifdit, des scholies

attribues ä Maximus Planudes.
La collation complite des cinq manuscrits de Diofantos

qui existent ä Paris, a convaincu M. Tannery qu’il y a en

fait deux familles de manuscrits, ddrivant d'une source com-
mune.

L’arch^type de la premi^re famille est antdrieur ä Ma-
ximus Planudes et avait ses scholies propres, d’ailleurs en

petit nombre et peu ^tendus, qui seront ögalement publiös.

Le plus ancien manuscrit de cette famille est le n° 191 du
Vatican.

Le plus ancien de la seconde famille est le n° 308 de

San Marco ä Venezia. C’est ä cette famille qu’appartiennent

les manuscrits utilis^ par Xylander et par Bachet de Me-
ziriac. Mais ceux de la premi^re famille sont prdfdrables et

permettront de combler plusieurs lacunes et d’apporter des

corrections importantes.

L’intörlt de la nouvelle Edition sera surtout, au point

de vue du texte grec, dans la restitution aussi iid^le que
possible des notations algöbriques de Diofantos souvent aban-

donn^es ou ddhgurees dans les manuscrits et dans les ^ditions

de Bachet et de S. Fermat.
D’apr^s le plan de M. Tannery, la publication de la nou-

velle ddition aurait eu lieu d^jä en 1885, mais ce n’est que vers

la fin de l'annde passte que la premi^re partie en a paru. Ce
retard a permis ii M. Tannery de consulter quelques manu-
scrits qui lui ätaient inconnus en 1884, en premier lieu le Cod.

Matritensis 48 (du 13* sifecle), qui est le plus ancien de la pre-

mi^re famille et dont le n° 19 1 du Vatican est une copie faite

en Italic vers le milieu du 15' siede. En tout, M. Tannery

Digitized by Google



Recensionen« — Anälyses. *5

a eu connaissance de 22 manuscrits, dont seulement 8 ont

mSrite d'fitre collationn^s pour la nouvelle tfdition. Pour la

r^stitution du texte, il s’est servi en premier lieu du cod. Matri-

tensis döjä citd. Quant aux notations algdbriques, M. Tannery
fait remarquer dans la prdface qu'il est presque impossible de
savoir comment Diofantos a ddsignd la quantitd inconnue, et

quel Symbole il a employd pour distinguer entre un nombre
entier et une fraction fondamentale ayant ce nombre pour de-

nominateur; les signes qu’ä choisis M. Tannery, sont ceux qu’il

a jugds les plus probables.

Comme l’indique le titre, le premier volume de Tedition

de M. Tannery contient tous les dcrits de Diofantos qui nous
sont parvenus, c’est k dire Arilhmtticorum libri stx et De poly-

gonis Humeris Uber avec traduction latine; dans celte traduction

les notations modernes {x,X^,X^, etc.), pour des quantitds

inconnues sont toujours employds, ce qui en facilite essentielle-

ment la lecture.

La seconde piartie embrassera entre autres choses les scholies

attribuds ä Maximus Planudes, et une notice sur les manuscrits

connus des ouvrages de Diofantos et des scholies.

L’ddition soigneuse de M. Tannery rendra assurdment de
grands Services aux savants qui voudront dtudier d'aprds les

sources mdmes l’arithmdtique et l’algdbre des Grecs.

Aux deux errata indiquds ä la fin de la prdface il faut

ajouter: p. 209, ligne 5, au lieu de 3Sa- lire 35-«:’.

Stockholm. G. Eneström.

Revue semestrielle des pubucations mathematiques
rEDIGEE SOUS LES AUSPICES DE LA SOCIETE MATHEMATIQUK
d’Amsterdam. Tome I. Premiere Partie. Amsterdam, W.
Versluys 1893. 8°, (4) + 104 p.

De nos jours, oü les mathdmatiques sont cultivdes avec

tant d’ardeur, il devient de plus en p,lus difficile de suivre le

mouvement scientifique dans toutes ses branches et dans tous

les pays. Le Jahrbuch über die Fortschritte der Mathe-
matik est un excellent guide pour quiconque veut prendre con-

naissance des recherches faites pendant les dernidres anndes,

mais il passe en gdndral un temps de trois ans entre la publica-

tion d’un mdmoire et la publication de l'analyse correspondante

dans le Jahrbuch, et pendant ce temps intermddiaire il faut

chercher ailleurs les renseignements ndcessaires. Pour cette

raison nous commenfämes en 1884 de publier dans la premidre
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sörie de la Bibliotheca Mathematica des listes trimestrielles

d’dcrits röcemment parus dans le domaine des math^matiques

pures, mais, pour des motifs qui sont indiqu<:s dans la pröface

il l’annüe 1886 du Journal, la publication de ces listes ne fut

plus continut5e. Maintenaiit notre plan a öte repris avec quel-

ques modifications par la societd math^niatique d’Amsterdam,

qui l'a en meme temps considerablement amplifid, en Joignant

aux indications des titres aussi de petites analyses des m^moires

respectifs. Pour donner une idee du plan de la Revue, nous

reproduisons ici un extrait de l’>Avis» de la socidtö.

En publiant la Rnue semts/rielte la socidtd inathdmatique

d’Amsterdam s’est propose de fadliter l’dtude des Sciences

mathdmatiques, en faisant connaitre, sans ddlai de quelque

importance, le titre et le contenu principal des mdmoires ma-

tlidmatiques publids dans les principaux journaux scientfiques.

La Revue semestrielle sera rddigde d’apres les regles sui-

vantes:

1 . Le titre du mdmoire sera prdcedd d’une ou de plu-

sieurs notations, renvoyant au systdme de classibcation, adoptd

par le Congres international de bibliographie des Sciences

mathdmatiques et suivi d’un compte rendu tres sommaire du

contenu du mdmoire. Dans le cas pourtant que les notations

et le titre indiquent suffisamment le contenu du mdmoire, le

compte rendu pourra etre supprimd.

2. Les titres seront donnds en entier ou en abrdgd dans

la langue des auteurs. Pour les analyses gn se servira de

la langue allemande, anglaise ou fran^aise, selon que le md-

moire a dte rddigd en allemand. en anglais ou en fran^ais;

pour les mdmoires rddigds dans une autre langue l'analyse

se fera d’ordinaire en fran<;ais.

3. En gdndral on ne donnera des comptes rendus que

des mdmoires se rap])ortant aux mathdmatiques pures et d la

mecanique, y compris l’hydrodynamique et la thdorie de l'd-

lasticitd et k l’exclusion de la mdcanique appliqude, de la

physique mathdmatique et de l'astronomie. Cependant on

inscrira les notations de Classification et les titres des md-

moires sur des sujets exclus, si ces memoires se trouvent

dans des journaux presque exclusivement mathdmatiques.

5. Les deux parties dont se composent les tomes an-

nuels de la Revue para'itront en gdndral le i janvier et le

I juillet. La premidre partie contiendra l’analyse des travaux

publids depuis le i mars jusqu'au i octobre de l’annde prdcd-
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dente; la seconde partie contiendra celle des travaux parus

depuis le i octobre de l'annde prec^dente jusqu'au i mars

de l'annde courante. Les mömoites y seront rangds d’aprfes

leur ordre dans les journaux, les journaux d'apres l’ordre

alphab^tique des difförents pays.

6. Pour faciliter les recherches, chaque partie contiendra

trois tables, une table des journaux, une table des notations

de Classification et une table des auteurs.

La r^daction de la Revue a etö confide ä MM. P. H.
ScHOUTE, D.

J.
Korteweg, J. C. Kluyver, W. Kapteyn et

P. Zeeman avec la collaboration de MM. C. van Aller, F.

ue Boer, J. Cardinaal, D. Coelingii, R. J. Escher, W.
Mantel, P. Molenbroek, P. van Mourik, M. C. Paraira,

A. E. Rahusen, G. Schouten, J. W. Tesch, J. Versluys,

J. DE Vries et M"' A. G. Wijthofe. Le prix de l’abonnement

annuel est de 8'So fr.

Dans le cahier paru sont analys^s 56 difiifrents recueils,

dont 4 ont ötd publids en Amerique, 3 en Belgique, i en Däne-

mark, IO en l’Allemagne, 10 en France, 1 1 en Angleterre, 6

en Italic, 2 en Nöerlande, 1 en Norvege, 4 en Antriebe, i en

Portugal, I en Finlande et 2 en SuMe. Outre ces reeuils, la

redaction indique 64 autres, dont il .sera rendu compte dans

les Cahiers suivants. Nous esp^rons que la liste de recueils

sera bientöt compl^ttfe, de manifere qu’elle embrasse au moins

quelques journaux publiös en langue russe et quelques recueils

parus en Suisse. En möme temps nous nous permettons de

demander il la rddaction s'il n’est pas possible d'ajouter aussi

dans chaque cahier une liste des ouvrages mathdmatiques rtfeents

publies en dehors des recueils pöriodiques.

Nous recommendons vivement la Revue semestrielle ä nos

lecteurs; comme nous l’avons dejä indiquö, eile ne fait pas

double emploi avec le Jahrbuch über die Fortschritte

der Mathematik.
Abstraction faite de quelques errata sans importance, dont

certains sont indiquds k la page 99 du cahier, l'exdcution ma-

terielle de la Revue est tres soignee.

Stockholm. G. Eneström.

Digitized by Google



28 Neuerschieiiene Schriften. — Publications recentes.

NBUERSCHIBNBNB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RfiCENTBS.

Hibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik heraiisgegeben von
||
Journal d'histoire des math^inatiques

public par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1893; 4. — [Analyse de l’ann^e 1892:] Ventzia, Istituto Veneto. Atti

4,, 1893, 403—409. (A. Favako.)

‘l'HdHKO-MaTeMaTHiecKiH HajKH BT. Hxi. HaiToamcMi, H npo-

iiiej.uit‘Mi>. .H(y])Ha.iii Ha^aBaeHuft B. B. BoBbinuHbiMi..
MocKBa. 8°.

1891 : 3 — 4. — Kes Sciences mathematiques dans leur itat actuel et

passe. Journal public par V. V. Rorynin.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

38 (1893): 1—2.

°Apollonii Fergaei quic gratce exstant cum commentariis anti-

quis. Edidit et latine interpretatus est J. L. Heiberg. Vo-
lumen II. Lipsiae 1893.

8°, 85 368 p. — [4-50 Mk.]

Beltrami, B., Enrico Betti.

Palermo, Circ. matem.. Rendiconti 6. 1892, 245— 246. — Necrologie.

— [Traduite en espagnol
]
El progreso matem. 3 . 1893, 3°

—

Beeeo, D., Sopra un opuscolo di Michelangelo Ricci.

Periodicu di matem. 8. 1893, 1— 16.

Birkenmajer, L., Marcin Bylica z Olkusza oraz narzedzia astro-

nomiczne, ktore zapisal uniwersytetowi Jagelionskiemu w roku

1493 -

Krakeno, Akad. umie].. Kozprawy 25 , 1892, 1— 164. —. Martin Bylica
d'Olkusz et les Instruments astronomiques qu’il avait procurds ü l’uni-

versitc de Krakow. — [Compte rendu en allemand:] Krakow, Akad.
umiej., Bulletin 1892, 98— lio.

Bobynin. V., Progrte successifs des Sciences mathdmatiques chez

les peuples de l’Europe.

Biblioth. Mathem. 1892. Iio— 114.

BOBblllUH'L, B. B., Ila-t Biorpa<i>iH HRjCA-fEiiPHKA Abb-m.
Fiziko-matem. naouki 10 (1891). 1893, 78—94. — Bobynin, V. V..

De la biograpbie de N.-ll. Abf.l. (Sejour a Paris; retour ä la Nor-
w^ge.) — Cfr. Biblioth. Mathem. 1891, p. 93.

BOBWHIIH’L, B. B., OHejiKH HCTopiH pacBHiia ohchko-

MaTeMaTHMccKHXT. tiHanifi B^ PocciH. Hnoxa rocv^japcTBeH-

Haro (•o,i*H('TBiH paitBHTiio HaymiuxT. 3naHifi.

Fiziko-matcm. naoukt 9 , 1890, 23—47; lOi 1891, 33—37, 65—77;

11 , 1892, 27— 30. — Bobynin, V. V., Esquisses d’histoire du develop*

pement des connaissances mathematiques ct physiques en Russie. Epoque
de l'appui du gouvcrnement pour le developj)emcnt des connaissances

scientihques.
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B01>hlHHHT>, B. B., PyccKaH «HSHKn-iiaTeMaTHiecEaH bhejiIo-

ri>a<i>ifl. 2:4 [1792— 1799]. Moc’KBa 1891— 1893.
8°, (2) + 171 + (I) p. — Bobvnin, V. V., Bibliographie russe des

Sciences mathimatiques et physiques. Catalogue de livres et de me-
moires des Sciences math^maliques et physiques publi^s en Russie de-

puis I'invention de rimprimerie jusqu'ü prisent. — Appendice au joumal
.Fiziko-matematitcheskia naouki. 10 (1891).

Böoher, M., A bit of mathematical history.

Netü York, Mathem. soc., Bulletin 2 , 1893, 107— 109. — Sur I'histoire

des fonctions de Bessel.

Favaro, A., Per il terzo centertario dalla inaugurazione dell’ in-

segnamento di Galileo Galilei nello studio di Padova. Fi-

renze 1892.
Folio, 29 p. -f portr. 25 facsim,

Fasraro, A., Galileo Galilei ed il suo terzo centenario cattedra-

tico nella universitä di Padova.
Natura ed arte (Milano) 1 . 1892, 297— 321.

Favapo, A., Stemmi ed inscrizioni concementi personaggi Ga-

lileiani nella universitä di Padova. Padova 1893.
8”, 15 p.

G[aldeano], Z. G. de, Notas que pueden servir para un articulu

biogräfico acerca de (jerono.

El progreso matem. 3 . 1893, 28— 30.

Gerhardt, C. J., Leibniz und Pascal.

Berlin, Akad. d. Wissensch., Mittheilungen 1S92, 505— 520.

°Graf, J. H., Das Leben und Wirken des Physikers und Astro-

nomen Johann Jacob Huber aus Basel (1733—98). Bern 1892.
8°, 75 p. -I- portr. — [l Mk.]

Hunratb, K., Zur Geschichte der Decimalbrüche.
Zeitschr. für Mathem. 38 , 1893; Hist. Abth. 25— 27.

Köpper, F. Th., Notizen über die Zahlwörter im Abacus des

Boethius.

I
S;t Petersbourg, Acad. d. sc., Melanges greco-romains 8, 1892. 18 p.

— [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 37 , 1892; Hist. Abth. 210— 2t I.

(C'ANTOa.)

Lampe, E., Die Entwickelung der Mathematik im Zusammen-
hänge mit der Ausbreitung der Kultur. Rede zum Geburt-

feste seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. in

der Aula der königlichen technischen Hochschule zu Berlin

am 26. Januar 1893. Berlin 1893.
8°, 26 p.

Lloyd Tanner, H. W., On the history of Arbogasts rule.

Messenger of mathem. 20 , 1890, 83— loi.

Loria, G., Congetture e ricerche suH’ aritmetica degli antichi

Egiziani.

Biblioth. Mathem. 1892, 97—109.
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Msckay, J. S., Historical notes on a geometrical probleni and

theorem.
Edinburgh, Mathem. soc., Proceedings 8i 1890. 93—94.

Müller, F., Carl Heinrich Schellbach. Gedächtnisrede in der

Aula des königlichen Friedrich Wilhelms Gymnasiums am 29.

Oktober 1892. Berlin, Reimer 1893.
8°, 35 !>•

Omaggi a Galileo Galilei per il terzo centenario dalla inaugura-

tione del suo insegnamento nel Bö pubblicati per cura della

r. accademia di Padova. Padova 1892.
4°, 46 + (i) p. — Cette publication contient les notices suivantes

relatives ä l'histoire des mathematiques : A. Favaro, Galileo Galilei e

faeeademia di Padoz’a (p. 5—8); G. Enkström, Remarque sur fetude

des ecrits de Galilei en Suede au eommeneement du lye siede 26—27);
A. WoLVNSKi, Carteggio Galiteiano (p. 44—46). — Parmi les autres

contributions. cellcs de MM. P. Kiccardi et E. Wohlwili. se rapixtrtent

plus ^truitement h l'histoire des mathematiques.

IIKITAMEHTT), 0 ., Fiun-KH) 1'iuH.ieH, ero acHam. h HajHHaH

Vjestnik elem. matem. 13 . 1893, 177— 184. 197— 204. — Pbrgament,
O., Gauleo Galilei, sa vie et son action scientifique.

Finto, L., Per Enrico Betti.

Nafoli, Accad. d. sc. fis. e matem. 6,. 1892. 143— 144. — Ndcrologie.

Schubert. H., The squaring of the circle.

IVashingtoH, Smithson. instit., Report 1890. 97— 120. — Traduction
de l’ecrit indique ä la Uiblioth. Mathem. 1889, p. 61—62.

Segre, C., Riccardo de Paolis. Cenni biografici.

Palermo, Circ. matem.. Rendiconti 6. 1892, 208—224.

Studnioka, F. J., Johannes Marcus Marci a Grönland, sein

Leben und gelehrtes Wirken. Festvortrag gehalten bei der

am 31. Jänner 1891 stattgehabten Jahresversammlung der

böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften. Prag 1891.
8°, 32 p. — [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 37 , *892; Hist. Abth. 39.

Sturm. B., Heinrich Schröter.

Journ. für Mathem. 109 , 1892, 358— 360. — N6crologie.

Suter, H., Der V. Rand des Katalogs der arabischen Bücher

der vice königlichen Bibliothek in Kairo. Aus dem Arabischen

übersetzt und mit Anmerkungen versehen.

Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 1— 24, 41— 57.

Wiedemann, Notiz über ein von Ibn al Haitam gelöstes arith-

metisches Problem.
plrlangen, Phys.-ined. Soc., Sitzungsber. 24 , 1892, 83.

Question 40 [sur le geometre allematid Bürmann].
Biblioth. Mathem. 1892, 120. (G, Enestrü.m.)
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Jahrbuch über «lie Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben

von E. Lampe. Band 23 (1890). Berlin, Reimer 1893.
8°. — Les pages I—60 contiennent un compte rendu des ouvrages

d'histoire des mathematiqiies parus en 1890.

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Zweiter Band. Von 1200— 1668. Zweiter Theil. Leipzig,

Teubner 1892. 8®.

Mathesis 3,, 1893, 16. (P. M.)

Favaro, A., Nuovi studi Galileiani. Venezia 1891.
Zeitschr. ftir Mathem. 37 , 1892; Hist. Abth. 87— 91. (Cantor.)

Loria, G., Nicola Fergola e la scuola di matematici che lo

ebbe a duce. Genova 1892. 4°.

EI progreso matem. 2 , 1892, 267—269. (Z. G. DE G.) — Zeitschr.

für Mathem. 37 . 1892; Hist. Abth. 215—216. (Cantor.) — Rivista

di matem. 2 . 1892, 179— 186. (E. Pascal.) — [Keponse ä la cri-

tique de M. E. Pascal:] Rivista di matem. 3 . 1893, 6— 15. (G. LoRtA.)

— Jorn. de sc. mathem. 11 , 1892, 59. (G. T.)

.MOller, F., Zeittafeln zur Geschichte der Mathematik, Physik

und Astronomie bis zum Jahre 1 500, mit Hinweis auf die

Quellen-Literatur. Leipzig, Teubner 1892. 8°.

llibliolh. Mathem. 1892, 115—116. (G. Eneström.)

Rudio, F., Über den .Antheil der mathematischen Wissenschaften

an der Kultur der Renaissance. Hamburg 1892. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 37 . 1892; Hist. Abth. 213. (Cantor.)

Rudio, F., Archimedes, Huygens, Lambert. Legendre. Vier

.Abhandlungen über die Kreismessung. Deutsch herausgegeben

und mit einer Übersicht über die Geschichte des Problems

von der Quadratur des Zirkels von den ältesten Zeiten bis

auf unsere Tage versehen. Leipzig, Teubner 1892. 8°.

liiblioth. Mathem. 1892, 116— 117. (G. En'esirum.)

Weissenborn, H., Zur Geschichte der Einführung der jetzigen

Ziffern in Europa durch Gerbert. Berlin, Mayer & Müller

1892. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 37 . 1892; Hist. Abth. 211— 212. (Cantor.)

[Listes d’ouvrages rtfcemment publids.)

Hiblioth. Mathem. 1892. 117— 120. — Zeitschr. fUr Mathem. 38 , 1893;
Hist. Abth. 39—40. — Eiziko-matem. naouki 10 (1891), 1893, 95— 132.

ANFRAGEN. — QUESTIONS.
41 . Dans les recueils de rdcr^ations mathdmatiques publi^s

au 17' sitele on trouve la question suivante: »On veut ranger

15 chretiens et 15 juifs de manit;re qu'il ne reste que des
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chrdtiens, si Ton öcarte d’abörd le neuvi^me homme, puis le

neuvifeme homme ä partir de l'homme öloigne, etc., jusqu'ä ce

que 1 5 hommes soient supprimös. Comment doit on s'y prendre

ä cet effet?»

Gelte question a c‘td mentionnde döjä en 1484 parCHUQUEx;
eile paralt avoir ött5 publice pour la premieie fois (comparez

Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Malhematik 2 , 1892,

p. 701— 702) en 1518 par Elias Levita, qui l’attribue ä Abra-

ham Ibh Esra (f 1167; voir aussi Steinschneider, Abraham

Ibn Esra; Abhandl. zur Gesch. der Mathem. 3 ,
1880,

p. 123— 124). D’autre pari, d’aprtrs Hegesippus (De bello ju-

daico III; 16— 18), la question semble tirer son origine de l'iScri-

vain juif Flavius Josephus (f environ 100 aprfes J. C.); aussi

eile est appelde Ludus Joseph en 1539 par Cardano (voir

Cantor, 1 . c. p. 460).

Fm Suede, la ([uestion est connue sous le nom de jeu de

S:l Pierre (»Sankt Peders lek»); eile est rapportde dans un traiie

manuscrit d'arithmetique composil en 1601 par Rizanesander,

et sa Solution a 6te inscrile sur plusieiirs batons runiques (run-

stafvar) faits en Suede au 17' siede. Meme en Japon la ques-

tion n’est point inconnue (voir Ee Vallois, Les Sciences exactes

chez les Japonais

;

Compte rendu du i" congres interna-

tional des orientalistes 1 [Paris 1874], p. 289— 299).

On demande une notice critique sur l’origine et sur l'his-

toire de la question qui vient d’etre mentionn^e.

(G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matteres.
Seite. Page.

SuTBR, H., Zur Geschichte der Trigonometrie I— 8

Dickstein, S., Sur les d^couvertcs mathimatiques de Wronski 9— 14

FavaRo, A., Intomo ad una jtretesa seconda edizione dell’ Algebra

di Rafael Bombelli 15— 17

Kobynin, V., Sur la propagation des signes numeriques cuneiformes 18— 20

Weissenborn, H., über den von Gerbert angeführten Joseph Sapiens

oder Joseph Ispanus 21— 23

Diophanti Opera omnia. Edidit et latine interpretatus est P.

Tannery. 1 . (G. Enestrü.m.) 24— 25
Revue semestrielle des publications inalh^matiques rcdigce sous les

auspices de la .soci^te niathcmatique d’Amsterdam. I; I. (G.

Eneström.) 25— 27
Neuerschienene Schriflen, — Publications recenles 28— 31

Anfragen. — Queslions. 41 . (G. Eneström.) 31— 32

STOCKHOLM, TRVCKT I CKSTBAL-TRVCKERICT, 1B93.

Digitized by Google



BIBLIOTHECA MATHEMATICA
ZEITSCHRIFT FÜR

BESCHICHTE DER MATHEMATIK

HERAUSGEGEBEN VON

* JOURNAL

D’HISTOIRE DES MATHEMATIOUES

PUBLIE PAR

1893.

GUSTAF ENESTRÖM.
STOCKHOLM. N“ 2.

NEUE FOLGE. 7. NOUVELLE SERIE. 7.
Prcti de« Jahrgangi 4 M.

lERLlN. MAYKK & MÜLLER. „ . , , PARIS. A. HERMANN.
MarlcErafcnstrasse 51. Rue de la Sorbonne 8.

Die beiden Euclid-Ausgaben des Jahres 1482.

Von G. Valentin in Berlin.

M. Cantor sagt in seinen Vorlesungen über Geschichte der

Mathematik Bd. II (Leipzig 1892), S. 266, bei Besprechung der

ersten Euclid-Ausgaben : »Gleich im ersten Jahre 1482 sind

zweierlei Ausgaben vorhanden, beide bei Ratdolt in Venedig

gedruckt, unterschieden in den ersten Bogen, späterhin über-

einstimmend. Es ist natürlich ganz unmöglich, zu entscheiden,

ob man hier wirklich von zwei Ausgaben zu reden hat, oder

ob nur die erste Lage noch einmal gedruckt worden ist, wofür

wir allerdings einen Grund nicht abzusehen vermögen».

Die eine dieser Ausgaben, welche Hain in seinem Reper-

torium unter N;o 6693 beschrieben hat,* ist alter Bestand der

K-gl. Bibliothek zu Berlin, die andere Ausgabe* ist vor Kurzem
ebenfalls in deren Besitz gelangt, und da meines Wissens eine

Beschreibung der Verschiedenheiten in den beiden Drucken

bisher noch nicht veröffentlicht worden ist, so will ich im Fol-

genden eine kurze Darstellung derselben geben. Dabei werde

ich die von Hain beschriebene B

,

die andere Ausgabe A nennen.

Beide Ausgaben enthalten r Bogen, von welchen der Bogen

a quinarius, die Bogen b bis r quaterni sind. Vom Bogen a

ist Bl. I* unbedruckt. Bl. i' enthält die Dedication Ratdolts

an den Fürsten Ioannes Mocenicus; vom Bogen r ist Bl. 8"*

und 8* unbedruckt. In der Dedication und von Bogen a Bl.

10“ an bis zum Schluss des Bogens r Bl. 7* stimmen beide

3
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34 G. Valentin.

Ausgaben im Text, in der Interpunctation, in den Abbrevia-

turen und in den Figuren vollständig überein, so dass auch

namentlich der Schluss in beiden übereinstimmend lautet:

Opus elementor«w euclidis megarensis in geometria/n

artm In id qnoque Campa-
|
ni /«rspicacissimi Coff/mentationes

hniunt. Erhanlus ratdolt Augustensis impressor
j

solertissimus.

venetijs impressit. Anno salutis mcccclxxxij. Octauis Calefl.
|

lurt. Lector. Vale.

Anders verhält es sich dagegen mit den Blättern 2 bis 9
des Bogens a. Schon der Eingang ist verschieden; in A heisst es:

Preclarissimaw opus elementoraOT Euclidis megarensis

5na cum com-
|

mentis Campani /vcspicacissimi in artm geo-

metriam incipit felici/er.

in B:

Preclarissimus über elementorum Euclidis perspi-
|

cacis-

simi: in artem Geometrie incipit qua« foelicissime:

Die 16 Seiten der 8 Blätter schliessen übereinstimmend

mit dem gleichen Worte, die einzelnen sich entsprechenden

Zeilen dagegen nur selten, da in B häufig ganz andere Abbre-

viaturen gebraucht sind, wie in A. Der Text ist ungeändert

geblieben, nur finde ich im Druck folgende Abweichungen, wo-

bei ich die falsche Lesart mit cursiven Lettern wiedergebe und

wenn in beiden Ausgaben derselbe Fehler ist, die richtige Lesart

hinzusetze.

A B Richtige Lesart

Bl.z’Z. 26. animi
.

ainmi

37 - Propositio. i. Propositio prima

3 * 9 - linea linee

14. puncca puncta

18. hte he

26. collocattimus collocabimus

43 - daia date
3V 8. demantur de demantur

> 7 - in puncto in puncto, f.

4 “ 4 - equalis equalia

7 - inlellige intelligo

33 - due dne

36. ila illa
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Die beiden Euclid-Ausgaben des Jahres 1482. 35

A B Richtige Lesart

B1.4VZ. 4. . b. d. et b. c. .b.d. et .b. d.et .b.c.

* 5 - . 6. e. . b. e. . b. c.

5 * » 3 . * 4 - pro-
1

ham 1 4
:
protraham

20. .d. b. c. .a. d. c.

24 - TU 25: Sit

29. . c. b. d. . e. b. d.

5’ 26. . b: g. h. . b. g. h.

28. . b. c. a. • g- c- a- .g. a. c.

34 - . e. . e. .c.

6*20,21. mi
1

nor 2 1 : maior

37 - circulum. k. h. .i. h.

6 '' II. Propositio. 14.. Propositio. 24
29. quinii qnte quintae

r 3 - . d. et .e.f. . d. et .e.f.
1

.c.d. et. e.f.

18. . a. b: et .c. d. . a. b. et .c. d.

33 . 34 - Sint ergo in omnes

super- \ficie vna

Sint ergo omnes in

super- |ficie vna

34 - . a. b. et .c. d. . a. b. et \c. d.

8* 17. angulus angulus. a.

9* 22. ipsi ipse [sc. superficies]

26. constitute constituti [sc. tri-

anguli]

34 -
1 .c.f. .c.f. .e. f.

9’ * 4 - idem 1 5 : eidem [sc. tri-

angulo]

20. Propositio. 40. [fehlt]

34 - Propositio. 41. [fehlt]

Die am Rande gegebenen Figuren zeigen endlich folgende

Verschiedenheiten

:

Bl. 2“. In A ist, entsprechend dem Texte, zuerst Punctus,

dann Linea abgebildet, in B ist es umgekehrt; in A folgt dann
Linea rurva und recta, welche in B fehlen; in A ist in der

Figur des Kreises ausser Diameier auch Circum/erenlia gedruckt,

in B fehlt letzteres.

Bl. 2''. In A ist ausser Parallele und Sil'is helmu(aym)

noch die Figur eines Helmuaripha gegeben, welche in B fehlt.

Zur Erläuterung der PeHtiones ist in A gezeichnet; i) eine Gerade;

2) zwei rechtwinklig sich schneidende Linien; 3) drei concent-

rische Kreise ; 4) zwei convergirende von einer dritten Geraden

geschnittene Linien, bis zu ihrem Durchschnittspunkt verlängert.
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In B dagegen fehlen die beiden ersten Figuren, die drei con-

centrischen Kreise sind grösser als in A\ und endlich sind die

beiden convergirenden Linien der 4. Figur nicht bis zu ihrem

Durchschnitt verlängert, der hier rechts von der schneidenden

Geraden liegen würde, während er in A links von derselben liegt.

Bl. 3*. In A sind zu Propositio 2 noch zwei Figuren für

die Fälle beigedruckt, dass der gegebene Punkt erstens End-

punkt der gegebenen Linie ist und zweitens in der gegebenen

Linie selbst liegt; beide Figuren fehlen in B.
Bl. 4*. Die F'igur zu Propositio 5 des A ist in B auf Bl. 3’'.

Bl. 9*. Die zu Propositio jg gehörige Figur ist in A in

kleinerem Maasstabe als in B.

Eine fernere Verschiedenheit ist, dass in B oben am Rande
von Bl. 2“ die Worte gedruckt sind: »De principijs per se notis:

et primo de diffinitionibus earundem», welche in A fehlen.

Als letzte Verschiedenheit der beiden Ausgaben ist zu er-

wähnen, dass in der ganzen Ausgabe A am Kopf jeder Seite

von Bl. 2' an »Liber I» (resp. II, III, u. s. w.) gedruckt ist.

und zwar so, dass auf der linken Seite »Liber», auf der rechten

»I» (resp. II, III, u. s. w.) steht; dasselbe ist in B der Fall

mit Ausnahme der Blätter 2 bis 9, so dass also auf Bl. 9’'

(= Seite 18) das Wort »Liber» fehlt, auf der gegenüberstehen-

den Seite (Seite 19 = Bl. 10») dagegen »I» steht.

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich nun, dass die beiden

Ausgaben in den Blättern 2—9 und nur in diesen verschieden

sind; es scheint mir daher klar zu sein, dass man nicht von

zwei verschiedenen Ausgaben des Jahres 1482 reden darf, .son-

dern dass man es nur mit einer Ausgabe zu thun hat, von wel-

cher während des Druckes aus irgend einem Grunde der erste

Bogen neu gesetzt wurde. Was mag der Grund dafür gewesen

sein? Sachlich unterscheiden sich die beiden Drucke im Wesent-

lichen nur darin, dass in B am Anfang der Name Campanus
fortgelassen ist und einige Figuren in ihr fehlen, dagegen der

Zusatz am Rande von Bl. 2“ »De principiis etc.» neu hinzu-

gekommen ist. Diese Änderungen können aber schwerlich einen

Grund abgegeben haben, den ersten Bogen ganz neu zu setzen.

Zwei Erklärungen scheinen mir daher für den Neudruck nur

übrig zu bleiben: entweder bemerkte man, nachdem eine Reihe

von Abzügen gemacht war, die grosse Menge von Druckfehlern

im ersten Bogen, oder es ist die Satzform desselben mitten im

Druck durch einen Unglückligen Zufall unbrauchbar geworden.

Im ersten Falle würde sich aber Ratdoi.t wohl damit begnügt

haben, nur die Fehler im ersten Satz zu verbessern, anstatt den
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Die beiden Euclid-Ausgaben des Jahres 1482. 37

ganzen Bogen neu zu setzen. Nun folgt aber aus den vielfach

veränderten Abbreviaturen unzweifelhaft, dass der erste Bogen
ganz neu gesetzt ist und deshalb neige ich mich der Ansicht

zu, dass die Form für den ersten Bogen während des Druckes
verunglückt ist und Ratoolt sich desshalb genöthigt sah, den
ersten Bogen noch eimal zu setzen. Hierbei mögen auch die

Holzschnitte der drei concentrischen Kreise und der zwei con-

vergirenden Linien auf Bl. 2'', sowie der zu Propositio jp ge-

hörigen Figur beschädigt sein, so dass neue Holzschnitte dafür

angefertigt werden mussten. Wäre der Satz der Druckfehler

wegen erneuert worden, so würden wohl auch die als fehlerhaft

erkannten Exemplare nicht in den Handel und somit auch nicht

auf uns gekommen sein.

Eine zweite Frage welche sich aufdrängt ist die, welcher

von den beiden Drucken ist der erste, welcher der zweite Satz?

Einen überzeugenden Beweis zu liefern, halte ich nicht für mög-
lich; wir sind hier, wie oben, auf Vermuthungen angewiesen

und will ich im Folgenden kurz die Gründe angeben, aus denen
ich die Ausgabe B für die spätere halte.

1) Von den 28 Druckfehlern der Blätter 2 bis 9 des A
sind in 22 beseitigt, 2 sind verändert aber nicht richtig und

4 sind stehen geblieben, dafür haben sich freilich 8 neue ein-

geschlichen. Ratdolt hat also den neuen Satz benutzt um
den Text von einer Reihe von Druckfehlen zu befreien. Läge
die Sache dagegen umgekehrt, so würden 22 neue Druckfehler

neu hineingekommen sein; diese grosse Anzahl könnte aber nur

durch die Schnelligkeit, mit welcher der Bogen neu gesetzt

werden musste, erklärt werden, was meiner Meinung nach nicht

angeht.

2) Der zweite Grund für meine Ansicht ist das Fehlen

von Liber I am Kopfe jeder der neugedruckten 16 Seiten, denn

es ist wahrscheinlicher, dass bei dem neuen Satz diese Bezeich-

nung vergessen worden ist, als dass ihr Fehlen einen Grund zu

einem völlig neuen Satz mitabgegeben hat. Ein gleiches Ver-

gessen erklärt das Fehlen des Wortes Circumferentia in der

Figur des Kreises auf Bl. 2* in B.

3) Die Euklidischen Lehrsätze sind einzeln durch die Über-

schrift ProposHio 1 (bezw. 2, 3, u. s. w.) kenntlich gemacht; es

würde der Gleichmässigkeit entsprechen, auch den Euclidischen

Grundsätzen eine Überschrift zu geben; das hat man in der

zweiten Ausgabe {B) nachgeholt, war aber genöthigt, sie an

den Rand zu setzen, weil der Text der 16 Seiten des ersten

Druckes wieder 16 Seiten, nicht mehr, nicht minder, des zweiten
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Satzes ausfUllen musste. Aus diesem Grunde mussten schliess-

lich auf Bl. 9'' auch die Überschriften ProposUio und Pro-

positio 41 fortfallen; sie an den Rand zu setzen ging aber in

diesem Falle nicht an, weil sonst die dazu gehörigen Figuren

fortgelassen oder in verkleinertem Maasstabe hatten neu geschnit-

ten werden müssen.

' Vergleiche auch Kästner, Geumeirtae Euclidis prima ediiio

(Lipsiae 1750) und Weissenborn, Die Übersetzungen des

Euklid durch Campano und Zamberti (Halle 1882), S. 4 ff.

* Vergleiche Curtze, in der Zeitschr. für Matheni. 19 ,

1874, p. 80.

(
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L’odlerno indirizzo e gli attuali problemi della storia

delle matematiche.

Di Ging Loria a Genova.*

Nella stessa guisa che ogni popolo civile, non appena si

sia assicurato uno stabile assetto politico, attende a che sia ser-

bata memoria delle gesta compiute per conseguirlo, e con amo-
rosa cura raccoglie i nomi di coloro che ne furono piü efficaci

fattori, quasi volesse dalle glorie del passato derivare gli auspici

deir avvenire; cosi ogni scienza, appena trascorso quel periodo

di ricerca affannosa ed ininterrotta che la rese degna di tal

nome, si dä premura di compilare gli annali delle imprese con-

dotte a termine da chi con maggiore successo la coltivö o pro-

mosse. Le grandi opere storiche che 6 fama componessero i

Peripatetici Teofrasto da Lesbo ed Eudemo da Rodi stanno

a dimostrare quanto di buon ora siasi sviluppato negli Studiosi

questo sentimento elevato di ben intesa riconoscenza verso co-

loro che li precedettero nell' arringo scientifico.

Come la storia civile e politica ebbe le sue scaturigini nel-

i'epopea e soltanto dopo essersi purgata dagli ingredienti intro-

dottivi dalle leggende popolari e dalla fantasia dei poeti assunse

i lineamenti che oggi riteniamo come caratteristici di una vera

storia; cosi la storia scientifica, prima di divenire ciö che essa

e oggi, si presentö come una sequela di nomi d’autori e titoli

di libri, lardellata di aneddoti piü o meno interessant! e, quel

che piü monta, di autenticitä in generale insostenibile.

Ma, mentre lo stadio epico — appartenendo ad un’ epoca
tanto remota ed essendo cosi schiettamente separato dagli stadi

posteriori — non proietta alcuna luce sinistra sulle serietä degli

intendimenti e il rigore dei metodi della storia politica; per con-

verso, sono cosi vicini a noi i tempi nei quali si credeva (si

vegga ad es. Kästner) di scrivere la storia di una scienza

quando si faceva un catalogo ragionato delle opere racchiuse

in una ricca biblioteca, si narravano le circostanze in cui esse

vennero acquistate e si dava qualche notizia intomo a chi le

compose, che non deve essere cagione di meraviglia 11 consta-

tare come molti pensino tuttora essere la storia della scienza

immeritevole del nome di scienza, lo Studio di essa di scarsa o

• Rizssunto rli una relazione letta dinnanzi al V Congresso storico

italiano tenutosi in Genova nel settembre 1892.
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nessuna utilitä, indegno quindi di venire consigliato o incorag-

giato. Ora, poiche nella continuitä ininterrotta della storia il

pensiero scientifico dell’ oggi per ineluttabile necessitä si lega

al pensiero scientifico di ieri, e dal ritornare alle sue origini

lontane o prossime arriva ad una migliore conoscenza di

medesimo e ad un piü sicuro procedere verso le inevitabili tras-

formazioni future, cosi io sono convinto sia urgente opporsi

a che quell’ opinione, basata su un’ imperfetta cognizione del

vero stato delle cose, si afFermi e diffonda. Lo penso anche,

perch^, a mio awiso, lo studio della storia della scienza esercita

una salutare influenza sulla mente di ogni scienziato. Questi

acquista col mezzo di essa serenitä nell’ accogliere ed impar-

zialitä nel giudicare le nuove dottrine, dopo avere su mille

esempi riscontrato come l’errore segni il cammino dall’ ignoranza

alla veritä, e il paradosso dell’ oggi possa divenire domani dogma
scientifico; e si procurerä in tal modo un antidoto contro quel-

l’avversione a tutto ciö che sa di nuovo, la quäle puö sofFocare

i piü nobili tentativi di scoperta del vero. Egli diverrä indul-

gente verso le imprese piü chimeriche, apprendendo quanto

debba la chimica alla ricerca della pietra filosoFale, la fisica a

quella del moto perpetuo, l’astronomia allo Studio dell’ influenza

dei corpi cclesti sui destini dell’ uomo; sarä guardingo prima

di condannare all’ ostracismo i lavori meno perfetti, percorrendo

opere che, come l’Ottica di Newton, sono sempre degne di

ammirazione e di studio per quanto abbiano siccome canoni

Fondamentali delle proposizioni oggi inammissibili; egli si coraz-

zerä infine contro il pericolo di ritenere assolutamente indis-

pensabile per una Fertile indagine della veritä quell’ immenso
arsenale di strumenti dei quali ogni giorno egli si serve, quando
apprenderä gl’ingegnosi espedienti usati in passato per sopperire

alla loro mancanza.

Tuttavia se, per queste ragioni ed altre molte che il desi-

derio di esser breve mi persuade a passare sotto silenzio, ri-

tengo ingiusto il severo giudizio che molti sulla storia della

scienza pronunciano, sono costretto ad ammettere essere esso,

in parte almeno, giustificato dal modo con cui essa veniva in-

tesa e trattata in epoche non molto discoste da noi. Ed in-

vero, sino a poco tempo addietro, si dimenticava essere la storia

tanto racconto di effetti quanto ricerca di cause, epperö si ri-

guardava essere cömpito esclusivo dello storico l’ammassare il

piü gran numero di notizie bibliografiche, e il diminuire l’ariditä

di una tale raccolta con particolari relativi alla vita dei singoli

autori; unica preoccupazione dello storico era quella di rendere
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I’esposizione gradita al gran pubblico, ed intelligibile anche per

coloro che non erano versati nella scienza di cui egli scriveva

i fasti. Oggi all' opposto si tende ad espellere dalla storia di

qualsivoglia dottrina tutto che riiletta esclusivamente la vita pri-

vata dei cultori di essa, per tener conto soltanto delle circostanze

atte ad illuminare l'origine e l'evoluzione successiva delle loro

idee e, piü generalmente, l'ambiente intellettuale nel quäle essi

operarono; per compenso si esaminano con occhio di lince tutte

le produzioni superstiti, per iscoprirne l’orditura e constatarne le

piü importanti conseguenze e determinare quindi le successive

fasi di sviluppo di ogni teoria ed i loro scambievoLi rapporti,

in base alle quali desutnere il modo in cui lo spirito umano
procede dalle tenebre alla luce. In una parola, alla biograha

degli scienziati si sostituisce la storia delle idee, e il desiderio

di dilettare un pubblico numeroso si surroga coli' intendimento

di completare l’istruzione necessaria a chiunque voglia coltivare

con successo una data disciplina.

Ora siccome in ragion diretta della serietä degli ideali di

chi proponesi di studiare un determinato tema, crescono gli

ostacoli che si frappongono al conseguimento dell' intento, cosi

il condurre oggi a buon termine una ricerca storica esige non
di rado degli sforzi intellettuali comparabili a quelli necessari

per compiere certe investigazioni scientihche
;
tanto piü che le

difficoltä da sormontare sono di natura differente a norma del

periodo storico che si studia. E cosl colui che esamina i fatti

accaduti nelle antiche etä deve, piü che in qualunquc altra

circostanza, tenere presente il primo dei cardini posti da Car-

TESio al sano hlosofare, quella cio6 di non acceUare mai fxr

vera cosa alcuna che non si conosca ad evidenza esser tale; armarsi

in conseguenza, non di un cieco pironismo, ina di un scetti-

cismo illuminato, a fine di ascrivere fra i veri soltanto quei

fatti SU cui non puö nascere discussione. Orbene, per rag-

giungere tale certezza ü quasi sempre necessario passare attra-

verso una lunga trahla di testinionianze intermedie; per avere

piena conoscenza di una dottrina non basta attingere alle opere

di un autore e de' suoi contemporanei, ma bisogna spesso per-

correre la letteratura di parecchi secoli e chiedere informazioni

a coloro che poterono valersi dei manoscritti originali; di ogni

docuraento fa d'uopo dimostrare l'autenticitä, di ogni autore

bisogna indagare i procedimenti per discernere le citazioni di

prima da quelle di seconda mano; ciascuna fonte secondaria

deve venire minutamente discussa; per ogni tradizione conviene

indagare il
di formazione e la via per la quäle giunse
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fino a noi; ne si deve ditnenticare la detenninazione dell' ordine

in cui si succedettero le varie ricerche e dell’ eti relativa de’ vari

autori, per non essere trascinati a giudizi tanto erronei quanto

sarebbero quelli che farebbe un individuo incapace di percepire

giustamente il rilievo degli oggetti e ignaro di tale imperfezione

del suo organo visivo. Ma sgraziatamente, anche attenendosi a

tutte queste regole, anche usando tutte le cautele immaginabili,

non si arriva sempre a conseguenze che tutti ritengono per vere;

spesso si sen/e di aver raggiunto la veriti, ma si 6 tormentati

dalla persuasione di essere incapaci di trasfondere in altri il

proprio convincimento; donde deriva che certe questioni rice-

vettero parecchie soluzioni fra loro contradditorie eppure egual-

raente verosimili, fra le quali ciascuno e libero di scegliere quella

che maggiormente lo soddisfa.

Alle investigazioni concernenti le origini di un' antica doUrina,

le quali formano le delizie dello storico propriamente detto, fanno

splendido riscontro quelle, che esercitano la piii grande attra-

zione sullo scienziato di professione, aventi per iscopo la ricostru-

zione di un edificio scientifico del quäle siasi conservato un solo

frammento, ricostruzione analoga a quella (che l'anatomia com-
parata rese possibile) di un animale del quäle ci siano presen-

tate alcune membra. Tali lavori di divinazione possono essere

condotti con metodo uniforme e guidare a risultati la cui vero-

simiglianza conhni con la certezza, nelle matematiche, ove le

varie proposizioni sono siffattamente collegate fra loro che non

si puö conoscerne una senza essere in possesso anche delle

precedenti; ed in fatto molte delle notizie che abbiamo intorno

alla geometria greca prima di Euclide sono il frutto di una

rigorosa applicazione di tale procedimento.

Passando dalla contemplazione delle splendide produzioni del

genio greco, all’ esame dei contributi arrecati dall’ etä di mezzo

alle nostre cognizioni positive, saremo dolorosamente impres-

sionati dall' assenza quasi totale di pensatori originali; troveremo

in regola dei commentatori, non degli autori; proveremo quindi

una sensazione non dissimile da quella che avverte chi passa

da un luogo sfarzosamente illuminato ad uno avvolto in una
fitta tenebra : e se un accurato esame ci farä scorgere nell’ ampia
oscuritä qualche punto brillante, a cui curiosamente ci avvici-

niamo, che cosa troveremo? tranne rarissime eccezioni, non una
fiamma che avviva e riscalda, ma un pallido fuoco fatuo, ul-

timo derivato dei prodotti di altri tempi che l'ambiente mefitico

conduce alla decomposizione.

Perciö nello Studio delle opere medioevali si va incontro.
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piü che in qualunque analoga circostanza, al grave pericolo di

smarrire la diritta via e seppellire quelle opere sotto il piü pro-

fondo disprezzo. Per evitarlo fa mestieri rievocare il mezzo in-

tellettuale nel quäle esse furono pensate e scritte, rendersi esatto

conto delle condizioni in cui versavano i loro autori in un tempo
nel quäle, secondo la geniale congettura di un grande poeta,

l'architettura sacra era cosl sviluppata ed ardita perchü rappre-

sentava l’unico campo in cui poteva liberamente estrinsecarsi

rumano intelletto. Tale rievocazione riesce senza dubbio somma-
mente difficile a noi che viviamo in una epoca in cui la scienza

impera come sovrana assoluta; ove perö perveniamo a traspor-

tarci col pensiero*in quell’ epoca, il disprezzo nel quäle saretnmo

tentati di teuere quanto allora venne intrapreso, trasformasi ben
presto in ammirazione verso coloro che curarono a che la face

della scienza non si spegnesse del tutto; e lo fecero, non gia

colla hducia di ritrarne onore e fama, ma colla prospettiva di

essere tenuti in conto di maghi o di allucinati; non giä colla

speranza di raggiungere una onorata fama, ma disposti ad essere

in conseguenza tratti sulla via che conduce alla tortura od al rogo.

Nelle ricerche storiche riferentisi alla vita intellettuale del

medio evo spesso accade di trovarsi di fronte ad errori assai

gravi in cui incorsero gli Studiosi di quel tempo, errori per

ognuno dei quali si ripresenta la questione se sia debito dello

storico il registrare, assieme agli sforzi coronati da buon suc-

cesso, i tentativi falliti. A me sembra che sia dovere della

storia della scienza l'indagare quali idee furono fertili di conse-

guenze degne di nota, l'assegnare ad esse un posto stabile nel

nostro patrimonio scientihco e constatare il naufragio di quelle

che non furono abbastanza robuste da poter navigare nel mare

procelloso di una critica acuta e rigorosa. In conseguenza, se

da un lato credo sarebbe ingiustizia passare sotto silenzio quei

conati, infruttuosi bensi, ma in cui esistono germi che diedero

in altre circostanze frutti sani e succosi, o quelli che servono

a indicare una certa vita intellettuale in un' epoca di letargo;

se inoltre credo assai utile porre allo scoperto l’errore che s’an-

nida in certi pseudo-ragionamenti; per converso il serbare me-

moria di certi grossolani paralogismi, che sembrano quasi pro-

dotti dair avere i loro autori di deliberato proposito chiuso gli

occhi dinanzi alla luce del vero, e a mio credere dannoso forse

o per lo meno inutile: e mi sembra indegno della scienza e

della storia seguire il consiglio di chi (Montucla) vorrebbe, quasi

per rappresaglia, tradurre come malfattori dinnanzi alla posteritä

le persone che i dimostrarono intellettualmente degradate.
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L’eterno oblio non i forse la sorte che ragionevolmente spetta a

coloro che con roezzi iUeciti tentarono di elevarsi piü di quanto

avevano diritto? e d’altronde Toscuritä non 6 forse condanna

abbastanza grave per chi volle brillare ad ogni costo?

II constatare ora come una gran parte delle questioni che

s’incontrano studiando la storia scientifica antica e medioevale,

abbiano le loro analoghe nella storia moderna di soluzione

estremaroente piü facile, puö far credere che la bisogna di chi

indaga le vicende della scienza in tempi a noi vicini sia assai

agevole. Ma che ci6>non sia si riconosce osservando come alle

difhcoltä che presenta l’fnvestigazione dello stato della scienza

in epoche da noi lontane, altre non meno gravi subentrino pas-

sando a tempi piü vicini, prodotte dall’-.ingente produzione in-

tellettuale e dalla maggiore varietü ed elevatezza di concetti su

cui essa aggirasi. Sicchd lo storico coscienzioSO deve disporre

di un’ accuratezza infinita per procurarsi un completo materiale

di Studio, di una vasta coltura scientihca che gli -consenta di

intendere le opere che deve esaminare, e di un nd^n comune
acume critico per valutare il valore di quelle opere, fi

valore intrinseco, il valore rispetto all’ epoca in cui furonl? co™-

poste, il valore riguardo alle conseguenze che ebbero. QuA pcr-

tanto si manifesta piü chiaramente la necessitü di un mutamdiPto

neir indirizzo delle ricerche storiche, fondato sulla divisione

lavoro; e mentre un tempo il Montucla si illuse che un sol'^

uomo potesse render conto di tutti i progressi che le matema- »

tiche, sia pure che applicate, fecero dalle origine fino a’giorni \
suoi, ora si ^ giü rkonosciuto indispensabile studiare. a parte la

^

storia della matematica pura e quella di ciascuna delle sue

svariate applicazioni; anzi si va ognor piü raifermando e diffon-

dendo la convinzione che anche ciascuna di queste storie par-

ziali non poträ mai raggiungere il desiderato grado di perfezione,

se non aller quando si sarä ricchi di un buon numero di parti-

colari monografie storiche su ogni ramo delle matematiche, scritte

da persone aventi speciale competenza.

Altre difficoltü presenta la storia moderna, perchü si esige

che essa porga particolari incomparabilmente piü minuti dell’ an-

tica: si vuole che da essa vengano rivelati i fattori prossimi e

remoti delle scoperte di maggiore rilievo, messi in luce i rap-

porti fra gli autori piü noti, e che col suo mezzü vengano de-

finitivamente risolte quelle spinöse questioni di prioritä. che tur-

bano quella bella concordia che d’ordinario regna fra gli scien-

ziati. Per rispondere a tutte le domande che in conseguenza
si alTollano alla sua mente, lo storico si trova di sovente trasci-
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nato a compiere delle scorrerie in campi estranei alla cerchia

consueta de* suoi studi nell' intento di procurarsi il combustibile

con cui fare un po’ di luce, e spingersi perfino a indagare tanto

\e Tclazioni politiche, commerciali ed inteliettuali fra popolo e

popolo, quanto le condizioni interne di ogni paese.

Errerebbe chi credesse che il vasto programma dell’ odiema
storia scientifica, del quäle ho dianzi indicati alcuni articoli, sia

ancora tutto da svolgere. Al contrario, si e giä percorso buon

tratto di cammino verso la conoscenza di quanto accadde in

passato, e con gioia posso constatare come il moto in avanti,

lungi dair arrestarsi, accenni a proseguire con velocitÄ crescente

ed invadere tutto il mondo civile.

L'angustia dello spazio mi costringe a tacere degli importanti

documenti, di recente scoperti e pubblicati, che svelarono le cogni-

zioni aritmetiche e geometriche possedute dai popoli che precorsero

gli Europei nell' arduo cammino delle scienze. Ma non posso

per converso lasciare inosservato come la storia della matematica

greca abbia raggiunto in questo ultimo quarto di secolo una

perfezione insperata; cosicch^, prescindendo da qualche nube

(che forse non si giungerä mai a dissipare) ancora avvolgente

alcuni metodi di ricerca e specialmente i procedimenti di cal-

colo numerico, si e in grado di delinearne i contorni e dise-

gnarne con esattezza anche molti particolari. E forza e dovere

riconoscere che ciö e stato reso possibile dal valido aiuto che

i cultori della filologia classica volonterosamente ofTrirono ai

matematici : essi, col preparare delle eccellenti edizioni critiche

dei piü eminenti scienziati greci, nelle quali sono indicati i passi

di origine dubbia, le interpolazioni, le aggiunte di posteriori

commentatori, in una parola facendo servire a nostro vantaggio

gli attrezzi ed i metodi dell’ esegesi e dell’ ermeneutica mo-

derne, ci posero in grado di accertare la gcnuinitä di alcuni

testi, di migliorarne altri e di ricostruirne altri ancora.

Quanto alla storia della matematica presso i Romani, dopo

il bei lavoro di Maurizio Cantor, ben poco ci resta a fare;

d’altronde l’epoca in cui essi dominarono ^ una delle piü sterili

in produzioni scientihche, tanto che si sarebbe tentati di giudi-

care quei nostri lontani progenitori come incapaci a piegare il

loro genio pratico alle astrazioni della scienza; si puö tutt’ al

piü Zar merito ad essi di avere fatto in principio del medio evo

quello che alla fine fecero gli Arabi, di avere cioe conservata

e trasmessa la tradizione del sapere greco.

Per quanto concerne la storia scientifica dell' etä di mezzo

furono giä raccolti e sfruttati molti importanti materiali; molti.
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ma non ancora a sufficienza. E per rendere meno imperfetta la

nostra conoscenza di quell' epoca la generalit^ dei matematici

deve rivolgersi per aiuto agli orientalisti, la cui collaborazione

sembra indispensabile per determinare con esattezza quanto fecero

gli Arabi, sia di originale, sia per tramandarci le produzioni del-

l'untica Grecia; si rivolgono agli eruditi di professione per oltenere

vengano tolti dagli archivi, decifrati e pubblicati quei preziosi

manoscritti a cui troppo spesso si tributa un culto simile a quello

degli Egiziani per le mummie schierate nei sotterranei.

Finalmente per quanto concerne la storia scientifica mo-
derna, siamo giunti recentemente in possesso del secondo vo-

lume deir opera magistrale dell’ illustre capo della scuola storica

tedesca, volume che ci abilita a giudicare quanto i matematici

fecero prima dell’ invenzione del calcolo infinitesimale. Inoltre

di quei tempi e dei tempi posteriori altre scritture sono capaci

di porgere ampie sebbene non complete notizie. Esse perö non

hanno il potere di sconsigliare dal portare a compimento, cam-

biandone forsc il piano e le tendenze, la grande impresa a cui

si accinse Gugi.iei.mo Lihri scrivendo \' Hisloire des sclences ma-

Ihimatiques en Jlalie; il lasciarla piü a lungo nello stato fram-

raentario nel quäle attualmente si trova potrebbe ingenerare la

falsa opinione che, spento Galileo e dispersa la sua scuola,

l'Italia sia stata, sino ai nostri tempi, sterile in matematici originali.

Intanto mi sia concesso esprimere il desiderio che queste

pagine abbiano in primo luogo la virtü, se non di svelare agli

spregianti o incuriosi la grandezza della storia della scienza, al-

meno di ricordare le belle parole di Leibniz: Tm veritä i piü

diffusa di quanto si peusi; ma i spessissimo nascosta, awolta, af-

fievolita, mutilata, corrotla da aggiunle. Col rilevare le traccie di

veritä presso gti antkhi ed i predecessori si caverä il diamante

dalla sabbia, la luce dalle tenebre, e si riuscirä a formare una

filosofia perenne. E in secondo luogo quello di attrarre l atten-

zione degli eruditi sul campo vasto e fertile in utili risultati che

loro offre la storia della scienza; di sctioterli dall’ indifferenza

che niolli affettano per essa, convincendoli esser dessa un ele-

mento integrante della conoscenza di qualunque popolo, di

qualunque secolo; di indurli quindi a prestare il loro valido

aiuto agli scicnziati titubanti nell’ interpretare gli antichi testi;

in una parola di stringere un’ alleanza fra gli scienziati ed i

cultori delle discipline storiche e filologiche, senza della quäle

sembra vana la speranza che la storia delle matematiche compia

in avvenire dei progressi comparabili a quelli che incessante-

mente vanno facendo gli altri rami dello scibile.
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Ancora siil teorema fondamentale della teoria delle

equazioni algebriche.

Di Gino Loria a Genova.

Nel presentare al r, Istituto Veneto di scienze, lettere ed

arti il vol. V (nuova serie) delle Bibliotheca Mathematica,
il prof. Favaro notava, a proposito dell' Esame di alcune ri-

cerche conctrnenli Fesislenza di radici nelle equazioni algebriche ivi

contenuto (p. 99— 1 1 2). che io avrei potuto forse fare a quel

lavoro delle nuove aggiunte »pescando nelle famose Rivisie di

giornali del Bellavitis».* Sembrommi quindi doveroso di seguire

il consiglio implicitamente contenuto in questa osservazione; ed

ora noi gode l’animo nell’ asserive che, avendo percorsa attenta-

mente la completa e variopinta collezione delle prelodate Ri-

viste, trovai in un solo punto di esse fatto un cenno rapidis-

simo del teorema su cui erigesi la teoria delle equazioni al-

gebriche. Alludo a quel passo della Sellima rivista* ove il

celebre inventore del metodo delle equipollenze discorre della

dimostrazione del Foscolo (n. 36),’ per segnalare i punti di

contatto che es.sa manifesta con una esposta assai prima dal

Bellavitis stesso nel § 1 5 del S<iggio sulF algebra degli im-

maginarii. *

Forse non mi sarei deciso a far noto questo piccolo risul-

tato di quella modesta ricerca bibliografica, ove non avessi cosi

rinvenuta l’occasione desiderata per dare notizia di alcune im-

portanti investigazioni“ che vennero ad accrescere in modo note-

vole la letteratura dell’ argomento in qiiestione.

Fra esse meritano il posto d'onore quelle di Weierstrass,“

le quali in sostanza arrivano a trasformare in argomentazione

rigorosa e concludente uno pseudo-ragionamento antichissimo,

il cui punto debole non era sfuggito a Gauss. Infatti il grande

analista di Berlino si propone di dimostrare che, posto

(a-— A-,) . .
.
(a— A,)= .v" -t- r(A-, . . . A,),.v«-“,

ove V qul ed in seguito assume successivamente tutti i valori interi

da I a e supposte date n costanti arbitrarie C,
,
C, C,,

esistono sempre n altre quantitä .v,
,
.v,

,
. . . . .v„ soddisfacenti

le n equazioni seguenti

(S) (.V, . . . .v,),= C.,

Digitized by Google



48 Gino Loria.

tali, ciofe, che, posto

/(jr)= jr* + C,:r— • + . . . + C.

risulti identicamente

/(:«)= IT(a.-— x,).
V

A tale scopo egli insegna un algoritmo con cui, date le C, si

possono determinare le quantitä
,
ar,

, . . . ,
jt* soddisfacenti

il sistema (S), senza, ben inteso, presuppore nota prima l’esi-

stenza di tali quantitä. In questo metodo di calcolo si am-

mettc essere differente da o il discriminante di f(x) e noto un
sistema di n quantit^

,
‘t,

,
. • ,

a, soddisfacenti le condizioni

(C)
I
C,-(a, fl, . . . fl,)v| <<,

ove 6 un numero positive soggetto a certe limitazioni che

per brevitä qui si tacciono; da esso sistema se ne deducono
successivamente altri a'

, , . . . ,
mediante le equazioni

n(fl„— fl„)

fjOy)

ri(fl'— fl^)

ove

Le quantitä (>i= o ,
1

, 2 ,...) cosi definite sono tutte

finite. Se si pone i4**’=(fl*,^' . . . fl^**)„ e si chiama per

un certo valore di A, la massima fra le quantitä
|
C,— si

avrä £**'<(£)’*. Finalmente se si designa con tpx(x) il prodotto

IT(a‘

—

fl**’) e con la differenza f{x) — (fx{x), le n quantitä

(*) .r,=fl.

tTa

queste soddisfaranno il sistema (S). Tutto dunque e ora ridotto

ad assodare la esistenza delle quantitä a,
,
a, , a, soddisfacenti

le condizioni (C): ciö vien fatto dal Weierstrass nel terzo §
della sua memoria, servendosi di due proposizioni che, a mö
di lemmi, egli premise nel secondo. Per tina prossima scrittura

egli riserba l’esposizione di complementi al suo notevolissimo

ragionamento (a dimostrarne l’importanza basta segnalare le

formole (*), le quali dänno espliciiamente tutte le varie radici

della equazione proposta), dopo averne con una semi>lice os-
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servazione estesa la portata sino ad includere il caso in cui il

discriminante di f(x) sia nullo.

Le altre indagini su cui credo opportuno di fissare l’atten-

zione degli algebristi sono dovute al Mertens
'

e rappresentano

uno svolgimento ulteriore dei concetti che governano le anteriori

pubblicazioni del medesimo autore sullo stesso tenia (n. 74).

Come le antiche, le nuove indagini sono di quelle che ^ im-

possibile riassumere; ci limitiamo pertanto alla seguente notizia.

Quando un’ equazione algebrica ad un’ incognita f{z)= o non
possiede alcuna radice (reale o complessa) razionale, in generale

a<i essa non si puö soddisfare che adoperando un procedirnento

di approssimazione continua illiinitata; laonde dimostrare il teo-

rema fondamentale dell' algebra non puö significare altro che

scoprire un modo per determinare successivamente dei valori

razionali di z— x + iy che rendano |/'(2)|> fimzione continua e

sempre positiva delle variabili reali .f e y

,

minore di qualsia

numero positive dato; e (sup|)osto ancora che /"(s) e /'(a) siano

funzioni fra loro prime) a tale scopo e sufficiente sapere deter-

minare, mediante un numero finito di tentativi, un valore a

partir dal quäle la notissima regola di Newton rappresenti un

vero metodo di approssimazione. Gli e quello in cui niirano

ed a cui giungono le argomentazioni del Mertens,
Mi sia lecito di l^imentare da ultimo che anche nel piii

pregevole trattato d’algebra che — ])er quanto a me consta —
vide la luce in questi Ultimi tempi,’ il teorema fondamentale

venga dimostrato con qual ragionamento incompleto,“ che ö

oggi a cognizione di tutti per opera del Cours d’a/gfbre supiricure

di J. A. Serret.

‘ A. Favaro, Sulla Bihliothe^a maihematica di Gustaz’O Ent-

ström. Atti del r. istituto Veneto 3 ,, 1892, p. 643.
* Atti deir i. r. Istituto Veneto 10^, 1865, p. 136— 137.
* I numeri in parentesi servono di lichiami all’ Klenco con cui

si chiude il mio articolo ])recitato.

* Memorie dell’ i. r. Istituto Veneto 4 , 1852, p. 263.
‘ Escludo quelle di E. Amigües e P. Mansion di cui fa cenno

il T. XXII (p. 107) del Jahrbuch über die Fortschritte

der Mathematik.
* Furono annunziate all' Accadeinia di Berlino nel 1859 (v.

Monatsberichte p. 758) e di nuovo nel 1868 (v. Monats-
berichte p. 428); vennero ad essa poi presentate il 21

Febbrajo 1889 ed inserite nel resoconto della seduta del

17 Dicembre 1891, sotto il titolo Xtuer Betveis des Satzes

Biitiolheta Malhtmalica. lSg3. 4
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dass jede ganze rationale Function einer Veränderlichen dar-

gestellt werden kann als ein Product aus linearen Functionen

derselben Veränderlichen.

' Der Fundamentalsatz der Algebra. Sitzungsberichte der
k. Akad. d. Wiss. in Wien (Math.-naturv. Classe) 101 ,

1892, p. 415—424; e Monatshefte für Mathem. und
Phys. (Wien) 3 , 1892, p. 293—308.

* G. Chrvstal, Algebra, an elemenlary texl-book. Part I.

Second Edition. Edinburgh 1889.
’ Cfr. Bibliotheca Mathematica 1891, p. loi.

1
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Mathematische Werke 'in hebräischen Übersetzungen.

Notiz von M. Steinschneider in Berlin.

Ich beabsichtige in dieser Zeitschrift eine chronologische

Übersicht der mathematischen Studien der Juden seit dem lo.

Jahrhundert zu geben ; einen wichtigen Teil der betreffenden

Literatur bilden hebräische Übersetzungen aus verschiedenen

Sprachen, welche ich in einer Monographie behandelt habe.

Da ich auf letztere öfter werde Bezug nehmen müssen, so mag
die nachfolgende Notiz darüber als Vorläufer der, im nächsten

Hefte beginnenden Übersicht angesehen werden.

Im Jahre 1880 stellte die »Academie fran^aise» als Preis-

aufgabe eine vollständige Bibliographie der hebräischen Über-

setzungen des Mittelalters ohne ünterschied des Inhaltes und der

Sprache der Originale. Mein Memoire in französicher Sprache

hatte das Glück, im Jahre 1884 den Preis zu erlangen. Es

sind darin nicht bloss die Übersetzungen, sondern auch die

Commentare und Compendien etc. erschöpfend behandelt. Ich

habe es vorgezogen, meine Untersuchungen in deutscher Sprache

zu veröffentlichen, und das betreffende Werk ist .so weit ge-

diehen, dass die 8 Register, welche die Titel, die Namen und
Sachen und die angeführten Handschriften umfassen, auf Seite

1086 abschliessen. Wenn diese Zeilen in die Hände der Leser

gelangen, ist auch die kurze Vorrede abgedruckt, und das fertige

Werk in 2 Bänden erschienen.* Wenn auch anzunehmen ist,

dass diejenigen Gelehrten welche sich mit Geschichte der Mathe-

matik beschäftigen, bei <lem Zusammenhänge der Geschichte

der Wissenschaften überhaupt, sich für verschiedene Partien des

Werkes interessiren könnten, welches nicht bloss die hebräischen

Übersetzungen vollständig aufzählt, sondern auch die Autoren

und Werke selbst zum Gegenstand der Forschung macht; so

scheint es mir doch aus dem oben angegebenen Grunde ange-

messen, die Leser der Bibliotheca Mathematica durch die

folgenden 2^ilen mit dem Inhalte des Abschnittes »Mathema-

tik» (S. 501—650) genauer bekannt zu machen.

• Dm Werk (in 300 Exemplaren gedruckt) ist, zum Preise von 30

.Mk, direct von dem Bibliographischen Bureau in Berlin oder durch jede

Buchhandlung zu beziehen. Um das Publikum in Stand zu setzen, den

Inhalt und Umfang des Werkes zu beurtheilen, habe ich von der speciellen

• Übersicht» eine Anzahl von Exemplaren, gewissermassen als Prospect,

drucken lassen, welcher auf Verlangen gratis zu beziehen ist.
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52 Moritz Steinschneider.

Im Allgemeinen sei bemerkt, dass das Werk in 5 Abschnitte

zerfällt; vorangeht: »Allgemeines» ^Encyklopaedik und dergl.).

•\bschn. I: Philosophie; II: Mathematik; III: Medicin; IV: Ver-

schiedenes; V: die Juden als Dolmetscher. Jeder der Abschnitte

I—IV zerfällt in IV Kapitel: Griechen, Araber, Juden, Christen;

die Paragraphen laufen von i — 590 fort; jeder Artikel beginnt

mit Angaben über Zeit und Vaterland des Verfassers unter An-

führung der besten Quellen. Die hebräischen Übersetzungen,

welche nicht direct aus den Originalen geflossen sind, werden

auf ihre Mittelquelle zurückgeführt. Es handelt sich überwiegend

um mss., welche vollständig aufgezählt sind.

Der Abschnitt Mathematik beginnt mit Vorbemerkungen
zu Kapitel I : Griechen § 309. Es folgen (in alphabetischer

Reihe) Archimedes, von der Sphäre und dem Cylinder, de

mensura circuli § 310. Autolvkos, von der Sphäre in Be-

wegung 31 1. Euklid, Elemente 312—313, arabische und
andere Commentare 314; Data, Optik, Buch der Spiegel 3^6.

Eutocius, Commentar zu Archimedes 317. Hermes, über die

Fixsterne 318. Menelaos, SpAiierica Nikomaciios, Arith-

metik 320. PtolomäUS, 321; Almagest 322—324, Quadri-

partitum 325, Centiloquium 326—328, Planisphaerium 329, 330,
Astrolab 331, 332, Hypothesen 333. Einleitung (Geminus) 334,
Verschiedenes 335. Theodosius, Sphaerica 336.

II. Kapitel: Araber. Ihn Afla'h, Astronomie 337, Sector

des Menelaos 338. .'Vluubater 339. AverroKs, kurzer Al-

viagest 340. Battani, Astronomie 34o\ Bitkodji, Astronomie

341. Costa den Luca, Globus 342. Fergani, Astronomie 343,
Compendien und Commentare 344. Al-'Hassar, Rechenkunst

345. Ibn al-Heitham, de Imaginibus 346, Astronomie 347
—349. Kabisi (Alcabitius), Astrologie 350. Al-Kindi, Na-

tivitäten, Regen, Ursachen des Regens 351. Kuschjar, Ta-

bellen 352. Abu Ma'aschar, Einleitung in die Astrologie 353
—354. Al-Matani (Muthanna), Gründe der Tafeln des Kno-
WAREZMI 356. Ibn Mu'ads, Sonnenfinsternisse, Morgenröte 357.

Muhammed BEN Muhammed, Bogenquadrant 358. Omar ben

Muhammed, Astronomisches Compendium 359. Ibn abi'l Ri-

djal, Astrologie 360—361. Ihn al-Saffar, Astrolab 362. Ibn

al-'Sam'h, Cylinder und Kegel 363. Schodja, Algebra 364—
367. Thabit ben Korra, Figura sector 368. Zarkali, Saß'ha

(Scheibe) 369—371. — Anonyme Schriften 372, 373.
III. Kapitel: Juden. Jakob al-Corsono, Astrolab; Josef

Israeli, Compendium der Astronomie seines Vaters 3X4- Josef

lUN Na'hmias, Licht der Welt (.Astronomie) 375. Josef ibn
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Wakkar, astronomische Tabellen 376. Maimonides, Chrono-

logie 377. Maschallah 378, astrologische Fragen, Eklipsen

379. Sahl BEN Bischr 380—381, astrologische Urteile 382.— Anhang: Jakob ben Machir (Prophatius), Ouadrans novus

383— 386. Jakob PoEl, astronomische Tafeln 387.
IV. Kapitel: Christen. Ai.fons X, astronomische Tafeln 388.

(St. Archangel 389). Alfonso, Quadratur des Zirkels 391.

Bartolomeo dei Manfredi, Celidario 392. BrAXCHiNi, Ta-

bularum canones 393, 394. Chrysococca, persische Tafeln 395,
396. Dardi aus Pisa,* 194 Probleme aus den Beziehungen

der 5 numerischen Quantitäten 397. Gerard von Sabbionetta

398, Theorica planetarum 399. Hermannus Contractus, de

mensura astrolabii 400. Johannes von Gmund, Aspecte der

Sterne 401. Johannes de Saxonia, Canones, Mutatio aerisCi)

402. Luca Paciuolo, Summa de ArithmeHca etc. 403. Pedro IV,

astronomische Tafeln 404. Aless. Piccolomini, La spera del

mondo, theoriche 404^ Purbach, Theorica planetarum 405.
Regiomontanus, Ephcmeriden 406. Sacrobosco, Sphaera mundi

407—41 1. — Anonyme Schriften: Pariser Tafeln, Quadrant,

Eklipsen, geometrische Probleme, astrologisches Fragment 412.

Von der gesammten hier behandelten Literatur ist fast gar

Nichts gedruckt. Zwei Übersetzungen von Sacrobosco's Sphaera

erschienen Offenbach 1720, 4°, eine Abhandlung über den

jüdischen Kalender von Maimonides, aus dem Arabischen,

Frankfurt a. M. 184g (näheres im Catal. Bodl, p. 2254 und

1917). Hingegen sind Hunderte von Mss. in aller Welt zer-

streut, deren bekannte Beschreibungen vielfach einer kritischen

Zurechtstellung bedurften.

* Über diesen Autor (ms. Paris 1029) habe ich keine Nach-

richt auffinden können.
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54 P. Riccardi

Sopra un codice ebraico contenente alcuni scritti

matematici ed astronomlci.

Nota di P. Riccardi a Modena.

Nelle mie indagini intorno ai codici Kuclidei mi ^ occorso

di consultare un codice iniscellaneo di proprietä privata, il quäle

per la sua importanza merita una particolareggiata descrizione.

Esso consta di un volume rilegato in cartapecora, delle

dimensioni nei fogli di milimelri 245 x 182, composto di 147
carte in 4°; cioe car. numerate 1 , 66, due car. senza

numeri, car. 77 numerate 67, ..., 143, e due car. bianche

nel fine, senza numerazione. Le car. i", 8* e 9*, 16* e iy‘,

25* e 26“, 34‘ e 35*, 42“ e 43“, 50* e 51*, 58* e 59*, 66“, 6y‘,

68* e 69*, 76“ e 77*, 84* e 85*, 92* e 93*, 100* e loi“, 109*

e 110*, 118* e 119*, 126* e 127*, 134* e 135*, 142* e 143*

sono membranacee e le altre tutte bombicine con marca di

fabbrica.

E scritto in carattere ebraico nitidissimo, quasi uniforme

e presumibilmente della stessa mano; ed ä corredato di figure

geometriche ed astronomiche ben disegnate, interposte al testo.

Come ammanuense vi d indicato Mordechai Finzi da Mantova,

il quäle afferma di averlo Irascritto nel periodo dal 1441 al 1456.'

Contiene i seguenti scritti.

I . Da car. num. i versa a car. 67 z'°. I primi sette libri

degli Elementi di Euclide tradotti dall’ arabo in ebraico dal

Rabbino Jahakov Ben Machir, nato a Cordova verso la fine

del secolo XII, ed appartenente alla celebre famiglia dei Tib-

boniadi, valenti volgarizzatori di opere arabe.’

Al testo dei primi libri degli Elementi, preceduto da una

breve prefazione del traduttore, sono intercalate le figure geo-

metriche rispondenti al testo Euclideo secondo la versione

dair arabo attribuita al Campano.
II. Da car. 68 rer/o a car. 83 verso:

L’astrolabio di Abraham Aben Ezra.

In una nota illustrativa dell’ ammanuense si legge: »Tutto

questo e dettü in modo approssimativo; ed eccoti un’ altra

lezione sullo stesso soggetto, tratta da un’ altra spiegazione

deir astrolabio fatta dal dotto Rabbino Abraham Aben-Ezra,

nell’ anno 4906» (dell’ era ebraica, corrispondente al 1146
deir era volgare).
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Vi sono intercalate alcune altre note dell' ammanuense,
precedute sempre dalla locuzione: »Dice Mordechai Finzi ec.»

Nell' ultima di queste note si legge: »Qui finisce la spiega-

zione dell’ astrolabio del dotto Rabbino Abraham Aben-Ezra
del suo secondo esemplare».

Segue nel fine una nota del figlio del traduttore, sul modo
-di determinare le distanze e le altitudini, preceduta dalle parole

dell’ ammanuense: »Dice Emanuel figlio di Jarakov ec.»

III. Da car. 84 rech a car. 104 redo. L'astrolabio di

Tolomeo.
a) Indice dei 40 capitoli componenti l’opera di Tolomeo

sugli strumenti (sic) dell’ Astrolabio.

Nel fine dell’ indice trovasi la nota dell’ ammanuense:
»Qui finisce la descrizione dell’ astrolabio, tradotta dall' arabo

in ebraico dal dotto Rabbino Jahakov figlio del dotto stimato

Rabbino Machir di felice memoria.»

b) Modo di costruire l'astrolabio secondo il sisteraa di

Tolomeo (ricavato dal libro sui sette climi dello stesso astro-

nomo).
L'ammanuense intercala al testo del summenzionato trattato

(car. 97 z'°— 100 r°) parecchie sue note illustrative, facendole

precedere dalla solita locuzione: »Dice Mordechai Finzi ec.»

A car. 99 v° trorasi la figura dell’ astrolabio ben disegnata.

In altra notarella, scritta in carattere piii minuto, si legge:

»D’ho scritto io (intendasi il codice) Mordechai Finzi e l’ho

•corretto tutto, meno l'ultimo cai>itolo, nel mese di Scevat [Gen-

najo-Febbrajo] anno 201» [cio6 5201 dell’ era ebraica, corris-

]>ondente all’ anno 1441 dell' e. v.].

IV. Da car. 104 v° a car. 123 v°. Epistola sul modo di

costruire la tavola detta Zeppichä, di Abu Isac Ibn Alzracala.*

Indice dei capitoli del trattato, cui fa seguito la nota

deir ammanuense: »Prima di cominciare a spiegare i summen-
zionati capitoli parve bene a me, Mordechai Finzi, di descri-

vere la tavola che vi va unita, e di chiarirla secondo mi venne

fatto di comprendere dalle spiegazioni avute oralmente dal dotto

maestro Bartolomeo Dall’ Orologio, abitante qui in Mantova,

da me consultato e che mi fu largo di aiuto.»

Nel inargine poi della pagina num. 105 si trova una

nota del traduttore, scritta in carattere minutissimo, nella quäle

dä la descrizione della tavola Zeppichä.

V. Da car. 124 r'’ a car. 142 r°. Trattato della sfera

Celeste composto da Costa figlio di Luca, per Hasmon Abdalah

Jbn Jachia.
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Prefazione, indice dei 65 capitoli dei quali si compone il

trattato, e nel fine dei trattato la nota: »K finito il trattato

della composizione della sfera celeste di Costa figlio di Luca.

Lo tradusse il dotto Rabbino Jahakov, figlio di Machir, figlio

di Tibbon. La tradiizione fu terminata nell’ anno 5016 della

creazione» (corrispondente al 1256 dell' e. v.).

Segue nel fine la nota dell’ amnianuense;

»Terminal di scriverlo io Mordechai Finzi, oggi mercoledi

IO Agosto 5216 della creazione (an. 1456 dell’ e. v.) qui in

Mantova, ed 6 libro assai corretto».

VI. Da car. 139 v° a car. 141 v°.

Modo di costruire il Mappamondo. (Anoninio).

VII. Da car. 142 r° a car. 143 r°.

Modo di costruire la meridiana. (.Anonimo).

Da qnanto ho esposto si coinprende che Mordechai P'inzi,

ciii e dovuta la trascrizione dei codice, non era solo un accu-

rato scrivano, ma un istruito amnianuense e conscienzioso postil-

latore; e che a vantaggio della storia della scienza codesto

codice, tradotto in lingua piü conosciuta, forse meriterebbe di

essere pubblicato.

' Debbo alla cortesia dei dotto sig' Salomone Jona, Rabbino

raaggiore in Modena, la traduzione italiana degli squarci dei

testo che mi occorrevano per com|)ilare qiiesta recensione.

’ V. nel catalogo dei Pasini: Codices manuscripli bibl. R.

Taurinensis ec. (Taurini, 1749, T. I, p. 3, col. i*, e p. 25

col. 2*) la descrizione di preziosi codici ebraici degli Ele-

ment! di Eucude tradotti dall’ arabo da Mose figlio dei

R. Samuet.e, figlio di Giuda, figlio di 'Pibbon. E simil-

mente si consulti il catalogo degli Assemani: Codices ma-
nuscripti bibUoth. apost. vaticanae (Romae 1756). Cfr. cod.

ccxc, cccxxxviii, e cccc.
* Nel British Museum esiste un ms. di Abu Ishac Ibrahim

iBN AL Zarcilah AU Tui.aitili, intitolato: Liber op>erationis

per planam tabulam astronomicam, compositam ad dispositionem

siderum et inveniendam aequalionem prou! figura ce/es/is postulet.

Cfr. Houzeau et Lanc.aster, Bibliographie ginlrale de Gastro-

nomie, t. I, par. I, p. 475.
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
A. Reblöre. Mathkmatiques et mathematiciens. Pen-

SEES ET cuRiosiTEs. Deuxieme ddition, revue el augmenttSe.

Paris, Nony 1893. yg“, 4 + H + 566 p.

Ce livre se compose de quatre parties, dont la premiere

se rapporte ä la philosophie et ä l’histoire des mathemaliques,
la deuxiöme contient des variötds et des anecdotes sur les ma-
ihömaticiens, et la troisifeme est un recueil de paradoxes et de
singularittfs math<fmatiques

;
dans la quatrifeme partie l’auteur a

rduni un certain nombre de probl^mes curieux, et ä la fin ik

donne une liste bibliographique d’ouvrages sur la philosophie,

l'histoire, les applications, l'enseignement et les curiositds des-

mathkmatiques.

Dans un journal consacrk k l’histoire des niathematiques,

le livre de M. Rebiere peut ktre mentionnk pour deux raisons.

D'une part, il contient, outre une esquisse de l’histoire de&
mathkmatiques, beaucoup de notices dktachkes sur le mkme
stijet; d'autre part, on y trouve un recueil de matkriaux pour
l’histoire des opinions sur les mathkmatiques.

Quant ä l'esquisse de l’histoire des mathkmatiques, eile

n’embrasse que six pages (p. 119— 124); l’auteur y a divisk

le dkveloppetnent des mathkmatiques en sept pkriodes qu’il

caractkrise succinctement, et il ajoute quelques mots sur chacui>

des mathkmaticiens suivants: Thales, Pythagoras, Platon,
EuKLIDES, ArCHI.MEDES, ApoLLONIOS, HiPPARCHOS, PtOLEMjEUS,

Diofantos, Pappos, Gerbert, Leonardo Pisano, Lücas Pacioli,

CoPERNicus, Cardano, Viete, Neper, Harriot, Galilei, Kepler,
Descartes, Fermat, Pascal, Huygens, Newton, Leibniz,

Euler, d’Alembert, Lagrange, Monge, Laplace, Carnot,
Gauss, Poncelet, Cauchy, Jacobi, Chasles. *Les indications

sont parfois un peu superficielles
;

en voici deux exemples:

>Diophante (350 ans ap. J.-C.) surnommk le Pkre de l’al-

gebre, crke enfin cette nouvelle brauche dans ses Arithmitu]ues-i t
... »Monge (1746— 1818) fonde la geomktrie descriptive, si

utile aiix ingknieurs».

Parmi les nombreuses notices historiques disskminkes dans

le livre de M. Rebiere, nous nous permettons d’indiquer ci-

dessous quelques-unes qui mkritent d’ktre complktkes ou corri-

gkes pour une troisikme kdition.

P. i24f 130- Chasles est mort le 18 dkc. 1880 (non 1876).

P. 140. I,’auteur comprend V Histoire des Sciences mathi-

matiques de M. Marie parmi les ouvrages les plus importants
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•et les plus remarquables; cette indication aura peut-etre besoin

d’^tre un peu modifiöe.

P. 142. M. Rebiere mentionne les principaux journaux

rnathömatiques publids actuellemcnt en France; il serait ä propos

de donner aussi une liste des principaux journaux mathämatiques

^trangers.

P. 273— 275. La liste des mathematiciennes dec^d^es

peut 6tre complöi^e par les noms Maria Cunitz (mort en 1664)

et Maria Miichell (1818— i88g), i>rofesseur d’astronomie ä

Vassar College (New York, U. S. A.). Parmi les nombreuses

tnathömaticiennes vivantes, il convient de signaler aussi Char-
lotte Angas Scott, professeur ä Bryn Mawr College (Penn-

sylvania, U. S. A.).

P. 301. Le Premier traite d’arithmötique qui a ötä im-

primd n’est pas celui de Borgo (V'enezia 1484),. comme l’indique

M. Rebiere. En effet on connalt un traite d’arithm^tique im-

' primö ä Treviso en 1478, et deux traites parus ä Bamberg
respectivement en 1482 et en 1483.

P. 319. La notice sur les dimensions de la grande pyra-

mide, probablement tirte de l'ouvrage connu de Piazzi-Smyth,

n’a guere de fondement r^el.

P. 416. L’auteur dit: »Fermat affirme, sans ddmonstra-

tion, qu’au-dessus du cube, la somme des puissances semblables

de deux nombres n’est jamais la puissance semblable d'un

troisieme nombre». Ici il faut mettre carre au lieu de cube;

Fermat savait tres bien que l’dquation x"+j>*= z’‘ est impos-

sible pour «= 3.

P. 443. Parmi les savants qui ont fait des recherches sur

les proprietös g^omdtriques des alvöoles des abeilles, on peut

signaler aussi F. W. Hultman (1868), K. Müllenhoff (i 883)
et H. HennessV (1885).

Nous avons ddjä fait observer que le livre de M. Rebiere,

contient des matdriaux pour l'liistoire des opinions sur les ma-
thdmatiques. En effet, l’auteur a rduni un grand nombre de

citations empruntdes non seulement aux inathdmaticiens, mais

aussi aux ])odtes, aux philosophes, aux hommes politiques aux

orateurs sacrcs, etc., et se rapportant toutes aux mathdmatiques.

Ces citations ne sont pas toujours flatteuses; dcoutons par ex-

emple ce que dit Condillac fp. 351); »Le gdomdtre avance

•de supposition en supposition, et retournant sa pensde sous

mille formes, c'est en rdpdtant sans cesse /e meme est le meme,

qu’il opere tous ses jirodiges.» Ce jugement peu favorable me
rappelle quelques mots de l’amiral Jurien de la Graviere,



Recensionen. — Analyses. 59

non cit^s par M. Rebiere, et que je me permets de rapporter

ci-dessous;

L.es göom^tres ont, plus que d'autres, besoin d'ßtre jugös

par leurs pairs: la gdomötrie, en effet, est un arcane. Elle

tient ses assises ä part, decerne ses prix sans phrase et, con-

templant avec une juste fiertö l'univers soumis en ses plus

intimes profondeurs aux lois dont eile a saisi l’enchaiuement,

se refugie, calme et impossible, dans sa royautö silencieuse.

C’est bien une royautd, en effet, et une royautö absolue

qu’exerce cette Science maitresse qui ne connait pas le doute

comme ses soeurs et n’a jamais, depuis le temps d’EucLiDE,

bdti sur le sable. Ajoutous que, par son exemple, la göo-

mdtrie a influö sur la direction imprimöe ä toutes les branches

des connaissances humaines. (Comptes rendus des söan-

ces de l'acaddmie des Sciences [de Paris] 101
, 1885,

p. 1307-)

La lecture des aphorismes sur les mathematiques reproduits

par M. Rebiere est souvent tres instructive; en les comparant

on trouve parfois la mSme pensee exprimöe par plusieurs per-

sonnes. On pourrait donc se proposer comme un probl^me

historique d 'Studier le ddveloppement d'une certaine pensöe ä

travers les äges. Prenons pour exemple la sentence de M*"'

DE Sta£l (p. 162): »Rien n'est moins applicable a la vie qu'un

raisonnement matWmatique». Sans doute cette pensde a (fte

rendue un tr^s grand nombre de fois depuis l’antiquit(f Jusqu'ä

nos Jours; en voici la derniere forme que je connaisse: »Les

mathematiques donneront une fausse predsion, une rigeur ap-

parente, qui masque la faiblesse des raisonnements, une raideur

inflexible qui multiplie les erreurs, les rend irreparables, et em-

p5che la juste notion des choses. Helasl qu il y a peu de

mathematiques dans les choses de la vie: eiles sont complexes,

changeantes, faites de iinesses, de sous-entendus, de details, et

impossibles ä exprimer par une formule» (voir l'article de M.

Chandos: A propos Je l'lcoU polytechnique

;

Revue scienti-

fique 89, 1887, p. 563).

La Classification des morceaux choisis par M Rebiere

n'est pas toujours satisfaisante. Dans la preface ä la nouvelle

edition il dit que les sujets analogues y ont ete mieux groupes

et reifes que dans la premiere edition, mais sans doute il reste

encore des amdliorations ä faire ä ce point de vue. Ainsi le

Probleme des parapluies rapporte aux pages 401—402 est au

fand idcntique avec le probienie sur les chameaux ä la page

482 et la demonstration de Nicole, qu’il y a sur le globe au
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inoins deiix hommes ayant le meme nombre de cheveux, est

mentionnee deux fois (p. 233— 234, p. 482— 483).

Afin que les lecteurs puissent retrouver sans difficulte les

diffdrents sujets traites .dans le livre, M. Rebiere y a ajoute,

outre la table des matieres, un Index ou table alphabtStique

comprenant les nonis de choses et ceux de personnes.

Far ce qui priicede, on voit que l’ouvrage dont nous avons

rendu compte contient beaucoup qui puisse interesser vivement

les dtudiants de l’histoire des mathiJmatiques, et pour cette raison

nous nous permettons -de le recommander aux lecteurs de la

Bibliotheca Mathemat ica.

Stockholm. G. Eneström.

NEUERSCHIENENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
j
journal d histoire des math^inatiques

public par G. Eneströ.m. Stockholm. 8°.

1 893 ; I

.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

38 (1893): 3.

BalL W. W. R., A short account of the history of matheniatics.

Second edition. London, Macmillan 1893.
8°, X.XIV 520 p. — [10 sh.]

Besthorn, R. O. et Helberg, J. L., Codex T.eidensis 399, i.

Euclidis Elementa ex interpretatione .\ 1-Hadschdschadschii

cum commentariis .‘\1-Narizii. .\rabice et latine ediderunt no-

tisque instriixerunt. I; 1. Haunise 1893.
8°, ^4) + 88 p.

Bobynin, V., Sur la propagation des signes numeriques cun^i-

formes.

Biblioth. Mathem. 1893, 18— 20.

Caator, M., Ein historischer Papyrus in griechischer Sprache.
Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 81 — 87. — Sur le papyrus

d'.-\khni!m.

Craig, T., Some of the developments in the theory of ordinary

differential equations between 1878 and 1893.
A’nv yt>ri, Mathem. soc., Bulletin 2 . 1893, '* 9— ' 34 -

Dickstein, S., Sur les döcouvertes mathdmatiques de Wronski.
Biblioth. Mathem. 1893, 9— * 4 -
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Ecliols, W. H., Wronski's expansion.
New York, Mathem. soc., Bulletin 2 , 1S93, 17S— 184. — Sur la loi

suprßme de Wronski.

El sTratado sobre los cuerpos floUantes» de Arqufmedes.
La controversia (M.adrid) 7 . 1893, 280.

Favaro, A., Intorno ad una pretesa seconda edizione dell' Al-

gebra di Rafael Bombelli.

Biblioth. Mathem. 1893, 15— 17.

Favaro, A., Serie ottava di scampoli Galileiani.

I'adffva, .Accad. d. sc.. Atti e memorie 9 , 1893, 9—48.

Favaro, A., Sopra tin capitolo attribuito a Galileo Galilei.

Venezia, Istitulo Veneto, .Atti 4,. 1893, 725— 730.

Favaro, A., Gli oppositori di Galileo. II. Liberto Froidemont.
Venezia, hstituto Veneto, Atti 4-, >893, 731 — 745.

C^ebbla, M., Guiseppe Albeggiani.
Palermo, Circolo matem., Rendiconti 7 , 1893, 39—47. — Necrologie.

°Oerland, E., Geschichte der Physik. Leipzig 1892.
8°, 356 p. — [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. Abtli.

62. (Cantor.)

Gram, J. P., Essai sur la restitution du calcul de Leonard de

Pise sur l’equation o."’ -t- 2.v’ + ioje=2o.
I
Kjöhenharn, Vidensk. Selskab, Oversigt 1S93. ?•

Homön, Th., Galileo Galilei.
*

Finsk tidskrift (Ilelsingfors) 34 . 1893. 81— 102.

Hyde. B. W., The evolution of algebra.

.American association. Proceedings 1S91. 5 >— ^S-

Index du repertoire bibliographique des Sciences math^matiques,

publid par la cotntnission permanente du repertoire. Paris,

Gauthier-Villars 1893.
8°, XIV + 80 p. — [2 fr]

Loria, G., L'odierno imiirizzo c gli attuali problemi della storia

delle scienze esatte. Relazione fatta al quinto congresso

storico italiano addi 22 settembre 1892. Genova 1893.
8“. 17 P-

Iioria. Q., Della varia fortuna di Euclide in relazione con i

problemi dell insegnamento geometrico elementare.

Periodico di matem. 8. 1893. 81— 113.

Loria. G., Intorno a la vita e le opere di Gaetano Giorgini.

I
Giornale di matem. 31 . 1893. 8 p.

Macfarlane, A., The imaginary of algebra.

American association. Proceedings 1892, 33— 55. — Memoire en grande

parlie historique.

Kocksy, J- S., Matthew Stewart’s theorem.

Eeiinburgh, Mathem. .soc., Proceedings 10 . 1892. 90— 94. — [Resumd:]

Mathesi.s 3,. 1893. 63-64.
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Mansion, P., Notice sur les travaux scientißques de Louis-

Philippe Gilbert. Paris, Gauthier-Villars 1893.
8“, 86 p. + porlr.

Mc Clintock, E., On the early history of the non-euclidian

geometry.
Nnv York, Mathem. soc., Bulletin 2 . 1893. 144— 147.

Meyer, F., Bericht über den gegenwärtigen Stand der In-

variantentheorie.

Deutsche .Mathematiker-Vereinigung, Jahre.sbericht 1 , 1892, 79— 289.

nEPIWMKHTJ), 0 ., ra.iH.ico ra.iii.n'fl, ero 3Kii:»n> h Hay'tHan

,T,1lHTtMI.H0CTT..

Vjestnik elem. m.item. 13 , 1893, 217—222. 248— 254. — Pergament,
O., Galileo Galilei, sa vie et son .action scientifique. (Kin.)

Freseland, A. J., On the history and degree of certain geo
tnetrical approximations.
/idinhurgh, Mathem. soc., Proceedings 10 ,

1892, 23—34.

Bebiöro, A., Mathematiques et mathömaticiens. Pensdes et

curiosites. Deuxieme Edition, revue et augmentee. Paris,

Nony 1893.
8°, (4) -h II -I- 566 p. - [5 fr.]

Heyes Prosper, V,, I.a lögica simbolica en Italia.

El progreso matem. 3 . 1893, 4I—42.

CyBOPOlVi», 0 . M., B. r. IlMHiencuKifi.

Kazan, Kii.-matem. obchtch., Ir.viestia 2,, 1892, B: 15— 18. — Sou-
VOKOFF, Th. M., V. G. Imchcnetskij. (Necrologic.)

Sturm, E., Heinrich Schröter.

I
Chronik der Universität zu Breslau für 1891—92. 10 p. — Nicrologie.

Suter, H., Zur Geschichte der Trigonometrie.

Biblioth. Mathem. 1893. I— 8.

Tannery, P., La correspondance de Descartes dans les in^dits

du fonds Libri ötudiec pour l’histoire des mathematiques.

Paris, Gauthier-Villars 1893.
8”, VII + 94 + (1) p. — [2 fr.] — Rdimpression d’une Serie d'articles

publids dans le Bulletin des Sciences mathd matiques 15, (1891)
et 16 , (1892).

Tannery, P., Recherches sur l'histoire de l'astronomie ancienne.

Bordeaux, Soc. d. .sc., Mdmoires 1 ,, 1893. VIII -f 370 p.

°Theon de Smyrne, Exposition des connaissances mathema-

tiques utiles pour la lecttire de Platon, traduike pour la pre-

miere fois du grec en frangais par J. Dupuis. Paris, Ha-
chette 1892.

8°, 28 + 404 p. — [7-50 fr.]

Weissenborn, H., Uber den von Gerbert angeführten Joseph

Sapiens oder Joseph Ispanus,

Biblioth. Mathem. 1893. 21— 23.
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Zanotti Bianco, O., Sulla scoperta del potenziale.

Rivista di matem. 3 , >893,56— 60. — [Resumi
:]

Nature (London) 47.

1893. S>o. — [Remarque:] Nature (London) 47 , 1893, 510. (E. J.
Routh.)

Zeuthen. H. G., Note sur l'histoire des matheinatiques.

I
KJöbinhavn, Vidensk. Selskab, Oversigt 1893. 17 p.

Question 41 [sur une rdcnfation mathdmatique].
Biblioth. Mathem. 1893, 31— 32. (ü. EnestrOm.)

Diophanti Alexandrini Opera omnia cum graecis commen-
tariis. Edidit et latine interpretatus est P. Tannery. Volu-

men I. Diophanti quae exstant omnia continens. Leipzig,

Teubner 1893. 8®.

Biblioth. Mathem. 1893, 24— 25. (G. Eneström.)

Muir, Th., The theory of determinants in the historical Order

of its development. Part I. Determinants in general. Lon-

don, Macmillan 1890. 8°.

Nature 45 , 1892, 481— 482. (P. A. M.)

Müller, F., Zeittafeln zur Geschichte der Mathematik, Physik

und Astronomie bis zum Jahre 1500, mit Hinweis auf die

Quellen-Literatur. Leipzig, Teubner 1892. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 38
, 1893; Hist. Abth. 63— 64. (Cantor.) —

Mathesis 3,, 1893, 66.

Revue semestrielle des publications mathdoiatitjues r^tligee sotis

les auspices de la sociötö mathematique d'.\msterdam. I; i.

Amsterdam 1893. 8®.

Biblioth. Mathem. 1893, 25— 27. (G. Eneström.) — Mathesis 3,.
1893. 92. (P. M. et J. N.) — Ne;i> Yeri, Mathem. soc., Bulletin 2 ,

1893, 190— 192. (A. ZiWET.) — Vtmzia, Istituto Veneto, Atti 4,.

1893, 829—837. (A. Favaro.)

Rudio, F., Archimedes, Huygens, Lambert, Legendre. Vier

Abhandlungen über die Kreismessung. Deutsch herausgegeben

und mit einer Übersicht über die Geschichte des Problems

von der Quadratur des Zirkels von den ältesten Zeiten bis

auf unsere Tage versehen. Leipzig, Teubner 1892. 8®.

Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 64—65. (Cantor.)

Welssenbokn, H., Zur Geschichte der Fiinführung der jetziger»

Ziffern in Europa durch Gerbert. Eine Studie. Berlin, Mayer &
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Osservazione intorno alla nota del prof. A. Favaro
suir Algebra del Bombelli.

A rettificazioiie di quanto afferma l’egregio mio collega ed
4imico prof. Favaro (Kiblioth. mathem. 1893, p. 15) intorno

alla mia opinione che le due pubblicazioni dcll' Algebra del

Bombelli fatte nel 1572 e 1579 costituissero due distinte edi-

iioni deir opera stessa, faccio osservare che al seguito di quanto

ne scrisse il Gheraroi espressi giä nell’ Appendice (serie II,

col. 96) della mia liihlioUca matemalica italiana l'avviso che gli

«semplari della pretesa 2* edizione non siano che copie della i*,

alle ([uali venne sostituito il frontispizio con la data posteriore

e la dedicatoria. (P. Riccardi.)

ANFRAGEN. — QUESTIONS.
42 . Plusieurs auteurs ont propostf, pour Tajustement d'une

s^rie de valeurs observees, la formule

,1712 3
"x + ("r+l + "r-l) ^ (".r+I + l‘x~i)

35 35 35

3 A*= ".r ^ !‘x-t,
35

oü ,
Uj.

,

sont cinq termes successifs de
la s6rie, et est la valeur ajustrie de r/j-. On demande une
notice historique, aussi complite que possible, sur cette formule.

(G. Eneström.)
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

1. Allgemeines.

Als ich in den Jahren 1844— 1847 die Materialien für den

Artikel »Jüdische Literatur» in der Realtncyclopädie von Ersch
und Gruber sammelte, fand ich für Mathematische Wissen-

schaften (§ 20 u. 30) keinerlei Hilfsmittel von einigem Belang.

Nur Einzelnes konnte ich in der englischen Übersetzung (Je-

un'sh. LiUrature, London 1857; der ungenannte Übersetzer ist

WiLLi.VM Spottiswoode) aus bodleianischen Büchern und Ma-
nuscripten berichtigen oder hinzufügen. Seit jener Zeit sind

wenige hiehergehörende Abhandlungen und Notizen erschienen:

im Ganzen fehlt es noch an einer Monographie eines Fach-

mannes für das bedeutende Material. Allerdings müsste der

Bearbeiter einer solchen auseinanderliegende Kenntnisse und

Mittel vereinigen. Die betreffende Literatur umfasst Schriften

in orientalischen und occidentalischen Sprachen, liegt meistens

in Handschriften, grossenteils in Übersetzungen, die eventuell

mit Rücksicht auf ihre Originale zu prüfen und zu beurteilen

sind Welche Aussicht auf Veröffentlichung und Verbreitung

ermutigt zu einer solchen anstrengenden, langwierigen Arbeit?

II l doch wohlbegründetes Desideratum; das lehren

jig
Resultate ausgeführter Untersuchungen, wie zum Bei-

der Übersetzungen (vergl. Biblioth. Mathe m.
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>Wenn 'du die .\rbeit' nicht ausführen kannst, so ist das

kein Grund, dich ihr gänzlich zu entziehen», lehrt der Talmud.
So erachte ich es, ohne Fachkenner zu sein, für meine Aufgabe,

meine Aufzeichnungen im Laufe eines halben Jahrhunderts in

chronologischer Ordnung als Material für fachmännische Be-

arbeitung niederzulegen. Sie betreffen hauptsächlich die Kennt-

nis der Bücher und Manuscripte in allen Sprachen, welche von

Juden verfasst oder übersetzt sind.

- - 2. Grenzen.

Die Grenze, welche ich der eigentlichen, möglichst genauen

und vollständigen Zusammenstellung gesetzt habe, beruht auf

einer F.igentumlichkeit der jüdischen Literatur, welche in neuerer

Zeit vielfach geschildert worden, auch für den Titel des Buches

tjcufhh Liieraturefrom the ti^hlh . . . etniuryt maassgehend war,

und hier in Kürze erledigt werden muss. Das eigentliche Juden-

tum, im Gegensätze zum alten Hebräertum, gestaltete sich in

den Kämpfen während des 2. Tempels, insbesondere in den
letzten vergeblichen Auflehnungen gegen die Römerherrschaft

unter Hadrian (130). Von da an sind die Juden eine Nation

»in partibus» wie ZuNZ sie sinnig bezeichnet. Der Geist ist

nicht bloss räumlich anderswo magnetisch angezogen, auch zeit-

lich; Vergangenheit {Bibelstudium) und Zukunft (Eschatologie)

verdrängen die Sorgen um die Gegenwart, nach den Worten

des Talmuds: »man lässt das Leben der Stunde bei Seite und
befasst sich mit dem der Ewigkeit». Unter den Eigentümlich-

keiten der Literatur kommt hier nur eine einzige aber hoch-

bedeutende in Betracht. Das Studium des Gesetzes erzeugt

eine in Schulen fortgepflanzte Autorität (Tradition, hebr. Kab-

bala, ein N.amen, welchen im XIII. Jahrhundert eine dem Juden-

tum fremde Theosophie sich missbräuchlich anmaasste). Die

Tradition leitet ihren Ursprung von einem sogenannten münd-
lichett Gesetze (»Lehre Mosis vom Sinai») her; dennoch wurde

die Codification dieser Erweiterung des schriftlichen Gesetzes,

die sich zuletzt bis zum offnen Widerspruch gegen letzteres er-

hebt, streng verboten; Mündliches sollte nur mündlich fort-

gepflanzt werden. Allein das Leben tötet .Alles, was Menschen

aufbauen, um dem Laufe des Lebens Grenzen zu setzen. Auch
die mündliche Lehre wurde codificirt und die Inconsequenz mit

der Verdrehung eines Bibelverses (Ps. 119, 16) gerechtfertigt.

Das geschah aber erst nach Jahrhunderten, und die eigentliche

Schriftstellerei, als selbstbewusste, den Stoff nach freier Wahl
und mit Sinn für die Formenschönheit bildende Kunst, wurde
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wf lange Xeit verdrängt. Die herrschende Art der Compila-
tionen \iess mitunter die Autorität fUr’s Einzelne nicht zum
tecViten Ausdrucke kommen, so dass man oft nicht weiss, wo
4ie Rede des Einen aufhört, die des Gegners beginne! Dazu
noch die weithergeholten Deutungen der alten Documente, die

Vetbmdung zufälliger Nebendinge, an welche sich Abschwei-

fungen knüpfen. Dieses »Ein und All», dessen Ausläufer man
noch in den gelehrten Abhandlungen des jüngst verstorbenen

Paulus (als Jude: Selig) Cassel bedauert, erschwert ganz be-

sonders das Studium der Geschichte irgend eines Gegenstandes

in jener CollectivUteraiur, welche man Mischna, Gemara, Talmud,

Midrasch, u. s. w. nennt, teilweise noch in späteren, ohne strenge

Zucht der Methode verfassten, hebräischen Schriften. Es hat

für den Historiker stets etwas Missliches aus einer Sammlung
von Ansichten und zurälligen Äusserungen, die Jahrhunderte aus

einander liegen und oft ganz gelegentlich Vorkommen, eine Ent-

wicklung zu construiren, die so leicht dem circulus vitiosus an-

heimfällt. Dem Mathematiker vom Fach ist dergleichen natur-

gemäss zuwider, und der Laie erkennt nicht die Bedeutung

mancher hingeworfenen Bemerkung.

So liegt denn ein weites Terrain vor uns, welches erst,

man möchte sagen geologisch zu analysiren ist. Es ist allerdings

viel bequemer das Geschichte, welches die Geschichte sondern

soll, als ein Ganzes anzusehen; man spricht von Talmud oder

den Rabbinen, die zu Hunderten existirten, und fertigt damit

die verschiedenartigen Erscheinungen beinahe eines Jahrtausends

oder noch mehr ab. — Dieses Gebiet wird hier nur als Ein-

leitung behandelt, die Zeit von 1801 — 40 nur als Anhang, weil

mir die Literatur nicht genug bekannt ist. — Ehe wir die Litera-

tur verzeichnen, ist noch eine innere Seite des ganzen Thema’s

zu beleuchten.

3. Motive.

Wenn man bei den Juden irgend eine geistige Thätigkeit

gewahrte, die nicht direct mit der, Bibel zusammenhing, oder

zusammenzuhängen schien, so glaubte man dieselbe auf die

Be.schäftigung zurückführen zu müssen, welche ihnen im Mittel-

alter (allerdings nur in gewissen Gegenden) ganz besonders in

späterem Mittelalter, das für die Juden bis in die neueste Zeit

hineinreicht, allein gestattet wurde: Handel, Wucher und Heil-

kunst Selbst der unbefangene Historiker G. Libri {Histoire

des Sciences mathlmatiques I, 153; cf. II, 265) knüpft die lite-

rarische Vermittlung der Juden an ihre Handelsreisen. Der
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deutsche Literaturhistoriker Grässe hat sich nicht entblödet, die

Mathematik bei den Juden, von der er Nichts gelesen hat und
Nichts verstanden hätte, auf Handel und Wucher zurUckzufUhren.

Ein ähnlicher Gedanke schwebte noch Weissenborn' vor, als

er in dem, von Gerbert angeführten »Joskphus sapiens* oder

*hispanus* nach vergeblichem Umhersuchen auf einen jüdischen

»Handelsmann« geriet, den er allerdings nicht nachweisen konnte.

Es ist aber höchste Zeit, derartigen unklaren Vorstellungen und
Hypothesen vom Standpunkte der wirklichen Literatur aus ein

Ende zu machen. Es wird sich zeigen, dass die Juden ihre

Studien vorzugsweise der Astronomie und der engverwandten

Astrologie, ferner der Geometrie, Algebra, allerdings auch der

Arithmetik, zuwandten. Wann haben Handelsleute und Wucherer

irgend einer Nation zu den schwierigsten Problemen der Mathe-

matik sich je verstiegen?! Die wahren Motive sind in den
Schriften selbst gegeben, und wenn die besondere Neigung«und

Befähigung der Juden für Mathematik in ihrer äusseren Ge-

schichte einen Grund oder Antrieb zu suchen hat, so führt uns

schon der gänzliche Mangel an Schriften über Mechanik auf die

rechte Fährte. Menschen, die vom öffentlichen Leben aus-

geschlossen sind, teilweise vom socialen (letzteres auch durch

gewisse Ceremonialgesetze), wenden sich naturgemäss mehr ab-

stracten Gegenständen zu; bis heute beschäftigen sich russische

Juden gern mit Erfindung von Rechenmaschinen, und in der

brotlosen Kunst des Schachspiels, also der abstracten Combina-
tion, zählt noch die neueste Zeit nicht wenige jüdische Matadore.*

Dass schliesst aber nicht aus, dass einzelne Disciplinen

oder besondere Themen von alter Zeit her durch eigentümliche,

religiöse und practische Verhältnisse in einem höheren Grade
gefördert worden. So zum Beispiel war für Bibelerklärer ein

geometrisches Problem geboten in dem sogenannten »Meer
Salomo’s» (i Kön. 7, 26);’ man erinnert sich dabei an das be-

rühmte griechische Problem der Verdopplung des Altars, an-

geblich von Plato gelöst. — Eine bedeutende Anregung zur

Beobachtung des Mondlaufes und dann der Himmelsbewegungen
überhaupt bot der hebräische Kalender, der noch heute jüdische

Federn beschäftigt. Der Kern der Frage führte auch zu einer

Controverse mit und unter Christen. Das Passah (Osterfest)

soll in einem Mondjahre stets am 15. des Frühlingsmanax^

(Nisan) gefeiert werden, was in einer noch nicht genau ermit-

telten Zeit zur Annahme des METON’schen Cyclus von 19 Jahren

mit 7 Schaltmonaten führte.*

Die weitere Entwicklung des Kalenders gehört in eine
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spätere Zeit und wird an der betreffenden Stelle zur Sprache

Vommen; hier galt es nur ihn als Motiv hinzustellen. Die Fest-

steWung und Verkündigung des Neumondes geschah ohne Zweifel

sehr lange nach Zeugenaussagen
;

als aber die Berechnung zu

•Vnsehn gelangte, vindicirte man ihrer Autorität auch ein hö-

heres Alter — dergleichen findet sich überall — man ging so

weit, in der »Einsicht in die Zeiten», welche das i Buch Chron.

(12, 32) an den Söhnen Isachar’s rühmt, die Kalender- und
Stemenkunde zu sehen.“ Ein anderes Motiv war die Beob-

achtung des Sonnenuntergangs für den Anfang von Sabbat und

Fasttagen, für Datirung von Ereignissen und Documenten. —
Ein anderweitiges Motiv für Geometrie war das, wovon diese

Wissenschaft selbst ihren Namen erhielt, das Messen von Erd-

flächen, .\ckern und dergl. Das Verbot der .Saatenmengung

(I^vit. 19, 19; Deuteron. 22, 9) führte schon die Lehrer der

.Vlischna (Tractat Kil'ajim i, 3) auf geometrische Betrachtungen

des ‘»Beetes» (Aruga). Es mag hier gelegentlich bemerkt wer-

den, dass die Abhängigkeit der römischen Agrimensoren von

Ägypten — welche Cantor in seiner berühmten Monographie

aufgestellt hat, — im Midrasch in seiner eigentümlichen Weise

ausgedrückt scheint, es habe Esau (sinnbildlich für Rom) das

»Groma» aus Egypten geholt.“ — Untergeordneter Art sind die

beliebten Wort- und Zahlspielereien, welche sich im Hebräischen

um so enger verbinden, als die Buchstaben selbst bekanntlich

auch Zahlzeichen (Ziffern) sind, wie im Griechischen und fast

in derselben Reihenfolge. Nur für 100—400 galten ursprüng-

lich die letzten Buchstaben. Ich weiss nicht, zu welcher Zeit

die 5 Endbuchstaben für 500—900 eingeführt worden, welche

allerdings selten angewendet werden (s. oben Anm. 5). Sie

sind erwähnt in einer mystischen Auslegung der Buchstaben,

welche wahrscheinlich von Jehuda b. Salomo aus Toledo (in

Toscana 1259) herrührt,’ auf welchen wir noch zurückkommen.

Buchstaben für Zahlzeichen mit PosUionsivcrt werden wir zuerst

bei Abraham ibn Esra (XII. Jahrh.) finden. Derselbe hat in

seinem Buche der Zahl bereits einen hebräischen Namen (Galgal,

Rad) für Null neben R“TBD (Sifra'), welches auch in einem Ma-

nuscript des Vereins Talmud Thora in Rom vorkommt, wovon

später die Rede sein wird; Elia Misrachi (Buch der Zahl,

fol. s) erklärt das Wort Sifra ausdrücklich für arabisch.’ Ahra-

ham B. ChijJA (um 1116— 1136) kennt nur 9 Zahlzeichen.”

Kehren wir nach dieser kurzen Abschweifung zu ihrem

Ausgangspunkte zurück. Die Deutung biblischer Wörter durch

die Anwendung des Zahlwertes der Buchstaben wird vielleicht
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schon in der Mischna mit einem Worte bezeichnet, welches man
bisher tGeomctriat las, aber nicht erklären konnte. Michael
Sachs sieht in jenem Worte eine Corruption von ypamiaxata.

d. h. Auflösung der Wörter in Buchstaben; dann muss die

weitere Verwertung der Buchstaben als Ziffern eine jüngere

Verengung des Begriffes sein.'“ Zu dieser Art von Spielerei

gehört eine Bemerkung in dem ziemlich jungen Midrasch zu

E.\odus (Cap. 15, f. 100, col. 2, Ed. 1732) über den Vers in

Num. 23, 9, wo das Wort ]n (siehe) aus den 2 Buchstaben

besteht, welche als Ziffern 5 und 50 bedeuten, isolirte Zahlen,

die sich im Decadenssystem nicht paaren, um 10 zu bilden,

wie 1+9, 2 + 8,

3

+ 7, 4 + 6. Hier ist wahrscheinlich eine

Spur griechischer Arithmetik.

Es genügt an dieser Stelle auf einige besondere Motive

hinzuweisen; andere werden sich gelegentlich aus Inhalt und

Behandlung der Schriften selbst ergeben. Im Allgemeinen ist

aber auf die Bedeutung des Forschens und Wissens hinzuweisen,

welche bei den Juden allmälig von dem Studium der Bibel auf

das Studium überhaupt überging und ebenfalls in dem engen

Spielraum für den Ehrgeiz eine mächtige Stütze erhielt.

Gegenüber den eigentlichen religiösen und geschichtlichen

Förderungen der Beschäftigung mit der Mathematik steht die

Aufgabe zu erforschen, in wie weit mathematische Begriffe, Lehr-

sätze und Anschauungen in das religiöse Denken und Handeln

der Juden eingedrungen sind. Dieses, meines Wissens hier

zuerst präcisirte Thema ist natürlich nur wegen seiner Verwandt-

schaft mit dem unsrigen angedeutet und mit Angabe weniger

Beispiele für uns erledigt. Wie es scheint, hat die in Persien

herrschende Teilung der Grössen in Sechzigstel (Sexagesimal-

System), bekanntlich in der Zeitteilung noch immer nicht ganz

vom Decadenssystem überwunden, sich in die jüdische Gesetz-

kunde und Legende eingeschlichen." Die Astrologie drang

selbst in die Gebete ein."

' H. Weissenborn, Zur Geschichte der Einführung der jetzigen

Ziffern etc. (Berlin 1892); S. 24 wird mein Einwand auf

einen Grund zurückgeführt, der auch für mich nicht ent-

scheidend gewesen wäre. — Bei dieser Gelegenheit möchte

ich neuerdings Nichtorientalisten vor dem Vertrauen zu Casiri

warnen, welchen Herr Weissenborn (S. 83) nicht genügend

benützt glaubt.

“ S. mein : Schach bei den Juden, in Van der Linde, Geschichte

des Schach (Berlin 1873; t 94 )-
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’ B. Zuckermann, Das jüdische Maassystem in seinen Bezie-

hungen zum griechischen und römischen (Breslau 1867), S. 3;
Das Mathematische im Talmud (1878; s. unten) S. 23;
Hehr. Bibtiogr. XV, 127; vgl. Herzfeld, Meirolog. Vor-

untersuch. II, 8— ii.
* Die Nachrichten in Al-Biruni’s (Beruni bei Sachau) Chro-

nologie sind wegen ihres hohen Alters wichtig, aber noch
nicht beachtet. — S. unten § 4, C).

‘ Saadia Gaon (gest. 941) hat jedenfalls aus diesem Vers die

Zeitrechnung bewiesen (Ozar Nechmad, (lerausg. v. Blumen-
feld, Wien 1863, IV'’, 27); eine junge Quelle (ms. Ham-
burg n. 294 meines Catalogs) findet in dem hebr. Worte
Ittim die Zahl 1080 (indem das Schlussmem 600 bedeutet;

wie alt ist diese Anwendung der Endbuchstaben für 500

—

900?), also die Zahl der Stundenteile, nach welchen das

Sonnenjahr berechnet wird. Dass Isachar in einer Himmel-
fahrt diese Stundenteilung mitgebracht, erzählt schon die

Baraita des Samuel Jarchinai (s. unten § 7), wenn man
dem Citat eines Anonymus trauen darf, der noch zu er-

mitteln ist; ZuNZ {Hebr. Bibliogr. V, 19; Gesamm. Schriften

III, 248) citirt Abr. Sacut f. 40 (eigentl. 39), ed. Cracau

(s. auch ed. London, S. 46), welcher kurz vorher ange-

geben, dass seit Ptolemaeus 1370 Jahre verflossen sind.

Sacut hat das wohl in einem älteren Buch gelesen

;

ich finde es vollständig in dem anonymen Kalenderwerk bei

Munsterus, Calend. p. 56. — Christliche Quellen über die

1080 Teile hat B. Boncompagni in seiner Abhandlung über

ein altes Rechenbuch sehr fleissig gesammelt {Intorno ad un
trattato daritmetica stampato nel ij-jS; Atti dell’ accad.
pontif. dei Nuovi Lincei 16 ,

1862— 1863); vgl. Abraham
B. Chijja, ha-Ibbur (hebt.) S. 37. — Auch Abraham, der

Patriarch, soll in Aegypten »in cathedra» Astronomie gelehrt

haben (Sacut f. ijs“ Crac., 233 Lond.; vgl. B. Beer, Das
Leben Abrahams, S. 25, 207; cf. Petr. Appianus bei D. Gans,

Chron. zu 1906). — Christliche Quellen legen dem Kainan
hem Arpakhschad astronomische Kenntniss bei (Wolf, B.

H. I, n. 1885; vgl. Hebr. Bibliogr. III, 119, IV, 22).

• Hebr. Bibliogr. XIX, 76.

' Hebr. Bibliogr. VI, 52 zu ms. Almanzi 283, wo als Autor:

Moses b. Jehuda.
* Die Ableitung des Namens Zero vom arab. Sir {estremitä)

(S. CUSA, im Archivio slorico siciliano I, 19) ist nicht wahr-

scheinlich.
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* Hebr. Bibliogr. XVII, 88.

*“
J. Lew, Neuhebr. Wörierb. I, 324 giebt keine Begriffe-

entwickelung.
’* Im Gesetz im Aufgehen von Unerlaubtem in 60-facher

Quantität; s. Hebr. Bibliogr. XVII, 92 A. 2.

” Zum Beispiel Planetenbeherrschung der Tage im Gebetbuche

aus dem XV. Jahrh. [Calal. Bodl. p. 357, n. 2384; auch

im span. Ritus ed. 1581, f. 8r''; vgl. ms. Schönblum 67).

Der Zodiak spielt eine Rolle in den Gebeten um Regen und
Thau an 2 Festen. In dem Hymnus, anf. As be-’hot'enu

(Span. Rit. ed. 1581 f. 331) klagen die Sternbilder. Vgl.

auch M. Sachs, Die relig. Poesie d. Juden etc. S. 229 die

Schilderung des Universums, welche auch v. Humboldt im
Kosmos erwähnt ist.
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Hiscellen zur Geschichte der Mathematik.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

12. Kurze Bemerkungen zur Beschreibung eines hebr&ischen

Manuscrlpts von Herrn P. Riccardi.'

Der Copist Mordechai Finzi war ein Mathematiker von

Fach, wahrscheinlich auch Übersetzer, wie ich in meinem Werke
über die hebräischen Übersetzungen ’ angebe

;
Näheres verspare

ich für den Artikel: »Mathematik bei den Juden» suo loco.

I. Der Übersetzer Jakod ben Machir ist nicht in Cordova
geboren; übrigens s. H. Ubs. 506.

II. Die Recension vom J. 1148 ist miserabel gedruckt:

Königsberg 1845; es giebt auch eine Nebenrecension; s. mein:

Abraham ibn Esra in Supplement zur hist.-liter. Abtheilung

der Zeitschr. für Mathem. 26 , 1880, S. 125.

Der Verfasser der Schlussbemerkung soll ein Sohn des

Übersetzers sein — von welchem Nichts bekannt ist. Offenbar

ist hier eine inconsequente Confusion mit dem »ammanuense»
Emanuel ben Jakob und eine irrtümliche Conjectur zu be-

richtigen. Immanuel ben Jakob ist nicht ein Sohn Jakobs ben

Machir, sondern ein späterer sehr bekannter Autor (um 1365),

auf welchen ich ebenfalls in dem unter der Feder befindlichen

Artikel zurückkomme. Er hat gleichfalls eine Schrift über das

.\slrolab verfasst, wovon mss. in Paris und London; es handelt

sich wohl in unserem ms. um Höhe und Entfernung der Sterne,

und wäre ms. De Rossi 336^, in Parma zu- vergleichen.

III. a) ist von dem Araber ibn al-'Saffar; s. H. Übs.

S. 580 und 581.

b) wird dem Ptolemaeus nicht streng genommen beigelegt,

aber von einem t Buche* der 7 Klimata als Quelle ist nicht die

Rede; ein solches wird auch sonst nicht erwähnt; s. H. Übs.

S. 537 -

IV. Die Scheibe des Zarkali darf nicht tZeppichä* um-

schrieben werden, sondern lautet Saß'ha; die Lateiner schreiben

tSa/eha, Saßhea* und dergl.
;
daher emendire ich (^H. Übs. S. XXX

zu S. 628) den Titel; »conclusiones sophiae* von Guilelmus

Badecomius Anglus (um 1420) bei allen Bibliographen’ in

tsapheae*. Über Zarkali s. meine Ütudes (Rome 1884) und

H. Übs. S. 59*; Bartolomeo degli Orologi(?) ist identisch

mit »DEi Manfredi»; s. H. Übs. S. 626.
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V. Muss heissen: »Traltato del globo> und in letzt. Zeile

»Hasmon» lies »abu'l Hassans; s. H. Übs. S. 552.
VI. »Modo ... Mappamondot scheint nicht richtig; es

scheint vielmehr identisch mit dem, anderswo auf Costa fol-

genden Stücke Uber Anfertigung des Globus [H. Übs. S. 553).
Sollte Jemand Etwas aus dem wertvollen ms. bearbeiten

wollen, so wird er die, in meinem Werke angegebenen mss.

möglichst benützen müssen.

' P. Riccardi, Sopra un coJict ebraico conltntnle alcuni scritti

matematici ed aslronomici. Biblioth. Mathem. 1893, 54— 56.
’ Ich verweise, der Kürze halber, darauf mit der Abbreviatur

I.H. Übs.1,.

’ Leland, De scriptoribus Britannicis (Oxoniae 1709) Cap.

309, p. 428, eben so wie Io. Baleus, Scriptorts Brilannia

(Basil. 1559), VII, 67, p. 559, und Io. Pits, Relationes de

rebus Anglicis (Parisiis 1619) p. 608; letztere beiden citirt

Eabricius, Bibtiotheca latina medii aevi sub voce Guiltlmus.
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Mola storica sulla variazione delle latitudini.

Di Ottavio Zanotti Bianco a Torino.

Eulero fu il primo a dimostrare che le latitudine dei luoghi

terrestri potevano essere variabili, in causa di uno spostamento

del polo alla superficie terrestre. Dopo di lui Legendre giunse

a risultati analoghi. Ma di Legendre, i niolti astronomi che

si sono in questi Ultimi tempi occupati della variabilitä e varia-

zione delle latitudini, o ignorarono o tacquero. Due soli, per

quanto io so, e questi sono Italiani, ne fanno menzione; essi

sono i signori Nobile’ ed Angelitti,’ astronomi all' Osscrvatorio

di Capodimonte in Napoli. I due astronomi napoletani attinsero

le loro informazioni, studiando i lavori dell’ astronomo C. Brioschi,

primo direttore dell' osservatorio di Napoli. II Brioschi misurö

la latitudine di Capodimonte e pubblicb i suoi lavori in un' opera

ntitolata: Commentarij astronomici della Specola Reale
di Napoli.

Nel volume primo, parte seconda, pag. 165 si trova quanto

riguarda la variabilitä della latitudine. Kcco il passo.

InvariabilitÄ della latitudine.

L’insigne geometra Legendre nei suoi Exercices de calcul

integral ec. ec. (Tom. II, p. 363) applicando alla Terra le

teorie generali del moto di rotazione, propende a credere che

Tasse di rotazione della medesima sia soggetto ad una specie

di nutazione, o piuttosto variazione intrinseca, dipendente dalle

circostanze primitive del moto medesimo, le quali k ben poco

probabile che siano state tali da far coincidere quell' asse con

uno degli assi principali, o vero da qualche grande catastrofe

avvenuta nel decorso de’ secoli, che possa averne alterata la

coincidenza perfetta, se roai prima esisteva, ed assegna anche

presso a poco il periodo di tale nutazione di giorni 300 o

320. In conseguenza di queste congetture la latitudine sa-

rebbe variabile (ciö che da qualcheduno anche in altri tempi

fu opinato, senza perö assegnarne positivamente alcuna causa),

e quella da noi poco fa trovata non dovrebbe considerarsi

che come un medio corrispondente alla totalitä delle osserva-

zioni impiegate,, siccome si e praticato finora. Prima adunque

di progredire ad altro argomento, sarä utile di esaminare sif-

fatto punto, e vedere se le nostre osservazioni indichino la
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necessitä di tener conto della congetturata variabilitä della

latitudine, o pure se si puö continuare a considerarla come
costante,

A tale oggetto paragoneremo fra loro le latitudini date

(lalle distanze dal zenit della Polare e della Spica etc. etc.

(Vedasi il riassunto di questi confronti che di il Dr. An-
GELiTTi a pag. io8 della sua memoria citata alla nota ‘).

Le seguenti parole chiudono il paragrafo.

»La latitudine potrebbe anche essere variabile indipen-

dentemente dalle circostanze primitive del moto di rotazione

della Terra, se la direzione della gravitä fosse soggetta a

mutazioni, in conseguenza del traslocamento di grandi masse
neir interne od alla superficie della medesima, ma secondo
le osservazioni piii esatte, pare che tale variazione, se mai
esiste, non sia sensibile nel giro di qualche anno, e forse

nemmeno di qualche secolo».

E curioso l’avvertire come Brioschi non nomini Eulero;
giova perö notare che neppure Legenore lo nomina, nel capitolo

ove tratta dell’ argomento; solo nella prefazione al tomo se-

condo dei suoi Exereües de calcul initgral (edizione del 1817)
lo cita genericamente.

Non sappiamo poi a chi alluda Brioschi quando scrive a

proposito della variabilitä delle latitudini: »ciö che da ijualcuno

anche in altri tempi fu opinalo, senza perö assegnarne posi/iva-

men/e una causa*. Non si allude certo ad Eulero, perch^ egli

non solo assegnö la causa ma ne diede la teoria.

Il tomo VII del Bulletin astronomique (1890) nelle

pagine 449—452 contiene una bibliografia che porta questo

titolo : Rotation <fun corps de forme variable. — Variation de la

latitude ou de la verticale. — Influence des phenomlnes giologiques,

des marles, etc. In questa bibliografia mancano per tacere di

molti altri i nomi di Eulero, Legendre, Brioschi, Angelitti.

\ssai probabilmente la fräse di Brioschi si riferisce a

quei matematici, Witzel, Reisel, Faber, Cassini (Gian Do-
menico), Bode, Zach ed altri, che prima di lui ebbero a con-

siderare la variabilitä. delle latitudini. Anche questi nomi man-
cano nella citata bibliografia del Bulletin astronomique.

Ecco ora i brani principali che si trovano in Legendre
concernente la variabilitä della latitudine (E.xercices de calcul

integral, tomo II, 1817, p. 363).

»Remartjue sur le mouvement de Taxe de la Terre». .

67. Comme il est infiniment probable que Taxe de rotation
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ptlmitif de la Terre n’a pas coincid^ exactement avec un axe

Principal, ou du moins que ces deux axes se sont säpards

par quelque Variation arrivde ä la surface ou ä l’int^rieur du

globe, il ’est ä prdsumer que les in^galit^s qu'on vient de

calculer ont lieu effectiveraent dans le mouvement de rotation

de la Terre. Mais comme eiles sont extrömement peu sen-

sibles et que la quantittS e beaucoup plus grande que a ne

peut roonter tout au plus qu'ä quelques secondes, ce n'est

que par une longue suite d'observations tr^s delicates qu'on

pourra s’assurer de leur existence.»

Segue un breve calcolo, dopo il quäle si legge quanto segue.

»D’oü il suit que la distance du zenith au pole variera pour

1- 1 j-s A + C . ,
A + C

un neu quelconque depuis p— -^—„e, jusqu ii p+ _ „e.

Donc si par des observations exactes de la hauteur du pole

dtfgag^es de la rdfraction, de l’aberration et des nutations

dues aux causes externes, on trouve que cette hauteur n'est

pas constante, ce sera une preuve qu'il y a un mouvement
naturel dans Taxe terrestre, mouvement dont la cause cst

dans la Terre mßme et qui doit Stre distingutle de la nuta-

tion causde par l’attraction de la Urne et des planstes. C'est

peut-ötre par ce mouvement qu'on pourrait expliquer la petite

difftfrence que des observateurs exacts ont trouvde dans l'obli-

qiiit^ de l’ecliptique d^duite des solstices d'hiver et l’obliquite

dtfduite des solstices d’dtd».

»On peut remarquer que depuis la plus grande jusqu’ä

la plus petite hauteur du pole, pour un lieu quelconque, la

Terre -fait une demi-revolution autour de son axe principal.

Le nombre des jours dcoul^s dans cet Intervalle est donc

, ,
i . /B + Ä C+ A I C+A .

d apres nos formules - \/ — .
— -— ou - -= , si 1 onaV B-A C—A iC—A

admet, ce qui est fort vraisemblable, que C diff^re beaucoup

moins de B que de A. D’un autre ct>l6 il parait, par le

phtfnom^ne de la pr^cession des tiquinoxes, que la valeur de

302 322— est comprise entre — et ; donc le temps dont il

A 300 320
s'agit est d’environ 150 ou 160 jours. Ces rdsultats auraient

encore lieu, quand mSme on aurait exactement B^C, ce

qui est le cas de l'art. 13.»

' N'obiLK, Terza deUrminazione della laiUudint geografica del

R. Osservatorio di Capodimonte 1883) pag. 5. Questo
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valente astronomo italiano ha con iina Serie di profonde

tnemorie e discussioni di sue osservazioni, contribuito larga-

mente e potentemente allo Studio delle variazioni delle lati-

tiidini, a cui con lavori di grandissima importanza attesero,

pure in Italia, gli astronomi Schiaparelli, Fergola, An-
GELITTI, PORRO.

Angei.itti, Dislanze zenitali circummtridiane di alcune stelle

principali osservaie nelF anno 1821 dal astronomo Carlo Brioschi

(Napoli 188g) p. 108.

A
,
B

, C sono tre integrali (p. .5 1 7 del volume citato nel

testo) a mezzo dei quali i momenti d'inerzia del corpo ri-

spetto ai suoi tre assi principali sono dati rispettivamente

da B ^ C , A -k- C , A ^ B . s e l’angolo fatto dall’ asse di

massimo momento (di stabile rotazione) coli’ asse di rota-

zione iniziale (d’istantanea rotazione).
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Un nuovo documento relativo alla logistica

grreco-egriziana.

Di Ging Loria a Genova.

Erodoto e Platone ' assicurano che nell' antico Egitto il

calcolo numerico era cosa generalmente conosciuta e l’aritmetica

pratica uno dei temi svolti nel piü elementare insegnamento.

Ma l’aritmetica che aveva corso stille rive del Nilo aveva una

fisonomia spiccatamente caratteristica specialmente per l’uso {che,

da un certo punto di vista, potrebbe riattaccarsi alla rappresenta-

zione dei numeri reali in frazioni continue ordinarie) di frazioni

(>fondamentali> cioe) aventi per numeratori l’unitä;’ n^ essa

perdette i propri lineamenti quando, subendo l’influenza degli

abitatori dell’ Ellade, divenne quella che noi chiamiamo lo-

gistica greco-egiziana* e nella quäle si incontrano ed hanno

capiiale importanza dei problemi che Ih nostra aritmetica ignora

o di cui sdegna di occuparsi, problemi che sono per la mag-
gior parte dilTlcili e suscettibili di infinite soluzioni.

I documenti sui quali si fonda la nostra conoscenza del-

l'aritmetica pratica che i Greci ereditarono dagli Egiziani sono;

il Papiro Rhind (scritto circa 1700 anni a. C.), le Opere su-

perstiti di Erone d'Alessandria (I Sec. a C.)‘ 6 le Lettere scritte

nel 1341 dallo Smimese Nicola .\rtasvade detto il Rhabdas.‘

Queste ultime, a differenza delle altre citate scritture, sommi-

nistrano ampi schiarimenti non soltanto intorno ai metodi, adope-

rati dai Greci per risolvere i problemi di algebra elementare,

ma eziandio sui modi in cui si eseguivano le operazioni arit-

metiche (sino all’ estrazione della radice quadrata inclusiva-

mente) sui numeri interi e frazionarii. Sfortunatamente perö

queste lettere, malgrado preziose doti di cui riboccano, porgono

ben poco ajuto a chi voglia ricostruire la tecnica aritmetica

greco-egiziana
;

gli e che desse furono scritte in un momento
in cui, non incontrandosi piü alcun ostacolo al concepire e

trattare le frazioni piü generali, non era piü esclusivo l’uso delle

frazioni fondamentali; anzi, quando si vede il Rhabdas restrin-

gersi ad usare le anzidette frazioni nell’ enunciare le questioni

e forraularne le risposte, si sarebbe tentati di credere che egli

di malavoglia s' addattasse alle consuetudini avite.
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In tale stato di cose e pertanto di inestimabile valore

l’acquisto del nuovo documento il cui esatne i lo scopo pre-

cipuo del presente scritto. t il Papiro malemalüo d"Akhmim *

le cui interpretazione e pubblicazione sono dovute ad uno dei

niembri della missione archeologica francese al Cairo.’

Il nuovo papiro per la forma in cui 6 redatto si avvicina

tanto a quello di cui 1’Eisenlohr rivelö il contenuto, quanto

a quello (scritto in Egitto fra il 193 ed il 165 a. C.) che

Letronne decifrö e chiamö Didascalie celesle de Leptine e che

Brunet de Presl« pubblicö intitolandolo Art eTEudoxe:* gxzc-

che se questo venne con ragione assomigliato ad un quaderno

scolastico, il nuovo papiro apparve al suo editore come »le

cahier net et soignd d’un öl^ve raoyen». Esso venne scritto

(in greco) fra il VII e l'VIII secolo dell’^ra nostra da un cri-

stiano, ma e probabilmente la copia di altro piü antico che,

per l’epoca a cui appartiene, s’interporrebbe certaraente fra il

papiro Rhind e le lettere del Rhabdas (forse anzi fra quello

e le opere di Erone). Non rappresenta probabilmente lo stato

di perfezione massima a cui giunsero i metodi egiziani, e tut-

tavia sintomo di una scicnza piü progredita di quella che viene

attestata dal papiro Rhind, non foss' altro sembra che quando
venne compilato si fosse piü prossimi ad emanciparsi dall' im-

piego costante di frazioni fondanientali ’ e per fermo si era cosi

progrediti nella teoria della divisibilitä da essere in grado (non

solo di distinguere, come Ahmes, i numeri pari dai dispari, ma
anche) di assegnare i vari niodi di decomporre un intero in

due fattori.

Il papiro di cui il sig. Baillet arrichi la letteralura storica

e oggi il piü antico documento sull' insegnamento dell’ arit-

metica pratica presso i Greci; tuttavia non e ancora sufficiente

a colmare le lacune che presenta la collezione delle nostre cogni-

zioni SU questo argomento, perche (a somiglianza del Papiro

Rhind) contiene delle tabelle numeriche di cui ignoriamo il

metodo di costruzione e dei problemi aritmetici di cui viene

dogmaticamente esposta la soluzione.“' Rimandando alla pub-

blicazione originale chi desiderasse leggere una particolareggiata

descrizione del nuovo papiro, vederne anche la riproduzione foto-

litografica, conoscere il modo con cui venne scoperto e venire

istruito intorno alle questioni paleografiche e filologiche
'

' a cui

esso dä luogo, noi, colla scorta dell' eccellente commento fatto

del prelodato editore, tenteremo di determinare il valore del

nuovo documento confrontandolo con i congeneri.”

Le tavole numeriche che dicemino esistere nel papiro
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d'Akhmim hanno uno scopo identico a quello della tabella con

cui comincia il papiro Rhind e di cui recentemente ci occu-

pammo;” esse possono anzi qualificarsi siccome un ulteriore

svolgimento di questa.“ Esse infatti porgono da principio la

decomposizione in frazioni fondamentali dei numeri della forma

2 I
-• lo* • / e — -IO*-/ ove k prende successivamente i valori

3

o

,

I
, 2,3,/ i valori 1,2, ...,9 e»ii valori 3,4,..., 10.

Sembra che il calcolatore, arrivato a questo punto, siasi finalmente

accorto di sobbarcarsi ad un lavoro assai piü esteso di quanto

fosse strettamente necessario, dal momento che dalla decomposi-

zione in frazioni fondamentali di un numero si deducono subito le

decomposizioni dei numeri frazionari i cui numeratori sono congrui

al numeratore di quello rispetto al comune denominatore; per-

eiö nella parte rimanente delle tabelle egli si limita a registrare

le decomposizioni delle frazioni — ft, ove m prende successiva-
m

mente i valori it
, 12 ,

. . . ,
20 ed in corrispondenza n suc-

cessivamente i valori i
, 2 ,

. . . ,
m

.

Nei casi in cui il numero delle parti in cui deve scomporsi

il numero considerato sia non grande od eguale col prodotto di

pochi numeri piccoli, la scomposizione riesce agevole per chiunque,

senza possedere estese cognizioni aritmetiche, abbia una certa

famigliaritä con i numeri, onde non 6 difficile immaginare in quäl

modo l’abbia eseguita l'autore (o gli autori?) dei papiro d'Akhmim.
In molti altri casi meno semplici essa viene operata in modo
tale da porgere delle novelle conferme alle nostre congetture

sul concetto che servi di guida nella costruzione delle tabelle

consegnate nel papiro Rhind.“ In altri casi si esegue spez-

zando il numero frazionario proposto in parti facilmente decom-

ponibili in fondamentali applicando il precitato concetto. L'esame

di altre decomposizioni induce finalmente ad ammettere che tale

concetto sia stato svolto ed ampliato in due differenti direzioni

:

seguendo l’una o l’altra si giunge ad un procedimento di calcolo

nel quäle si tenta di sottrarre dalla frazione data — tante fra-
m

I 2

zioni della forma — finchfe si arrivi a - o ad una frazione di
/ ktn 3

cui lo spezzamento sia giä noto oppurc immediatamente assegna-

bile. Il lettore propenso a giudicare verosimili le nostre sup-

posizioni precedenti, non farä certo il viso dell' arme a queste

aggiunte, la prima delle quali anzi non presenta nulla di essen-

BiHioIhtcn MallumaHct. iSqj. 6
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zialmente nuovo vista la posizione eccezionale della frazione ^
nel sistema egiziano e la seconda si offre spontanea a chi av-

verta le relazioni che intercedono fra certe decomposizioni; “

tanto piii che delle traccie di queste generalizzazioni esistono

nello stesso Manuale del calcolatore egiziano (e nelle Collezioni

eroniane; cfr piü avanti) come enierge dalla seguente tabella

in cui sono riunite alciine relazioni rilevate da Ahmes ncl risol-

vere i problemi da lui trattati:”

\ + l
5— 1 . 1^ Ift

8 = s l +

iri ~ i iö Tfi

22 = }• + 1 4. 1

11 ^ 22
1

ÖC

n-2— 4 ns

10«

«0 1^0

10 2l’»0'

Le tavole cort cui comincia il j)apiro d’Akhmim non si

possono in alcun modo designare come rapjiresentanti la totalitä

delle decomposizioni nole a chi le ha redatte; a dimostrarlo

basti dire che durante iin calcolo viene usata la decomposizione

^j-=^+i + g*g a preferenza della /f= J + j^r + ^5 i» esse tavole

contenuta e che vengono citate come note le relazioni

A‘o
=

'A 4 Ö • — rh + sV + 70

e la seguente complicatissima

, jo (6b + j'o + oo)— 10 + A + 20 + 2*2 nO 40 + u + s\) + zz

+ «'o + c'o + 70 ::
1 ,

«s o'o 00 I Äo 1 1 ö •

L’accordo fra i due papiri 6 frequente ma non senza ecce-

zioni: esso ha luogo nelle decomposizioni di

§ > 1 ö > A > > Ä > A’ ^ percepibile in quelle (che il nuovo

papiro insegna) di ,**, e }|; ma esso non si riscontra nelle de-

composizioni di 1 , 2 ,
k

, -j'j, , . -ft . ft •

E siccome per forniarsi un concetto almeno apjirossimato

delle successive fasi di sviluppo della logistica greco-egiziana ci

sembra di capitale importanza il seguire l'evoluzione successiva

che subi la collezione degli spezzamenti in fondamentali delle

frazioni che fondamentali non sono, cosi crediamo prezzo del-

l’oi^era l'istituire un confronto anche fra quanto e racchiuso nel

papiro di Akhmtm e i risultati aritmetici sparsi nelle opere che
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vanno sotto il nome di Erone. Questi risultati si possono rias-

suniere nel quadro seguente.

+ 1*5 + 2*0 4-
n'ö

+ 1*0 4-
k

4-
1*0

4-
2J0

+ h
+ A= + 2*ö =4 4-

1*0
4- 2*3

l = h 3
21—1
5c —5 4'

i
4-

2*H
4- 5*2

+ 28
4—1
2T 0

4- 2*7

*T
= i

+ 11 M =3 4- 1 4- A 4.
2*8

+ + A= §
+ A At ~h 4- A

r, — 2
r — Ti

+ i + 2*1 = i
4-

\ + 1*2 Ä?)=J 4- A
i — k + Ai

17—1
Tin

“-5 4- 1*3

+ h §3 ==2 4-
1*1

4-
B*ß

+
h 5^=3 + A

>4 — 2
(f
— 5

+ l + A 4- i 4- A
/ö=i l ili-i 4.

i 4- 1

9

+ 22 n=i 4-
i

4-
2J0

+ + 2*2 + ij r,o—l 4- A 4.
5^1

i
=

2 + A 4- 1
4

4* A 4-
2^0

1^=1 -4- 1
4
=

h +
i
+ 12

4- A 4- 1

102

+ 1 + h 4- 1

17
4-

3*J
4- 5*1

l'3~ J
+ 2Ö + A n-i 4-

s't

i + h 4-

20
3U 151—2 4-

i 8^

I
*3= ^ + ü-h 4* 1

4
4- A 4- A 4-

8^

+ h 4- A —2 4- A
+ 4-

13 + 1

T6 8i=i 4- A 4- 5*2

+ 1u Äi=4 4-
h

4- 8*5

ii~ h
+ i

4

tii _i
90 —2 4-

h
4- 9*Ö

H=i + 1
4

4-
2's A*2= I

4-
1 I 2

n-h + h
4- i 4-

rla

11 + iO lS|iS=d
4-

i
4- A 4-

3^
4- lA

i'f
“ ^

+ 1

lä
— i + 1

14
4- A 4-

i
4- 8*8

il=i + 1

»2
—

i + 1 +
2'r

57 __ I

1T5—

1

4* A 4- A
+ IU +

2'f
4- i 4- 1

30

+ i
4

4- A + 1

51
1 4- A 4-

1I2
4- 2A

i'S= 1*3 = ^4- I

s
4- A 4- 3*2 4- 1*2

i,— 1
2S~ 5

+
<t= 5

4-
2*1

4- 1*2 4- 2A
1 s
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Orbene il confronlo fra questo quadro ed il papiro pubblicato

dal Sig. Baillet dimostra che i due scritti si trovano d'accordo

negli spezzamenti delle frazioni

5 3 ^ > i > f > ? > 7 > 0 ' 9 ' 9 > fö > u > A • H • GJ > i®n > A •

tV. i§. H e

mentre l’accordo non si verifica nei sei casi seguenti che segna-

liamo al lettore come prove della superioritä dei risultati ero-

niani in semplicitä ed eleganza:

8 — 2 i A
i!ä= i + i + 5'5

A i 15 96

i ^ + 5^ 20= |V+ 5Ö •

"*

Sebbene, come giä avertimmo, sia dogmatica la forma pre-

scelta da chi scrisse il nuovo come l'antico papiro, pure un accu-

rato esame dei calcoli eseguiti nel corso dei problemi di cui

consta il papiro d'Akhm'im permise al Sig. Baillet ^i projet-

tare qualche raggio di luce sull’ antica tecnica aritmetica. Cosi

egli ha avvertito che, per risolvere la queslione di dividere un
numero per un altro maggiore, viene spesso applicato un pro-

cedimento uniforme dei quäle il lettore poträ formarsi un' im-

magine sufficientemente chiara notando attentamente i vari mo-
menti dei seguente calcolo:

239 _ 239 239-76 ^ ^
'^3 _ A ^

'63-68

6460 76 X 85 85 6460 85 98 X 95 85 95 68 X 95

I I I

“ ^ 95

E quando si tratta di decomporre in due fondamentali una

frazione dei tipo — ovc ^ 4- f sia un multiplo di a serve la formola
bc

a

bc

I I

Ä + r
^

// + r
*

b c
a ü

«0

che se 1 anzidetta condizione non 6 soddisfatta si tenta di

sottrarre dalla frazione ^ tante frazioni fondamentali finchc
hc
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nella frazione residua sia i' + c' multiplo di a'
;
oppure

si osserva essere

</ I I

de
,
d + mc d + mc

If — c
ma a

e si seeglie m per modo che sia d + mc multiplo di ma : se ad

es. e d= d^h^ e si prende m-=d^^ risulterä. la formula

a

de
bA

b, + c
cb/-^

che condurrä alla decomposizione voluta ogni qualvolta + c)

sarä un multiplo di a. II costruttore (od i costruttori?) delle

tavole del papiro d’Alchmim sembra usufruire promisciiamente

di questi anifici (non omettendo di ridurre ai loro minimi ter-

mini le frazioni succettibili di tale riduzione) nell' intento di

giungere per la via piü breve e meno disagiosa al risultato piü

elegante o conveniente. E si avverta che tali artifici o analoghi

espedienti entrano in gioco, non soltanto per surrogare una fra-

zione con la somma di piü altre, ma anche quando si tratti di

combinare mediante una delle prime quattro operazioni arit-

nietiche due o piü frazioni o numeri frazionari.

Le operazioni aritmetiche di cui sopra, o sono lo scopo

dei problemi contenuti nel papiro Akhmim oppure fungono da

ausiliari nelle soluzioni di quelli fra essi (analoghi ai problemi

del Papiro Rhind) ove fa mestieri dividere un dato numero in

parti proporzionali a numeri dati” o determinare una incognita

.V in base a condizioni che si traducono in un’ equazione della

forma

o si riferiscono ad calcolo d'interessi, alla regola del tre o alla

determinazione di volume.” Sfortuna volle che di questi Ultimi,

uno soltanto (e precisamente il primo della collezione) ci per-

venisse con un enunciato completo sulla cui interpretazione non

puö cadere dubbio di sorta. Esso non somiglia ad alcuna delle

i{uestioni risolte da Ahmes, avendo per iscopo la ricerca della

capacitä V di una cisterna tronco-conica di cui si conoscono le
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periferie p, e /,• delle basi (superiore ed inferiore) e Taltezza.

E chiaro che l’espressione esatta di J' 6

»'=— (/; + AA' +/!):
1 2;t

invece il cakolatore egiziano ap])lica una regola equivalente

alla Ibrmola

la quäle non si puö giustificare neppure considerandola conie

approssimativa e prendendo in conseguenza l’antico valore rr=3,

a meno che non si ammetla col ,sig. Baillet” si sia usata

una espressione apjirossimativa di I' di cui gli scritti eroniani

offrono delle applicazioni ’* e poi ad un certo punto del calcolo

sia stato fatto tacitamente un cambiamento di unitä. di misura.

L’angustia dello spazio non ci consente di aggiungere altro

intorno al nuovo documento che viene ad arrichire in modo
cosi notevole le notizie sicure intorno all’ antica logistica greco-

egiziana; ma il fin qui detto 6 a parer noslro sufftciente a di-

mostrare come non fossero infondate le speranze che i cultori

delle niatematiche riponevano nello Studio degli antichi papiri;

una nuova volta e diinostrato che ogniqualvolta tino di questi monu-

menti scritti e decifrato e spiegato, viene sollevato un lembo di

quel fitto velo che tuttora avvolge la misteriosa terra de’ Earaoni.

’ In due passi ricordati da M. C.aktor a p. 20 dei Mathe-

matische Beiträge zum Kulturleben der Völker (Halle 1863).
’ il fatta un eccezione a favore della frazione §, della quäle

perö non era ignota la decomponibilitä in ^ +
’ In un importante passo di Platone (sul quäle P. Tannf.ry

rivolse l'attcnzione degli storici nell’ Introduzione al lavoro

citato nella nota seguente) si scorge la schietta distinzione che

si faceva ai suoi tempi fra i metodi di calcolo greci e gli egiziani.
'

Cfr. P. Tannery, Uarilhmitique des Grecs dans Hlron

d'Alexandrie (Mtfm. de la soci^td des Sciences de
Bordeaux 4,, 1882, p. 161— 194) e Questions heroniennes

(Bulletin des Sciences mathdm. 8^, 1884).
‘ P. Tannery, Notice sur les deux lettres arithmetiques de Nicolas

Rhabdas (N'otices et extraits de la Bibliothdque na-

tionale, 32 : t, Paris 1886, p. 121— 252).
® Cosi denominato perche venne scoperto nell’ alto Egitto, entro

la necropoli di .\khmim (l’antica Panopoli). Ora e conser-

vato nel Museo di Gizeh,
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’’ Mömoires publids par les membres de la mission
archtJologique frangaise au Caire sous la direction
de M. U. Buriant. T. IX. I Fascicule, Paris 1892.

J. Baillet, Le papyrus malhimatüjue d’Akhmtm, p. i— 89 ,

con 8 tavole in folotipia.

" Xotices et extraits des inanuscrits etc. T. 18 ,
II Par-

tie, p. 25 e seg*
* Cfr. Bau,let, 1 . c., p. 37.

Si potrebbe dubitare di quest' analogia di forma fra i due
documenti percorrendo la traduzione del Papiro Rhind fatta

dair Ei-senlohr ove la parola »Vorschrift» s’incontra ad

ogni pi6 sospinto. Ma »Vorschrift» e per 1’Eisenlohr
equivalente ad una parola che L. Rodet (Journal asia-

tique 18,, 1881, p. 19»), E. & V. Revillout (v. la Nota

Sur rtquerre egyptienne et sott emphi Jans le papyrus math^-

maiique inserita a pag. 304

—

314 del T. II, 1882, della

Revue ögyptologique) tradussero per »articolo»; d’altronde

che la parola »Vorschrift» porgesse un’ idea del contenuto

del Papiro anzidetto difforme dal vero era giä stato avver-

tito da M. Cantor
(
Vorlesungen

,

T. I, p. 20).
*' Perciö passeremo sotto silenzio un’ espressione singolare

(v. Baillet, 1 . c., p. 17— 20) la cui interpretazione non

influisce in alcun modo sul significato matematico del Papiro.
” Nella trascrizione delle tavole in cifre arabiche incorsero

alcune sviste che non e inutile segnalare:

p. 23: J 400= 133^ invece di

^ 500= 166 J
» »

l8o= II » »

p. 27: lioo= i 4 ii'8 » *

14000=571 »

700= 86 ^
» »

*33i
166 2

' * 3 1 i iS

‘•I J 2^

57>Hj5
87 ^.

“ Congelture e rüerche suli arümetua Jegli antichi Egiziani.

Biblioth. mathem. 6,, 1892,97—109. — Colgo con pia-

cere quest’ occasione per rilevare che non esiste fra il Prof.

Favaro e me quella divergenza di opinioni che egli credette

aciditare in una sua recente pubblicazione (Atti del R.

Istituto Veneto 4,, 1893, P- 407—408).
'* Nella nota intitolata Ein mathematischer Papyrus in grie-

chischer Sprache (Zeitschr. für Mathem. 38
, 1893; Hist.

Abth. p- 81— 87) M. Cantor segnalö delle analogie fra

esse ed il Calcoto di Vittorio.
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88 Gino Loria.

E qui, a compleinento delle nostre anterior! ricerche e

congetture, osserveremo come il primo germe del con-

cetto da noi ritenuto per fondamento delle decotnposizioni

riportate da Ahmes esista forse nel loro sistema di misure

di capacitä. Essi infatti avevano per misura fondamentale

la bescha di cui consideravano i multipli secondo lo e loo

e le frazioni di denominatori 2 , 4, . r . , 64; la 320 parte

della bescha era una nuova unitä, il ro, di. cui venivano

considerati tutti i summultipli. Perciö gli Egiziani, quando
avevano una frazione di bescha, cercavano quali e quante

delle frazioni
i . J 1 • • • 1 oj fossero in essa contenute, cioi

sottraevano da quella frazione di bescha lanli iermini della Serie

i > i > • • > A finchl ottenessero un resto minore di
;

questo

mnltiplicavano per J20 e riducevano il risultalo in interi e

frazioni di ro (cfr. Eisenlohr, Ein mathematisches Handbuch
der alten Aegypter, 2' Aufl. [1891], p. 96—98, 191— 192

e problemi 82— 85). Orbene, la sottrazione indicata nelle

precedenti parole sottosegnate non d forse analoga a quella

di — di tante frazioni del tipo -*
- che noi supporremmo

m mx
ajutare nella decomposizione delle frazioni qualunque in

fondanientali?
'* Queste relazioni si rilevano con una semplice ispezione del

papiro Akhmtm.
Val la pena di notare che nel papiro Rhind s'incontrano

anche le seguenti espressioni di frazioni fondamentali come
somme di altre:

3= i T ö ö\
*'

1^3 9 A + 36

T= 1*1 + 5*1 j’s e'l fAfi 3^4 •

'* Inoltre in Erone si trova la formola segiiente

327 I I I

512 2 8 73’

essa e evidenteniente approssimata; la formola esatta sarebbe

327

5'2

I

’* Del resto la superioritä del formulario eroniano su quello

racchiuso nel papiro di cui ci stiamo occupando ^ confer-

mata dall’ osservazione che delle frazioni ^ , 6 ,
S

, ,
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Un nuovo documento relativo alla logisiica greco^egiziana. 89

® vengono indicate due differenti decomposizioni in

fondamentali e tre ne vengono suggerite per la frazione

Supposto a=2 e b=^,c=T, oppure 13 ,
r= 7 si otten-

gono da questa le due formole

= 3^ + J*! > il= 70 + 13Ö

che, come si sa, nel papiro Khind formano un gruppo isolato.

’* Ossia risolvere dei sistemi del lipo seguente

X s

a b c
X +_y + z + . . . = s

.

E noto che questa classe di problemi diede origine ad una
discussione fra L. Rodet da un lato (Journal asiatique
18,, 1881, p. 184— 232, 390—459), M. Cantor, A. Eisen-

lohr, Eugenio e ViTTORio Revillout (Revue ögyptolo-
gique, T. II, 1881, p. 287—303) dell' altro. Non ^ questo

il momento di entrare in merito della questione; osservo

soltanto che le idee del Rodet sembrano condivise dal sig.

G. Milhaud (v. LeQons sur les origines de la science
grecque, Paris 1893, p. 91 e seg.), ed aggiungo essere

generalmente errata la seguente proposizione che il Rodet
per ben tre volte ripete

(
1 . c., p. 395, 399 e 424); »Toutes

les fois qu'on fait subir ä difKrentes quantit^s une mörae

op«fration arithmötique, les r^lsultats obtenus sont propor-

tioneis aux quantittfs dont on est partii. Se ciö fosse vero

si avrebbe, qualunqiie fossero i numeri a t b, = f

rappresentando un’ operazione aritmetica o un complesso di

tali operazioni. Ora da tale eguaglianza emerge che

ha un valore costante k\ allora si deduce f{x)= kx, onde
qiiella proposizione vale soltanto se l’operazione e una sem-

plice moltiplicazione, nel quäl caso essa e di veritä intuitiva

ed 6 appunto in quest’ unico caso che viene applicata da

Ahmes.
” Op. cit. p. 35-

Il lettore a cui non e ignoto il papiro Rhind ricorderd che

ostacoli somiglianti presenti l’interpretazione di alcuni cal-

coli ivi eseguiti per risolvere certe questioni di geometria

nietrica: v. Eisenlohr, 1 . c., p. 76— 77 e 86— 91.

Digitized by Coogle



90 Reccusionen. — Analyses.

RECENSIONEN. — ANALYSES.
W. W. R. Ball. A SHORT ACCOUNT OF THE HISTORY

OF MATHEJiATics. Sccond edition. London, Macmillan 1893.
ln-8°, XXIV' + 520 p.

La prcmiere (Edition de cet ouvrage a pani en 1888, et

eile a ettS analysee par M. I.oria dans la Bibliotheca Ma-
thematica 1889, p. 56— 58. A la fin de cette analyse nous

nous permimes d’exprimer le dösir que M, Ball cntreprit une
r^vision coniplite de son ouvrage afin que les erreurs qui s'y

ctaient glissdes malgrd lui fussent corrigees. Maintenam nous

sommes bien content de pouvoir constater que, dans la nou-

velle edition, M. Ball a introduit un grand nonibre de correc-

tions; neanmoins, on trouve aisdment qu'il y a encore certaines

rectifications ä faire pour la troisidme edition. Ci-dessous nous

nous ]>erinettons de signaler quelques-uns des passages oü des

modifications nous seinblent necessaires.

P. 127; >There are no Greek abaci now in existence».

Dds en 1863. M. Cantor appclait l’attcntion (MaihemaHsche

lifUräge zum CuUurlebtn der Völker, p. 132) sur un grand abacus

en marbre, trouvd en 1846 ä Salamis, et il donnait une descrip-

tion detaillde de cet abacus.

P. 170: »Geber ihn Aphla seems to have discovered the

theorem that the sines of the angles of a spherical triangle are

proportional to the sines of the opi)osite sides». M. Suter
{Zur Geschichte der Trigonometrie

;

Biblioth. Mathem. 1893,

p. 7) a fait observer que ce thdoreme doit avoir etd connu par

plusieurs mathdinaticiens antdrieurs ä Dschabir ben Aflah.
P. 177. Le petit traitd: De simitibus arctibus vid. \>0'ö'c

auteur Jordanus, mais Ahmed ben Jusuf (voir Steinschneider,

Biblioth. Mathem. 1888, p. 114).

P. 256. VViLLEBRORD Snell naquit 1581, non 1591 (voir

VAN Geer, Xotice sur ta i'ie et les travaux de ir. Snellius;

Arch. ndcrl. d. sc. exactes 18 , 1883, 453—468).
P. 277: »I think also that Descartes was the first to

realize that his letters might represent any quantities, positive

or negative». Autant que je sache, Descartes n’a ]>as employd

des lettres (sans signe) pour ddsigner indift’drennnent des quan-

titds positives ou des quantitds negatives (voir p. ex. La geo-

mitrie, dd. IIer.mann [1886] p. 76— 79; cf. Mansion, Biblioth.

Mathem. 1888, 63— 64).

P- 349> 354- ßfethodus differentialis n'a pas dtd publide

])our la premiere fois en 1736, mais ddji en 1711; Stirling l'a
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Recensionen. — Analyscs. 9 '

commentöe en 1719 {ßlelhodus differenlialis Xewloniana illustrata;

Philos. Trans, 1719, 1050— 1070). On y lit (p. 1052):

,\nno vero 1 7 1 1 . tandem prodiit, inter alios ejusdem Authoris

tractatus, ipsa Methodiis Diflfcrentialis plenius quam ante ex-

posita, cum fundamento ejus demonstrato.

P- 37

7

> 3 ^ 9 - »Nicole was the first to publish a syste-

tnatic treatise on finite differences. Taylor . , . had been led

to give a sketch of the subject in his Meihodus. — Taylor
. . . is usually recognized as the creator of the theory of finite

differences». Dans mon memoire: Difftrenskalkylens historia. I.

(Upsala universitets ärsskrift 1878), j’ai d«fmontrt5 que

Taylor est le veritable inventeur de la thiforie des differences

finies; Nicole n'a que donne une exposition de la partie la

plus elömentaire de cette theorie. Le »well-arranged bookt

publie par Nicole en 1717, dont parle M. Ball, est un petit

traitif insöri dans les Mdmoires de l’acaddmie des Sciences

de Paris et contenant 13 pages in-4°.

Le style de M. Ball est en general soigne, mais parfois

on trouve dans son livre des expressions plus ou moins in-

exactes. Ainsi p. ex. le Triparty de Ciiuquet est appelö (p.

210) >a smabl treatise» (il contient environ 200 pages impri-

rndes in-4°), et le traite De triangulis de Regio.montanus est

dit (p. 206) »printed in five vo/umest; de meme, M. Ball
indique (p. 167) que la Scienlia sleliarum d’.^LBATEGNI fut

»published by Regiomontanus at Nuremberg in i537»(Regio-

MONTANUS mourut döjä en 1476, et c'^tait Melanchton qui

publia le traitd d’apres le manuscrit laisstf par Regio.montanus).

— Parmi les faules de plume nous signalons »Maralois» (p.

238, 512) au lieu de Marolois.

Les nombreuses citalions d'ecrits historiqiies et biographi-

ques insdrdes dans l'ouvrage de M. Ball seront sans doute tr^s

utiles pour les lecteurs auxquels il s'adresse en premier lieu.

Ces citations montrent aussi que M. Ball poursuit lui-menie

avec ardeur son etude de l'histoire des mathematiques; nous

regrettons seulement qu’il n’ait pas jugö convenable de signaler

aucun des importants ecrits de M. Loria (p. ex. i la page

450 la monographie: Die hauplsächlichslen Theorien der Geometrie

in ihrer früheren und heutigen Enhciekelung [1888]).

Stockholm. G. Eneström.
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92 Neuerschieneiie Schriften. — I*ublication5 r^centes.

NEÜBR8CHIENENE SCHRIFTEN. — PUBLICATION8
RECENTES.

Bibliotheca Matheniatica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
journal d’histoire des mathdinatiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8“.

1893: 2. — [Analyse Ue I'anncc 1892:] Fiziko-matem. naouki 12 >

803, 63

—

68. (V. Bohysis.)

<I»HaHKO-MaTeMaTH'tcfKia nayKH bi. hxt. HacTOHiuoMl. h npo-
üie.ymeMi. iKypna.n. niuaBaeMuii B. B. Bobi.ihhhi.imi.
MocKua. 8°.

1892: 2; 1893: I. — l.es Sciences mathcmatiques dans leur ctat actuel

et passe. Journal publie par V'. V. Boby.mn.

Historisch-literarische Ablheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Caxtor. Leipzig. 8°.

38 (1893): 4— 5. — [.Analyse de l’annee 1891:] Fiziko-matem. naouki

11 (1892), 1893, 84—88.

Baillet, J., Le papyrus mathematique d’.\khmim.
Memoires publics par les membres de la mission archeologique fran-

taise au Caire 9 , 1892, I— 89 + 8 pl.

Berthcld, G., Notizen zur Geschichte der Physik.

Zeitsehr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 121 — 125.

Bertrsnd, J., Michel Chasles.

Revue scientifique 50. 1892. 801—807.

BOBfJHIlH'B, B. B., OnepKH niTopiii pacHHTia o-hchko-

MaTi'MaTHHt'CKH.xT. BHaHifi Bl PocfiH. yno.xa rocy.iapcTBeH-

naro coj,iHcTBiH paaBuriio nay>iHHXi aHaHiü.
Filiko-malem. naouki 11 (1892), 1893, 67—83. — lioitVNlN» V. V.»

E.squLvses d'histoire du devcloppeincnt des connaissances mathematiques
ct physiques en Kussie. Epoque de l’appul du gouvcrnement pour Ic

developpement des connaissances scientifiques.

BOBMHIIH'L, B. B., IIpeno.iaBaHie apnoMeTHKH bt. hh-

.lytTKHXl lUKO.taXT..

Fiziko-matem. naouki 12 . 1893, 58—62. — Boby'Nin, V. X'., L’enseigne-

ment de l'arithm^tique dans les ecoles indiennes.

Cantoni, G., Sul valore filosofico degli scritti di Galileo Galilei.

Jioma, Accad. d. Lincei, Rendiconti 1 , : 2, 405—410.

°01eomedes. De motu circulari corporum caelestium libri duo.

.Ad novorum codicum fidem edidit et latina interpretatione

instruxit H. Ziegler. Leipzig, Teubner i8gi.
8®, VI -I- 258 p. — [270 .Mk.]

Favaro, A., Delle case abitate da Galileo Galilei in Padova.
Padova, .Accad. d. sc.. .Atti e memorie 9 . 1893, 225— 268.

Galdeano, Z. G. de, Ernesto Eduarde Kummer. Necrologia.
El progreso matem. 3 . 1893. 234— 236.
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Neuerschienene Schriften. — Publications recentes. 93

Galilei, Q., Opere. Edizione nazionale sotto gli auspicii di sua

inaestä il re d'Italia. Volume III. Parte prima. Firenze i8gz.
4°, 399 p. — Edition publide sous la direction de M. A. Favaro.

°Goldbeok, B., Descartes’ mathematisches Wissenschaftsideal.

Berlin 1893.
8°, 43 p. — [i-20 Mk.]

Heppel, Q., The use of history in teaching mathematics.
Association for the improvement of geometrical teaching, Report 19 ,

1893, 19—32-

Hnltach, F., Die Näherungswerte irrationaler Quadratwurzeln

bei Archimedes.
GöHingtn, Gesellsch. d. Wissensch., Nachrichten 1893, 367—428 + 2 pl.

Hnygens, Ohr., Oeuvres completes publikes par la socidtd

hollandaise des Sciences. Tome cinquiime. Correspondance

1664— 1665. La Haye, Nijhoff 1893.
4°, 625 p. + 3 pl.

^JambliohuB, De communi mathematica scientia über. Ad fidem

codicis Florentini edidit N. Festa. Leipzig, Teubner i8qi.
8°, X + 153 p. — [i-8o Mk.]

Karagiannides, A., Die Nichteuklidische Geometrie vom Alter-

thum bis zur Gegenwart. Eine historisch-kritische Studie.

Berlin, Mayer & Müller 1893.
8°, (2) -f 44 p. — [i-6o Mk.]

l<ampe, E., Ernst Eduard Kummer. Nachruf.
Naturwissenschaftliche Rundschau (Braunschweig) 8. >893, 361— 364.

lioria, Q., L’odierno indirizzo c gli attuali problemi della storia

delle matematiche.
Bibtiolh. Mathem. 1893, 39—46. — Resumc d'un discours prononcc
en 1892 au congris historique Italien (cf. ci-dessus p. 61).

liOria, G., Ancora sul teorema fondamentale della teoria delle

equazioni algebriche.

Biblioth. Mathem. 1893. 47— 50. — Rivista di matem. 3 . 1893, 105— 108.

liOria, Q., Le scienze esatte nell' antica Grecia. Libro I.

I geometri greci precursori di Euclide.

iiodena, Accad. d. sc., Memorie 10,. 1893. 168 p. + 1 pl.

Mittag-Leffler, Q., Sophie Kovalevsky.
Acta Mathem. 16 . 1893, 385— 392 -i- portrait.

°Obenrauoh, Monge, der Begründer der darstellenden Geometrie.

Eine historische Studie. I. Brünn 1893.
8 “. — [1-50 Mk

]

Ovidio, E. d’, Sopra alcune classi di sizigie binarie.

I
Tcrino, Accad. d. sc., Atti 28, 1893. 8 p. — Note historique.

Biooardi, P., Sopra un codice ebraico contenente alcuni scritti

matematici ed astronomici.

Biblioth. Mathem. 1893. 54—56-
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94 Neuerschienenc Schriften. — Publications reeenles.

Siocardi, P., Osservazione intorno alla nota del prof. A. Favaro
suir Algebra del Bombelli.

üiblioth. Mathem. 1S93, 64.

Bitter, F., Franyois Viele, inventeur de l'algebre modtjrne.
Association fran^aise pour l'avancement des Sciences (congrts de Pau)
1892, t. II. 17— 25.

Bitter, P., I-'alg^bre nouvelle de Frangots Vi^te.

Association frangaise pour lavancement des Sciences (congriis de Pau)
1892, t. II, 177—182,

Bitter, P., La trigonometrie de Frangois Viite.

Association frangaise pour l’avancement des Sciences (congri;s de Pau)
1892, t. II. 208— 212.

P(K 5EH 1)E 1TEI’1 ),

‘

1'., Unojun. HCTopiii <i>H8HKH. III; i. llepo-

iioj,T. nn.1,1. pt'A. 11 . CiiHEiioBA. CaHKT7.-lleTP])Bypn. 1892.
8°, 326 p. — RosENIiekckk, K., Apergn de I'histoire de la physique.

III: I. Traduction redigee par 1 . Sjktciienoff..

Steinschneider, M., Mathemati.sche Werke in hebräischen Über-

setzungen.

Biblioth. Mathem, 1893, 51— 53.

°8terner, M., Principielle Darstellung des Rechenunterrichtes

auf historischer Grundlage. I. Geschichte der Rechenkunst.

München 1891.
S°. XII -t- 533 p. - [6 M.]

Studnicka, F. J., Algorismus ))iosaycus Magislri Christiani anno
fere 1400 scriptus. Prag 1893.
8°. 17 p. — [o’ 5° Mk.] — [Analyse:] Zeitschr. für M.athem. 38 . *893;
Hist. Abth. 198— 199. (Cantiir.)

Suter, H., Der V. Band des Katalogs der arabischen Bücher
der vice-königlichen Bibliothek in Kairo. Aus dem Arabischen

übersetzt und mit Anmerkungen versehen. (Schluss.)

Zeitschr. filr .Mathem. 38 . >893; Hist. .Abth. 161— 184.

Suter, H., Nachtrag zu meiner Übersetzung des Mathematiker-

Verzeichnisses im Fihrist des Ibn Abi Ja'küb an-Nadim.
Zeitschr. filr Mathem. 38

, 1893; Hist. Abth. 126—127.

'Valentin, G., Die beiden Euclid-Ausgaben des Jahres 1482.
Biblioth. Mathem. 1893, 33—38.

Zanotti Bianco, O., Sulla scoperta del potenziale.

Kivista di matem. 3, 1893, 114.

Question 42 |sur une formule j)Our l’ajustement d’une sdrie de
Valeurs observ6es].

Biblioth. Mathem. 1893, 64. (fi. Enkstrom.)

Ball, W. W. R., Mathematical recreations and problems of

past and present times. London, Macmillan 1892. 8®.

An» Yori, .Maihem. soc., Bulletin 2 , 1892, 37—46. (J. E. Olivek.)
— Mathesis 3 ., 1893,
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Neuerschienene Schriften. — Publications recentes. 95

Burkhardt, H., Bernhard Riemann. Vortrag, bei der am 20.

Juli 1891 vom mathematischen V'erein zu Güttingen veran-

stalteten Feier der 25. Wiederkehr seines Todestages. Göt-

tingen i8q2. 8®.

Zeitschr. für Mathem. 38 , 1803; Hist. Abth. 66. (Cantor.)

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Zweiter Band. Von 1200— 1668. Zweiter Theil. Leipzig,

Teubner 1892. 8°.

Hüllet, des sc. mathem. 17,. 1893, 57—65. (P. Tannerv.)

Favaro, .\., Per il terzo centenario dalla inaugurazione dell' in-

segnamento di Galileo Galilei nello Studio di Padova. Fi-

renze 1892.
Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 197—198. (Cantor.)

Graf, J. H., Das Leben und Wirken des Physikers und Astronomen

Johann Jacob Huber aus Basel (1733—98). Bern 1892. 8®.

Zeitschr. für -Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 63. (Cantor.)

La.mpe, E., Die Entwickelung der Mathematik im Zusammenhänge
mit der Ausbreitung der Kultur. Reiie. Berlin 1S93. 8°.

El prugreso matem. 3 . 1893, 64. — Jornal de sc. mathem. 9 . 1S93.

126. (G. T.)

Meyer, F., Bericht über den gegenwärtigen Stand der In-

variantentheorie. (Jahresbericht der deutschen Mathematiker-

Vereinigung 1 , 1892.)
Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. .\bth. 141— 144. (H. Blrkhardt.)

Müller, F., Zeittafeln zur Geschichte der Mathematik, Physik

und .\stronomie bis zum Jahre 1500, mit Hinweis auf die

Quellen-Literatur. Leipzig, Teubner 1892. 8°.

Hüllet, d. sc. mathem. 17,, 1893. 108— 1 10. (P. Tannerv.)

Omaggi a Galileo Galilei per il terzo centenario dalla inaugura-

zione del Silo insegnamento nel Bö pubblicati per cura della

R. Accademia di Padova. Padova 1892. 4°.

Zeitschr. für .Mathem. 38 . 1893; Hist. Abth. 197— 1 98. (Cantor.)

Rediere, A., .Mathematiqties et mathematiciens. Pensces it

ctiriosites. Deuxieme edition, revue et augnieni6e. Paris,

Nony 1893. 8®.

Hiblioth. .Mathem. 1893. 57—60. (G. Enkströ.m.) — Malhesis 3 ,,

1893, 132—

'

33 - (P- M-)

.Viathematisches .Abhandlungsregister. 1892. Erste Hälfte: i.

Januar bis 30. Juni.

Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. .Abth. 149—160.

[Listes d’ouvrages receniment publies.)

Hiblioth. Mathem. tS93. 60— 63. — Kiziko-mateni. naouki 11 (1S92).

1893, 89

—

12 . 1893.69—80. — Zeitschr. für Mathem. 38 ,
1S93;

Hist Abth. 146— >48, 199—200.
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96 Anfragen. — Questions.

ANFRAGEN. — QÜESTIONS.

43 . Dans son ouvrage Mathematiquts et mathimatidens

(2' dd., Paris 1893, p. 273— 274), M. A. Rebiere a donnö

quelques petites noiices sur les niathtlmaticiennes drictidtfes; pour

ce qui concerne les math^maticiennes vivantes, les mat^riaux

semblent lui avoir manqud. Mais comme il est sans doute

d'un certain intdröt d'apprendre quel röle jouent actuellement

les femmes dans le domaine des mathematiques, j’ai reuni tous

les renseignements sur les math^maticiennes vivantes que j’ai

pu trouver. II est neanmoins ä prtSsumer que ces renseigne-

ments sont tr^s incomplets et pour y remtfdier je me permets

de faire appel aux lecteurs de la Bibliotheca Mathematica
et aux mathömaticiennes elles-memes. Pour chacune d’entre

eiles, je d6sire avoir une petite notice biographique et une liste

des Berits qu'elle a publiös.

En ce inoment j'ai des renseignements plus ou moins com-

plets sur les mathömaticiennes suivantes:

Amort, Anna (Jicin?, Boheme).

Blackwood, Elisabeth (Lon-

don?).

Bortniker L. (Paris?).

BotnvMEESTER, S. (Rotter-

dam ?).

Bryant, Sophia (London?).

Gaio, Olimpia (Firenze?).

DE Haas, Carolina (Rotter-

dam).

Ladd-Franklin, Christine

(Baltimore).

Marks, Sarah (London?).

Perrin, Emily (Cheltenham?,

England).

Pompilianu, M”' (Bukarest).

Prime, F. (Bruxelles).

Scott, Charlotte A. (Bryn

Mawr, U. S. -A).

WijTHOFF, Ct. (Amsterdam).

(G. Eneström.)
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Note sur la räsolution geomötrique d'une äquation

du 3« degr6 par Archimöde.

Par H. G. Zeuthen A Kjöbenhavn.

On sait qu’.ARCHrMEDE, dans son second livre sur la sphere

et le cylindre, r^duit la question »de diviser une Sphäre par un

plan en deiix Segments dont le rapport est donnd» ä la Pro-

portion suivante

:

( I ) : Z)A'' = A'Z ; TZ,

D , B ,
T et Z ötant des points connits d’une droite et A' un

point inconnu qui doit se trouver sur le segment DB de la

mAme droite.' Üans le manuscrit conserv^ par Eutocius dont

je vais parier, cette proportion est remplacee par l'egalitö de

deiix ])arall 61dpipedes

(2) DB\ TZ= DX' . XZ.

L’une et l’autre de ces deux fornies n’est ijue la reprtJsentation

/amiliere aiix anciens de l'dquation qu’en conservant la homo-

gdnditd noiis deririons

^3;
.v’(<2-.r) = AV

ou

.v‘— öa"’ + Ä’f = o

.

Archimede promet de resoudre »A la fin» cette dquation;

sa remarque que la question gdndrale a un diorisme (c'est ä

7
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98 H. G. Zkuthes.

clire: condition de possibilitö), qui n'entre pas en vigueur pour

la question paniculi^re sur la division de la Sphäre, montre

bien qu’il veut traiter la question gdnerale.

La r^solution proniise manque ä la fin du livre qui nous

est conservti, mais on admet assez g^nöralement qu’un manuscrit

trouvti par Eütocius’ a contenu la v^ritable fin du livre. Mal-

heureusement le texte trouve etait alors assez maltraite, et Eu-

Tocius ne nous en coinmunique que sa pro|)re rdstitution; mais

on voit, en tous cas, que la valeur de .v a 6tö dtiterminde commc
abscisse d'un point d’intersection de la |>arabole

et de l’hyperbole

j{a — x) = ec,

et que le diorisme a d^pendu du contact ayant lieu entre ces

deux courbes, au point x=-a, dans le cas oü b'c= la

3 27

» 4
condition d intersection des deux courbes est b*c <— u*.

27

Hdsitant — de merae que M. Cantok, qui en est un meilleur

juge que moi — ä regarder les raisons philologiques et histo-

riques comme absolument decisives pour regarder le manuscrit

comme une copie plus ou moins directe de la fin du livre

d’ARCHiMKDE, j'ai dtudid, dans mon livre dtfji eite, les raisons

qu’on pourrait tirer de la connexion mathematique. Grace aux

remarques dt5jä citdes d’ARCiii.MEDE sur le diorisme de la question

generale et aux remartiues qu’on trouve ailleurs dans les oeuvres

d'ARCHiMEDE sur certaines autres- questions (ju'il se declare

capable de resoudre, j’ai constatd qu’ARCHiMEOE devait etre en

possession de la rösolution et du diorisme, non seulement de

l’dquation en question, mais aussi de teile que nous ecririons

(5) -V“ — ^*c=o,

et qui ne differerait de celle k laquelle Archimede a röduit

la division de la Sphäre que par l’ordre des points donntls

D ,
B

,
T &. Z. Vu que la resolution et la discussion communi-

qu^es jiar Eutocius correspondent exactenient ä ces exigences,

et qu elle a bien le caractere des maihematiques d’ARCitiMEOE

et de ses contemporains, il est peut-etre rendu assez probable

que la rösolution d Eutocius est en vtfrite celle qu a donnee

.Archimede »ä la fin» du livre. La seule doute qui me restät

encore provenait du fait que dtlji Diocles, ne sachant rien sur

Digitized by Google



Resolution geomötrique d’une ^quation du 3« degre par Archim^de. 99

cette Solution donnde k la fin, reproche ä Archimede de s’£*tre

born«5 ä röduire la question k une autre qu’il ne rtSsout pas.

11 serait donc possible que la proniesse d'ARCHiMEDE füt une

Interpolation au moyen de laquelle un dditeur aurait essayd

tl'expliquer cette omission d’une mani^re moins ddfavorable pour

Archimede. Regardant comme certain qu'ARCHiMEOE n’aurait

dt6 satisfait que d’une rdsolution conipl^te du probleme qu'il

s'est posd, j’ai donc dmis la conjecture qu'un travail anterieur

de lui-tn^me ou d'un autre — et alors probablement celui qu'a

retrouvtf Eutocius — lui permettait de regarder comme connue

la Solution de l’dquation cubique k laquelle il rdduit ce Pro-

bleme. Alors sa röduction suffirait et serait analogue ä celle

du Probleme suivant du möme livre, qu’il rdduit ä la construc-

tion bien connue des deux moyennes geomdtriques.

Cette conjecture deviendra superfiue si l'on peut trouver des

raisons particulieres pour expliquer la place de la rdsolution de

l'equation cubique ä lafin du second livre sur la sphdre et le cylindre.

A cet effet, je me suis demandd les motifs qui auraient pu porter

Archimede k remettre cette solution. 11 y en a un qui se prd-

sente immediatement; celui qu’elle demande l'usage des sections

coniques et (ju’elle differe ainsi des autres recherches consigndes

dans ce livre. En considdrant les propositions suivantes du

livre j’en ai trouvd un autre qui rendrait encore plus naturelle

la place de la solution. On verra en effet qu'au nombre des

questions sur les segments de sphere qui occupent Archimede,

il y en a une dont il commence k traiter ä la fin du livre con-

servd mais dont la solution compidte demande et la rdsolution

et le diorisme de son dquation cubique.

Selon un manuscrit arabe conservd,’ le geometre Alkühi
commence un travail, auquel j'aurai ä revenir toute k l’heure,

par la remarque qu’il y a une lacune k combler dans le livre

d’ARCHiMEDE qui nous occupe. Alkuhi a dit »qu’il y a li

trois constructions qui rentrent dans la mdme catdgorie, dont

la premiere est celle d’un segment de sphdre qui, de deux autres

segments de sphdres, est dgal k Tun et semblable k l’autre.

La seconde, celle d’un segment de sphdre dont la surface est

dgale k celle d’un autre segment de sphdre, et qui est semblable

k un second segment de sphdre. La troisidme, celle d’un segment

de sphdre dgal ä un autre segment de sphdre, et dont la surface

est dgale k celle d’un segment de sphdre. Archimede — continue

Alkühi— rdsolut les deux premiers probldmes (sphdre et cylindre

If, 5 et 6) Sans s'occuper du troisidme qui ne fut pas ajoutd non

plus aux deux autres par les geomdtres qui lui succdddrent.»
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I,e passage eite ici montre qiie je ne suis pas le seul qui

trouve que la question d'iin segment de sphere dont le volurae

et la surface courbe sont donnes s'inipose aux lecteurs du livre

d’ARCHiMKDE; mais Ai.kuhi a tort en niant nettement (ju Ar-

CHIMEDE s'en soit occup^. En elTet, l'usage des geom^tres grecs

ne permettait pas meine d'^noneer un ]>robl6me qui devient

impossible dans certaines conditions, sans y ajouter le diorisnie,

dont la tucessiU devait etre deniontree dans une proposition prd-

etldente. La rtlsolution du probleme devait servir de son c6td ä

niontrer la Süffisance de la condition ^noncc'e dans le diorisnie/

Dans le cas actuel, le diorisme du probleme de construire un

Segment de sphere egal ä un segment donne, A, et avant la

meme surface courbe qu'un autre, doit demander que le

Segment A ne soit pas plus grand qu’un hemisphere ä la meme
surface courbe que le segment //. La n^cessit^ de cette condi-

tion est deniontree dans la 9'"’' et derniere proposition du livre

d Archi.mede qui enonce que l'hemisphere est le plus grand

des Segments de sphere qui ont une surface courbe donnee.

De l’autre cote, les propositions ^non^ant des thtloremes

de maximum ou de minimum sont toujours, dans la geometrie

ancienne, suppleees jiar les iirobl^nies conduisant aux construc-

tions qui en demontrent la Süffisance. Le thöorenie 20 du

Premier livre des elements d’EucuuE, qui iJnonce les conditions

auxquelles doivent satisfaire les cotes d’un triangle, est suppleö

[lar la construction d un triangle i cöufs donntls (jui satisfont ä ces

conditions (22). Le theor^me VI, 27 sur le paralltflogramme

maximum ä un angle donn^ et ä une sonime donmfe des cötds est

supplde par la construction VI, 28 du Parallelogramme dont encore

l aire est donnee. Dans le 5™' livre des Coniques Apollonius
trouve les conditions auxcitielles doit satisfaire un point d'oü sortent

des normales ä une [partie bien deterniinee d une] coniqiie avant

d’en indiquer la construction;* et Apoi.i.onius nous apprend

expressement dans la preface du y*"' livre que les valeurs

maximae et minimae qu'il V etablit seront utiles aux diorismes

des problemes qu'il va resoudre dans le huitieine livre, remarque

qui a fait la base de la restitution de ce livre par Halley.“

Suivant l'usage ordinaire des anciens, le q""-’ theoreme du

second livre sur la sphere et le cylindre demande donc un
Supplement contenant la construction dont ce theoreme etablit

le diorisme.

Archimede a voue ä ce theoreme maximum un interet tout

particulier; il suffit de rappeier 4 cet egard qu'en envoyant

premierement un faux resultat ä Alexandrie, il reussit ä con-
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Resolution geometrique cl’une equation du 3« degre par Archim^de. 10

fondre les g^omitres qui essayaient de s’approprier les proposi-

tions trouv^es par lui en les demontrant.’ II n'aura donc pas,

cenainement, oublid son Obligation de le suppleer par la resolu-

tion du Probleme qui s’y attache. Alors il aura eu ä sa disposi-

tion les ^quations exprimant que le volume et l'aire courbe du
Segment ont des valeurs donnees:

(6) (j.v-yyv‘= ./Y, xy^g\

oü j’ai designö par .v et^ le diametre de la Sphäre et la hauteur

du Segment cherche, par tl et f \e rayon de la base et la hauteur

du cöne auquel le segment doit etre egal, et i>ar g le rayon

du cercle auquel sa surface courbe doit etre dgale. Les diffe-

rentes transformations executees par Archimede dans le mSme
iivre nous garantissent qu'il a bien dttf en ötat d en döduire

l’tfquation suivante;

( 7 )

ou bien l’dquation (3) dont nous nous sommes döjä occupd

oü

ÄV =
d-‘f

exprimde, bien entendu, dans son langage geometrique ordinaire.

De cette faqon le probleme sera reduit predsenient ü celui dont

Archimeue nous promet la resolution »ä la fin», et il presente

une veritable application du diorisine dont il parle aussi. Ün
en deduit que la resolution sera possible si

. g
et que dans le cas limite .v=y 2

. g , y= , ce qui correspond

V'2

au cas oü le segment est un heniisphere.

Selon nous, Archimede a donc remis la resolution ä la fin,

parce que le dernier |)robleme dont il devait s'occuper — celui

qui nous est annonce par le dernier theoreme du texte con-

servd — en dopend aussi et en deniande meme une discussion

plus complete que la division de la sphiire. Il est vrai que la

communication d'Euxocius ne contient rien sur cette applica-

tion; mais vu l'dtat du manuscrit qu’il a retrouv«? et le fait
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qu’il ne se pr^sentait pas immödiatement corame un appendice

au livre d’ARCHiMEDE, il n’en cst permis de conclure rien.

L’appendice promis doit avoir contenu en tout cas le Supple-

ment n<fcessaire au thtforemc 9.

Qu’on n'objecte pas que dans le n° 9 de son livre Ar-
CHiMKDE ait demontrtl ce theorime, que nous regardons ici

comme une cons^quence du diorisme de la construction des

racines de l’dquation cubique, sans faire aucun usage de co-

niques et du contact devant avoir lieu entre eiles dans le cas

du Segment maximum. II suffit, pour y r^pondre, de renvoyer

ä l’autre resolulion d'un probleme solide qui nous est conservee

compl^temcnt: la construction d’Apoi.LONius des normales menöes
d'un point donnö ä une conique (5' livre des Coniques). Sans
doute la condition de sa possibilite a tfld trouvee par la möme
analyse qui a conduit ä la construction: eile est une conse-

quence de la condition de contact de la conique donnde avec

l'hyperbole scrvant ä dtiterminer les points auxquels appartien-

nent les normales; mais 1 auteur ne fait pas usage de cette

hyperbole dans la ddmonstration de la ntfcessitd de la condition

de possibilite — ou plutot dans la ddmonstration de l’impos-

sibilitt! dans le cas oü le point donm? ne satisfait pas ä cette

condition (Coniques V, 51 pour la parabole, et 52 pour les

autres coniques).’ II n’est donc pas moins naturel que, dans

sa dömonstration du thdorfeme 9, Archimede a ^vitd de faire

usage des coniques, quand meme il aurait Irouve ce thdonime

par la mSme analyse qui a conduit ä la construction d’un

Segment dont le volume et l’aire courbe sont donn^s.

La dtfmonstration de ce theoreme est du reste incomplete

dans le texte conservö; mais eile est tres facile il röstituer.

Abstraction faite des dötours qui resultent de la circonstance

qu’ARCHiMEDE indique le volume d'un segment en döterminant

la hauteur d’un ebne sur la meme base qui a le meme volume,

on peut la rendre de la maniire suivante dans le langage al-

gdbrique moderne.

Il resulte de la seconde equation (6) que

(s)

et que, par consdquent, si y n'est pas t'gal ä g
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Resolution geomctrique d’une equation du 3« degre par Archimede. 103

On en conclut que

(9) \/
’

(-V - ^ )
>->’<-"• -y)

(ce qu'on voit immdiliatement par la construction ordinaire des

moyennes g^omötriques des facteurs des deiix tnembres de l’inö-

galit^). On trouve ensuite par l'addition des deux membres de

l'öqaation (8) ä ceiix de l’intfgalittf (9) que

(10)

et, comme

(11)

En divisant par 3 on voit que I hömisphere au rayon g

est plus grand que le segment k la hauteur y de la Sphäre au

diametre -v. Cette d<5monstration * est assez simple pour la pr^-

förer k celle qui depend de l’usage de coniques dont il n’y aura

besoin immddiat que dans la construction devant suivre, selon

l'usage des anciens, au thdorime. De l’autre cöt<5 eile n’explique

pas si bien la difcouverte de sou resultat que l'analyse qui a

dfi conduire k cette construction.

Nous devons encore dire quelques mots sur la resolution du

meme probleme störeomötrique trouvt5e par Alkuhi. Ce savant

arabe ne le r^duit pas k l'equation cubique (3), bien que sa

resolution lui füt connue par Eutocius. II dtfduit immddiatement

des deux ^quations (6) l’equation suivante:

qu’on obtient en multipliant la premiere ^quation par x et en

la rdduisant ensuite au moyen de la seconde. L'dquation (12)

repr^sente une parabole; en la combinant avec l'hyperbole re-

pr^scntde par la seconde dquation (6), on trouve les valeurs

cherche'es de x et y. Les deux courbes ötant exactement de

la in^me nature et ayant, l'une par rapport k l'aulre, la meme

Position que celles dont se sert Archimkde selon Eutocius,

Alkuhi a pu profiter de l’rftude gdomitrique de leur contact

Digitized by Google



104 H. G. Zkithkn.

contenue au maniisciit conserve par le ciernier auteur, pour

trouver les conditions de possibilite.

La construction d'Ai,KUHi est essentiellement idenlique ä

celle que, dans l’antiquitt^ broNYSonoRE a invent^e des racines

de l'öqiiation d’ARCHiMEDE, iiiais comme l'auteur arabe ne re-

duit pas son probleme i cette dqualion, il le doit probablement

ä sa propre invention guidee seulement par les suggestions

piiisees a Tetiule d'ARCHiMEDE et d’EuTOCius. Elle lui fait

donc beaucoup d'lionneiir, et qiioiqtie il ait pu puiser imtnOdiate-

ment dans Eutocius sa recherche de la condition de possibilitö,

il se Separe avantageusement de la jdiipart de ses compatriotes,

en ne negligeant pas ce diorisme. Cependant ses nierites ne
doivent pas nous faire oublier ceux de son grand modele. Bien

que nous ne possedions immediatement de la main d’AkCHiMEDE
aucune resolulion du probleme dont nous avons parle ici, son

9' theoreme contient le resultat qui en serait le meilleur fruit,

et la resolution que nous lui avons attribuee, n'est qu’une applica-

tion tres simple de ce que nous trouvons dans son second livie

et Mlans le manuscrit d'EuTOCius.

' Archimedis Optra, ed. Heiuerg, p. 214. Voir encore mon
travail; Ktgltsnilslartn i OldUden dans les Memoires de l’aca-

demie royale des Sciences et des lettres du Dänemark 6'

Serie, t. III, p. 157 et suiv., ou l'edition allemande: Die

Lehre von den Kegelschnitlen im Altertum p. 238 et suiv.

Dans les citations suivantes je designerai ces deu.v livres

respectivement par zf, et .

’ Archimedis Opera, ed. Heiberg, t. III, p. 152— 181.
* Voir l'edition de \'Atglbre efOmar Alkhayydmi par Woepcke,

P- 104.
* Dans un livre (jui vient de paraJtre: Forehcsning over Mathe-

matikens Historie. Oldtid og Aliddelalder, je montre (p. 78
— 79) qu’un but essentiel des constructions des anciens est

de servir de d(fmonstrations d'existence.

Voir Z^, p. 187 et suiv.; Z^, p. 288 et suiv.

' Voir Z,, p. 257, 258; Z,, p. 403 et .suiv.

’ Archimedis Opera, ed. Heiberg, t. II, p. 6.

' Voir Z,
,

p. 189; Z,, p. 292.
* Dans le texte conservö l’ine'galit^ (9) n’est enoncti que pour

le dernier des alternatives qui la prdc^dent ici.

Archimedis Opera, ed. Heiberg, t. III, p. 180. Z,
,
p. 164;

Z,, p. 250.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

4. Literatur.

Allgemeine Schriften, welche insbesondere ftir unsere Biblio-

graphie zu benutzen wären, giebt es kaum. Poggendorfk’s
Biographisch- Literarisches Handxviirterhuch zur Geschichte der

exakten Wissenschaften (Leipzig 1858) reicht selbst für europäische

Literatur nicht aus,“ geschweige für hebräische, wie für arabische.“

Dieses Werk ist jedoch überhaupt dem Plane nach nicht auf

minder bedeutende, entlegene, dunkle und zweifelhafte Stoffe

eingerichtet. Hingegen ist die weitschichtige Bibliographie gi-

nlrale de l’astronomie par HouZE.^u et L.^ncaster (T. I, Bruxelles

1887) auf Vollständigkeit berechnet, ermangelt aber leider in

Bezug auf Hebräisches und -Arabisches der Specialkenntniss, —
die allerdings nur unter Mitwirkung eines Pachmannes erreichbar

ist — daher auch meist aus veralteten, nicht mehr brauchbaren

Quellen ohne Kritik zusammengelesen; ein grosses in neueren

Katalogen und .Abhandlungen nicdergelegtes .Material blieb un-

berührt.“ Es wird sich nicht lohnen, im Verlauf der gegen-

wärtigen .Abhandlung dieses Buch überhaupt zu berücksichtigen,

da in unserem engeren Kreise, so weit ich gesehen, nicht ein-

mal die Fehler originell sind.

Die biblische Zeit ist hier von vorne herein ausgeschlossen,

unti sei nur ausnahmsweise eine Monographie erwähnt: J. J.

Schmidt, Biblischer Mathematicus, oder Erläuterung der H. Schrift

aus den mathematischen Wissenschaften, Lüttichau 1763, 8° (CaAi-

logue de la Bibtiolhlque etc. du feu foseph Almanzi, Padoiie

1864, n. 1914).

Eine streng wissenschaftliche Einteilung der wenigen Schrif-

ten, die hier folgen sollen,“ ist nicht gut ausführbar; es wird

unsere Übersicht nach gewissen Gruppen auch nicht auf Voll-

ständigkeit Anspruch machen dürfen.

-A) Zusammenstellungen von jüdischen Schriften enthält der

erwähnte Artikel »Jüdische Literatur» in lier Realencyclopädie

von Ersch und Gruber, oder die englische Übersetzung /<7Z7.o4

Literature, wozu eben ein Autorenregister (Frankfurt a/.VL bei

J. Kauffmann) erschienen ist. — Die vollständige Literatur der

Übersetzungen ins Hebräische habe ich in meiner Preisschrift

darüber gegeben; s. die Notiz darüber in dieser Zeitschrift

(1893, S. 51). — 7 7 hebräische Druckwerke, und einige Ar-
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tikel in Zeitschriften, hauptsächlich über Chronologie und Ka-
lenderwesen und einiges über Mathematisches, verzeichnet Ch.

J. Gurlano in seinem hebräisch-russischen Kalender für das

Jahr 643 (1882—83) Jahrgang VI, Seite 112— 118. — Werke
über vergleichende Kerechnung, insbesondere Kalender- Tir/c/«

verzeichnet Isidore Loeh (leider so früh verstorben) in seinen

vorzüglichen 7'abUs du Calendrür juif (Paris 1886, in 4°).”

Ich stelle noch hierher die hebräische Schrift Bikkure ha-

Limmtidijjol (Erstlinge der Mathematik), von Baruch Lewen-
STEiN B. Salomo, Erklärung der mathematischen Stellen in den
Schriften von Abraham ibn Eska, Maimonides und Josef del
Medigo, Warschau 1863, 37 S. u. Kupfertaf. (//f/>r..Ä/'W/'tyr.X, g i).

B) Kürzere Angaben von mathematischen Schriften über-

haupt (auch griechischer und arabischer Autoren) finden sich

in Encyklopädien, methodologischen Anweisungen und dergl.,

wie bei Abraham b.\r Chijja (um 1116— 1130) in seiner ma-
thematischen Encyklopädie; die betreffende Stelle ist in der

Hebräischen Bibliographie VIII, 84 behandelt; vgl. Zeitschrift

f. Mathematik 10
, 1865, 466; 12, 1867, 10. — Josef ibn

Aknin, geboren im Magreb, später Schüler des Maimonides,
gestorben 1*26 in Aleppo, verfasste ein arabisches Sittenwerk

worin ein Kapitel eine Anleitung zum Studium überhaupt, also

auch zur Mathematik enthält. Dieses Kapitel, auch in hebräischer

Übersetzung handschriftlich erhalten, ist 1874 von Güde.mann
edirt und deutsch übersetzt; die literarischen Nachrichten habe
ich wiederholt besprochen (Zeitschr. f. Mathem. 10 , 1865,

465; Hebr. Bibliogr. XIV, 38; cf. Hebr. Übersetz. S. 33).
—

Jehuda Samuel Abbas (wahrscheinlich im XIII. Jahrh. in Spa-

nien) widmet ebenfalls ein Kapitel seiner hebräischen Schrift

einem Wegweiser für das Studium, welcher zusammen mit dem
des ibn Aknin edirt, übersetzt und besprochen ist (Hebr. Über-

setz. S. 35). — Der Warnung halber sei hier ein Autor ge-

nannt, dessen vielleicht nicht unverschuldete Confusion anderswo

besprochen ist (Magazin f. di e Wisse nsch aft des J u den th.

[Berlin] 3 , 1876, S. 196). Die betreflende Stelle findet sich in

einem iinedirten Commentar zum Pentateuch, von Jehuda (oder

Leon) Moscono aus Ochrida (Bulgarien) verfasst (1362— 1370).

C) Schriften über Mathematik im Talmud."' Adam An-

dreas Cnollen (gest. 1714) versprach in einer Recension des

Buches von Jakob b. Samuel (s. unten Jahr 1593) in den

Unschuldigen Nachrichten eine Mathesis Biblico-Talmudica

(Hebr. Bibliogr. XI\', 103; XV^, 128; XVII, 88 A. i). PoGGEN-
dorff's Hand-icörterbueh I, 458 citirt; »De geometria talmudica»
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und »De algebra Hebraeorum» ohne nähere Xachweisung. Ich

Venne keine Schrift eines anderen christlichen Gelehrten über

Mathematisches im Talmud. Hingegen haben Juden, abgesehen
von Commentaren zu den betreffenden Stellen des Talmuds,
auch in anderen Schriften diese Themen behandelt. Schon
•Abraham bar Chijja bespricht in dem von mir edirten Epilog

zu seiner hebräischen Geometrie (1864) das im Talmud ange-

gebene Maass der Diagonale des Quadrates = der Seite;'*

doch ist aus dem Mittelalter keine Monographie bekannt. Der
Verfasser der ältesten bekannten, Jacob b. Samüei., sagt in

seinem Commentar zu Josef Albo’s Grundlehren (des Glau-

bens) I, 17 (f. 10, ed. 1584): »Wer diese Wissenschaft erlernen

will, der lese ihre [der Christen] Bücher, worin sich bewährt [der

talmudische Spruch]; »Ich habe mich bemüht und gefunden»,

denn nur sehr Weniges blieb bei uns [Israeliten] in dieser Zeit,

weil in der langen Zeit des E.\ils diese Wissenschaft mit den

anderen Wissenschaften uns fast gänzlich verloren gegangen ist.»

Andere von da ab lebende Verfasser hebräischer Schriften,

welche an ihrem Orte näher besprochen werden sollen, sind;

1599; Sa.muel Edels; 1617; Moses Gases; 1708; Jehuda b.

Chanoch; 1712: Moses Eisenstadt; 1741; Israei. Samosc;

1 7 75 ; Serach Eidlitz; 1777 ; Gedai.ja Lipschütz; 1796; Da-

vid Friedenheussen; 1807; Tobia Levi; 1815: Frizzi; s. auch

unter 1765. Erklärungen talmudischer Stellen enthält ein ara-

bisches Manuscri|)t in hebräischer Schrift in der hiesigen künigl.

Bibliothek (n. 108 S. 78 meines Catalogs).

Nachdem Ph. L. Hürwitz (1809) in einem Artikel über

die Wissenschaften im Talmud auch die mathematischen be-

sprochen hatte, und D. Ehrmann letztere insbesondere in einem

.Artikel der Allgemeinen Zeitung des Judentums {1852,

S. 128 ff.), haben es namentlich zwei Männer von Fach unter-

nommen, den Stoff in wissenschaftlicher Methode und tech-

nischer deutscher Form zu behandeln. B. Zucrermann (Lehrer

am jüdisch-theolog. Seminar in Breslau; gest. am 17. December
1891)*“ hatte schon in der von Graetz herausgegehenen Monats-
schrift für Geschichte und Wissenschaft desjitden-
thttms, 4, 1855, S. 156 ff. Einiges berührt; der Jahresbericht

jenes Seminars (Breslau 1878) enthält eine .Abhandlung: Das

Mathtmatische im Talmud, Beleuchtung und Erläuterung der Tal-

mudstellen mathematischen Inhalts (64 S. und XXXIV Figuren).”

Da die Abhandlung keine Inhaltsübersicht bietet, so mag

hier eine solche folgen. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen

ohne Bedeutung behandelt tliese Monographie: I. Quadrat-
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Wurzel (S. 6); II. Verhältniss ries Flächeninhalts eines Kreises

und des ihm eingeschriebenen Quadrats zum Flächeninhalt des

diesem Kreise umschriebenen Quadrates (S. ii); III. V''erhältniss

lies Umfanges eines Kreises zu dem des ihm umschriebenen Qua-
drates (S. 63); daran schliesst sich (S. 25) das Thema des Salo-

monischen Meeres, ferner (S. 34) die Bestimmung des Sabbat-

weges, der kubische Inhalt eines Hohlmasses (S. 51).

FIr. Füdu.\ri) Mahler in Wien hat einiges Hierhergehörige

behandelt,*’ nämlich Die Irrationatitäten der Rabbiner in Zeit-

schr. f. Mathem. 29
, 1884, Hist.-lit. Abth. S. 41— 43; Zur

Thalmudischen Mathematik, daselbst 31
, 1886, S. 121— 131,

auch im Sonderabdnick, behandelt vom historischen Gesichts-

punkt einige Stellen, welche sich auf die Quadratwurzel beziehen.

Die von Ad. Brüll herausgegebenen Populärwissen-
schaftl. Monatsbiätter v. J. 1892, S. 262, berichten, das.s

Prof. Hoch.mann in Odessa in der dortigen mathematischen

physikal. Gesellschaft Vorträge über Mathematik und Physik im

Talmud gehalten habe, ohne anzugeben, ob dieselben irgendwo

gedruckt erschienen sind.

Über einzelne Lehrer (sogenannte »Rabbinern»), welche eine

Bekanntschaft mit mathematischer Wissenschaft bekunden, muss
man diejenigen Quellen benutzen, welche von den Talmud-
lehrern überhaupt handeln, dazu gehören einige biographische

Monographien aus der nettesten Zeit.” Ich habe selbst ange-

fangen, die Namen liieser Lehrer und die entsprechenden Quel-

len zusammenzustellen, kann aber die Notizen im Augenblick

nicht auffinden. Der gegenwärtige .Xrtikel hat mit ihnen direct

Nichts zu schaffen, mit Ausnahme von zweien : dem Sa.muel

BEN tgest. 254— 255) genannt Jarchinai, dem Kenner
des .Mondes (.Mondlaufes), wird eine Schrift beigelegt, welche

am .'\nfange unserer eigentlichen .iVbhandlung (Sj 7) näher be-

sprochen wird. Hin anderer Talmudlehrer namens ,\da (oder

.\dda?) soll der Begründer oder Kinführer des, der jüdischen

Chronologie zu Grunde liegenden Sonnenjahres sein und bildet

hier einen Übergang zu der letzten Schriftengruiipe.

D) Schriften über Chronologie und Kalenderis'csen. Es ver-

steht sich von selbst, dass hier nicht die Schriften von Juden
zusammengesiellt werden sollen, welche einzeln nach ihrer Zeit-

folge den Gegenstand der .•Urhandhing selbst bilden. Es sind

auch die tabellarischen Anweisungen ausgeschlossen, deren Litera-

tur oben unter A) berührt worden. Hier sind nur einige all-

gemeine Schriften von Christen erwähnt, welche die Grundregeln

des jüdischen Kalenders behandeln,” wie Sf.h. MCnsteru.s,
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Kalendarium Hebr., ex Hebraeorum penetralibus jam recens in

luctm aeditum (Basil. 1537, 4°), worin p. 56— 106 ein anonymes
hebiäiscVics Werk über Kalender mit Münster s lateinischer

Ubetselzung
;

s. unten unter dem Jahr 1521. — Jac. Christ-

MANN, De Calendario Hebraeorum, im Anhänge zur lateinischen

Übersetzung von .Alfragani, Chronologica et astron. elementa

(Francof. 1590) p. 223— 265. •—
• Aeg. Strauch, Dies, de Com-

pulo Talmuäico-Rabbinico (Witteb. 1661), kenne ich nur aus

Wolf, Bibi. Hebr., wo II, 1302 und IV', p. 1048 einige nur

versprochene Abhandlungen anderer Gelehrten. — Jo. Ger.

Pagendarm citirt seine handschriftlichen »Praelectiones in Ca-

lendarium judaicum» in seiner Abhandlung über ein gedrucktes

Bibelfragment in Oels (Z>r Codice Judaeorum Oehnemium, Jenae

* 73 °> P- 3 *)i fff- VV'OLF, IV', p. 1048 n. 286'’.

Ich habe bereits oben (§ 3) angedeutet, dass die Fest-

stellung des jüdischen Kalenders nach dem MEroN'schen Cycliis

von 19 Jahren’* mit 7 Schaltmonaten nach je 3 oder 2 Jahren

(<lie jetzt gütige Reihenfolge ist 3,6,8, ii , 14 , 17 , 19)
”

mit der genauen Berechnung des Sonnenjahres zusammenhängt;
nach der alten Tradition gab es neben den »Quatembern» des

Sa.muel, welche man als exoterisch bezeichnete, die Quatember
eines R Ada, dessen Persönlichkeit streitig ist, als esoterische.”

Die Einführung des exacten Sonnenjahres ist zuerst kritisch be-

handelt in einer in 3 Auflagen erschienenen hebräischen Schrift

(Jesode ha-Jbbur, zuerst Zitomir 1865, zuletzt Warschau i88g)

von dem scharfsinnigen Kenner der Astronomie, Ch.ajjim Selig

Slonimski, welche jedoch teilweise bekämpft worden ist. Fane

Übersicht des Themas, wenn auch ohne kritische Schärfe, bietet

Adolf Schwarz: Der jüdische Kalender historisch und astrono-

misch untersucht (Breslau 1872; 136 S. incl. Tabellen).

Um nicht aus einem einzigen Buche eine neue Rubrik zu

bilden, schliesse ich hier an eine .Abhandlung von Wacker-
barth: Views of the ancient Rabbies relative to the Dimension of

the earth (in Monthly notices of the r. astronom. So-

ciety, 33
, p. 671; cf. Hebr. Bibliogr. XVII, 92, aus Günther,

mir selbst nicht zugänglich).

5. Methode.

Über die Methode der nachfolgenden Aufzeichnungen, deren

verschiedenartige Natur von der Zugänglichkeit der Quellen und

des Stoffes abhängt, soll hier nur das Nötigste zusammengefasst

sein. Die Mitteilungen umfassen vorzugsweise vorhandene, meist

handschriflliche Werke, welche von Juden verfasst oder übersetzt
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sind; die Übersetzungen werden sehr kurz mit Hinweisung auf
meine Monographie (Biblioth. Mat hem. 1893,8. 51) erledigt.

Biographische Nachrichten über die Verfasser sind, mit seltenen

.Ausnahmen, sehr spärlich vorhanden, da die jüdischen .Autoren

in der Regel ein stilles Celehrtenleben führten, wenn nicht Ver-

folgung, oder Not, sie hinaustrieb.

Die allgemeine .Anordnung ist die chronologische; was sich

nicht wenigstens auf ein Jahrhundert begrenzen liess, kommt
zuletzt, und zwar zuerst Autoren, dann .Anonyma, oder andere

unser Thema lierührcnde Notizen.

Für den Gebrauch in weiteren Kreisen sind die hebräischen

Werktitel — meist, wie die arabischen, symbolischer Art, vor-

zugsweise Bibelphrasen — mit lateinischen Lettern umschrieben,

und zwar in der Regel ohne besondere unter.^cheidende Zeichen.

Das Verzeichniss der, für die gewöhnlichsten Quellen ge-

brauchten Ahkürzungen folgt zuletzt, damit es vollständig sei. —
Bis hieher reicht dasjenige, was als Einleitung zur eigent-

lichen .Abhandlung bezeichnet werden könnte.

*’ So z. B. über Bianchino S. 182, s. meinen Catal. Codd.

mss. Lugd. Bat. p. 377.
“ So z. B. fehlt unter Petrus .Abano eine Verweisung auf

Abraham ibn Eska, dessen astrologische Schriften er la-

teinisch [aus dem Französ. des Hagins] übersetzt. S. 30
unter .Ai.kons: Isaac .Aben Said [lies Cid] ist nicht ein

.Araber, sondern ein Jude. S. 26 ALC.ABnTUS, unrichtig ein

Homonymus in Toledo. S. 30 Alfraganus, Nichts von Text-

ausgabe, Ungenügendes über die Übersetzungen. Der Übers.

CaI-O Cai-Onymus ist nur unter .Alpetragi S. 34 genannt.
“ Es genügt hier eine Vergleichung der .Artikel Josef b. Isak

(S. 374, 481). Maimonides (477), Maschali.ah (465, 700,

702, n. 3811), Sahi, = Zael {489, 523, 699, 717, 720),

Jacob b. Machir (484, vgl. 595) mit meinem Werke, Die

hebr. Übersetz. Anmerk. Reihe ” n. 8*', 18, 25, 54, 81.

S. die Stelle bei Jakob b. Samuel (1584) zu Josef Albo I,

17, welche weiter unten (§ 5) mitgeteilt ist. Jakob war

allerdings ein Deutscher, der die Schriften der südlichen

Juden nicht kannte.

” Bei Loeb sind genannt (ich ordne die Autoren hier chrono-

logisch): 1838: E. H. Lindo; 1842: B. Goldbf.rg (auch

1844); 1844: Philippowski; 1848: I. Montel; 1849: S.

D. Luzzatto; 1854: A. I. Wunderbar; 1855: Mah.mud
Effendi; 1856: G. A. Jahn; 1863: Rene Martin; 1868:
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Jos. Engel und Ulysse Bouchet. — Ich füge hinzu;

iSii: M. E. Fürth, Entwurf zur SeJhstver/erligung dnes

immerzvährenden Kalenders etc., mit hebr. Titel; Peripheraot

etc. Leipzig, — 1840; M. Kloppstock, jo-jährige Ver-

gleichungstabellen derjüd. mit der üblichen Zeitrechnung, Kcrlin

(dann Wollstein 1844 in; ^Notiz und Krinnerungsbuch»). —
1845; Israel Lüpschütz (vulgo Lipsch.) Schnvili [sici lies

Schebile] de Rakia [aus der Einleitung zum Mischna-Com-

mentar] oder Chronologie etc. Anweisung zur Anfertigung

eines Kalenders etc. ins Deutsche übersetzt von M. Michaelis,

Lehrer, Danzig, 44 S. kl. 8°; der Umschlagtitel lautet et-

was abw'eichend. — 1856; S. M. Landsberg, System der

math. und theolog. Chronologie, IJ41—IpOO, Altona, quer-4°.

— 1856; L. M. LewisOHN, Geschichte und Sp'stem des jü-

dischen Kalenderwesens, mit 7 Tabellen, Leipzig. — 1860;

Abraham Jehuda Elbinger, Tiferet Zebi tfifthx.), Warschau.

— 1879; Cohn, Mafteach etc. Schlüssel zur sofortigen L'm-

wandlung jüd. bürgerlichen Datums etc. für die fahre IjSO—1950, Rees. — 1880; Davjd Friedl.\ndek, ShI Haibur

[lies ha-Ibbur\ Grundlage und Fortsetzung der Zeitberechnung

bis tpjo, Budapest. — 1882; Zuckermann, s. weiter unten.

— 1883; B. Goldberg, Notes sur te Calendrier juif, Paris

(16 p.). — 1883; F. S. Brochm.ann, System der Chronologie,

Stuttgart. — 1889; M. Simon, 220-jähriger Kalender zur

Umvandlnng des jüd. Datums etc. IjSl—2000, Berlin, und

189 t desselben Verf. Grundzüge des jüd. Kalenders und . . .

Anleitung zu seiner Berechnung, Berlin.

H. Strack, Einleitung in den Talmud (Leipzig 1887), S. 75,

erwähnt nur Zuckermann.
Bei Zuckermann, Das Mathematische im Talmud unter Qua-

dratwurzel, S. 6. Über die anonyme Erklärung in ms. Paris

:üo 5®* erfährt man aus dem Catalog nichts Näheres. —
Eine anonyme Schrift über die Kenntniss der Mathematik

bei den Rabbinen, ms., citirt Ch. Horowitz, Bel Nechot,

F'rankf. a/M. 1882, II, 62.

Jahresber. des jüdisch-theolog. Seminars 1892, S. 1.

’* Vgl. meine Anzeige in der Hebr. Bibliogr. XVIII, 12. —
Zu dem »Fernrohr ohne Gläser» des Gamaliel vgl. Houzeau

et Lancaster, Bibliographie glnlrale de rastronomie 1
, 173

über den Unterschied des Tubus und Telescops.

** S. Günther, Gesch. der Mathem. S. 146 citirt Beiträge zur Ma-

thematik der Hebräer in Zeitschr. für Rea Isc h u Iwesen IX,

1 ;
sie behandeln Annäherungswerte bei Mai.monides.
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Einige sind in dem chronol. V'eizeichniss der bedeutendsten

Lelirer bei Strack, EinleUung etc. (s. Anin. i8), S. 53 ff.

angegetien.

Zu den Quellen über ihn bei Strack, 1 . c., S. 58, kommt A.

Geiger, in Forschungen des wiss. talmud-Vereins etc.,

Beil, der Zeitschr. Ben Chananja (Szegedin 1866), S. 69.

Detlev (oder Detlef) ClOver, Mitglied der K. Societat zu

London (gest. in Hamburg 21. Februar 1708, s. AUgem.
Dtu/sche Biographie, Leipzig 1876, Bd. I\', S. 3 5 t ) verfasste

nach Poggendorff’s Uandivorterbuch I, 458; Tabulae astro-

nomicae in R. Mot. MaimoniJis librum de consecraiione calen-

darii etc. addiiäe (London 1683), über deren Charakter ich

Nichts auffinden konnte. In den Angaben lateinischer Be-

arbeitungen dieses klassischen Abschnittes bei Wolf, Bibi.

H'br. I, p. 843, 111
, 776, IV', 915, sind diese Tafeln nicht

erwähnt; sie scheinen äusserst selten zu sein. Derselbe

>Cluverus» verfasste eine Geologia, sive Philosophemata de

genesi ai siruc/ura g/obi terreni, oder Natürliche Wissenschaft

von Erschaffung etc. (Hamburg 1700) in einem kaum ver-

ständlichen Deutsch; Capp. IX u. X behandelt die Mosaische

Urkunde und der Juden Unfähigkeit, den natürlichen »Be-

richt davon einzunehmen und zu verstehen».

The Metonic Cvcle und Calippic Period. Reprinted from the

Journal of Sacred Literature etc. Jan., April and July

1865 (London). — Die jüdischen Cyclen {Mahazir, arab.

Plural des hehr. Ma'hzor, vulgo Machsor) etc. citirt Cyrianus

(1480) bei N'icoll, Catal. Codd. arab. Bodl. II, 244.

Drei Arten der Reihenfolge erwähnt Isak Israeli, Jesod

ülam (hebr.), IV, 2 f. i
;

vgl. meine Bemerkung in ha-Jona

von S. Sachs (Berlin 1851), S. 28, wo ich als Quelle die

Baraita des Samuel vermute, die allerdings in einem ms.

genannt ist.

Der Kalender oder, nach Si.onlmski (1. citando, ed. Warschau

S. 36) das den Kalender bestimmende Collegium, wird als

Bod (Geheimniss, Geheimer Rath) bezeichnet. Auch die

Brahminen hielten den Kalender geheim (Houzeau et Lan-
caster, Bibtiogr. gen. de fastron. I, 158). Persönliches In-

teresse ist es, wenn Samuel Ciiakim (Hakim) seinem Lehrer

.Vbraha.m b. Natan schwören muss, dass er die Berechnung

des »mittleren Neumonds» Niemand lehren werde (Gutachten

des Isak b. Scheschet, 1, 103).
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Eine seltene Schrift über Winkeidreitheilung.

Von G. Valentin in lierlin.

Die Kgl. Bibliothek zu Berlin ist kürzlich in den Besitz

eines Buches gelangt, das mir, trotzdem es erst am Ende des

vorigen Jahrhunderts erschienen ist, ziemlich selten geworden

zu sein scheint. Der Titel desselben lautet:

Principj di analisi geometrica necessarj o per accignersi

a sciogliere i due Problemi della Duplicazione del cubo e

della Trisezione dell’ angolo per mezzo della retta e del cer-

chio, o per dimostrarne l'impossibilitii. Lettera dell’ Abate

Francesco Boaretti a sua Eccellenza il Sig. Bernardo Memmo
Senatore ami>lissimo. In vigore di cui si rendono affatto

superflui tutti gli Esami che venissero pubblicati in opposi-

zione all’ Opuscolo de' Pensieri sulla Trisezione delP angolo.

Venezia MDCCXCIII. Presso Domenico Fracasso. Con Li-

cenza de’ Superiori.

Das Buch besteht aus 32 Seiten *in 8°, von der 3''" an

bis 32 numeriert. Auf Seite 3— 6 spricht sich Boaretti über

einige allgemeinere Gesichtspünkte in Bezüg auf seine Schrift:

Pensieri sulla trisezione delF angolo und die dadurch hervor-

gerufenen Gegenschriften aus; auf Seite 7— 17 folgen in 7 Para-

graphen einige speciellere Entwickelungen, welche mehrere in

den Pensieri benutzten Sätze weiter ausführen und sich haujn-

sächlich gegen Dandolo’s Entgegnung wenden. Es folgt dann
auf Seite 28

—

30 unter der Überschrift: »ABC georaetrico per

il Sig. ViNCENZo Dandolo» noch eine scharfe Auseinander-

setzung mit Dandolo und auf Seite 3 1 einige Worte gegen

Antonio Romano und unter der Überschrift »Avvertimento»

eine kurze Schlussbemerkung. Auf Seite 32 endlich sind »Opere

finora pubblicate dell' autore» angezeigt.

Wie man sieht, gehört das eben beschriebene Buch zu

der Reihe von Gegenschriften, welche die anonym erschienene

Schrift: TrisecHo anguli el cubi duplicatio aliaque geomelriea pro-

blemala ope solius eircini ae regulae resoluta, d-* demonslrala.

Roma 1792 (Riccardi, Biblioteca malemaiica Haliana II, 558)
hervorrief. Auf diese antwortete Boaretti mit seinen Pensieri

etc., deren Titel ausführlicher wie bei Riccardi (I, 138) auf

S. 32 der Principj folgendermassen angegeben ist:

Pensieri sulla Trisezione dell’ angolo, all’ occasione d’un

recente opuscolo stampato in Roma col titolo: Trisectio

BiiliMecn MalheHutUc.i. iSgs 8
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anguli &c. ope solius circini ac regulae resoluta ac demon-
strata, che si convince manifestamente di errore.

Hierauf veröffentlichten Dandoi.o und Romanö die eben-

falls bei Riccardi ( 1 , 138) angegebenen Entgegnungen. Diesen

erwiderte alsdann Boaretti mit zwei Schriften, zuerst mit der

oben angeführten und kurz darauf mit den auch von Riccardi

(I, 138) citierten, unter dem Pseudonym »Piroforo Zanzara»

(fieberbringende Mücke) erschienenen Ottave rime ossia ProgtUo

secondo di Piroforo Zanzara intitolato a quei geometri Der
Titel dieser Schrift zeigt selbst schon deutlich, dass sie erst die

zweite Entgegnung ist, denn »Progetto secondo intitolato a quei

geometrici etc.» ist auf üoakvxxi'S PrincipJ di analisi geomelrica,

welche sich ebenfalls gegen Dasdolo und Ro.manö (»a quei

geometrici») richtet, und nicht auf seine Pensieri zu beziehen.

Ausserdem schliesst das Verzeichniss der Werke Boarettis auf

S. 32 mit den beiden Schriften Pensieri und Principj.

Es ist mir nun bei Durchsicht der mir zu Gebote stehenden

bibliographischen Hülfsmittel und Litteraturgeschichten nicht

möglich gewesen, die oben angeführte Schrift Boarettis nach-

zuweisen und desshalB hielt ich eine .\nzeige dieser, wie es

scheint, bisher unbekannten Streitschrift für den Bibliographen

nicht für uninteressant.

‘ Abweichend hiervon finde ich übrigens bei Ferrari, Vitae

virorum seminarii Patavini (1815), bei Vedova, Scrittori

Padovani (1832), bei Lancitti, Pseudonimia (1836), bei

Tipaldo, Biografie (1837) l'del folgendermassen ange-

geben : Ottave rime 0 sia Cinque progetti di Piroforo Zanzara,

intitolati a quei geometri etc. — ^Varum mag Boaretti über-

haupt diese Schrift unter einem Pseudonym herausgegeben

haben? und warum wählte er dieses Pseudonym? Giebt etwa

der Elogio di Franc. Boaretti enteaa., Rosa 1815), welcher

mir nicht zugänglich war, darüber Aufschluss?
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RECENSIONEN. ^ ANALYSES.
H. G. Zeuthen. Forel-ksning over .Mathematikens

Historie. Oi.dtid og Middelalder Kjöbenhavn, Höst 1 893.
8’, (12) + 292 p.

Uans le nuniero prdc^dent de la Biblioth. Mathem. nous

avons fait mention (p, 90—91) de l’aper^u de Thistoire des

matht^matiques publiö par M. Bau.. Maintenant nous avons

Ic plaisir d’appeler l’attention de nos lecteurs sur un autre

ouvrage de la meme nature. En effet, le livre de M. Zeuthen
dont nous venons de transcrire le titre, contient un aper^u de
riiistoire des matheniatiques dans l’antiquitö et au moyen dge.

t’ependant le plan de ce livre est en quekiue sorte diffdrent de

celui de l’ouvrage de M. Ball. Dans la preface, M. Zeuthen
fait observer qiie, son but ayant die en preniier licu d'dtie utile

aiix mathdmaticien.s et aux professeurs de mathematiques, il a

omis tous les ddtails historiques qui ne soient pas ndcessaires

pour donner une idde du ddveloppeinent des notions et des

mdthodes inathdmatiques. II s’en siiit qu’on y trouve peu de

renseignements biographiques et peu de notices relatives ä l'histoire

fle la litterature matlidmatique.

Apres une breve introduction (p. i— 12) sur les inathd-

niatiques prdhistoriques ainsi que sur l’dtat des mathdmatiiiues

cliez les Egyptiens et les Babyloniens, l’auteur passe (p. 13— 227)

ä une exposition historique des mathdmatiqiies grecques. Cette

exposition comprend 29 chapitres, savoir: i. -•tpergu gdndral

des mathematiques grecques. — 2. Les malhdmatiques pytha-

goriciennes. — 3. l.’arithmdtiqiie gdomdtrique. — 4. L’algebre

geomdtrique. — 5. Equations numdriques de second degre. —
6. La considdration de l’infini. — 7. La quadrauire du cercle.

— 8. La trisection d’un angle; les problemes de directions. —
Q. La duplication du cube. — 10. Theordmes et problemes;

la signification de la construction gdomdtriiiue. — ii. La me-

thode analyiique; la forme d’exposition analytico-synthdtique. —
12. Des «dlements»; ressources analytiques. — 13. Apercu des

elements d'EuCLiDF.s; Systeme synthetique. — 14. Les fonde-

ments geomdtriques d’FiuCLiDES. — 15. Remarque sur les fonde-

ments de la geomdtrie. — 16. La thdorie gdndrale des propor-

tions; les livres 5' et 6' d’Fx'CLiDES. — 17. Grandeurs commen-

siirables et leur reprdsentation au moyen de nombres; les livres

yc gc fi'EucLiDES. — 18. Grandeurs incommensurables ;
la

10' livre d’EucLiDES. — 19. F.ldments de la stdrdomdtrie; po-

Ivedres regiiliers; les livres ii' et 13' d'EucLiuES. — 20. La
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rruithoiie (i’exhaustion
;

le 12' livre d Euclides. — 21. I,es re-

cherches infinilesiitiales d’ARCHiMEDES. — 22. La tliöorie d’dqui-

libre d'AKCHiMEDES. — 23. T,a iheorie des sections coniques

avant Apollonius. — 24. Les sections coniqiies d'Apou.ONius.
— 25. Lieux et problemes solides. — 26. La g^onietrie sou-

mise au calcul. — 27. Geometrie sfihtJrique. — 28. La deca-

dence de la g^omc'trie grecque. — 29. L’arithmdtique grecque

]iostdrieure; Uiofantos.

La section suivante (p. 228—-253) est consacröe ä l’histoire

des inalheinatiqiies chez les Hindous et contient 4 chapitres,

savoir: i. Apercu gdneral des mathematiques indiennes. — 2.

Noms ries nombres, signes numeraiix, systcmes de numöration

et maniere de calculer avant et chez les Hindous. — 3. Appli-

cations des regles ä calculer. — 4. Algebre et thOorie des

nombres; geonietrie.

Daus la derniire section (p. 254— 292), l’auteur cxpose

l'titat des matli^mati(]Ues au moyen äge. Ajires un apergu gd-

mJral, il rend compte de Tarithmr^tique et de l’algebre des

arabes, puis de la trigonomr^trie des arabes, et enfin de la re-

naissance des mathdmatiques en Europe jusqu’ä Regiomontanus
et Chuquet.

Hien que l’ouvrage de M. Zeuthen s'adresse en premier

lieu aux «51eves des «^coles normales, il peut etre recommandrJ

aussi k ceux qui se sont dedies particulierement ii' l'etude de
l’histoire des mathematiques, parce qu’il contient une exposi-

tion ä plusieurs egards originale de l’etat des m.nth<5matiques

dans l'antiquit^. Seulement il est ä desirer qu’il soit bientAt

traduit en une langue jilus rtfpandue parmi les savants que le

danois.

Stockholm. G. Eneström.

L’iNTKKMEDIAIRE des MATHKMATICIENS DIRIGE PAR C.-A.
Laisant et E. Lemoine. Tome 1. N° 1. Paris 1894. 8°.

Le but de ce nouveau Journal est de fournir aux personnes

qui cullivent habituellement les Mathematirjues, ou qui s’y in-

teressent, des renseignements sur des sujets se rapportant ä leurs

i5tudes, des Solutions ä des questions posees, ou des indications

bibliographiques. Uinitrmäliaire des inathimalicitns a donc, pour

les mathematiques entieres, un but semblable A celui que, de-

puis 9 ans, nous avons essaye de realiser ))our l’histoire des

mathematiques par la section; »Questions» de la Bibliotheca
Mathematica.
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Le numdro paru de L’intermtdiaire des mathematkiens con-

lient 38 questions et 12 röponses; il y en a trois ä chacune

des questions 21 et 30. Parmi les questions, la 5', qui est

purement historique, a etd proposde par M. Moritz Cantor;
nous nous permettons de la reproduire ci-dessous:

La question agitde depuis longtemps sur l’origine des

signes + et — est quasi rösolue, si je ne me trompe, par les

hypoth^ses de MM. Le Paige et Zanüemeistek, citees dans

la i>rt5 face (p. V) des mes Vorlesungen über Geschichte der

Mathematik (Zweiter Band, Leipzig 1892). Le signe + serait

un compendium pour et, remontant au moins jusqu’au com-

mencement du XIV' siede, et le signe — serait X'obelos des

grammairiens alexandrins. Mais, ces hypotheses admises, c'est

une nouvelle question qui se prdsente; Quand et par qui les

mots »plus» et »minus» ont-ils etd introduits pour prononcer

les signes + et — ?

Parmi les autres questions quatre (n“* 2, 13, 30 et 36)

sont essentiellement bibliographiques, une (n° 35) historique, et

une (n° 19) biographique. — Les rdponses aux questions 7 et 8

renferment aussi beaucoup de renseignements bibliographiques.

Par ce qui prdeede, on voit que VIntcrmldiaire des mathl-

maticiens peut intdresser aussi les historiens, et c’est pour cette

raison que nous avons voulu appeler sur lui l’attention des lec-

teurs de la Bibliotheca Mathematica.
Parmi les lautes d'impression nous nous permettons de

signaler une ä la page 12, ligne 22, oü il faut lire 1850 au

lieu de 1880, et une ä la page 16, ligne 6, oü il faut lire

530 au lieu de 730.

Stockholm. G. Eneströ.m.

NEUBRSCHIBNENB SCHBIPTBN. — PUBLICATIONS
RECBNTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
Journal d'histoire des mathematiques

publid par G. Rneström. Stockholm. 8°.

1893: 3. — [Analyse de Tannce 1892 (fin);] Fiziko-matem. naouki 12 ,

1893, 163— 168. (V. UOBYN'IN.)

'I>H3HKO-MaTeMaTHMeCKijI HayKH HXT> HaCTOflDteMT. H Ilpo-

luejnieM-b. iKypHa.ii HBAaBacMuft B. B. BoubiHHHbiMi.
MocKBa. 8°.

1893: 2. — Les Sciences mathematiques dans leur ctat actuel et passe.

Journal publie par V. V. BoliYNlN.
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Histori.sch-literarische Abltieiliing der Zeitschrift fiir Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

38 (1893): 6.

Ball, W. W. R., .\n essay on Newton’s Principia. London,
Macmillan 1893.
S^ X + 175 p. — [6 sh.]

Bellacobi, G., A proposito di un lavoro sulla storia delle

matematiche.
Periodico di matem. 7 , 1892, 81 —88, 169— 171; 8. 1893, 25— 28,

57—62, 113-116, 137— 144.

'’Boncompagni, B.. Catalogo dei lavori di Knrico Narducci.

Roma 1893.
8°, 18 p. — [.Analyse:] Zeitschr. fUr Mathem. 38 , >893; Hist. Abth.

225. (Cantor.)

°Brewst«r, D., Life of sir Isaak Newton. New edition. Lon-
don, Gail 1893.

8°, 340 p. — [2 sh,]

"Dreyer, J. L. E., Tycho Brahe. Ein Bild wissenschaftlichen

Lebens und Arbeitens im 16. Jahrhundert. Übersetzt von

M. Bruhns mit Vorwort von W. Valentiner. Karlsruhe 1893.
8°. 12 -I- 434 p. + 6 pl. — [to Mit.]

,J,H)PIIHr'L, E.. KpHTHMeCKlUI HtTOpiH OBIIIHXT) IipHKUHnOBT.

MPXiiHHKH. llepeBe.Tb H. Mapakvebt,. MocKBa 1893.
8", XX + 531 p. — [4 roub.] — Di’llRlNO, E., Ilistoire critique des

principes generaux de la mccanique. Traduite par N. MarakoI'EFF.

9HrRII>rAl’,l,T'L, M. A., H. Koiu'1)uhkt>, ero atH3Hi. h HayiHan
AUflTP.ibHocTb. (’aiiKrb-IIeTppBypn. 1892.

8“, 69 p. — [25 Itop.] — Enckmiardt, M. A., N. Kopernik, sa vie

et son action scientifique.

M. M., Hliutoht., ero JKHUHf. 11 HayMHaa
ABBTe.thHOCTi,. CaHKrL-IIeTepByppi. 1892.

8°, 80 p. — [25 kop.] — Eii.ii’I'oft, M. M., Newton, .sa vie et son

action scientifique.

“’Frobenlus, Q., Gedächtnissrede auf Leopold Kronecker. Ber-

lin 1893.
4°, 22 p. — [t'So Mk.]

Geloioh, E. und Sauter, F., Kartenkunde geschichtlich dar-

gestellt. Stuttgart, Göschen 1894.
8°, 160 p. — [o-8o Mk.]

“Günther, S., Abriss der Geschichte der Mathematik und der

Naturwissenschaften im Alterthum. Zweite neubearbeitete

Auflage. München 1893. 8°.

Günther, S., Exakte Wissenschaften.

65. Versaniinliing deutscher Naturforscher und Arzte, Festschrift (Nllrn-

berg 1S92). 33 p. — Histoire des Sciences exactes A Nürnberg.
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Ijeöii y OrtiB, E., Breve resena de tablas logaritmicas.

La controversia (Madrid) 7 . 1893, 669—671.

lioria, G., Un nuovo documento relativo alla logistica greco-

egiziana.

Biblioth. Malhem. 1893, 79—89.

*^Maob, E., The Science of mechanics: a critical and historical

exposition of its principles. Translated from the second ger-

man edition by T. J. Mc Cormack. Chicago 1893.
8^ 538 p. — fz'So doll.]

M[an8ion], P., Albert Ribaucourt (1845— 1893).
Mathesis 3,. 1893. * 7°—

*

72 .

Beyes Prosper, V., Nicolas Ivanovich Lobatchefski. Resena

biogräfico-bibliogräfica.

El progreso matem. 3 . >893. 321 —324.

Biccardi, P., Saggio di una bibliografia Euclidea. Parte quinta.

Bologna, Accad. d. sc. dcll' Isliluto. Memorie 3,. 1893, 639— 694.

C'HHUOB'I»,
,1,.

M., CHCTcMaTHHeiKiH vKanaTc.n. khmpl h

ciaTefi no HHCTofl h npHK-iaAHofi MaTeMaTHh~B nanena-
TaHHuxT> Bi> KaaaHH no IHilO ro.^i. ' KaaaHb 18118.

8°, 28 p. — SiSTZOFK, l). M.. Liste systematique des ecrits de mathe-
matiques pures et appliquees |>ubli6s ä Kasan jnsqu'en 1890.

Steinsohneider, H., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathcm. 1893, 65— 72.

Steinschneider, M., Miscellen zur Geschichte der Mathematik.
Biblioth. Mathem. 1893, 73— 74.

’^odhunter, I. and Pearson, K., A history of the theory of

elasticity and of the strength of materials, from Galilei to

the present time. Vol. II; Saint-Venant to lord Kelvin.

London, Macmillan 1893.
8°, 1310 p.

*^eohnmi, J.. Ein Beitrag zur Geschichte und Discussion der

Cycliden. Bern 1893.
8°, 48 p. -I- I pl. — [<' 5° Mk.]

Wertheim, G., Die Arithmetik des Elia Misrachi. Ein Beitrag

zur Geschichte der Mathematik. Frankfurt a/M. 1893.
4°, 42 p. — Programm der Realschule der israelitischen Gemeinde zu

Frankfurt a. M., 1893.

Zanottl Bianco, O., Nota storica sulla variazione delle latitudini.

Biblioth. Mathem. 1893, 75— 78.

Zeuthen, H. G., Forelaesning over Mathematikens Historie.

Oldtill og Middelalder. Kjöbenhavn, Höst 1893.
8°, (12) + 292 p. — Le;ons sur l'histoire des malh6matiques dans

l'antiquite et au moyen ige.

Question 43 [sur les mathdmaticiennes vivantes].

Biblioth. Mathem. 1893. 96 - (G. EnestrOm.)
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Apollonii Pergaki qua; gra;ce exstant cum commeiitariis anti-

quis. Edidit et latine interpretatus est J. L, Heibkrg. I— II.

Lipsi.-e 1891— 1893. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; llist. Ablh. 224— 225. (C.ANTOR.)

B.all, W. W. R., A short account of the history of mathematics.

Sccond cdition. London, Macmillan 1893. 8°.

Hiblioth. Mathem. 1893, 90—91. (G. Enkstköm.)

Besthorn, R. Ü. et Heiberg, J. L., Codex Leidensis 399, i.

Euclidis Elementa ex interpretatione .M-Hadschdschadschii

cum commentariis .\1-Xarizii. .\rabice et latine ediderunt no-

tisqtte instruxerunt. I: i. Hauniae 1893. 8“.

Zeitschrift fUr Mathem. 38 . 1893; Hi*t. Abth. 192— 195. (H. SfXEK.)
— Gottingische gelehrte Anzeigen 1893, 828—846. (II. KitNs.sBF.R<:.)

Hui.tsch, E., Die Näherungswerte irrationaler Quadratwurzeln

bei .^rchimedes. (Güttingen 1893. 8°.)

Zeitschr. für Mitthem. 38 . 1893; Hist. Abth. 223— 224. (C.sntor.)

Mansion, P., Notice sur les travaux scientifiques de Louis-

Philippe Gilbert. Paris, Gauthier-Villars 1893. 8°.

Jornal de sc. mathem.

^

11 , 1893, 158— 159. (G. T.)

Mathematisches -Abhandlungsregister. 1892. Zweite Hälfte; i.

Juli bis 31. Dcccmber.
Zeitschr. für Mathem. 38 . 1893; Hist. .Abth. 228—240.

[Listes d’ouvragcs recemment publitfs.]

Hiblioth. Mathem. 1893, 92— 95. — Zeitschr. für Mathem. 38 , >893;
Hist. .Abth. 226— 227. — Fiziko-matem. naouki 12 . 1893. 169— 192.

ANFRAGEN. — QUESTIONS.
44. Dans sa note Sur quelques ccrits malhematiques publiis

en Espagne aux 16' el J’E sikles (Biblioth. Mathem. 1890,

p. 33— 36), VicunA a appel^ l’attention sur un ouvrage du ma-

thdmaticien espagnol Omerique eite avec ^loge par Newton.
Ün demande une petite notice sur la vie et l’action scientifique

d’OMERKjUE. (G. Eneström.)

Remarque sur la qnestion 43. Parmi les mathc'maticien-

nes vivantes j’ai indique aussi »M""' F. Prime» ä Bruxelles.

M. Mansion a bien voulii me faire savoir que cela est un

pseudonyme, sous lequel se cache un de ses anciens öleves.

II fallt dont rayer ce nom de, la liste des mathematiciennes

actuellement vivantes. (G. Eneström.)
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Abbas, iq6. '

Abel, 28.

Abcn Said, 1 lo.
J

AV)raham, 7 1

.

Abraham bar Chijja. ^
|

71. 106, 107»

Abraham ben>jatan,l 12.

Abraham ihn Esra, .^2, S4.

Ü: ^ li* Llil'
I

Abraham Sacut, 2_i.

Abu Ma’aschar, ^ \

Abu Nasr, 3^ J.
'

Abu'l Hassan, JA:
Abul Wefa, 4.

Ada. lo8. 109.
j

Adda, io8.
I

Adelaide (Adelazi, Ade-
^

lez), 2i*
I

Ahmed ben Jusuf, qo.
j

Ahmes.80, 82. 85.88, St).
I

al-I3attani, ^ 5^ gj_.
|

Albeggiani, 6x.

al-Biruni, 4, 8* 2J_.
|

Albo, 107, 1 10.
I

Albubater, 5^
al-Chazin, 3.

al-Cbodschendi, 4.

al-Corsono, ^2,

Alcmbert. '

Atfarabi. J. !

al-Fergani, 3^ i

Alfonso X, 33. I iQ-

Alfraganus. loo, 1 lo.

al-Hadschdschadsch, 6£2x
'

1 20
I

aUHassar, 5^
|

Alkabitius. 3^ 1 10.

Aikhwarezmi, 32. '

Alkindi, 32. ^

Alkuhi, 99. IQQ, I0.yl04-

Aller, 22s
.Almansor, 22.

Almanzi. TJj log.

al-Matani. 5^
al-Narizi, ^ L2Q.

Alpetragius, i_m.

Amigucs, 4^
Amort, Anna, ^

1 11 il e X.

Angelitti. 73. 76, 78.

an-Nairizi, 3, j.

Apollonios, 284 Sli ^QQ-

IQ2. 1 16. I2n.

Appell, l_4.

Appianus, 71.

Arbogast, 2^
Archangel, 53^
Archimedes, 3£, 32, 32*

97 > q8, 99,

100. 101. 102. lO.^,

104, 1 16. I 2Q.

Arnulf.

Assemani, 3^
Autolykos, 32.

Averroc'i, 32.

Bachet, 24.

Hadeconiius. 73.

Baillet. So. 84. 8^ ^ j

92- t

Itateus, 74.
j

Hall.^ 90. 91, 94, 1 r t

I iS. 120, I

Hartolomeo dall’Orolo*

«io. 33: 73 -

Haitolomeo dei Manfre-

di. 3ii Zii
Meer, 73,

j

Bellacchi, i iS.

Bellavitis, 47.
|

Beltrami, 28.

Berlhold, 92. ,

Hertrand, 92.
[

Beriini, 73.
|

Besscl, 2^ -

Besso, 28*
I

Besthorn, 6^ 1 20.
t

Betti, 281 30.

Bianchini. 33, i lo.
|

Birkenmajer, 28«

Bitrodji, ^2.

Blackwood, Elisabeth,
'

<J
6 .

Blumenfeld, 73. '

Boaretli, 113. 1 14. f

Bobynin, 28^ 2^ 6o^

9h Uh
;

Höcher, 29. 1

Bode, 76.

Boer, 27.

Boetius. ^
Bofarull y Mascard. 23,

22.

Bombelli, is. 16. 17.

61. 64, 94.
Bonahlia, 22

Boncompagni, l.St 17» 7i.

1 1.S,

Bonifilius, 22.

Borgo. ^S.

Borrell, 23, 22.

Horlniker, M:lle, q6.

Bouchet, 1 f I.

Bouwmecster, Mdle, 9^.
Brahc, 1 18.

Brewster, 1 iS.

Brioschi, C.. 73, 7^ 7^
Brochmann, 1 1 1.

Bruhns, 1 18.

Brüll, io8.

Brunct de Presle, 8o.

Br}*ant, Sophia, 9^
Bukaiy, 14.

ßuriant,

Burkhardt, 93.
Bürmann, 30.

Bylica, 28.

Calonymus, 1 10.

Campano, 3^ 3^ 34.
Cantoni, 92.

Cantor, ^ 7. 8, 17,

^ ^ iL3^ü45-
60, 61. 6^, 69. 8Ü. 87,

89. 90. 92.94, 9V9*>»
117. 118. 120.

Cardano, 32^ 37.

Cardinaal, 27^

Carnot, 37.
Carra de Vaux, L.

Cases, 107.

Casiri, 70.

Cassel, 67.

Cassini, 76.

Cauchy, 37.
Cavalieri, 37.

Chakim, 1 1 2.
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Chandos, 5^
Chanoch, 107.

Charles, ^7^
Christianus,

ChrUtmann. 109 .

C'hrysococca, ^
Chry>tal, 50 .

Chuquet, ^2^ 2J^ 116 .

CIcomedcs,

Cluver, I ! 2 .

Cnollen. 106 .

Cohn, IM.
Coelingh, 27 .

Condillac, 5^
Copernicus, £2* * ^

Costa ben I.uca,

2^ 74-

Craig,

('unitz, Maria,

Curtze,

Cusa, S., 7 1»

Cyrianus, 1 12 .

Dandolo. 1 13 , 1 14'

Dardi, ^
Dcscartes, 4_i_j ^ 62^

90 . 93-

Dickstein. 9^ 6a.
Diofanto«, 2^ 2£, ^

6 ^. 1 16 .

Diokles. 2?:
Dionysodoros, 104.

Dreyer, 1 18 .

Dschabir ihn Aflah, ^
7 - 52, 90.

Dühring, 1 1

8

.

Dupuis, 62 .

EchoU, 6 t.

Kdels, 107.

Edhem, L.

Ehrmann. 107 .

Eidliu, 107.

Kisenlohr, 8^ 87 . 88 , 8q.
Eisenstadt, 107 .

Elbinger, m i.

Elia Misrachi, 1 iQ,

Elias Levita, 2I2

Emanuel ben jakub,

73-

Eneström, ^ 25^ 22^

a8. 30, 31, 32. 49, 60,

^64. 9*t92. 94i95-
96 . m 6 . 1 17.

1

» 9 . iio-

Engel. HI.
Engelhardt, 118 .

Ersch. 65, lo^.

Esau, 6^
Escher, 22^

Eudeinos.

Kudoxos, bo.

Euklides,

52. 54. S6. S7^ 59. 6i.

93. <U. loo. 113, 116.

1 1<), I 20.

c.uier. ^2: Li Z2i
Eutokios, 52 , 22J 9^ 99.

lOi. lO^,, 104.

Fabcr, 7^
Eabricius, 74 .

Fantuzzi.

Farkas, 14^
Favaro. ^ 12* 29.

30- 3». 47.49. ^63.
^ f<2. 9I4 91* 21. 95-

Fergüla, E., 7^
Fergola. N., 31 .

Fermat.P.. lO. 1 1. S7. S8.

Fermat, ^ 24 .

Ferrari, y
Fe>ta, 9^
Filippoff, 1 iS.

Foscülo, 42.
Fricdenheussen, ^
Friedländer. Mi.
Frizzi, 107 .

Frobenius, 1 18 .

Froidemont, 6J_.

Fürth, MI.
Gaio, Olimpia, 9^
Galdeano, 29 , 92 .

Galilei, 29 . 30 t 3 i. 46 . 37 .

61 . 62 . 92 . 93 . 95 . i» 9 -

Gamaliel. 1 11 .

Gans, 2I1

Gauss. 9 , L£L LL 42» 52:
Gebbia, 6x.
Geer, 90 .

Geiger, 112 .

Gelcich, 1 18 .

Geminus,
Gerbert. 2J_. ^ 3J_, 32 ,

57 - 62 . 61 , 68.

Gerhardt, 29 .

Gerland. 6x,

Gerono, 29.

Gherardi, liL I_2» 64 .

Gherardo diSabbionetta.

53.
Gilbert, 6̂ i 2o.
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Note sur l’histoire de l’inflniment petit.

Par G. ViVANTi ä Mantova.*

Introduction.

Si nous essayons de parvenir au concept d'inünimcnt petit

au moyen de la division ind^finiment rtJptftife d’une grandeur

coniinue, par exemple d'un segment rectiligne, nous nous trou-

vons libres de premier abord de choisir entre deux formes-

limites difT^rentes, celle de segment plus petit qu'aucun as-

signable, et teile de point iniftendu. Mais, d’une patt, on ne

saurait regarder un segment, si petit qu’il soit, comme le re-

sultat final de la division, et par lA comme indivisible; de l’autre,

la dtfcomposition d'une ligne en points in^tendus est une chose

inconcevable. On peut echapper ä cette double difficultd en

envisageant le point, non pas comme le resultat dt'rnier de la

decomposition de la ligne, mais comme l’dlöment premier capable

de lui donner naissance, et en lui attribuant par lä la puissance

<Tengendrer le continu. II nait ainsi, en Opposition ä /’inyfaiW«/

p>etil ponctuel ou ««/ et ä l’infiniment petit dotuf d’extension

{infiniment petit dltermine ou acluel), Vinfiniment petit inlensif,

c'est A dire iniftendu mais ayant l'aptitude A engendrer les gran-

deurs continues.

Avant meme que les discussions sur la nature de l'^lement

de iVtendue eussent excitd l'intöret des mathematiciens, il s’agita

• Abrege d'un Iravail plus etendu paru sous le titrc: ll connHo din-

/initesimo e la eaa app/icatione alla malematica (Mantova, Mondovi 1S94).
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entre ceux ci une question qui n'en diftere pas essentiellement,

relle de Fangle de eontingence. Cet angle, d'apres la prop. i6

du 3 ' livre des Illöments d'EucLiDE, est moindre que tont angle

rectiligne, c’est donc par raj)port ä cet angle ce que c'est qu'un

infininient petit par rapport i une grandeur finie; et l’on a longue-

ment disr.ut^ s'il est absolument nul ou s'il a quelque grandeur.

Mais l'histoire de rinfinimeiu petit doit avoir tlgard, non-

seulement aux fagons diverses dont il a ^te congu, mais aussi

aux formes sous lesquelles il a ötd introduit dans l’analyse.

L’introduction de rinfiniment petit dans les mathdmatiques

a eu lieu ä une epoque relativement r^cente, lorsque les prociJdes

des anciens (connus plus tard sous le nom de nüthode (fexhausHon)

ne parurent plus olTrir une voie assez courte et directe pour la

resolution des nombretix problÄmes geomdtriques et möcaniques

aiixquels donnait naissancc le progres coutinuel des arts et des

Sciences. C’est alors que naquit et se developpa la methode des

indivisibtes ; mais celle ci fut bientöt remplacde par d'autres plus

parfaites, qui i)euvent se grouper sous deux titres principaux:

methode des infinimtn! pelils et methode des limites.

Dans ceite courte note j'essaicrai de tracer rapidenient

l'histoire de rinfiniment jietit jusqu'i Cauchy. Le plan que je

suivrai rösulte naturellement des considerations exposees ])lus

haut; il me reste seulement A avertir que, quoique la question

dont il s’agit ici se trouve aux bornes des mathematiques et

de la ])hilosophie, je ne depasserai pas en general ces bornes,

Pt je passerai sous silence, sauf quelque exce])tion, tous ceiix

»]ui ont considöre rinfiniment petit en philosophes seulement et

Sans eganl A son api>licatiön aux mathematiques.

L Le concept d’inflniment petit.

S I. L’inßniment petit nul.'— Il e,st bien naturel de se

deniander .avant tont qu’est ce que c ^tait l’infiniment petit pour
l'inventeur du Calcul infinitesimal. Malheureusement l’examen

des ecrits de Leibniz ne nous amene A aucune conclusion posi-

tive A ce Sujet; car A cötd de quelque morceaux ou il nie

l’existence de grandeurs infininient petites aulres que le zero,

nous en trouvons d'autres oü il exprime une opinion diamötrale-

nient opjiosee, et d'autres encore oii il se dcclare incertain.

On rencontre meine dans scs ouvrages de jeunesse sttr la dy-

namuiue le concept d infiniment petit intensif [conatut), tel qu’il

a et^ introduit dans la Science par Hobbes.

On reinarque la meine inconstlquencc chez quelqiies-uns de
ses elt-ves les plus illustres, tels que Graxiji et Jac(J]Jes 15er-
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Note sur l’histoire de rinfinimcnt petit. 3

souixi. En effet, pendant qiie l’un et l’autre affirment tiu'on

ne saurait point concevoir de quantite infinie ou infiniment

petite determinee, le premier dit qu’on doit regarder toute chose

comme actuellement infinie, attendu qu’elle est indefiniment di-

visible, le second observe que l'axiotne qiie les differences de

grantleurs egales sont ögales n’a plus Heu en gönöral si ces

•iifförences sont infiniment petites par rapport aux grandeurs

memes.
Wolf aussi, qui dans son Onlologia öcrit: Infinite parva

impossihilia sunt, s'exprime bien moins clairement dans sa Dis-

sertatio algebraica, oü il semble meme admettre l’existence de

grandeurs infiniment petites determinees.

D’Alf.mbert döclara le premier ouvertement la guerre aux

conce[)ts d’infini et d'infiniment petit, en soutenant que ce ne

sont vraiment que des mani^res abregtfes de s’exprimer, et que

le calcul infinitesimal n’a i faire en realite qu’ä des gran-

deurs finies.

Son grand contemporain Euler, en partant du meme prin-

cipe, ä savoir, qu’il n’y a pas d’autre infiniment petit que le

^ero, mais ne pouvant se resoudre ä. nier absolument ä l’infini-

ment petit toute existence reelle, parvint ä une conclusion in-

attendue. II remarqua que, pendant que la difterence de deux

grandeurs nulles est toujours nulle, leur rapport peut ötre quel-

contpie, car « . o = o; mais, au Heu d'en deduire que le rapport

de deux zöros est completement indtftermine, il en conclut au

contraire qu'on peut envisager ce rapport comme une vraie

grandeur. Rien ne s’opposait donc, suivant lui, ä ce qu’on

regardat comme tel le rapport de deux infiniment petits, bien

<jue ceux-ci fussent rigoureusement nuls. Il faut toutefois re-

marquer qu'EuLER ne r^ussit pas ä etablir le calcul sur un prin-

cipe si peu satisfaisant, mais dut recourir pour cela au concept

de Hmite, ainsi qu'on le verra plus loin (II, tj 4).

§ 2. IJinfiniment petit aetuet. — Il y a bien peu d'auteurs

qui aient affirme ouvertement Texistence de grandeurs difierentes

de zöro mais moindres qu’aucune grandeur assignable. Le plus

illustre parmi eux c’est Jean IIernoulli, qui eut une longue

discussion avec Leibniz ä ce sujet. Il resulte aussi de la cor-

respondance <ie Leibniz, que L’Hospital et Varignon auraient

admis 1 'infiniment petit actuel. A une epoque plus recente, on

jieiit citer Fontenelle et Poisson, auxqiiels il faut peut-etre

ajouter Lesage, le premier inventeur d’un telifgraphe electrique;

voir sa lettre publice par Lhuilier ä la fin de son Exposition

iUmentaire des prineipes des eatculs superieurs.
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S 3. L'angU de amtingence. — La proposition d’EuCLiDE

rappelte au debut avait amene les tnath^maticiens ä regarder

l’angle de contingence comme une vraie grandeur de la m^me
nature que les angles rectilignes. Mais il s'ensuivait de la un
curieux paradoxe. Un rayon mobile peut partir d’une position

donnee et aller ä une autre sans foriner jamais avec la premiere

Position un angle ^gal ä l'angle de contingence; donc une

grandeur variant continuellement peut aller d’une valeur plus

petite a une plus grande sans passer n^cessairement par toutes

les Valeurs comprises entre celles-ci. Kt il y a aussi une autre

difficult^, L’existence de l’angle de contingence est en contra-

diction avec la premiere proposition du dixieme livre d’KucLiDE,

plus connue sous le nom de postulatum d'Archimlde. Campanus,
et plus tard Stikel et Cardan, regarderent comme admissible le

Premier des deu.x paralogismes (ainsi que Cardan les appellait);

quant au second, ils tenterent de le lever en disant que l'angle

de contingence et l’angle rectiligne ne sont pas des grandeurs

homogenes et ne tombent point par consequent sous la proposi-

tion citife. Cette idee a öte accueiilie par de Foix Candalla
ou Flüssate, et ensuite aussi par Clavius et par ses döfenseurs.

C’est seulement dans la seconde moitie du 16' siede, que
Peletier eut le courage de declarer que l’angle de contingence

est absoluinent nul. Clavius combattit äprement ses conclusions,

qu’il jugea meme contraires ä Euclide, et soutint que les angles

de contingence sont de vraies grandeurs, et qu’il ne sont pas

tous tlgaux; pendant (jue CuiDo übaldo del Monte exprimait

le m^me avis ä l'occasion d’une question de mecanique soulevee

par Tartaglia.

Bienlöt la discussion devint generale entre les savants de
l’epoque, et se prolongea pendant pres d’un siede. Commandin,
ViETE, Galilee, Viviani, Wallis se rangerent du cötd de
Peletier; Hobbes, Leibni/, Newton de celui de Clavius.

Commandin deniontre que l’angle de contingence est nul,

en le regardant comme l’angle ext^rieiir d’un polygone d un

nombre infini de cötös. Viete apjiorte plusieurs raisons ä l’appui

de la these de Peletier ;
il remanpie entre autres que les

angles de contingence sont tous egaux entre eux, et qu’ils ne
peuvent pas etre mesurds par des arcs de circonförence.

Galilke, suivi par son ^leve 'Viviani, s'approprie les raison-

nements de Viete, et insiste jiarticulierement sur le premier les

deux paralogismes rappeles jilus baut. Wallis recueille dans

deux longs opuscules tous les arguments de ses predecesseurs

;

il observe en outre d'apres Proclus, qii’on peut dans quelques
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cns former un angle rectiligne egal a iin angle curviligne lionnti,

et en dtfduit qu on ne jjeiit pas regarder les angles rectilignes

et les angles ciirvilignes comnie heterogenes, de fat;on qiie la

justifieation du deuxieme paralogisme alleguec par les adversaires

tombe d'elle-m5me.

Hobbks, ennemi dedare de Wali.is, nepargna point ceux

de ses ecrits qui se rapjiortent ä l’angle de contingence. II re-

produisit en grande partie les raisons de Clavius, en y ajoutant

toutefois une remarque qui contient en germe la solution vdritable

de la question; c est i dire, qu’il y a une commune mesure

pour les angles de contingence, mais qu’il n'y en a pas une

pour ces angles et les angles rectilignes pris ensemble; ou dans

notre langage, que dans la classe de grandeurs formee jiar les

angles rectilignes et par les angles de contingence ceux-ci sont

inftniment petits par rapport ä ceux-lä. Cette circonstance ne

}X)Uvait pas tfchapper aux deux ))rincipaux fondateurs de la nou-

velle analyse, Lf.ibniz et Newton; tous les deux en effet re-

gardcrent l'angle de contingence commc un exemple interessant

de leurs concepts.

Knfin Tacquet et Resaldini, deux gdomdres du i 7
' siede,

se dticlarerent contraires en meme temps h Pei.etiek et ä Cla-

vius; ils niörent en effet qu’on puisse applitjuer aux angles les

concepts d’dgalitd et d'inügaliteS attendu que, suivant eux, l’angle

n est pas //uanli/as, mais rnodus quanlitalis.

Apres une si vive discussion, la question s’apaisa vers la fin

du 17' siede; parmi les auteurs peu nombreux tpii en traiterent

plus tard on peut citer Foni;enelle, Karsten, Scorza.

S 4. L’infinimmt pHil inUnsif. — Parmi les formes diffe-

rentes qu’affecte ce concept die/, les divers savants, il laut en

distinguer deux principales, qu on peut nommer forme cinemalii/ue

et forme dynamv/ue. Kn considörant p. ex. le point comme
l eiement gönerateur du continu, la forme cineniatique se borne

ä remarquer le fait de la gentfration de la ligne par le mouve-

ment, tandis que la forme dynamique fixe particuliereinent son

attention sur la Undance ou aptitude du point generateur ä donner

naissance au continu. I.es deux formes doivent leur existence k

deux philosophes; Giordano Bruno et Thomas Hobbes.

Dtfjä, avant Bruno, Nicoi.as oe Cusa avait appeltf la ligne

Revolution du point. Mais c’est k Bruno que revient l’honneur

d'avoir renverse la question fondamentalc d'oü tire son origine

le concept d'infiniment petit, en affirmant qu’on doit regarder

i'element (mininium) non pas comme le dernier rtisultat de la

division du continu, mais comme le premier (flement generateur
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de l'extension. Le minimum devient ainsi pour lui le fondement,

non seulement de la nature, mais aussi de notrc connaissance

de la nature, l'inslrument sans lequel den ne j)eut etre congu,

le point auquel tonte ötude doit comniencer.

Ün ne sait jias quelle influence aient exerc^ ces idees siir

SovERO et Cavalieri, les deux savants ä l'oeuvre siniultantfe

desqiiels est due l'introduction du concept de mouvement comme
fondement de la gi^ometrie.

SovERü dit que la gtlomötrie ne peut pas subsister sans

le mouvement, puisque les definitions qu'on y donne ordinaire-

ment ne nous presentent point une id^e claire des formes ge»-

mötriques, et, ce qui est pis, ne nous assurent meme pas de leur

possibilitd. On definit, dit-il, le cercle comme une figure ren-

fermee dans une ligne plane dont tous les points sont equidistants

d’un ])oint Interieur nomme centre; mais n est-il jias jjermis de
douter de l’existence d’une teile figure? Prenons maintenant

une ligne droite, et faisons-la tourner dans un plan autour de
l'une de ses extremites; on verra l’autre extr^mitij engendrer le

cercle, et l’on sera assurt? de son existence et de sa propriete

caracteristique. Mais ce n'est pas tout, car le mouvement est

tout aussi bien necessaire dans la gtlometrie constructive que
dans la geometrie spdculative, n’etant pas possible de concevoir

une construction quelconque sans l’aide du mouvement.
Cavalieri regardait lui aussi assui^ment les surfac.es comme

engendrees par le mouvement d’un ligne; il consid^rait p. ex.

les difförentes ordonnifes du contour d’une surface plane comme
les positions successives (pesHgia) de la droite mobile gifn^ratrice.

Malheureuseinent l’infiniment petit intensif, sous quelle forme

qu'on le prenne, n’est pas susceptible d’etre introduit dans l’ana-

lyse. Oll Ton a a faire seulement ä des gramleurs extensives.

C’est ainsi que Cavalieri se vit obligö de fonder. sa mtflhode

des indivisibles sur un principe tout difi'erent, cclui de la divi-

sion des surfaces en une infinit^ de droites. Mais comme il

n’eut pas soin de distinguer clairement les deux jioints de vue,

plusieurs ecrivains (p. ex. Guldin, Wallis, Taylor, Grandi,
Frisi, Montucla, Possut, etc.) ont etd amends ä lui attribuer

l’opinion qu’une surface soit effectivement difcomposable en une

infinite de lignes. Ce malentendu lui procura bien des adversaires,

et il est curieux ä voir que Guldin, tout en combattant le con-

cept faussement attribue ii Cavalieri, s’appropriait son concept

vrai de la genc‘iaiion des grandeurs gdomiltriques par le mouve-
ment. A cette mSme idee sont inspir^s les ouvrages de Harrow
et de Jean Ceva.
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Vers cette menie dpoque, des recherches et des experiences

qut sont restöes immortelles, avaient fait de Oalii-ee le createur

de la dynamique scientifitpie. II avait le premier fixtl son at-

tention sur un tfl^ment essentiel du mouvement, dont on n’avait

pas jusqu'alors assez tcnu compte, je veux dire sur la teiulance

du corps mobile ä poursuivre son mouvement d'une fagon ddter-

minde (momen/v). Hobbes donna au concepl de Galilei une

bien plus grande ^tendue, en faisant du momento, qu'il appcla

rona/us, l’elöment gönerateur, non seulement du mouvement,
mais aussi de tout continu, puisque, suivant Hobbes, on ]>eut

regarder toute grandeur continue comme engendröe ]>ar le mouve-

ment. Le fonatus est donc un mouvement le long d’un espare

et pendant un temps moindre qu'aucun assignable, il est in-

comparable a tout mouvement, mais deux conatus sont com-

parables entre eux. Et la vitesse est le mouvement envisag^

comme la puissance en vertu de laquelle un point parcourt une

longueur donn^e dans un temps donnö.

Peu apres le conatus, sous son nom priniitif de momentum,
apparait dans les recherches mathtfmatiques de Newton, qui,

en regardant les gi andeurs comme ndes du mouvement (ßuentts),

se propose d’en calculer les variations ä l'aide des vitesses

(ßuxiones) avec lesquelles elles augmentent ou diminuent, vitesses

qui sont proportionnelles aux moments. Ce meme concept se

retrouve chez Mac-Laurin, et aussi, sous une forme tres peu

differente, chez Taylor.

II L’application de l'inflniment petit aux inathömatiques.

I. Methode efexhaustion. — Le Souvenir le ]>lus ancien

de l’usage de l’infini en math^matiques c’est la quadrature du

cercle d’ANxiPHOX. Ce gdometre inscrivit, comme on sait, dans

le cercle des polygones rdguliers de 4,8, 16 , . . . cötes, et

aflirma qu'en continuant de la Sorte on parviendrait enhn ä un

polygone, dont les cöttfs, grdee ä leur petitessc, se confondraient

avec la circonf^rence. Les g^omtitres grecs post^rieurs n'accep-

t^rent point, et ä bon droit, cette conclusion comme rigoureuse;

au contraire ils s'efforc^rent de dövelopper les mathematiques en

dehors de toute notion de l’infini. De la naquit la methode

c^l^bre dont Euclide et Archimede firent un usage si etendu,

et qui consiste en ce qu'on r^duit l’^tude d’une figure donnee

ä celle d’une autre de nature differente, mais dont la grandeur

et la forme peuvent difftfrer de celles de la premiere aussi peu

que Ton veut. Au 17' si^cle Valerio, Tacquet et Renaldini
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lionnerent une forme plus g^n^rale et syslematique ä cette iiie-

thode, ijui prit le noni de mithode tTexhauslion.

II est remar(juable, que presque tous les principaux fonda-

teurs de l'analyse moderne — comme Kepler, Roberval,
Fer.mat, Wallis, Pascal, Leibni/., Newton, Jean Bernoulli
— ont regarde les methodes modernes comme essentiellement

identiques ä celle des anciens, dont elles ne constitueraient qu'une

siniplification; tandis qu’au contraire depuis la moitid du i8*

siede on s’est plutöt efforcd d’en chercher et d’en edaircir les

differences. Je ne ni’arrete point ici sur cette question, qui n’a

l>eut-etre pns tm interdt immediat pour notre argument.

§ 2. Mähode des indivisibtes. — Suivant Liuri, Leonard
OE Vinci aurait ddtermine le centre de gravitd de la pyramide

en la deconiposant en ]>lans paralleles h la base. Mais le vrai

precurseur de Cavalieri c’est Kepler, qui, pour calculer le

rapport des volumes des solides, les regarde veluti plana corpo-

rata, comme des plans devenus corps.

La methode de Cavalieri s’appuie sur le principe suivant:

Si detix surfaces planes sont comprises entre deux mSmes pa-

ralleles, et si l’on imagine de mener toutes les droites paralleles ä
celles-ci, les deux surfaces auront entre elles le mdme rapport que
les sommes des segments de ces paralleles contenus respective-

ment dans l'intdrieur des deux surfaces. Les deux sommes dtant

evidemment infinies, il s’agit en realitti de determiner la limite

du rapport des .sommes des segments lorsque le nombre des

jiarallÄles croit indiifiniment. La dtitermination de cette limite,

que Cavalieri effectuait dans les differents cas fl l’aide d’arti-

fices s[)(fciaiix, fut rendue plus ais^e et plus nfguliere par Wallis,

gräce ä l'usage de concepts arithmetiques et i l’etude de quel-

ques series infinies. La mdthode des indivisibles, dont Rober-
val rdclamait la prioritif, et dont plusieurs math^maticiens

(Guldin, Tacquet, Bettini etc.) attaquaient les fondements,

trouva une expansion rapide en Italic et a l'etranger; parmi ses

adeptes on peut signaler Torricelli, degli Angeli, Casati,

Jean Ceva, Granim, White, Schooten, Wallis.

Gregoire de S. V'incent developpa dans son Opus geo-

metricum une mdthode, qui, quoique semblable fi celle de Ca-
valieri dans la forme, en differe dans le fond, parce que les

demonstrations y jirocedent toujours ä la fagon des anciens.

ij 3. Mithode des infiniment petits. — L'idce que le cercle

est un polygone d'un nombre infini de cötes, nee ä une epoqtie

tris ancienne, reiiouss^e ensuite ]>ar la rigueur de la Science

grecqiie, rejiarait apres bien des siecles chez Nicolas de Cusa,
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Stifel, Commandin, Viete; Kepler en fait 1 application ä la

«ictermination de la surface du cercle, qu’il regarde comme
compose d’une infinite de triangles isosceles egaux ayant kur
sommet commun au centre. A cette meme epoque prenait

naissance la mtfthode des iiulivisibles; niais le principe de la

ddcomposition des surfaces en lignes etait accueillie avec defiance

par beaucoup d esprits. Ce fut alors qu’on con^ut l'idee de

substituer aux lignes rigoureusement indivisibles, des bandes

superficielles tris-minces, forniees par un Systeme d'ordonnees

equidistantes en nombre arbitrairement grand (Roberval, Pascal).

On pouvait transfornier ces bandes ä contour mixtiligne, i>ar la

Suppression d’une portion triaugulaire, en des rectangles, dont

la surface totale ^tait egale au produit de la somme des or-

donnees moins une par leur distance constante o, et il etait

possible dans les cas ordinaires d’dtablir, qu’on ])eut augmenter

suflfisamment le nombre des ordonnees pour que la somme des

triangles qu’on n^glige devienne arbitrairement petite. II est

aise de voir que le resultat ainsi obtenu ne differe de celui

qu'aurait fourni la m^thode des indivisibles que par le facteur

constant it, destind d'ailleurs ä disparaitre lorsqu’on calculerait

le rapport de deux surfaces. Mais cette difference prenait une

importance particuliere de ce fait qu’elle introduisait dans le

calcul une quantitd d de grandeur arbitrairement petite, c’est

ä dire un inßnimtn/ pdil

;

car cet ekment allait bientöt devenir

un aide precieux pour l'etude des probkmes fondamentaux qui

hantaient la pensde des savants de l'tlpoque. Je fais allusion

specialement ä la recherche des raaxima et des minima et A la

determination des tangentes aux lignes courbes.

P'er.mat donna la rögle suivante i>our la recherche des

maxima et des minima d’une fonction f{x). On tlcrit l’öquation

approchee {adaequalio) f(x + s)=f{x), ou f(x + e) — f(.v) = o,

on divise par s et l’on fait ensuite s = o; l'^quation ainsi ob-

tenue donnera les Valeurs cherclkes de x. Huyoens commente
cette regle en disant que, si x est une valeur pour laquelle f{x)

est maximum ou minimum, il doit y avoir au voisinage de .v

lieiix Valeurs x— d ,
x + s telles que f{x + e) = f{x—^), ou bien,

en posant x— V? = a',
,
d+E = e:

A.V,+ c) = /-(.v,),

et par cons^quent, que les valeurs qu'on obtiendra de cette

relation en y regardant e comme infininunt petite — c'est ä dire

en divisant par e et en negligeant ensuite tous les termes conte-

nant e — rendront la fonction f{x) maximum ou minimum.
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L’un et l’autre appliqiiercnt leur regle au probleme des lan-

gentes. C’est justement ce dernier jirobl^me qui amena Barrow
ä la consideration du triangle caracUrisHque, formd par les in-

crements simultanes de l'abscisse, de l’ordonnee et de l’arc.

Ce triangle etant semblable ä celui forme par la sous tangente,

l’ordonnee et la tangente, on peut ddduire du rapport des in-

crements de l’ordonnöe et de l’abscisse celui de l’ordonnce et

de la ^sous-tangente, et par lii mener la tangente ä la courbe

au point considere. II va sans dire qu’on doit ici aussi n^gliger

les termes qui ne sont pas finis.

C’etait donc un vrai relächement dans la rigueur justement

vantee des mathematiques ipii se produisait ä cette öpoque, et

cela ne pouvait pas manquer d’dveiller des doutes dans les

esprits timides. II dtait reservt? ä notre siede de mettre ä jamais

la nouvelle analyse a l abri de toute attaque; mais Leibxiz sut

au moins faire dependre tout ce qii’il y avait de peu siir dans

son calcul d’un seid jioint, c. ä. d. du lemme fondamental

qu’un infinimtnl petit, ajouti ä tine quanliU finü, n'en altire pas

la valeur et peut par suite etre negligf. D’ailleurs ce n’est pas

la le seul titre de gloire de Leibnu. C’est gräce i lui que le

calcul difterentiel est devenu un algoritme general, applicable

dans tous les cas, directement et sans tdtonnements; c’est lui

aussi qui a decouvert le lien tout d fait simple existant entre

le Probleme des quadratures et celui des tangentes, en rendant

ainsi possiblc la erdation d’un vrai calcul integral. La me-

tbode leibnitienne a dtd exposee d’une fa^-on systematique par

L’ Hospital dans son Analyse des tnfinimcnl petits, en partant

de ces deux postulats que l auteur regarde comme dvidents:

qu'on peut jirendre l'une pour l'autre deux (juantites dont la

diffdrence est infiniment petite, et qu’on peut envisager une

ligne courbe comme un polygone d'un nombre infini de cötes.

Varignon, le plus illustre ]iarmi les commentateurs de \ Aemlyse,

fit de ses Eclaircissements un ouvrage presque original, oii l'on

remarque une tendance prononede vers la mdthode des limites.

Ou trouve aussi dans rouvrage de Grandi: De infinitis

infinitorum et infinite parvorum ordinibus disauisitio geometrica

une exposition complete des jirincipes du calcul infinitesimal.

Enfin on doit signaler comme le premier traite de calcul intdgral

les Lectiones mathematicae de catculo intcgralium aliisque de Jean
Bernoulli.

^ 4. Methode des limites. — Cette mdthode diftere de celles

des indivisibles et des infiniment ]>etits en ce qu'elle ne se fonde

sur aucun lemme ou postulat particulier, et se sert seulement
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des inoycns que lui fournit l'algebre, et des theoremes t!lenien-

taires sur la limite d’une somme, d’un prodiiit et d’tin ([uotient.

l,a l'era circuli el hyptrbolae quadratura de Jacques Gre-
gory, ouvrage tres remarquable bien que nianque, est peilt ^tre

l’essai le plus aneien sur la nufthode des limites, inais c'est

Newton qui en fit le premier un usage etendu dans ses Prituipia

en la fondant sur le theoreme suivant : Deux grandeiirs, dont la

diffcrence devient en un temps fini moindre qu'aucune assignable,

deviennent enfin egales. Plus tard, en coinbinant la niethode

des limites avec le concept de vitesse, il crifa la nuUhode des

ßu.xions, dont j’ai dejä rappeld le jirincipe plus haut (I, § 4),

et qui a ^te exposee' dans toiis ses details et avec ses applica-

tions par Mac-Laurin. On ])eut rapprocher ile celle-ci la me-

thode des incriments de Taylor.
Ainsi que je l’ai dejä remarque, le traite de calcul diffe-

rentiel <1’Euler est fonde eflfectiveinent sur le principe <les li-

mites, bien qu'il n’en soit pas ainsi en apparence; il l'avoue

lui-nieme dans sa ]>reface, oü il dit qu’on doit concevoir les

inerüments des variables comme toujours decroissants, de facon

que le rapport de ses increments tend k une certaine limite,

qu'il atteint lorsque les increments deviennent absolument nuls.

Pendant que D'Aeembert ouvrait la canqiagne contre les

concejits d'infini et d'infiniment jietit, Landen, Kramp, .Arbogast,

et jjIus tard Lagrange, tentaient d’etablir des mifthodes ana-

lytiipies ind^pendantes ile ces concepts, et en 1784, l'Acadömie

de Berlin invitait les savants de tous les pays ä jiresenter une

theorie claire et pr^cise de ce qu'on appelle inß/ii en math^-

niatiques, et ä expliquer comment on a deduit taut de theo-

remes vrais d’un concept contradictoire, tel que celui de grandeur

infinie. Le prix fut adjugö k Lhuilier, qui dans son Exposi-

tion elimenlttire s’etait proiiosd de montrer que la mithode des

anciens, convenablement itendue, suj'fil pour rtabUr <fune manüre
certaine les principes des nouveaux ealculs. .Mais Pextension qu'il

yir^senle transforme simplement la methode des anciens dans la

mithode des limites; voici en effet son thiioreme fqndamental;

Si une (juantitc variable, susceptible de limite, approehe d'autant

plus de jouir <Tune propriete, quelle approehe efavantage de sa

limite, de manilre qu'il n’y ait aucune limite d la capaeite quelle

a de jouir de eette propricti, sa limite juuit de cette propriete.

Je mentionne seulement en passant un memoire de Karsien

occasionn^ par le möme concours, mais ne contenant rien de

particulierenicnt remarquable. C’est peut-5tre aussi ä la suite

du concours rie Berlin que Carnot öcrivit ses RlJle.xions sur
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*

la nUhiphysiijue du ealcut inpiiUcsimal

,

publiees seulement en

1797. Dans cet opuscule, qui eilt un grand retentisseinent,

Carnot s'acharne contre ceux qui voudraient remplacer la mtf-

thode leibnitienne par d’autres nioins simples et directes. II

etablit l’exactitude de la müthotle infinitesimale en s’appiiyant

sur deiix considt^rations: celle de l’inddtermination des differen-

tielles et celle de l’elision des erreurs. Le principe d’oü il ]>art

est tont ä fait jiiste, mais son procedtf est susceptible d’une

remaniuable simplification, car rindetermination des differentielles

suffit ä eile seule pour justifier pleinement la methode de Leibniz,

et l’elision des erreurs n’en est (prune consequence. C’est re

qu'aperijut sans doute Cauchv, ([ui trouva qu’il siift'isait de dd-

finir l'infiniment petit d'une facon predse et convenable, pour
lever tout doute sur l'exactitude lie la methode infinitesimale.

II definit donc l’infiniment petit comme iine grandeur variable

ayant ]Jour limite zero, et cela permit de demontrer immediate-

ment ce lemme fondamental, qui avait ete jusqtt’alors la ]>ierre

d’achoppement dans le grand edifice elevtl par Leihniz.

•\insi les deux methodes, dtijii opposees l’une ä Tautre, se

fondaient enfin en ttne seule, qui, joignant la rigtteur ä la simpli-

cite, prenait son depart d’une definition prdcise empruntee ä la

methode des limites pour proceder ensuite suivant le langage

et le möcanisme de la methode infinitesimale.
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über den Josephus sapiens oder Hispanus Gerberts.

Von M. CuRTZE in Thorn.

Durch die völlig negativ verlaufenen Untersuchungen H.

Weissenborns' über die von Gerbert in zwei liriefen aus dem
Jahre 984 als Verfasser einer Anleitung zur Multiplication und
Division erwähnten Persönlichkeit eines gewissen Josephus sa-

piens oder Josephus Hispanus ist in neuerer Zeit die Aufmerk-

samheit auf diesen Mann wieder gelenkt worden. Dass der-

selbe, ausgestattet mit dem Namen sapiens, d. h. der Weise,

unter der Gestalt eines spanischen Schutzjuden des Grafen von

Barcellona zu suchen sein sollte, will mir nicht in den Kopf.*

So habe ich denn in den mir zugänglichen Quellen mich um-

gesehen, ob nicht ein Mann, dem der Name Joseph zukommt,

der mehrfache Werke über Rechenkunst verfasste und zu der

Zeit Gerberts oder vor derselben gelebt haben muss, sich nach-

weisen lasse. Ich glaube eine solche Persönlichkeit gefunden

zu haben und möchte mich darüber hier des weiteren auslassen.

In dem von H. Suter übersetzten Mathematiker-Verzeichniss

im Fihrist des Ibn Abi J.\'kub .\n-Nad1m’ finde ich folgende

Notiz (S. 37):

.\R-Rä/.i.

Jak'ub BEN Muhammed, mit dem Beinamen .\bu-Jüsuf

schrieb: Das Buch über das gesammte Rechnen. Das Buch
al-Tahl. Über die Rechnung mit den beiden Fehlern. Das

Buch der dreissig seltenen (ungewöhnlichen, fremdartigen)

Fragen (Probleme).

Da der Fihrist im Jahre 987 abgeschlossen ist,* so liegt

zunächst die Lebenszeit des AR-Razl, genannt Abu Jüsur, vor

diesem Zeitpunkte, sie braucht aber nicht bis zu ihm selbst

heranzureichen. Seine exakte Lebenszeit ist nicht bestimmbar.”

Der Betreffende wird Abu Jusue genannt, also ist auch der

Name Joseph vorhanden.

In Bezug auf das Buch at-Taht heisst es weiter bei HaDSCHi

Khalfa:“ »quae ea ars est, tjua ratio cognoscitur, operationes

arithmeticas signis tractandi, quae ntimeros ab tino usqtie ad

decem exprimunt et omnes alios, qui hos excedunt, ope or-

dinum, ijuo ponuntur, excludunt. Haec signa ab Indis originem

duxisse dicunttir. Fadem doctrina nobis el-taht sive et iardh

(Erde, Staub = gobfir) dicittin.
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Dazu macht Suter die Bemerkung:’ »Ich wage die Ver-

muthung auszus])rechen, das Wort Iaht bedeute das indische

latsiha, welches die sogenannte symmetrische oder kreuzweise

Multiplikationsraethode bedeutet».

Ks ist also das Buch at-taht auch dem Inhalte nach ein

Werk über Multiplikation (und vielleicht auch Division) Und
zwar nach Woepcke,* der freilich statt taht, lach! liest, wurde

hisäh at-lachl tva'l-mil das Rechnen mit den indischen Ziffern

auf dem Staubbrett mit Hilfe des Griffels {nttl) im Gegensatz

zu dem Fingerrechnen sein.

Ob es sich nicht lohnen würde dieser Spur eines den Bei-

namen JüSUF führenden, mit den Ziffern Gohär rechnenden,

auch der Lebenszeit nach stimmenden Mannes weiter nach-

zugehen, muss ich competenteren Beurtheilern zu entscheiden

überlassen.

' Zur Geschichte der Einführung der jetzigen Ziffern in Europa

durch Gerbert. jSVwz ÄWr'e zwi H. Weissenborn (Berlin 1892).

Man vergleiche auch den .\ufsatz desselben Verfassers über

JOSEPHUS sapiens in dieser Zeitschrift (1893, S. 21— 23).
’ .\hnliches hat schon Steinschneider in dieser Zeitschrift

(1893, S. 61) ausgesprochen.
’ Das Mathematiker- Verzeichniss im Fihrist des Ibn Abi Ja'kub

An-Nadim. Zum ersten Mal vollständig ins Deutsche übersetzt

und mit Anmerkungen versehen von Hermann Suter (Ab-
handlungen zur Geschichte der Mathematik 6, 1892,

S. 1—87).
* Suter, a. a. O., S. 3.
•' Suter, a. a. O., S. 71, .Anm. 237.
“ Suter, a. a. O., S. 70, .\nm. 232, zu dem .Artikel Sinun

BEN al-Fath.
’ Ebenda.
" Ebenda, am Ende der .\nm. 232.
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Das gläserlose Sehrohr im Altertum und Mittelalter.

Von S. Günther in München.

Schon häufig, immer jedoch nur gelegentlich, ist die Frage

erörtert worden ob und weshalb man auch vor Firfindung des

eigentlichen Fernrohres sich eines hohlen Rohres zur Beobachtung

des gestirnten Himmels bedient habe. Fis mag deshalb ge-

stattet sein, den Gegenstand einmal im Zusammenhänge zu

behandeln und alle die Zeugnisse zu prüfen, welche zu gunsten

einer solchen Beobachtungsthätigkeit angeführt werden können.

Selbstverständlich wird auf absolute Vollständigkeit dabei nicht

zu rechnen sein, vielmehr *wird es genügen müssen, die wich-

tigsten Thatsachen der Besprechung unterzogen zu haben, und
auf die Firreichung dieses Zieles glaubt unsere kleine Skizze

allerdings Anspruch erheben zu können.

Von vornherein liegen ersichtlich nur zwei Möglichkeiten

vor, welche man ins Auge zu fassen ein Recht hat. Das
Sehrohr kann dazu dienen, ein entferntes Objekt — einerlei

ob auf die Erde oder am Himmel — schärfer anzuvisieren und
dadurch genauer seiner Lage nach zu bestimmen, als dies durch

blosse Sehlöther oder DiopUrn angängig erscheint; es kann aber

auch den Zweck haben, das diffuse seitlich einfallende Licht

fernzuhalten und so ein günstigeres Sehen des Blickzieles zu er-

möglichen. Die erste Art der Verwendung ist eine unmittelbar

einleuchtende; wer zu gedachtem Zwecke eine Rühre an einem

Messinstrumente anbrachte, der that mutatis mutandis genau

dasselbe, was Morin erreichen wollte als er ein Fernrohr fest

mit der Alhidade seines Quadranten verband. ' Wir wollen dem-

gemäss fürs erste einen Blick auf die Geschichte der praktischen

•Astronomie werfen, während wir den zweiten der genannten

F'älle einer späteren Diskussion Vorbehalten.

Die unseres Wissens erste geschichtliche Belegstelle, welche

wir zu zitieren haben, zeigt gleich recht deutlich, dass das Seh-

rohr nur dazu bestimmt war, einen Ort im Raume recht exakt

erkennen und festhalten zu können. Polydios gibt einmal ’

einen Überblick über die im damaligen Heerwesen gebräuch-

lichen .Methoden, wichtige Nachrichten durch eine .Art von

F'ackel-Telegraphie auf weite Fintfenuingcn mitzuteilen. Fis wird

insbesondere das von Ki.f.o.xf.nos und Demokleitos angewandte

Verfahren beschrieben, und da wird u. a. von den Telegra-
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phisten folgendes gesagt: »Wenn sie nach tiieser Übereinkunft

sich jeder an die bestimmte Stelle begeben, so muss jeder zu-

vörderst ein Diopter mit sivei Röhren haben, so dass diejenigen,

welche sich gegenseitig Signale geben wollen, mit der einen

Röhre die Stelle rechts, mit der anderen <iie Stelle links er-

blicken können.» Er ist mithin eine Art von Binokolurartele-

skop, wennschon ohne vergrössernde Eigenschaften, gemeint,

und man erkennt sofort, dass ohne die Röhre der militärische

Zweck, auf den es bei diesem Hinschauen nach weit abliegenden

Feuerzeichen ankam, unerreichbar hätte bleiben müssen.*

Irgend ein Beweis dafür, dass auch auf griechushen Stern-

warten das Sehrohr eine Rolle gespielt habe, lässt sich nicht

erbringen. Wohl aber haben die Araber, welche ja überhaupt

um die eigentliche Beobachtungstechnik sich entschiedene Ver-

dienste erworben, den genannten Vorteil sich nicht entgehen

lassen.* Und auch die Hebräer, welche ja in so manchen
Dingen von ihren Stammesverwandten lernten, waren mit dem
Gebrauche der gläserlosen Tuben vertraut, und zwar scheinen

diese nach den dürftigen auf uns gekommenen Nachrichten darüber

auch zum geodätischen Gebrauche verwendet worden zu sein

:

»Eine Art Fernrohr (ohne Gläser)», so lesen wir bei Zucker-
mann* »im Besitze des Rabbi Gamaliel wurde zur Angabe
von Ortsentfernungen und zur Messung der Tiefe eines Thaies

angewendet.» Auch hier können die Motive, welche dazu ver-

anlassten, die ursprünglich isolirten Durchsichten in eine ge-

meinsame Fassung zu bringen, niemandem unklar bleiben.

Das christliche Mittelalter ist, wie man weiss, Uber den
Standpunkt seiner Lehrer nur selten hinausgegangen, hat sich

vielmehr im allgemeinen darauf beschränkt, auf den durch jene

vorgezeichneten Wegen zu verbleiben und nur ab und zu kleine

Schritte vorwärts zu thun. Zu denjenigen Gelehrten, welche

noch am meisten originelle Denkart an den Tag legten, gehört

zweifellos der bekannte Gerhert (nachmaliger Papst Sylvester),

ein Mann, dessen mathematisches Talent, von seinen Zeitge-

nossen wohl etwas über Gebühr angestaunt, sich vorzugsweise

in der Konstruktion neuer Apparate bethätigte. Gerbert's Bio-

graph Werner hat auf die Schilderung dieser Seite seiner

Thätigkeit besonderen Fleiss gewendet.*

Den Angaben des Richerus sowie denjenigen zufolge,

welche in einem Briefe Gerbert's an den Stiftslehrer Konstan-
tin VON Fleury niedergelegt sind, hatte der gelehrte Praelat,

von seinem bekannten Himmelsglobus abgesehen, auch eine

Armillarsphäre konstruirt, welche auch die wichtigsten Sterne
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und Sternbilder an Drähten enthielt,’ während eine am Instru-

mente angebrachte Röhre auf den Polarstern einzustellen er-

laubte. Man darf wohl glauben, dass diese Röhre, so lange

Beobachter und Sphäre ihren Ort nicht veränderten, festgeschraubt

war, dass sich aber ihre Stellung der jeweiligen geographischen

Breite nnpassen liess. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass so

zugleich ein wichtiger didaktischer Zweck erreicht ward, nämlich

der, den Lernenden von der relativen Unveränderlichkeit des

Polarsternes zu überzeugen." In dem Sendschreiben an Kon-
stantin drückt sich Gerbert noch bestimmter darüber aus,

wie man einen Sternglobus so zu orientiren habe, dass sich an

ihn unmittelbar die Bewegung des Himmels verfolgen lasse.

»Zwei ausgehöhlte Halbkugeln, deren Pole durchbort sind,

werden an einander gelegt, und die tiurchborten Pole werden
mittelst einer Röhre, der sogenannte Poiarröhre, verbunden, die

auf das Sternbild des kleinen Bären gerichtet ist.» An dem
-Apparate, befanden sich auch noch andere Sehrohre, mit deren

Hilfe bestimmte Punkte des Himmelsgewölbes fixiert werden
konnten.

Bei allen diesen Verkehrungen handelt es sich, wie man
sieht, durchaus nicht darum, von dem Objekte, nach welchem
man das Rohr richtete, ein besonders deutliches, klares Bild zu

erhalten; bisjetzt stellt sich uns das Sehrohr lediglich dar als

L’nterrichtsmitlel oder als ein Mitlel zur Erleichterung und J’er-

schär/ung der Ortsbestimmung. Inwieweit, so haben wir aber

weiter zu fragen, konnte das leere Rohr noch dem weiteren

Zwecke dienen, den wir heutzutage mittelst des katoptrischen

oder dioptrischen Fernrohres anstreben? Die Ansicht, dass man
in früheren Zeiten des Tubus auch bloss zur genaueren Be-

trachtung des Firmamentes sich bedient habe, wird mehrfach
von neueren Schriftstellern, so zumal von Mädler" und von

Servus,'** vertreten, und in der That scheint dieselbe, wiewohl

sich manches auch dagegen einwenden lässt, auf Grund der

Urkunden nicht von der Hand gewiesen werden zu dürfen.

Auch HENRt Martin, dem wir wohl die zuverlässigste

kritische Prüfung der Frage nach allfallsigen Vergrösserungs-

mitteln des Altertums verdanken," ist von der gelegentlichen

Benützung des Sehrores überzeugt, betont aber zugleich, dass

dasselbe keinen eigentlichen Gewinn bringen konnte. Man
begegnet zwar dem Ausspruche, dass man durch lange Rohre

schärfer und weiter sehen könne, als mit freiem Auge, und
zwar rührt dieser Ausspruch von keinem geringeren als von

Aristoteles selber her," allein irgendwelche Konsequenzen für

BiHhthrc« iSge. 2
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das, was man gegenwärtig als lopo};riiphisihe Astronomie be-

zeichnet, hat jene Erkenntnis, wenn inan es so nennen will,

nicht gehabt.” .NIan wäre strenge genommen nur einen ein-

zigen Fall aus der Geschichte der antiken Astronomie anzu-

fuhren in der Lage, welche auf eingehenderes Studium der

Ohcrflächenbeschaffestheü eines Himmelskörpers hinweist; wir meinen

die (pseudo-)Plutarchische kleine Schrift DeJ\teie in orbe lunae,'^

und dass derjenige, der diese verfasste, unseren Trabanten durch

ein von den Störungen des diflusen Himmelslichtes emanzipie-

rendes optisches Instrument zum öfteren betrachtet habe, kann
unbedenklich zugestanden werden.

Wie dem aber auch sei; dafür, dass man wirklich auch

im Mittelalter Rohre nach dem gestirnten Himmel gerichtet habe,

ohne zugleich irgendwelehe Messung zu beabsichtigen, liegen un-

verwertliche Zeugnisse vor. Das eine derselben stammt aus dein

Kloster St. Gallen, welches ja in der älteren deutschen Kaiserzeit

einer besonders hohen Itlute sich erfreute. Der Gewährsmann,
dem wir die sichersten Nachrichten hierüber zu danken haben,

I. V. .Ar.\, meldet von den Mönchen folgendes;” »In der Astro-

nomie, die sie mitunter auch Astrologie nannten, schränkten

sie ihr Wissen nicht bloss auf die Kunde der .Sternbilder und
des Sonnenlaufes ein, sie wussten sich auch des Tubus und des

.Astrolabiums zu tiienen.» Und in einer Randnote fügt er noch

bei; »In der Handschrift K. i8 p. 43 steht noch das Bild

eines Klostergeistlichen, der durch einen langen Tubus ein

Gestirn beobachtet. Eine räuberische Hand hat aber den
Diskus desselben herausgesrhnitten. » Etwas anders schildert

den Zusammenhang Zim.mer.mann.” In einem astronomischen

Kodex der Klosterbücherei sieht man das Bild eines durch ein

Rohr nach dem Himmel blickenden Mönches; um Raum für

wichtiger Erscheinendes zu gewinnen, kratzte man — nach viel-

bewährten .Mustern — die Zeichnung ab, allein mitten in dem
so entstandenen Palimpseste ist der beobachtende Astronom mit

seinem Tubus noch jetzt zu erblicken. Wir wissen nicht ob
V. .\rx’ und Zi.M.MERM.-tNN’s Mitteilungen sich auf das nämliche

Manuskript beziehen, jedenfalls aber steht soviel fest, dass man
in St. Gallen das Sehrohr — ohne Messvorrichtung — zu den
gewöhnlichen Beobachtungsinstrtiinenten gezählt hat.”

.Auch aus etwas späterer Zeit liegt eine .Abbildung von

ganz verwandter .Art vor, die uns jedoch zugleich ein gewisses

Rätsel aufgiebt. Der Jesuit Cysatus, welcher zu Beginn dess

XVII. Jahrhunderts an der Universität Ingolstadt die Mathematik

mit grossem Beifalle lehrte, spricht zuerst von einer der Bi-
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bliothek des Klosters Scheyern (in Oberbayern) gehörenden

Federzeichnung, die einen mit dem Tubus operierenden Beob-

achter darstelle.'* Doch thut er der auszeichnenden Eigenschaft

eben dieses Bildes noch keine Erwähnung. Dies geschieht erst

etwas spater bei dem bekannten Theologen und Historiker Ma-
Bii.LON, welcher im Aufträge des Ministers Colbert, und auf

Kosten Ludvig’s xiv., eine Studienreise nach Deutschland unter-

nommen hatte. Dieser hebt besonders auch hervor, dass das Rohr
des abgebildeten Astronomen, in welchem er den Ptolemaeus
erblickt, vür Züge zum Zusammenschieben besitze.'" Dass es

sich wirklich so verhält, davon kann sich jeder überzeugen, der

in Knitl’s Monographie über Scheyern die hier zu findende

Reproduktion des Originales sich ansieht.

Was soll nun diese Auszugsvorrichtung bei einem gläserlosen

Tubus bedeuten, denn dass damals, als der fragliche Kodex
entstand, an irgend eine ,\rt des wirklichen Fernrohres noch
nicht zu denken war, leidet wohl keinen Zweifel.*' Unseres

Dafürhaltens hat man <laran zu denken, welche grosse Autorität

.\ristoteles für die damalige Zeit besass. Man hatte bei ihm
(s. o.) gelesen, dass eine Röhre ein um so besseres Bild gewähr
leiste, je länger sie sei, und so steckte man einfach eine An-

zahl solcher Röhren zusammen, um durch Verschiebung der-

selben jenen Satz praktisch zu erproben. Und dieser Zweck
wird, wie v. Hu.mboldt’* ausdrücklich bemerkt, auch er-

reicht worden sein.

Wenn wir unsere Ergebnisse rekapitulieren, so können wir

denselben zweierlei entnehmen. Das gläserlose Fernrohr der

früheren Zeit ersetzte nach zwei verschiedenen Richtungen hin

den älteren Astronomen das Fernrohr unserer Tage. Erstlich

Hess sich der Tubus mit Messinstrumenten kombinieren und
diente dann irgendwelchem feldmesserischen oder mathematisch-

geographischen Zwecke, vielleicht auch dann und wann nur

dem elementaren Unterrichte in der Sternkunde. Zum zweiten

aber wurde dieser Tubus auch im Sinne des Aristoteees als ein

direktes Hilfsmittel, um das Gesicht zu unterstützen, angesehen,

und um dieser Seite seiner Wirksamkeit möglichst auszugestatten,

aptierte man dasselbe in der uns bekannten Art und Weise für

Verkürzung oder Verlängerung. Es darf vermutet werden, dass

ein solcher Hohlzylinder zu den Inventarstücken eines besser

eingerichteten mittelalterlichen Observatoriums gehörte.

‘ Es scheint festzustehen (R. Wolf, Geschichte der Astronomie,

München 1877, S. 328, 363), dass Morin als der erste die

Digitized by Google



20 S. CllNTHKR.

Absehen durch das Fernrohr — jedoch ohne Fadenkreuz
— ersetzte.

’ Poi.VBios, lib. X, cap. 43 ff.; Polvuios Geuhühten, ühtr-

setzl von Campe (Stuttgart 1862), S. 90Q ff.

* Indem Houzeau und Lancaster (liibtiographie glncraU de

i'astroHomie, i. band, brussei ^887, S. 1 7 3) der bemerkung
des Poi.YBios F'.rwähnung thun, fugen sie hinzu, dass ähn-

liche Vorrichtungen in der Sternkunde iler Chinesen in noch

früherer Zeit einen Platz gehabt hätten (vgl. Souciet, Observa-

lions mathemaligues, aslronomb/ues, giographii/ues, chrnnologii/ues

el pbysb/nes, tiries des aneiens /irres chinois, tome 2 [Paris

1732] S. 25). Für bewiesen kann diese nicht unwahrschein-

liche .\nnahme freilich nicht gelten.
* Notizen hierüber findet man in den beiden nachstehend

verzeichneten Schriften: Jourdain, Mimoire sur i’observatoire

de Miragah ei sur ijuelques instruments emp/oves pour y ob-

server (Paris 1810); L. A. ^kmx.xsi’x^ Memoire sur les insiru-

menls astronomiijues des Arabes (Paris 1841).
' Zuckermann, Das Mathematische im Talmud; licleuchtung

und Erläuterung der Talmudstellen mathematischen Inhaltes

(Breslau 1878), S. 2. Der Hinweis auf diese Stelle, welchem

man in dem unlängst in dieser Zeitschrift (1893, S. 111)

abgedruckten .\ufsatze Steinschneider s begegnet, gab für

die vorliegende Untersuchung den ersten Anstoss.

“ K.. U'f.rner, Gerbert van Aurillac, die Kirche und U'issen-

schaft seiner Zeit (Wien 1878), S. 35; Migne, Patrologia

T.atina, tom. CXXXX, S. 155.
’ Die GERBERT sche Beschreibung durfte, soweit die spärlichen

Mitteilungen uns ein Urteil erlauben, Ähnlichkeit gehabt

haben mit dem grossartigen Projektionsglobus von Adami
(vgl. Verhandlungen der 41. Versammlung deut-

scher Philologen und Schulmänner in München,
Leipzig 1892, S. 310; .'Vusland 1892, S. 321 ft). Auch
dieser stellt sich dar als Nachbildung der wichtigsten Him-
melskreise; ist in Metall ausgeführt, und die Fundamental-

sterne sind an einem dieser Kreise (dem .^equator) durch

Drähte befestigt.

” Dieser seiner Auffassung hatte der Verf. schon früher {Ge-

schichte des mathematischen Unterrichts im deutschen Mittel-

alter bis 152^, Berlin 1887, S. 78) in folgender Weise

Ausdruck verliehen: »Wir wurden am meisten der .\nnahme
zustimmen, dass ein Tubus dieser Art, auf einem Statife

angebracht, zur .\uffindung des Polarsterns diente, dass
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somit nicht erst Gkrbert für den Urheber dieses einfachen

Verfahrens zti s;elten hat; in der Chronik des Hischofs

'1'hiet.mar von Mersebnr/,' wird nämlich von jenem gesagt:

In Magdeburg horologium fecit, illtid nocte constituens con

sulerata [ler fisiulam quantlam stella nautarum diice.' Man
richtete, so denken wir uns den Sachverhalt, auf tier Stern-

warte das Rohr nach einem beliebigen Sterne, lie.ss den

Schiller hindurchsehen und zeigte ihm so direkt, was sonst

erst nach Umlltiss einer längeren Zeit festzustellen ist, dass

nämlich jener Stern sich fortbewegt. Nur Sterne im

unmittelbaren Umkreise des l’oles blieben dauernd im

Gesichtsfelde.» ln solcher Weise soll sich der bekannte

.Autodidakt Vai.. Duvai. (vgl. dessen Leben von Kaiser.

Regensburg 1888! die Kenntniss von der scheinbaren Be-

wegung <ler Hiinmelskugel verschafft haben,
* M.xdleR, Gtschicblt der Nimmflskuude i<on den ältesten bis

auf die neueste Zeit, I. Band (Braunsclnveig 1873), '^9
'

*Ks ist nicht zu leugnen, dass die .Alten /«ä/ anwandten um
deutlicher zu sehen: lange hohle Rohren, um die störenden

Seitenstrahlen abzuhalten; allein nichts deutet darauf, dass

diese tubi mit optischen Glasern versehen waren.»

Servus, /Jie Gesehühte des Fernrohres bis auf die neueste

Z.oit (Berlin 18861, S. ii ff. <

" H Martin, Sur des instruments tfoptu/ue faussement altri-

bttts au.v aneiens par ijuelques savants modernes, B u 1

1

e 1 1 i n o

di bibliografia e di storia delle scienze matema-
tiche e fisiche, 4 , 1871, S. 165 ff.

'
I ennzori Än ’sg zspi !/fjoj> ysvietuog pißliet s ', .Aristotei.es,

fünf Hücher i'on der Zeugung; und Fnhviekelung der Tiere,

übersetzt von .Aubert und Wim.mer (Leipzig 1860), S. 366.

Der Stagirite erläutert (lib. I, ca]i. i) den Unterschied

zwischen deutlichem Erkennen von Einzelheiten, Farben-

niiancen z. B., einer- und Weitsehen andererseits und fährt

dann fort: »o yiin a')z!)C iTZrj/.'iyatTeliiS'jo^ zrye '/fifi'e Tj en'

n'ji.oö ß/.irztoi/ ttku maepopü^ o-jenu irio r^zzov xpivst

ztüx ypeopeiztov, fnpszat i)k r.oöpeözzpnv. t/c yo're kx zelre bp'jy-

euizore xai eppzeizeov iwiozz üetzipa^ üpeoerve». .Am besten,

heisst es zuletzt (a. a. O., S. 369), wäre es, wenn man durch

eine vom .Auge bis zum Gegenstände sich erstreckende

Röhre zu sehen imstanrle wäre. .A. v. Hu.mbolot, der

auch einer »r/>/ emendierten und viel umstrittenen Stelle des

Strabo.n» ' in diesem Zusammenhänge Erwähnung thut

(Kosmos, 111 Banii, 2 Abschnitt), der auch den Kleomedes
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dafür als Zeugen auffülirt, dass, aus Zisieriien betrachtet, die

Sonne grosser als sonst erscheine, hat N'achforschungen über

die Wahrheit der Behauptung des Aristotkles angestellt

und dieselbe einigerinassen bestätigt gefunden. Ihm selbst

sei von Rauchfangkehrern versichert worden, dass ihnen im

Schlote »die Himmelsdecke ganz nahe und die Sterne wie

vergrossett erscheinen», und John Herschel erzähle aus

eigener Erfahrung, er habe durch einen Kamin Sterne am
hellen Tage gesehen.

'* R. Wolf, Vierteljahrsschrift der Astronomischen
üesellschaft, 9 , 1874, S. 56: »Dass Demokrit kein

Fernrohr notig hatte, um seine Vermutung über die Kon-
stitution der Milchstrasse auszusprechen, kann wohl niemand
bezweifeln; dass Ptolemaeüs einige Sterne und Nebel auf-

führt, welche man jetzt bei uns von freiem Auge nicht

wahrnimmt, lässt sich zum teile durch seine günstigere Po-

sition, zum teile durch stattgehabte wirkliche Veränderungen

ganz naturgeniäss erklären; um Sonnenllecke mit Venus
oder Merkur zu verwechseln, bedarf man kein Fernrohr;

und wenn die Japaner Juppiter mit zwei Monden abbildeten,

so geht daraus gerade hervor, dass sie kein Fernrohr be-

sassen, sonst hätten sie alle vier, und dann auch manches
andere sehen müssen».

“ Näheres über dieses im allgemeinen zu wenig gewürdigte

Schriftchen ist bei A. v. Humbolut zu finden (Stuttgarter

neue -Ausgabe, II. Band, S. 358, S. 38«)).
*'

V. Arx, Geschiihlen lies Kantons St. Gallen, I. Band (St.

Gallen 1810), S. 265.
“ Zimmermann, Ralfxrl, der erste Ziirithergelehrte (Basel 1878),

S. 63 ff.

” In diesem Sinne hat Marty ilie Anweisung zum Gebrauche

des Tubus als Unterrichtsgegenstand aufgefasst in seinem

bekannten geschichtlichen Romane (Wie man vor tausend

Jahren lehrte und lernte. Funsiedeln 1857). .\ls Realität

scheint die hübsch den historischen 'Phatsachen angepasste

Erzählung betrachtet zu haben W'ot.F (Gesehkhte der Astro-

nomie, München 1877, S. 76).

CvSATL's, De loeo, natu, magnitudinc et causis eometae, </ui

suh finem 161S et initium anni l6ig fulsit (Ingolstadt

1619). »An Nicephorus (?) et .\na.\agoras illarum stel-

larum erraticarum confltixum, Democritus autem earundem
disgressum libero oculo conspe.xerint, non dubito, fortassis

et tpso solo tubo optico phaenomenon illud deprehenderunt.
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Das gläscrlose Sehrohr im Altertum und Mittelalter. 23

l'uisse enim iisiini tubi optici antiquis etiani astronomis fa-

iniliareni, testatur über vetustissimus in bibliotheca celeber-

Timi roonasterii Scheiirensis scriptiis ante 400 annos, qtio

in libro inter caetera Schemata etiam astronomus per tubtini

opticiim, in coeluin inientum, sidera contemplans visitiir.»

“ nie Beschreibung MAniLLos’s kann man bei Servus (a. a.

ü., S. 12) nachlesen : »In lertio folio astronotnia exhibeliir,

adjunctam habens a dextris Ptolemaei effigiem sidera con-

templantis ope instnimenti longiorts, quod instar tubi optici,

iluatuor ductus habentis, concinnatum est».

Knite, Scheyern als Burg und Kloster (Freising 1880), S.

8 ff. Im beginnenden XIII. Jahrhundert lebte und wirkte

zu Scheyern ein hochgepriesener Lehrer der Klosterschule,

der von den Geschichtschreibern als Coxradus Philosophus

bezeichnet wird. Zahlreiche Handschriften bekunden seinen

im Scriptorium ausgeübten Fleiss. Als seine bedeutemlste

Leistung galt die Historia scholastica Comestouis, in welchen

Kodex Konrad verschiedene Zeichnungen von eigener Hand
cintrug, so insonderheit eine allegorische Darstellung der

sieben freien Künste. Als Repräsentantin der Astronomie

erkennen wir eben die uns schon bekannte, im KNiTi.schen

Buche sehr gut wiedergegebene Gestalt mit dem Auszugs-

Sehrohre.
” Fis ist ja allerdings wohl davon die Rede gewesen, dass Roger

Bacon die vergrössernde Kraft der Linsen gekannt habe,

allein erstens steht diese .\nschauung auf sehr schwachen

F'Ussen (vgl, Servus, a. a. O, S. 6 ff.), und sodann lebte ja

auch Konrad vor diesem Zeitpunkte.

V. Humboldt, a. a. O., S. 43: »Wenn das Sehen durch

Röhren die Aufsuchung von Sternen in der Abenddämmerung
erleichterte, wenn die Sterne dem blossen Auge durch die

Röhre früher sichtbar wurden als ohne dieselbe, so liegt,

wie schon Arago bemerkt hat, die Ursache darin, dass die

Röhre einen grossen Teil des störenden diffusen Lichtes

(die »rayons perturbateurs») der Luftschichten abhält, welche

zwischen dem an die Röhre angedrückten Auge und dem
Sterne liegen. Ebenso hindert die Rühre auch bei Xacht

den Seiteneindruck des schwachen Lichtes, welche,s die

Luftteilchen von den gesammten Sternen des Firmamentes

empfangen. Die Intensität des Lichtbildes und die Grösse

des Sternes nehmen sichtbar zu.»
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24 S. Dickstein.

Zur Geschichte der Mathematik im siebzehnten

Jahrhundert.

V’on S. Dickstein in Warszawa.

Iin I.XXIII. Kapitel des zweiten Randes seiner Vorlesungen

über Gfschühie der Mathemalik hat M. C.xntor Uber einige im
siebzehnten Jahrluindert erschienene trigonometrische Werke be-

ruhtet. Unter solchen Werken dürften auch zwei Schriften von
JüU.4NNES Tonski citiert werden können. Die erste unter dem
Titel Arilhmeliea vulgaris et Trigonometria reclilineorum proui uni-

versae geometriae practica erschien in Ingolstadt t640. Sie enthält

eine tiigonometrische Tafel (»Canonem istiini inathematicum»,

schreibt Tonski, »Jo.\n. Rec.io.mont.tnus supputavit, Chr. Cl.wius
corre.xit, ego ä mendis reptirgavi et radio loooo.oo accomodavi»).

Die zweite Schrift, vom Jahre 1645, ist eine bedeutend vergrösserte

.Viitlage der ersten und enthält auch die sphärische Trigonometrie.

Ks verdient hervorgehoben zu werden, dass 'I'onski einer

der ersten die Unbestimmtheit der Dreiecksaufgabe, in welcher

zwei Seiten und der einer Seite gegenüberliegende Winkel ge-

geben sind, wie sie bei Copernicus vorkommt, bemerkt hat.

Kr sagt (I. -Aufl., S. 72; II. ,\uA., S. ioq): ».Ambiguitatem istam

non omnes bene videntur advertisse, <|Uos inter est Copernicus
noster, lib. I Jievolutionum, liapite 13, num. 6».

Ich benutze diese Gelegenheit um ein paar Bemerkungen
über die von .M. C.\ntor citierten polnischen mathematischen

Werke zu machen.

1) Der wirkliche Namen des polnischen Mathematikers

Broscius 1^585-— 1652) war Brozek (nicht Brocki, wie Can-
tor 1 . c. p. 627 angiebt). Der Titel seines in Danzig 1652
erschienenen Werkes ist; Apologia pro Aristotele et Euclide contra

Petrum Ramum et atios. Additae sunt duae disceptaiiones de nu-

meris perfectis. Der Titel; Aristoteles et Euclides defensus etc.

gehört einer späteren .\usgabe desselben Werkes (.Amsterdam

1690). Siehe Jan Brozek, eine Monographie von J. N. Franke,

Krakau 1884 (vgl. Jahrb. üb. d. Fortschr. d. Matheni. 16

(1884), S. 19 und Biblioth. Mathem. 1889, S. 50).

2) Der ungenannte Verfasser der von Cantor (S. 628)
citierten Geometria peregrinans hiess Gloskowski; siehe darüber

J. .X. F'ranke und .A. Jakubowski; Afadcj Gloskoivski, Krakau
1S78 (vgl. Biblioth. Mathem. 1889, S. 49).
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Recensionen. — AnaJyses. 25

REOENSIONEN. — ANALYSES.
M. Cantor. Vorlesungen über Geschichte der Ma-

thematik. Erster E.and. Von den .\i.tesien Zeiten bis

ZUM Jahre ijoo n. Chr. Zweite .Auflage. Leipzig, Teubner

1894. 8°. VII + SS3 p. + I pl.

L.t preniiere edition du preinier tonie des Vorlesungen etant

dejä epuisec, M. Can'ior a entrepris d’en publier une nouvelle

edition. II est inutile de dire que cette entreprise a et^ saliule

avec la plus grandc joie par tous !es aiiiis de l'liistoiie des

mathematiques, d'autant plus que la neccssite d’une nouvelle

edition a pennis A M. Cantor de tirer profit aitssi des im-

portants örrits historico-matheinatiques parus depuis 1880, «late

de la publication de la iiremiere edition.

L'ouvrage de M. Cantor est trop ronnu par nos lecteurs
'

pour qu il soit ne'cessaire de donner ici un aper(,u des sujets

y trailes et d’en signaler les grands nientes; sans recours ä

cet e.xcellent guide, il aurait eie e.\tremement difllcile d'c'crire

plusieurs des nionographies historico-mathematiques attxquellcs

nous venons de faire allusion. Xous faisons remarfpier seule-

ment ipie la seconde edition a <Ite augmentee d'environ 80

pages, et tjue, d'autre part, les faules d'inipression de la premiire

«fdition semblent y avoir ete dloignees. En i>arcourant le vo-

liime, on voil aisement que M. Cantor s'est efforce d'y utiliser

toutes les nouvelles recherches faites pendant ces derniers tenips

dans le doniaine de l'histoire des mathematiques, ä l'exception

de Celles qui exigeraient un remaniement complet de dizaines

de i»ages, ]>. ex. les travaux <ie .M. Zeuthen sur l’histoire des

sertions coniipies dans l antiquiid. N'aturellcment i^ est souvent

difllcile de dticider jusiiu'd quel point un ouvrage, tel que celui

de M. Cantor, doit rendre compte de details historiques peu

importants. .Ainsi p. ex. on jiourrait mettre en question s’il n'avait

pas tfle convenable de mentionner au moins le noin du mathe-

maticien byzantin Leon, sur lequel M. Heiherg a donne quelques

renseignements (voir Biblioth. Mathem. 1887, p. 33—36).

Dans la nouvelle ddition, nous n’avons pu irouver aucun

mot sur la question s’il existe des traductions des Klementa

faites de l’arabe en latin anterieurement ä Atelhard de Math;

ä la page 670, .M. Cantor dit expressement qu’.ATELHAKD etait

le Premier traducteur de l’arabe. Il est vrai que M. Cantor
a parld rie ce sitjet dans le second tome (p. 91— 92) des lor~

ksungen, niais, comme il s'agit du temps avant l au 1200, il

nous semble avoir tftd plus correct d’en rendre compte aussi
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26 Recensionen. — Analyses.

dans la nouvelle ddition du premier tome. De meme, dans la

notice sur Ahmed ibn Jcsur (p. 694), M. Cantor n'a pas

mentionne l’ecrit de similibus arcubus eite par liii ä la page 71
du second tome, et, pour ce qui concerne le traitd sur les j)ro-

))ortions, il dit seulenient qu’on en parlera dans un chapitre

suivant (cf. tome II, p. 15).

Nous esperons que M. Cantor aiira bientot le plaisir de
])rdparer une troisieme edition du premier tome et que, dans
cette edition, on retrouvera totit ce qui se rapporte ä l'histoire

des mathemati<iues avant l an 1200.

Stockholm. G. Eneströ.m.

Die Geo.metrie von Ren6 Descartes. Deutsch heraus-
gegeben VON Li. Schlesinger. Berlin, Mayer & Müller 1894.
8°, X -r (i) 116 p. -f 2 pl.

II y a 8 ans, M. A. Hermann a publid une nouvelle ddi-

tion de La ghnütrie de Descartes (cf. Biblioth. Mathem.
1887, 25— 26). M. Schlesinger, estimant que l’dtude des edi-

tions frangaises, de meme (jue celle des traductions en latin.

n'est p.is Sans diflficultds pour les jeunes mathdmaticiens alle-

mands, a jugd ä propos de publier une traduclion allemande

du chef-d’oeuvre de Descartes, II a cssayd de garder autant

que possible la forme un i>eu antique de l’original; quant aux
formules, il y a iutroduit quelques notations modernes, p. ex. =
pour le signe d'dgalite et ])Our la racine cubique.

En vtie de faciliter la lecture de l'ouvrage pour les dtu-

diants, M. Schlesinger y a ajoutd quelques remarques explica-

tives; dans une de ces remarques, il apjielle l'attention sur le

fait ctirieux que Descartes n'a parld de rdqu.ation d’une droüe

fpt’cn passant et ä uu seiil endroit (p. 23— 24, ed. Hermann).
Stockholm. G. Eneströ.m.

W. W, R. Ball. An ESSAY ON Neavtons Princtpia.

London, Macmillan 1893. S“, X -i- 175 p.

L’histoire du livre immortel de Xeivton a etö exposee par

RiGAUD dans son Uistorical essay on Ute first pub/üation of sir

Isaac Newtons Princtpia, et ]iar Brewster dans ses Memoirs

of the life, ivritings and discoveries of sir Isaac Newton (second

Edition, 1860). S'appuyant sur des materiaux plus complets,

M. Ball a traiW le meine sujet dans Pecrit dont nous venons

de transcrire le titre. Apres une introduction, oti il indiqtie le

plan et les sources de son ouvrage, il fait mention des recher-
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Recensioncn. — Analjses.

ches preliminaires de Newtos en 1666, 1679 et 1684, dont

les derni^res avaient pour rösultat le trait^ de motu, presente

cn 1684 ou 1685 ä Royal Society et reproduit par M. Ball;

))uis il rend compte des dt'tails relatifs ä la r^daction et d la

publication des Principia en 1685— 1687, et il en donne une

analyse titendue; enfin il ajoute, rpiekiues renseignetnents in-

t(fressants siir l’histoire ulterieure et siir les differentes editions

du livre. Dans un appendice il a reitni iin certain nonibre

de lettres, en partie inddites, de Newton, de Hooke et de

Halley, se rapportant a l'histoire de la genese et de la juiblica-

tion des Principia.

Dans l'analyse des Principia, M. Ball dnonce les proposi-

tions des diffdrents livres et sections, et il Signale les princijrales

differences entre les trois editions; en parlant du fanieux scholium

apres le second lemma du second livre, il inentionne donc aussi

le changement (ju’a subi ce scholium dans la troisieme edition.

La savante monographie de M. Ball est rddigee avec

beaiicoup de soin, et il plusieurs dgards eile peut servir de

modele pour des dcrits de la mdme nature. Si nous possddions

une monographie semblable pour chacun des ouvrages classiques

des Sciences mathdmatiques, nous aurions evidemment plus de

Chance de voir bientöt paraitre une histoire complete des mathe-

matiques jusqu’ä nos jours.

Stockholm. G. KnestrOm.

NBUBRSCHIBNENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RÖCBNTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
j{
journal d'histoire des mathemati(|ues

publie par G. KnestrOm. Stockholm. 8°.

1893; 4. — [Analyse de l’annee 1893:] Venezia, Istituto Venelo,

Atti 5;i 1894. 545— 551. (A. Kavaro.)

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herau.sgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

39 (1894): t.

^Bellacchi, G., Galileo ed i suoi successori. Discorso letto nel

r. istituto tecnico Galilei di Kirenze il di 29 ottobre 1891.

Firenze 1891.
8°, 29 |>.

Berson, Sur l'emploi des figures geom^triques par les Japonais

pour la resolution des problemes d'arithmetiqtie.

Toulouse, .\cad. d. sc., Memoires 3,. 1891. 268—271.
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28 Neu?*r>chicncntf Schriften. — Pul)]icatious rcccnies.

B[ierens] de Hiaanj. D., Fransiscus Johannes van den Berg.
AmshriiaiH, Wisk, (Jeiiools., Xieuw Arch. 1 ,. 1894. i— 10. — Necrologie.

Bierens de Haan. D., Bouwsloften voor de ^eschiedenis der
wis- en natuurknndige wetenschaiipen in de N'ederianden.

XXXIII.
Amsteriiam. Akad. van Welensch., Verhandeliiigen 2 . 1893, 1 — 60 -t- 4 pl.

n0 H,l,Al’EHl\ 0 . 11., H. II. .loca'UMUKiri. (1793-1893.)
V'estiiik dem. matem. 15 1894. 97— 103. — lioNDARKNKOj I.. N. I.

l.ohatchevski.

Brill. A.. Sireifblicke auf die Geschichte der Geometrie.
Mathem.-natarw. Mitteil. (Tilliingen) 4 . 1891. 12— 29.

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Erster Band. Von den ältesten Zeiten bis zum Jahr 1200
n. Chr. Zweite .Aullage. Leipzig, Teubner t894.

S”, VII + 8S3 p. T 1 pl. — [22 .Mk.j

Delbos, L., L astronomie aiix Indes orientah.'s.

liiillct. d. sc. mathem. 17 ,. >893, 145—172.
Descartes, E,., Die Geometrie. Deutsch herausgegeben von 1 ,.

S( iii.ESixiiEK. Berlin, Mayer sS: Müller 1894.
8''. .\ - (I) + 1 16 p. + 2 pl. — 'y6o -Mk.j

Duhem, P., L'ccole anglaise et les theories physiques. Bruxelles

1893.
8°. 38 p. — Kxtrait de la »Revue des questions scieiiiifiques», octobre

1893.

Ernest Edouard Kummer.
Mathe.sis 4 ,- 1894. 40— 42. — Xecrologie.

Favaro. A.. Serie nona di scampoli Galileiani.

/W«<7, Accad. d. sc.. .\tti e memorie 10 . 1894. 11 — 58.

Favaro, A., Materiali per iin indice dei manoscriiti e ilocumenti

Galileiani non posseduti dalla Biblioteca nazionale ili Firenze.
Ventzia, Istituto Veneto, .\tti 5 ,. 1894. 127 p.

Favaro, A.. .Amici e corrispondenti di Galileo Galilei. I. Mar-
gherita Sarrocchi.

Vcnizuz, Utiluto Veneto, -Atti 5 ,. 1S94, 532— 580.

G';aldeano\ Z. G. de, Eugene Charles Catalan. N’ecrologfa.

El progreso inatem. 4 . 1894. 58—bo.

Gerhardt. K. J.. Leibniz in London.
Aij.V«, ,\ka<l. d. Wissensch., Sitzungslier. 1S91, 157— 176.

Gibson. G. A., On the history of the Fourier senes.
Kiiini'urg;h

,

Mathein, soc., Proceedings 11 . 1893, 137 —166.

Halsted, G. B., Lamberts non-euclidian geometry.
A’tw Yort, .Mathem. .soc.. Itulletin 3 . 1893. 79— 80.

IBJHOCKOB'Ii. II. A.. B. I’. IlMiuoHPUKÜi.
A'itzan, Eiz.-matem. obchtch., Isvjcstia 3,. 1893, 37—44. — ISNirsKOFF,

I. ,\., V. (j. imehenetskij. .N'otice biographique.

Enott. C. G.. Japanese urithmetic.

Eiiinbui Mathem. soc-, Proceedings H, 1S93, 167.
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Neuerscliieneiie Scliriflen. — I'ublications rciceiitcs. 29

Korteweg, D. J., Het bloeitijdperk der wiskiindige wetenschappen

in Nederland. Redevoering uiigesproken op den Jaardag der

Amsterdamsche Universiteit den .S'*'" jamiari 1894.
(2) + 20 p.

Kötter, F., Die Eniwickelung der Lehre vom F.rddruck.

Dcutüclie MathematikervereinigHiig. Jahresbericht 2 (1891 — 1892), 77— 155.

Krumbacher, K., Woher stammt das Wort Zifter (Chiffre)?

Etudes de philologie nco-grecque (Paris 1892). 1 1 p. — [Analyse;]

Zeilschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. .\bth. 16. (Cantok.)

Krumbacher, K., Noch einmal das Wort Ziffer.

Dyzanlinische Zeitschrift (Leipzig) 1S93. 5 P- — [.\naly,se:J Zeitschr.

flir Mathem. 39 . 1S94; Hist. Altth. 16. (C'ANTok.)

Mackay, J. S., The Wallace line and ihe Wallace ]>oint.

Eiiinlmrgh, Mathem. soc., Proceedings 9 . 1891, 83—91.

Mackay, J. S., History of the nine-point circle.

Edinburgh, Mathem. soc., Proceeilings 11 . 1893. 19— 57.

Mackay, J. S., Karly history of the symmedian point.

Edinburgh, Mathem. soc., Proceedings 11 . 1893, 92— 103.

*^Marz, L., L’ber die Entstehung der Zahlwörter, Memmingen
1893.
8°. 6 p.

Mansion, P., Note bibliographiiiue sur les integrales generales

et les Solutions singulicres des equations differentielles et aux

ddrivees partielles.

BruxclUs, Soc. scient., Annales 15 . 1891, A
.
32— 37, 60.

Massip, Les carrös magiques.
Toulouse, .'\cad. d. sc., Mimoires 4,, 1892, 423—454. — Memoire en

partie historiqiie.

Matrot, A., Sur le theprdme de Dachet (apergu historiqiie).

Association fra119ai.se poiir l'avancement des Sciences, 20 (congres de

Marseille). 1891, 185— 191.

Maxppia.tu a.ih uiorjia-biii H. II. .loEa'ioBCharo.
Aazan, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 3,. >893, 27— 34. — Matcriaux

pour la biographie de 1 . N. Lobatchevskij
;
deux notices par A. K.

PoiHiFF et N. N. liCH'I.lTCK.

Newcomb, 8.. Modern mathematical thought.

AVte y'ori, Mathem. soc., Hulletin 3 , 1894, 95— 107.

I1F’,IT.\MEHTI>, ().. IIcTopiH napoMerpa ii ero npHMT.Ht'Hifi.

1643— 1893.
Vjestnik elem. matem. 16 . 1894. 30—38, 58—63. — Percament, O,,

Hisloire du baromctre et de son usage.

H., C. J., La cuadratura del cfreulo.

La controversia (Madrid) 8. 1894, 86—88. — Note historique.

Beyea Prosper, V., Dreve reseüa histörica de la geometna

no-eucifdea, espedialmente de dos y tres dimensiones.

El progreso matem. 4 , 1S94, 13— 16.
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30 Nencrschienene Schriften. — Publications rccentes.

Reyea Prosper, V., Wolfgang y Juan llolyai. Resena bio-

bibliogräfica.

Kl progresii matem. 4 , 1894. 37—40.

Ruoss, H., Geschichte der optischen und katoptrischen Ana-
tnorphosen.
Zcitschr. für Malhcro. 39 . 1S94; Hist. Abtli. i — 12.

Steinschneider, M., Oie Matlteinatik bei den Juden.
lliblioth. Mathem. 1893, 105— 112.

Sturm, E., Heinrich Schroter.

Deutsche Matheniatikervereinigung,Jahresbericht 2 ( 1891— 1S92). 32— 42.

Tannery, P., Un fragnient des incHriiiues de Htiron.

Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. Alith. 13— 15.

Valentin, Q., Eine seltene Schrift über Winkeidreitheilung,

lüblioth. .Mathem. 1893, 113— 114.

Vallin, A. F., Cultura cientffica de Espana en el siglo XVI.
Discursos Icidos ante la real .ncademia de ciencias en la receptiün

püblica del sr. .\. F. V’Al.ldN (Madrid 1S93). — .\ux pages 29—68
on trouve une e.\position de l'histuire des mathematiques en Espagne
au 16s si^cle. — [.Analyse:] El progresu matem. 4 . 1894, 49— 54.

(Z. (}. DK G.)

IIACH.HjEH'I), .\., loayiiT^ CuKKeim, iiTa-ibflHCKin npe,t-

llK’CTBt'HHHK^ .loiiaBEUCKarO.
Kazan, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 3 j, 1893. 53— 57 - — WASlUKrK,

Le jii.suit Saccheri. predecesseur Italien de Lobatchev.skij.

Weber, H., Leopold Kronecker.
Mathem. Ann. 43 . 1893, I — 26.

Weber, H., Leopold Kronecker.
Deutsche Mathematikervereinigung, Jahresbericht 2 (1891 — 1892). 5—32.

Weissenborn, H., Die Berechnung des Kreis-Umfanges bei

Archimedes uml Leonardo Pisano. Berlin, Calvary 1894.
8°. (2) + 32 p. — Berliner Studien für classische Philologie und .Ar-

chaeologie 14 : 3.

Vivanti, G., II concetto d’infinitesitno e la sua applicazione alla

mateniatica. Mantova, Mondovi 1894.
8°. 134 p. -t- I pl. — [3 lire.j — [.Analyse;] Rivista di matem. 4 .

1S94, 28—32. (G. Loria.)

Vivanti, G., Lista bibliografica della teoria degli agregati.

Rivista di matem. 3 . >893. 189— 192. — Reproduclion, .avec quelques
additions, d’une liste inseree dans la lüblioth. .Mathem. 1892. p.

22—25.

Zeuthen, H, G,, Note sur la resolution geometrique d’une equa-

tion du 3' degr^ par Archimede.
lüblioth. Mathem. 1893. 97— 104.

Zeuthen, H. G., Notes sur I histoire des mathematiques. II.

s'I'artalea contra Cardanum»; rdplique relative ä la question

de prioritd sur la idsolution des equations cubiques. — III.

Sur la signification traditionnelle du niot »geometrique».
Kjohnhavn, Vidensk. Selskab, Oversigt 1893, 3 <>3— 34 *•
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Neuerschienene Schriften. — Ptiblications recentes. 31

Queslion 44 [sur les niathematicien e.spagnol O.merique],

Biblioth. Mathein. 1S93. 120. (G. EnestkOm.)

Remarque sur la ([uestion 43.
Biblioth. Mathem. 1893, 120. (G. E.SE.STRÖM.)

Jahrbuch über <iie Fortschritte der Mathematik. Heraiisgegeben

von E. L.ampe. Band 23 (1891). Berlin, Reimer 1894.
8°. — Les pages 1—46 contiennent un compte renthi des ouvrages

d'histoire des mathematiques parus en 1891.

.\POLi,o.Nit Pergaei qua; grsce exstant cum commentariis anti-

quis. Edidit et latine interpretatus est J. L. Heiberg. I— II.

l.ipsia; 1891— 1893.
Nordisk tidsskrift for filologi (Kjobenhavn) 2 j. 1894, 79— 84. (II. G.

Zecthes.)

Ball, W. W. R., .\n essay on Xewton’s Principia. London,

.Macmillan 1893. 8°.

.Mathesis 4,. 1894. 21. (P. M.)

Diophanti .\le.xandrini Opera omnia cum graecis commen-
tariis. Edidit et latine interpretatus est P. 'Pannery. Volu-

men I. Diophanti quae exstant omnia continens. Leipzig,

Tcubner 1893. 8®.

Bullet, d. sc. mathem. 17,, 1893, 254— 256. (J. T.)

I.ORIA, G., Nicola Fergola e la scuola di tnatematici che lo

ebbe a duce. Genova 1892. 4®.

Bullet, d. sc. mathem. 17,, 1893, 237—239. {!’. Tansery.)

Mansion, P., Notice sur les travaux scientifiques de Louis-

Philippe Gilbert. Paris, Gauthier-Villars 1893. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 39. 1894; Hist. .\bth. 20— 21, (Cantor.)

.Miller, F., Carl Heinrich Schellbach. Gedächtnisrede. Berlin,

Reimer 1893. 8°.

Zeitschrift für Mathem. 39. 1894; Hist. .\bth. 19— 20. (Cantor.)

Theon de S.myrne, Exposition des connaissances mathema-

tiqiies utiles potir la lectttre tie Platon, traduite pour la pre-

miere fois dit grec en franqais par J. Dupuis. Paris, Ha-

chette 1892. 8“.

Bullet, d. sc. math^n1. 17,. 1893. 282— 2S6. (P. Tannery.)

WERTHEI.M, G., Die .\rithmetik des Elia .Misrachi. Ein Beitrag

zur Geschichte der Mathematik. Frankfurt a/M. 1893. 4°.

Zeitschr. für Mathem. 39 . >894; Hist. .Abth. 16— 17. (Cantor.)

Zeuthen, H. G., Forel."esning over Mathematikens Historie.

Oldtid og -Middelalder. Kjobenhavn, Höst 1893. 8°.

Biblioth. .Mathem. 1893. US— ti6. (G. Ene.strö.m.)

[Listes d’ouvrages recemment publids.]

Biblioth. Mathem. 1893, 117— 120. — Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894;

Hist. Abth. 39—40.
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32 Anfragen. — Question.».

ANFRAGEN. — QUESTIONS.

45 . On a<!met ordinairenient (voir p. ex. P. Tanxerv,
Lc fragment iTKud'emt sitr la quadrature des lunnles; Meni. de
la soc. des Sciences de Hordeaux 6,, 1883, 234) que
l’existence de 5 diffdrentes liimiles carrables geonieiriquement

a d^montrt5e irour la iirenwire fois par Clau.sen (Vier neue

nwndfürmige Flächen, deren Inhalt quadrirbar isl

;

Journ. für

Mathem. 21, 1S40, 375—376). Nrfannioins, il est certain quc
l'existence en a ei <5 connue heaucoup de vemps avant Ci.ausen.

En effet, toutes les 5 luiniles ont etö indiqii<?es dejä en 1766
par le mallidraaticien finlandais M. J. Wai.i.knics ilans sa T)is-

sertatio lunulas quasdam quadrahiles exhibens (.‘.lioffi 1766;
in-4°, (2) + 31 ]>. + I pl.).

On deniande si (iiielqiie auteur antt?rieur ä Waele/ius est

arrivtf au meine resultat. (G. Eneström.)

On the qnestion 23 . In a letter from Eui.er to Gold
HACH dated »Peuopoli die 25 novenibie A. 1731» ])ublished

in Fc.ss Correspondance maihimatique et physique, I find this; ne

denotat hic numenim, cujus logaritlniius hyperbolicus =it.
(\V. \V. Beinan.)

Inhalt. — Table des matieres.
Seite. Pajrc.

ViVASTl, G., Note sur l'hisloire de rinfiniment peüt I — 12

t'URTZE, M., Über den Josepliiis sapiens oder Hispanus ('.erberts... 13— 14
Günther, S., Das gläscriose .Sehrohr im Altertum und Mittelalter 15—23
Dickstkin, .S., Zur Geschichte der Mathematik im siebzehnten Jahr-

hundert 24

Cantor. Vorlesungen Uber Geschichte der Mathematik. 1 . (G.

Eneström.) 25— 26
Descartes. Die Geometrie. Deutsch herausgegeben von L. Schle-

singer. (G. Enktröm.) 26
Hall. An essay on Newtons Principia. (G. Exktröm.) 26—27
Neuerschienene .Schriften. — Publications recenlcs 27

—

3 *

Anfragen. — Questions. 45 - (G. Enkstrüm.) 32
On the question 23 . (W. W. Bem.vn.) 32
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BIBLIOTHECA MATHEMATICA
ZEITSCHRIFT FÜR T JOURNAL

GESCHICHTE DER HATHEHATIK
|

D’HISTOIRE DES HATHEHATIOOES

HF.KAUSOKC.KRKN VON •« PUIILIE PAR

GUSTAF ENESTRÖM.
1894. STOCKHOLM. IS'o 2 .

NEUE FOLGE. 8. NOUVELLE SERIE. 8.
Prei.i des Jahrf^ajigs 4 M.

BERLIN. MAYER & MÜLLER. PARIS. A. HERMANN.
Markgrafenstrasse 5t. Kue de la Sorbonne S.

Quelques remarques sur l’histoire des mathämatiques

en Espagne au 16* siöcle.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Dans sa petite note Sur quelques ecrits malhemaliques publies

en Espagne au l6' el silcles (Biblioth. Mathem. i8go,

33—36), VicunA a fait observer que les Sciences mathümatiques

ont M cultivöes avec beaucoup d'artieur en Espagne au 16'

siede. Dans un tfcrit röcemment publiö,’ M. VallIn semble

avancer non seulement qu'il y avait en Espagne au 16' siede

un nombre extraordinairement
.

grand de mathtfmaticiens, mais

aussi que les rdsultats de leurs travaux ont dtt^ assez imjxirtants.

En effet, M. VallIn dit:’

Ningün otro pais aventajö li Espaiia, siendo verdadera-

mente prodigioso el nümero de escritores y maestros de ma-

temäticas que contäbamos dentro y fuera de la Peninsula,

cuyos trabajos de traducciön y comentario unos, y originales

otros, no sölo no desmerectan de los mäs celebrados en los

demds naciones de Europa, sino que nmchos les llevaban no

poca ventaja, corrigiendo sus errores y sosteniendo con bril-

lantez continuas poldmicas cientlficas, como lo hicieron NunEZ,

Sä.vcHEZ, Cortes, Peres de Oliva y otros.

D’aUtre part, on trouve dans les traitüs g^nüraux d’histoire

des math^matiques peu de renseignements sur les nialh^maticiens

espagnols du 1 6' sitele. La plupart de ces traites ne citent

que NunEz;* M. Cantor, dans le second tome de ses i'or-

3
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34 G. E.nfstrüm.

Icsungen über Geschichte der ^faihematik (1892) ayant consacre

(juatre pages (p.. 355—358) aux matheinaticiens espagnols et

Portugals de la premiere moititf du 16' siede, fait mention de
CiRUELO, SiLfCEO, Lax, Ortega et NunEZ. D'apres ce que
nous infornie M. Cantor, les trois preiniers ont publid des

traitds d’arithmetique et quelques autres ifcrits, mais ils ne

semblent pas avoir fait de recherches originales; Ortega a

indiqu^ quelques nouvelles valeurs approximatives de racines

carrtfes et cubiques, mais il parait qu’il n'ait pas rendu compte
<ies raethode^ par lesquelles il est arrive ä ces valeurs. Enfin,

NunEZ est, selon l'avis de M. Cantor, le seul mathematicien

dont les ouyrages contiennent des traits d'originalitt*.

Il s’ensuit de ce que nous venons de faire observer, que notre

connaissance du dt'veloppement des mathtSmatiques en Espagne

au 16' si^cle doit etre actuellement tres incomplete, et que,

pour cette raison, une notice ddtaillee sur cette matiere serait

d'une tres grande utilittf. L’inttlressant ouvrage de M. VallIn
d^jä citc‘ donne sans doute beaucoup de renseignements sur

les math^maticiens espagnols de l’öpoque en question, mais

malheiireusement ces renseignements sont plutöt bibliographiques

(jue scientifiques. En effet, les indications de M. VALLfN sur

les resultats des recherches des mathematiciens espagnols sont

en general trop vagucs pour qii’on puisse se former une idde

nette de la valeur scientifique de ces recherches. Ainsi p, ex.

.M. Valli'n dit (jue Rodrigo de Porras a trouv^ des relations

curieuses entre les cötes des polygones, des constructions tll<f-

gantes des racines dVquations du second degre et des mdtho-

des nouvelles pour la division de la circonference d’un cercle;

qu’ANTiCH Rocha a enrichi l'alg^rbre de la thtforie des ögalit^s

{igualacianes)\ que Juan Alfonso de Molina Cano a indique

une möthode pour la construction des cöt^s de polygones rtigu-

liers et une valeur de s difftrente de celle d'ARCHiMEDEs; ‘ etc.

On voit aisöment que de telles notices ne nous mettent pas en

etat d’apprdcier les merites scientifiques des mathematiciens

mentionnds; ä cet effet il faudrait avoir des indications beau-

coup plus ddtaillöes.

Mais si M. Vallin nous donne ainsi des renseignements

peu complets sur les recherches mathematiques des espagnols

au 16' sitele, son ouvrage contient en revanche un recueil d’in-

teressantes notices bibliographiques; effectivement, il a r^digö'“

une liste d ecrits matln^matiques de 72 auteurs espagnols,* et

dans une note il Signale encore 29 de ses compatriotes au 16®

sitele, dont les ouvrages mathematiques sont actuellement in-
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Sur l’histoire des mathcmatiques en Espagne au i6' siicle. 35

connus ou perdus. Dans ce qiii suit, nous nous permettons de

donner un aper^u des ecrits signales dans cette liste.

Parmi les traducteurs des EUmenta sont nientionmfs L. Car-

DUCHO, J. Muiioz, R. de Porkas et R. Za.morano. D’autres

traductions ou commentaires sur les ouvrages des g^ometres

grecs sont dus ä P. Ciruelo, R. Dosma Delcado, P. J. Monzö,
P. A. Onderiz et J. DE Segura; le premier ainsi que T. DuRäN
ont publitl des ecrits de Bradwardin, et M. Siliceo a edite

un ouvrage du geomötre anglais Richard S\vinshead (Suisset)

sur l’art de calculer.

Des traitds g^neraux de mathematiqiies ont ete rediges par

P. Ciruelo (1516), J. de Ortkga (1512; plusieurs editions),

J. Perez de Moya (1562) et P. NunEz (1567). A. Löpez de
CoRELLA a revelö en 1 546 »les secrets des quatres Sciences

mathematiques »

.

Un tres grand nombre de traites de l’arithmdtique sont

mentionnds par M. VallIn; la plupart se rapportent ä l'usage

des rcgles d’arithmetique dans le commerce. Parmi les autres

traites d’arithm^tique on peut signaler ceux de P. Ciruelo (1505),

M. SiLiCEO (1514) et G. Lax. La premifere algebre en langue

espagnole a ete composöe par M. Aurel (1552). Sous le nom
de R. DE PoRR.AS nous trouvons un ecrit ; Cuestiones de binomios,

dont nous ignorons le contenu.

Les ouvrages sur la göomdtrie sont relativement peu nom-

breux. J. DE Alzega a publitS en 1580 une gtJomdtrie pratique

et P. J. DE Lastanosa a traduit en espagnol la Geometria prac-

tica d'ORON'CE Fine; le meme ouvrage semble avoir 6tö l'objet

d’un travail de J. Giraba. Des e'crits sur la quadrature du

cercle ont dttl composös par P. Ruls de Villegas, J. Falcö

(1587) et Luis Infante de Portugal (1556); probablement

le livre de NunEZ De erratis Orontii Finaei se rapporte au m^me
sujet. Enfin R. Dosma Delgado a <!crit De geometria cum

parergis et conicist^\ J. Porres Osorio a publitf lYuevas proposi-

ciones geomitricas (1570), et J. A. DE Molina Cano a fait paraitre

en 1598 ses Descubrimientos geomitricos (traduites en latin par

N. Jansonius en 1620) qui, k en juger d'apres le titre, doivent

etre d’un certain int^ret.’

Comme nous l’avons döjd fait remarquer, nous connaissons

tres peu sur le contenu des ecrits dont nous venons de faire

mention, et dont la plupart sont sans doute tres rares. II serait

donc ä ddsirer qu’ils pussent 5tre examinds par quelque savant

espagnol, en vue d’avoir une röponse definitive k la question:
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36 G. Eneström.

»Queis ont les nitrites scieiitifiques des mathifmaticiens

espagnols au i6® siede?»

' A. F. ValiJn, CuUura cientifica de Espana en el siglo XVI.
Discursos leidos ante la real academia de ciencias.

Madrid 1893.
’ VallIn, 1 . c. ]). 32.
’ Bien que ne en Portugal, NunEZ a redigtS son Libro de al-

gebra en espagnol, et pour cette raison on peut le ranger

parmi les math^niaticiens espagnols.

* VallIn, 1 . c. p. 38, 40.
‘ Valu'n, 1 . c. p. 205— 208.
* Parmi ces 72 auteurs nous trouvons aussi J. Blancanus,

G. DE Rocamora, D. Dksclapes et J. de Herreka. Mais

le Premier dtait italien, et probablement M. ValeIn l’a

indiquö par mdprise; la dissertation du second sur les ma-

thematiques et sur les g^omitres espagnols n’est qu'une in-

troduction ä l’ouvrage Sphera del unirerso (Madrid 1599).

Enfin, les dcrits des deux derniers (Super arte comhinaioria,

ad illustrationem Lulliana etc., et Discurso sobre la figura

cubicd) semblent se rapporter ä VArs demonstrativa de Luehus,

mais non pas aux mathematiques.
’ Le titre de la traduction en latin est; »Nova reperta geo-

metrica, in quibus subtiliores geometrica; qiiestiones de dupli-

catione cubi, quadratura circuli, rectitudine angulorum, jcqua-

litate linearum curvarnm cum recta discutiuntur, demonstra-

tionibus firmissimis fulciuntur, indeqiie aiirea colloraria geo-

metricarum subtilitatum deducuntur, Euclidea elementa non-

nulla corriguntur, nonnulla falsa rejiciuntur». Une rdfutation

de cet ouvrage par P. A. Cataldi a paru en 1626.
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Die Mathematik bei den Juden. 37

Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschnf.ioer in Berlin.

Die ältesten Monographien (im Orient).

6. Die beiden sogenannten Talmude, richtiger Gemara,

d. h. Erklärungen und Erörterungen der Mischna (redigirt von

Jehuda ha-Nasi, s._§ 7), in Palästina und Babylon repräsentiren

die Liter.Ttur der ersten V Jahrhunderte nach Chr.
;
darauf fol-

gen einige Jahrhunderte, in denen die jüdischen Gelehrten sich

fast ausschliesslich mit Bibel und Talmud beschäftigen; doch
ist auch die Literaturgeschichte dieses Gebietes nicht genau
bekannt.

Monographien, welche direct einem Zweige der mathema-
tischen Wisuusfha/t gewidmet wären, haben höchst wahrschein-

lich vor Einführung der griechischen Wissenschaft unter den
Arabern auch bei den Juden aller Länder nicht existirt (s.

weiter unten).

Es sei gleich hier ein, in jüdischen neuesten Geschichts-

werken paradirender Namen abgewiesen. »Jakob b.' Scheara»

soll der Jude heissen, welcher nach Indien geschickt wurde,

und den Inder K.ankah, oder Kattaka, mitbrachte, dessen astro-

nomische Tafeln er arabisch über.setzt haben soll. Dieses Miss-

verständnis UE Rossi’s habe ich bei der Mitteilung der Quelle

(Zeitschr. d. deutschen morgenländ. Gesellsch. 24 ,

•Sjo» 354) dahin berichtigt, dass der anonyme Jude nur Dol-

metscher ins Arabische war, der arabische Bearbeiter höchst

wahrscheinlich der sonst bekannte Muhammedaner Ja'akub n.

Tarik. sein soll.

Der älteste sichere, namentlich bekannte jüdische .\utor

ist ein ägyptischer .-\rzt und Astronom, Namens Maschallah
(770— 820?), das heisst: »Was Gott will». Sein eigentlicher

' hebräischer Namen ist unbekannt, der Namen seines Vaters

! sehr zweifelhaft, in den orientalischen Quellen verschieden ver-

stümmelt, daher der arabische: »M.nrzuk al-Basii» [für al-Misri],

sehr verdächtig.’ In den lateinisch übersetzten Schriften und
' Fragmenten ist der Namen vielfach verstümmelt; die gewöhn-

)
liehe Form ist Messah ala(c) oder dergleichen.

’ Eine ausführliche Bibliographie der, unter dem Namen
.\Ia.SCH.\li.ah’s citirten und erhaltenen astrologischen Werke und
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38 Moritz Steinschneider.

Fragmente, namentlich in mss., würde die notigen Grenzen

dieses Artikels überschreiten. Ich habe bereits an mehreren

Orten das hauptsächliche .Material gesammelt’ und beschränke

mich hier auf das Wichtigste.

In arabischem Original sind fast nur Citate und Excerpte

bekannt. Das Ruch De interrof^ationihus existirt in hebräischer

Übersetzung, wie auch das über die Ektypsen nur unter den
hebräischen astrologischen Schriften des iB.v Esra.

Lateinische Übersetzungen, zum Teil von dem getauften

JOH.XNNKS Hisp.ai.e:nsis, von dem wir später fXII. Jahrh.)

handeln, sind 1493, 1504 {Nürnberg, s. Hebr. liibliogr.

VI, 31), 1549, 1551 gedruckt.

Das Buch De electionibus ist auch unter dem Namen des

ZaSl gedruckt, worauf wir bald zurückkommen.

7. Nicht vor der arabischen Periode ist, nach meiner An-

sicht, die älteste hebräische geometrische Elementarschrift ver-

fasst, welche ich vor 30 Jahren in dem Münchener ms. n. 36
entdeckt und herausgegeben habe;

Mischnat ha-MidJot, die erste geometrische Schrift in

hebräischer Sprache nebst Epilog der Geometrie von .Ahra-

ham BAR Chijja.* Zum siebenzigsten Geburtstage des Meisters

Zunz (10. .-August 1864) aus Handschriften in .München und
Rom herausgegeben von M. Steinschneider. Berlin, A.

Ascher & Comp. 1864. (10 S. hebr., VI S. deutsch.)

Später erschien dieselbe Schrift, mit vollständiger deutscher,

von Noten begleiteter Übersetzung eines Fachmannes, in den
Stipplem. der hist. lit. Abtheilung der Zeitschr. für .Mathem.
(1S80); hier genügt ein abgekürzter Titel:

Mischnat ha-MiJdoth . . . ins Deutsche übersetzt, erläutert

und mit einem Vorwort versehen von Her.mann Schapira.

(54 -+- 4 S., teils arabisch, teils hebr.)’

Zur Bedeutung dieses Schriftchens und zur Beurteilung der

sich daran knüpfenden Controverse zwischen den beiden Heraus-

gebern werden einige Bemerkungen nötig sein.

Afischna (Deutcrosis) bezeichnet insbesondere die Bestand-

teile des sogenannten »mündlichen Gesetzes», wovon es in den
ersten Jahrhunderten verschiedene, wahrscheinlich nur mündlich

tradirte Redactionen gab. Die, späterhin schriftlich fixirte Re-

daction des Jehcda ha-Nasi (spät im II. Jahrhund, nach Chr.)

wurde gewissermassen kanonisch, und die, von ihm nicht auf-

genommenen Bestandteile, nannte man »Baraita» (externe),

welche Benennung wir bei dem zunächst zu besprecheniien

Werkchen finden werden.
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Eine Schrift, welche sich >Mischna» nennt, prätendirt ein

hohes Alter, nicht aber die Autorschaft Jehuda’s. Von der

»Echtheit» dieser Schrift kann also gar nicht die Rede sein.

Wie das Schriftchen uns vorliegt, gehört es direct in die

Mathematik, wenn auch wenige Male auf biblische Stellen Bezug

genommen ist. Es scheint aber auch eine Recension davon,

oder ein ähnlich betiteltes Schriftchen existirt zu haben, worin

die Beziehung zur Bibel stärker hervortrat, so dass man es als

einen Midrasch (Homilie oder Exegese) bezeichnete. Die ent-

sprechenden Citate, welche man in der Ausgabe vermisst, be-

rechtigen uns jedoch nicht zu einem Schlüsse über die Priorität

der umfangreicheren Schrift, ja nicht einmal zur Bezeichnung

der Ausgabe als unvollständig.^ Man citirt vielfach eine »Ba-

raita der 49 Maasse»; unsere Ausgabe theilt sich in 5 Kapitel

mit zusammen 42 Lehrsätzen; doch kennen wir nicht das Alter

dieser Einteilung.

Herr Schapira (S. io) legt für die schwierige Ailersis3.gg

des Büchleins einen Wert auf den »leibhaftigen Stil» der Mischna,

richtiger der talmudischen Phraseologie; aber eine solche ist

noch heute teilweise im Gebrauch, und ein anderer wissen-

schaftlicher arabistischer entwickelte sich erst in Süd-Osteuropa

im XIII. Jahrhundert durch die Übersetzer. Hingegen erkannte

er auffallende Ähnlichkeit mit der Geometrie des bekannten

Muhammed d. Musa ai.-Khowarez-mi, woraus er Parallelen

mitteilt. Für mich ist die technische Bezeichnung des Sinus

versus durch »Pfeil» noch jetzt genügend, um den Einfluss ara-

bischer Literatur zu erkennen.’

.-\ls Curiosum erwähne ich hier gelegentlich, dass ein Autor

des XIV. Jahrh. die für eigenen Gebrauch copirten Elemente

des Euklid (ms. Turin 68) als »Mischnijjot» bezeichnet {Hebr.

Übers. S. 505), was hier Grundlehren bedeutet.

8. Sicherer in Bezug auf die Zeit, aber nicht auf den
Autor, ist eine, wahrscheinlich pseudepigraphische Schrift, wo-

von ein Fragment in der neuesten Zeit ans Tageslicht gekommen
ist und die früheren aus Citaten geflossenen Vermutungen teil-

weise berichtigt. Literatur und Kritik sind hier, wie so häufig,

durch L. ZuNZ vertreten.

Natan Amram, der aus Bibliotheken und Privatbesitz ei-

nige Inedita ans Licht förderte, gab im Jahre 1861 in Salonichi

ein, jedenfalls unvollständiges hebr. Schriftchen heraus, betitelt;

tBaraila des Samuel, des Kleinen».

Ich habe diese Originalausgabe nie gesehen und kenne

nur den, nicht ganz correcten Abdruck Frankfurt a. M. 1863
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in i6:o (s. Hebr. Bibliogr. VII, 122), worin S. 25 ff. ano-

nyme Kleinigkeiten mit abgedruckt sind, die uns hier nicht

weiter angehen.

Uas Schriftchen bietet q kurze Kapitel astronomisch-astro-

logischen Inhalts, welchen Zusx analysirt.* Uas 5. Kapitel er-

üfi'net eine Angabe über das Zusammentreffen von Sonnen- und
Mondperiode im J. 4536 (776), während das Schriftchen schon

860 benutzt wird. ZuNZ setzt es in tlie Zeit 810—840 und ins

BvztiuHnische Reich; ich habe es hieher gestellt wegen seiner

Ähnlichkeit mit dem vorigen Schriftchen, dem es vielleicht

voranging. Auch hier ist der Zweck die Belehrung über eine

unabhängige Wissenschaft, unter Anspielung auf die nationalen

Schriften.

Oer Titel Baraita prätendirt auch hier einen alten Ur-

sprung (s. J; 8), und mit Sa.muel ist offenbar der talmudische

Rector (gest. 254) gemeint, der sich selbst rühmte, dass ihm
»die Wege des Firmaments so klar seien wie die (seiner Vater-

stadt) Nehardea's».* Ihm wird auch die lange geltende Be-

rechnung der Quatember (Tekufa), d. h. des Sonnenjahres,

beigelegt, welche später verdrängt wurde (§ 4, S. 109).

Uer Verfasser kennt, oder adopiirt, noch nicht die Resul-

tate lier arabischen Wissenschaft, gebraucht griechische Termini
technici und führt den noch nicht erklärten Ausdruck '“rn

(Tali?) für den Drachen in die hebräische astronomische Lite-

ratur ein.’“ Seine kosmologischen Ansichten sind unklar oder

unklar ausgedrückt; das Hebräische hatte noch keinen wissen-

schaftlichen Stil.

9 . Ehe ich zu jüdischen Gelehrten des Ostens zurück-

kehre, mag auf einen offenbaren Fehler (Schreib- oder Druck-

fehler) in einer an sich guten Quelle hingewiesen sein, den ich

schon anderswo berichtigt habe." In der 2. und besseren Aus-

gabe des Buches Jesod Olam von Is.ak Israeli (a. 1310) liest

man (IV, C. 7), dass um die Mitte des 6. Jahrhunderts des

(muss heissen nach dem) 4. Jahrtausends (also um 790 nach

Chr.) Männer unter den Weisen »Israels» in Persien zur Be-

obachtung des Laufes der Himmelskörper angeregt wurden durch

einen Auftrag des Herrschers. Hier ist offenbar für »Israel»

zu lesen »Ismael», d. h. Araber oder Muhammedaner.
Wieder tritt uns

,
ein jüdischer Astrologe entgegen, und

zwar einer der bedeutendsten und vielfach benutzten arabischen

Autoren, dessen Schriften in den Ausgaben der lateinischen

Übersetzungen den Fehler, der so eben gerügt worden, um-
kehren, indem sie lien »Israelila-» der mss. in einen tjsmaelitat
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verwandeln, so dass erst vor 40 Jahren (im Catal. Bodl.) der

Jude reclamirt und restituirt worden ist. Casiri (I, 439) hat

ihn aus eigener Machtvollkommenheit nach Spanien versetzt;

hingegen ist die Identität mit einem gleichnamigen .\rzte noch

im Stadium einer unbewiesenen Conjectur. Auch hier werden

aus einem weitschichtigen Material nur die Hauptmomente her-

vorzuheben sein.”

Der volle arabische Namen des Mannes ist: abu Otiiman
Sahl '* B. Bischr d. 'Habib b. HdNNi [oder Hani zu lesen],

nach Andern Haja.'* Der eigene Name wurde in den latei-

nischen Übersetzungen zu Zael, Zahd etc., mit ben in Verbin-

dung mit dem Namen des Vaters zu Z.ael Denbix, Kembris

etc. bis zu Eihdbront

!

Zeit und Vaterland sind schon durch Nadim festgestellt;

er diente dem Fürsten Tahir in Khorassan, der 829 starb, wie

ich schon in Cal. Bodl. angegeben (s. weiter unten).

Unter den vielen Schriften Sahl’s, welche Nadi.m im

Fihrist aufzählt, figurirt eine über Algebra, welche von den

Bewohnern »Rums» — darunter versteht man damals das by-

zantinische Reich — geschätzt wurde. -Vnderseits ist es wahr-

scheinlich, dass eine seiner Schriften, welche die t6 Stellungen

der Sterne auseinandersetzt,” in indischen Quellen als tTajjikamt

cilirt, die arabische Astrologie repräscntirt.

Von den arabischen Originalen hat sich wohl darum wenig

erhalten, weil sie von den späteren populären .Astrologen benutzt

und verdrängt wurden. Wir besitzen sein Werk fi ähkam (de

judiriis) in dem ms. der Refaja rr6 in Leipzig, welches mit

dem lateinischen Iniroduclorium übereinstimmt, das 1493 in

Venedig hinter dem Quadripartitxtm des Ptole.maeus gedruckt

ist. Noch festzustellen ist das Verhältnis zu ms. Bodl. bei

Uri 941 ” Uber die vorzüglichen (auserlesenen) Judicia, und

zu dem Berliner ms. Landberg 221 (geschrieben 1749 n. Chr.),

welches als »Sammlung (Auszug) von juriiciis über die Um-
wälzungen der Jahre und [Uber?] Anderes» vom Copisten über-

schrieben ist. Nach der Beschreibung .Ahlwakdt’s
(
Verzddtniss

V, 1893, S. 279 n. 5583) ist oft ABU .Maaschar angeführt,

woraus Ahlwardt folgert, dass Sahl nach dem Tode desselben

(885 n. Chr.) noch am Leben gewesen sei! Für Herrn Ahl-

wardt existiren alle früheren Quellen nicht.” Einiges aus dem-

selben W'^erke ist ausgezogen in einem hebräischen ms., welches

früher I. H. Schorr in Brody, zuletzt dem am 28. Jan. 1894
verstorbenen Dr. Av. Jellinek, Rabbiner in Wien, gehörte und

zweimal eine Zeitlang in meinen Händen sich befand.”
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Das Verhältnis der lateinisch gedruckten Schriften Sahl’s,

auch de EUcHonibus (1493, wie oben, und mit lUL. Firmicus Astr<*-

notnia, Basel 1551 fol., auch unter dem Namen des Maschallah
gedruckt, s. oben § 6), de Temporum significatione ad judida

(1493, wie oben) zu den Anführungen bei Albertus Magnus
und den noch erhaltenen mss. ist nur nach sorgfältigen Ver-

gleichungen festzustellen, wie ich an Schum's Catalog der

Amploniana in Erfurt in der Biblioth. Mathem. 1891, S. 70
nachgewiesen habe.

Es erübrigt noch ein Wort über eine Hypothese, welche ich

ira Jahre 1862** als solche der Prüfung anheimstellte, die aber

von keiner Seite erfolgte, so dass ich noch heute nicht darüber

entscheiden möchte. Fis handelt sich um die etwaige Identität mit

einem Homonymus, der jedenfalls hier seine Stelle finden müsste.

Sahl, genannt Rabban al-Tabari, das heisst: der Rab-

biner von Tabaristan,*" Vater des abu’l Hasan Au (des zum
Islam übergetretenen Lehrers des berühmten Arztes Razi),” Arzt

und Astrolog, wird auch als Übersetzer wissenschaftlicher Werke
»aus einer Sprache in die andere» genannt; Wüstenfeld

,

meinte, aus dem Hebräischen ins Arabische, wofür ich als Con-

jectur aus dem Syrischen substituirt habe, allein es wird auch

kein bestimmtes Werk angegeben, das er übersetzt hätte. Nach
einer, wenig verbürgten Mitteilung soll abu Ma'aschar gesagt

haben, der Ausdruck Matra'h at-Schud' (Strahlenwurf) komme
in keiner Übersetzung von Ptolemaeus’ Almagest aus dem
Griechischen vor, sondern nur in der des Sahl. Allein abu
Ma'aschar ist keine zuverlässige Autorität, und es fragt sich

anderseits, ob die allgemeine .Angabe, dass Sahl übersetzt habe,

nicht eine blosse Verallgemeinerung jenes Berichts vom Aus-

spruch des ABU Ma'aschar sei; da ja sonst nirgends von einer

Übersetzung des Sahl die Rede ist und er im Verzeichnis der

Übersetzer bei Nadim nicht vorkommt. WOstenfeld (Aerzte

S. 20) hat den astrologischen Ausdruck ungenau mit »Brechung

der Lichtstrahlen» wiedergegeben, und so ist von unkritischen

Schreibern und Nach.schreibern Sahl zum Entdecker der

»Strahlenbrechung» gemacht worden, obwohl diese den alten

Griechen bekannt war.”

Hervorzuheben ist, dass Sahl’s Kenntnis der Geometrie

und .-krithmetik gerühmt wird; nimmt man hinzu, dass Nadim
diesem Sahl gar keinen Artikel unter den -Astrologen widmet,

so wird man die Identität der beiden Homonymen nicht un-

geprüft verwerfen, obwohl der eine in Khorassan, der andere

in Tabaristan und sonstwo gelebt haben soll.
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Bei dieser Gelegenheit sei auch bemerkt, dass die Ver-

mutungen und Angaben über eine angebliche hebräische Über-

setzung des Almagest und der Geographie des Ptolemaeu.s aus

etwa jener Zeit ganz unbegründet sind (Hebr. Übersetz. S. 522).

‘ b. = ben, Sohn, dient bei Hebräern und Arabern bekanntlich

wie bei alten Griechen und Anderen, zur näheren Ilezeichnung

anstatt des h'amiliennaniens.

* So bei seinem Schüler al-Khajj1t; Ahlwardt, Verzeichnis

der arabischen Handschriften der Berliner KSnigl. Bibliothek,

Bd. V (1893) S. 274 und 275 unten, S. 286, macht ein-

ander widersprechende Angaben, indem er |)iincipiell die

betreffende Literatur und selbst Ausgaben ignorirt. Daher
emendirt er (S. 141) idn Aflah in Albattani ohne die

beiden lateinischen Übersetzungen zu befragen, welche ihn

belehrt hätten, dass das Manuscript wirklich das seltene

Werk des ersteren enthalte. -Ähnliches wird auch später

zur Sprache kommen. — Ins Esra nennt Maschallah
einen Weisen »von Hodu», w.as gewöhnlich Indien bedeutet.

’ ÜMt. Bodl. pag. 1677: Zeitschr. d. deutschen inorgen-

länd. Gesellsch. 18 , 1864, 166; 24 , 1870, 338; Zeit-

schr. für Mathem, 10, 1871, 376; Biblioth. Mathem.
1891, 65; Hebr. Übers. S. 599.

‘ In manchen Antiquariatscatalogen ist die Schrift unter dem
Schlagwort Abraham bar Chijja zu finden! — Die früher

angenommene Autorschaft eines Rabbi N'ATAN^beruht höchst

wahrscheinlich auf Verwechslung.
* Auf die Beschreibung der anderen Stücke desselben Münche-

ner Codex (Seite 9: »alle so durcheinander»!) ohne Berück-

sichtigung meines Catalogs ist hier nicht einzugehen, s.

Hebr. Bibi. XX, 11 1; vergl. Hebr. Ubers. S. 501.
* Berliner, in der Monatsschrift für Gesch. und Wis-

senschaft d. Judenth. 1868, S. 428.
’ Mischnat ha-Aliddot, S. IV, Anmerk. 3; vergl. Kerem Che-

rned II, 26, IV, 112; Zeitschr. d. deutschen niorgen-

länd. Gesellsch. 28 , 1874, 459; Hebr. Bibi. XIX. 61.

’ Hebr. Bibi. V, 15, 25 und S. III (abgedruckt in Zunk,

Gesammelte Schriften III, 242); s. dazu Hebr. Bibi. IX,

175, XVII, 8; Hebr. Übers. S. 501.
* Uber Samuel erschienen Monographien von I. Hoffmann

Leipzig 1873) und S. Lesler (Breslau 1879); s. auch W.
Bacher, Die Agada der babylonischen Amoriier (Budapest

1878, Jahresbericht, S. 41). Eine Biographie Sa.muel’s von

Digitized by Google



44 Moritz SnaNsciiNF.iDER.

Abr. Kkochmal enthält die hebräische Zeitschrift He-Chaluz
(Lemberg) 1, 1892, 66— 69. — S. auch Uiblioth. Ma-
them. 1893, 71, Anmerk. 5.

Wahrscheinlich aus dem »Ruch der Schöpfungs (Jezira),

dessen Zeit ebenfalls unbestimmt ist. In diesem Buche

wird die Schöpfung aus den 22 hebräischen Buchstaben

und den 10 Zahlen abgeleitet. — Der Drachen verschlingt

die verfinsterten Himmelskörper; s. meinen .Artikel: Oriai-

talische Ansichten üher Sonnen- und Afondfinsiernis im Mag.
für die Literat, des .Auslandes, 1845, S. 519.

'

' Die angeführte interessante historische Stelle habe ich itali-

enisch übersetzt in meinen .Anmerkungen zu B.aldi, Vite,

p. 74, französisch in Etudes sur Zarkali, p. 4.

” Von den in Biblioth. Mathem. 1891, S. 10 verzeich-

neten Quellen hebe ich hier wegen der bibliographischen

Nachweisungen hervor: Catal. llodl. p. 2260 und .Add.;

Zeitschr. für Mathem. 16
, 1871, S. 388, und Ilebr.

Ubers. S. 603 u. XXX. — Suter (s. .Anmerk. 14), S. 62

hat über Lebenszeit und Wohnsitz S.ahl’s keine weiteren

.Angaben gel’unden als bei C.asiki.

” Das Diminutiv Soheit bei H.agi Kii.alfa, welches Ahlwardt
zurückweist, findet sich auch im ms. Refaja.

“ Fihrist S. 274: tHani, man sagt [auchj Maja, der Jude».
Haja ist also hier V'aiiante von //</«/ (//<r«(r bei .Ahlwardt
ist unbegründet). Suter, Das Mathematiker- Verzeichnis im

Fihrist (in .Abh. z. Gesch. d. Mathem. 6. 1892) über-

setzt irrtümlich: »wurde als Jude Haja genannt».
“ Zeitschr. d. deutschen morgenländ. Gesellsch. 25 ,

1871, 417 zu 18 . 1864, 194.
“ Geschrieben 649 H., nicht 640, wie Uri angiebt; so ist

zu corrigiren Catal. Bod. p. 2262 Zeile 8 von unten.
” Ich habe eben (Januar 1894) dieses Mantiscript flüchtig

angesehen, da ich zu genauerer Prüfung nicht die Zeit habe.

Fol. too steht: Es spricht .Abu (!) Sahl; 112'’; »Pforte

über .Auserlesenes (Xau'adir) betreffend die Revolutionen

der Jahre». Fol. 104: »Rede des .Abu Ma’aschar Dja'-

AFAR . . . al-Bai.khi ai.-Katib zur Zeit des Harun, ('ap.

liber seine Rede betreft'end die Revolution». Mit solcher

Zeitbestimmung citirt nur ein jüngerer Compilator.

S. meinen .Art.: Schriften der .Araber in hebräischen Hand-
schriften, Zeitschr. der deutschen morgenländ. Ge-
sellsch. 47 . 1893, S. 379.
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'* Zur pseudepigraphischen Lileralur S. 78; vergl. Zeitschr.
d. deutschen rnorgenländ. Gesellsch. 18

, 1864, 183.

Ks ist unbegreiflich, wie unsere besten Orientalisten, die

ja die jüdischen Gelehrten überhaupt missbräuchlich »Rab-
binen» nennen, das hebräische Wort, das ausdrücklich als

Ehrennamen erklärt wird, nicht wiedererkennen und einen

seltsamen Namen Dsil (durch Versetzung eines Punktes und
Verwechslung eines Buchstabens), oder Zein (so noch bei

Ahi.waRdt 1 . c. V, 513 n. 6257) annehmen. — S. die

Citate in Hebr. Übers. S. 521, 604 Anmerk. 60 und Zu-

sätze S. XXX.
** Hammer, LiUraturgesch. III, igi macht ihn zum Schüler

und Lehrer Razi’s, indem er eine gewöhnliche arabische

Phrase verdreht.
*’ Hebr. Übers. S. 521; s. auch über Adolf Gerecke's Semi-

plagiät (1893) meinen Artikel Die Juden und die profanen

Wissenschaften in Magazin für die Wissenschaft d.

Jud. 1893, S. 234.
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46 Giovanni Vacca.

Intorno alla prima dimostrazione di un
teorema di Format.

Nota di Giovanni Vacca a Genova.

Nelle Disquisiliones arithmeticae di Gauss' (§ 50), dopo una
dimostrazione del noto teorema di Fermat; »Se a e primo con
/I, e /) e un numero primo, si ha — 1=0 (mod /), si legge:

Theorema hoc qiiod tum propter elegantiam tum propter

eximiam utilitatem omni attentione dignum, ab inventore

theorema Fermaiianum appellari solet. III. Euler primus de-

monstrationem publici juris fecit {Theoremalum guorundam ad
numeros primos speetanlium demoslratio. Comm. Petro p. VIII).

In commentario anteriore vir summus ad scopum nondum
pervenerat.

In controversia famosa inter Maupertuis et König a

principio actionis niinimae orta, . . . ,
König in manibus se

habere dixit autographum Leibnitianum, in quo demonstratio

huius theorematis cum Euleriana prorsus cospirans contineatur.

Licet vero fidem huic testimonio denegare nolimus, certe Leib-

NiTius inventum sutim nunquam publicavit.

\ mia conoscenza nessun altro scrittore parla di una di-

niostrazione di Leibniz del teorema sopra enunciato anteriore

a quella di Eulero. Ora nelle opere matematiche di Leibniz,

pubblicate da Gerhardt {1849— 1863) si trova una dimostra-

zione rigorosa di esso, che si fonda sulla divisibilitä dei coef-

ficienti polinomichi e che dimostra la veritä dell' asserzione del

König; 6 di essa che intendo rendere conto.

Noto anzitutto che in tre lettere a J. Bernoulli,’ Leibniz

annuncia di avec giä da tempo trovata la formola che dä il

coefficiente di un termine qualunque nello sviluppo di una po-

tenza di un polinomio. Inoltre alla stessa formola accenna nel

suo Symbolismus memorabilis calculi algebraici et infinitesimalis,

in comparatione poientiarum et dißerentiarum etc.

Nella sua Nova Atgebrae promotio* riprende a trattare lo

stesso soggetto. Osserva che le potenze dei polinomi sono

rappresentate da forme dello stesso grado, moltiplicate per certi

deterniinati coefficienti numerici; col nome di/orwa egli chiama

))oi la somma di tutti i termini formati nello stesso modo da
un certo numero di lettere; cosi

<j + 4 + r + . . .
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6 una forma di primo grado,

a’ + Ä* + r’ + . . .

ab bc \ ac ¥ . . .

sono forme di 2 ° grado, ecc. Posto per brevitä, con Leibnu,

a * h + r + . , . = a

a’ + + f’ + . . . =a*
ab + + ac + . . . =ab

si avrii

ta + i + r + . . .)' = *'

(a + 3 + r + ...)’ = a’ + zab

(a + Ä + f +...)’ = a’ + la-b + bahc

Per trovare i coefficienti mimerici delle forme nello sviluppo

della potenza .V"“ di un polinomio, osserva che ogni termine

appare tante volte nello sviluppo quante sono le disposizioni

differenti che si possono formare colle sue lettere; cosi nel cubo

(a bf per il membro a}b, questo numero e 3, poiche colle 3

lettere a
,
a , b si possono formare le 3 disposizioni

aab
,
aba

,
baa .

In generale trova che il coefficiente del termine

a“b^c^ . . . , ove a + /9 + ;- 4- . . . = «

,

c dato dalla espressione

I«

Conclude infine da questa espressione che n e il numero pre-

cedente non possono mai essere primi fra loro, donde segue

che, se « e un nqmero primo, esso necessariamente divide

ove tuttavia si suppone che almeno uno dei numeri .

sia maggiore dell’ unitä.

Emerge da ciö che se a
,
b

,
c

,
. . . sono interi ed

.1- = a + ^ + c + . . . ,

i numeri .xf— a' ed e non sono mai primi fra loro, e se c e

primo, A-'— a' e divisibile per e.
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Supposto finalmente in particolare

a= b— c=. . .= I

,

.»' = 1 ,
a' — X

,

e allora si giunge al teorema di Fermat.

* Gauss, U'trke, I. Band (Gottingcn 1863), p. 41.
* Carteggio tra I.eibniz e Bernoi'lli, lettere X, XI, XII nel

vol. III parte i“ delle opere ed. Gerhardt (p. 175, 181

— 182 e 195J.
’ Aus d. Manuscripttn dtr kvnigl. Biblioth. zu Hannover. Leibniz,

. Afathematische Sihri/ten, ed. Gerhardt, vol. VII, pag. 154.
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Sur les döcouvertes mathämatiques de Wronski.

Par S. Dickstein d Warszawa.

7. La loi supreme.

La toi suprßme a presentde par Wronski a l’lnstitut

de P'rance dans )e rmJmoire d^jd eite; Premier principe des me-

thodes algorithmiques comme base de la Technie algorUhmüjue, dont

le but ötait la fondation d’une branche nouvelle de l’Analyse,

c’est d dire de la »Technie algorithmique» qui, d'apres Wronski,

differe essentiellement de la »Thdorie algorithmique». Celle-ci

embrasse les propositions ou les ihiorimes ayant pour objet la

nature des qualit^s, tandis que la premiere est le Systeme de

milhodes qui ont pour objet la mesure ou l’dvaluation des fonc-

tions. Dans .sa Philosophie des mathimatiques, Wronski, par des

considdrations mdtaphysiques sur la nature du savoir, diablit la

nöcessitd de cette division de l'Analyse et trouve dans la loi

supräme un instrument d’une gdndralitd absolue pour tous les

proc<5dds »techniques» concernant 1'dvaluation des fonctions. Les

sdries, les fractions continues et les produits inhnis sont con-

tenues dans cet instrument gdndral.

Soit
,
A-, , .V, , . . .) une fonction arbitraire de plusieurs

quantitds variables a:, , a',
,
a',

,
. .

. , et soient , c, , c, , . . des

<piantitds quelconques. Posons

1^1 — ^"(a‘j
,
Aj j ,

. . .) ,

= f • • • -)f (-V, + 7, . .V, + 7. . X, + e, ,
. . .),

et gdndralement

les fonctions ü formant une espece tres generale des facultds,

qu’on dösigne d’apres Kramp de cette maniere

Soit F{x) une fonction de x dont il s’agit de ddterminer la

g^n^ration technique; nous aurons

P{x)^A^SJ^ + A,L\ + AM, + A,L\ + • • • ,

oü le coefficient A., a l’expression gendrale

A^ = \rt + + . . . ,

BihiiethfCtt Mitthematica. jSg^. 4
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les X/i ^tant les quotients des sommes combinatoires:

les difftJrences JiJ, , Ji^, , . •
,
J/’(-v) sont prises pour une va-

leur particuli^re de la variable .v. Les quantiti^s Z sont dö-

termin^s par les formules:

Z{;l\ = - - }\n + 2
)^ ^ ,

Z{,2\
,

Z{f2\= -y(j2 + <o), - /'(j« + wU, Zin\

-

oü

... — y{ji + w)„+,„_,2’(/<)„_,

y ~Q, 7. .

La forme donnöe plus haut aux fonctions , . . . n’est pas

encore la plus gentlrale possible; on ]>eut prendre des fonctions

gdndratrices quelconques, et la loi des coefficients restera la

möme.**
Lorsijue la fonction proposee est une fonction de plusieurs

variables indöpendantes, on mettra ä la place des difförences

simples la somme des differences partielles.

De sa loi supröme, Wronski döduit les developpements

sp^ciaux qu’il nomme lois >relatives* ou »subordonnöes». Dans
le cas -r, = .v,= .v, = . . . ; ?, = f, = = . . . ; Ü,,= on

aura la gdnöration de la fonction /'(ar) suivant les facultds progres-

sives de la fonction arbitraire ^(a.), et si l’on ilonne ä la va-

riable .V une valeur dgale ä une des racines de l’equation

^{x)= o, on aura

yi<o)n= o ,
(»>/>)

Si l’on fait donc

,=-7tV-' ^ ^ ^ ' Jf(x)
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on aura le developpement

+ •=,f(-v) +

Pour c= o. OB obtient le developpement suivant les puissances

de la fonction Si ^{x)= a + x, on regoit

F(x)= F(-a)+ IfL.ß {a + .r) + {a + .v)"f + . ,

I . C I . 2 . f

et pour f= o la s^rie de Taylor.
Si la variable .v est donn^e au moyen d’une riquation avec

il’autres variables, p. ex. par l'equation ^>{x ,y)— o

,

et s’il

s’agit de developper la fonction F(x,_y), on aura

(a-) + (a-)*/' + . . .

,

oü les differences (ou les differentielles) de la fonction F{x,y)
peuvent etre expriraees i l’aide de l’equation donnce. Cette

generation donne la loi generale de la resolution »technique»

des equations.

Soient a', , x^ ,
a', , . . . plusieurs variables independantes,

.r une fonction de ces variables; f(x) , f^{x) , f^{x) , f^(x) ,
. . .

des fonctions quclconques de x. Soit de plus;

o=f{x) + xj^{x) + -r,/;(a-) + xj^{x) + . . .

,

l’equation qui determine la valeur de x, dont on demande le

developpement. Wronski remarqiie que toutes les equations

>inimanentes» et transcendantes, primitives et differentielles, peu-

vent etre ramenees a la forme de cette equation et, par conse-

qiient, que cette equation presente la forme generale de toutes

les equations qu’on retrouve dans les probiemes d’Analyse

(>Probleme universel» de Wronski).

Pour le developpement d’une fonction arbitraire F{x) de

la quantite cherchee x, Wronski donne la formuie:

1.2.3

1.2.1

7^V(3),+ A,1/(2,2),+
I . I . 2

.1/(1 ,
I

,
r), ...
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les coefficients ayant la forme göndrale

, <I
,r

,
. . . , (ü)^—

r [d({x)d^{f{x)y...d:‘-'{J{x)Y-^dA ff^{x)f,{x)...Ux)df\x) I

)

(_ ly* — !_
' 2. .. i. 2. ..[t. (<//'(jr))*+*+— +1'

oü, aprfes avoir pris les difftrenlielles, il faut substituer ä la place

de X la quantitö que donne la relation f{x)= o.

De cette formule gdnerale on re^oit comnie le cas parti-

culier pour f{x) — a + x
,

.r, =a‘, =4', = . . . = o, la sdrie connue
de Lagrange.

Au ddveloppement de la th^orie et aux applications de la

loi suprSme sonl consacrös les deux grands volumes de la Philo-

sophie de la Technie algorithmique. La d^duction qu’on y trouve

est assez compliqu^e, gräce aux notalions adoptöes par Wronski;
eile n’est au fond qu'une simple transformation de la s^rie dont

on admet l'existence. Elle ne nous apprend rien ni sur la lifgi-

timitö, ni sur les limites du ddvelopiiement gdndral des fonc-

tions.’“

Lagrange et Lacroix dans Icur rapport sur le memoire
de Wronski proiiosaient ä l’auteur de ddvelopper ses iddes nou-

velles et gdn^rales pour les soumettre aux applications plus

speciales.*“ Ces d^veloppements sont contenus dans les ouvrages

post^rieurs de Wronski. Schweins a reproduit plusieurs for-

mules de Wronski dans son ouvrage sur la thdorie des diflfe-

rences et differentielles, qui est cependant reste sans influence.“

Les idees de Wronski sont retombdes dans l’oubli. Ce n’est

qu’en 1873 que Cayley a consacre un bei article ä la sdrie

de Wronski, de laquelle on ddduit les series de Lagrange et

de liÜRMANN.** L’annee suivante, Transon, par un article

publie dans les Nouvelles annales des mathematiques,
a rappele l'attention des savants sur la loi suprSme.*’ En
1884 et 1885, Ch. Lagrange a publie quelques meraoires, dans

lesquels il introduit le reste dans l'expression de la loi supreme,

et donne, par des considerations analogues ä celles qui con-

duisent ä la serie de Taylor, iine forme rigoureuse et plus

simple ä la deduction de Wronski.“ P. Dubois-Reymond
n’attribue aux formules de Wronski qu'une signification formelle.*“

Mansion est de l’avis que la loi supreme est une generalisation

sterile jusqu’ä present du theoreme de Taylor.*®

La signification formelle, c’est ä dire la possibilite de deduire

plusieurs developpements de la loi supreme etant incontestable,

l’utilite plus reelle de cette loi dependrait naturellement de la
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Sur les dccouvertes math^matiques de Wronski. $3

dtitermination des conditions de sa Idgitimitd. Les difficultös

de cette recherche peuvent Stre graves ä cause de la vaste gd-

nöraUtd des fonctions arbitraires de Wronski, elles ne sont pas

cependant insurmontables pour des cas speciaux mais encore

assez gdndraux, comme par exemple pour la sdrie de Lagrange.
Les travaux r^cents d’EcHoi.s prouvent que les idöes de Wronski
sont en effet d’une feconditd remarquable.*’ La loi supröme

bien qu’elle ne soit pas un Instrument d’une gslneralitd »absolue«,

comme le voulait Wronski, peut devenir ncanmoins, je crois,

un Instrument utile pour le döveloppement des fonctions. Du
reste, Wronski lui-meme a senti la nöcessitd de soumettre ses

d^veloppements aux conditions de convergence, comme on le

voit dans sa »möthode supreme», sur laquelle je dirai quelques

mots dans l’article suivant.

*“ Conf. E. West, Expose des mithodes generales en mathlma-

tiques (Paris 1886), p. 235 et suiv. — H. Laurent, Traiti

(Tanalyse. III (Paris 1888), p. 352— 356.

Conf. S. Dickstein, O tprawie najwyzszemt (Sur la loi su-

pr^me). Prace matematyczno-fizyczne 2
, 1890, p. 145

— 168.
*° Rapport -de l’Institut lu ä la Classe des Sciences lundi 15

octobre 1810 et fait par M. M. Lagrange et Lacroix.

On trouve dans ce rapport ce passage; »Ce qui a frappe

vos commissaires dans le mdmoire de M. Wronski, c’est

qu'il tire de sa formule toutes celles que l’on connait pour

le developpement des fonctions et qu’elles n’en sont que

de cas trte particuliers».

“ Schweins, Theorie der Differenzen und Differentiale (Heidel-

berg 1825).

Cayley, On Wronski'’s theorem. Quarterly journ. of

mathem. 12, 1873, p. 221— 228.
** Transon, Reflexions sur fevlnemenl scientifique d'uneformule

publiee par Wronski en 1812 et dlmontrSe par M. Cayley en

iS'pj. Nouv. ann. des mathdm. 13,, 1874, p. 161—
174. — Loi des si'ries de Wronski. Sa phoronomie. Ibid.

P- 30s—3 ' 8 -

“ Ch. Lagrange, Forme generale du reste dans l'expression

d'une fonclion au moyen d'aulres fonctions. Comptes rendus
de l’acadömie des Sciences [de Paris] 9 juin 1884. —
Demonstration lllmentaire de la loi supreme de Wronski. M^-
moires de l’acaddmie de Belgique 47 , 1884. —
Dcveloppenienl des fonctions dun nomhre quetconque de variables
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indip€ndanUs d l’aide <fauires fonctions de cts mi’mes variables.

Möm. fie l’acadömie de Belgique 48 , 1885.
“ UuBOis Reymond, Über die Convergenz und Divergenz der

Fourierschen Darstellungsformeln (München 1878), p. I, II:

»Ist die Möglichkeit der Entwickelung nachgewiesen oder

wahrscheinlich gemacht, so ist Wronski’s Coefficientenbildung,

weil sie für alle Reihen dieselbe ist und daher im gegebenen

Fall äusserst verwickelt ausfallen muss, im Allgemeinen un-

brauchbar. Man versuche z. B. die Coefficienten der Ent-

wickelung nach Kugelfunktionen auf diese Weise zu bestim-

men. Steht dagegen die Möglichkeit der Entwickelung selbst

in Frage, so ist die Form der Coefficienten wieder zu ver-

wickelt um die Convergenzprüfung der Reihe in der sie

auftretcn, zu ermöglichen. Aus diesen Gründen scheint, we-

nigstens vor der Hand, den WRONSKi'schen Ergebnissen nur
ein formales Interesse zugesprochen werden können.»

“ MANSION, Resume du eours dfanalyse infiniUsimale 1887),

p. 120.
*’ Echols, On certains delerminani forme and their applicalions.

Annals of mathem. 6, 1892, p. iio— 126; 7 , 1893,
p. I — 59, III— 142. — On the composite, Ibid. 7 , 1893,
92— loi. — On Ihe expansion of functions. American
journ. of mathem. 16

, 1893, p. 316—326. — On a

general formula for ihe expansion of functions in series.

Bullet, of the New York mathem. soc. 2 , 1893, p. 135— 144. — ffronshPs expansion, Ibid. p. 178— 184 (article

historique).
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Sur les m^thodes primitives qui ont servi ä räsoudre

des questions arithmätiques.

Par V. Bobynin ä Moskwa.

Un nombre peut Stre consid^rd de deux manitjres dififc-

rentes. II peut etre pris en lui-mötne, comme membre indd-

pendant d'une s^rie inddtermin^e et infinie/ contenant tous les

nombres entiers et fractionnaires qui existent, disposes suivant

leur grandeur relative; il i>eut ötre envisagd selon ses rapports

aux autres nombres. On dira pour etre plus court qu’en Pre-

mier lieu il est considtlrö dans son dtat individuel, en second

dans sa liaison avec les autres ou dans sa composition au moyen
de ces autres. Conformdment aux deux mani6res d’envisager

les nombres il existe aussi deux moyens ou möthodes jKmr les

trouver. Un nombre est donc obteuu soit comme membre d'une

sörie indötermin^e et inünie, d'apr^s les traits qui le distinguent

des autres, soit comme composö de plusieurs nombres qui mar-

quent son Union avec ces derniers, autrement dit dans son ex-

pression au moyen de ces derniers. Puisque le premier cas

•n'exige que la connaissance des traits distinguant le nombre en

question d'avec les autres, nous appellerons la preraiere radthode

celU des diversiUs. Quant ä la seconde eile peut etre appelde

ctllt de Pexpression (Tun nombre dans (Tautres nombres.

La möthode des diversitös une fois präsente ä son esprit,

I homme cherche, l'homme tätonne, l’homrae täche d’en faire un

emploi pratique. Guidd d'un c6tö par certains traits distinctifs

du nombre ä trouver, d’un autre c6t^ par la connaissance ac-

quise de quelques autres nombres, Thomme essaye de trouver le

nombre en question au milieu de ceux qu’il connalt. Il y arrive

en comparant les traits distinctifs des nombres qu'il a choisis

aux traits semblables du nombre en question qu’il est i chercher.

La forme, communiqude par ce moyen ä la möthode des diver-

sit<s, dont eile fait jusqu’aujourd’hui la forme unique, est ordi-

nairement appelöe !a mithode des tdtonnemenis. Actuellement ä

peu pr^s bannie de la Science, eile se trouve neanmoins large-

raent r^pandue dans la partie de l'humanite, privde de toute

mstruction scolaire, ainsi que nous le prouvent les observations

prises sur des calculateurs prodiges, tels que Inaudi. En anti-

quittf son emploi fut bien plus grand encore alors qu’elle con-

tribua puissamment au progr^s de la sdence dont eile fut l’instru-
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ment. En etudier donc la nature et les eldments se trouve etre

souverainement nt^cessaire ä l’Histoire des mathdmatiques.

Les observations entreprises dans ce but sur la maniere de
resoudre diverses eiuestions et probl^mes, d’aprds la mtfthode

des tdtonnements, nous amenent d des conclusions suivantes

quant au contemi et au caractere. Tout d’abord le nom de la

möthode nous en indique suffisamment le sujet, qui est en effet

une suite de tdtonnements visant a trancher les questions exacte-

ment ou approximativement. Le nombre de ces tdtonnements

devant etre limite au possible ])our le succte mdme de l’entre-

prise, il est urgent d'en ddfinir le mininium et le maximum,
selon les conditions du probleme. On se sert ensuite d'une de
ces limites ou d un nombre approchant comme d'un point de

ddpart, comme d'un nombre a’issue. C’est le premier tdtonne-

ment. En cas qu'on dchoue, le choix des nombres dans les

tentatives suivantes est toujours conforme au principe des nombres

Us plus commodes ä calculer. II reste d savoir si tous ces td-

tonnements röpondent d leur but principal, c’est d dire s'ils

donnent la solution desiröe ou du moins s’ils en approchent

assez. On y arrive en les verifiant par les conditions du Pro-

bleme. Cette v^rification est si impdrieusement exigtie par la

nature meme de la methode dont eile fait l’dlt^ment essentiel et

inseparable, qu’une fois privd d'elle l'emploi en devient impossible.

La möthode des tdtonnements peul s'appliquer d la solu-

tion des problemes et des questions le plus variös, theoriques

aussi bien que pratiqiies. C'est donc l’universalitö qui est son

trait dominant. Cette qualitd importante, eile la doit d la sim-

plicite de son origine primitive, ddpourvue de tout artifice, susci-

tee par la nature psychique de l'homme sans que sa conscience

souvent accompagnee d’un etroit courant de pensöe y soit poiir

queltjue chose. 11 est d noter que la methode des tdtonnements

ne peut etre universelle qu’en tli^orie. Le succds de son ap-

plication pratique est souvent douteux et parfois irrealisable.

Les questions compliqudes, contenant beaucoup de conditions

ou exigeant la ddönition de plusietirs inconnus, ainsi que la

recherche des Solutions exactes, dans bien des cas demandent
un nombre de tdtonnements extraordinairement et mdme infini-

inent grand. On ne tdtonne avec succes que par Hasard ou
moyennant une recherche assidue et souvent ti^s longue. II y
a force cas enfin, oü ni assiduitd, ni Hasard ne suffisent d don-

ner un resultat satisfaisant. La methode des tdtonnements est

directe toutes les fois qu’elle s'applique d definir simplement le

nombre d trouver, eile est indirecU quand eile tend d definir
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un nombre mis par les conditions du problirae en liaison avec

le nombre ä trouver. C’est ce dernier qui est alors indirecte-

ment chercheJ il l’aide de son rapport avec le nombre obtenu.

La mdthode des tdlonnements offre un cas particulier dans

ceile de la formalion successive du nombre ä Irouver (faprh les

conditions de la question. Celle-ci remplace tou^ les titonnemenis

ou du moins eile en remplace une partie par une serie de

variations succcssives, op^rdes selon les conditions du probl^me

dans le nombre d'issue, ou en gön^ral dans le nombre fourni

par le dernier tätonnement. Le but unique de ces changements

est d’approcher peu ä peu les nombres qu’ils donnent i la vraie

Solution que l’on cherche. L’application de cette meihode etant

loin de satisfaire ä toutes les questions, soumises k la m^thode

des tdtonnements, nous ne saurions y voir, nous le reptltons,

qu’un cas particulier de cette derniere, mais un cas qui l'em-

porte sur eile en en marquant un progres considerable. En
effet, il abrdge.les questions en exigeant moins de temps pour

les resoudre. Il communique aux procedes de chercher l’in-

connu une pr^cision heaucoup plus grande, et quelquefois il les

precise tout i fait. Enfin, comme il exige une entente sdrieuse

du Probleme et par li le travail d’une pensde müre et dc'velop-

p^e, il est bien la forme supörieure de la mtithode des latonne-

ments dont l’emploi conscient ne saurait ötre commun k l’hu-

manite sans un degrd süffisant de culture intellectuelle. Gräce

4 lui la meihode des tätonnements est k meme de resoudre

bien des questions qu'elle aurait trouv&s inaccessibles ou trop

ä la portee du hasard, pour des raisons citees plus haut.

Afin de se mieux l'expliquer, il est bon de comparer la

mdthode des tdtonneinents k celle de l’expression d un nombre
dans d autres nombres plus connue. La jiremi^re ne voit dans

les conditions et les donnifes du probleme que des matdriaux

dont eile se sert pour definir les traits distinctifs du nombre k

trouver. Tout le temps que dure la solution, ces traits li et

l’inconnue doii’ent ^tre sans cesse presents k la mdmoire de la

personne qui rösout le probleme, l’inconnu se trouvant ainsi

toujours au premier plan. Et la methode parentc aux proctldes

employds pour deviner ce qu'on appelle en socieite les dnigmes,

ne met entre le probleme et l’enigme <|u'une difference ext6-

rieure, c’est i dire qtiant au sujet des questions qu’ils traitent.

Dans la seconde methode les conditions du probleme font

les moyens et les donnees en font les materiaux dont on se

sert pour former directement le nombre ä trouver. Dans le

procis de la solution ce sont donc les donniles qui occupent
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le Premier plan et qui absorbent l'attention de la personne t6-

solvante, au point que celle-ci n’en garde qu’une partie pour

les conditions du probleme. L’inconnu y est donc rdduit ä

signifier seulement le but g^ndral et plus ou moins ^loign^ de

tout le procÄs de la solution et que la poursuite des buts plus

proches fait quelque peu oublier.

Des observations prises sur des calrulateurs prodiges (iNAUrrr

en France, Jean Petrokf en Russie) et qui n'ont ]>oint re^u

d’instruction scolaire, prouvent qit'en r^solvant les problemes au

moyen de la methode des tdtonnements, ils s’en servent tout 4

fait inconsciemment. Cette condusion, appliqude aux anciens

calculateUrs dont le degrii de culture avait du etre analogue au

leur, nous permet de comprendre bien des faits remarquables

dans l’Histoire des math<fmati(iues. Queis sont les traits domi-

nants dans les oeuvres anciennes des mathSmatiques? C'est

bien la valeur qui y est attachec 4 la vdrification, c’est encore

le möpris des explications et des difmonstrations, c’est enfin le

procödö dogmatique d’apres lequel sont exposöes les Solutions

des problemes ainsi que les thdoremes elle-memes. En somme
n’y avons-nous pas l’hdritage direct de la mtfthode des tdtonne-

ments primitivement employöe?

Semblable 4 ses coll^gues de nos jours, le calculateur an-

cien ne s’en rapportait qu’ä la v^rification pour s’assurer lui-

möme et pour assurer les autres de la justesse de la solution

qu’il avait trouvöe, moyennant l’application inconsciente de la

ratSthode des tdtonnements. II ^tait incapable .d’aller plus loin.

Toute solution d'un probleme par la mtfthode des tdtonnements

est donc facileinent reconnu dans l’ancienne litt«irature math^-

matiqiie 4 ces deux traits intimement litfs Tun 4 l’autre: i° la

solution cherchtie, sans calculs, ni notes qui l’accompagnassent,

est indiquee inimddiatement apres l’exposition du probleme dont
2° une verification d^taillöe suit aussitöt. I>e Papyrus de Rhind
nous presente ces traits au complet dans les tables de la divi-

sion du nombre 2 par les impairs de 3 4 qg (les huit tables

premiires de l’^dition Eisenlohr) et dans le partage d'un nom-
bre de pain donn^ entre 10 personnes (Ib. N®‘ t— 6). On les

remarque avec moins d’evidence dans les jiroblömes portant

chez Eisenlohr les N®‘ 28, 40 et 64. Dans tous ces cas on
jieut envisager les Solutions des questions comme obtenues 4

l aide de la meiliode des tdtonnements, dont l’application in-

consciente en mSme temps que l’emploi general se trouvent

peut-dtre le mieux exiirimtfs en ces termes: »que le Hasard te

guide» (mache wie geschieht, ur/ ma ytper).
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La möthode servant k exprimer un nombre dans les autres

ou, ä proprement parier, de rexpression de finconnu par
les donnles du problime, est exclusivement appliqude k la solu-

tion des probl^mes par la Science de nos jours. Un coup d'oeil

sufilt pour nous ddmontrer que toutes les mdthodes et proc^dds

servant k rdsoudre les questions de l'arithmdtitiue et de l’algebre

ont pour but göndral, soit l’expression de l’inconnu au moyen
des donnees du problime, soit, dans des cas particuliers, la

formule qui en trace la supputation d'aprös ces donndes. La
dite expression ou la formule une fois trouv^e, le probleme est

regardö comme rdsolu, et cela ind^pendamment des calculs qu'il

exige, c’est ä dire malgrö qu’ils aient eu lieu ou non et, le cas

dcheant, sans tenir compte s'ils ont dt^ faits petit k petit, comme
la formule, ou k la fois, apr6s que la formation s’en fut achev^e.

De cette mani^re tous les proc^dös et mdthodes, appliquds ä la

Solution des questions dans Tarithm^tique comme dans l’alg^bre

et considdr^s par rapport k la mdthode gdndrale que nous

examinons, n’en sont que des cas particuliers et des formes k

part, ddveloppds k mesure que s’en effectuait 1‘adaption d mille

particularitds des questions diverses et des quantitds que celles-ci

avaient pour objet.

La mdthode de l’expression d’un nombre dans les autres

n’est peut Stre pas moins ancienne que celle des tätonnements.

C’est d eile que sont toujours soumis les problemes aux condi-

tions simples et peu nombreuses, ddinontrant clairement quel

genre d'opdrations il faut employer pour ddfinir l'inconnu et

amenant aux calculs immddiats. II est meme d croire que tout

d’abord exclusivement appliquee aux probldmcs les plus simples

et par Id les plus frdquents, cette mdthode eut un emploi beau-

coup plus dtendu que celle des tatonnements traitant ordinaire-

ment les questions plus difficiles et plus compliqudes. Voyons
un peu ce qui fait son grave avantage; c’est la prdcision com-

plete, la limitation sevdre des procds mämes de la solution et

c’est la certitude d’arriver au but. Ne föt-ce que d’une manidre

inconsciente au premier abord, cet avantage aura pu ötre re-

connu et apprecid de bonne heute. En meme temps la ten-

dance d’en dlargir l'application aura dü se ddvelo])per en faisant

entrer dans son domaine un grand nombre de questions aupara-

vant soumises d la mdthode des tdtonnements. Cette tendance

eut des suites fort importantes, puisque c'est eile qui contribua

dans le cours des sidcles d la crdation de la science des mathd-

matiques. En effet, pour en obtenir les buts plus proches et

pour en arriver aux plus dloignds il fallait accumuler autant
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que possible les connaissances mathömatiques. C'en dtait lä.

une condition indispensable. Or, on ne pouvait y satisfaire

qu’en dtudiant les operations sur les nonibres et sur les pro-

priötös de ces derniers, enfin en ^tudiant les expressions qu’ils

comi)Osent et les quantit<fs d’un nouveau genre qu’ils nous prd-

sentent.

Quoique indirectement la tendance en question a dü in-

fluer sur la mdthode des tätonnements. Celle-ci, ne pouvant

rdaliser ses buts ni immddiatement, ni rapidement, a du tra-

vailler elle-meme ä rendre le proces de la solution plus ddter-

mind et par lä contribuer puissamment au progres de son cas

particulier et supdrieur citd plus haut. Quant au besoin d’ac-

cumuler les connaissances mathdmatiques, ä mesure que les

questions soumises ä la mdthode de l’expression de l'inconnu

par les donndes du probldme, deviennent plus difficiles et plus

compliquds, ce besoin que nous venons d’dnoncer met entre les

deux mdthodes une grave et nouvelle diflfdrence. Les personnes

dtrangeres i l'dtude et privdes de connaissances scientifiques ne
sauraient se servir de la premiere que dans les cas les plus

simples de son application. Au contraire ces memes personnes

peuvent user si largement de la seconde (celle des tdtonnements)

que l'habitude inconsciente d’un emploi prolongd en excite l’ad-

miration et la surprise du public savant, auquel l’usage continuel

de la premiere a fait oublier jusqu’ä l'existence de la seconde.

Pour ce qui concerne l'universalitd de l’application il est

difficile d’etablir quelque diffdrence entre les deux mdthodes.

Des cas particuliers de la premiere sont les seuls qui soient

limitds dans leur application. La mdthode elle-mdme dans toute

la Variete de ses cas et de ses formes particulidres ne saurait

en aucune fa^on etre moins universelle que celle des tdtonne-

mcnts. Et si eile le fut naguere dans son emploi pratique,

ainsi qu’on le supposerait pour les dpoques prescientifiques et

alors que les deux mdthodes dtaient en vogiie, eile ne le fut

qu’ä ddfaut des moyens dont eile eut pu disposer et par lä b.

cause de son peu de ddveloppement.

‘ Nous appelons cette sdrie indeterminde et infinie la trouvant

teile non seulement dans son extension des deux cötes, mais

encore dans tout Intervalle entre deux de ses merabres pris

ä volontd.
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Recensionen. — Analyses. 6

RECENSIONEN. — ANALYSES.
0. Werthelm. Die Arithmetik des Elia Misrachi.

Ein Beitrag zuK Geschichte der Mathe.matik. Frankfurt

a. M. 1893. 4®, 42 p.

1,

e grand rabbin Elia Misrachi ä Constantinople (nd vers

1455, mort en 1526), auquel on doit des commentaires, actuelle-

ment perdus, sur les Elementa et sur VAtmagesl, a tfcrit aussi

un traitö d'arithm^tique intitul^ Sefer-Hamispar (livre des nom-
bres) publiö seiilement en 1534 ä Constantinople et rdeditd en

1546 ä Bäle avec une traduction latine par S. Münster. II

y a environ 30 annöes, M. Steinschneider a appeld l’attention

sur ce trait^, et il en a public quelques extraits. Dans l'^crit

indiqu^ ci-dessus, M. Wertheim vient de donner une notice

dötaill^e sur le Se/er-Hamispar, d’oü il r^sulte que ce livre est

assez interessant au point de vue historique.

En composant son traitd d’arithmetique, Elia Misrachi a

utilise en pretnier lieu un livre d'ABRAHAM ibn Esra, portant

aussi le titre Se/er-Hamispar, mais il a tird profit en meme
temps des ouvrages des mathetnaticiens grecs et arabes. A l’avis

de M. Wertheim, il n’est pas un simple compilateur, car il a

choisi habilement ses materiaux, et il les a traitds avec beau-

coup de talent.

I.e Sefer-Hamispar d’ELiA Misrachi est divise en trois parties,

dont la premiere rend compte des quatre operations fondamen-

tales pour des nombres entiers, fractionnaires et mixtes; la se-

conde s’occupe des fractions sexagesimales, de l’extraction des

racines carröes et cubiques, ainsi que des proportions arithnietiques,

göomötriques et harmoniques. Enfin la troisieme partie contient

un recueil de problemes avec leurs Solutions. Plusieurs de ces

problemes sont empruntds par Elia Misrachi ä d’autres aiiteurs,

et M. Wertheim signale les ecrits oü il les a retrouvtls; un des

problemes se rapporte aux nombres parfaits.

Stockholm. G. EnestrOm.

NBUBRSCHIBNENB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECBNTBS.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der .Mathe-

matik herausgegeben von
||
journal d'histoire des mathömatiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1894: I.
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62 Neuerschienene Schriften. — Publications rccenles.

«^HUHKo-MareMaTHiecKiH nayKH bi. hxt. HacToamcMi. h npo-
IIIPAUIOMI. üvVpHajl. HS^V^BaeMUfi B. B. EOIiblHHUblM'B.
MocKBa. 8°.

2 (lS86): 4. — Les Sciences mathematiques d^ns leur £tat actuel et

passe. Journal publii par V. V. Bobynin.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

39 (1894): 2 .

BOBblHIIirL, B. B., <I>H.ioco4>ia MaTPMaTHKH no yqpniio Fophc
BpoHPKaro.
Fiziko-matcm. naoaki 2 (1886), 1886— 1894, A: 73—96, 271—288.

394— 437. — Bobynin, V, V., La Philosophie des mathematiques
selon la doctrine de HoeNK Wronski.

BOBlJHIIH'i», B. B., OqppKH HCTopiH pacBHiia <bHCHKO-

MaTPMaTHHPCKHXT. aHRHifi BTi PocciH. V. BpM.lPMtJiie.
Fiziko-matem. naouki 2 (1886). 1887— 1894, A: 209— 264, 289—348.
— Bobynin, V. V., Esquisscs dTiistoire du developpement des connais-

sance.s mathematiques ct physiques en Russie. V, Arpentage.

“Oajori, F., A history of mathematics. New York, Macmillan 1 894.
8°, 14 + 422 p. — [3-50 doll.]

Collins, J. V., Plea for teaching the history of mathematics.
Science (New York) 23 . 1894, 44.

Curtse, M., Uber den Josephus sapiens oder Hispanus Gerberts.
Biblioth. Mathem. 1894. 13— 14.

Dickstein, S., Zur Geschichte der Mathematik im siebzehnten

Jahrhundert.
Biblioth. Mathem. 1894, 24.

Diriohlet, Q. P. L., Kap.vB BycTaBi. Hkobi JIkobh. Bio-

rpa-MiBPCKÜi onepKi..
Kiriko-matem. naouki 2 (t886), 1887— 1894, A: 265—270, 349—369.
— Notice biographique sur K. G. J. Jacobi, traduite de l'allemand.

Günther, S., Das glaserlose Sehrohr im Altertum und Mittelalter.

Biblioth. Mathem. 1S94, 15— 23.

Heron d’Alexandrie. T.es m^caniques ou l’^lövateur publikes

pour la premifcre fois sur la Version arabe de Qostä ihn Lüqa
et traduites en francais par Carra de Vaux. Paris 1894.

8'’, (4) + 104 -f (4) -I- 115 p. — Extrait du Journal Asiatique.

IIElT.\MEHTJi, 0 .. lIcTopia napoMPTpa h pro npHM-BHPuifi.

1643—1893.
Vjestnik clcm. matem. 16 , 1894, 100— lo6, 127— 131. — Pkrgamknt,
O., Ilistoire du baromMre et de son usage.

Bebiöre, A., Les femmes dans la Science. Conference faite

au cercle Saint-Simon le 24 fdvrier 1894. Paris, Nony 1894.
8°, 85 p. — [l '50 fr.] — Notices biographiques sur Hypatia, Emu.ii:

ut: CiiäTEi.KT, M.tRiA AoNESt, SopiiiE Gerjuain, Mary SoMMERYIU-K
et .Sui'iiiE Kowai.evski.
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Tannery, P., Sur un fragment inddit des M^triques de Höron
d'Alexandrie.

Bullet, d. sc. mathem. 18,. 1894, 18— 22 ,

Wittstein, A., Über die Wasseruhr und das Astrolabium des

.^rzachel.

Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. Abth. 41— 55.

Vlvanti, Q., Note sur l'histoire de l'infiniment petit.

Biblioth. Mathem. 1894, i— IZ.

Question 45 [sur l'histoire des 5 lunules carrables g^mtftriquc-

ment].

Biblioth. Mathem. 1894, 32. (G. Enestrüm.)

On the question 23.

Biblioth. Mathem. 1894, 32. (W. W. Be.m.\n.)

Ball, W. W. R., .\n essay on Newton’s Principia. London,
.Macmillan 1893. 8°.

Biblioth. Mathem. 1894, 26— 27. (G. Eneström.) — Bullet, d. sc.

mathem. 18,. 1894. 8—12. (P. T.snnery.)

CANTOR, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Erster Band. Von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 1 200

n. Chr. Zweite Auflage. Leipzig, Teubner 1894. 8°.

Biblioth. Mathem. 1894, 25— 26. (G. Eneström.)

Descartes, R., Die Geometrie. Deutsch herausgegeben von L.

Schlesinger. Berlin, Mayer & Müller 1894. 8°.

Biblioth. Mathem. 1894, 26. (G. Eneström)

Galilei, G., Opere. Edizione nazionale sotto gli auspicii di sua

maestä il re d'Italia. Volume II. Firenze 1891. 4°.

Bullet, d. sc. mathem. 16,. 1892. 257—263. (P. Tannerv.)

Loria, G-, L’odierno indirizzo e gli attuali problemi della storia

delle scienze esatte. Relazione fatta al quinto congresso

storico italiano addi 22 settembre 1892. Genova 1893. 8°.

Jornal de sc. matem. 9 . 1894. 191. (G. T.)

Loria, G., Le scienze esatte nell' antica Grecia. Libro I.

I geometri greci precursori di Euclide. Modena 1893. 4°.

Bullet, d. sc. mathim. 18 ., 1894, 5— 8. (P. Tannery.) — Periodico

di matem. 9 , 1894, 70—73. (A. Lucu.)

[Listes d’ouvrages recemment publies.]

Biblioth. Mathem. 1894, 27— 31. — Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894;

Hist. Abth. 79—80.

ANFRAGEN. — QÜESTIONS.

46 . Parmi les dditions du traitö d'arithmdtique de Sacro-

BOSCO, M. Cantor (
Vorlesungen über Geschichte der Mathematik,

a, 1892, p. 50; cf. p. 349) Signale une, publitfe en 1510 ä
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64 Anfragen. — Questions.

Paris par Jodocus Clichtoveus (mort en 1543) sous le tiire:

Opusculum de praxi numerorum quod Algorismum vocant. D’un
autre cöl<5 ,

M. K. Hunrath {Zum Verständnis des Wortes At-

gorismus

;

Biblioth. Mathem. 1887, p. 70) a fait remarquer

que cet Opusculum se trouve dans un recueil, publiö ä Paris

en 1503 et rdiniprini^ ä la m^me ville en 1510, dont le pre-

mier dcrit est Epitome compendiosaque introductio in libros arith-

meticos diui Severini Boetij ; V Opusculum y figure comme appen-

dice ä JuDOCl CucHTOUEi Neoportuensis de p>raxi numerandi
compendium.

M. Hunrath mentionne aussi
(

1 . c. p. 70) que l'auteur de
\' Opusculum dörive le mot Algorismus d’un certain philosophus

nomine Algorismus, tandis que M. Cantor ( 1 . c. p. 81) dit que
S.4CROBO.SCO, dans son traite d’arithmetique, parle d’un philo-

sophe nonitnö Algus. Dans un ouvrage anttirieur {Mathematische

Beiträge zum Kulturleben der Völker, Halle 1863, p. 419), M.
Cantor eite un passage d’un tnanuscrit de la bibliotheque ducale

de Darmstadt, lequel passage se trouve aussi ä peu pres litWrale-

ment dans V Opusculum, sinon c\\x’Algus est mis ä la place d’Al-

gorismus.

On demande des r^ponses aux questions suivantes;

1) V Opusculum de praxi numerorum quod Algorismum vocant,

paru en 1503 et reimprimö en 1510, est-il edite par

Clichtoveus?

2) Ce meine Opusculum, est-il identique avec le traitö d’arith-

mdtique compos^ par Sacrobosco? Et, en* ce cas, quel

est le nom donne par Sacrobosco au philosophe, auquel

il attribue un ifcrit sur l'algorisnnis? Au cas conlraire,

quel est l’auteur de V Opusculum? (G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matiferes.
Seite. Paj<c.

£n>:.s1'KuM, G., Quelques remarques sur l'histoire des mathematiques

en Espajjne au i6e si^cle 33— 36
Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden 37—45
Vacca, G., Intorno alla prima dimoslrazione di un teorema di Fermat 46—4S
Dickstein, S., Sur le decouvertes mathematiques de Wronski 49— 54
Borynin, V., Sur les methodes primitives qui oni servi a resoudre

des questions arithmetiques 55— 60

Wertheim. Die Arithmetik des Elia Misrachi. (G. Eni-iström.) 61

Neuerschienene Schriften, — Publicaiions rccenics 61—63
Anfragen. — Questions. 46 . (G. F.ni-lstrüM.) 63—64
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BIBLIOTHECA MATHEMATICA
ZEITSCHRIFT FÜR f JOURNAL

GESCHICHTE DER MATHEMATIK I D’HISTOIRE DES HATHEHATIOüES

HKKAUSGEGEBEN VON •{> PUBI.IE PAK

GUSTAF ENESTRÖM.
1894. STOCKHOLM. NJO

NEUE FOLGE. 8. NOUVELLE SERIE. 8,
Preis lies Jahrgangs 4 M.

BERLIN. MAYER & MOI.LER. „ . , , V PARIS. A. HERMAN.N.
E. s 4. rnx par an 5 fr.
>larkgrafenKtra«se 51. Kue de la Sorbonne 8.

Sur la part de Jean Bernoulli dans la publication

de r>Analyse des inflniment petits».

Par G. Eneström k Stockholm.

Dans la pröface ä son Analyse des infiniment petits pour
Pinleltigence des tignes courbes (Paris 1696), le marqiiis de l’Höpi-

TAL a insiirö le passage suivant: >Je reconnais devoir beaucoup
au.x lumieres de MM. Bernoulli, surtout ä celles du jeune,

jrresentement professeur ä Groningue. Je me suis servi sans

fagon de leurs dccouvertes et de celles de M. Leibnis. C’est

pourquoi je consens qu’ils en revendiquent tont ce qu’il leur

plaira, me contentant de ce qu'ils voudront bien me laisser».

Cette mention generale a donn^ lieu k des r>eclamations

de la part de Jean Bernoulli. En effet, on sait que, dans

<pielques öcrits paius apres la morf du marquis de l'Höpital,

il soutenait qu'il etait le vrai auteur de presque tont ce ijui se

trouve dans VAnalyse des infiniment petits

;

il en est meme venu

jusqu’A vouloir faire du marquis de l’Höpital un plagiaire.'

Parmi les historiens, quelques-uns se sont mis du cöte de Jean
Bernoulli,’ tandis que d'autres ont pris le parti du marquis

de l’Höpital.’

Dans ces circonstances, il doit etre d un certain interet de

connaitre si l'Höpital a publie son ouvrage ä l'insu de Jean
Bernoulli, et quel a ötö le jugement que ce dernier a portö

5
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66 G. Esestrüm.

directement au premier sur V Anal_yse Jes infininunt petits. Dans
ce qui suit, je me propose de donner sur ces deux points des

renseignements, tir6s de la correspondance de Jean Bernoulu
avec l’Höpitau Comme on sait, cette correspondance esi gardee

dans la bibliothique de l acadeinie des Sciences de Stockholm ;

eile est composde de 62 lettres adresstfes par le marrjuis ou la

marquise de t.’Höi’iTAi, ä Jean Bernoulli, et de 25 cojjies de
lettres adressdes par Jean Bernoulu au marquis de l’Höpital,*

Le dernier nombre indique que Jean Bernoulli avait omis de
copier plus de la moitiö de ses lettres.

La preniiere lettre oii le marquis de l’Höpital fait men-
tion de \' Analyse des infinimenl petHs est du 22 aoiit 1695.
II y 6crit:

Je suis sur le point de faire imprimer mon traite des

sections coniques, en etant persdcutd par le pere Male-
branche et quelques-uns de ses amis. J’y joindrai un petit

traite du calcul difförentiel, oü je vous rcndrai tonte la justice

que vous mdritez. Je n'y parlerai point du tout du calcul

intdgral, laissant c.ela ä Mr. Leibniz, qui a dessein d’en faire

un traite, comme vous savez, sous le titre de Scientia infinili,

de Sorte que ceci ne sera proprement qu'une introduction au

sien. Si vous vouliez mettre par ordre vos regles du calcul

logarithmique, que vous avez invent6es il y a ddjä queUjue

temps, je les joindrais ä la fin sous votre nom, comme vous

jugez bien, et cela contribuerait ä faire trouver ce traite

meilleur. Vous en userez comme vous jugerez ä propos.

A cette demande Jean Bernoulli ne semble avoir rd|)ondu

que le 4 janvier 1696.“ Apres avoir fait quelques remarques

sur l'utilitd d'un traite analytique des sections coniques, il ajoute

:

Je vous suis bien obligö de l’offre que vous me faites

de joindre a la fin de votre traite mon nouveau calcul lo-

garithmique ou pluiöt parcourant . Vous jugez bien

que je ne suis presentement pas en ^tat d'en mettre les r^gles

par ordre, y ayant si longtemps que je n'y aie plus penstf.

Cependant je pourrais bien vous envoyer (si vous le souhaitez)

ce que j’en ai dcrit k M. Leibnitz, qui a aussi trouvtf quelque

chose sur cette matiere.

l'Höpital n’insistait plus sur sa demande; il continua de

faire imprimer son ouvrage, et le 15 juin 1696 il öcrivit ä

Jean Bernoulli:

Mon livre paraltra au premier jour;* je n'y traiie que
du calcul differentiel que je täche d’expliquer ä fond, et mon
but n a dte que de faire proprement une introduction ä ce
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Jean BernoulH et l'-Analyse des infinimeiit petits». 67

que Mr. Leibn’iz et autres pourront donner dans la suite.

Je ne doute point que si vous vouliez en prendre la peine,

vous ne nous donnassiez tont ce qu'on peut souhaiter sur

le calcul intdgra], et c’est ä quoi on devrait vous exciter de
travailler, car il me semble que Mr. Leibniz a trop d'occupa-

tions pour pouvoir expliquer les choses comme il serait ä

souhaiter. Je voulais faire imprimer en mSnie temps mes
sections coniques, comme je vous avais marque, parce que
cela n’aurait fait qu’un juste volume, mais comme Je n’ai

point voulu m’appliquer depuis ma maladie, cela fait que le

Premier traite paraitra seul. Vous verrez que je vous y rends

la justice qui vous est due, et il dtait inutile que vous me
marquassiez de vous en envoyer, car vous jugez bien que
vous ^tes la premi^re personne ä qui j’en destine.

La reponse de Jean Berxouli.i dat^e le 30 juin 1696
tftait extr^mement obligeante; la voici

:

Il faut que je vous ftliciie, Monsieur, de ce que votre

livre a commenctf de paraitre
. J’accepte avec grand

remerciement l'offre que vous me faites d’un exemplaire. C'est

votre civilitö ordinaire, que vous ayez donntJ dans votre livre

quelque place ä mon nom
;
je vous en suis bien oblige. Je

pr^vois par avance qiie ce livre, quand il sera connu dans
le monde, vous procurera une grande reputation digne de
votre illustre personne. Je rrois aussi que Mr. Leibniz nous

laissera trop longtemps attendre son traitd de Scün/ia infiniti

pour Stre trop occuptf. Vous pouvez bien vous imaginer la

raison pourquoi je n’ai rien voulu donner au jour jusqu’ä

prtfsent touchant cette mati^re; c’est que je n’ai rien voulu

faire sans votre consentement suivant la promesse que je vous

en avais donntfe autrefois; mais voyant maintenant que vous

m’y excitez vous-mSme; je pourrai peut-^tre bien prendre le

dessein de faire la continuation lä oü vous avez fini, en ex-

pliquant le calcul integral, pourvu que j’en aie le loisir.

Au moment oii Jean Bernoulli dcrivit cette lettre, il n’avait

pas encore, comme on voit, regu son exemplaire de \'Analyst

dts infiniment ptlils, et il lui fallait l’attendre plus d’une demi-

annöe. Voici quelques extraits de la correspondance entre Jean
Bernoulli et l’Höpital pendant ce temps.

l’Höpital ä Jean Bernoulli le 10 sepitmbre /6p6.

Je suis ravi que vous vouliez bien nous donner l’explication

du calcul intdgral; il me semble que vous en sauriez mieux

faire, et que ce livre sera tres recherchd; vous pourrez y

supposer ce que j’ai explique du calcul diffdrentiel dans le
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68 G. Enestköm.

mien qiie l’on pourra regarder comme une introduction au

vötre; je crois que vous ne devez j)oint i>erdre de teinps ä

y travailler, car la cuiiosite est fort excitt^e sur toutes ces

inatieres.

l Hopiial <) Jean Uerxoulli le jO novemhre 16^6.

Mandez-moi niissi si vous — — — nc travaillez pas k nous

donner im traite sur toutes ces matieres, ce qui serait assurc-

inent tres curieux; nion livre ne devrait 6tre consid^rö a cet

c‘gard que comme les Elements d’EucuuE ]>ar rapport ä la

geomdtrie de Descarteb. II y a dejä quelques mois, j’en ai

envoyö deux cent cxemplaires ä Mr. Leeks avec ordre de

vous en faire tenir un aussi töt qu’il les aurait regus.

Jean Bernoulli i) l’Höpital /e 21 dkembre i6g6.

Mr. Leibnitz et Menckenius ont regu les exem|)laires de

votre livre que vous leur avez envoyt;s. — — — Je suis

impatient de recevoir le mien, je ne sais ä quoi il tient qu’on

nc ine l’envoie pas — — — . Vous me demandez, si je

ne travaille j>as ä donner un traitd sur toutes ces matieres,

mais pour diie la verite, je ne sais quand cela se fera, eiant

irop distrait ]>ht des embarras domestiques.

Enfin, vers le commencement de l'ann^e 1697, Jean Ber-

noulli regut l’exemplaire de \'Ana/yu des infiniment pelits que

l'Höpital lui avait annonce. Apres l’avoir »Itudie, il ecrivit:

J'ai regu enfin un exemplaire de votre livre; je vous en

remercie tres humblement, Vous m’avez fait trop d’honneur

en jiarlant si avantageusement de moi dans la pröface; quand

je composerai qiielque chose, ä mon tour je ne manquerai

pas de vous y donner la revanche. Vous expliquez les choses

fort intelligiblenient; j'y trouve aussi un bei ordre et les .

]iro])ositions bien rangöes; enfin tollt est admirablement bien

fait, et mille fois mieux (|ue je n'aurais pu faire; enfin je n’y

d^sire rien si non que vous n’avez pas mis votre nom ä la

tete du livre, cc qui lui aurait donm; plus d’autoritö ä notre

nouvelle mcthode, outre ipie le livre serait sans doute re-

cherche avec plus de dösir. II fallt que je vous dise encore

un mot avec votre permission; vous me paraissez un peu

trop liberal ti faire des reconnaissanccs k mon frcre, comme
si vous vous tliiez servi de ses difcouvertes, et cependant je

n'ai rien remarqud jusqii’ici dans votre livre, que mon frere

se pourrait attribiier avec justice.

Dans la corres|)ondance suivanie entre Jean Bernoulli et

l'Höpital, je n’ai trouv^ auciin passage se rapportant ä VAna-
Ivse des infiniment pelits.

Digitized by Google



Jean Bernoulli et l'> Analyse des indniment petits>. 69

11 s’ensuit des extraits prticedents que Jean Bernoulli:

1) connaissail d’avance l'intention tju’avait l’HöI'ital de
publier \'Aiia/yse des infiniment petils

;

2) approuvait Tenireprise et jugeait i.’H6pitai. apte ä s'en

acquitter;

3) apres avoir lu l’oiivrage, le trouva bien rddige et n’atlressa

ä rauteiir aucune rtfclamation directe.

Cela etant, comnient peiit 00 expliquer que, ]>lus tard, Jean
Bernoulli s’est montre tres mdcontent de la mention gdnerale

dans la preface ä yAnatysi des infiniment petits? A mon avis,

une lettre que Jean Bernoulli adressa ii Varignon’ le 18

juillet 1705 peut donner quelques dclaircissenients sur ce point.

Cette lettre etait ecrite a cause d'une petite note manuscrite

de Saurin que Varignon avait remise h Jean Bernoulli et

oü Saurin revoquait en doute que Jean Bernoulli eöt trouve

!e premier par differentiation la valeiir d une fraction dont le

numerateur et le dtfnominateiir tendent en meme temps vers

zero;" de son cötd, Saurin voulait attribuer cette d^couverte ä

l’Höpital.“ On voit par un passage de la lettre, que Jean
Bernoulli soupgonnait l’Höpital d’avoir inspird ä Saurin en

1702, ou peut-dtre plus töt, cette doute.“* II est donc naturel

de penser, que Jean Bernoulli a soup^-onne l’Höpital de

s’ctre attribud ä tort atissi queltpies autres des regles publides

dans ]‘Ana/yse des infiniment petits. Ce soupgon doit avoir mis

Jean Bernoulli en fureur, et ainsi il a dtd induit ä revendiquer

tont ce qti'il y a de plus important dans l'ouvrage de i/HApital.

En effet, il dcrit ä Varignon dans la lettre citde:

M. le M. de l’Höpital — — — ne devait-il pas se

contenter de ce que je lui laissais l’honneur de la publication

de l'Ana/yse des infiniment petits sans infornier le public que

j'en avais fourni les niaidriaux, comme j’aurais (lU faire de

bon droit; car je le puis prouver ])ar des lettres du feu M.

le niarquis de l'Höpital, tjue je publierai s’d est ndcessaire,

par Icsquelles on verra qu’il n'a pas eu plus de jiatt ä son

livre tpie Mr. Bartholin en avait aux Principia matheseos

universalis, qu'il a donnes au jour, mais qu’il avotie ingdnu-

ment appartenir a Mr. Schooten; au lieu que Mr le marq.

de l'Höpital fait dans sa preface une mention de moi,

quoique en verite honorable, mais toiijours d'une maniere si

gifndrale et si vague, qu’on n’en peut pas juger que je suis

l'auteur de la plupart des rfegles, que je lui avais fournie

par dcrit, et qu'il n'avait fait autres cboses rpie les digerer

et metirc en ordre; et c est apparemment lä la raison pour.
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(]Uoi il a eite avec moi encore quelques autres, des lumih-es

(iesquelles il doit avoir profil^, pour faire accroire, que le

profit qu'il a eu de nioi n’est point aiitre que celui qu’on

a des livres des auteurs, par la lecture desquels on trouve

l’occasion de faire quelques nouvelles decouvertes, en Sorte

que cette citation me fait plus de tort que de bien. Mr.

Sauri.s n’a donc )ias raison de me reprocher que M. de

i.'Höpitai. en a si bien usti .tvec moi ]>ar rapport ä l'ouvrage

meine dont il est question, ni l'affe'ction dont un illustre ami

m’a honoree, car cette affection ' ötait assez froide quelques

ann^es devant sa mort, c'est ä dire d'abord apres la publica-

tion de son livre, lorsqu’il a cru n’avoir plus besoin de mon
secours; “ et si avant ce temps-la il in'a fait quelques douceurs,

je suis en etat de les rendre, et ce n’est pas grand' choses

par rap|)ort aux Services reels que je lui ai fails.

Je me permets d’ajouter que, deux ans j)lus tard, l’eloge

de l Hopii al iiar Fontenelle“ donnait sujet ä Jean Bernoulli
de revenir encore une fois, dans sa correspondance avec Vakignon,

ä \' Analyse des infiniment pelils. »Si Ton veut parier franchement«.,

dit-il dans sa lettre du 26 fevrier 1707, »Mr. de l’Höpital

n’a pas eu plus de part ä la jiroduction de ce livre que d'avoir

traduit en frangais la matiere <iue je lui avais donn^e la plupart

en latin». A cette remarque Varignon repondit avec raison:

»Je vous avoue que je suis tombe des nues en lisant

que le livre de L'analyse des infiniment pelils ne contenait qne
les legons que vous aviez donn^es ä ce marquis, qui les avait

seulement traduites en frangais», et demanda en meine temps
pourquoi Jean Bernoulli n’en avait pas fait mention avant la

mort de l’Höpital. A cette deinande Jean Bernoulli repondit

qu’il ne l’avait jias fait, parce que l Höpital ne s’etait jamais

»tfmancipe ä s’arroger les inventions d’autrui». X mon avis,

il aurait pu dire avec ])lus de raison qu’il ne l’avait jias fait

parce que cette idöe ne lui cHait pas entrde dans l'esprit avant

la mort de l’Höpital.

' Comparez Cantor, l'orlesungen über GeschichU der Malhe-

nialik 3 (Leipzig 1894), p. 215.
’ V’oir p. ex. Montucla, Hisloire des malhemaliijues 2 (Paris

>758). !' 359 -

’ Voir p. ex. Bossui, Hisloire ginerale des malhemaliques 2
(Paris iSio), p. 51— 52. Cantor, 1 . c., p. 215— 217,

237— 241.
‘ \'oir Eneströ.m, NoUce sur la correspondance de Jean I‘' Ber-
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noul/i. Bullett. di bibliogr, d. sc. matem. 12, 1879,

3'3—3>4.

La copie de Jean Bernoui.li porte la date: »/o janvier

1696», mais dans sa lettre du i fevrier i6g6, l’Höpital

accuse la reception de la lettre du ^ janvier 1696.
* Dans une lettre adressee ä Jean Bernouli.i le 28 juin 1696,

VariGNON indique ((ue Timpression de \' Analyst des infini-

menl peliis venait d’etre terminee et ([Ue les exemplaires

avaient ete envoyes au relieur.

’ La correspondance entre Jean Bernoulli et Varionon est

gardde dans la bibliotheque de racademie des Sciences de

StocVholm. Elle est compostie de 163 lettres adressees par

Varignon k Jean Bernoulli et 88 topies de lettres de

Jean Bernoulli a Varignon. Comparez Eneström, 1 . c.

P- 3«3-
* Saurin avait publid dans le Journal des savants pour

le 3 aoüt 1702 un ]>etit article tiirige contre Rolle; dans

cette article, en jiarlant de la regle indiquöe ä l’art. 163

de VAna/j'se des infiniment petits, au moyen de larpielle on

obtient la valeur limite d’tine fraction doiit les detix termes

tendent en nieme tenips vers ztfro, Saurin faisait entendre

(pie cette rigle avait itc d^couverte par l’HApital. De
son cötd, Jean Bernoulli revendiquait la regle dans son

memoire; Perfectio regulae siiae pro determinando vatorefrac-

tionis, cujus numeraior et denominator certo casu evanescunt

instSrö dans les Acta eriiditorum 1704, p. 375— 380; la

note manuscrite de Saurin, dont j’ai parlö dans le texte,

etait une replique ä ce memoire.
’ Dans ma note üm upptäckten af söttet att medelst differentia-

tion bestämma värdet af en hräkfunktion, dä täljare och nöm-

nare samtidigt biifva noll (üfversigt af Vetenskaps-
.Akademiens förhandlingar [Stockholm] 61, 1894, 297
— 305), j

ai d^montrt! que la regle dont il s’agit est due ä

Jean Bernoulli et non ä l’Höpital.

Dans une lettre du 15 aofit 1 702, V'arignon ecrivit ä Jean
Bernoulli que l’Höpital avait »fait faire |)ar un nomme
,\Ir. Saurin» une re'ponse ä M. Rolle. Jean Bernoulli,

estimant ([ue cette indication se rapportait 4 l'artirle signale

ri-dessus dans la note 8, en concluait, que l’Höpital avait

fourni ä Saurin les materiaiix de cet article et l’avait ap-

prouve.
*'

II me semble que cette remarque de Jean Bernoulli ne

seit pas parfaitement exacte. Rn effet, la bibliotheque de
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racad«!mie des Sciences de Stockholm jiossede 21 lettre

adressdes ä Jean Uersoulli par t.'HopiTAi, apres la piiblica-

lion de \'Analyse des infinimen! petUs. Ces lettres ont les

dates suivantes: 27 juillet 1696, 10 septenibre 1696, 30
novembre 1696, 31 decembre 1696, 28 janvier 1697, 23
ftlvrier 1697, 18 inars 1697, 3 juin 1697, 27 se|)tembre

1697, 30 septenibre 1697, 18 novembre 1697, 24 mars

1699, 16 fevrier 1700, 28 juin 1700, 26 novembre 1700,

3 janvier 1701, 25 fevrier 1701, 30 juin 1701, 17 mars

J702, 15 septcmbre 1702, 27 fövrier 1703. Autant que j’ar

pii trouver, ces lettres ne jirouvent aucunement de l’»affec-

tion assez froide> de la part de l’HApital. Apres la ]>ublica-

tion de l’ouvrage posthume: Tratte analylii/ue des sections

coniques et de teur usage pour ta rtsotution des equaiions

(Paris 1707), la marquise de i.’Höpital en envoya ä Jean
Bernoueli un exemplaire, et dans sa lettre du r 5 ilecembre

1707 eile parlait de la liaison intime qui avait toujours

existe entre son mari et Jean Bernoulli.
’ Voir Histoire de l’academie royale des Sciences
(de Paris] 1704, p. 125— 136.
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Intorno ad alcune edizioni dell’ »Algorismus»

del Sacrobosco.

Nota di P. Riccardi in Modena.

I.

Non presumo e non intendo di risolvere il (juesito 48 pro-

posto a pag. 63 della Bibliotheca Mathematica 1893, non

potemio consultare per gli opportuni confronti, i mss. del trat-

tato De algorismo attribuito al Sacrobosco; nientre d’altra parte

la (juestione 6 collegata a quella dell’ amenticilä di cpiel Trat-

tato (cfr. De Morgan, Arilhmetical books [1847] pp. XIX e 13).

Mi limito perciö a chiarire di qnalche poco la questione con

la descrizione ed il confronto fra la miscellanea del 1503, della

quäle giä. diedi ragguaglio nella mia Biblioteca matemalica Ualiana

(par. I, vol. I, col. 142— 143). la edizione forse prima (1501)
dell’ Algorismo attribuito al Sacrobosco, e la ripubblicazione

che ne fece 1’Halliwell nel 1841.

Il volume miscellaneo sopracitato si compone di cxij carte

numerate, costituite da fogli riuniti in quaderni di 8 pagine, con

le segnature aiiij—oiiij; ed ^ impresso in caratteri tondi su

buona carta avente per marca di fabbrica una stella ad otto

raggi. Le carte 12“, 19“, 25“, 28*, 31’ e 32“ sono per er-

rore segnate rispettivamente con i n‘ xiij, xx, xxxiij, xxvij,

xxxix e xxxi.

La prima carta (recto) contiene il seguente titolo:

ln hoc lilro conlenla.

Epitome compendiomque inlroduclio in libros
[

Arithmeticos diui

Severini Boethij : adiecto fa-
\

mi/iari commentario dilucidala.

Praxis numerandi certis quibusdam reguHs
|
conslricta.

Introductio in Geometriam breuitisculis an-
|

noiationibus c.x'-

planata, sex libris disiincta.

Primus de magnitudinibus et earum circumstan-
|

tiis.

Secundus de consequentibus, contiguis et eontinuis.

Tertius de punctis.

Quartus de tineis.

Quintus de superficiebus.

Sextus de corporibus.

Liber de quadratura cirettli.

I.iber de aibicatione sphere.

perspectiua introductio.

Insuper Astronomicon.
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N'el i'trso della i’ car. e di seguito nel redo della 2“, tro-

vansi due leltere; l'una intitolata:

Iacobus Faber Stapulensis Magnifico domino Ioanni

Stephano
]
Ferrerio designato Fipiscopo Versellensi studiorum

amantissimo.

L’altra:

loDOCus Clichtoueus Neoportuensis Ioanni Molinari
|

bonarum litterarum studiis deditissimo.

Nella car. 2“ (irrso) comincia:

CIacobi Fabri Slapulensis Epitome in duos libros Arith-

meticos
\

diui Severini Boethij ad Afagnificum dominum Ioannem
Stephanu.m

I

Ferrerium Episcopum VtrseUensem.

Questa Epitome termina nel verso della 32“ carta segnata

jier errore col n° xxxi. II testo della Epitome i inteicalato

dalle annotazioni e conimenti di Clichtoueus Segue l'opuscolo:

(CIUDOCI CuCHTOUEt A’eoportuensis de praxi numerandi

eompendium,

al quäle titolo e piemessa l’altra lettera:

luDOCus Clichtoueus Neoportuensis Philippo preposito

I

in Philosophie Studio commilitoni.

In questa lettera si legge (lin. 23— 27):

. subnectitur in calcera libellus (quem vulgo Algo-

rismum dicunt) de niimera
|

tionis geiieribus non inscite

(nescio quo aiictore) compositus, et ob subiecte mate
|

rie

affinitatem ceteris adiecliis. . . .t

Terininando infatto l'opuscolo de praxi numerandi nel verso

della xliiij car., comincia nella successiva il suindicato scritto

intitolato:

Upusculum de praxi numerorum quod Algorismum vocant.

K termina nel recto della car. xlviij.

Nel principio di questo opiiscolo (car. xlv, lin. 4— 6) leggesi:

>. . . Hane igitur scientiam numerandi compendiosam phi-

losophiis edidit no
|

mine Algorismus: vnde et Aigorismus

nuncupant; vel ars numerandi, vel ars introducto
|

ria in

numerum ...»

Sembrami perciö che per quanto concerne la edizione del

1503, si possa affermativaniente rispondere alla prima domanda,

cioe che V Opuseuium de praxi numerorum quod Algorismum vo-

cant fu pubblicato da Clichtoveus.

A completare la descrizione della edizione del 1503, indico

gli altri opuscoli di seguito contenuti in questa miscellanea,

sebbene estranei alla questione.
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Da car. 1 recto a car. Ixxxiv verso, e preceduto da lettera

dedicatoria (car. xlix) si legge; Carou Hoüilli Samarobrini

Geometrici introduciorij Uber primus.

(Seg. secuudus, terlius, tjuarlus, quintus, sexlus, come nel

titolo.)

Da car. Ixxxv recto a car. Ixxxvij verso: Carou Bouii.li

Samarobrini
j

Uber de circuli quadraiura.

Da car. Ixxxvij verso a car. Ixxxix verso: C.akou Bouilli

Samarobrini
|

liber cubicationis sphere.

Da car. xc recto a car. xcv verso: Carou Bouilu Samaro-

brini introductio
j
in scientiam perspectiuam.

Car. xcvi recto; »Errata etc.»

Car. xcvij recto: Iacobu.s Stapl’lensis spectahili viro Ger
MANO

I

Gan'aiessi, consi/iario regio, decano beltouacensi.

Da car. xcvij verso a car. cxi verso: Iacoiii Eabri Stapu-

LENSIS Astronomici
\

theorici corporum celestium Liber primus

(seg. II).

Ed in calce alla cxi car. verso trovansi le note lipograficlie

;

Id Opus impresserunt Volphgangiis
|

hopiliits et Henricus

Stephanus
|

ea in arte socii in Alnio pari-
]

sionini Studio Anno
Chri-

1
sti Celoruin totiusque

j
natuie conditoris.

[
1503. Die

vice
i

siina septi-
\

ina lu-
|

nij.

Seguono nell' ultima car. cxij recto: Recognita ex commen-

tario J-'.pitomes Arithmetice et praxi numerandi.
\

Recognita ex

Astronomico.

La edizione del 1510 di cpie.sta miscellanea venne ))Ure

indicata nella tnia Riblioteca matematica italiana (1. c.) sulla fede

del Murharo {Bibtiotheca mathematica, vol. I, p. 160). II titolo

appare identico a quello della edizione del 1503, ed uguale

pure il numero delle carte, registrate in foglio, contenenti gli

scritii aritmetici. Le note tipografiche quali vengono riportate

dal Murhard, sono le seguenti: »Absohitum in almo Parisiorum

Studio, anno Domini, <)ui numero tiefinivit omnia. 1503. Et

emissum ex officina Henrici Stephani. Anno Christi salvatoris

omniuin. 1510. decimatpiinta die Martis».

Parmi tjuindi che tpiesta edizione non sia che una riprodu-

zione ' della jirima; se pure, come il senso delle suri])ortate note

di stamjra mi fa dubitare, questa jiretcsa seconda edizione del

1510, non sia costituita che da esemplari della precedente edi-

zione del 1503, con la ristampa del foglio contenente le note

tipografiche.
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II.

l.a prima edizione che mi fti possibile rinvenire del tratta-

tello De tu te numeranth, attribiiito al S.acrobosco, k di Venezia,

con la data del 1501. Ne do la descrizione sull' esemplarc

unico posseduto dalla Kiblioteca nazionale di Firenze.

II rech della i“ carta contiene il scguente titolo:

Atgorismus Dcmini Ioan’-
|

SIS Df. Sacko liusco
|
Xouitcr

Impressum (sic).
|
Cum Graiia El Priuilegiu.

E al disotto havvi uno stenima inciso in legno con Aquila

fra le iniziali F. I).

Car 2"* rech:

Incipit Algorismus FMitus per Reiierendimi dominum
loAN-

]

NE.M DE SACKO Busco orilinis predicatorum atque ar-

tium et sacre Theo-
|

logie Doctorem F^xcellentissiraum etc.

Car. 8* rech, lin. 1 1 :

Kxplicit Algorismus.
|
Impressum Venetiis per Hernar-

dimini Venetum
|

De Vitalibus; Anno Domini M. ccccc. i.
|

Die Tertio Men. febriiarij.

Car. 8° verso. Brospetto di numerazione, che [rare non
farmi parte del Tratiato <ie .ilgorismo di S.acrobosco.

II rech della 9“ car. contiene il seguente titolo:

Computus E clesiasticus et astrono-
|

miciis EJilus a Afagistro

.\r-
I

SALDO DE vilXA NoUA Xo~
j

uiler Impressum,
j

Cum Gratia

Et Priuilegio.

E al disoUo lo stesso stemma come nella i“ car.

Comincia il testo a car. 10“ recto con le parole:

,C Incipit Computus a Magistro .\rsaldo de villa Noua
editus.

Termina il testo a car. 19 rech, seguendo nel verso iin

Prologo; eil in calc.e si legge;

Impressum Venetiis per Bernardinum Venetum de Vitali-

bus.
I

.‘\nno Dni. Ji. ccccc. 1. Die. xvij. Men. Februarij.

Questo opuscolo si compone quindi di carte 19, registrate

in 4° ]iiccolo, senza numeri, ma con le segnature .\ij— Bij cor-

rispondenti al primo degli scritti contenutivi, ed Aij— Cij coni-

spondenti al secondo.

Nella breve prefazione premessa all’ -\lgorismo del Sacro-

Bosco si legge (car. 2', lin. 7’):

. . . Hane igitur
|

scientiam numerandi compendiosam
philosophus nomine .\lgus

1
Fldidit vnde et .\lgorismus nun-

ciipant.
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Mentre adunque nella miscellanea del 1503 si fa derivare

il nonie di algorismo da (juello di un filosofo chiainato Algo-

rismtts, qui viene derivato dal nonie di un filosofo Algus.

Una edizione di Venezia, del 1523, dell’ Algorismo di

Sacrobosco e citata dal De Morgan (ArithmtHcal books, Lon-

don 1847, p. XIX e 13) il quäle vi espone imiiortanti osserva-

zioni critico-storiche sull’ autenticiiä di questo tratiato attribuito

al Sacrobosco. Non mi fu possibile il rinvenire alcun esem-

plare di qiiesta edizione. *

Del resto eccettuate la Variante che concerne il nome di

A/gus e parecchie altre di minor conto, il trattatello intitolato

Algorismus inserito in questo opuscolo, ed attribuito al Sacro-
bosco non 6 che ciuello inserito col titolo De praxi numerorum

nella sudescritta edizione di Parigi del 1503, attribuito dal

Clichtoveus ad ignoto autore.

L’Hau.iaveli., cui sembra che fossero sconosciute queste

edizioni, ne pubblico il testo col titolo: Ioannis de Sacro-

Üosco Iractatus de arte numerandi e lo inseri nel prezioso suo

libretto, che mi fu concesso di esaminare per cortesia dell’ il-

lustre collega ed amico Prof. Favaro, ed intitolato;

Kara ^falhema!ica, or a coUecliun of Treatises on the mathe-

matics and subieds conneeicd wilh them. From amienl inedited

Afanuscrip/s, EdiUd by J. O. HalliWell (London 1841, in 8“;.

Nella prefazione si legge;

»I. I0HANNES de Sacro-Bosco de Arilhmelka. Often

occiirs in Mss. without his naine; Mss. Harl. 3647. 3843,

4350; Bib. Reg. 12 C. xvii; Arund. 343; Cott. Cleop. B.

vi. f. 234; Publ. Cantab. I i, I. 15 (1692). An Knglish

translation — Ashm. 396. Tiie present te.xt is taken from

a manuscript fonnerly in the Library of the Abbate Canonici

of Venice. >

Il trattatello attribuito al Sacrobosco occiipa le pagine da

I a 26 del detto libretto.

Vi si legge a car. i, nella introduzione il solito periodo:

». . . Hane igitur scientiam numerandi
|

compendiosam
edidit philosophus nomine Algus

|

unde algorismus nuncuiia-

tur, vel ars numerandi,
|

vel introductio in numertim ...»

Al nome Algus I’Haluweu. appone la seguente nota:

Rex quondam Castelliae. »Iohannis Norfolk progres-

sionis summuta, M. S. Harl. Mus. Brit. 3742.» Cum haec

scientia de numeris quae algorismus ab inventore vel ab Algo,

quae est inductio et rismus, qure est numerus, quasi inductio

Digilized by Google



78 P. Kiccardi.

in numeros appellatur. — -»Tradatus de Algorismo, Ms. Arun-

ciel. M. B. 332, fol. 68. Viel. Pref. a; »Oeuvre tresubiille

et profitable de .\rithmetique et (Jeom.» 4°, Par. 1515.

sig. B. 2.

Avvertasi che la detta introduzione comincia con le parole:

»Omnia qu.-e a prinisva reriim origine processerunt ratione

nutneronim formata sunt.» II capo II (Lib. I) dell' Aritnietica

di Boezio (V’eneiiis 1499; Parisiis 1521; Basileae 1546, in fol.)

comincia analogamente con le pacole: »Omnia qunecunque a

primsva rerum natura constructa sunt, numerorum videntur

ratione formata.» Sembra ])ertanto doversi accertare che a

Sacrobosco non era sconosciuta l’aritmetica di Boezio.

Da quanto ho esposto parmi si possa per ora affermare

in risposta alla 2“ parte del quesito:

a) che 1 Opuseulum de praxi numerorum </uod Algorismum

vocant, stampato nel 1503 e ripubblicato nel 1 5 10, e lo stesso,

ecceituate alcune varianti, di qiiello pubblicato nel 1501 con

il titolo Algorismus Domini Ioannes De Sacro-Busco; e di

quello edito nel 1841 dall’ Halliwell col titolo Ioannis ue
SaCuo-Bosco Iraiialus de Arle numerandi.

b) che in queste due edizioni (i5°* ^ *841) si fa derivare

il nome di Algorismus da quello di un filosofo Algus, mentre

che neir Opusculum del 1503 viene derivato dal nome di un

filosofo chiamato Algorismus.

.Vlalgrado perö che il De Morgan
(
1 . c.) abbia aitenuato

il valore liegli argomenti addotti dal Dr. Peacock per dimostrare

apocrifo il trattato de Algorismo attribuito al Sacrobosco, rimane

tuttavia il giave dubbio se la numerazione e la calcolazione

arabica, di cui si fa uso nel detto trattato (solo a <iuella epoca

fatta conoscere primamente in Italia da Leonardo Pisano),

potesse essere pervenuta a notizia del Sacrobosco.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Morjtz Steikschneider in Berlin.

lO. Wiederum zieht ein Bestandteil einer sicher pseud-

epigraphischen Schrift unsere Aufmerksamkeit auf sich, und for-

dert die historische Kritik gegen blinden Autoritätsglauben und

luftige Hypothesenbehauptung heraus. Der Schwerpunkt der

Untersuchung fällt in ein Gebiet, dessen Kenntniss hier weder

vorausgesetzt noch vermittelt werden kann. Wir müssen uns

daher auf einige Andeutungen beschränken, welche für die Beur-

teilung des uns speciell interessirenden .Materials unerlässlich sind.

Unter der Bezeichnung; Perakim (oder Pirke, d. h. Kapitel),

auch Biiraita des Räbbi Ei.ieser ist ein, wahrscheinlich un-

vollendetes hebräisches Büchlein in 54 Kapiteln oft (meist m
quarto) gedruckt worden,' zuerst in Constantinopel 1514,* in

neuerer Zeit mit Cominentaren von .A. A. Broda und W. Ein-

horn (beide in Wilna 1838), von David Loria (Warschau

1852), dessen Gelehrsamkeit durch jüngere kabbalistische phan-

tastische Voraussetzungen vom kritisch historischen Boden weg-

geleitet wird. Ich citire die leicht zugängliche Ed. Amst.

169S in 8°. Eine kritische Ausgabe mit Benützung von mss.,

worin auch der Nachweis des hohen Altertums geliefert werden

sollte, beschäftigte seit vielen Jahren Herrn I. Ch. Horowitz
in Frankfurt a/M. (jetzt Buchhändler); er ist aber in allerlei

Vor- und Nebenstudien stecken geblieben.

Der, auf dem Titel genannte Elieser soll, nach den ein-

leitenden Kapp. I u. 2, der Sohn des Hyrranos, also ein be-

rühmter Gelehrter des 2. Jahrh. seinl Diese Voraussetzung be-

darf für einen unbefangenen Beurteiler keiner Widerlegung.

.Andere unkritische Hypothesen und Combinationen, wie z. B.

die Identification der Perakim mit der » Baraita des Sa.\h;ei,»

(oben § 8)’ können hier füglich übergangen werden, da sie als

beseitigt anztisehen sind.

Die wichtige Frage nach der Zeit der Schlussredaction des

Buches wird wohl kaum genau und entsciieidend zu beantworten

sein. S. L. Rapaport (Kerem Chemed VII, 17) zieht aus

einer Berechnung der Weltreiche in K. 28 und 48 den Schluss,

dass das Buch (wenigstens die betreffenden Kapp.) kurz vor dem
Jahre 781 abgefasst sei. Chwolsohn findet in K. 30 eine -An-

spielung auf die Gradmessung unter Ma’a.mun. Das Buch ist in
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seiner gegenwärtigen Gestalt jedenfalls in Weslasien (Syrien oder

Kleinasien) und nicht vor dem arabischen Einfluss redigirt.

Über den Charakter des eigentümlichen Buches entlehnen

wir eine gekürzte Stelle dem klassischen Werke von Zunz.*

Nach einer Einleitung, die von dem Studitini und dem hohen
Riihnie des Elieser ben Hvrcanus handelt (K. i, 2), knüpft

der Verf. seine Darstellungen an und verfolgt den Gang cies

Pentateuch in seinen wichtigsten historischen Momenten. 9 Ka-
pitel {3— ii) sind den Schopfungstagen, 10 (12— 21) dem
ersten Menschen und 2 (22— 23), dessen Nachkommen gewid

met. Kapitel 24 beschäftigt sich mit Noah u. s. w., das 54.

und letzte Kapitel bricht bei Mirja.m’s Strafe ab.

11 . Die Schö])fungsgeschichte giebt dem Verfasser Veran-

lassung zu allerlei, aus Legenden, Homilien und astrologischen

Theorien bunt zusammengesetzten Bemerkungen. Bei einer so

gelegentlichen Behandlung ist nicht ein zu Grunde liegendes

System, und am allerwenigsten Originalität zu erwarten; eine

directe Entlehnung aus griechisch arabischen Quellen wird durch

Parallelen des Inhalts kaum zu erweisen sein. Für die geogno-

stische Anschauung mag der Anfang des 5. Kajj. hervorgehoben

sein, wonach die Erde am 3. Schbpfungstage »eine Ebene wie

ein Thal» war, als durch die Zusammenziehung des die Ober-

fläche beileckenden Wassers Hohen und Tiefen hervortraten.

Im 6. und 7. Kap. knüpft sich an eine legendarische, vielleicht

mit alter Mythologie zusammenhängende, Erzählung von der

Schöpfung der »beiden Lichter» (Sonne und Mond) in ursprüng-

lich gleicher Grösse, eine Belehrung über die Himmelskörper,
welche alte phantastische Vorstellungen von der Construction

des Himmels mit systematischen astrologischen Theorien ver-

bindet.“ Den Ausgangspunkt bildet die Planetenherrschaft. »Alle

Sterne dienen den 7 Sternen der Stunden», nämlich Merkur,

Mond, S.aturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus — die vollständige

Aufzählung mit den hebräischen, von da ab üblichen Namen,
vielleicht hier zum ersten Male in der hebräischen Literatur.

In den 7 Wochentagen herrschen je 2 Planeten; Sonntag: Mer-

kur, Sonne; Montag: Jupiter, Mond; Dienstag: Venus, Mars;
Mittwoch: Saturn, Merkur; Donnerstag: Sonne, Jupiter; Freitag:

Mond, Venus; Sonnabend: Mars, Saturn; die Planeten, nach
welchen die Wochentage benannt sind, kommen also hier erst

in zweiter Stelle zur Herrschaft. Eine Aufzählung der Planeten

bietet sich zunächst in Verbindung mit den Gliedern des Leibes,“

in dem sogenannten »Buch der Schöpfung» (auf welches wir

unter Isak Israeli, ztirückkommen), am Finde der 2. Recen-
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sion, im Commentare des Saadia (gest. 941) Kap. 7 (arab. ed.

Lambert p. 100, französ. p. 119). Die Ordnung ist dort;

Saturn Sonnabend (Mund), Jupiter Sonntag, Mars, Sonne, Ve-
nus, Merkur, Mond, entsprechend Montag bis Freitag. — Zur
Beurteilung der anscheinenden Widersprüche zwischen der astro-

nomischen (räumlichen) Anordnung der 7 Planeten’ und ihrer

astrologischen Herrschaft nach Stunden und Tagen, ist Ideler’s

Hinweisung auf die harmonische Bedeutung der »Quarte» wich-

tig.* Auch die Namen der 12 Sternbilder des Zodiak sind

hier vollständig aufgezählt, wie wiederum im Buch der Schöpfung,

und ihre »Herrschaft» im Jahre führt auf die grossen und kleinen

Sonnencyklen von 28 und 4 Jahren.

Es kann nicht die Aufgabe unserer literarischen Übersicht

sein, die sonderliche Himmelsconstruction mit ihren »Fenstern»

und dergleichen, und die wenig geordneten, auf Stemenlauf ge-

gründeten chronologischen Auseinandersetzungen im Einzelnen

zu verfolgen. Dagegen ist es für die Geschichte der jüdischen

Chronologie von Wichtigkeit zu constatiren, dass der Quatember
(also die Dauer des Sonnenjahrs) noch in der alten Weise be-

rechnet ist, welche man dem Sa.muel beilegt; die Hinzufügung

von ’Vioso Stunde, welche die Juden später als die geheime
Quatemberrechnung des R. »Ada» bezeichnen, ist offenbar erst

im 7. Kapitel aus einer Interpolation einer Stelle im Talmud
dahingekommen

.

Wir haben bei dieser astronomisch-astrologischen Ein-

schaltung in ein homiletisches Buch länger verweilt, als seine

eigene Bedeutung verdient hätte; es galt eben nachzuweisen,

dass die Astrologie bei den Juden nicht an alte Traditionen

knüpfen und hebräische Monographien hervorrufen konnte, viel-

mehr aus den Schulen der Araber auf die Juden überging und
schon in namhaften arabischen Schriften derselben vertreten war,

als sie sich in die theologischen hebräischen einschlich. Das
ergiebt sich aus der Geschichte der jüdischen Literatur in den

ersten Jahrhunderten nach Abschluss des babylonischen Talmuds.

12. Der Namen »Elie.ser» führt uns auf eine irrtümliche

Combination und eine noch nicht genügend beleuchtete Nach-
richt. Als ich im J. 1851 (Ha-Jona S. 17) zuerst die Auf-

merksamkeit der Forscher darauf lenkte, war meine Quelle eine

ziemlich späte, nämlich Makrizi (in de Sacy’s Chrestomathie);

ich habe dafür im J. 1878 eine ziemlich alte und wichtige

Quelle gefunden, woraus auch Makrizi geschöpft haben könnte,

nämlich den berühmten Chronologen al-Biruni (um 1000).’

Seine, von Ed. Sachau arabisch herausgegebene (Leipz. 1878)

Bikliatheca Mathtmtitien i8q4, Ü
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und englisch übersetzte (London 1870) Chronologie orienta-

lischer Völker enthält eine ausführliche Darstellung der jüdischen

Chronologie, welche meines Wissens für die neuesten Forschun-

gen auf diesem Gebiete noch nicht herangezogen ist. Ich er-

wähne z. B. die Angabe für das Sonnenjahr (S. 54) 365 Tage,

5 Stunden, *’'"/4io4' ungefär gqo >Hulakim», das heisst

Al-Biruni hat schwerlich hebräische Quellen direct benutzen

können, wahrscheinlich von gelehrten Juden sich unterrichten

lassen.'“ Er berichtet, dass die Juden die Mondberechnung
(anstatt der Wahrnehmung) eingeführt hätten, um eine Über-

einstimmung in der Verbannung zu erzielen. Um diese Ange-

legenheit trug Sorge (aalana) Elieser ben Faru'h; arabisch

».^lta'azar» ;
warum Sachau, im Index S. 7, den Namen:

Ei-iezer BEN »Paruah» schreibt, kann ich nicht erraten. Ein

jüdischer Gelehrter dieses Namens ist aber sonst unbekannt;

De Sacy und Ideler haben ohne allen sachlichen Grund an

den Verfasser der Perakim (g§ 10, ii) gedacht; ich habe früher

an den alten R. Elieser gedacht, nach dessen Ausspruch die

Welt im Monat Tischri erschaffen ist, weil diese Annahme der

jüdischen Chronologie zu Grunde liegt. Bei al-Biruni scheint

eine so weit hergeholte Begründung nicht befriedigend zu sein;

dazu kommt der unerklärte Namen tben Faru'h* zu welchem
kein hebräischer verwandter sich darbietet.

Dieser Namen hat mich auf eine andere Persönlichkeit ge-

führt, welche wahrscheinlich in diese Periode und wohl nach

Persien gehört. Es ist wieder ein .Astrologe, der nur aus Citaten

auszugraben war. In der Einleitung des Kabi'si (Alcabitius)

und bei spätem daraus schöpfenden Astrologen erscheint ein cor-

rumpirter Namen Aiezdtgoz, oder ähnlich entstellt." Ich erkannte

in ihm den von Abraham ibn Esra gerühmten jüdischen Astro-

logen : al-Andruzagar ben Zadi(?) Farukh (oder Farrukh?).**

Ibn Esra scheint direct aus Schriften desselben, also in arabischer

Sprache verfasst, geschöpft zu haben. Altere Anführungen habe

ich bis jetzt nicht auffinden können; es ist kein ausreichender

Grund vorhanden, ihn mit Elieser ben Faru'h zu identificiren.

Hiermit enden meine Aufzeichnungen über jene dunkele Pe-

riode der ersten arabischen Monographien und der pseud-epigra-

phischen homiletischen hebräischen Literatur, die hieher gehörte.

Der nächste Abschnitt wird uns ganz bestimmte Gelehrte,

Autoren und Schriften vorführen.

‘ Editionen sind verzeichnet in Cat. Bodl., p. 633 und Add.;

bei Zedner p. 221; Benjacob, Thesaurus, p. 498 n. 1204.

Digitized by Google



Die Mathematik bei den Juden. $3

* Nicht 1492, wie noch S. Sachs, Carmina Salomonis b. Ga-
birol, p. 81, angiebt.

’ FiLiPOWSKt, Einleitung zu Abraham bar (London 1851)

p. XIII; s. ZuNZ, Liieralurgeschickte, S. 605; mein Polemische

und apolog. Literatur, S. 2 29 und im Index unter Elieser S.434.
* ZuNZ, Gottesdienstliche Vorträge, S. 271, oder S. 285 der

Ausgabe 1892.
‘ Bemerkungen zu diesen Kapp, nebst Parallelen gab ich in der

Zeitschrift ha-Jona [Die Taube] herausgeg. von S. Sachs,

(Berlin 1851), S. 20 ff. J. Fürst, Literaturblatt des
Orient XII, 488 bezeichnet diese Arbeit als »durch Ver-

worrenheit und Unselbständigkeit ganz wertlos», nachdem er

den Inhalt derselben als eigene Weisheit vorgetragen hat.

* Hebr. Übers. S. 862, wo vom ^diak in Bezug auf die Glieder,

anders als bei Berthelot, Introduction d fe'iude de la chimie

(1889) p. 205. Die Angabe der Glieder, für uns hier gleich-

gültig, ist, mit Ausnahme des ersten, hier weggelassen.
’ Diese bietet nur eine Differenz in Bezug auf Venus und
Merkur, s. M. Sachs, Relig. Poesie der Juden in Spanien,

S. 231, wo ein Artikel von Letronne, Jour, des savants

1840 [lies 1841] p. 538 citirt wird; s. auch den Commentar
des Sabbatai Donnolo zum Buche der Schöpfung, S. 59.

* Ha-Jona, 1 . c., p. ai; s. auch Chwolsohn, <//> II,

174 [wo Kabisi, der bekannte Astrolog, s. Hebr. Übers. S.

561]; Biot, Eludes sur Taslronomie indienne A\x1oyxxr\.

des savants 1859) p. 66 und 100; E. Narducci, Intorno

ad alcuni passi efanliche opere, relal. alle scienze fisiche ecc.

(ristamp. 1865) p. 8.

* Sachau hat für seine Ausgaben und Übersetzungen eine im

Orient vorkommende Aussprache Alberuni gewählt. Solche

ungewöhnliche Umschreibung sollte möglichst vermieden

werden; die Umschreibung orientalischer Namen bietet schon

Schwierigkeiten genug.
*® Al-Biruni’s Nachrichten über die Juden in seinem Werke

Uber Indien hat Schreiner zusammengestellt.
“ Zeitschr. d. deutschen morgenl. Gesellsch. 18

, 1864,

192; 24 , 1870, 383; 26 , 1871, 417.
** Vgl. »Farrukhan», Biblioth. Mathem. 1891, S. 67; s.

auch Magazin für d. Wissensch. d. Judenth. III, 199;
Monatsschrift für Gesch. u. Wissensch. d. Judenth.
S. 497 (so lies in Hebr. Übers. S. 834 wie S. 531), wo
ich auf Zad-al-Farukh oder Zadan Farukh bei Nadim im

Fihrisl hinweise.
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Zur Frage über den Josephus sapiens.

Von H. Suter in Zürich.

Die Vermuthungen, die Herr M. Curtze (siehe Biblioth.

Mathem. 1894, S. 13— 14) über die Persönlichkeit des Josephus
sapiens aufgestellt hat, können schwerlich richtig sein, und zwar

aus folgenden Gründen:

1. Der im Fihrist genannte AR-Razi heisst nicht Joseph,

sondern trägt den Beinamen Abu Jusuf (Vater des Joseph);

daran, dass dieses abü von den Europäern einfach weggelassen

worden sei, ist kaum zu denken.

2. AR-Räzi bedeutet: der aus Raj in Chordzän gebürtige;

Ja'KfiB HEN Muhammeü war also ein Ostaraber, was allerdings

nicht verhindern würde, dass er später nach Spanien ausge-

wandert sein könnte, was bei vielen ostarabischen Gelehrten

der Fall war.

3. Über AR-Razi habe ich bei dieser Gelegenheit noch

etwas weiteres erfahren. Im Art. Eukleides [Fihrisl-\J\>es-

setzung, p. 17) wird gesagt »das zehnte Buch commentierte

auch Abu Jüsuf ar-Rozi, und zwar vortrefflich im Aufträge von

Ibn AL-'AMiD». Die.ser Abü Jüsuf ar-Rüzi ist nun wohl kein

Andrer als der pg. 37 des Fihrist genannte Ja’küb ben Mu-
HAMMED AR-Rdzi mit dem Beinamen Abü Jüsuf; nun war Ibn

al-'Amid, in dessen Auftrag Abü Jüsuf das 10. Buch des Eu-
kleides commentirt hat, nach Flügel {Fihrist II, ])g. 106,

aus Ibn CiiALLiKäN und And.) der Wezir des Bujiden Rukn
ad-Daula und starb im Jahre 360 d. H. (970/971 n. Chr.);

nun hat wohl kaum der Wezir eines ostarabischen F'ürsten

einen in Spanien lebenden Gelehrten mit der Commentirung
eines Buches beauftragt. — Ich bedaure, bei meiner Fihrist-

Übersetzung diese Notiz Flügels über Ibn al-'A.mid übersehen

zu haben.

Trotz meinen Nachforschungen über spanische Gelehrte der

Araberzeit habe ich bis jetzt noch nichts Sicheres über einen

Josephus sapiens ausfindig machen können.
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Sur les döcouvertes math^matiques de Wronski.

Par S. Dicksteik ä Warszawa.

8. La methode supreme.

Nous allons faire connaitre les traits principau.x d une tne-

xViode constituant, d'apris son auteur, une mdthode ge'nt^rale pour

la tconstruction thdoriqiie» des fonctions analytiques {Philosophie

de la Technie, I, ]). i68 et suiv.).*’

Dans le d^veloppement de la fonction F{x) d’apres la loi

supreme

:

F{x)^A, + + A,Q, + . . .

les fonctons i/, , . dtant arbitraires, on peiit prendre ä

volont <5 un nombre quelconque de ces fonctions de maniöre ä

satisfaire le mieux possible aux conditions du probl^me, duquel rd-

sulte la fonction F{x), qu'il s’agit de connaitre. Dans la methode

supreme on d^termine oj de ces fonctions (o = i
, 2 , 3 ,

. . .)

U^ , , .... U„ de maniere ä satisfaire a l’dquation ditfifrentielle

(i) ... d«>ü„<P+'F(x)) = o-,

quant aux fonctions suivantes

on les definit par la formule

iiw-^-k — <f{x)ep{x + ^ ... f(x+(fu + A—i)c). (i-«.»....)

La fonction {^(.v) ^tant ici arbitraire, on la prend teile que la s^rie

t + .J.2
+ . . •

soit convergente et ait la plus petite valeur possible entre les

limites que l'on aura fixees. En exprimant alors les coefficients

du ddveloppement au moyen de la loi supreme, on aura pour

les Valeurs progressives de tu (tu = i
, 2 , . . .) les degrtfs succes-

sifs de la »construction thc‘orique> de la fonction F(x), c’est

ä dire on aura des fonctions;

F,(.v).F,(x) F„(x)

avec leiirs srfries complementaires correspondantes:

.Sj , .S*j f ... f .Sfl,,

et

F(x) = F^(x) +
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Les »progres» seront d’autant plus exacts qu’il y
entre un plus grand nombre des fonctions gdnifratrices et la

s^rie .S", est plus proche de zivo.

Dans le cas oü Ton donne aux fonctions
, Q„

les ddterminations spdciales

(-v-g.Xx-i;,) .
{x-a^

^

(", + •v)(«s + -v) . .
. («;. + xj

’

ou plus simplement

.

(«1 + •')(", + X-) . . . («1 + x)

,
Wj

, . . . ,
etant des parametres que l’on ddtermine con-

formöment ä la condition (i), Wronski dtfsigne sa mdthode
SOUS le noin de möthode »primordiale» {Reforme des malhc-

matiques p. 266 et suiv.).

En appliquant ä ce cas le procdde gendral indiqu^ et en

V— ll

prenant pour (f\x) la fonction '
,
on obtiendra la göndra-

tion theorique du degre <u sous la forme;

DF D* F
F{.v) = F(a) + P.

.
(x-e,) + P,

.
{x-ay + . .

.

1 1.2

D'“F
. . . + —— P^ (x— a)«’ + .S’„

.

1.2 . . , (0

Cette repr^sentation de la fonction F{x) ne constitue pas une

simple sörie procödant par rapport aux puissances de (x— a)

,

car les fonctions P, comme le montre le calcul {Reforme des

maihimaiiques, p. 310), sont des fonctions de x et des dörivdes

de la fonction F{x). Pour tu=i et a»=2 on obtient*’

F{x)= F^a) + D„F I + + .S,

,

F{x)= F{a) + D„F I + — <j)’ ~^.\(x—a)
I 2A

F V Z
+—- I + (-*'-<»)’—V (-*-")' +

1.2 2 .V 1 2A
OÜ

X= 2 D%F.n^,F-i{^D\F)\

y= D,,F. D\F- zDlF .D\F,

Z^lD^F.D\F-^{D^Fy.
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I.es series completnentaires »9
, ,

seront aussi ddtermine'es par

la loi suprönie; on peut les construire d’apres une formule g^-

ndrale donruJe par Wronski (Re/orme des malhc'malioues, p. 315).

Quand les fonctions sont ddfinies par leurs differentielles

ou ddrivdes, la methode primordiale devient une methode gd-

nerale d’integration ; la formule (2) donne alors l’expression

de l’integrale cherchde. Par exemple si l’on definit log je par

, . dx
1 equation dF{x)-— — , nos fornuiles donneront les developpements

suivants

:

, ,
(x + a)(.r— <r)

log X = log a +

log X = log a +

1

6

I /x-ay
.3 \x + aj 5 \x + 7 l,x + <7/ J

’

(x + «)(x-

1 2(7
— [8<72r— (<r’ + x’)]

ri /x-<7\ 1
h

L5 \x + V T \x + a/ 9 \x + a,l

log X = log a + 1 8ax-(a’ + ^’)j]

_ 3i n ^
4 /:^y ^ ^

5 L 7
' X + <1/ () \x + a/ II \x + a/

<|ui peuvent etre utiles pour le calcul des logarithmes.*'

Conf. Montferrier, Emyclopidie malhematüjue, III, p. 457
et suiv.

;
E. West, Exposi des m{!hodes generales etc., p.

260— 264; S. Dickstein, O praivie naj-wyzszem II. (Sur la

loi supreme, II). Prace matematyczno-fizyczne, 6,

1894, p. 123— 145.

I^s formules pour le troisieme progres ont dtd calcuiees par

M. Durutte et publides dans l’ouvrage de Wronski; Ac-

cumplissement de la reforme de la mecanique clleste (Paris 1851),

Supplement p. 63— 66.

Voir Hanegraeff, Mlthode ginerale eTinUgration (Paris 1856).
*' Voir S. Dickstein, O szeregach logarytmmiych Wronskiego

(Sur les series logarithmitiues de Wronski). Prace mate-
matyczno-fizyczne 4

, 1893, p. 88— 94.
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
Heron d’AIexandrle. I.es mecaniques ou l’elevateur

PUnLIEES POUR LA PREMIERE EOIS SUR LA VERSION ARABE DE
QosTd IHN LüQa et traduites en franc^ais par Carra de
Vaux. Extrait du Journal asiatique. Paris 1894. 8°, (4) +
194 + (4) + 115 P.

Le celt'bre orientaliste J. Gouus (n^ en 1596, mort en

1667) avant rapport^ d'Orient un manuscrit contenant la tra-

duction arabe de l’iniportant traite des mecaniques (ou Baroulkos)

de Heron, deposa ce manuscrit ä la bibliotheqiie de Leiden,

oü il se trouve encore. Golius le traduisit aussi en latin, mais

cette traduction semble etre perdue (cf. Biblioth. Maihem.
1885, 199— 200), ä l’cxception du commencement, qui a

publiö en 1785 par Brugmans. Maintenant, M. Carra de Vaux
en a fait une traduction fran^aise qii’il vient de publier avec

la Version arabe.

L’ouvrage de Heron est divistf en trois livres, dont le

Premier contient des notions pröliminaires sur la mecanique, le

second rcnd compte des cinq machines simples (le treuil, le

levier, la moufle, le coin, la vis sans fin), et le troisi^me se

rapporte k quelques machines compos^es, en particulier les

machines ])our dlever des fardeaux ainsi que les presses.

La traduction est prdcödee par une introduction, oü M.
Carra de VaU.x donne quelques renseignements inttfressants

sur l'ouvrage de Heron et sur le manuscrit de la version arabe.

II en rösulte que ce manuscrit est le seul qu’on en connaisse,

et que l'original grec est sans doute perdu.

Dans l’introduction, M. Carra de Vaux fait observer aussi

()ue le traite des mecaniques de Heron »est Tun des traitds

les plus importants que nous offre rantitjuite dans la brauche

des Sciences mathematiques ä laqiielle il appartient, et Tun de

ccux qui, en raison de leur etendue et de la notoriete de leur

auteur, peuvent le mieux nous renscigner sur le caractüre et le

developpement de l’antique mecanique». D’un autre c6td, on

trouve dans ce m^me traitd des passages ayant un interöt aussi

au point de vue de l'histoire des mathematiques pures. Voici

p. ex. le contenu des num^ros 9— 19 du premier livre: »Etant

donntfe une ligne, en trouver une autre semblable, teile (|ue les

figures semblables construites sur elles deux soient dans un rap-

port donnd. Meme probleme dans le cas oü les figures sem-

blables sont ä trois dimensions. Trouver deux moyennes pro-

portionnelles consecutives entre deux lignes donnöes. Definition
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de la similitude des figures irregulieres. Definition du centre

de similitude. Trouver une figure semblable ä une figure donnde.

Description d’un instrument destind ä tracer les figures sem-

blables dans le plan. Transporter en un lieu quelconque du
jilan la figure tracde. Transporter en un lieu quelconque de

l'espace une figure solide tracde. Description d’un instrument

destine ä construire les figures semblables dans l’espace. Ap-
plication de cet instrument au tracd des figures solides symd-

triquesi. Dans le second livre, on rencontre de mdme quelques

thdoremes sur le centre de gravite de figures rectilignes.

Mais en dehors des passages qui viennent d’dtre mention-

nds, le traitd de Heron en conlient d’autres qui semblent avoir

indirectement un grand intdret pour l'histoire des mathematiques

pures. Jusqu’i prdsent on a admis en gdndral que Heron a

vdcu vers l'an 100 avant J.-C., mais en 1893 Diels s’est efforcd

de ddmontrer qu’il faut placer Heron ä une epoque plus basse,

en tout cas apres J.-C. Maintenant, cette opinion de Diels est

confirmee par la description de quelques machines donnde par

Heron dans le troisieme livre, et en particulier par la descrip-

tion des presses. En effet, C. Pi.iNius Secundus (23— 79
apres J.-C.) a indiqud que la petite presse ä vis et sans levier

tut inventde pendant le temps de sa vie, et cette mdme presse

est decrite dans le paragraphe 19 du troisidme livre de Heron.

Comme le fait remarquer M. Carr.\ de Vau.x, ce fait est un

argument trds fort en faveur de l’opinion qui rabais.se l’dge de

Herox au dessous de l’epoque de Plinius.

A notre avis, la traduciion de M. Carra de Vaux doit

contribuer beaucoup aux progres de nos connaissances sur

l'histoire des mathdmatiques grecques.

Stockholm. G. Eneström.

M. Cantor. Vorlesungen Ober Geschichte der Mathe-
matik. Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zu.m Jahre 1759.

Erste Abtheilung. Die Zeit von 1668 bis 1699. Leipzig,

Teubner 1894. 8^ 251 p.

Comme l’indique le titre, la premiere partie du troisieme

tome des VorUsungtn de M. Cantor est consacrde i l'exposi-

tion de l'histoire des mathematiques pendant les anndes 1668

— 1699. Apres avoir signald les ouvrages d’histoire des mathd-

matiques, les socidtds savantes, les editions d'auteurs classiques

et les traites didmentaires de mathdmatiques de cette pdriode,

.M. Cantor rend compte successivement de iliffdrentes recherches
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de gifomötrie dlementaire, et particulierement de la Characteri-

siica geometrica de Leibniz, de 1 arithmeticjue, de l’analyse com-
binatoire et de la ihdorie des rentes viageres. Ensuite il expose

le döveloppement de la thöorie des söries par Mercator, Broun-
CHER, Gregory, Newton, Leibniz, Halley, De Moivre et

Jacques Bernoulli. Apres avoir traitc la th^orie des nonibres

et l'alg^bre, les sections coniques et la theorie des autres cour-

bes, il passe i l'histoire de la döcouverte et du premier deve-

loppement du calcul intinitesimal. Ici il nous doiine une ana-

lyse detailleSe des &rits de Newton et de I^eibniz sur ce calcul

jusqu’en 1699, ainsi que des recherches des fr^res Bernoulli
et de l’H6pital se rapportant au meme sujet. Il raconte aussi

la ])remiere jiartie de l'histoire de la querelle sur le jirobleme

isopörim^lrique; enfin il mentionne les objections de Nieuwentijt
contre le calcul difförentiel et l’attaque de Fatio de Duillier
contre Leibniz, attaque qui donna lieu aux debats sur la priorite

de l’invention des nouveaux calculs. Ces debats seront exposes

dans la partie suivante du troisi^nie torae des Vorlesungen, qui

embrassera les anniies 1700— 1726; une troisieme partie suivra

le dövelojipement des mathtfmatiques jus(]u’en 1759, qui sera

le jxiint terminal de l’ouvrage de M. Cantor.
Bar ce qui vient d'Stre mentionntf, on voit que M. Cantor

a divistl en trois parties la pifriode 1668— 1759 et que, dans

chaque partie, il s’est efforcö de traitcr s^paröment les diffe-

rentes branches des math^matiques. Il est vrai que ce proc^dtf

entraiiie avec soi quelques inconvönients; ainsi ]). ex. il a öte

ndcessaire d’interrompre l’exposition de la querelle sur le ]iro-

bleme isopörimdtrique pour la reprendre jilus loin. Mais d'autre

part cet arrangement offre aussi des avantages essentiels, et par

consdquent M. Cantor a sans doute eu raison en s’en servant.

Si les deux tomes antdrieurs des Vorlesungen s’adressent

en premier lieu aux spdcialistes dans l’histoire des mathifmati-

ques, la premiire partie du troisieme tome doit avoir un inttJr^t

iinmddiat pour tous les mathematiciens, parce qu’elle rend conipte

de l'invention du calcul infinitesimal, c'esl h dire d’une des plus

inii)ortantes decouvertes qui aient jamais ^td faites dans le do-

maine des mathtfmatiques. L’histoire de cette ddcouverte a ete

ddjä racontde, il est vrai, par plusieurs auteurs, mais personne

d’entre etix ne l’a fait avec autant d'impartialit^ et d’exactitude

que M. Cantor.
En parcourant l’ouvrage de M. Cantor, il nous a semble

qu’il soit en meme temps tres complet et tr^s correct; les re-

marques auxquelles il nous a donnd occasion, sont d’une im-
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portance tout ä fait secondaire. Ainsi p. ex. nous n’y avons

pu retrouver aucune notice sur la formule d’interpolation de

Newton publide dans les Principia (comparez p. ex. Biblioth.

Mathem. 1886, 141— 142), ni aucun renseignement sur le

niathdmaticien espagnol Omerique (voir Biblioth. Mathem.
1890, 36). Nous nous permettons aussi d’ajouter que nous

aurions desirö ä la page 4 une indication de l’ticrit historique

de H. Wai.i.erius: De viatheseos incrementis (Upsalias 1694),

citd ä la Biblioth. Mathem. 1889, p. 3.

Stockholm. G. EneströMv

NBUBRSCHIBNBNB SCHBIFTBN. — PUBLICATIONS
RECBNTBS.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
Journal d'histoire des mathdmaticiues

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1894: 2.

'I'HaHKO-MaTeMaTji’iecKia nayKH m. hxi> nacToatupMi h npo-

meo.ineM'b. iKypHa.iT. HaAHBaeMiJÜ H. B. Boni.iinnibiM’i..

Moc'KBa. 8°.

1893: 3. — Les Sciences mathematiques dans leur ^tat actuel et passe.

Journal publik par V. V. BonvNlN.

Histori-sch-literarische Abtheilung tler Zeitschrift für Mathem.atik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

39 (*894); 3— 5. — [Analyse de l’ann^e 1S92;] Fiziko-maiem. naouki

12 (1893), 1894, 257—264.

“Albrecht, G., .Adam Ries und die Entwicklung unserer Rechen-

kunst. Prag 1894. •

8°. 18 p. — [0 40 Mk.J

Aubry, A., Notice historique sur la sommation des progres-

sions gdomdtriqties ddcroissantes.

Journal de mathem. el6ment. 18. 1894, 49— 54.

"Becker, H., Die geometrische Entwickelung des Infinitesimal-

begriffs im Exhaustionsbeweise bei Archimedes und ihre Be-

deutung für die Differentialgeometrie und die Schule. Inster-

burg 1894.
4'’, 26 p. — [i’5° Mh.J

Bobynin, V., Sur les mdthodes primitives qui ont servi k re-

soudre des questions arithmdtiques.

Biblioth. Mathem. 1894, 55—60.

Boyer, J., Charles-Julien Brianchon d'apres des documents ine'dits.

Revue scientifique 1 ,, 1894, 592— 594. — D'apris les documents rap-

portes dans cette note, Brianchon naquit a Sivres le 19 dccembre 1783

et mourut ä V'ersailles le 29 avril 1864.
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Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1759.
Erste .Vbtheilung. Die Zeit von 1668 bis 1699. Leipzig,

Teiibner 1894.
8®, 251 p. — [6 Mk.] — [Analyse:] Mathesis 4 ,. 1894, > 37 ' (r- M.)

— [.‘\naly.se de la 2' cdition du l'r tome;] Nordisk Tidsskr. for Filo-

logi (Köbenh.ivn) 2,. 1894, 179— iSl. (H. G. Zkiithks.) — Ciornale

di matem. 32 , 1894, 23— 27. (G. LoRlA.) — Bullet, d. sc. mathem.
18,. 1894, 102— 107. (P. T.annery.)

Cerniti, V., Elenco dei lavori scientific! di Enrico Betti.

Palermo, Circolo matem., Kendiconti 8. 1894, 161— 165.

Diokstein, S., Sur les döcouvertes mathemaliques de Wronski.
Bibliuth. Mathem. 1894, 49— 54.

Dickstem, S. i 'Wawrykiewioz, E., Bibliografia matematyczna
polska XIX. stulecia. Zeszyt pröbny. Kraköw 1894.

8®, 32 p. — .Specimen d’une bibliographie mathi5matique polonaise du
19« si^cle.

Eneström, G., Quelques remarques sur l'histoire des mathd-

matiques en Espagne au 16' siede.

Biblioth. Mathem. 1894, 33— 36.

Eneström, G., Note upon the history of the rules of conver-

gency in the eighteenth Century.

Nno York, Mathem. soc., Bulletin 3 . 1S94, 186— 187.

Eneström, G., Om Taylors och Nicoles inhördes förtjänster

beträffande difTerenskalkylens första utbildande.

Stockholm, Vetenskapsakad., Öfversigt 51 . 1894. 177— 187.

Eneström, G., Om uppkomsten af tecknen + och — samt de

malematiska termerna »plus» och »minus».
Stockholm, Vetenskapsakad., Öfversigt 51 , 1894, 243— 256. — [Re-

sume;] L’intermcdiaire des mathtimaticien^ 1. 1S94, 119— 121.

Eneström, G., Om upptäckten af sättet att medelst differentia-

tion bestämma värdet af en bräkfunktion, di täljare och

nämnare samtidigt blifva noll.

Stockholm, Vetenskapsakad., Öfversigt 51 , 1894, 297—305.

Eabris, V., Pico Fonticulano e la sua geometria.
Bollettino di storia patria Antinori negli Abruzzi (Aquila) 6, 1894,
229— 238.

Favaro, A., Intorno alle meccaniche di Erone Alessandrino

edite per la prima volta sulla versione araba di Costa ben

Luca dal bar. Carra de V^aux.

Venezia, Istituto Veneto, .Atti 5,. 1894, 1117— 1132.

°Fermat, P. de, Oeuvres. Publikes par les soins de P. Tan-
NERV et Ch. Henry sous les auspices du ministere de l'instruc-

lion publique. Tome second. Correspondance de Fermat.
Paris 1894.

4°, 12 + 514 p. — [ig Mk.]
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“Firmicus, Julius, Matheseos libri VIII. Primum recensuit

C. SiTTL. Pars I. Libri I— IV. Leipzig, Teubner 1894.
8°, 1$ + 246 p. — [2-40 Mk.]

Fontes, Pierre Bongo, arithm^ticien, essai d’archtfologie niathe-

matique.
Toulouse, Acad. d. sc., Mimoires 5,. 1893, 371— 380.

Fontds, Sur l'anciennetö liu triangle arithmdtique.

Association frangaise pour l’avancement des Sciences (Congrts de Be-

san(on) 1893, II, 236— 240.

“Franchetti, G., Cenni storici siille matematiche elementari.

Sassari, Satta 1893.
8°, 68 p. — [5 lire.]

G[aldeano], Z. G. de, Giuseppe Battaglini.

El progreso matem. 4 , 1894, 195— 196.

Galilei, G., Opere. Edizione nazionale sotto gli aus])icii di sua

maestä il re d'Italia. Volume IV. Firenze 1894.
4°, 794 + ( 2 ) p. — Edition puhliee sous la direction de M. -A. Favaro.

— [.Analyse du tome III: i :] Bullet, d. sc. mathem. 18,, 1894. 97—
102. (I*. Tannery.)

Gegenbauer, L., Bemerkung über Leonardo Pisano's »Liber

Abaci».
Monatshefte fUr Mathem. 4 . 1893, 402.

Hultsoh. F., Zur Kreismessung des .Archimedes.
Zeit.schr. fUr Mathem. 39 , 1894; Hist. .Abth. 121— 137, 161— 172.

“Hüniger, H., Uer Philosoph K. Chr. Fr. Krause als Mathe-

matiker. Eisenberg 1 894.
4°, 32 p. -- [150 Mk.]

“Kiebel. A., Galilei’s Untersuchung der Fallbewegung. Czerno-

witz 1894.
8°, 29 p. — [o‘S° Mk.]

liaisant et Humbert, Commtinication sur l’tJtat d'avancement

des travau.x du repertoire bibliographique des Sciences mathd-

matiques. Paris 1894.
8°. II p.

Loria, G., La logique mathdmatique avant Leibniz.

Bullet, des sc. mathem. 18,. 1894, 107— 112.

Loria, G., Studi intorno alla logistica greco-egiziana.

Giornale di matem. 32 . 1894, 28— 57.

Mackay, J. S., The triangle and its six scribed circles.

Edinburgh, Mathem. soc., Proceedings 1 [1883], 1S94, 4— 128.

Mackay, J. S., Notice sur le journalisme mathdmatique en

.Angleterre.

Association fran^aise pour l'avancement des Sciences (Congr^s de Be-

sanson) 1893, II, 303—308.

Newcomb, S., Pensiero matematico moderno.
Kivista di matem. 4 . 1894, 121— 12S. — Traduction, par O. Zanotti

BiaNCO, de la note indiquee ci-dessus p. 29.
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Pascal, E., Giuseppe Battaglini. Cenno necrologico.

Rivista di matem. 4 . 1894, 91—96.

F[eano], Un precursore della Logica matematica.
Rivista di matem. 4 , 1894, 120.

Finte, L., Giuseppe Battaglini.

Napoli, .4ccad. d. sc. fis. e matem., Rendiconto 8,, 1894, 49— 54.

Quiqnet, A., Apercu historique .sur les formules d’interpolation

des tables de survie et de mortalitti. Deuxi^me edition.

Paris, Warnier 1893.
8°. 38 p. - [3 fr.]

°Biocardi, F., Biblioteca matematica italiana dalla origine della

stampa ai primi anni del secolo XIX. Ripubblicata a cura

della societä tipografica modanese, con 2 nuove Serie di

aggiunie. I— II. Torino 1894.
4°. — [42 Mk.]

“Biesfen, Ein ungedrucktes Rechenbuch aus dem Jahre 1676.

Glückstadt 1893.
4°, 26 p. — [i-2o Mk.]

Budio, F., Erinnerung an Moriz Abraham Stern. Zürich 1894.
4°, 19 p. + portrait.

Stäckel, P., Bemerkungen zur Geschichte der geodätischen Linien.
Leipsig, Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., Berichte XM»th. CI.) 1893,

444—467.
Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.

Biblioth. Mathem. 1894, 37—45.

Torelli. G., Giuseppe Battaglini.

Palermo, Circ. matem., Rendiconti 8, 1894, 180— 186,

Vaccs, G., Intorno alla prima dimostrazione di un teorema di

Fermat.
Kibliuth. Mathem. 1894, 46—48.

Wassilieff, A., Lobatchewskij as algebraist and analyst.

Nau York, Mathem. soc.. Bulletin 3 , 1894, 231—235.

BAClLllrEH'L, A., BjtoHHepi. h .loBaneBCKÜi. KaaaHb 1893.
8°, 15 p. — WASSiLtEFI'. A., Bronner et Lobatchevskij. Deux cpUodes
de la vie des premiers professeurs l l'universite de Kasan.

BACII.11jEB7j, A., HuKO.'iaft IlBaHOBH>n. .loBaMeBCKifi. KaaaHb
1894.
8°, 40 p. — Wassii.ieff, A., N.-I. Lobatchevskij. Discours prononcc

ä la seance solennclle de l'universite de Kasan le 22 octobre 1893.

'Weilenmann, A., Nekrolog auf Joh. Rudolf Wolf.

Zürich, Naturf. Gesellsch., Vierteljahrsschrift 39 , 1894, I—64 + portrait.

Wittstein, A., Über die Wasseruhr und das Astrolabium des

Arzachel.

Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894; Hist. Abth. 8 t—94.

Question 46 [sur un Opusculum de praxi numerorum\.
Biblioth. Mathem. 1894, 63

—

64. (G. Enestrüm.)
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Besthorn, R. O. et Heiberg, J. L., Code.x Leidensis 399, i.

Euclidis Elementa ex interpretatione Al-Hadschdschadschii cum
commentariis Al-Narizii. Arabice et latine ediderunt notisque

instruxerunt. I: i. Haunias 1893. 8°.

Bullet, d. sc. mathetn. 17,. 1893, 3>5—3*8. (P. Tannery.) — Nyt
Tids.skrift for Mathem. 4 . 1893, gz— 93.

Cajori, F., A history of mathematics. New York, Macmillaii

1894. 8°.

Arw York, Mathem. soc., Bulletin 3 , 1894, igo— 197. (D. E, Smith.)

— [R^pliques;] A’tiu York, Mathem. soc., Bulletins, 1894, 248—251.

(G. B. IlAi.sTEn; I). E. S.\iiTH.)

Loria, G., Le scienze esatte nell’ antica Grecia. Libro I.

I geometri greci precursori di Euclide. Modena 1893. 4°.

The mathematical gazette (Bedford) 1 , 1894, 3— 4. (J. S. Mackay.)

Loria, G., Deila varia fortuna di Euclide in relazione con i

problemi dell' insegnamento geometrico elementare. (Periodico

di matematica 8, 1893.)
Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. Abth. 185— 186. (Cantor.)

Meyer, F., Bericht über den gegenwärtigen Stand der Inva-

riantentheorie. (Jahresbericht der deutschen Mathematiker-

Vereinigung 1, 1892.)
A'rre York, Mathem. soc. Bullelin 3 , 1894, 187— 190. (F. P'ranklin.)

Obenrauch, Monge, der Begründer der darstellenden Geometrie.

Eine historische Studie. I. Brünn 1893. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894; Hist. Abth. 187— 188. (Cantor.)

Rebiere, A., Mathematiques et m.ithematiciens. Pensdes et

curiosites. Deuxidme ddition, revue et augmentee. Paris,

Nony 1893. 8°.

Jornal de sc. mathem. 9 . 1894, 189. (G. T.)

Rebiere, A., Les femmes dans la Science. Conference faite au

cercle Saint Siinon le 24 fdvrier 1894. Paris, Nony 1894. 8°.

Mathesis 4,. 1894, 135. (J. N.) — El progreso matem. 4 , 1894, 225.

VVertheim, (j.. Die Arithmetik des Elia Misrachi. Ein Beitrag

zur Geschichte der Mathematik. Frankfurt a/M. 1893. 4®.

Biblioth. Mathem. 1894, 61. (G. Eneströ.m.)

Zeuthen, H. G., Forelssning over Mathematikens Historie.

Oldtid og Middelalder. Kjöbenhavn, Höst 1893. 8°.

Nyt Tidsskrift for Mathem. 4 . 1893, 84— 92.

Mathematisches .\bhandlungsregister. 1893. Erste Hälfte: i.

Januar bis 30. Juni.

Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. Abth. 113— 120.

[Listes d’ouvrages recemment publids.]

Biblioth. Mathem. 1894, 61— 63. — Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894;

Hist. Abth. HO— 112. 159— 160, 199— 200. — Fiziko-matem. naouki

12 (1893). '894. 265—272.

Digitized by Google



96 Anfragen. — Que.slions.

)

ANFRAGEN. — QUESTIONS.

47. Dans un iraite d’algebre redige en Italien au 14* siede

et publik par Libri dans le 3' tome (p. 302—349) de son

Histoire des Sciences malhimatiijues en Halte (Paris 1840), le niot

cosa a ötd employtf ])Our ddsigner la qiianlit^ inconnue. M.
Cantor, ayant appele l’attention sur ce fait dans le second

tome (p. 145) des Vorlesungen über Geschühle der Malhemalik,

ajoute; »höchstens könnte cosa bemerkenswerth erscheinen, die

Übersetzung von res, während Gerhard von Cremona und
Leonardo meistens radix sagten, Leonardo allerdings einmal

auch res». II s’ensuit de ce passage que M. Cantor n‘a ren-

contrd le mot Italien cosa ni le mot latin corres|)ondant causa dans

aucun ouvrage antörieur ä l’algebre eitere. Neanmoins ce dernier

mot a ötö employö d^jä par Leonardo Pisano dans son Flos.

Effectivement, on y lit [Scrilli di Leonardo Pisano, öd. Bon-

COMPAGNI, 2, 1857, p. 236, ligne 18): »posui pro primo nu-

mero causam et pro quinto rem». Par consöquent, les mots
causa et res semblent etre pour Leonardo deux traductions

difförentes du mot arabe schai.

Est-ce que quelque auteur anterieur ä Leonardo a fait

usage du mot causa pour designer une (juantite inconnue?

(G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matieres.
S«»tc. Page.

Eneström, G., Sur la pari de Jean Bcrnoulli dans la publication

de ISAnalyse des iiifinimcnt petits> 65— 72
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Sacrobosco 73— 7S
Steinschneider. M., Die Mathematik bei den Juden 79—83
Suter. H., Zur Frage über den Josephus sapiens 84
Dickstein, S., Sur les dccouverles mathematiques de AVronski 85— 87

Heron d*Alexandrie. Les m^caniques ou lelevateur publiecs

pour la premiirre fois sur la Version arabe de Qosl5 ibn LüqÄ
et traduites en fran9ais jiar Carra de Vaux. (G. Eni-ström.) 88—89
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BIBLIOTHECÄ MATHEMATICA
ZEITSCHRIFT FÜR JOURNAL

GESCHICHTE DER MATHEMATIK D’HISTOIRE DES HATHEHATIOUES

UKRAH.SGKflRBKN VON FÜKI.IK PAK

GUSTAF ENESTRÖM.
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Preis des lahrKanes 4 M.

«EKLIN. MAYKR & MÜLI.EK. PARIS. A. HERMANN.
Marksrafenstrasse 51. Rite de ta Sorbonne 8.

Über den Geburtsort des Serenos.

Von J. L. Heiberg in Kjiibenhavn.

* Als Vaterstadt des Mathematikers Serenos gilt, so viel ich

weiss, unbestritten Antissa auf Lesbos; bekanntlich hat Bret-

schneidkr’ sogar eine, übrigens ganz unhaltbare,’ chronologische

Bestimmung daran knüpfen wollen. Die Benennung des Se-

renos als Antissäer beruht lediglich auf den Überschriften seiner

beiden Abhandlungen. Ich habe wegen einer Neubearbeitung

derselben die Handschriften untersucht, und es ergiebt sich,

dass die wie im Apoi.lonios’ allein massgebende Handschrift

Vatic. gr. 206 folgendes hat; über de sectione cylindri ^spr^-

vou r:spt rtXivSpntj zo/tf^Q (ebenso Paris, gr. 2342), am Schluss

2’£/>iyR«v 'Avzti/aieoQ ift).oai'tifn’j irspi x’Aii/dpo'j nytijL; (ebenso cod.

Constantinopolitanus). Anfang und Schluss von de sectione coni

ist unbezeichnet (auch in cod. Constantinopolitanus; Paris, gr.

2342 hat als Überschrift Xtpr^vno Hvzioicog ifünainpn') ~Bp'i

xtövo’j zopf^i;, als ünterschrift reAo; roü Tzspt xcöoo-j znpf^^ —tpr^-

voo). Das fragliche Ethnikon ist also nur einmal überliefert

und zwar in der Form 'AozivatcoQ. Diese sprachlich unmögliche

Form mit Hali.ey* als spätgriechisch für 'A'jztaaiwi zu erklären

hat gar keine Gewähr; und wenn wir auch diese Erklärung

gelten lassen wollten, wäre damit nichts gewonnen
;
denn das

Ethnikon zu Antissa ist nicht sondern A^cztctmün^.’"

Wir müs.sen also in 'Avztocricui etwas anderes suchen, und da

7
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bietet sich liurch die leichte Änderung eines <7 in o das Ethni-

kon dar, d. h. aus Antinoeia' oder Antinoupolis in

Ägypten.

Dadurch wird für die Lebenszeit des Serenos ein Itrminus

post quem gewonnen; denn Antinoupolis wurde vom Kaiser Ha-
drian im Jahre 122 n. Chr. dem .\NriNOirs zu Ehren gegrün-

det. Zugleich wird er auch räumlich in die Nähe der Alexan-

drinischen Mathematiker, eines Pappos und Theon, gerückt, wo
er sicher hingehort. Wir dürfen ihn also künftig Serenos von

Anlinoeia nennen.

' Hretschneider, Die Geometrie und die Geometer vor Eukii-

des, S. i8j— 184.
’ Fr. Bi. ASS, Neue Jahrbücher für Philologie und Pä-
dagogik 105 , 1872, S. 34.

^ .\P0LL0N1I Pergaei quae Graece exstant cum commentariis an~
tiquis, ed Heiberg, II S. LVI.

'
ln seiner .Ausgabe S. 1 Anm.
Z. B. Thukvdid III, 18, 2 und In.schriften.

“ Stephanus Byzant. ed. Westermann, S. 44, 34 Üi/rtwlsi« —

ii-ii z'/ioiig" tu Dl'^txirj 'Ii/TIWis6 ^.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in fierlin.

Orientalische Autoren im IX. und X. Jahrhundert.

13 . Mit (ier arabischen Wissenschaft zog auch der Islam

in die Studirstuben <ler Juden. Es ist weder leicht, noch be-

friedigend, die .Motive zu untersuchen, welche den Religions-

wechsel überhaupt bewirken; Liebe, Ehrgeiz, Eigennutz, religi-

öser IndifTerentismus und dergl. werden sicherlich, ausser einer,

im reifen Alter gewonnenen neuen Überzeugung, bei den meisten

Renegaten, oder Proselyten, von Einfluss gewesen sein; es ist

für uns hier nur die allgemeine Frage zu beantworten; Gehören

iihgefallene Juden in die Kulturgeschichte derselben? Wir nehmen
vor Allem Abstand von den geborenen Juden, welche von Eltern

oder .Anderen der neuen Religion zugeführt werden
;
hingegen

ist es gewiss nicht unbefangene Geschichtsforschung, welche in

den jüdischen .Abtrünnigen nur für nachteilige Seiten seiner

Persönlichkeit ilie .Abstammung verantwortlich macht. Es wird

also in der Kulturgeschichte darauf ankommen, ob der betref-

fende Gelehrte unter jüdischem Einflüsse seine erste Hildung

erhalten habe. Das ist allerdings auch nicht überall nachweis-

lich, am wenigstens bei den Juden unter den Arabern, über

welche wir oft nur aus arabischen Quellen schöpfen können,

denen die Erziehung des Renegaten ferne lag.

Diese allgemeine Erörterung soll nur rechtfertigen, wenn
in der folgenden Zusammenstellung jüdische Renegaten Vor-

kommen, ohne da.ss überall ihre jüdische Erziehung nachweisbar

ist. Bei dem ersten, den wir hiermit einfUhren, ist allerdings

die Sache unzweifelhaft.

Abu’l-Tajjib Sind ben Ali (829— 833?) war ein berühm-

ter Sternbeobachter.* Die älteste Quelle, der Fihrist des Na-

uiM (S. 275, s. II, I 22, deutsch von Suter: Zlflr

Verzeichniss etc., Zeitschr. f. Mathem. 38 , 1893; Hist. lit.

Abtheil. S. 29, dazu S. 63), erzählt, dass Sind auf Veranlassung

.Ma’amun’s zum Islam überging und dessen Astronom wurde. Er

ist derjenige, welcher die Synagoge hinter dem Thor der Schamd-

sijja in dem Harim der Wohnung des Muizz al-Daula baute.’ Er

arbeitete unter den Stern-Beobachtern, ja sogar an der Spitze aller.

Kifti, dessen Artikel bei Casiri (I, 341) und Sedillot

{Proleg. des tobles astron. d'Oloug Beg, p. IX) ungenau mitge-
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teilt und übersetzt ist, rühmt Sind’s Kenntnis des Sternen-

laufes, des Gebrauchs astronomischer Instrumente, wie des

Astrolab, und nennt Bagdad ausdrücklich. Sind erjirobte (im/a-

'hana) die Orte der Sterne, wurde aber in seiner Arbeit durch

den Tod Ma’amun’s unterbrochen.

Die astronomischen Tafeln, welche von mehreren Astro-

nomen Ma’amun’s hergestellt wurden, heissen die Ma’amtinischen.

Kifti bemerkt, dass die Tafeln, welche Sind ausarbeitete, von

den Astronomen »bis auf den heutigen Tag» angewendet werden.

Unklar ist mir die Rolle, welche Sind in einer Katastrophe

des berühmten ai.-Kindi spielte. Oseihia (I, 207, Zeile 9. v.

u.) teilt eine Stelle aus einem Buche des Ahmed ben Jusuf
mit,* welche Hammer (III, 242, Z. 2) so auifasst, dass die

Brüder Ahmed und Muhammed, Söhne des Musa ben Schakir,*

Ränke geschmiedet hätten, um »Said» [lies Sind) ben Ali vom
Khalifen Mutawakkil zu entfernen. Flügel (Al-Kindi, S. 16)

liest heraus, dass die Brüder »mit Hilfe» des Juden Sind den

Kindi in Missgunst brachten. Diesmal scheint der, sonst un-

zuverlässige Hammer der Wahrheit näher zu kommen als Flü-
gel. Es heisst im Texte wörtlich: »Sie schickten Sind nach

Bagdad weg und entfernten ihn von Mutawakkil»; dann kommt
erst die Verläumdung des Kindi. Das Wegschicken »nach

Bagdad» bedarf der Erklärung; Mutawakkil residirte in Ser-

menrei; aber jedenfalls war Sind nicht Spiessgeselle der ränke-

vollen neidischen Brüder.

Die Schriften Sind's scheinen bis auf n. 6. sich nicht er-

halten zu haben. Wir stellen 5 voran, deren Titel der Fihrist

erwähnt, ohne den ' Inhalt anderweitig zu bestimmen; Kifti,

dem das Biographische die Hauptsache ist, begnügt sich mit

der Bemerkung: Sind verfasste Schriften über Rechenkunst und
Astronomie, welche bekannt (berühmt) sind. Hagi Khalfa
kennt nur die astronomischen Beobachtungen. Die 5 Titel

sind folgende:

1. al-Munfa salät um'l-Mutawassalat

,

wörtlich »die Verein-

zelten und die Mittleren»; Suter (S. 63) vermutet: »die Apo-

tomeen und .Medialen».

2. die Schneidenden (Hammer: »die Symmetrie»!).

3. die indische Rechnung (d. h. Arithmetik; vgl. Rei-

NAUD, Mimoire sur rinde, p. 302; WoEPCKE, Mfmoir-t sur l'in-

Iroduclion des ehiffres p. 181).

4. »Sammlung und Trennung» (Suter: Vermehrung und
Verminderung).

- 5. Algebra (Hammer: »Kabbale»!).
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Dazu kommen (unter fortgesetzter Zählung):

6. die (Ma'amunischen) Tafeln, von denen oben die Rede
gewesen ist.

7. Compendium des X. Buches von Euklid, worüber das
Nähere in meinem Art. *Euklid bei den Arabernt (1886), S. 4.

8. Frage (oder Problem), welche Ahmed ben Musa ben
ScHAKiR dem Sind vorlegte, und: »Fragen (Probleme), welche
zwischen Sind und Ahmed verhandelt wurden», erwähnt Fihrisl

(S. VII, Suter S. 24: »über die Frage etc.») nicht unter Sind,

sondern nur unter Ah.med, und zwar fehlen die letzteren in 2

mss. (s. Lesarten S. 24), wie bei Kifti (Casiri, I, 418, vgl.

Biblioth. Mathem. 1887, S. 74 n. ii u. 13); es ist aber

jedenfalls daraus zu schliessen, dass auch Sind auf die Fragen
einging. Ein persönliches Verhältnis zwischen den beiden Ge-
lehrten ist oben besprochen worden.

9. Dem Sind wird eine Abhandlung beigelegt, worin er

von seiner Sendung zur Ausmessung eines Grades (zwischen

Wasit und Tadmor, oder Palmyra) erzählt. Diese .Abhandlung

wird von ibn Junis in den Hakim’schen Tafeln citirt.“

10. Eine Notiz über eine, oder mehrere Schriften Sind's

ist wiederum an einer isolirten Stelle des Fihrisl zu finden (bei

Suter S. 30, 64; auch bei Flügel Zeitschr. der deutschen
inorgenländ. Gesellsch. 13 , 1859, 630); Kifti hat tiiese

»Firzählung» (Nachricht) an seinen Artikel »Dja'afar» gefügt;

aber die Stelle fehlt bei Casiri (I, 352), was Suter nicht wis-

sen konnte. Die eigentliche Quelle ist ein Buch von der Hand
des iBN al-Djah.m, das ist der Barmekide Muhammed {Fihrisl

II, 110 zu 245 .Anm t).

Danach hätte Sind eine »Einleitung» (in die Astronomie

oder Astrologie) verfasst und dem abu Ma’a.schar geschenkt,

welcher sie sich selber zuschrieb;“ letzterer erlernte die Stern-

kunde nämlich erst im späteren Alter, und seine Intelligenz

reichte nicht aus zur Abfassung dieses Buches, wie zu der der

neuen Tractate {Makaldt)' über die Nativiiäten und des Buches
über die Conjunctionen, welches dem ibn al-Bazjar beigelegt

wird;“ alle diese Schriften sind von Sind.

Dieser Gelehrte war jedenfalls schon ein im Judentum er-

zogener Mann, als er von Ma’amun dem Islam zugeführt wurde,

und hat schon als Jude sich durch Talent oder Wissen dem
Khalifen bekannt gemacht.

14 . Anno 887—98 lebte und lehrte, nach gewöhnlicher

Annahme, der Gaon, d. h. Rector der Hochschule zu Sura in

Babylon, Nachschon (Na'hschon, wahrscheinlich ben Zadok),
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welchem die Erfindung einer Periode von Jahren (=
Cyklen zu 19 Jahren) für die Kalendcrberechnung beigelegt wird,

zu finden in fast allen niss. Uber Kalenderkunde (sogen, tibro-

nott), in ms, Paris 1032 mit Tabellen, zuerst hebräisch gedruckt

1521 in dem Werke des Josef ben Schemtob (worüber an

seinem Orte), auch unter dem 'l'itel Cauones festivilaluvi mit

lateinischer Übersetzung von Seii. Münster, in seiner Sammel-
schrift Calendarium hehraüum (Basil. 1527), auch lateinisch von

Jac. Christmann, in seinem Sammelwerke Calendarium (Francof.

a. M. 1594), wo der Namen Nahasson lautet. Mehr in mei-

nem Calal. /. h. in Bibt. Bodleiana p. 2019.

[Zum Jahre 893 ist eine Fiction zu verzeichnen, nämlich

der angebliche .Abgesandte I,m.vianuei, Assai.oni in Gnesen, bei

SfERNBERG, Geschichte der Juden in Polen, S. 7; es genügt, die

ganze Notiz als F.rfindung zu bezeichnen.]

15 . Sehr zu bedauern ist es, dass von einem anderen

berühmten Gaon die Nachrichten und Reste mathematischer

Schriftstellerei so ungenügend auf uns gekommen sind.

Sa'adia Gaon ben Josef, arabisch S.A'io ben Jusuf al-

FAjju.Mr (gest. 941), war von Ägypten nach Babylon zum Lehr-

amt berufen. Prof. Joseph Derenbourg in Paris hat zum
1000. Geburtsjahr Saauias 1892 eine Sammlung der Schriften

und Fragmente begonnen, die langsam vorschreitet. Abr. ibn

F^sra (st. 1167) bezeichnet Saadia als »Haupt der Redner an

allen Orten», das heisst als denjenigen, mit welchem die Pflege

aller Zweige der jüdischen Disciplinen beginnt und in sicht

barer Continuität sich fortpflanzt.“ Er ist in Allein epochema-
chend; seine etwaigen Vorgänger hat er in den Schatten der

Vergessenheit gestellt. Er ist ein Schüler der Araber, schrieb

fast alles in ihrer Sprache, sogar seine Bibelübersetzung in ara-

bischer Schrift, nicht mit hebräischen Lettern, wie es in der ara-

bischen Literatur der Juden allmälig üblich wurde.

Unter solchem Funflusse verfasste er eine .Abhandlung über

Flrbrecht, oder Fabschaftsrechnung, unter dem Titel Kilab al-

MamirUh, wovon ich ein Fragment in hebräischer Schrift in

der Bodleiana in einem F'ragmentenheft wiederaufgefunden habe
{Catal. Bodl. p. 2160). Das F'ragment scheint beim ersten An-
blick ein arithmetisches zu sein; es behandelt den Gegenstand

hauptsächlich n.aeh Grundsätzen der Erbteilung, für welche jü-

dische Quellen nicht bekannt sind; die ganze Methode erinnert

an die arabische Disciplin der Faräidh (Erbteilung), deren Ver-

treter als Faradhi bezeichnet werden, was auch F’amilienamen

geworden ist.*“ Diese Wissenschaft ist ein Zweig der Rechts-
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lehre {fikh). — Eine hebräische Übersetzung jenes Fragments

von I. S. Fuchs, wovon ein Specimen in der von Fuchs re-

digirten hebräischen Zeitschrift ha'Hoker (»Revue HtJ-

braiqite, F.tudes littdraires» etc., Paris i8qi, gedruckt in

Krakau) p. 41 abgedritckt ist, wird von Herrn Dr. Joel Müller
hier mit einer Einleitung herausgegeben werden."

SA'Ani.'t hat sich auch mit dem Kalender beschäftigt und

eine Monograjihie darüber (Buch Ihbur, in hebräischer Sprache?)

verfasst. Diesem verlorenen Buche gehören wahrscheinlich al-

lerlei, meist gereimte hebräische Formeln, oder »Schlüssel» zur

kürzeren Berechnung der Quatember und der Neumonde nach

kurzen Cyklen (»9 Pforten») und dergl., welche man mit, oder

ohne Namen des V'erf. in allen mss. und in Drucken mit ver-

schieden lautenden Erklärungen und Beispielen findet."

Aber auch in seinen Bibelcommentaren und in besonderen

polemischen Abhandlungen gegen die Secte der Karäer (oder

Karaiten) behandelt er die, zwischen ihnen und den Rabbaniten

(.^nl1ängern des Talmud) bis heute streitigen Fragen, den Ka-

lender betreffend." Sa'adia ist ein Apologet der l'radition,

also nicht ein kritischer Historiker — und wer war es zu seiner

Zeit? — Es ist ihm wahrscheinlich, dass die Sprüche Salo.mu-

Nis sich im Munde des Volkes bis zur schriftlichen Sammlung
des biblischen Buches erhielten, eben so kann die phantastische

Kosmogonie des Buches Jesira (s. oben § i i) dem Inhalte

nach vom Patriarchen Abraham herruhren. Ähnlich ist seine

Behauptung, dass die Juden von jeher den Neumond nach blos-

ser Berechnung bestimmten und die Wahrnehmung (Zeugenaus-

sage) ein secundäres Moment für den Gerichtshof war. —
Um hier mit Asien abzuschliessen, greifen wur in der Zeit

etwas vor. Um 997 lebte der jüdische Mathematiker Bischr

BEN Fin'has (Pinchas) hen ScHUEtn, angeblich ein Freund des

Christen ibn Zar'a, der iin J. 997 an ihn eine Widerlegung

jüdischer Religionslehren richtete;" nach einem Zusatz Osei-

bia’s
( 1 , 236) hatte auch Bischr den ihn Zar'a widerlegt.

Hier ist der Namen offenbar corrumpirt (s. Lesarten S. 29);

Bisf:HR »BEN Bischr, genannt ibn An.aja». Bischr ist viel-

leicht ein Nachkomme des jüdischen Astrologen Schueib, der

zu Anfang des IX. Jahrhunderts zwischen bekannten Astrologen

in hoher Stellung erwähnt wird," und der an seiner Stelle er-

wähnt wäre, wenn ich mehr hätte heranbringen können.

Hottinger weiss von einer Arithmetik Bischr’s, welche

von arabischen Schriftstellern oft errvähnt werde; ich finde aber

keine andere von ihm unabhängige Quelle.
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Quellen, s. in meinem Euklid bei den Arabern S. 90, wo-

lies; Zeitschr. D.M.G. Band 25 zu S. 170; s. auch Flügel,
Diss. de interprel. )). 32 n. 71.

Die Stelle bei Kifti ms. fehlt bei Casiri. Suter übersetzt

Kauisa mit »Tempel (Observatorium)», was unstatthaft ist,

und fügt hinzu: »welcher in der Residenz Bagdad steht»

(etwa aus Kirn?). Muizz eroberte Bagdad ein Jahrhundert

nach Ma’a.mun', also bezeichnet Nadim nur den Platz. Der
spanische Richter 'SäiD (über welchen s. At-Farabi 144)
bei Hagi Khalfa, III, 466 (die indirecte Quelle für [Ham-
.mer], Encyktopäd. Übersicht, S. 363), macht Schamasijja zu

einer Stadt im Bezirk von Damaskus. — Hammer, Literatur-

gesch. III, 254, fügt noch hinzu, dass Sind 2 Sternwarten-

baute, wovon Nichts bei Nadim.
'Husn at-Ukba, s. Biblioth. Mathem. i888, S. 114.

Gewährsmann ist der bekannte Mathematiker abu Kamil
ScHUDJA.
Biblioth. Mathem. 1887, S. 44 und weiter unten N. 8.

Cap. II, nach Skdii.i.ot, bei Dei.ambre, Hist, de fastro-

nomie III, 97 (vgl. daselbst p. 139; Mondbreite von 5°

aus den astronomischen Tafeln). — Als College Sind’s wird

dort Abdal-M.u.ik, »al-Mezurudi» [sic] genannt, richtiger

Khalid den Abu al-Malik aus Merw; s. Hagi Khalfa
III, 466. SEdillot, ProUgom. p. X.; Zeitschr. f. Mathem.
12, 1867, 39, Anm. 66, wo aber »Calet filius alimelit al-

cemini» im Commentar zum Ceniito<juium nr. 30, nach denv

Originale und der hebräischen Übersetzung 'Sali'h ben al-

Walid al-Ta.mimi; Zeitschr. der deutschen morgen!.
Gesellsch. 24. 1870, 347 b); vgl. Sali'h b. al-Malik

al-Tamimi al-Kiiorasani, Fihrist, S. 7 Zeile 21.

.\n einer anderen Stelle des ibn Junis ed. Caussin

(p. 67) erzählt Sind, dass er die Armilla gesehen habe, wo-

mit der bekannte .'\slronom Ja'hia ibn abi Mansur (der*

ich mit Atmeon in europäischen Quellen identificire) beob-

achtete. Gehört diese Stelle derselben Abhandlung?
Das Plagiat wäre demnach die vielfach bearbeitete »Ein-

leitung» des berühmten Astrologen (s. mein Hebr. Übersetz.

S. 566), welcher zuerst Geschichtschreiber war (daselbst S

567, Anm. 211).

Hier nicht »Abhandlungen», wie Suter übersetzt.

Suter hat erst in letzter Correctur [die ich seiner Gefällig-

keit verdanke] dafür: san ibn Bazjar gerichtet» gesetzt.

Das Buch des ibn Bazjar erwähnt Nadim bald darauf
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(Suter S. 30). — Abu Ma'aschar bestritt Angaben von
Sind (ibn Junis 1. c. p. 59; Hammer III, 262, Anm. :).

* Die Bibliographie über Saadia nimmt in meinem Calal.

Bodl. p. p. 2156— 2224 ein. Von diesem .Artikel (Sa'adia)

habe ich mit einigen anderen über berühmte Männer einige

Sonder-Abzüge machen lassen unter d. T. : Specimen Ca-

lalogi libr. htbr. etc. (Berolini 1857.)

Ich habe ein Verzeichnis der betreffenden .Autoren und
Schriften, so wie derjenigen Autoren auf anderen Gebieten,

welche den Familienamen Faradhi (mitunter in den Quel-

len verstümmelt) führen, seit langer Zeit gesammelt, aber

noch nicht veröffentlicht.

” Herr Fuchs behauptet in seiner Vorbemerkung (S. 11), dass

Sa'adia nirgends die Textworte des Talmuds angebe, aus

welchen er »Alles» (!) geschöpft habe. Dieser junge Ge-

lehrte hätte wissen müssen, dass Sa'adia’s Quelle nicht

durchaus der Talmud sei; wieviel fremden Ursprungs sei,

hoffen wir von Müller zu erfahren, <ien wir auf gedruckte

arabische Quellen über den Gegenstand hingewiesen haben.

Saadia Fajjumi [wohl Überschrift des Redacteurs], der

Gaon, über den jüdischen Kalender, von S. D. Luzzatto,

im »Orient», herausg. von I. Fürst, 12, 1851, S. 102

und 133. Vgl. meinen Calal. Bodl. ]). 2
1
70 und Addenda.

” Gesammelt bei Luzzatto, 1. c.; die Kalenderprophezeiung

in ms. München 289 ist unecht?

Z. B. aus der im J. 926— 927 verfassten arabischen Schrift

(al-TarnJiz), hebräisch bei Abraham bar Chijja (Luzzatto,

1. c. S. 133— 134; Calal. Bodl. p. 2165).
" Siehe mein Polem. u. apologet. LU. S. 149, wo 2 Hand-

schriften des Werkes angegeben sind. Cf. Hebr. Bibliogr.

1862, S. 31.

OsEiBiA I, 131, Zeile 5 ;
französisch bei Sanguinetti, Jour-

nal Asiat. 1855, t. 6, 455; cf. 0, 460.
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On the use of a single symbol to denote the

incommensurable number 3-14159

By W. W. Rouse Ball in Cambridge.

M. Eneström contributed to the Bibliotheca Mathe-
matica for i88g (p. 28) a valuable note on the introduction

in the eighteenth Century of a single symbol to indicate the

number which represents the ratio of the circumference of a

circle to its diameter.

It may be interesting to add that this number is repre-

sented by ~ in W. Jones’s Synopsis p>almariorum malhtseos

(London 1706) p. 243, 263, et seqv. For instance, on p. 243
he says: — »In the circle the Diamiter is to Circumfertnce as

'
1 6 4

*
I

'
1 6 4 '

I ' 16 4 *

^
5 239 3 5’ 239’ 5 5“ 239’'

= 3,14159, &c — -.»

This use of a single symbol to denote the incommen-
surable number 3‘i4i59 . . . is slightly earlier than the instances

cited in the note to which reference is made above.
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Hiscellen zur Geschichte der Mathematik im

14. und 15. Jahrhundert.

Von Maximilian Curtee in Thorn.

Die unedierten Sachen, welche ich nachfolgend verofl'ent-

lichen will, befinden sich in der Handschrift der Königl. Hof-

iind Sta.itsbibliothek zu München N;o 14908, von welcher Ger-
hardt in den Monatsberichten der Königl. Akademie
zu Berlin vom Jahre 1870, S. 401 eine vorläufige, jedoch

höchst mangelhafte Beschreibung gegeben hat. Indem ich mir

Vorbehalte, auf diese Handschrift an anderer Stelle weitläufiger

und mit hochinteressanten Auszügen zurückzukommen — sie ist

sowohl für die Geschichte der Arithmetik und Algebra wie die-

jenige der praktischen Geometrie von ganz eminenter Bedeutung,

so hervorragend, wie es Gerhardt auch noch nicht einmal

ahnen lässt —, begnüge ich mich hier damit eine Reihe von

Kleinigkeiten, welche der Schreiber der Handschrift, ein ge-

wisser Frater Fridericus aus dem Kloster St. Emmeran zu

Regensburg, iheils abgeschrieben, theils selbst verfasst hat, mit

den nöthigen sachlichen und geschichtlichen Bemerkungen ab-

drucken zu lassen. Sie werden zeigen, dass auch noch um jene

Zeit die Regeln, welche Gerbert in seiner Geometrie gegeben

hatte, und die bekanntlich zum grössesten Theile bis auf Heron
von Alexandria zurückverfolgt werden können, in unbeschränk-

tem Gebrauche waren, d.iss aber auch schon manche neue Er-

rungenschaft daneben benutzt wurde. Jedenfalls hat der Schrei-

ber nicht gesehen, dass mehrere der niitgetheilten Regeln ein-

ander gegenseitig ausschliessen.

Der erste und längste .\bschnitt fusst absolut auf der Ger-
BERTschen Geometrie, sowie auf dessen Brief an .\delbold und

des letzteren Brief an Gerbert über den Inhalt der Kugel.

Dabei sind aber auch hier schon später erst bekannt gewordene

Thatsachen benutzt. So findet sich Beispiels halber neben dem
22

Werthe des Archimedes für -, also neben - -, der Werth ^10

^ 2 S 2
und benutzt, welche beide zuerst bei den Indern gefun-

20000
den sind, und welche auch Peurbach kannte,' dieser aber so,

dass er ihren verschiedenen Grad der Annäherung hervorhebt.

Digitized by Google



io8 MaXIMII.IAN CUR17K.

währenil sie bei unseim Verfasser als gleichwerthig neben ein-

ander auftreten. Es findet sich weiter neben der Verwandlung
einer Kreises in ein gleichgrosses Quadrat, die umgekehrte

Aufgabe ebenfalls behandelt: ein Quadrat in einen gleichgrossen

Kreis zu verwandeln. Während das erste circulum quadrare

heisst, nennt sich die andere Aufgabe quadratum circulare, beide

Ausdrücke von Cantor als schon früher vorhanden nachgewie-

sen und zwar bei Albertus de Saxonia.’ Die genaue Ausziehung

der Quadratwurzel wird gelehrt nach der Art des Johann von
Gmunden.’ Die Fussnoten werden genauere Gleichheiten nach-

weisen.

Die zweite Notiz ist stereometrisch, handelt aber zunächst

von der Bestimmung eines Kreisabschnittes, wenn Durchmesser

und Sagitta gegeben sind. Sie beruht wieder auf der Benutzung

neuerer Hilfsmittel. .Ms Gewährsmänner nennt Verf. Euklid,

Ptolo.meus und Bohetius. Der eigentliche Zweck, den Inhalt

eines Fas.ses zu finden, welches nicht völlig gefüllt ist, wird in

N:o IV wieder aufgenommen, welche die Anweisung gibt eine

virga visoria, wie bekanntlich der Kunstausdruck ist, zu ver-

fertigen.

Das dazwischenliegende Stück N:o III schliesst sich in-

sofern an N:o II an, als darin die Berechnung eines Stückes

gelehrt wird, wenn won den dreien : Durchmesser des Kreises,

Sehne und Sagitta zwei bekannt sind.

N:o V zeigt wie eine Säule, deren Länge grösser ist als

ihr Durchmesser in eine andere verwandelt werden kann, bei

welcher Durchmesser und Höhe einander gleich sind.

N:o VI erweitert den Begriff des Gnomon eines Quadrates

auf Gnomon eines Würfels. Endlich zeigt N:o VII, dass die

Diagonale eines Quadrates gleich der Quadratwurzel aus dem
doppelten Quadrate der Seite sein muss.*

Durch die Veröffentlichung dieser Kleinigkeiten hoffe ich

einen, wenn auch bescheidenen, Beitrag für die genauere

Kenntniss der Mathematik des ausgehenden Mittelalters geliefert

zu haben.

' Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Matematik, II,

S. i68.
’ Cantor, a. a. O. II, 132.
• Cantor, a. a. O. II, 164.
* Auch hier sind Anklänge an .Albert von Sachsen vor-

handen.
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I.

Anonyme Abhandlung: Ober Geometrie.

301'
I

I. Si autem vis mensurare itlanum in longiim et lattint

tune planum aut erit circulare aut angulare. Si circulare, tune

medietas dyametri ducatur in medietatem circumferenciae, et pro-

ductum dabit aream circuli.'

Vel aliter. Multiplica dyametrum in se ipsum et hanc
5

summatn iterum multiplica per 11, et productum divide per 14,

et numerus quociens denotabit aream.

II. Quantitas vero circumferenciae habetur sic. Multipli-

catur dyameter per tria et addatur septiina pars eins ei, et pro-

ductum dabit quantitatem circumferenciae. jo

III . Si vero e contrario volueris scire, scilicet )>er circum-

ferenciam dyametrum, subtrahe 22”" partem circumferenciae ab

ipsa circumferencia, et quod remanet, divide jier tria, et nume-
rus quociens dabit tibi dyametrum.*

Vel sic. Multiplica circitlum in semet ipsum et quod 1

5

exierit divide per 10, et illius exinde provenientis (piaere radi-

cem, qui erit circuli dyameter.*

Vel aliter. Multiplica circulum in 20000, et divide quod
colligitur per 62 832, et quod tibi proveniet ex hac divisione

erit dyameter.* 20

IV. Si vis scire dyametrum circuli infra circumferenciani

orthogonam tangentem omnia latera orthogoni, adde quantitatem

I302 lineae orthogoni quantitati basis, et ex hac summa
|

quantitatem

podismi subtrahe, et residuum erit quantitas circuli dyametri.

Unde si linea orthogona sit 8 pedum, et basis sit 15, et po- 25

dismus 17, erit illa dyameter 6 pedum.“

V. Si autem superficies fuerit triangula et aequilatera, men-
sura sic. Dividatur unum latus trianguli in duas partes aequales,

et a puncto divisionis ad angulum oppositum protrahatur una

linea recta. Sic dicta ducatur in unam partem lateris divisi, 30
et habetur quantitas trianguli.

Vel aliter. Divide unum latus in duo media per lineam

exeuntem ab angulo opposito ad sui medio, et inde ducatur

unum latus trianguli in medietatem lineae dividentis triangulum.
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et productiiin dabit aream. Kt nota quod latus trianguli

aequilateri est longius linea dividente ipsimi triangulum in sej)-

tima parte, unde si latus fuerit 7 pedum, linea dividens erit 6

peduiii.*

5 VI. Si autem triangulus habet duo latera aequalia et terci-

um inaequale, dividatur latus inaequale in duo aequalia, et a

puncto divisionis trahatur linea ad angulum o])positum, et una
medietas lateris ducatur in lineam protractam ab angulo ad
punctum divisionis, et prodOctum dabit areani. Vel ducas totain

IO basini
|

in mcdietatem lineae perpendiculariter ductae et habebis Ijoz'
idem.

VII. Si autem trium laterum inac(|ualium, ab angulo ad
latus oppositum trahatur linea periiendicularis, et illud latus,

super quod cadit perpendicularis, ducatur in perpendicularem,

1 5 et producti medietas dabit aream. Vel multiplica illud latus,

super quod cadit perpendicularis, in medietatem perpendicularis

et productum dabit aream.’

VIII. Si vis scire aream trianguli orthogonii, duc basim
in orthogonam, et medietas producti dabit aream. Vel duc me-

20 dietatem basis in lineam orthogonam, vel medietatem orthogonie

in basim, et idem proveniat.

IX. Si autem superficiem quadratam vis mensurare duc
unum latus in alterum, vel in se ipsum et productum dabit

aream quadrati.

25 X. Quod si quadranguli superficiem vis metiri, ducatur

minus latus in maius, et productum dabit aream.

XI. Si autem aream elimpharifae volueris habentis duo latera

opposita aequedistancia et alia duo latera aequalia, sed non
aequedistancia, adde unum latus aequedistancium alteri,

|

et quod
|
303

30 provenit ex addicione, multiplica per quantitatem orthogonae, et

medietas producti dabit areani. Vel sic. Multiplica illud, quod
provenit ex dicta addicione, per medietatem orthogonae, et pro-

ductum dabit aream. Vel multiplica medietatam eius, quod
provenit ex dicta addicione, per orthogonam et habebis idem.

35 XII. Si autem velis scire elimpharife habentis duo latera

opposita et aeipialia non tarnen aequedistancia, quorum unum latus

constituet duos angulos super aeipiedistancia rectos, quod orlho-

gonum dicitur, adde nimm latus aequedistancium alteri, et quod
jirovenit, multiplica per ((uantitatem orthogonae, et medietas pro-

40 ducti dabit aream. Vel multiplica illud, quod provenit ex addi-

cione, per medietatem orthogonae, vel per ipsum orthogonam
multiplica medietatem eius, quod provenit, et habebis iam idem
ut prius.“

Digitized by Google



Miscellen zur Geschichte der Mathematik. 1 1

1

XIII. Quod si superficiei penthagonae vis aream invenire,

et si erit aequalium laterum et aequalium angulorum, tune unum
latus in se ipsum ducatur, et productum ternario multiplicetur,

et a summa exeunte subtrahatur quantitas unius lateris semel,

et medietas tocius erit area." 5
Aliter. Vel aliter. Duc unum latus in medietatem suae

orthogonae, vel orthogonam in medietatem lateris, et ]>roductum

I

3°3* multiplica per 5 |
et habebis penthagona.

XIV. Hextagonum simili modo invenies, sed multiplica

])cr 6, heptagonum autem per 7 etc. Sic deinceps potes aream 10

cuiuslibet figurae angularis et rectilineae sive fuerit regularis

sive irregularis invenire: Divide ipsam in triangulos et mensu-

rando quodlibet triangulum per se per artem praedictam.

XV. Scias, quod radix areae alieuius circuli est costa- ali-

euius quadrati aetiualis illi areae; et per hoc posses quadrare 15

circulum. Et si praecise non posses invenire radicem alieuius

numeri, adde numero illi, cuius radicem vis extrahere, multas

ciffras, quia, quanto plures ei addas, tanto praecisius erit opus,

et oportet ipsas cifTras esse in numero pari. Ut si sit numerus

2, cuius radicem vis extrahere, ei adde 6 ciffras, et proveniet 20

talis numerus 2 000 000, a quo extrahe radicem, cuius radix

erit hic 1414, a ()ua radice oportet auflerre tot hguras, quot

fuerunt ciffrae in medietate ciffrarum prius additarum, ut cum
additis sex ciffiis, debent aufferre 3 primae figurae ab ipsa ra-

dice, et numerus residui erit numerus integrorum radicis quae- 25
rendae, qui in hoc casu erit 1. Deinde multiplica per 60

numerum ablatum a prima radice, scilicet 414, et a producto

304 protrahe tot
]

hguras, sicut prius, videlicet tres primas figuras,

quae sunt 840, et residuum, quod est 24, erit numerus minu-

torum radicis quaerendae. Postea adhuc illum numerum sub- 30
tractum qui est 840, multiplica per 60, et a producto subtrahe

suas 3 figuras primas, quae sunt 400, et residuum, quod est

50, erit numerus secundorum radicis. Adhuc cum numero ul-

timo subtracto, qui est 400, operabis ut prius, et post multipli-

cacionem per 60 et subtractionem trium primarum hgurarum a 35
producto remanebunt 24, qui erunt tercia radicis quaerendae,

et igitur satis praecise radix hic; i integrum et 24 minuta et

50 secunda, et 24 tercia. Et sic semper in Omnibus numeris

sumptis non quadratis operaberis, et numquam cessas in opere,

donec figurae auferendae siut omnes cifrae, et sic radicem 40
uniuscuiiisque numeri praecisius, quo posses inveniri."

XVI. Si autem aream alieuius quadrati multiplicaveris per

14 et productum diviseris per it, radix residui erit dyaraeter
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alicuilis circuli aequalis illi qiiadrato. Unde si costa quadrati

sit 6 pedum cum quinta parte unius, dyameter circuli sibi

aequalis erit 7 jjedum, ei per hoc poiesi circulare </uadraium.'*

XV'II. Si vis scire excessum quadrati ad circulum scriptum

5 infra illud quadratum ad maius, quo posset scribi,
|

subtrahe 1304’

aream circuli ab area quadrati, et quod remanet, erit excessus.

Ut si dyameter circuli sit 7 pedum, excessus erit 10 cum di-

midio, unde in tali figura costa quadrati est dyameter circuli et

e converso.

IO XVIII. Si vis scire excessum circuli ad quadratum scrijj-

tum infra illum circulum, duc dyametrum circuli in se ipsum,

et medietas producti dabit aream illius quadrati, quam subtrahe

ab area circuli et residuum erit eorum excessus.

XIX. Scias, quod si infra aliquod quadratum scribatur

1 5 unus circuIus ad maius, quo possit scribi, et infra illum circu-

lum scribatur eciam aliud quadratum ad maius, quo possit scribi:

oportet, quod illud quadratum maius sit duplum ad minus qua-

dratum, quod poterit probari per duas regulas.

XX. Si vis mensurare latum et profundum simul, si vis

20 igitur putei profunditatem metiri rotundi, ab uno latere putei

respice cum quadrato terminum oppositi lateris in fundo putei,

et notetur quantitas dyametri latitudinis putei. Accipiatur igitur

in hora consideracionis numerus punctorum umbrae rectae et

multi|)lica quantitatem dyametri latitudinis putei per 12, et

25 productum divide per numerum punctorum umbrae rectae, et

exibit profunditas putei.*“

XXL Si autem vis mensurare rem secundum latum
|

et
|
305

profundum, ut si corpiis quadratum aequilaterum mensurare vo-

lueris, cubes ipsum et habebis eius mensuram; et per hoc potes

30 invenire capacitatem vasis quadrati aequilateri.

XXII. Si autem corpus quadratum oblongum volueris

mensurare, ut columpnae aequilaterae, duc superficiem latitudinis

in longitudinem et habebis eius grossiciem, et si superficies la-

titudinis in una extremitate fuerit maior alia, aequa maiorem

35 cum minore hoc modo. Sume differenciam earum subtrahendo

minorem de maiore, deinde medietatem differenciae subtrahe a

maiori superficie vel adde eam minori superficiei, et erit ipsa

aequata. Vel adhuc aliter. Adde superficiem minorem maiori,

et medietas summae erit superficies latitudines aequata. Quam
40 si duxeris in longitudinem ipsius columpnae, habebis grossiciem

eius. Et hoc modo potes invenire capacitatem omnium vasorum
circularium, eciam putei quadrilateri, et hoc modo penitus potes

mensurare grossiciem et capacitatem omnium corporum oblon-
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gprum et'rotundonini, et columpnae rotundae, et putei rotundi, et

doiii habentis recta latera, et tonnaruni. Et si superficies isto-

1305' runr. corjKirum in una extremitate fuerit maior alia
|

aequabis eam
penitUE, ut prius.“

,

!. XXIII. Si autem vis scire capacitatem doiii non habentis 5

latera recta, ut doiii, quod est amplius in medio, tune super-

ficies latitudinis medii aequatur cum superficie extremitatum per

artem praedictam. Quam superheiem aequatam si duxeris in

longitudinem doiii, habebis capacitatem doiii. >

I Si igitur quadratum illius lineae, per quam lineam super- 10

freiem extremitatis doiii mensurasti, valeret quantitatem depariati

vini, posses scire, quot denariati vini esset in toto dolio.“

XXIV. Si igitur vis scire quantitatem corporis spaerici, cu-

bes dyametrum eius, et habebis corpus quadratum maius ipso

corpore spaerico. Sed excessum eius ad corpus spaericum sic 15

invenies.
.
Quantitatem illius quadrati divide i>er 2 i , et numerum

«(uociens multiplica per 11, et productum erit excessus quadrati

ad corpus spaericum. Vel aliler inveneris quantitatem illius cor-

poris spaerici, ut si multiplicaris per to illum numerum quo-

ciens, qui provenit ex ductione quantitatis praedicti corporis 20

quadrati per 21, nam ille numerus, qui provenit, erit quaptitas

corporis spaerici praedicti.'*

Unde si dyameter illius spaerae sit 7 pedum, et cubetur

j
306 ipsa, ut sepcies 7 sepcies, et pro

|

venient 343 pedes, et haec est

quantila,s corporis ijuadrati, quod est maius corpore spaerico. 25

Et si haec quantitas, scilicet 343, dividatur per 21', provenient

pedes cum tercia unius pedis. Quos 16 pedes cum lercia

iinius si multiplicaveris per ii, provenient 1 79 pedes cum dtia-

bus terciis unius, et haec est quantitas spaerae dictae. Vel si

illos 16 pedes cum una lercia multiplicaveris per 10 prövenient 30

163 pedes curn una tercia, et hic est excessus unius corporis

quadrati ad ipsam spaeram. Unde si istos 163 pedes cum una

tercia subtraxeris de quantitate corporis quadrati, scilicet a 343
pedibus, habebis eciam quantitatem corporis spaerici dicti, scilicet

179 pedes cum duabus terciis unius. 35
XXV. Si vis scire superficiem corporis spaerici, duc dy.a-

metrum eius in se ipsum, et illam siimmam tune multiplica per

22, et productum divide per 7, et numerus quociens dabit su-

perficiem spaerae. Vel aliter. Duc dyametrum in circumferen-

ciam et productum dabit superficiem Sjiaerae. Ut si dyameter erit 40

7 pedum, circumferencia erit 22, et superficies sp.aer.ae est 154.

XXVI. Scias eciam, si dyameter unius spaerae sit dupla

ad dyametrum alterius spaerae, quod superficies unius qua-

Bibtiotkfot MnthfMtitica. ^
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drupla erit ad superficiem alterius. Et similiter
|

si dyainetrus |3o5'

unius circuH sit dupla ad dyametrum alterius circuli, scias, quod
tune area unius quadrupla erit ad aream alterius, et quorum
dyametri sunt duplae, et circumferenciae erunt duplae. Et

S scias, quod si radices sunt duplae, quadrata erunt quadrupla. ”

1456.

XXVII. Item oranis quadratus continet circulum infra se

scriptum in proporcione triparciente undecimas, id est sicut 14

ad II. Item circulus continens quadratum in se tenet eum nt

10 II ad 7. Item circulus extra quadratum continet plus in dupla

quam circulus infra quadratum.

‘ Gleich Gerbert, Cap. 56, 2, Absatz.

22
’ Gleich Gerbert, Cap 56, i. Abs. Hier ist ?r = — gesetzt.

7
“ Hier ist n = v lö genommen.

62832
‘ Hier endlich findet sich 7: = .

20000
‘ Vergleiche Gerbert, Cap. 59. Hier ist die Anwendung des.

Wortes podisnius für Hypotenuse, welche sich bei Gerbert,
aber an anderer Stelle findet, höchst bemerkenswerth. Aus
dieser Verwechselung wurde gefolgert, dass Gerbert den
Codex Areenanus gekannt haben musste. Jedenfalls folgt aber

aus der augenblickligen Anwendung, dass unser Verfasser

Gerbert gelesen haben muss.
‘ Diese Bemerkung ist dem Briefe Gerberts an Adelbold ent-

nommen. An einer andern Stelle der Handschrift 14908
wird diese nämliche Beziehung als aus der Geomeiria Gil-

berH(\) entnommen hingestellt. Es war also wohl der Geo-
metrie der Brief an Adelbold hinzugefUgt worden.

’ Dass hier und im Folgenden für dieselbe Rechnung 2 bis

3 dem Wesen nach identische Anweisungen gegeben werden
— auch das ist Gerbertisch — hat darin seinen Grund,
dass man diejenige Rechnung wählen soll, bei welcher die

Halbierung ohne Rest geschehen kann.
" Die beiden letzten Absätze stammen, wie schon die ange-

wendeten Worte bezeugen, aus arabischer Quelle.
’ Gleich Gerbert, Cap. 55, Absatz 3. Es ist eigenthUmlich,

dass hier für das Fünfeck einmal die Fünfeckszahl benutzt

wird, und dann sogleich die richtige Berechnung der Fläche
folgt. Nur für das 5 eck ist die falsche Formel gegeben
worden.
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' Hier zeigt der Verfasser, dass er einen richtigen Begriff von

der Quadratur des Kreises besitzt; er weiss auch, dass die-

selbe nur näherungsweise, praea'sius quo possis, geschehen

kann.

Wie schon in der Einleitung gesagt ist, hat auch Johann
V. Gmunden diese eigenthümliche Verquickung der Decimal-

und Sexagesimal-Rcchnung in Anwendung gebracht. Weitere

Untersuchungen haben mir gezeigt, dass diese Methode auf

Johannes de Lineriis zurückgeht. Nebenbei übrigens die

Bemerkung, dass aus den Hand.schriften der K. K. Hof-

Bibliothek zu Wien sicher hervorgeht, dass der Vatersname

JoH ANNs VON Gemunden Schindel War.

Wenn bei dieser Circulation des Quadrates wirklich 7 her-

auskommen sollte, so müsste die Seite um eine Kleinigkeit

grösser sein als 6 jl.

Gleich Gerbert, Cap. 20.

Hier, wie fast in allen mittelalterlichen Schriften, ist also die

^ T:h in Anwendung gekommen.

d[ + + dl

falsche Formel F=-

Hier würde die Formel heissen: F=
I 2

“ Das ist entnommen ilem Briefe Adelbold’s an Gerbert

bis auf das angewendete Beispiel.

” Diese und die folgende Nummer sind sicherlich von Bruder

pRiDERtcuS hinzugefügt worden, und zeigen Früchte seiner

Studien an.
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Zur Geschichte des Josephspiels.

Von Maximilian Curtze in Thorn.*

In der Handschrift Codex lat. Monacensis N:o 14836, dem
11. Jahrhundert angehörend, findet sich (Blatt 80') Folgendes:

»Quatuor. et pentas. duo. monas. tris. mias. unus

»Hinc dias. ambo. trias. unus. dias. et duo. monas.

»Quorum quidein versuum universalis legula tali poterit mon-

»strari exjierienda, ut non solum sicut in his versibus auferendi

»auferantur, sed etiam quovis numero, quos volueris tollantur.

»Ponantur enim quilibet numeri duplici proportione constituti,

»qiiorum quem vis remanere, duplus ponatur, quem vero vis

»auferre, subduplus ponatur. Computo solummodo per VIIII,

»vel VIII, vel quemcumque numerum voluero, et quem VIIII,

»vcl VIII vel (piicumque numerus, per quem coraputavi, mon-

»straverit, tollo, et inde duplos tuli, subduplus pono, et eosdem
»diq>los, quo ordine positi, si auferendi sunt, aufero.»

Dass es sich hier um das sogenannte Jose|)hspiel handelt,

ist klar. Die Verse geben die Anleitung, wie die Aufstellung

zu bewerkstelligen ist, wenn, wie gewöhnlich, der 9" Mann
ausgemerzt werden soll. Offenbar handelt es sich hier nicht

um etwas Neues, sondern etwas Allbekanntes, nur die Erweit-

erung auf jede beliebige Abzählezahl, um so kurz zu sagen,

nimmt der Verfasser dieser Notiz für sich in Anspruch. In spä-

terer Zeit wurden zu dem nämlichen Zwecke Verse benutzt, in

denen die fünf Vokale — nur diese hatten für die Lösung Be-

deutung — das leisteten, was oben die Zahlworte thuen.

In der Handschrift Codex lat. Monacensis N;o 14809 fin-

«len sich folgende Merkverse (Blatt 76, Z. i— 6):

»Rex angli cum veste bona dat signi serena (ro)

»Non dum pena minas a le declina degeas (9)

»Arte jiarare mea veniant adistere secte (8)

»Larga dei pietas bene manes omnia pajram (6)

»Ibant per montes, querebant desidiosa (12) proponendo

» videas.

»Item 15 christiani et 15 Judei.»

Hier bedeuten die in Klammern hinzugefügten Zahlen die

jedesmalige .Abzählezahl des betreffenden Spruches. Die Hand-
schrift ist aus dem 15. Jahrh. (t455— >464)-

• Vgl. EnksTRöM, An/ragt 41; lliblioth. Malhem. 1893, 31—32.
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
O. Bellacchi. Introduzione storica alla teoria delle

FUNzioNi ELLiTTiCHE. Firenze, G. Barbera 1894. iv + 316 p.

k tendenza generale della moderna analisi l’atteggiarsi a

scienza cosi completamente autononia ed indipendente che, nou
soltanto non invoca ajuto alcuno dalle discipline sorelle, ma
sdegna perfino di soft'ermarsi a quelle applicazioni che varreb-

bero ad estollerla agli occhi di coloro i quali dalla scienza

pura esigono incessanti servizi per l’interpretazione dei fatti

naturali. In conseguenza, mentre gli analisti dei secoli decorsi,

giudicarono non sprecato il molto tempo e la molta fatica spesi

neir applicare l’analisi alla geometria, gran parte dei moderni

analisti sembra col fatto propugnare opinioni diametralmente

opposle. 11 sistema moilerno ha indubbiamente la qualitä di

fare s])iccare piii chiaramente i caratteri distintivi della scienza

analitica; ma le trattazioni che ad esso rigorosamente s’infor-

niano, ])cr essere assai astratte, possono offrire difficoltä non

agevolmente sormontabili e riuscire meno atte a destare quell’ ar-

dente Interesse che ö prima radice dell' amore alla scienza,

primo stimolo alla ricerca scientifica. Salutiamo pertanto con

soddisfazione la comparsa di un' opera, come quella dei Prof.

Bellacchi, destinata a fungere in parte di preparazione ed in

])arte di complemento agli ammaestramenti somministrati dalle

migliori fra le moderne esposizioni della teoria delle funzioni

ellittiche, avendo essa per tema la descrizione dell’ era di in-

cosciente preparazione e di successiva formazione di questo

ramo di matematica.

A meglio dichiararne il coutenulo e l'ordinamento, trascri-

viamo qui i titoli degli undici ca])itoli in cui essa 6 divisa:

I. Archi delle linee piane a differenza rettificabile. II. Addi-

zione di due integrali ellittici. III. Coniche confocali. IV.

Curve reltificabili per integrali ellittici. V. Superficie quadriche.

VI. Curvatura delle superficie quadriche. VII. Periodicitä delle

funzioni ellittiche. VIII. I.e funzioni di Eisenstein e ö(«)

di Weierstrass. IX. II teorema di Abel. X. Le serie di

Jacobi. XI. Funzioni di una variabile complessa.

Deploriamo nel libro dei Prof. Bei.i.acchi l'assenza di un

indice dei nomi e di una lista bibliografica che lo avrebbero

trasformato in un’ opera di consultazione raccomandabilissima,

qualitä che oggi le manca a cagione della grande varietä dei

soggetti trattati, tra cui esiste un legame intimo che spesso sol-

tanto un lungo Studio rivela, e a cagione anche, diciamolo pure.
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della forma un p6 farraginosa e dello Stile non sempre limpido

deir aiitore. Ciö non ostante ci sembra che lo scfitto che ab-

biamo nnnunciato possa riuscire di non isitregievole giovamento

ai professori che desiderano trovare applicazioni delle funzioni

ellittiche ed a quelli che conoscendone giä la teoria aspirano

ad essere messi a parle delle scaUirigini che ebbe; essa inoltre,

niostrando come la teoria delle funzioni ellittiche debba la vita

alle indagini intorno a molteplici problemi geometrici, varrä in-

dubbiamente a modificare le idee di chi, non avendo mai aperto

il gran libro della storia, a torto inclina a disconoscere i debiti

che l'analisi ha verso la geometria.

Genova. Ging Lokia.

NBUBRSCHIENENB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RÖCENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von

jj
journal d'histoire des mathdinatiques

publik par G. Knkström. Stockholm. 8°.

1894: 3 -

‘1'HaHKO-MaTeMHTH'ieCKijl HajKH kt. H.XT. HaCTOMmCMT. H iipo-

uic.TiueMT.. JKypHa.1 T. H;uaBacMuii H. B. BoBhiHUHbiMT..
MocKna. 8°.

11 (1S92): 3. — I,es Sciences niathctnaliques dans leur ^tat actuel et

passe. Journal publii par V. V. Bobynin.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

39 (>894): 6,

Alexander Macfarlane.

The electric worid (New York) 24 , 1894, 357. — Notice biogra-

phirpie. avec portrait.

Cajori, F., Was the binomial theorem engraven on Newton’s

monument?
Neio York, Americ. innthem. soc. 1 ,. 1894, 52— 54.

Cantor, M., Fürst Baldassarre Boiicompagni Ludovisi. Ein

Nachruf.
Zeitschr. für Malhem. 39 , 1894; Hist. Abth. 201 — 203.

Curtze, M., Zur Biographie des Rheticus.

Allpreussische .Monatsschrift 31 . 1894, 491— 496.

DeBcartes, B., l.a geomötrie. A Paris, Chez Charles Angot,

rue saint Jacques, au Lion d'or. M. DC. LXIV. Avec
privilege du roy.

8°, {4) + p, — kcimpression, insirce aux pages I— III de

l’ouvrage: La giametrie <f’AcCcsTE CoMiK. Nmivellt idition fricicUc

de la giomitrie de Desc.xrtes. Paris, Kahl 1894.
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DlokBtein, S., Sur les döcouvertes matht^matiques de Wronski.
Bihlioth. Mathem. 1S94, 85— 87.

Doeblemann, K., Georg von V'ega.

Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. Abth. 204— 21 1.

£neatröm, G., Sur la pari de Jean Bernoulli dans la publica-

tion de U» Analyse des infiniment petils*.

liiblioth. Mathem. 1894. 65— 72.

Aeye, Th., Wilhelm Stahl.

Journ. für Mathem. 114 . 1894. 45—46.

Aiccardi, P., Intorno ad alcune edizioni dell’ »Algorismus>

del Sacrobosco.
Biblioth. Mathem. 1894, 73— 78.

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 1894, 79— 83.

Snter, H., Zur Frage über den Josephus sapiens.

Biblioth. Mathem. 1894. 84.

Wasilieff, A., Nicolai Ivanovitch Lobachevsky. Address jtro-

nounced at the commemorative meeting of the imperial uni-

versity of Kasan, october 22, 1893. Translated from the

russian, wilh a preface by G. B. Halsted. Austin 1894.
8“, VllI + 40 p.

Zeuthen, H. G., M. Maurice Cantor et la geomdtrie suptfrieure

de ranli(|uitö.

Bullet, des sc. mathdm. 18,, 1894, 163— 169.

Question 47 [sur l’usage du mot causa pour designer un quantitd

inconnue].

Biblioth. Mathem. 1894, 96. (G. Eneström.)

Cajori, F., A history of mathematics. New York, Macmillan

1894. 8°.

The nation (New York) 68. 1894. 316—317. [C. S. Pkirce.] — The
physical review (Ithaca) 2 . 1894, 146— 152. (A. L. Baker.)

Gantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Bane}. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1759.
F-rste Abtheilung. Die Zeit von 1668 bis 1699. Leipzig,

Teubner 1894.
Biblioth. Mathem. 1894, 89—91. (G. Eneström.)

Heron d'Alexa.nurie, l.es m^caniques ou Teldvateur publitJes

pour la premiere fois sur la Version arabe de QostA ibn Lflqü

et traduites en francais ]>ar Carra de Vaux. Paris 1894, 8“.

Biblioth. Mathem. 1894, 88— 89. (G. Eneström.) — Bullet, d. sc.

mathem. 18,. 1894. 206—211. (P. Tannery.)

Loria, G., Le scienze esatte nell’ antica Grecia. Libro L
I geometri greci precursori di Euclide. Modena 1893. 4°.

Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894; Hist. Abth. 184—185. (CantoR.)
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Tannery, P., l.a correspondance de Destartes dans les in^dits

du fonds Libri etudide poiir l’histoire des matlit?matiques.

Paris, Gauthier-Villars 1893. 8°.

Zeitschr, flir Matliem. 39 , >894; Ilist. Abth. 1S2— 184. (CaNTor.)

Tannery, P., Recherches sur l'histoire de l’astronomie ancienne.

(Mümoires de la soci«5 trf des scienc.es de Bordeaux 1^, 1893.)
Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Ilisl. .Vbth. 187— 188. (Cantor.)

Weissenborn, H., Die Berechnung des Kreis-Umfanges bei A.r-

chiniedes und Leonardo Pisano. Berlin, Calvary 1894. 8°.

Zeiuchr. für M.idicni. 39 . 1894; Hisl. .\blh. 186— 187. (Cantor.)

Mathematisches .'Vbh.nidlungsregister. 1893. Zweite Hälfte: i.

Juli bis 31, December.
Zeitschr. für Mathem. 39 . 1894; Hist. .\bth. 232— 240.

[Listes d'ouvrages recemment publies.]

Biblioth. Mathem. 1894, 91— 95. — Zeitschr. für Mathem. 39 , 1894;
Hist. Abth. 230— 232.

ANFRAGEN. — QUESTIONS.
-18 . la page 4 1 <le ses Zeittafeln zur Geschichte der

Mathematik, Physik und Astronomie bis zum Jahre /JOO (Leipzig

1893), MCi.lek indique que BoKtius a ticrit iin traite

d’arithim5tique, »worin die Mensa Pythagorica (Einmaleinstafel)

erwähnt wird». A en juger d'apies ces mots, Bofirius, dans
le traittf c\i6

,
aurait insdre la table ordinaire de multiplication

SOUS le nom de Mensa Pythagorica, et il l’aurait attribmfe ainsi

k Pythagoras. Mais il n’en est rien; en effet, on sait qu’uno

tablette ä calculer (abacus) se trouve dans la gdoni^trie qui

porte le nom de BüEtius et que cette tablette y est attribuee

aux Pythagoridens, tandis que l'arithmetique de BoKtius con-

lient la table de multiplication, mais sans attribution aux Pytha-

goriciens. M. Cantor a fait rcmarqtier de plus {Mathematische

Beiträge zum Kulturleben der Völker, 1863, ]>. 205) que, dans

une Edition de la g^ometrie de Botnus publiee ä Bäle en

1570, ainsi que dans quelqites manuscrits relativement recenLs,

la table ordinaire lie multiplication a etd introduite par möprise

ä la place de l’abacus, et tjue, iiour cette raison, la table de

multiplication a ^tti appelee ordinairement »table de Pythagoras».
Quel est le pretnier autcitr qui a donne exiiressement ä

la table ordinaire de multiplication le nom de »table de Pytha»
GORAS»? (G. Kneström.)
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Abd al-Malik, 104,

Abel. 1 1 7-

abi Mansur. lo4-

Abraham, lo.I-

Abraham bar Chijja, 3^
43> 83. »OS-

Abraham ihn Esra, 38,

4^, 61. 82.

abu'I Hasan AU, 42.

abu Maaschar, ü, 42,

44. loi, loS.

Ada, Si
Adami. 20.

Adelbold, loj, 1 14, US-
Agnesi, Maria, 62,

Ahlwardt, ü, 43, 44-4S-
Ahmed ben lusuf, 26.

100.

Ahmed ben Musa, 100.

101.

at-Andru2agar, 82.

Albattani, 4i
Albertus Magnus, 42,

All>ertu.s de Saxonia. 108.

al-Uiruni, äil, Sl, ^
Albrecht, ^
Alcabitius. 82, 8t,

Alembert, J, LL,

al-Farabi. 104.

al-Fath, 1 4.

al-IIadschdschadsch, 2ii
al-Khajjat,

Alkhwareznii, jg.

al-Kindi, loo.

al-Narizi, 21,
al-Tabari, 42.

al-Taminii, 104.

Aliega, iJ.
Amran, 3b.

Anaxagoras, 22,

Anlifon, 2^

Antinous, 2^
A[)ollonios, 31, 27, 28;

Arago, 23.

Arbogast. LL,

Archiniedes, 7j 35: 34j

gi, 23, 107. 1 20.

1 II <l e X.

Aristoteles, IX, 12, 21,

22, 24.

Arnaldus de Villanova,

Arx, 18, 22,

Arzachel, ^ 24i
Assaloni, 102.

Atelhard de Bath,

Aubert, 21,

Aubry, 2Lr
Aurel, 35.
Bacher, 43.

Bachct, 20.

B.icon. 23.

Baker, 1 IQ.

Baldi, 44.
Ball, ^ 22, IL
Barrow, 6, la.

Bartholin, 62,
Baliaglini, 21i
Becker, 21r
Bellacchi, 22, 1 1 7.

Beman, 32, 63.

Bciijakob, 82.

Berliner, 43.
Bernoulli, Jakob, 2, 63,

90.

Bernoulli,Johann,3. 8, 10.

46, 48, 63. 66. 67. 68.

6g, 70, 71, 72,90, 1 ig.

Bersun, 22,

Berthelot, 83.

Besthorn, gi
Belti, 2i
Bettini, 8.

Bierens de llaan. 23.

Biscbr, 103.

Biancanus, 3^
Blass, 28;
Bobynin, 33. 62, 91, 1 lS,

Boetius, 64, 73. 74, 78.

108. 120.

Bolyai, J.. 30.

Bolyai, \V., 30.

Boncompagni, 1 iS.

Bondarenko, 23,

Bongo, 93,

Bossut, 6, 70,

BouUlsch, 2g.

Bouvelles, 2i
Boyer, gi.

Bradwardin, 33.

Bretsclineider, gx, g^
Brewster, 26,

Krianchon, gL
Brill, 23,

Broda, 22i
Bronner, 94.

Broscius (Brozek), 24,

Brouncker, 90.

Brugmans, 88.

Bruno, 3.

BUrmann, 32.

Cajori, 62, 93, 1 18, 1 19 .

Campano, 4,
Campe, 20.

Candalla, 4,
Cantor, 24. 23. 26. 27.

28, 2g, 31, 33, 34, 62,

63, 64, 70, 89, 90, 91,

2^ 2i 2^ i°8. 118.

1 19. 120.

Cardano, 4, 30.

Carducho, 33.
Carnot, LL. 1 2.

Carra de Vaux, 62, 88,

Sg ga, 119.

Casati, 3.

Casiri, 4L 44, gg, lOi,

104.

Catalan, 23,

Cataldi, 36.

Cauchy, 2, L2,

Caussin, 104.

Cayley, 52, 33,
Cavaiierit ^ Sa

Cerruti. ^2.

Ceva, ^ iL

Chatelet, Kmilje,

ChrUlmann, 102.

Chwolsohn, 212* ^3-

Ciruelo, ^ 35-

Clausscii, ^
Claviu. ^ ^ 2^
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Clichtoveus, 6^ jAi Tis
Colbcrt, 1^
Coilins, 6^
Comcslor, 2j.

ComniaiKÜno, 4.

Comte. 1 18.

Copernicus, 24.

Coriez, ^
Co^ta bcn Luca, 6^ ^

92. 1 19-

Curtze, rj, 6^ 84, I07>

116. 1 18.

Cusanus, 2L

Cysatus. 22^

degli Angeli,

Delambre, 104.

Delbos. 28.

Del Monte, 4^
Demokleltos,

Demokritos, 22^

De Morgan, 7'^. 77 * 7^.

Derenbourg, 102.

De Sacy, JLl

Descarles, 2^ ^ 6j.
68. 1 18. 120.

Desclapcs, .^6,

Dickstein, 24 . 49, 53 ' 62.

^ 82. 1 IQ.

Dicls, ^
Diofanios, 34.

Dirichlet, 62*

Doehlemann, i io.

Donoulo. 83.

Dosma Delgado, 35.

Dschabir ihn Aflah, 43^
Dubois Keymond, 32,54.
Duhetn, 2Ä1

Dupuis,
3J_.

Duran. 35^
Durutte, ^
Duval, 2_D

Echols, 5^ 54.
Einhorn, 2Sh
Eisenlohr, 5^
Eisenstein, 1 17.

Elia Misrachi, 3D^ 95;
Eliczer, 79. 80, 81, 82,

8i
Kliezer bcn baruk,

Kneström, 2^ 27, 31, .^2,

6jl bi <>4. ^ 20,

71. Sg, <ü 04, 9 S,

96, 106, 1 16. 1 18, 119,

120,
I

Eudemos, Ji
Euklides, i 4. 2, ?4i

12, ^ 68, 84, 9S, QS
toT. Irii4 infi irk101, 104. 108, 1 19.

Euler, i Uj 12, 46.

FaberStapiilensis, 74 , 7 S.

Fabris, 92.

Falcö. 3i
Farad hi, los.

Farrukhan. 81.

Fatio de Duillier, qo.

Favaro, 27,28,77,92,91,
Fetgola, ü
Ferinat, 8, q, 46, 48, 92.

94.

Feslcr, 4i
Filipowski, ^
Finaeiis, Ji
FIrinicus, 2i
Flügel, 84, 100. 101, 104.

Foiuenelle, J, 7o.

Fontis, 2i
Fourier, 284 54.

F'ranchetti, 2i
Franke, 24^
F'ranklin, 2i
Fridericus, 107, 1 1 5.

Frisi, (L

Fuchs, 101, lOS.

F'UrsI, 8i lOS.

F'uss, ü
GaianensLs, 7^
Galdeano, jS, 2i
Galilei, 4, 2, 22, 28, 63,

9i
Gamaliel,

Gauss, 4^ 48.

(iegenbaucr, 2i
(ierbcrl, 14, 14, 16. 17,

20, 2X, 62, 107, 114,

1 15,

Gerecke, 4i
Gerhardt, 28, 46, 48, 107.

Germain, Sophie, di.

Gherardo Cremonese,
Gibson, iS,

Gilbert, ü
Giraba, ;;;

Gloskowski, 24 .

Goldhach, ü
Golius, SIL
Grandi, 2, ^ ^ m.
GregoiredeSü Vincent,8.

Gregory, ü, qo.

44 .

Guldin, ^ 8.

Günther, Jii
Hadrianus, 2^
Hagi Khalfa, 13,

lOO. 104-

Halley, 22, QO, QJ.
Flallisvell, 2i 22t

Ilalstcd, 28, 2i » 19 -

Hammer, 43. 100. 104.
105.

IlanegraelT, 82.
Harun, 44.

Heiberg, 23, 31, 95, 97,

2i
Henry,

Hermann, A., 26a

Heron, 3^ 62^ 63, 8^
89. Q2. 107, I 19.

Herrera, 3^
Herschel,

Hobbes, ^ 5, 7.

Hüffmann, 43.
Hooke, 22 -

Hopilal, 3, 10,6s, 66,67,

^ ^ ZJj 23, 20.
Horowitz, 2ib
Hottinger, 103.

Houzeau, 2£L
Hullsch, 93.
Humbert, 2I1
Humboldt, I9t2t,22.23«
Huniger, 03.

Hunr.ilh, 04.

Hiiygens, 9.

Hypatia. 62a

Hyrkanos, 22;

ibn al-Amid, 84.

ihn ai-Hazjar, loi, 104.

ibn al-DjaJim, 101.

ibn Challikan, 84.

ibnjunis. loi, 104, log,

ibn /.ara, 103.

Idclcr, 81,

Imschenetskij, 2iL

In.'iudi, 55. 5^
Isak Israidi, 40, SOa

IsnoskoflF, 282

Jacobi, 6^ 117.

Eikob b. Scheara», 37.

Jakob ben Tarik, 37.
Jakubowski, 24.

Jansoiiius, 35.
jehuda ha-Nasi, 37, 38,

39 *
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(Schindel), io8. 1 1 S-

Johannes de Lineriis, 1

Johannes Hispalensis.'^S.

Johannes Norfolk, 77 .

Jones, 106.

Josef ben Schemtob, 102.
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nus), 12, 14. 62. 8^.

Jourdain, 20.

Kaiser, 21.

Kankah (Kattaka), 37.

Karsten, ^ ii.

Kepler, ^ ^
Kiebel, ^
Kifti, *Q0- 101. 104.

Kleomedes, 2X.

Kleoxenos, ^
Knill, ^
Knott, 2}L

König, 46.

Konrad Philosophus, ^
Konstantin von Fleury,

16. 17.

Korteweg, 29.

Kötter. 29 .

Kowalevski, Sophie, ^
Kramp, LL 49.

Krause.

Krochmal. 44.

Kroncckcr, 30«

Krumbacher, 29.

Kummer, 28.

Lacroix, ^2, 53»

I-agrange, Ch.. ^ ^
I^grangc, J., U, ^ 2 , 53.

LaisaiU, 9^
I.ambcrt, J. 28.

Lambert, 81.

Lampe, Hi
Lancaster, 20.

landen, LL.

Lxstanosa, ^
I.aurent, 5^
Ijix, 2^ 3 $.

Leers, 68.

Leibniz, ^ 2 * 4^ S» Mj

12. 28. 46, 48. 6 IS, 66,

67. 68, QO, 93 .

Leon, 25.

Lcsage.

Letronne, 8^

Lhuilier, 3. M.
Libri, 8^ 9^, 1 20.

Lobatchewski,28.29, to.

94. 119.

Lopez de Corella, 35.

Loria, 79.

Loria, G., 30, 31, 63, 92.

93. ^ 118. 119.

Louis XIV, 19.
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Luis (infanle), 35.
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Luzzatto, lOg.
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loi. 104.
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Maclaurin, 7, LL
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Montferrier, 82^
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Müller, Joel, 103, 105.

Müller, Kel., 31^ 120.

Muitoz, 33.
Munster, ^ I02.
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Musa ben Schakir, 100.

Mutawakkil, 100.
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Nadim, 13, 43^ 42^
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Narducci, 83.

Natan, 43.
Newcomb, 29^ 93^
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1 iS.
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Noah, 80,
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Peano, 94.
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Mlscellen zur Geschichte der Mathematik im
14. und 15. Jahrhundert.

Von Maximilian Curtze in Thorn.

II.

Porcionis vasis datae capacilatem invenire.

[/A jp/] Esto vas, cuius absoluta seu medii eins dya-

meter [fig. i] sit ab virga j 6 parcium, et eius pars distaaperta

A cptator parcium, aequata autem dyameter

sit de 14 parcium,' cuius circumferencia fdge

44 parcium et centruin A. Erit igitur de

]>ars scilicet dyametri aequatae distaaperta 3

parcium et cA residuum semidyametri aequale

4 parcium. Et ducantur lineae feg perpen-

diculariter super dh

,

et hf et hg. Stanti-

bus hiis ita propositum melius aggrediar.

Restat ponere modum quaerendi circuli

porcionem, gracia cuius subiungam hoc

theorema.

Datain circuli porcionem sub certa dyämelri parte cordaque

eius contentam invenire.

Sit porcio circuli qiiaerenda ge/c

.

Quia igitur {/'. .?pj] ch

est 4 parcium, cuius quadratum est 16, et hf semidyameter

circuli est 7, cuius quadratum est 49, ablata igitur qii.adrato

ch de quadrato hf per penultim.im primi Euclidis remanet qua-

Fig-1.

a

Digitized by Google



2 Maximilian Curtze.

dratiim fc 33 parcium, cuius radix est linea cf 5 parcium et

I
unius fere.’ Ecce tota linea erit ii partes et J secundum

qiiantitatem, qua dyameter de est 14 parcium, ergo secundum
quantitatem, qua dyameter de est 120 parcium, erit fg 98
parcium et ;l, quod est 34 minuta fere. Patet sic: de, prout

est 14, fit primus numerus, 1 1 et
^

secundus, </? vero prout

est 120 tercius. Duc igitur secundum in tercium et divide per

primuni, et patet. Ergo arcus fdg pro tali corda erit iio par-

cium et 27 minutorum fere, prout tota circumferencia fdge est

360 parcium. Sed quia talis est proporcio circumferenciae ad

arcum, quae est areae circuli ad aream sectoris eiusdem arcus,

ut vult Ptoi.o.meus in Almagesti dictione sexta“ capitulo sep-

timo dicendo: et quia proporcio orbium ad arcum erit aequalis

proporcioni superficierum eorum ad superficies sectorum, erit su-

perficies sectoris, scilicet superficies fhdg, 47 parcium et l unius

partis. Patet sic. Sit circumferencia circuli, scilicet 360, pri-

mus numerus, et arcus fdg, scilicet 110 et 27 minuta, secundus,

et area circuli, scilicet 154 tercius. Duc igitur secundum in

tercium etc. Area autem circuli invenitur ex ductu medietatis

dyametri, scilicet 7, in medietalem circumferenciae, scilicet 22

etc. \f. 3ps'] Et quia ch, ut patuit, est 4 parcium et cf est

5 parcium et
|

unius, ducto igitur ch in cf provenit superficies

trianguli hfg

,

scilicet 23 parcium, ut patet per Boheciu.m in

sua geometria practica.* Subtraham igitur hanc superficiem

trianguli hfg de superficie sectoris hfdg, quae erat 47 parcium

et et remanet superficies porcionis circuli fdgc 24 parcium

et I
unius. Subtraham <le superficie tocius circuli fdeg, quae

est 154 parcium, et remanet superficies porcionis maioris circuli

gefc, quae est 129 parcium et
^

unius, quod erat secundo pro-

positum.

Viigae visor igitur scu geometer accipe tocius circuli fdgc

superficiem, quae est 154, pro primo niimero, et superficiem

porcionis circuli gefc, quae est 129 et |
unius, pro secundo,

et tocius fundi aequati seit circuli fdge capacitatem secundam

virgam seu artem tuam inventam virga 40 metretas jiro nu-

mero tercio, et dtic secundum in tercium etc., et proveniet ca-

pacitas jiorcionis fpndi aequati, scilicet gef 33 parcium et ^
et ^'5. Quod est 42 \f.

jptf] minuta phisica, per quam multi-

plicabo longitudinem vasis dolii, et producitur capacitas porci-

onis vasis, quae quaeritur, quod erat propositum principale; et

hoc erit porcionis vasis datae capacitatem invenire.

1458. Alexius episcopus.
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Miscellen zur Geschichte der Mathematik im 14. und 15. Jahrhundert. 3

' Nach der früher gegebenen Regel würde nur 12 als Durch-

messer erscheinen.

* Der Werth 5 J ist dadurch gefunden, dass 33 mit er-

weitert ist, und dann statt
^ 5 die ^"5^ in Rechnung ge-

zogen wurde.
’ Das Wort sexla fehlt im Mainiscripte. In der Ausgabe des

Almagest: Almagtsium CI. Ptolomei Phtludiensis ek. . . . Feli-

cibus aslrt's eai in lucem : Ducht Petri Liechtenstein Coloniensis

Germani Anno Virginei fxirtus IJIS- 10 Ja. Venetijs

ex o/ficina eiusdem litteraria, finden sich die im Texte an-

geführten Worte buchstäblich auf Blatt 68“ Z. 44— 45 im

7. Cap. der Dictio sexta.

* Hier geht also der Verfasser nicht auf Gerbert sondern

auf die Geometrie des BoEtius zurück.

III.

[F. 40J] Proposicio prima. Cognita dyametro circuli et

sagitta arcus porcionis eins, quantitatem cordae invenire.

Multiplica sagittam per dyametrum et ex producto subtrahe

quadratum sagittae, et remanebit quadratum medietatis cordae.

Extrahe igitur radicem, quam diipla, et habebis cordam.'

Vel aliter. Subtrahe sagittam a dyametro, et residuurn

multiplica per sagittam, tune radix producti est medietas cordae.’

Secunda proposicio. Cognita corda et dyametro sagittam in-

venire.

Subtrahe quadratum medietatis cordae a quadrato medie-

tatis dyametri, et residui accipias radicem, quam subtrahe a

semidyametro, et remanebit sagitta.’

Tercia proposicio. Cognita corda porcionis circuli et sagitta

dyametrum invenire.

Divide quadratum medietatis cordae addito quadrato sa-

gittae per sagittam, et habebis dyametrum.’

' - = Jsd— j’.

2

’ - = ^{d— s)s.
2

-
) ;

es ist die Gleichung
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4 MaXIMII.IAN ClIRlZE.

nach j aufgelöst worden, da der kleinere Abschnitt gemeint

ist, so musste das untere Zeichen genommen werden.

IV^

(/’ 400'\ Dividc iinam liniam (!) in quot partes volueris

scilicet in 4, 5, 6, 10, 12, et mitte primum punctum intactum.

Et secundum punctum divide in tres partes inaequales taii modo;
divide in ig partes aequales et recipe pro prima divisione 8

partes aequales, et pro secunda recipe 6 partes, et pro tercia

5. Iteruin tercium punctum divide in 5 partes inaequales. Et

dividc primo in 20 partes aequales, et pro quinta accipe 4^,
et pro sexta 4^, et pro sei)tima 4 aequales, pro octava 3| et

pro nona 3^. Quartum punctum divide in 7 paites aetpiales;

iterum punctum s“™ in g partes aequales, et punctum 6“"‘ in

II partes aequales, et punctum 7'"" in 13 partes aequales, ])unc-

tum octavum in 15 partes ae(iuales. Iterum ])Unctum g“'" in

17 partes aequales et punctum 10"’ in ig partes aequales et

sic augmentando ])er 2 et sic ascendendo. Et sic reliqua

signa facilis sunt divisionis, qiiia omnia dividuntur in partes,

qiiae inter se sunt aequales. Confecta igitur hac »virgae»'

parte potes numero certo «piodlibet signum ponere
;

i pro primo

signo, et 2 pro secundo et 3 cum tercio signo, et sic de aliis.

Quodlibet signum impositum repraesentabit unam mensuram,

pro qua facies virgam usitatam.

1458. Jacobi apostoli martyris.

' Oie Auszeichnung des Wortes virgae durch Anführungs-

zeichen findet sich im Manuscri[)te.

V.

[/'. 40o\ Quadra dyametrum columpnae, et quadratum duc

in altitudinem columpnae eiusdein, et jiroducti extrahe radicem

cubicam, quia ipsa est dyanieter circuli, qui circulus cst basis

columpnae cubicae ‘ quaesitae.

Proposicio ex secunda duodecimi Euci.idis, quae est:

Omnium duorum (irculorum es! proporcio alieritis ad aHeram
lamqnam profmrcio quadrati dyameiri unius ad quadratum dyametri

alterius.

Sicut igitur habet se quadratum ad circulum, sic cubus ad

columpnam eiusdem altitudinis rotundam. Non enim alio modo
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Miscellen 2ur Geschichte der Mathematik im 14. und 15. Jahrhundert. 5

ymaginatur mathematicus de quadrato ad cubuni, cuiiis cubi

idem quadratum est basis, vcl de circuli ad coliimpnam rotun-

dam, cuius coliimpnae idem circiilus est basis, nisi sicut de

iruncto, linia ( 1
)

et superficie. Modo sicut ymaginatur, quod
punctus serpens producit liniam (1), et linia (!) mota ad latus

producit superficiem, et superficies in altum ducta gignit Cor-

pus; sic omnino quadratum in altum directe gradiens et ter-

minum sui latcris non excedcns generat cubum, et circulus co-

lumpnam rotundam. Similitcr ergo, quae est proporcio quadrati

dyametri ad circulum, eadem est cubi, cuius latus est dyameter

basis columpnac, ad columpnam. ’ Item jier 2'" duodecimi

Euclidis sic se habet quadratum dyametri circuli unitis ad qua-

dratum dyametri circuli alterius, sicut circulus ad circulum.

1458. Jacobi apostoli.

[/’. 4-Ol'\ Datam columpnam rotundam altera fmrte longtorem

in columpnam cubicam reduare.

Sit data columpna [fig. 2] altera parte longior abc cuius

latus altitudinis ab virga ut 16 sit longius lateris latitudinis bc

,

quod sit virga ut 2. Ducatur ergo dyameter bc scilicet 2, in

se ipsam, et productum ducatur in altitudinem columpnae datae,

scilicet 1 6, et producitur columpna p. ^

quadrata, cuius capacitas est 64. ^

Cuius capacitatis quaeratur radix cu-

bica, quanto praecisius potest, quae

est 4. Super radicem, rpiae est 4,

erigam cubum de/, cuius cubi basis

erit quadratum ef, scilicet 16 ;
ergo ba-

sis harum quadratarum columpnarum
ipsarum altitudinibus erunt mutuae

seu muthalkesiae (!). Sicut enim se

habet basis columpnae def, scilicet

16, ad basim columpnae abc, scilicet
*

ad 4, sic e converso altitudo columpnae abc scilicet 16, ad
altitudinem def, scilicet ad 4. Ergo per secundam partem 35
undecimi Euclidis columpnae quadratae abc et def, seu co-

lumpna et ctibus sunt aequales.

Linea igitur ef facta dyametro circinabo circulum ef

,

et

eo basi facto erigam columpnam (/'. 4-02\ rotundam in eadem
altitudine ef seu ed. Et quia per a*"* duodecimi Euclidis sicut

se habet quadratum ef ad quadratum bc

,

sic circulus ef ad

circulum bc

,

ergo bases harum columpnarum rotundarum erunt

similes altitudinibus earum mutuae, ergo ])er secundam partem

duodecimi Euclidis ipsae columpnae rotundae erunt similiter

Digitized by Google



6 Maximii.ian Curtze.

aequalcs, ergo etc. El conficiatur quaerendo capacitatem ut-

riusque earuni singillatim
;
idem proveniet utrobiqiie. Similiter

est de dyamelro ut 4 et altitudine iit 32 etc. duplicando.

Äv/a. Columpnani rotundam altera parle longiorem, cutus

hasü dyameler est ut 16, et axis ut JJ ad columpnam cubieam

modo vulgari redigere.

Excessum axis coliimpnae super dyametrum basis eius, sci-

licet 19, divide in 4 partes aequales, et proveniet scilicet 4|.
Super dyametrum basis columpnae additum producit dyametrum
basis columpnae cubicae quaesitae, quod est 20 et quod est

propc veritatem, quia verior dyameter est 20 et 46 minuta. ’

Si vero axis columpnae praedictae dyametrum basis eius,

scilicet ut :6, in 9 tantum excesserit, tune illius excessus accipe

‘i, quod CSt 2 et l,et super dyametrum basis columpnae adde,

et proveniet dyameter basis columpnae cubicae, scilicet 1 8 et

t unius.*

Si vero axis columpnae rolundae praedictae dyametrum basis

eius, scilicet 16, tantum in 2 excedat, tune accipe ^ illius ex-

cessus, quod est ^ unius, quod adde super dyametrum basis

eius, et proveniet dyameter basis columpnae rotundae cubicae

quaesitae, scilicet 16 et unius, quod est similiter prope veri-

latem.‘ Quod totum probare et examinare poteris, ut supra

de colum|)na rotunda.

' Colurnpna cubica ist ein Cylinder, dessen Höbe gleich seinem

Durchmesser ist, er heisst cubicus, weil er in einen Würfel

einbeschricben werden kann.
’ Die genetische Entstehung der Linien, Flächen und Körper,

wie sie der Verfasser hier auseinandersetzt, ist nicht ohne

Interesse.

’ Nach obiger Regel wurde der Durchmesser 20,77 sein.

20-3 ist also um 0,02 zu klein, dagegen um zu

klein.

‘ Hier wäre also die Axe des Cylinders =25 und nach der

Regel müsste der Durchmesser =^/64oo werden, d. h. = 18,566.

i 84 ist aber 18,561, also ist auch hier die praktische Regel

fast genau richtig.

‘ Hier müsste nach obiger Regel der richtige Durchmesser

= y46o8 = 16,64 sein; er wird aber = 16,66 berechnet.

VI.

[/’. Jpö] eVota. Quia vult Campanüs circa 43“'" primi

Eucudis et ipse Eucudes diftinicione 2* secundi quod duo
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supplementa cum quadrato circa dyametrum consistente com-

plent gnomonem, scilicet superficialem, qui gnomon additus qua-

drato gignitur quadratum novum, et hoc est quod dicit Aristo-

teles; Quadraium addito sihi gnomone crescit, sed non mulalur,'

id est, facit quadratum maiits sed a quadrati sjiecie non re-

cedit. Modo sicut hoc sit in superficie, ita praecise fit idem in

solido. Solum postquam haec ductintur in se superficialiter, illa,

scilicet pro gnomone cubico seu solido, debent in se duci seit

fieri solide. Et sic a quadrato et supplementis superficialibus

producuntur supplementa solida et quadrata vel cubelli solidi,

qui gnomonice cubum constituunt. Cubicum dico, quia ad-

ditus cubo priori alium constituit.

1458. In vigilia Mariae Magdalenae.

’ Die Stelle des Aristoteles, ist bei BoKtius In An'sluUlis

praedic. p. 212 der Ausgabe Basileae 1570 abgedruckt in

folgender Fassung: Si quadrato addaiur gnomon, crescit qui-

dem quadratum, non tarnen commutatur.

VII.

[/’. 394] Dyametri quadrati ad costam eiusdem medietas du-

plae proporcionis esse demonstretur.

Sit [fig. 3] quadratus adef, cuius dyameter ed

,

quam divide

per medium in puncto b, et describatur aliud quadratum bdca

,

cuius dyameter necessario erit costa quadrati

prioris ad. Sequitur igitur, sicut se habet dya-

meter quadrati maioris ed ad costam quadrati

eiusdem ad, sic se habet ad dyameter quadrati

minoris ad costam quadrati eiusdem minoris

bd. Sed primi scilicet ed ad ultimum, sci-

licet bd, est proporcio dupla per ypothesin,

et cum proporcio extremorum componitur ex

proporcionibus intermediorum, ut vult Eucli-

DES diffinicione 19“ septimi, et deducitur in

seciindo libro de 36 modis proporcionum ‘

sufficienter. Cum autem inter mediis sit

proporcio continua, sequitur necessario, quod ed ad ad est me-

dietas duplae proporcionis, et ad ad ab in reliqua medietas pro-

porcionis duplae eiusdem.’

1458. In die Margarethae.

' Diese Abhandlung findet sich in vielen mittelalterlichen Hand-

schriften. F-s ist die Abhandlung des Ahmed ben Jusuf

Fig.3 .
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De propora'onibus et proporcionaliiaie. Sie steht z. B. im
Codex Db 86 der Dresdener Bibliothek.

’ Hier ist die Bezeichnung der \2 durch medieias proporcionis

duptae nach Art des Oresme in dessen Algorismus propor-

tionum gewählt.

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass die Handschrift der

Königl. Hof- und Staatsbibliothek zu München Cod. lat. N° 56
von Blatt 219 an das unter N° I abgedruckte Stück ebenfalls,

wenn auch in etwas anderer Reihenfolge, sowie nicht in genau
demselben Umfange enthält. Der Wortlaut ist jedoch bis auf

orthographische Kleinigkeiten vollständig derselbe.
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Per Leon Battista Alberti.

Di Gino Loria a Genova.

Nel rileggere di recente le pagine (Bd. II, z68— 270) delle

Vorlesungen über Geschichte der Mathematik, che M. Cantor
consacrö a Leon Battista Alberti mi accadde di avvertire in

esse poche inesaltezze e certe lacune che mi sembra opportiino

di rettificare e colmire, fidando che rillnstre storico vorrä ac-

cogliere con animo sereno queste mie osservazioni falte, non

]>er filevare qualche nto nella siia grande opera, ma per ap-

prontargli i materiali capaci di renderla piü vicina alla deside-

rata perfezione e per delineare con maggiore esatezza i linea-

menti di una fra le piü eminenti iiersonalilä del secolo W

.

Anzitiiito qualche parola di biografia.' La famiglia Ai.-

BERTi 6 una delle piü illustri ed antiche della Toscana; oriunda

dal Casentino, fino dal sec. XIII la troviamo in Firenze godente

il diritto di risiedere nel supremo ufficio del consolato; ebbe

parte atlivissimo nelle lotte che durante il Medio Evo dilania-

rono la patria di Dante ed ebbe in conseguenza da patire di

quando in quando persecuzioni ed esigli. Appunto durante uno

di questi bandi da Lorenzo Alberti nacque, probabilmente

in Genova ai 14 o ai 18 di Febbrajo del 1404, il celebre ar-

chitetto di cui intendiamo occuparci. La prima educazione

di questo venne fatta del padre; alla morte del quäle (24 Maggio

1421) troviamo Leon Battista studente di diritto canonico a

Bologna, ove poi ventiquattrenne consegul la laurea dottorale.

Non ^ questo il luogo di narrare le vicende dell' iiomo di cui ci

occupiamo, le avventure che ebbe, i lunghi e numerosi viaggi

che condusse a termine, gli svariati uffici che copri, nü tampoco

di tracciare partitamente un quadro della sua poliedrica attivitä

intellettuale,* la quäle gli meritö di prendere posto in qiiella no-

bile schiera di pensatori enciclopedici che hanno per prototipi

neir antichitü Eudosso da Cnido e nei tempi moderni Leonardo
DA Vinci.’ Giova perö ricordare come una sua invenzione ottica

fatta in giovanile etä, lo dimostri di buon’ ora ben nutrito di

cognizioni scientifiche e come le sue scritture Della Statua,

Della Piltura, e Gli Elementi di pillura' abbiano somministrato

a scultori e pittori i piü sani precelti artistici fondati sopra pro-

posizioni matematiche.
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Un opiiscolo di Prospttiiva venne a lui attribuito ed in

conseguenza pubblicato dal Bonucci, nia che gli appartenga in

realtä 6 assai dubbio; siccome perö sembra assicurato che 1 'Al-

liERTi si sia occupato di quell’ argomento, cosi si puö sperare

che tm giorno riiorni alla luce il suo scrilto che vi si riferisce,

se vero e che quidt/uid siid terra es! in apricum proferet aetas.

La sua grande opera intitolata Arte aedificaloria gli procurö tal

fama che in conseguenza (falto questo che non 6 ipotetico come
seinbra credere il Cantor) un poeta cantö;

Nec ininor F.uci.ide est Aldertus: vincit et ipsum

Vitruvium; quis<)uis celsas extollere inoles

AfTectat, nostri relegat monuinenta Batistae;

in essa sono citati dei Commentarii delle cose matematiche scritli

in latino, ne' quali »insegnava partitamente» in quäl modo e con

quali ragioni si descrivono e disegnano gli angoli coi numeri e

con le linee, »precetli, i quali si aggirano sui pesi e sulla mi-

sura delle superficie e de’ corpi, e che i Gieci appellano po-

dismati ed enibadi», ma quäl sorte abbiano avuto ci k total-

niente ignoto. Per converso b stala conservata una raccolta

non priva d’interesse di probleini geometrici,“ intitolata Z««/«' raa-

tematici e dedicata al principe Meliaduso fratello di Leonello
d’Este marchese di Ferrara. Questo libretto fu composto (pro-

babilmente prima del 1450) per soddisfare ad un desiderio del

principe al quäle h dedicato, quello cioe di conoscer le regele

per misurare la superficie dei terreni. I precetti esposti sono

{I'Ai.berti medesimo avverte) non original! ma desunti da Co-

i.UMEi.i.A, Savasoroa (geometra ebreo del sec. XI) e Leonardo
Pisano. Leon Battista vi aggiunse l’esposizione di procedi-

menli per misurare le altezze, le distanze, le profonditä per

mezzo di triangoli, non lacendo delle costruzione e dell’ uso

di certi strumenti dei quali sarebbe fuor di luogo il ragionare

qui; soltanto facciamo un eccezione per quel meccanismo“ (chia-

mato piil tardi bolide albertiatia ed a torto attribuito talvolta

all’ Hook)’ destinato a misurare la profonditä che ha il mare
ne’ ])unti in cui non puö giungere lo scandaglio.*

Una breve appendice ai citati Ludi matematici {m di recente

pubblicata, coli’ ajuto di F. Siacci, dal prelodato biografo dell'

Alberti." Elssa contiene la quadratura della lunula avente per

arco esterno una semicirconferenza che diciannove secoli avanii

Ippocrate da Chio aveva considerata e misurata. L'autore

l’espone nell’ intento di dimostrare erronea >l’oppenione» (che

egli fa risalire sino ad Aristotele) »de molti che dicono che

le figure contente da linee curve et circolare perfettamente non
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si di la loro quadratiira». Osserviarao che egli stesso non
seppe trattenersi da una generalizzazione affrettata — simile a

quella che alcuni vogliono non abbia saputo evitare quel geo-

metra greco — che egli manifesta, come chiusa alla sua me-
inorietta con le parole: »che come 6 trovato il quadrare questa

figura lunare contenta da due curve linee, che similmente e

possibile quadrare il circolo».

Da questi brevi cenni ci sembra risultare che Leon Bat-

TiSTA Alberti (la cui esistenza fini a Roma l’anno 1472) piut-

tosto che un continiiatore del movimento intellettuale che ha

le proprie origini nel periodo aureo della geometria greca, deve

di preferenza collegarsi al piti antico scrittore conosciuto di geo-

metria pratica, Krone d’Alessandria, col quäle egli ha com-
mune la tendenza a compiere anche quelle ricerche geometriche

che sono destitute di immediata applicazione pratica, tendenza

di cui difhcilmente si troverebbe traccia fra gli eredi diretti

della geodesia greca, cioe gli agrimensori romani.

* Cfr. Girolamo Mancini, Vita di L(on BaiUsta Alberti (Fi-

renze 1882); Opera che h. frutto di coscienziose ricerche,

che largamente sfruttammo nel redigere il presente articolo,

ed a cui rimandiamo il lettore desideroso di completare le

nostre notizie e valutare i documenti che ne dimostrano

l’esatezza. Cfr. la recensione fattane dal Favaro nel Bul-

lettino di bibliogr. d. sc. matem. 16 , 1883, p. 325
— 332-

’ Vedi Leon Battista Alberti, Opere volgari per ta piü

parte inedile e iraite dagli aulografi annotale e illustrate dal

Doll. Anicio Bonucci (4 vol., F'irenze 1844— 1847).
’ Cfr. il beir articolo • di W. R. Thayer, Leonardo da Vinci

as a Pioneer in Science in The Monist (Chicago), July 1894.
‘ Alberti, Gli elementi di pitlura per la prima volta pubhlicati

(Cortona 1864).
® fe quella che il Bartoli nel 1668 pubblicö modificandone

arbitrariamente il titolo in Piccolezze maiematiche, sotto il

quäle viene citata dal Cantor
(

1 . c. p. 263).
‘ Cfr. Caverni, Storia del metodo sperimentale in Italia 1 (Fi-

renze 1891) p. 72.
’ Cfr. gli Atti della Societä reale di Londra, Seduta del 1

2

febbrajo 1665.
• A complemento del testo diamo qui gli enunciati dei pro-

blemi trattati nei Ludi: I. Del modo di misurare l’altezza

di una torre da un luogo di.scosto da cui la si vede. II,
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12 Gino Loria.

III. Come possa misurarsi l'altezza di una torre da un

luogo discosto da cui si vede la cima di essa. IV. Pro-

blema analogo nella ipotesi che la torre sia inaccessible ma
ne sia visible il piede e la cima. V. Come possa misurarsi

la largezza di un fiume d'in sulla sponda. VI. Come si

giunga a sapere quanto sia alta una torre di cui solo ap-

l>arisce la cima. VII. Modo per raisurare la profonditä

d’un pozzo insino all’ acqua. VIII. Modo per misurare la

profonditä di qualuiiche mare. IX, X. Costruzione di oro-

logi. XI. Modo per conoscere l’ora della notte col solo

vcdcre. XII. Modo di misurare i campi. XIII. Modo di

regolare le acque correnti. XIV. Modo di misurare un

peso enormamente maggiore di quel che possa comportare

una stadera. XV. Problema di balistica. XVI. Modo di

misurare il circuito di una terra. XVII—XIX. Procedi-

menti e slrumenti per misurare le distanze. XX. Esposi-

zione del problema della corona di Archi.mede.
' Leonis Baffistae Ai.iierti Opera intdila et pauca separaiim

impressa. Hyeronimo Mancini curante (Florentiae 1890),

p. 305—307 : De lunarum quadratura, Cod. magliab. VI

77 . 243 -
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Zur Geschichte des Jakobsstabes.

Von H. Suter in Zürich.

ln den Artikeln: Die erste Anwendung des Jakobsslabes zur

geographischen Ortsbestimmung' und Leviben Gerson und der Ba-

culus Jacobi' betrachten S. Günther und M. Steinschneider den

in Avignon 1344 verstorbenen jüdischen Gelehrten Levi ben

Gerson als den Erfinder oder wenigstens den ersten Beschreiber

des Jakobsstabes. Ich glaube nun diese Ansicht durch folgende

Mitteilung rectificieren zu können.

In dem biographischen Werke des Ihn Challikün, betitelt:

Wafajdt ei a'Jdn (Tod der Vornehmen) befindet sich’ die Bio-

graphie des Kemül ed-Din Musil ben AbI'l-Fadl Junis, die

ich in ihren wesentlichen Stellen wiedergebe, da der genannte

ein in Mathematik sehr bewanderter Gelehrter war.

>AbiVl-Fath MQsd ben Abi’l Fadl Junis ben Muhammed
BEN Man'a ben MäuK ben Muhammed, zubenannt Kemül ed-

Din el-Fakih ESCH-ScHaFl'i, studierte in Mosul unter seinem

Vater, begab sich dann nach Bagdad im Jahre 571(1175— 76)

an das Collegium en-Nizämijja, und arbeitete daselbst unter dem
Repetitor es-Sadid EsSALAMä.si. Zu jener Zeit war daselbst

Lehrer (des Rechtes) der Schaich Ridü E-SCH-SciiiRdzi Abü'l-

Chair Ahmed ben Isma'ii, den Jüsuf ben Muham.med ben
EU-'ABDds f.i,-Ka7.\vini; KEMäu ed-Din studierte hier die Rechts-

controversen und die Grundzüge (des Rechtes), ebenso die Literatur

unter KEMdL(ED-DiN) ABii’u-BARAKaT 'Adderrahmün ben Mü-
hammed EL-ANBaRi Vorher schon hatte er beim Schaich Abu
Bekr Jahja ben Sa'dun f.l-Kortubi studiert und sich ausge-

zeichnet. Hierauf wandte er sich wieder nach Mosul zurück

und lag fleissig der Arbeit ob und lehrte nach dem Tode seines

Vaters in der Moschee, die nach «lern Emir Zain f.d Din, dem
Beherrscher von Arbela, benannt ist. Diese Moschee habe ich

gesehen, sie ist nach Art eines Collegiums gebaut und heisst

auch das Kemälische Collegium, es erhielt diesen Namen, weil

REMdu ed-Din solange in demselben wirkte und zu ihm, als er

berühmt geworden, von allen Seiten die Theologen herbei.ström-

ten. In allen Gebieten zeigte er ein reiches Wissen und ver-

einigte in sich die Kenntniss so vieler Disciplinen, wie selten

Einer. Er zeichnete sich besonders in den mathematischen

Wissenschaften aus; ich sah ihn in Mosul im Monat Ramadan
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626 (1229) und bin öfters bei ihm ein- und ausgegangen,

da zwischen ihm und meinem Vater intime Freundschaft be-

standen hatte. Es wur(ie mir freilich nicht zu Teil, Unterricht

%'on ihm zu erhalten, denn ich konnte nicht lange in Mosul

bleiben und verreiste bald wieder nach Syrien. Die Theologen

behaupteten, dass er eine genaue Kenntniss von 24 Disciplinen

hatte; zu diesen gehörte das Schäfitische Recht, hierin war er

der erste seiner Zeit. — — — Er war bewandert in der Phi-

losophie, Logik, Physik, Metaphysik, Medicin; er kannte die ma-

thematischen Wissenschaften, den Euclides und die Astronomie,

die Kegelschnitte, die verschiedenen Mittel (wahrscheinlich die

verschiedenen Konstructionen der beiden mittleren Proportiona-

len) und den Almagest, ebenso die verschiedenen Arten der

Rechenkunst, nämlich die Algebra, die Arithmetik und die Regel

der beiden Fehler; dann die Musik und die Ausmessung der

Figuren, eine Disciplin in welcher er nicht seines Gleichen hatte,

man sähe dann etwa nur auf die oberflächliche Kenntniss dieser

Dinge, nicht auf ihre tiefere ErgrUndung und Wahrheit. Er
fand auch in der Wissenschaft der Amulete und magischen

Quadrate* Verfahren, auf welche bisher Niemand gekommen
war. Er machte auch in der arabischen Sprache und Flexions-

lehre so vollkommene Untersuchungen, dass er im Stande war
das Buch des Sidawaih und die Iddh und die Takmila des

Abu 'Ali el-FurisI und den Mufassal des Zamachschari zu

lesen. In der Interpretation (des Koran) und in der Traditions-

wissenschaft und was damit in Verbindung steht, und der Na-
menkenntniss (von Männern der Geschichte) hatte er eine grosse

Sicherheit. Er kannte die Epochen und Tage der arabischen

Geschichte, das Datum der Schlachten, viele Poesien und Ge-

spräche auswendig. Juden und Christen hörten bei ihm die

Thora und das Evangelium, und er erklärte ihnen diese beiden

Bücher so gut, dass sie anerkennen mussten, sie würden keinen

finden, der ihnen diese Bücher so auslegen könnte, wie er.

Er war in jeder Disciplin so bewandert, wie wenn er nur diese

allein studiert gehabt hätte; kurz, man hat von keinem, der vor

ihm war, gehört, dass er alle jene Disciplinen mit seinem Wissen

umfasst habe. — Es stand Athir ed Din el-Mufaddal
el-Abhari (der Verfasser der Tilika fil-childf, der astrono-

mischen Tafeln und anderer berühmter Werke)* auf dem Gipfel

seines Ruhmes, als er noch das Buch in die Hand nahm und
sich zu seinen Füssen setzte und ihm vorlas (d. h. von ihm
die Erklärung des Vorgelesenen erhielt), und zur selben Zeit

beschäftigten sich die Studierenden mit den Werken des Athir,
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was ich mit eigenen Augen gesehen habe; Athir studierte auch
noch (unter KEMai. ed-Din) den Almagest. Es erwähnt ihn

(KEMdi. ed-D1 n) auch Abu’ i.-Barak3t ben MustaufI, wenn er

in seiner Chronik von .Arbela sagt: er war weise, bahnbrechend
in jeder Wissenschaft, besonders in denen der Alten, wie Geo-
metrie, Logik und andern. Das beweisen die Lösungen
der Schwierigkeiten im Euklides und Almagest für den
Schaich Scharaf ed-Din el-Muzaffar ben Muhammed ben
f.l-Muzaffar et-Tusi elKürI (d. Koränleser), den Erfinder
des Linear-Astrolabiums, bekannt unter dem Namen
»der Stab». Ferner sagt Ibn ei,-Mustaufi: Es kamen ihm
Fragen zu aus Bagdad über die schwierigen Partien dieser Wis-

senschaft, die er mit geringer Anstrengung löste und die Beweise

dazu gab. — Im Jahre 633 (1235— 36) war ich in Da-

maskus, wo damals ein Mann lebte, der in den mathematischen

Wissenschaften sich auszeichnete
;

er fand einige schwierige

Punkte in arithmetischen, algebraischen und Verme.ssungs-Aufgaben

und im Euklides, diese schrieb er alle auf ein Blatt Papier und
schickte sie nach Mosul (zu Kem;1l ed-Din); nach einigen Mo-
naten kam die Antwort zurück und das Räthselhafte und Ver-

borgene war enthüllt und klar gelegt. Er (KEsidL ed-

DIn) wurde geboren am Donnerstag den 5. Safar 551 (1156)
in Mosul und starb daselbst am 14. Scha'bdn 639 (1242), er

wurde auf dem nach seiner Familie benannten Gottesacker be-

graben, neben dem Gottesacker Gassdn, ausserhalb des Thores

'Irak.» *

Aus der gesperrt gedruckten Stelle ersehen wir, dass Scharaf
ed DiN' el-Muzaffar ben Muham.med et-Tüs'i, ein Zeitgenosse

des KemSl ed-Din M(ls.d ben Junis, der Erfinder des Linear-

.Astrolabiums, genannt der Stab {el-'assä) war. Dorn führt in

seiner Abhandlung Drei astronomische Instrumente mit arabischen

Inschriften, etc. ’ zwei verschiedene Instrumente an, das Linear-

Astrolabium und den Stab des Tusi, bemerkt aber gar nichts

über ihre Beschaffenheit, auch nicht in welchen Schriften er

'dieselben citiert gefunden habe. In dem Memoire stir les In-

struments astronomiques des Arabes^ von L. A. Sedillot ist an

mehreren Stellen (pg. 27, 36 und 191) von ilem »astrolabe lind-

aire ou la baguette de Nasir ed Din Tousi» die Rede, aber

nirgends eine Beschreibung desselben zu finden; Sedillot ver-

spricht pg. 191 eine Arbeit über Nasir ed Din, in der er dann

Uber die »baguette de Tousi» handeln werde, deren Beschreib-

ung das Ms. arab. N:o 1148* auf Blatt 120 ff. enthalte, allein

diese Arbeit Sedillot’s ist meines Wissens nie erschienen.
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Dass nun hier und bei Ihn Challikün das Linear-Astrolabium

und der Stab des Tusi als ein und dasselbe Instrument be-

zeichnet werden, macht es mir sehr ivahrscheinlich, dass dieses

Instrument der Jakobsstab sei, obgleich Max Guckin de Slane
im 3. Bd. seiner Übersetzung des Ibn Challikun (pg. 474)
der Ansicht ist, dieses Instrument sei nicht identisch mit dem
Jakobsstab, für diese Behauptung aber gar keine Gründe an-

führt. Klarheit ist in diese Sache nur zu bringen durch Ver-

öfl'entlichung der betreffenden Stellen des Ms. ar. 1148, fol. 120
ff.; vielleicht würde Herr Baron Cakra de Vaux in Paris die

Güte haben, diese Arbeit zu übernehmen.

Nach dem, was ich oben aus Ibn Chalukun citiert habe,

ist Sedillot (resp. Abü’l-Hasan 'AlI von Marokko) im Irrthum

begriffen, wenn er dieses Instrument dem XasIr ed-DIn et-Tüsi

zuweist, der gleiche Abstammungs-Beiname {el-Tüst) hat jeden-

falls zu dieser Verwechslung gefidirt. Übrigens würden die zeit-

lichen Beziehungen auch nicht stimmen; Sedillot gibt in dem
TraiU des instrumeuts aslroiiomiques des Arabes, composl au / j.

Stiele par Ahoul Hhassan Ali de Maroc, etc. (Paris 1834)

pg. 13— 14, als Jahr der Abfassung dieses Werkes 1229 oder

1230 an, allein die wissenschaftliche Tätigkeit NasJr ed-Dins
fällt in die Jahre 1240— 74; ich halte freilich die Gründe, die

Sedillot für Annahme jener früheren Abfassungszeit beibringt,

nicht für stichhaltig, ich glaube, dass 'Ali von Marokko eher

gegen das Ende des 13. Jahrhunderts gelebt hat.

Nachträglich sei bemerkt, dass in Kazwini’s Cosmographie
(Edid. Wüstenfeld, 1848— 4g, Bd. II., pg. 310) eine Stelle

sich findet, die sich auf Kemül ed-Uins mathematische Leist-

ungen bezieht, und von Interesse ist; ich gebe sie im Folgenden

wieder;

»Von Mosul stammt auch der Schaich Kemul ed-Din ben

JfiNis, er vereinigte alle Disciplinen in seinem Wissen, keiner

kam ihm gleich zu seiner Zeit in jedem Wissenszweig, über

den man mit ihm disputieren mochte, gleich als ob er der Be-

gründer dieser Wissenschaft gewesen wäre. Was die mathe-

matischen Disciplinen betrifi't, so stand er einzig da in ihrer

Kenntniss; zu dem Wunderbaren, was ich von ihm vernommen
habe, gehört folgendes: Die Franken (Europäer) sandten zur

Zeit des Melik el-Kümil‘“ Fragen nach Syrien, deren Beant-

wortung sie erbaten; es waren dies Fragen aus der Medicin,

aus der Philosophie und der Mathematik; die medicinischen und
die philosophischen beantworteten die Leute (Gelehrten) Syriens

selbst, aber den geometrischen waren sie nicht gewachsen; da
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aber el-Melik el-K^mil verlangte, dass alle Fragen beant-

wortet würden, so sandte man die geometrische an Mufaddal
BEN 'Omar el-Abahr'i, in Mosul, unsern Lehrer, der seines

Gleichen in der Geometrie nicht hatte; doch die Beantwortung

derselben war ihm zu schwer, er übergab sie daher dem Schaich

Ihn Junis, der sie studierte und löste, die Aufgabe war fol-

gende: Es sei ein Bogen gegeben, man ziehe seine Sehne und
verlängere sie über den Kreis hinaus und konstruiere auf der

verlängerten Sehne ein Quadrat, dessen Fläche gleich sei der-

jenigen des Bogenstückes.'* Hierauf fand dann ei--Mufaddal
den Beweis dazu, machte aus dem Ganzen eine Abhandlung
und sandte sie nach Syrien an ei.-Melik EL-KäMiL. Als ich

(Kazwini) nach Syrien reiste, sah ich die vortrefflichsten Ge-

lehrten Syriens in Verwunderung über diese Abhandlung, sie

lobten auch die Auffindung des Beweises, denn er war ein

seltenes Erzeugniss zu jener Zeit.»

' Biblioth. Mathem. 1890, pg. 73 und ff.

* Ibid. pg. 107.
* Kairenser Ausgabe vom Jahre 1310 d. H. (1892— 93), 2.

Bd. pg. 132 -134.
* .Andere Mss. des Ibn CHALLiKaN haben statt au/äk, was

eben »Amulete oder auch magische Quadrate» bedeutet,

aukät, und dann müsste es durch »Zeiten» oder auch »Zeit-

bestimmungen» wiedergegeben werden, welche Lesart Max
Guckin de Slane vorzieht.

‘ War ein bedeutender Mathematiker, Astronom und Logiker;

er starb nach Hadschi Chalfa (VI, 473 und III, 538)
ums Jahr 660, nach einer andern Stelle (I, 502) desselben

•Autors um 700, die erste Angabe wird wohl die richtigere

sein.

‘ Aus dem biographischen Werke FajvJi el-iva/ajd! des Mu-
HAMMED BEN SchIkir EI. Kutbi, Welches eine Fortsetzung

und Ergänzung desjenigen von Ibn CHALLiKdN ist, entnehme

ich, dass KEMdi. ed-D1n der Lehrer Nasir ed-Din et-TOsI’s

war; diese Notiz findet sich in der Biographie des Nasir

ed-Din (Buldker Ausgabe vom Jahre 1283 (1866), 2. Bd.

pg. 186— 189).
’ In den Mömoires de l’acad. impör. des Sciences de

St. P^tersbourg, VII. Sifrie, Tome IX, pg. 84 und 87.
" Memoires prdsentds par divers savants ä l’acad.

roy. des inscriptions etc. I. Serie, Tome I.

* Dieses Mscrpt., sowie N:o 1147, enthalten die Abhandlung

Bihtifihecn Matkfmntica. lSgS, ®
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des Abö’l-Hasan 'Ali von Marokko über die astronomischen

Instrumente <ier Araber. N:o 1147 und einige Partien aus

1148 wurden übersetzt von I. I. Sedillot und herausge-

geben von dem Sohne L. A. Sedillot unter dem Titel:

Traite des Instruments astronomiques des Arabes, compose au
treiziime siide par Aboul Hhassan Ali de Maroc, intituU

etc. (Paris 1834— 1835, 2 tomes). In dieser Ausgabe
finden sich nun eben gerade diejenigen Stellen des Ms.

1148 nicht, die die Beschreibung des Stabes des Tüsi ent

halten.

El Melik EL-KäMiL war der mit Friedrich II. in freund-

schaftlichen Beziehungen stehende bedeutendste Ejjubide,

der Sultan von Egypten, der von 1228 bis zu seinem 1238
erfolgten Tode auch im Besitze des grössten Teils von Syrien

war. Wahrscheinlich kamen diese wissenschaftlichen Fragen
von europäischen Gelehrten durch Vermittlung Friedrichs

II. an el-Melik EL-KdMiL, resp. nach Syrien.

Also Quadratur eines Segmentes; die Stelle oben, wo von
der Ausmessung der Figuren die Rede ist, wird sich also

wesentlich auf diese Aufgabe beziehen.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

Amka.

16. Auch hier halten wir uns nicht ganz genau an dem
Faden der Chronologie, indem wir einen Blick auf diesen Welt-

teil werfen, um dann uns von jenem weiter leiten zu lassen.

Wir beginnen - mit der allgemeinen Bemerkung, dass die

Entwickelung der sogenannten profanen Wissenschaften unter

den Juden mit den äusseren Schicksalen dieses, allmälig in alle

Welt zerstreuten Volkes selbst Zusammenhänge; namentlich mit

dessen Verhältnissen zu den Ländern, worin es Aufnahme oder

Aufenthalt fand und an dem Culturzustande der Eingebornen

und Heimischen mehr oder weniger teilnahm, ohne irgendwo

ausser allem Zusammenhang mit den Glaubensgenossen anderer,

oft an den Enden des damals bekannten Erdkreises liegenden

Erdstriche zu kommen. Dem Culturhistoriker begegnet hier

die, von einem Einzelnen nicht wohl zu lösende Aufgabe, mit

den vertriebenen und sonst fleissig wandernden und damit Zu-

sammenhang und Anhänglichkeit erhaltenden Juden Länder und
Zeiten mit ihren allgemeinen Culturzuständen zu durchforschen,

um die, in jüdischen Quellen zu findende Kenntnis und Wis-

senschaft auf deren, nahe oder fern liegenden, Ursprung zurück-

zuführen, mitunter auf sonderbaren und ermüdenden Kretiz-

und Querwegen. Wie schwer, oft unmöglich, ist es da, fest-

zustellen, was den andersgläubigen Bewohnern des Heimatlandes

eines Juden, was einem fremden Lande, vielleicht durch persön-

lichen oder schriftlichen Verkehr, entlehnt, was einer etwaigen

alten vererbten Kunde, was dem Genie und der Erfindung des

Einzelnen angehöre. Diese Erörterung war hier am Orte, wo
wir zuerst jene weite Wanderung antreten und, vom Laufe der

Zeit geleitet, oft zu grossen räumlichen Sprüngen gezwungen
sein werden.

Die Culturgeschichte der Juden im Mittelalter hat sich an

eine, hauptsächlich im Ritus hervortretende, Dichotomie gewöhnt,

nämlich: Juden unter Muslimen, oder unter Christen. Erst in

neuester Zeit, wo überhaupt die Geschichte der profanen Wissen-

schaften unter ihnen zur Beachtung kam, fand man diese Zwei-

teilung in diesem engeren Kreise am meisten maassgebend, das

heisst in der Grundzügen; Einzelnes muss mit Rücksicht auf
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besondere verschiedenartige Umstände auch in seiner Besonder-

heit untersucht und aufgefasst werden. Hier soll nur eine kurze

Bemerkung diese allgemeine Vorbetrachtung abschliessen.

Sie betrifft den Zusammenhang der Juden in Bezug auf

eine AutoriUH.

Schon in der babylonischen Gefangenschaft entwickelte sich

eine politische oberste Autorität unter wenig bekannten Umständen

und dauerte durch das ganze Mittelalter. Die Inhaber dieser

Wurde, welche ihr Geschlecht, mit Recht oder Unrecht, von

König David ableiteten, wurden (im sing.) Resch Geluta, d. h.

Exilarch genannt.* Die oberste Autorität in Palästina war eigent-

lich die sogenannte grosse Synode, später das Synhedtion, welchem

3 Würdenträger vorstanden. Der angemaassten Macht der fremd-

geschlechtlichen »Könige» aus der Familie des Herodes gegen-

über bildete sich allmälig eine Autorität der Gelehrsamkeit aus,

welche in Scholarchen ihre Vertretung fand. Das Geschlecht des

Hillel (kurz vor Christus) erhielt den Titel Nasi (Fürst, auch

»Patriarch»), der später von angeblichen Abkömmlingen dieser

Familie und verschiedenen sonst angesehenen Familien geführt

wurde,* — mit mehr oder weniger freiwilliger Unterwerfung

seitens der Länder und Städte, — teils von Regierungen zur be-

quemen Ausführung der Judenverordnungen, insbesondere der

drückenden Judensteuer, bestätigt oder eingefUhrt wurde. Aus

den stets gepflegten Talmudschulen stammt auch der Titel Rab
oder Rabbi (Lehrer), der, durch die freie Wahl einer Gemeinde,

Genossenschaft u. dergl. mit einer gewissen Stellung verbunden,

sich in Rabbenu (unser Lehrer) verwandelte, woraus unser »Rab-

biner» geworden, der nichts weniger als »Geistlicher» zu nennen

ist. Eine quellenmässige Geschichte der Autorität im Judentum

ist merkwürdigerweise noch heute ein Desideratum, obwohl sie

auch von Wichtigkeit für alle practischen Fragen im Judentum

ist.’ Die Schwankungen in den Begriffen und Bezeichnungen

erschweren allerdings die an sich weitschichtige Untersuchung,

für welche einzelne Vorarbeiten existiren. Dabei ist auch der

äussere Flinfluss der Landesregierung auf das jüdische herkömm-

liche Recht zu beachten. Unter den vielfachen und veränderten

Einrichtungen zur Feststellung und Abgrenzung einer Autorität

ist das sogenannte »Gaonat» von grösster Bedeutung für die

jüdischen Studien im Mittelalter.

17. Unter der Herrschaft der Khalifen zu Bagdad blühten

in der Nähe der Residenz 2 hohe talmudische, mit einander

wetteifernde Schulen zu Sura (oder Syra) und Pumbedita, deren

Rector, oder Präsident, den Titel Gaon führte, ein Wort, das
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in der Bibel »Hochmut» bedeutet,* aber nach seiner Etymologie

auch für »Hoheit» angewendet werden konnte, später auch an-

dern ausgezeichneten Gelehrten und Rabbinern beigelegt wurde.

Die Chronologie dieser Scholarchen interessirt uns hier nicht.“

Diese Schulen, wie alle anderen jüdischen bis zur Zeit Men-
delsohn’s, beschäftigen sich ausschliesslich mit dem Studium

der Hauptquelle des Jüdischen Rechts, dem Talmud, also nur

indirect mit der Bibel; unter Recht (hehr. Halacha, Vorschrift)

muss man aber hier die »Gottesrechtslehre» verstehen, welche,

wie das indische Dharma und das arabische Fikh, auch die

religiösen Pflichten begreift, welche nach Methode und Analogie

des eigentlichen Rechtes behandelt wurden, daher auch in ein-

ander grillen, so dass der Richter ebensowohl Sittenrichter war.

Maimonides fasst die lUerarische Thätigkeit der Gaonim (heb.

plural, man schreibt auch Gaonim, Gtonim, deutsch Gaonen
oder Geonen) unter drei Formen zusammen; sie schrieben Gut-

achten, Erläuterungen zum Talmud, fortlaufend oder lexicalisch,

und Vorschriften (Resultate der Discussion, Monographien) Uber

einzelne Themata der juridischen und ritualen Praxis. Von der

2. Art hat sich fast nichts erhalten, von der dritten Art ist oben

§15 ein Beispiel aus der Flrbschaftskunde von Saadia, dem
berühmtesten und universalsten Gaon angeführt worden. Von
den Gutachten,^ welche in chaldäischer, arabischer, oder he-

bräischer Sprache in alle Welt bis nach Spanien hin, den Un-
kundigen und Zweifelnden meistens eine kurze Belehrung er-

teilten, besitzen wir bereits ungefähr 10 verschiedene gedruckte

Sammlungen, die nur wenige Original-Doubletten, aber eine

grössere .Anzahl von hebräischen Übersetzungen aus dem .Arabi-

schen und einige jüngere Stücke aus verschiedenen Ländern ent-

halten. Dr. JOEi. MOli.er hat eine »Einleitung in die Respon-
sen der babylonischen Geonen» (in hebräischer Sprache, Berlin

1891) verfasst, worin er die Antworten nach chronologischer

Folge der einzelnen Autoren ordnet und aus ihrem Inhalt

Characteristisches oder Beachtenswerthes hervorhebt, wozu ein

Realindex fehlt. Ohne dieses verdienstliche Buch vollständig

gelesen zu haben, möchte ich doch behaupten, dass keine An-
frage ein Thema der profanen Wissenschaft betrifft, und um dies

zu constatiren und zu verwerten, musste den Lesern dieser

Blätter in einer anscheinenden Abschweifung eine oberflächliche

Schilderung der Sachlage geboten werden, um so mehr, als vor

Kurzem ein christlicher amerikanischer Schriftsteller sich nicht

entblödete, die jüdischen »Akademien» Babylon’s als die Er-

halter der Wissenschaft überhaupt hinzustellen.’ In Wahrheit
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haben theologische Schulen, hier so wenig, als sonst irgendwo

und irgendwann, aus eigenem Interesse eine von ihnen unab-

hängige Wissenschaft gefördert; hier heisst es tquoique, non par-

cc qutn. Das schliesst allerdings nicht aus, dass einzelne jener

Rectoren persönlich an der allgemeinen Bildung Anteil nahmen;
einem der letzten (Samuei.) scheint der eigene Schwiegersohn

(Hais) es übel vermerkt zu haben, ohne dass man den Gegner

fremder Studien für einen Mystiker zu halten hat, wozu ihn

die pseudepigraphischen Ausgeburten Westeuropa’s im XIII.

Jahrh. machen wollten. Auf Sa'adia's Kentnis profaner Wis-

senschaft werden wir bald zurückkommen müssen. Kür die

Juden unter arabischer Herrschaft bildeten die babylonischen

Rectoren gewissermaassen die höchste Autorität, wie der Khalif

für die gläubigen Muhammedaner, nicht ohne allen Zusammen-
hang zwischen beiden. Das Khalifat war aber bereits zu einer

Schattenherrschaft herabgesunken, als der letzte Gaon, Hai, der

schon College seines Vaters Scherira gewesen war, nach weithin

gerühmter 40-Jähriger .Amtsführung seine Würde mit sich ins

Grab nahm (Ostern 1038). Ein Versuch, ihm einen Nachfolger

zu geben, missglückte; dieser floh vor den Grausamkeiten des

Herrschers bis nach Spiinien. Damit schwand auch der Schein

einer Vereinigung der Diaspora unter ein sichtbares Oberhaupt;

denn die Exilarchen, mitunter unwissende Reiche, welche ihre

Würde erkauft hatten, waren längst in ihrer Rivalität mit den

Rectoren unter dieselben in Ansehn gesunken; die Gottesj^c/zAr-

samkeit erhob sich zur alleinigen Autorität und bildete in ihrer

teilweisen Vererbung den einzigen Jüdischen Adel von allge-

meiner Anerkennung.

Wie aber mit dem östlichen Khalifat allmälig ein west-

liches in Spanien und Afrika (die Fatimiden) zu wetteifern be-

gann, so wurde auch schon zur Zeit der letzten Gaonim eine,

vielleicht aus Palästina nach dem römischen Italien gebrachte.

Jüdische Gelehrsamkeit durch das zufällige Schicksal von vier

Gelehrten aus Bari im X. Jahrhundert* nach Spanien und
Afrika verpflanzt; sie lockerte die Abhängigkeit von Babylon

und bereitete neue selbständige Schulen vor, denen die Litera-

tur der Gaonim nur als Quelle alter Traditionen galt. Um
diese Zeit (X. Jahrh.) treten uns überhaupt sichere Literaturreste

der Juden ausserhalb Asiens entgegen’, und wir werfen einen

flüchtigen Blick auf Afrika mit besonderer Rücksicht auf unser

eigentliches Thema.
In diesem Weltteil sind die Hebräer eine Nation geworden,

deren Schicksal auch grossenteils von dem ältesten Kulturvolk
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desselben, dem ägyptischtn, abhing. In Ägypten lebten auch

zuerst Juden in enger Verbindung mit dem wissenschaftlichen

Geiste der Griechen. Der t Ate.xandrinismus*

,

der ohne jüdischen

Einfluss unerklärlich ist, hat nicht bloss einen Anteil an dem
Christentum, sondern auch an der Philosophie, an der Wissen-

schaft des ganzen Mittelalters innerhalb der drei Religionen der

civilisirten Welt. Hier wäre die Frage aufzuwerfen: Gab es

unter den alexandrinischen Juden keinen Mathematiker von Be-

deutung? Mir ist keiner bekannt; ich habe aber auch nicht

Specialstudien auf diesem Gebiete gemacht. Aus den ersten

Jahrhunderten unserer Zeitrechnung sind literarische Reste ägyp-

tischer Juden meines Wissens nicht erhalten.*" Aus den späteren

Jahrhunderten, vielleicht nur aus einem kurzen Zeitraum (VIII

—

IX. Jahrh.?) stammt ein Schatz von hebräischen Papyrus-Frag-

menten, welche in neuester Zeit, neben syrischen und ara-

bischen, im Fajjum“ aufgefunden, jetzt in Oxford, Wien und

Berlin (im ägyptischen Museum) “ aufbewahrt werden. So weit

bis jetzt bekannt ist, enthalten sie Privatdocumente und Ritualien.

Aus dem Fajjum wurde Saadia Gaon im Jahre 928 nach

Sura als Rector berufen, wo es an einem würdigen, allen Par-

teien imponirenden Gelehrten fehlte. Es gilt dies als Zeugnis

allerdings nur für den Kenner des jüdischen Gesetzes, abgesehen

vom Charakter. Saadia hat sich aber selbst ein Zeugnis philo-

sophischer Bildung ausgestellt in einer arabischen, höchst wahr-

scheinlich noch in Fajjum, also vor seinem 40-ten Lebensjahre,

verfassten Schrift, welcher wir hier einige Worte widmen wegen

des Zusammenhanges mit einem hierher gehörenden Probleme.

Saadia commentirte das oben (§ ii) besprochene »Buch der

Schöpfung» in arabischer Sprache, welchen Commentar Mayer
Lambert aus dem einzigen Ms. (in hebräischen Lettern) in ara-

bischen Typen mit französischer Übersetzung kürzlich heraus-

gegeben hat.*’ Als Einleitung zum Commentar giebt Saadia

eine Kritik von neun Ansichten über die Schöpfung oder den

Ursprung der Welt, wie er Ähnliches in seinem, im J. 933 in

Babylon verfassten »Buch der Religionen und Dogmen» thut.

Das Buch Jezira stellt als Principien der Welt die 10 Zahlen

und 22 Buchstaben auf. Saadia widmet den Buchstaben auch

eine phonetische und philologische Erläuterung, auf das Wesen
und System der Zahlen lässt sich der, sonst auf die Principien

eingehende Commentator nicht ein, obwohl er der Zahl ein

solches Gewicht beilegt, dass er im »Buch der Religionen» in

der Widerlegung der kritisirten Ansichten wie ein genauer Buch-

halter die Argumente im Einzelnen zu zählen und die Summen
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zu ziehen niemals vergisst. Doch finden wir auch in obigem

Commentar Spuren arithmetischer Beschäftigung. S. 84 der

französischen Übersetzung giebt er die Regel für die Progres-

sion der Wörter nach der Zahl der Buchstaben
;

S. 89 be-

spricht er den Vorzug der ungeraden Zahl für die Bildung der

Quadrate ;i + 3= 4, -f5= 9, +7 = 16, -1-9=25, -1-11=36;

das stammt aus nicht-jüdischer Quelle.“ S. 105 kritisirt er die

Zahl 221 der Permutationen der Buchstaben, welche nach Hören-

sagen ein ungenannter Erklärer aufrecht erhalten wollte, während
es 231 heissen müsse. Saaima hatte, ohne Zweifel von Fajjum

aus, mit einem Zeitgenossen in Afrika über wissenschaftliche

Gegenstände correspondirt und indirect einen Mathematiker von

Bedeutung zur Erklärung des »Buches der Schöpfung» veranlasst,

worin der Gommentator sich auf seine mathematischen Schriften

beruft. Diesen, erst vor vierzig Jahren aufgegrabenen Mathe-

matiker des X. Jahrh. in Afrika vorzuführen, ist die eigentliche

Aufgabe dieses Paragraphen. Wir finden uns aber hier vor

einem der vielen verwickelten Probleme, welche die jüdische Li-

teraturgeschichte durch ihre eigentümlichen Sprachverhältnisse

daibietet.

Eine erschöpfende Darlegung der Quellen und der ver-

schiedenen, daraus entsprungenen Hypothesen ist an dieser

Stelle unmöglich; ich muss, und darf, auf die Erörterung der

Hauptmomente in meinem Werke: Die hebräischen Übersetzungen

etc. (S. 394 ff.) verweisen und mich hier auf eine äusserst kurze

Zusammenfassung der Grundlagen beschränken.

In der alten Kyrenaika fanden sich schon zur Zeit des

zweiten Tempels jüdische Einwohner.“ In der Nähe des alten

Kyrene erhob sich später Kaiman , die Residenzstadt des ersten

Khalifen von der Dynastie der Fatimiden, dem man jüdischen

Ursprung vorwarf.*' In Kaiman fand der, aus Babylon ver-

bannte Kxilarch Ukba (um 920?) eine ehrenvolle Aufnahme."
Dort lebten im X. Jahrh. bis ins XI. hinein mehrere rühmlich

bekannte jüdische Gelehrte, einige in schriftlichem Verkehr mit

den letzten babylonischen Gaonim. Uns interessirt hier nament-

lich IsAK B. Saiüjmo AL-IsRAiLi, jetzt gewöhnlich Isak Isra£li

genannt, im Mittelalter kurzweg als »Ysaacus» berühmt.** Dieser

philosophisch gebildete Arzt, der in sehr hohem Alter gegen

Mitte des X. Jahrh. starb, verfasste in arabischer Sprache ver-

schiedene philosophische und medicinische Werke, in welchen

er die Ansichten der griechischen ersten Autoritäten (Aristo-

teles, Hippokrates, Galen) zusammenfasste. Unter den me-
dicinischen Werken, welche schon im XI. Jahrh. durch Con-
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STANTINUS Afer's willkürliche lateinische Bearbeitung in Europa
bekannt wurden, wird noch heute die Urologie für bedeutend

gehalten. In dem nicht minder berühmten Werke über die

Fieber findet sich im Original und in der hebräischen Über-

setzung (IV, 6) eine arithmetische und astronomische Stelle, wofür

CoNSTANTiN eine Verweisung auf das Buch Pantegni gesetzt, so

dass man versucht war, auch dieses Buch dem Isak zuzuschrei-

ben; es gehört aber dem Ali ben Abbas, und ist die Ein-

schaltung aus Israeli kaum erklärlich. Von Schriften Isak's

aus dem Gebiete der Mathematik ist Nichts bekannt.’“

In Kaiman hat man, vielleicht erst durch Saadia veran-

lasst, mit der Erklärung des »Buches der Schöpfung» vom Stand-

punkt der damaligen Naturphilosophie sich ernstlich beschäftigt

und verschiedene hebräische, teils defecte Handschriften, aus denen
nur wenige Excerpte gedruckt sind, bieten verschiedene Namen
von Autoren und Übersetzern, ausser einem jüngeren Auszuge.

Die Kritik ist noch immer nicht zu einem sicheren Ergebnis

gelangt. Zwei in den mss. vorkommende Verweisungen auf

eine Urologie können wohl nur aus einem, auch sonst bezeugten

Commentar des Isak herrühren, und mochten wörtlich von ei-

nem weiteren Bearbeiter aufgenommen sein. Ein ms. identi-

ficirt aber Isak mit dem bisher nur als Philologen bekannten

ABU Sahl Dunasch (= Dsu-Nas) ben Ta.mlvi, dem Babylo-

nier.” Ein dritter angeblicher Autor aus Kairuan, Jakob ben

N1SSI.M (Ende X. Jahrh.) ist für uns nicht beachtenswert, da er

sicherlich nicht der Mathematiker war, um den es sich hier

handelt.

Der unsichere Commentator des »Buches der Schöpfung»

erzählt, dass Saadia noch im Fajjtim mit dem .-Xrzte Isak ben

Salomo in wissenschaftlichem Briefverkehr gestanden habe, als

er selbst (der Commentator) noch nicht 20 Jahr alt [also vor 900
geboren] war. Als Saadia’s Commentar ihm zu Gesichte kam,

war er neugierig, ob Saadia darin diejenige Kentnis profaner

Wissenschaft bekunde, welche zur richtigen Auslegung jenes

Buches erforderlich sei. Als er diese grossenteils vermisste, verr

fasste er einen weitläufigen Commentar, worin er die ungenü-

genden Erklärungen Saadia's beleuchtete. Aus diesem Com-
mentar zog der Verfasser später, jedenfalls nach dem Tode
Saadia’s (941), einen Auszug, in welchem die eigene Erklärung

<ies Buches als Hauptzweck in den Vordergrund trat, die Kritik

Saadia’s, mit ausgesprochener Achtung vor dem Wissen und dem
Style des kritisirten Gelehrten, nur als Nebensache angesehen

wird. Alles, was wir davon besitzen, stammt aus diesem Auszuge.
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Als Verfasser dieses Commentars dürfen wir, mit dem nötigen

Vorbehalt, nach dem vorhandenen Material, den genannten Du-
nasch ansehen, über welchen Munk

(
1 . c.) die ihn betreffenden

Nachrichten gesammelt, unter Anderem nachgewiesen hat, dass

Dunasch Arzt, vielleicht auch Schriftsteller auf dem medici-

nischen Gebiete war.

In dem betreffendem Commentar citirt der Verfasser 3
mathematische Schriften, die er verfasst hat:

1) ein Werk über die indische Rechnung, genannt ’Hisab

al-Gobar, was der hebräische Übersetzer durch >Staubrechnung>

erklärt. Diese interessante Notiz hat schon vor einem halben

Jahrhundert Reinaud {Memoire sur Finde, 1842) nach einer

Mitteilung Munk’s verwertet. Ich habe dasselbe vor beiden

gethan,” zugleich darauf hingewiesen, dass an derselben Stelle

von der sogenannten Knöchelrechnung die Rede sei.*’

2) ein astronomisches Werk, welches der Verfasser als Ant-

wort auf Anfragen, die aus Constantine *‘
(?) zu ihm gelangten,

an ABU JusuF Chisdai (oder 'Hasdai) b. Isak geschickt hatte,

in 3 Teilen; i. über Beschaffenheit (Construction) der Himmels-
sphären; 2. die Notwendigkeit der Rechenkunst für die Kennt-
nis der Construction der Himmelssphären; 3. über den Weg
(Lauf) der Sterne. Munk vermutet, dass es sich (zuletzt?) um
den jüdischen Kalender handelte. Chisdai ist ohne Zweifel

der jüdische Mäceli in Cordova, genannt ibn Schaprut, oder

Baschrut, welcher bei der zweiten arabischen Übersetzung

des Dioskorides als Dolmetsch für die Pflanzennamen benutzt

wurde.*’ Ob er die Anfragen nach Constantine, oder über Con-

stantine nach Kaiman (an Dunasch?) richtete, ist aus dem Citate

nicht zu ersehen.

3) ein grosses astronomisches Werk, verfasst für den (oder

gewidmet dem) fatimidischen Khalifen Mansur Ismail ben al-

K.aji.m (gest. 953), in dessen 2. Teil der Verf. die Schwäche

geudsser astrologischer Principien (oder Regeln) darlegte. Der
Wortlaut dieser interessanten Stelle ist leider in den mir zugäng-

lichen mss. unklar; in meiner Copie ist von »Ascendenten» die

Rede. Es wäre wichtig zu wissen, ob der Verfasser die Astro-

logie überhaupt bekämpfte. Zwei für al-Mansur verfasste Schriften

anzunehmen, liegt kein genügender Grund vor.*“

‘ F. Lazarus, Die Häupter der Vertriebenen, etc. (Jahrb.
für jüd. Gesch. u. Lit. 10

, 1890).
* ZuNZ, in Benjamin of Tudela, ed. .\SHER, II, 215.
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’ S. Holdheim, Über die Autonomie der Rabbinen und das

Princip der jüdischen Ehe. Schwerin 1843.
‘ Vor den Fall kommt »Hochmuth»; Sprüche Salomo’s 13, 18.

’ Die wahrscheinlichen Daten für die letzte Zeit gab ich im
Catalog libr. hebr. in Bibi. BodL, p. 2617 unter Simon
Kahira.

° Z. Frankel, Entwurf einer (jeschichte der Litteratur der

nachtalmudischen Responsen. Progr. Breslau 1864.
’ S. meinen Art. ; Die Juden und die profanen Wissenschaften,

im Magazin für die Wiss. d. Judenth. 1893, S. 229— * 35 -

" Gegen grundlose Hypothesen darüber s. Geiger in Hebr.
Bibliogr. III, 3, dazu A. Berliner, Chananel S. XXIX;
Hochstädter und Hock in Jüd. LiteraturbL 1882, n. 41
und 44.

* Im VIII. Jahrh. wird die Ankunft eines Juden als »liv^ne-

ment» bezeichnet; s. Houzeau et Lancaster, Bibliographie

ginlrale de Pastronomie I (1887) p. 144.

Weder Ebers berühmter Roman: Die ägyptische Königstochter,

noch Ch. Kinusley's Hypatia (London 1874), hat für die

Juden Ägyptens ein unbefangenes historisches Auge.
" >Das Fajjtim> ist ein Bezirk, worin die Stadt Fajjum das

alte Pithom sein soll.

” Zeitschr. für Ägyptologie 1879, S. 93— 96, abgedruckt

im Magazin f. d. Wiss. des Jud. 6, 1879, S. 249.
*’ P. 89 (franz.) citirt Saadia offenbar seinen Commentar zu

Exodus 26, I, wie ibn Esra; danach ist in meinem Catal.

BodL p. 2186 die Zahl 25, 40 zu berichtigen. Vom Com-
mentar zum »Buch der Schöpfung» existiren 2 unedirte heb-

räische Übersetzungen; der ihm untergeschobene gedruckte

Commentar ist, nach Munk, »die grösste Beleidigung, die

man Saadia anthun konnte».
“ Cantor, Vorlesungen I, 135 bezeichnet die Summirung der

ungeraden Zahlen als pythagoräisch. Ist etwa Saaoia’s

Quelle Nikomachos?
“ S. L. Rapoport, Biogr. des Chananel (hebr.) S. 16. Änm. 3.

Yacut (J.acut), Geographisches Wörterbuch, herausg. v.

Wüstenfeld, Bd. IV (1869) S. 212. D’Herbelot, Bibi.

Orient, s. v. Cairavan, deutsch II (1787) S. 73; Änu Abd
Allah Muhammed AL-Bapii al-Masudi, al-Khala'sa etc.

Tunis 1283 H. [1866— 1867], S. 5.

” Art. »Juden» (von S. Cassel) in F.rsch und Gruber's En-

cyklopädie Bd. 27 , S. 20 1.
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2S MorIT 7. STEINSCHSEItIF.R.

In der Erzählung des bald darauf lebenden Natan, des »Ba-

byloniers», wird Kairuan nicht genannt, aber von einem

späteren Europäer, Abr. Jarchi, bei Graetz, Gesch. der

Juden V, 298, 314, 472. Die arabischen Lobgedichte auf

den Khalifen, mehr als 300, waren schwerlich alle von

Ukba selbst verfasst, wie Graetz S. 298 annimmt.
*’ Quellen für alle Folgende in meinem: Die hebräischen Über-

setzungen etc. § 223 und 479.
Mathematisches findet sich manchmal unerwartet in der me-

dicinischen Literatur des Mittelalters
;
so enthält das Prooe-

mium der Chirurgie des Heinrich von Mandeville (Anf.

XIV. Jahrh.), herausg. von I. L. Pagel (Berlin 1892), p.

14— 16 eine Doctrina et ars sriendi computare per figuras

algorismi.

” S. Munk, Notice sur Abou’l-Walid etc. Paris 1851 (Extr.

de Fannie 1850 du Journ. Asiat, t. XVI p. 50), p. 14;

dazu weitere medicinische Citate in Virchow’s Archiv^ Bd.

85 , S. 360.

Im Art. »Jüdische Literatur» in FIrsch und Gruber’s En-

cydopädie Bd. 27 , 1848 (englisch London 1857), Ende § 21.

Anderes über diese Rechnungsart s. Hebr. Bibliogr. XXI,

40; Die hebr. Übersetz. S. 400; s. auch Günther, Gesch.

des mathem. Unterrichts etc. S. 9 und 189; M. Sterner, Prin-

cipielle Darstellung der Rechenkunst. I. Geschichte der Rechen-

kunst, München und Leipzig [i8gil S. 107.

Munk nimmt Anstoss an Constantine in Afrika, als einem

unbedeutenden Orte und deutet den Namen Constantinof>el?

Die hebr. Übersetz. S. 978.
’* Jakob ibn Killis, der Wezir, als Jude geboren (930), viel-

leicht auch als solcher gestorben (62 Jahr alt), wird von Ham-
mer (V, 125) fälschlich zu einem Rechenlehrer in Bagdad
gemacht; s. Hebr. Bibliogr. VIII, ri8; Die hebr. Über-

setz, S. 391; vgl. auch Lettern del . . . Vinc. Mortillara
al . . . Silv. de Racy, Palermo 1837 (Estr. dal Giornale di

scienze etc. di Sicilia), p. 5.
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
Repertoire bibliographique des Sciences mathkma-

TiQUES. Premiere sErie. Fiches i ä 100. Paris, Gauthier-

Villars 1894. 8°, 100 feuillets.

Le travail pröparatoire de la Commission du Ripertoire

bibliographique des Sciences maihimatiques (voir Biblioth. Ma-
them. 1890, 39—42) est actuellement assez avancd pour per-

mettre ä la Commission de commencer la publication des ma-

teriaux rdunis. Cette publication n’aura pas Heu par cahiers

mais par sdries de 100 fiches, c'est ä dire feuillets ddlids, im-

primds sur un seul c6te. Sur chaque feuillet sont mentionnds

9 mdmoires ou notes mathdmatiques se rapportant ä une cer-

taine seclion de VIndex du ripertoire bibliographique des Sciences

maihimatiques, et au haut se trouve la signature de cette section,

ainsi p. ex. A3k pour la thdorie des dquations des troisieme et

quatrieme degrds. Pour chaque mdmoire ou note sont indiquds

:

l’auteur, le titre (ou bien sa traduction en frangais ou en alle-

mand), la signature du recueil oü il a dtd insdre, le volume et

les pages oü il se trouve, enfin l’annde de publication du volume.

Les 900 titres de la premiere sdrie se rapportent aux 9
premieres classes de VIndex, c’est ä dire ä celles ddsigndes par

les lettres A— I; les classes prdsentant la plus grande frdquence

sont A (algdbre) et D (thdorie des fonctions).

Il est naturel que, dans une publication dont les matdriaux

sont fournis par un grand nombre de collaborateurs, il se glissera,

au commencement, de petites inconsdquences et fautes d’or-

thographe, et nous ne nous arrdterons pas i signaler ici les

corrections ndcessaires ou les changements ddsirables ä des points

particuliers. Mais nous ne jiouvons pas omettre de regretter

que la Commission ait adoptd, pour ddsigner les recueils de

socidtds savantes et les journaux, non pas les abrdviations syste-

matiques de MM. Houzeau et Lancaster dans leur Biblio-

graphie genirale de Pastronomie (voir tome II, 1882, p. 1— 85),

mais des abrdviations nouvelles arbitrairement choisies, dont plu-

sieurs sont absolument impossibles h. interprdter sans recours ä

la clef; ainsi p. ex. A. S. C. (dquivalant k Christiunia, Fhd
de MM. Houzeau et Lancaster) signifie Forhandlinger i

Videnskabsselskabet i Christiania (dans la clef de la

Commission on ne trouve pas ce titre mdme, mais une tra<iuc-

tion frangaise: >Traitds de l’acaddmie des Sciences de Christi-

ania»). Espdrons que, dans la bibliographie ddfinitive, la Com-
mission fera usage d'abrdviations plus convenables.

Stockholm. G. Eneström.
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3° Neuerschienene Schriften. — Publications mentes.

NBÜBRSCHIBNENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RBCENTES.

Bibliotheca Matheniatica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
Journal d'histoire des mathdinatiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1894: 4.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8®.

40 (1895): *•

“Abhandlungen über Variations-Rechnung herausgegeben von

P. Stäckel. Theil I: Abhandlungen von Johann Bernoulli

(1696), Jacob Bernoulli (1697) und L. Euler (1744). Theil II:

Abhandlungen von Lagrange (1762, 1770), Legendre (i 786)
und C. G. J. Jacobi (1837). Leipzig, Engelmann 1894.

8“, 144 + HO p. — [3'6o Mk.J

Ball, W. "W. B., On the usc of a single symbol to denote

the incommensurable number 3'i4i59
Biblioth. Mathem. 1894, 106.

“Bellacchi, G., Introduzione storica alla teoria delle funzioni

ellittiche. Firenze, Barbera 1894.
8°, IV + 316 p. — [6 lire.] — [Analyse:] Biblioth. Mathem. 1894.
117— 118. (G. LoRtA.)

Bertini, E., Commemorazione del prof. Felice Casorati.

Milane, Istituto Lombardo. Rendiconti 25 . 1892, 1206— 1236.

Brill, A. und Nöther, M., Die Entwickelung der Theorie der

algebraischen Functionen in älterer und neuerer Zeit.

Deutsche M.athematiker-Vereinigung, Jahresber. 3 (*892— 1893), 107

— 566.

Cantor, M., Zahlensymbolik.

Neue Heidelberger Jahrbücher 5 , 189S, 25—45. — Notice historique.

Capelli, A., Giuseppe Battaglini. Cenno biografico.

Giornale di matem. 1 ,, 1894, 205—208.

Cartze, M„ Miscellen zur Geschichte der Mathematik im 14.

und 15. Jahrhundert.

Biblioth. Mathem. 1894, 107— 115.

Curtze, M., Zur Geschichte des Josephspiels.

Biblioth. Mathem. 1894, 116.

Curtze, M., Die abgekürzte Muliiplication.

Zeitschr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 7— 13.

Favaro, A., Serie decima di scampoli Galilciani.

Pade-ja, Accad. d. sc., Atti e memorie 11 , 1S95, ’

—

43 -

Favaro, A., Nuovi contributi alla storia del processo di Galileo.

Penezia, Istituto Veneto, Atti 6,, 1895, 88— 97.
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Günther, S., Der Plan geomagnetischer Korrespondenzbeobacht-

ungen vor Humboldt und Gauss.
Feestbundei aan P. J. Veth (1894), 93—97.

Helberg, J. L., Über den Geburtsort des Serenos.
Biblioth. Mathem. 1894, 97— 98.

Index du rdpertoire bibliographique des Sciences mathömatiques.

Errata, additions et modifications. Liste alphabdtique des

abrdviations conventionnelles employdes pour ddsigner les

principaux recueils. Paris 1894.
8°, to p.

Lampe, E., Nachruf für Ernst Eduard Kummer.
Deutsche Mathematiker-Vereinigung, jahresber. 3 (1892— 1893), 13— 28.

Mehmke, B., Zur Geschichte der Rechenmaschinen.
Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 3 (1892— 1893), 59— 62.

Ovidio, B. d’, Per Giuseppe Battaglini.

Torino, Accad. d. sc., Atti 29 . 1894, 458— 460.

Repertoire bibliographique des Sciences mathematiques. Pre-

miere Serie. Fiches 1 ä 100. Paris, Gauthier-Villars 1894.
8°, 100 feuillets. — [2 fr.]

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 1894, 99— 105.

Teizeira, A. J., Biographia do dr. Rodrigo Ribeiro de Sousa
Pinto.

Jorn. de sc. mathem. 12 , 1894, 3— 10.

Wittstein, A., Historische Miscellen. II.

Zeitschr. fUr Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. I— 6.

Question 48 [sur l’introduction du terme; »table de Pythagoras»
pour la table ordinaire de multiplication].

Biblioth. Mathem. 1894, 120. (U. En'estrüm.)

Cajori, F., A history of mathematics. New York, MacmilLin

1894. 8°.

Educational review 8, 1894, 91—93. (G. B. Hai.stki>.) — The
schooI review 2 , 1894, 513— 514. (J. M. Taylor.)

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1759.
Erste Abtheilung. Die Zeit von 1668 bis 169g. Leipzig.

Teubner 1894. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 18,. 1894, 227— 230. (P. Tannery.)

Firmicus, Julius, Matheseos libri VIII. Primum recensuit C.

SiTTL. Pars I. Libri I—IV. Leipzig, Teubner 1804. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 18,, 1894, 21 1— 212. (P. Tannery.)

Karagiannides, A., Die nichteuklidische Geometrie vom Alter-

thum bis zur Gegenwart. Berlin, Mayer & Müller 1893. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 40 , 1895; Hist. Abth. 37— 38. (M. Mevf.r.)

Digilized by Google



32 Anfragen. — Qucstions.

Loria, G., Deila varia fortuna di Euclide in relazione con i

problemi dell' insegnamento geometrico elementare. (Periodico

di matematica 8, 1893.)
Jorn. de sc. mathem. 12 . 1894, 16— 17.

ViVANTi, G., II concetto d’infinitesimo e la sua applicazione alla

matematica. Mantova, Mondovi 1894. 8°.

Bullet, d. .sc. math6m. 18,. 1894. 230— 233. (P. Tannkry.) — M.i-

thesis 5,. 1895. 18. (P. M.)

[Listcs d'ouvrages recemment publies.]

Biblioth. Mathem. 1894, 118— !20. — Zeitsclir. fUr Mathem. 40 , >895:
Hist. Abth. 39—40.

ANFRAGEN. — QUBSTIONS.

49. On demande une recherche biographique et biblio-

graphique sur un 011 pltisieurs des mathc^maticiens espagnols

antdrieiirs au 16' si^cle, dans laquelle sera donnöe une notice

circonstancide sur leurs dtudes, les Services qu’ils ont rendiis i

l’enseignement, et leurs ouvrages imprimds, avec une analyse

ddtaillde et raisonnee des principaux d’entre ces derniers.*

(Academie des Sciences de Madrid.)

50. Oü peut on trouver des notices biographiques sur le

mathömaticien anglais Braikenridge (premiöre moiti^ du 18'

siede), auquel on doit quelques recherches sur la gdndration de

courbes (voir p. ex. Loria, II passalo e il presentt ddle prin-

eipali tcorie geometriche [1887], p. 12).

(G. Eneström.)

• Question mise au concours pour l’ann^e 1896. Prix: I,$oo francs.

Inhalt. — Table des matieres.
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Mathematisch-historische Miscellen.

Von Maximilian Curtze in Thorn.

1. Noch einmal aber den de la Hire zugeschriebenen Lehrsatz.

Im Jahrgang 1888 dieser Zeitschrift, S. 65—66, habe ich

nachgewiesen, dass der Satz:

Wenn ein Kreis im Innern eines festen Kreises von

doppeltem Radius rollt, so beschreibt jeder Punkt des rollen-

den Kreises einen Durchmesser des festen,

CopPERNicus angehört. In letzter Zeit ist jedoch die Übersetzung

eines Abschnittes einer arabischen Schrift der Nas'ir-Eddin

Attüsi erschienen, aus welcher unzweifelhaft hervorgeht, dass

schon dieser hervorragende Gelehrte obigen Satz gekannt und
bewiesen hat.

Dem hochinteressanten Werke P. Tannery’s: Rechtrches sur

rhistoire de Castronomie aneienne (Paris 1893) ist als Appendice VI
ein Abschnitt angefügt worden, in welchem Herr Carra de
Vaux Uber die astronomischen Werke des NasTr EddIn Attüsi

berichtet, speciell über dessen Memento <fAstronomie. In diesem

geht der Verfasser mit einzelnen Behauptungen des Ptolom^kus

ins Gericht und bringt seine Verbesserungen an. In XI. Capitel

dieses Memento, dessen vollständige Übersetzung Carra de Vaux
hinzugefUgt hat, heisst es nun gleich am Anfang;

Lemme. Deux cercles sont dans un meme plan; le

diamötre de l'un est la moiti^ du diametre de l'autre; on

3
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les tionne tangents interieurenient, et l'on donne un'j>oint sur

Je plus petit, ie point de contact; puis on fait mouvoir ces

deux cercles de mouvements reguliers, en sens opposds, tels

que le mouvement du petit seit double du mouvement du
grand; le petit accomplit deux tours pendant que le grand

en accomplit un. On ddmontre que le point donntl se meut
sur le (lianietre du grand cercle, qui passait au döpart par le

point de contact, allant et venant entre ses deux extremites.

Darauf folgt der richtige strenge Beweis. Es ist klar, dass

es sich hier um den nämlichen Satz handelt, welchen Copper-

Nicus im IV. Cap. des III. Buches seiner Rnolutioms ebenso

ausspricht und dem Wesen nach in identischer Art beweist.

Solange jedoch nicht eine mittelalterliche Übersetzung des obigen

Beweises von Attüsi nachgewiesen ist, dürfte die selbständige

Nacherfindung des Coppernjcus nicht in Zweifel gezogen werden
können, von welcher Xicolaus Müller in seiner Ausgabe von

1617 sagt;

»Miro artiheio docetur hoc capite ex duobus motibus

circularibus confici posse motum in lineam rectam sursum
ac deorsum reciprocando. Quod sane commentum est Coper-
Nici ingenio dignum.»

Ebensowenig ist die selbständige Nacherfindung LodOVJco
Ferrari's und de la Hire’s anzuzweifeln.

2. Weiteres über das Josephspiel.

Die älteste im .•\.bendlande bis jetzt bekannte Fassung des
fraglichen Spieles hat Mommsen im Jahrgang 1854 des Rhei-
nischen Museums für Philologie S. 298 nach dem Codex
Einsiddensis N” J2Ö aus dem Anfänge des X. Jahrhunderts

Blatt 88' veröffentlicht. Ich erlaube mir diese Form des Räthsel-

spieles, welche eine sehr milde Auffassung desselben behandelt,

hier folgen zu lassen, da dieselbe in mathematischen Kreisen

nicht bekannt zu sein scheint.

Quadam nocte Niger dux nomine, Candidus alter

Forte subintrarunt unica tecta simul.

Candidus exhibuit secam ter quinque nitentes

Totque Niger nigros more colore pares.

»Candide, de nostris primus quis», dixerat alter

»Providet e.xcubias, nam tua dicta sequar»?

Haec placido contra respondit Candidus ore;

»Judicio quemquam nolo gravare meo,

»Ne nova lis socios per me conspiret in arma;
»Sed tibi consilium non removebo meuro.
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»Ordine disponam socios discumbere cunctos,

sQuos sors nona legat noctis in excubias.

»Candida sed sedeat nigris commixta catervis,

»Ut me veile viros fallere nemo putet».

Quattuor eximii candoris, quinque nigelli,
^ .

Candidult bini, unicus atque niger.
'

Splendentes trini, furcato pelle nigellus,

Candidus hinc unus carboneique duo,
' '

Fulgentes bini furcato tegmine trini,

Candidus hinc unus carboneique duo,
'

Candiduli bini splendentes pelle decora,

Quos sequitur cunctos unicus atque niger.

Hoc super ingenio cunctos sors nona nigellos

Sic cecidit; turba candida sorte caret.

Dux Niger excubias solus cum milite furco

Pervigil ingratus duxit ad usque diem, ,

Ast placitum tota carpebet nocte soporem

Candidus ingenio praeditus atque sui.

Dass hier die Regel genau mit der von mir früher gegebencrt

Quator et pentas. duo. monas. tris. mias. unus.

Hinc dias. ambo. trias. unus. dias. et duo. monas.

libereinstiramt, ist augenfällig. Weiter geht aber aus dem Alter

der Handschrift hervor, dass im Cod. lat. Monac. 14826 wirklich

von einer lange bekannten Sache gesprochen wird, und dass der

Schreiber sicher sein konnte, auch ohne weitere Auseinander-

setzung mit seinen Versen verstanden zu werden.

In dem Codex Bernensis yo^. (Sec. XII.) Bltt 1 1* findet

sich folgende Fassung des Spieles, welche ich deshalb hier hin-

zufiige, weil sie dieselben beiden Verse enthält, wie Cod. lat.

Monac. 14876. Ich entnehme dieselbe dem Werke: Carmina

medii aevi maximam partem inedila. Ex Biblioihecis Helveticit

collecta ed. H. Hagkn. Bernae 1877, S. 145.

Sors cuiusdam de XV Chrisiianis totidemque ludaeis.

Bis duo nam nivei praesunt et quinque nigelli

His supponuntur clari duo postque secuntur,

Unius et taetri interimunt vestigia terri

Albi lacte magis, unus albus et alter habetur.

Hos duo fuscati, crystallini quoque bini

Tres titubant nigri lactantis robore victi.

Post duo corvini et nivei sunt denique bini,

Orbem tarn furvus demum deterrainat unus.
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Htm de Sorte supradicti episcopi.

Qiiattuor et pentas, duo monas tres mias unus,

Hinc dias ambo, trias, unus duo et duo monas.

Es ist somit ein Zeugnis aus dem X., eins aus dem XI. und
eins aus dem XII. Jahrh. nachgewiesen.

Zum Schlüsse möchte ich noch auf eine Abhandlung von

Prof. H. Schubert in Hamburg hinweisen, der im letzten Jahr-

gang der PoTONiE’schen Naturwissenschaftlichen Wochen-
schrift (Berlin) ausführlich über die damals bekannte Geschichte

dieser Spielerei und über die mathematische Theorie derselben

gehandelt hat.

S. Der Älgorismus des Sacrobosco.

Der Älgorismus, welcher unter dem Namen des Sacrobosco
gedruckt ist, und Uber dessen bekannte älteste Ausgaben Pro-

fessor Riccardi im Jahrg. 1894 (S. 73— 78) dieser Zeitschrift

so genaue Daten gegeben hat, ist schon bedeutend früher als

1501 dem Drucke übergeben worden. Ich erlaube mir das

hier mitzutheilen, was in dem Catatogue Libri 1S6/' darüber

angegeben ist, wobei ich nur bemerke, dass I.ibri offenbar die

Identität mit dem Älgorismus des Sacrobosco nicht erkannt hat.''

485. Arithmetic. Aniani (Magistri) Compotus Manualis
metricus cum Comento, et Älgorismus.

Very scarce fine copy 4*“. Argentinae per Johannem
Pryss 1488.

Professor De Morgan considers this Compotus the only

Work of the sort printed in the XV:th Century. The Algo-

rismus is an early treatise on arithmetic beginning by Omnia
quae a primaeva, and ascribing to an imaginary philosopher,

Algus, the origin of the Arabic ars numerandi. This ex-

ceedingly scarce book appears to be the first arithmetical

Work ever printed in a French town (Strasbourg). This edition

of the Älgorismus has remained unknown to M. Brunet,
for in the new edition of his Manuel, in which he has de-

voted a special article to Älgorismus, it is not mentioned.

Das Exemplar ist in der Auction mit 19 s. bezahlt worden.

Aus dem von Libri Mitgetheilten ist wohl absolut sicher, dass

es sich um den fraglichen Älgorismus handelt. Eine Hand-
schrift desselben aus dem Jahr 1356 im Besitze der Königl.

Hof- und Staats-Bibliothek zu München (Cod. lat. 14684) hat

die Untersclirift »Explicit älgorismus sive arismetrica practica».

Auch in ihr ist Algus derjenige, von dessen Namen der Titel
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Algorismus abgeleitet ist. An denselben schliesst sich unmittel-

bar der Traciatus de Spera des Sacrobosco an. Letzterer hat

den Namen des Verfassers im Explicit: sExplicit tractatus spere

editus a magistro Johanne de Sacrobosco anglico qui istum

tractatum sumpsit de astrologia Alphragani», während der Al-

gorismus anonym ist. In der Handschrift Cod. lat. Monac.

14908 aus dem XV. Jahrh. findet sich der letzte Abschnitt

von Progressio an aus Cod. lat. Monac. 14684 abgeschrieben.

Der Schreiber hat jedoch die Unterschrift falsch gelesen; und
setzt dafür: »Explicit algorismus sive arismetrica punctura».

Beide Codices gehörten früher dem Kloster St. Emmeram zu

Regensburg. Weder der Handschriftenkatalog, noch Gerhardt
in seiner Beschreibung des Cod. lat. Monac. 14908 in den
Monatsberichten des Berliner Akademie* haben die

Identität dieses Stückes mit Sacrobosco's Algorismus erkannt.*

‘ Catalogue of the mathemaiical, historical, bibliographical and
mitcellaneous porlion of the celebrated library 0/ M. GuGLIELMO
Libri etc. Part the first, A—L., etc. tvhich will be sold by

Audion etc. on Thursday, the 2ß-th of April, 1861, 6f

Eleven following days, etc. Printed by I. Davy and Sons, 137,
I-ong Acre, London. XXXII + 4 Taf. + 475 S. gr. 8®.

S. 56, II— 21.

* Das folgt aus der Anmerkung, welche a. a. O. S. 65 zu

Halliwell's Rara mathematica hinzugefügt ist: »Professor

De Morgan, however, has shown that Mr. Halliwell was
wrong in Publishing Sacrobosco as inedited, as it had been

printed in Venice in 1523.»
* Catalogus codicum latinorum bibliothecae regiae Monacensis.

Tomi II pars II, Codices num. iiooi— 15028 complectens.

München 1876. IV -p 288 S. 8°. — S. 250. — Monats-
berichte der Berliner Akademie 1870, S. 407. Anm.

* Ich habe nachträglich gesehen, dass Herr Prof. A. Favaro
in seiner Abhandlung über Prosdociho de’ Beldomandi
(Bullettino di bibliogr. d. sc. matem. 12 , 1879, S. i

u. ff.) schon die Existenz dieser ältesten Ausgabe des Algo-

rismus von Sabrobosco nachgewiesen hat.

4. Zur Zahlentheorie aus dem XV. Jahrhundert.

Aus Cod. lat. Monac. 14908 Blatt 504' setze ich Folgende

hierher; die Ordnungszahlen habe ich der Erklärung halbe

hinzugefUgt.
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I.. Otimis quadratns, cuius prima iigura est par, est per 4 di-

visibilis.

2. Omnis quadratus in primis locis habet parem numerum
ciffrarum.

3. NuUus quadratus recipit in primo loco 2, 3, 7 vel 8, sed

>alios> bene.

4^' Omnis quadratus est simpliciter vel' subtracta unitate per

3 divisibilis.

5. Subtrahendo a quadrato dupliim suae radicis minus i habe-

bitur iramediate praecedens; vel addendo sibi duplum plus

I occurrit immediate sequens.

6. Si quadratus fuerit impar, remota i per 4 est divisibilis.

: Si prima figura fuerit impar, secunda semper est par.

8. Numquam omnes figurae possunt esse impares, sed bene

pares.

9. Quando 4 est in primo loco, semper par est in secundo loco,

lo.i Quando 6 est in primo loco, semper impar in secundo loco.

11. Omnis cubicus, cuius prima figura est par, est in 8 divisi-

. bilis, et numerus quociens est eciam' cubicus.

.

12. .Numerus ciffrarum in primis suis locis semper est per 3
• divisibilis.

13. Proba de cubicis per 71 est i, 6, vel o; et proba per 9
est I, 8 vel o.

14. rProba in quadratis per 7 est i, 2, 4, o; et proba per 9
' est 1, 4, 7 vel o.

15^ .Item cubicus recipit omnes digitos in primo loco et o.
' ' 1464.

Primus locus ist hier die Einerstelle. Die 15 . Nummern
sagen als'o . aus : ,

i'.> Das Quadrat einer geraden Zahl ist stets durch 4 Iheilbar.

2: £ Sind am - Ende einer Quadratzahl Nullen vorhanden, so

'müssen diese in gerader Zahl dasein.

3. Kein Quadrat hat die Form 10» + 2, 10« 4--3,' to« -t- 7,

lon + 8, sondern es können nur die Formen 10«, 10« -t- 1,

IO» + 6, I o« + 9 Vorkommen.

4. Jede Zahl muss eine der Formen haben 3», 3»+i, also

hat jedes Quadrat eine der Formen 9»*, 9»*±6»+i.
Es ist also entweder selbst durch 3 theilbar, oder wenn
I subtrahirt wird.

5. Sagt aus, dass a’ — (za— i)'= (u— i)’ und 0*4(20+ 1)
'

.

t = (o + 1)’ ist. .

6. (20 + i)’—

1

= 40* + 407 also durch 4 theilbar.

7. Jede ungerade Zahl hat die Formen 2» + i, 2« + 3, 2« + 5,
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2« -I- 7, 2n + <)^] ihre Quadrate sind ^n' + ^n+i, 4«’ -t-

1 2» -h 9, 4»’-H20»+25, 4»’ -t- 28« -t- 49, 4»’-(- 36« -(- 81,

woraus die Richtigkeit der Behauptung ohne weiteres her-

vorgeht.

8. Der erste Theil folgt schon aus dem Vorhergehenden, für

den zweiten Theil ist 8*= 64 schon beweisend.

9. In der Einerstelle kann 4 nur entstehen, wenn die Basis

ion-i-2 oder 10» -h 8 ist, dann folgt aber aus den Qua-
draten 100»* -h 40« -I- 4 und loo/i* -h 160« 64 die Be-

hauptung ohne weiteres.

10. Aus (lon -f 4)’= 100«’ -I- 8on -I- 16 und (10» -h6)*= loo«’

-h i2o»-h36 folgt die Behauptung sofort.

1 1 . Da eine gerade Cubikzahl immer der Cubus einer geraden

Zahl 2«, also von der Form 8«’ sein muss, so folgt die

Behauptung.

12. Sagt aus, dass die Zahl der am Ende einer Cubikzahl vor-

handenen Nullen ein Vielfaches von 3 sein muss.

13. Behauptet, jede Cubikzahl hat eine‘ der Formen
7«-(-6, 7« oder gn + i, .9«-f S, gn. Da jede Zahl einer

der Formen haben muss jn+i, 7« -1- 2, 7« 3, +

7« + 5. 7« + 6, 7«, so ist klar, dass die Probe nach 7

nur von den letzten Bestandtheilen abhängt, i, 8 und 64
haben die Form 7«-t- i; 27, 125 und 216 die Form 7« -f 6.

' Ebenso für die Neunerprobe. Hier sind die möglichen

Formen der Zahlen gn, gn + 1

,

..., gn + S; 1, 64, 343
haben die Form 9»-t-i; 8, 125, 512 die Form 9« -t- 8,

endlich 27, 216 die Form gn. Damit ist die Behauptung

bewiesen.

14. Jede Quadratzahl muss eine der Formen t»+i, 7« -i- 2,

7»-f4, 7« oder 9» -t- 1 ,
gn + 4, gn + "j

,
gn besitzen, i

und 36 haben die Form 7» -^ i
; 4 und 25 die Form

7«-t-4; 9 und 16 die Form 7»-)- 2. Ebenso haben i und

64 die Form 9»-*- i;,4 und 49 die Form 9« + 4; 9 und

36 die Form 9«; eftdlich 16 und 25 die Form 9» + 7.

Damit ist der Beweis geliefert.

15. Behauptet die bekannte Thatsache, dass die Cubikzahlen

in der Einerstelle sämmtliche 10 Ziffern besitzen können.

5. Zur Gescblehte der vollkommenen Zahlen.

Die folgende deutsche Bearbeitung der Eintheilung der

Zahlen in gerade und ungerade, vollkommene, überschiessende

und mangelhafte Zahlen, dürfte schon deshalb von Interesse

sein, als sie die fünfte vollkommene Zahl richtig angiebt, welche
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z. B. Michael Stiefel nicht erkannt hat. Auch dieser Ab-
schnitt findet sich in Cod. lat. Monac. 14908 Blatt 32'—34.

I Blatt J2'] Ain yede zal ist gelich oder ungejich, und
was gelich ist, daz ist glich glich, als alle zal dye gewachsen
ist mit duplieren an ainnem anzefahn, als 2, 4, 8, 16, 32, 64
etc. wann es gat mit glichen ausz vnz auf ainsz. Oder glich

unglich alz alle zal dye von ungelicher duplirter zal erwachsen
ist, als 6, 10, 14, 18, 2 2, 26 vnd des glychen. Wann alsz-

bald sye ain mol getailt wirt, so ist sye nit mer zetailen in zwe.

Oder vnglych glych, alz alle zal dye sich taylen lat in gelych tail,

aber nit ze cnd ausz, als 24 lat sich taylen in 2 mol 12, vnd
12 in 2 mol 6, aber 6 lat initi sich taylen, dann in vnglich

teil, daz ist 3 vnd 3, dye paid ungelich sind. Vnd wachsen
ausz glych glych zal, wann ainer in den andern multipliciret

wirt als da stat:

357 9 13

4 8 16 32 64 128

12 40 112 288 704 1664

oder der erst ungelich in der gelychen ainen vnder im, welchen

man wil, also auch mit den andern.

Dye viigelych zal ist auch dreyerlay. Dye erst ist vnge-

samelt ausz ander zal alz sine regula, wann kain andre zal

[Blatt jjJ erczelt dye zal, alz 3, 5, 7, n, 13, 17, 19, 23,

* 9 i 3 *> 37 - Aber dye ander vngelich zal ist gesamelt ausz

ander zal, alz 9, 15, 21, 25, 27; alz 9 körnet ausz 3 mol 3,

und 15 ausz 3 mol 5.

Ausz der zal finstu, daz die gesamelt ist ausz der ersten

vnglychen zal, und sameln sich selb nit, darumb wann man 25
scheczt gen 9 oder gen 18 oder 2t, so wer sie vngesamelt;

daz ist der drit tail der vnglychen zal.

Von den glychen zal sind etlich gancz gerecht, etlich ge-

brechend, etlich vberfluszig. Die vberflussig alz 12, 24. Wann
12 hat ^6, vnd ^4, vnd J3, vnd J 2, vnd 3^1; daz machet

16, daz ist 4 zevil. Aber dye gebrechent 8, 14. Wann 8 hat

^4, vnd ^2, und ^ i, daz macht 7, vnd gebricht ains.

Zwischen den czwayen vnmassen findet man daz gancz ge-

recht, daz nit zevil noch zewenig hat, als 6, 28; wann 3, J
von 6 ist 3, 2, I, dye machen eben 6; von 28 J, J, ^ 14,

7, 4, 2, 1, dye machen eben 28; darumb wert dye zal per-

fectus numerus gehayszen, vnd sind wenig. Zwichsen(l) ainem

vnd 10 ist aine 6 [Blatt jj'] von 6 zuo 100 auch aine 28;
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zwischen loo vnd looo auch aine 496; zuo 10000 auch aine

81 z8. Wiltu aber finden wye dye werden, so secz all glych

glyche zal, alz vil du wilt, an ainem anzefahen also i, 2, 4,

8, 16, 32, 64, 128, tue dye ersten zw der andern, daz macht

3, und multiplicir in dye lesten gesamelte zal, das ist 2, und
2 mol 3 ist 6, daz ist dye erst ganz gerechte zal. Darnach
samel i, 2, 4, daz macht 7, multiplicir daz in dye lesczt sumirte

zal, daz ist 4, mal 7 ist 28, daz ist dye ander perfecte zal.

Wer aber, daz etwann ausz dem sumeren ain zal kerne, die

nit sine regula, daz ist primus vnd incompositus were, so be-

halt dye sum vnd ganz furbas, alz i, 2, 4, 8 macht 15, dye

15 sint nit sine regula, dar vmb sumir darczw 16, daz macht

31, daz ist sine regula, dye multiplicir in 16, so kumpt 496,
dye drit gerecht zal. Also tue furbas mit den andern glych-

glychen zalen, so finstu all gerecht zal etc. [Bl. J4J.
1461. Erasmi episcopi martiris.

Primus
Secundus Tercius QuartUS

nuixicrU9

perfectus
perfectus perfectus perfectus

6 28 496 8128

3 14 248 4064~
7 . 124 2032

62 1016
1 4

2
31 508

I 16 254

8
127

4 64
2 32
I 6

8

4
2

I

Quintus

numerus
perfectus

33550336
16775168
8387584
419379»
2096896
1048448
534224
262112
131056
65528
32764
16382
8191

4096
2048
1024
512
256
128

64
32
16

8

4

Dass hier der Verfasser durch fortwährende Verdoppelung

der gefundenen Primzahl 2*—

i

vorgegangen ist, brauche ich
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kaum zu erwähnen. Ob vor ihm die fünfte vollkommene Zahl

nachweisbar ist, habe ich nicht verihcieren können; er muss
aber jedenfalls 511, 1023, 2047, 4095 als zusammengesetzte

erkannt haben, was für 1023 und 4095 nicht gerade schwer,

für die beiden Andern jedoch nicht ohne Schwierigkeit ist.*

' 51 1 = 7 . 73 , 2047 = 23 . 89. Noch Heilbkonn'ER {Historia

malhettos vniversat, S. 755) bält 51 1. 256 und 2047. 1024
für vollkommene Zahlen.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.,

Europa.

18. Es ist bereits bemerkt worden, dass die ältesten Spu-

ren lUerarischtr Thätigkeit von Juden in Europa, .wenigstens in

hebräischer Sprache, nicht über das X. Jahrhundert hinaufreichen.

Hieraus darf , man nicht voreilig auf die Nichtexistenz von Juden
in Europa vor jener Zeit schliessen, da wir positive Zeugnisse

für die Existenz solcher überhaupt und einzelner Lehrer in jü-

dischen Dingen insbesondere, besitzen. In Rom hat es seit der

Zeit des zweiten Tempels eine
.

jüdische Gemeinde mit eige-

nen, in neuester Zeit entdeckten Katakomben, und zeitweise

sich dort aufhaltende jüdische Gelehrte gegeben.’ Auch in Spa-

nien ist Ähnliches schon aus den bekannten fanatischen Ge-
setzen der westgothischen Könige ersichtlich; bat man doch das

Eindringen der Araber auf jüdischen Verrat — wenn das Won
hier anwendbar ist — zurückführen wollen. Wo ist die unter-

drückte Bevölkerung nicht des Väterlandsverrats . beschuldigt

worden? und bei weit geringerer Veranlassung. In Südfrank-

reich eifert schon Anfangs des XI. Jahrhunderts der Bischof

Agobard gegen die Juden und denuncirt ihren angeblichen An-

thropomorphismus, ohne bestimmte Bücher zu nennen.*

Einzelne Namen tauchen aus jener Zeit auf, aber die Per-

sönlichkeit bleibt, im Dunkel oder verschwindet vor besserer

Beleuchtung. Der angebliche Jude Moschion, Übersetzer einer

Gynäkologie^ verwandelte sich vor der Kritik V. Rose’s in einen

christlichen Afrikaner.* Domnus, der jüdische Lehrer des Arztes

Gesios, wird durch die Unsicherheit über letzteren selbst zu

einem leeren Namen,* Elinus, Salo&io und Sarach in Salerno

sind Ausgeburten einer angeblichen Chronik und gedankenloser

Nachschreiber mit einer liberalen Tendenz, welche um Jahr-

huirderte jünger ist als die damit, ausgeschmückte Zeit.*

Das X. Jahrhundert, in welchem wir Afrika verlassen haben,

führt uns nach Europa und merkwürdiger Weise wieder zu

einem Erklärer des seltsamen Buches des Schöpfung, das seinen

Namen in Bezug auf die aus ihm hervorgegangenen verschieden-

artigen literarischen Erscheinungen wohl verdient. Seine Ge-

schichte ist gewissermaassen typisch für die Behandlung mancher
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alten Texte, welche von einer Alles »verschlingenden» (in bei-

den Bedeutungen des Wortes) jüngeren Mystik missdeutet werden,

wahrend eine ältere Zeit sie einfach, oder im Sinne ihrer wissen-

schaftlichen Ansichten, zu erklären sucht.

19 . Das Land, welchem der vorzuführende Gelehrte an-

gehörte, ist das älteste von Juden bewohnte Europa’s, Italitn;

aber er lebte in der Gegend, welche die Berührungspunkte der

christlichen Bewohner und der arabischen Eindringlinge ein-

schloss, Barbarei und Cultur von den feindlichen Bewegungen
zurückbehielt, und seine Bildung ist für die Literaturgeschichte

seines Vaterlandes belehrend. Es können hier natürlich nur

die Resultate verschiedenartiger Forschungen kurz zusammen-
gefasst werden. *

Sabbatai BEN (Sohn des) Abraham, genannt Donnolo,
— das ist ein italienisches Diminutivum des oben erwähnten la-

teinischen Namens Domnus, in griechischer Quelle —
gewährt uns den ältesten Beleg dafür, wie die Juden Europa’s

neben einem hebräischen (später so genannten »heiligen») Na-

men einen »profanen», der Landessprache entnommenen, mit,

Oller ohne innere Beziehung zu dem ersteren, zu führen pflegten,

wenn Stellung, Geschäft, oder sociale Beziehung sie in engeren

Verkehr mit ihrer christlichen Umgebung brachten. Eine rich-

tige Einsicht in dieses Verhältnis ist für die Literaturgeschichte

von grosser Bedeutung und teilweise auf die Juden unter ara-

bischer Herrschaft anwendbar.’ Donnolo ist also als Vornamen
erkannt, aber zu spät, um die Bezeichnung Sabbatai Donnoi.o

zu verdrängen, welche den Schein eines Familiennamens erweckt.

Für uns genüge das einfache Donnolo.
Dieser bezeichnet sich selbst als Arzt, und die von mir

herausgegebenen »pharmakologischen Fragmente» weisen in

ihrer Nomenclatur durchaus auf griechiscA-laleinische Quellen

hin. Er war ein geschätzter Arzt, dessen Cur allerdings der

heilige Nilus junior ablehnte, weil Gottesvertrauen menschliche

Hilfe überflüssig mache — wenn solche Anekdoten für Ge-

schichte gelten dürfen.

Von seinen Lebensverhältnissen wissen wir mehr, als es bei

jüdischen .\utoren der älteren Zeit gewöhnlich der Fall ist; er

erzählt selbst das Wichtigste in der, seit 1839 bekannten Vor-

rede zu seinem hebräischen Commentar über das »Buch der

Schöpfung», welcher uns nunmehr in einer schönen Ausgabe
vorliegt.* Leider bietet der hebräische Ausdruck, an sich für

die neue Entwickelung eines wissenschaftlichen Stiles von Be-

deutung, nicht überall die wünschenswerte Klarheit.
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Donnolo ist wahrscheinlich um 913 zu Oria (bei Otranto)

geboren, wurde im Juli 925 von Arabern gefangen genommen,
jedenfalls als 1 2-jähriger Knabe in Otranto ausgelöst. Während
Eltern und Verwandte nach Palermo und Afrika verkauft wurden,

blieb er im Lande der Römer (Christen), wendete sich allen

möglichen practischen Dingen mit Eifer zu (»es gab keine Arbeit

welche meine Augen \ sahen und meine Hände nicht machten»),

fand aber »Alles eitel», studirte daher die Wissenschaft der Me-

dicin und der Sterne und Sternbilder (Astronomie und Astro-

logie), copirte sich Schrifltn der Alten Weisen Israels, fand aber

in allen diesen Ländern [seines Aufenthalts] -»keinen jüdischen Ge-

lehrten, der sie verstünde»; hingegen behaupteten einige Ge-

lehrte Israel's von den astrologischen (?) Büchern, welche von

israelitischer Hand geschrieben sind, dass Nichts daran sei —
weil sie dieselben nicht verstanden — die [rechten] sternkund-

lichen Bücher befänden sich unter den [nicht israelitischen]

Völkern und weichen von den israelitischen ab.“ Donnolo
forscht daher nach der Wissenschaft der Griechen, der Ismaeliten

[Araber], der Babylonier und der Inder er beruhigte sich

nicht, bis er die Bücher der Gelehrten »Jons und Makedon's»

in ihrer Schrift und Sprache, nebst ihrer Erläuterung geschrieben

hatte, »auch aus den Schriften der Gelehrten Babylon’s und In-

dien's».’’ Das Studium derselben ergab die Übereinstimmung

mit den Schriften Israel s.“ Ferner ergab sich, dass die ganze

Sternkunde gegründet [verfasst] sei in der Raraita des Samuel
ha-Doresch, womit die Bücher der [anderen] Nationen über-

einstimmen; nur habe Samuel sein Buch dunkel [schwer ver-

ständlich] gehalten. Nachdem Donnolo jene Schriften copirt

hatte, suchte er in den Ländern umher nach einem Lehrer

und fand einen gelehrten Astrologen aus Babylon,“ namens
Bagadas, welchen er »durch vieles Geld und grosse Geschenke»

bewog, ihn in der Astrologie zu unterrichten,“ [Alles] »wie es

in der Baraita des Samuel geschrieben steht».“ Hierauf

begann Donnolo alle zu seiner Kenntnis gelangten Bücher

zu erläutern, in Verbindung mit der ihm gewordenen Belehrung

des Babyloniers, und schrieb das deutlich nieder in dem Buche
Chakmoni.

Auf diese Worte folgt ohne jeden sichtbaren Zusammenhang
eine chronologisch-astrologische Stelle für das Schöpfungsjahr

4706 (946); dann ebenso unvermittelt eine Abhandlung über

den Menschen als Ebenbild Gottes — daher die Überschrift

»Commentar über; Wir wollen machen» (Genesis i, 26) —
worin der Verfasser seine anatomischen und astronomischen
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Anschauungen aufbietet, um den Menschen als Mikrokosmos dar-

zustellen. Erst S. 30 heisst es: »Hier ist der Anfang des Com-
mentars über das Buch der Schöpfung». Uber den Comtnen-
tar selbst ist nur zu bemerken, dass Donnolo das Buch der

Schöpfung für eine Offenbarung Gottes an Abraham hält, und
dass die Zehnzahl ihn nur zu kurzen theologischen Betrach-

tungen über die Unendlichkeit Gottes veranlasst; während die

22 Buchstaben ihn auf physikalische Erscheinungen, und die 7

Planeten auf ihre Qualitäten und Kräfte führen.

Das Buch Chakmoni (eigentlich Personennamen, i. Chron.

1 1; II ; 27: 32) findet sich als Titel des Commentars, so dass man
in demselben die astrologische Auseinandersetzung und die Er-

klärung der Baraila des Samuel erwarten durfte; ja es könnte

die chronologische Notiz hinter der biographischen Vorrede ein

P'ragnient davon sein. Es konnte aber auch der Titel Chak-

moni ursprünglich die astrologische Abhandlung bezeichnen und
auf den Commentar übertragen sein. Castelli hat die ver-

schiedenen Hypothesen erörtert (Introd. p. 9); wir begnügen

uns zu constatiren, dass die für die Culturgeschichte interes-

santen vergleichenden Studien Donnolo ’s leider verloren schei-

nen, bis auf einige alte Citate, die sich nicht im Commentar
finden ; dazu gehört wahrscheinlich auch die Stelle am (defecten)

Ende des gedruckten PseudoSxK\i\\ zum Buch der Schöpfung,

wo es heisst, dass im Jahre 4706 am 28. Elul der Drachen-

schwanz in den Eimer (Wassermann) trat.*’

Wir dürfen Donnolo nicht verlassen, ohne hervorzuheben,

dass seine Schriften über profane Wissenschaften zu den ersten

hebräischen Europa's gehören, vielleicht die allerersten von
europäischen Juden sind, und dass die erste Anregung zu den-

selben nicht aus der arabischen Wissenschaft hervorging.

Eine lange Zeit nach Donnolo ist keine Schrift eines itali-

enischen Juden auf dem Gebiete der profanen Wissenschaften

aufzufinden; doch hat ein jüdischer Anonymus in Sicilien dem
bekannten arabischen Astronomen al-Zarkali (XI. Jahrh.) astro-

nomische Beobachtungen mitgeteilt.
*'’

Wir müssen unsern Weg nach Westen weiter verfolgen;

um aber nicht sofort, und wahrscheinlich nutzlos, umkehren zu

müssen, sei hier noch ein wenig vorgegriffen, um eine wenig

glaubwürdige Nachricht zu erledigen. Die armenische Chronik

des Matthäus von Edessa (um 1136) erzählt;"* Im J. 1106
fand eine Controverse zwischen einem armenischen, nach Con-
stantinopel gesendeten Gelehrten und den griechischen wegen der

abweichenden Berechnung des Osterfestes statt. Ersterer forderte
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den Kaiser Basilius II. auf, nach einem Juden (Moses) auf

Cypern zu senden, welcher eine weite Kenntnis in der Wissen-

schaft des Kalenders >und allen Zweigen des menschlichen Wis-

sens a bentze. Moses kam und entschied in Gegenwart des

Kaisers natürlich für die Armenier. Die ganze, hier auf's We-
sentlichste beschränkte Erzählung trägt die Farben einer ten-

dentiösen Erfindung.

20 . Auf der iberischen Halbinsel hat im X. Jahrh. in An-
schluss an politische Verhältnisse eine freiere Richtung des Geistes

unter Arabern und Juden sich zu entwickeln begonnen, welche

im den folgenden 2 Jahrhunderten, der BlUthezeit ihrer beider-

seitigen Literatur, nur durch den blinden Fanatismus der so-

genannten Almohaden gewaltsam eingeengt wurde. Noch sind

die alten allgemeinen Anschauungen von jener höchst interes-

santen Literaturperiode nicht durch ein ausgefUhrtes Bild ersetzt,

welches die vielen Specialforschungen zusammenfasst. Die
arabischen Männer > Andalusiens», zu welchen sich der, bis

nach Ägypten fliehende Maimonides noch gerne mit einem nicht

unberechtigten Selbstbewusstsein zählt, sie waren die Himmel-
stürmer, welche untef der Ägide aristotelischer Philosophie die

hergebrachte Kosmologie des Ptolemaeus zu bekämpfen wagten.

Die Rolle anzugeben, welche die Mathematik überhaupt in der

Umgestaltung der Wissenschaften spielte, kann nicht die Auf-

gabe dieser Abhandlung sein. Hingegen muss daran erinnert

werden, dass selbst im Kreise der traditionellen jüdischen Stu-

dien die Unabhängigkeit von der Autorität der Gaonen schon

ira X. Jahrh. vorbereitet war (oben § 17, S. 26 unter 2), dass

der dort genannte Chisdai Schaprut eine hohe Stellung am
Hofe des Khalifen einnahm, wenn auch nicht die eines Wezirs

;

gelegentlich mag auch erwähnt werden, dass ein hebräischer

Brief desselben an den zum Judentum bekehrten König der

Chazaren — der die Probe der Kritik besser bestanden hat als

die Antwort darauf — wie die Schriften Donnolo’s, zu den äl-

testen Documenten der europäischen Juden gehört.

Es ist nichts weniger als befremdend, von einem jüdischen

.Astronomen Spaniens aus jener Zeit zu vernehmen; leider sind

die Nachrichten wiederum dürftig und zweifelhaft.*“

Hasak, jüdischer Richter in Cordova, schrieb über den

jüdischen Kalender 3 Schriften nach dem Zeugnisse des Abra-

ham IBN Esra {Ibbur f. 10*’). ISAK Israeli teilt Daten der Be-

rechnung (4713, 473z) mit, welche Schwierigkeiten darbieten.

Abr. Geiger lässt ihn um 950 geboren sein und identificirt

ihn mit Jekutiel ibn Hasan, dessen Tod der berühmte Dichter
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und Philosoph Salomo ibn Gabirol (im J. 1039) in einem ihn

sehr rühmenden Gedichte betrauerte.” Hasan wäre danach
ungewöhnlich alt geworden. Ch. Slonimski, in seinem heb-

räischen, kritischen Werke über den jüdischen Kalender {Je-

sode ha-Ibbur, 3. Auflage, Warschau 1889, S. 47), vermutet,

dass das 'Sonnenjahr, welches dem späteren jüdischen Kalender

zu Grunde liegt und auf einen Talmudlehrer Adda bar Ahaba
zurückgeführt wird, dem bekannten Araber al-Battani entnom-

men sei, auf welchen sich Hasan beruft, und von letzterem

(oder einem Zeitgenossen im Westen Europa's?) eingefuhrt sei.”

Vielleicht gehört dem XI. Jahrh. an der Arzt Jehuda (wohl

richtiger als Isak) ben (ibn?) Rakufial (nach einigen Dakufial);

die Endung ial des Namens weist auf Spanien,” wie ja auch

seine Schrift über den jüdischen Kalender schon von Abraham
BAR Chijja, dem Spanier (spätestens 1136), erwähnt wird.”

Mit der a. Hälfte der XI. Jahrhunderts werden wir endlich

für unsere Angaben einen festeren Boden betreten, und die ma-
thematischen Schriften meist aus eigener Anschauung beschreiben

können.

‘ A. Berliner, Geschichte der Juden in Rom. Frankfurt a. M.
1893.

’ Des heiligen Agobard Abhandlungen u. s. w. übertragen von

Em. Samostz, Leipzig 1852 (vergl. S. Cassel, Artikel »Ju-

den» in der Realencyklopädie von Ersch und Gruber, S. 65),

Vorwort, wo die Kenntnis bestimmter Bücher, wie das Buch
der Schöpfung, ohne hinreichenden Grund angenommen wird.

* Siche mein Werk: Die hebräischen Übersetzungen des Mittel-

alters, S. 871.
* ViRciiow’s Archiv für pathol. Anatomie 88, 1868, S.

67; dazu Zeitschr. der deutschen morgenländ. Ge-
sellsch. 20, 1866, 431, bei Flügel zu Fihrist II, 143;
Rohlfs, Deutsches Archiv für Geschichte der Me-
dicin I, 443. — Antonius Baumstark {Lucubrationes Sy-
rograecae, Diss. Lips. 1894, p. 366) ist in seinen Hypothesen
nicht — baumstark.

‘ ViRCHOw’s Archiv 1 . c., S. 80 — 85. — Der biblische Na-

men Serach kommt im XI. (so) Jahrh. wieder vor. — Ein

jüdischer Arzt Josef lebte allerdings 848 in Salerno (Ar-

chiv 1 . c., S. 89).

* Hauptquelle ist meine Abhandlung: Donnolo, Pharmakologische

Fragmente aus dem X. Jahrh. etc. aus Virchow's Archiv

Digitized by Google



Die Mathematik bei den Juden. 49

37— 42 ,
i868. Zu unserem Texte s. Bd. 38 ,

S. 67; vergl.

Castelli, Intioduzionc (s. weiter unten) p. 6 fl'.

’ So z. B. heisst Jehuda oft hebräisch Arje, arabisch Jahja,

aber auch Abbas (Löwe), deutsch Löwe, Loeb. Prof. Gil-

DE.METSTER Sträubte sich gegen die ihm gewordene Beleh-

rung in seiner Ant-aiori hcbr. sogen. liibliogr. bärejfend, p.

XXVI, indem er sich auf ein Beispiel beruft, aber die Pa-

renthese weglässi, welche eben die identischen Namen unter-

ordnet! Beispiele aus dem Kreise jüdischer Mathematiker

sind; Jacob b. Machir = Prophatius, Levi b. Gerson =
Leo de Baüolas.

* II Commento di Sabbatai Donsolo sul libro ddla crcazione.

Con nole etc. da David Castelli, Firenze 1880; s. Castel-

u’s Introduzione Cap. II, p. 6.

* Im Texte Castelli’s S. 4, Zeile 2 ist ein Druckfehler.
*° Auch an dieser Stelle kann: »von (oder »in») der Hand

Israel s» nur den israelitischen Ursprung bedeuten, wie später,

wo aber nur von der Baraila des Sa.muel die Rede ist; was

meint Donnolo ausserdem?!
“ Natürüch nur als Mittelquellen; s. unten Note 12.

” Das heisst wohl, was daraus in griechischen Quellen zu

finden war.

” Ein beachtenswertes Argument (um nicht zu sagen; Zeugnis)

dafür, dass es keine specifisch jüdische Astrologie gab.

“ Babel muss nicht das eigentliche Babylon oder Bagdad be-

deuten, es wird auch für andere Orte gebraucht; s. Hebr.
Bibliogr. VII, 14; Jeschurun herausgegeben von Kobak
VII, 4; vgl. ZuNZ, Lilteraturgesch. S. 508 — Bagadas gab

sich vielleicht für einen Babylonier aus?
** Unter den Specialitäten erscheint ein »Messer (Abmesser)

des Schattens des Rohrs», = Gnomon?
“ Über diese Schrift s. oben § 8. Donnolo ist der älteste

bekannte Autor, der sie ausdrücklich citirt und behandelt,

was zu ihrem V'aterlande (das byzantinische Reich, nach

ZuNZ) gut passt.

” Über das Verhältnis von PseudoS\.KV>iA. zu Donnolo s. Ma-
gazin für die Wissensch. d. Judenthu ms 19 , 1892,8.

81, Monatschr, f. Gesch. u. Wissensch. d. Jud. 1892/3,

S. 75, 120.
'* VVoEPCKE, Recherches etc. (1856) j). 14; Geiger's J üd.

Zeitschr. I, 243 Anm.
*“ Dulaurier, Biblioth. hist, armen., Paris 1858, woraus Wiener

in Hebr. Bibliogr. VI, 116.

BihlUihtca MfithemntUa. tSgs* ^
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Der angebliche »spanische» Astrolog um 8io (Steinschnei-

der, yWc/rA Lit. 183, 191, 355 n. 29), nämlich Sahl, oder

SoHEiL, ist oben als Erfindung Casiri’s nachgewiesen. —
Hingegen ist oben nachzutragen Abu Da'ud in Bagdad
(91 1/2), vielleicht identisch mit Da'ud (angebl. 430 H. =
1038/9), und Verfasser einer Prophezeiung {Muthama)', s.

die Einzelheiten in Zeitschr. der deutschen morgenl.
Gesellsch. 24 , 1870, 386.

” Catal. libr. h. in Bibi. Bodl. p. 2171, 2333 und Addtnda,

letztere übersehen bei Geiger, Salomo ben Gabirol S. 139,

Anm. 75, vgl. S. :i8 Anm. 24. — Bei Israeli (IV, 14 f.

28 Col. 2 ed. 1848) heisst es: »im J. 4713, dem i. un-

seres Cyklus war der 25. Kislew am Sabbat»; in jenem Jahr

war aber der i. Kislew ein Freitag; f. 28 Col. 4 unten:

»im J. 4732, dem i. Jahre des 250. Cyklus (von 19 Jahren)

25. Kislew»; in diesem Jahre war der i. Kislew ein Sonn-

tag, also muss 28. Kislew corrigirt werden, wie auch Slo-

Ni.MSKi, wohl nach der älteren Ausgabe, liest.

” Al-Battani, dessen Namen bei Israeli falsch gedruckt ist,

wird auch von Obadja im Commentar zu Maimonides, de

novilun. Kap. 12 genannt.
” Cal. l. h, Bodl. p. 2518 u. .Addenda; Hebr. Bibi. XIV, 96.
'* Cal. l. h. Bodl. p. 2171; Jeivish. Lil. p. 183, 355, n. 30.
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Desargues e la geometria numerativa.

.\ppunti di Gino Loria in Genova.

In una lettera di Descartes, alla quäle delle frequenti ci-

tazioni hanno dato una grande rinomanza, si legge il seguente

giudizio sopra Desargues: ^La fa?on dont il cotninence son

raisonnement, en l’appliquant tout ensemble aux lignes droites

et aux courbes, est d’autant plus belle qu'elle est plus gändrale,

et semble ötre prise de ce que j’ai coutume de nommer m6ta-

physique de la göomdtrie, qui est une Science dont je n’ai point

retnarquö qu’aucun autre se soit servi, sinon Archimede.»‘
Qual era il genere di ragionamento al quäle alludeva il celebre

autore del Discours de la milhode? Dalle parole citate, nem-
meno se si cerca di illustrarle ricorrendo alle opere del Sira-

cusano, non scaturisce la risposta. Il primo che credette di in-

dovinare il senso di quelle frasi fu il Poncelet, il quäle nell’

introduzione alla sua Analyse des transversales appliquie aux cour-

bes et aux surfaces giomitriques asserira che »Desargues avait

eu la singulidre et lumineuse id^e de traiter les courbes g^ome-
triques comme un assemblage de lignes droites en nombre egal

ä celui qui tnarque le degrö de ces courbes».* Questa inter-,

pretazione venne tacitamente accettata per vera da Chasles, il

quäle asscri senz’ altro che »Desargues appliquait, aux syst^mes

de lignes droites, les propridtds des lignes courbes, ce qui est

aujourd'hui chose naturelle et tr^s usitde, parce qu’un Systeme

de droites peut etre repr^sent^ par une ^uation unique, comme
une courbe göomötrique, mais ce qui dtait alors une conception

neuve et originale».*

Adottando il modo di vedere dei due illustri geometri ora

citati, si concluderebbe che a Desargues si deve far risalire

uno dei metodi di ricerca piü fecondi della geometria e che

oggi si considera come una delle faccie che presenta il »prin-

cipio della conservazione del numero» su cui riposano le so-

luzioni di tanti ])roblemi di geometria numerativa.* ^ quanto

To stesso feci alcuni anni or sono.* Ma ritornando ora a

considerare la questione, mi parve che il senso attribuito alle

frasi di Descartes fosse il frutto di un’ interpretazione, sinch6

non si dimostri l’opposto, arbitraria; e mi sembrö anche che

la considerazione attribuita a Desargues, per quanto potesse

sembrare ovvia al creatore del »principio di continuitä» in geo-
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metria, fosse difficilmente ammissibile in un' epoca in cui la

teoria «lelle curve piane era si puö dire appena sbocciata colla

geometria analitica di Descartics et Fermat. Ad ogni modo
Desargues e geonietra troppo originale perche sia lecito di

escludere a priori in liti la possibilitä di una concezione ardita

come quella di cui trattiamo. Onde 6 debito dello storico di

esaminare i di lui lavori con la piü scrupulosa attenzione per

cercare gli argomenti a sostegno o contro le idee propiignate

da Poncelet. Tale esame fatto piü di trent’ anni or sono dal

Cremona^ (il tjuale, come 6 noto, di quel metodo seppe trarre

profitto da par suo), e ripetuto recentemente da M. Cantor’
e da me stille Oeuvres de Desargtus riunies et analyshs par

M. PouDRA (Paris 1864) ha dato un risultato completamente

negativo; e si noti che jier raggiungerlo stavano a nostra dis-

posizione, non soltanto molte delle opere del geometra lionese,

ma ancora le critiche di persone malevoli e di mediocre leva-

tura, che si armarono di forti lenti d'ingrandimento per scoprire

perfino le mcnde microscopiche delle argomentazioni, da lui

csposte nelle opere ora superstiti ed in altre (fra cui basterü

citare les Le(ons de Unibres), mende fra cui esse non avrebbero

mancato di ascrivere quella di ragionare su un sistema di n

rette e di concludere poi per una curva qualunque di ordine n.

A queste conclusioni negative sembra essersi avvicinato

negli Ultimi anni della sua vita lo stesso Poncelet, il quäle

nelle Annotalions alla seconda edizione del Traiti des propriäis

projectives riconosce di essersi lasciato trascinare a »trop genöra-

liser les eloges> ed in particolare di non essere riuscito a

trovare in Desargues »rien qui concerne les courbes göom^-

triques en göndral comparöes ä'des systümes de droites».* Queste

dichiarazioni, d'accordo con le osservazioni dianzi esposte, ci

serabrano bastanti ad autorizzare a concludere che il metodo
di ricerca sopra indicato e che per le moltiplici e brillant!

applicazioni che ricevette ai nostri giorni gode di una ben meri-

tata celebritü, non puö sino a prova contraria, farsi risalire a

Desargues, ma — malgrado le allusioni ad esso che si pos-

sono rintracciare nelle opere di Carnot" — deve, finche non

ne siano citate delle a)>plicazioni piü antiche, attribuirsi a Pon-

celet stesso.

Questo abbiamo voluto osservare in primo luogo per evi-

tare che un errore storico ulteriormente si ptopaghi (e alla

diffusione di esso sembrano propizie, non tanto quel mio scritto

c le traduzioni di cui fu onorato, quanto le sempre nuove edi-

zioni »conformes ä la premiere» dell Apercu hislorique) ed in
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secondo liiogo per segnalare agli storici della geometria il pro-

hlema di determinare quäl era il genere di ragionamenti di

Desargues che Descartes tanto ammirava nella lettera succitata.

* I^eUres de Descartes oü soni iraiies hs plus helles questions

touchani la morale, la physique, la mldecine et les mathlma-

liques (ed. Clerselier). T. IV, p. 379.
^ Journal für die reine und angewandte Mathematik

8. 1832, p. 27.
’ Aperfu historique etc. § 21 (2® ed. 1875, p. 76).
* Cfr. Schubert, Kalkül der abzählenden Geometrie (Leipzig

1879), p. 12 (§ 4 n. III).

Il ptassato e il presente delle principali tcorie geometriche. M e-

morie della r. accademia delle scienze di Torino
38,, 1887. Si veggano anche le versioni tedesca e polacca

di tale monografia.
“ Annali di matematica pura ed applicata 5 , 1863,

P- 332 — 336.
' N'el II Vol. delle Vorlesungen über Geschichte der Mathe-

matik (Leipzig 1892).

T. I p. 410.
” Veggasi: De la correlation des figures dt gcometrie Kn
IX = 1801) e Giometrie de Position (Paris, An XI = 1803).
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
G. Lorla. Le scienze esatte nell’ antica Grecia.

Libro I. I geometri greci precursori ui Euclide. Modena
1893. 4°, 168 p. + 2 pl. Libro II. Il periouo aureo della
GEOMETRIA GRECA. Modcna 1895. '4°, 236 + (l) p. + 2 pl.

M. Loria s’est proposd d’^crire une histoire des math^-

maliques grecques, et il en a publiö dejä deux parties.

La premiere partie contient six chapitres, savoir: i. Apercu

gimral de la geomelrie grea/ue avant Kuki.IDES. 2. Thales et

PicoU ionienne. 3. Pythagoras et ficole italique. 4. Les koles

des Üeates, des atomistcs et des sophistes. 5. Les pythagoriciens et

leurs successeurs. 6. De Sokrates <J Euklides. A la fin de
cette partie, M. Loria a ajoute un aper^u des recherches geo-

mötriques des Egyptiens et des Babyloniens, et une note sur

la tentative de Viviant de rdstituer les Loci solidi d’ARiSTAiqs.

Le plan de la deuxieme partie est ä peu pres le meine
que celui du mtlmoire; Jl periodo aureo della geomelria greca

publie par M. Loria en 1890 et analysde par M. Künssberg
dans la Biblioth. Mathem. 1891, p. 55— 60. En effet, cette

partie peut etre considöröe comme une nouvelle Edition entiere-

ment refondue et notablement augmentde du memoire citö. On
y trouve ä la fin une remarque sur l’algebre g^om^trique attri-

bmSe aux Grecs par M. Zeuthen, et quelques notes sur diffe-

rentes tentatives de restituer des ouvrages perdus d’EuKLiUES

et d’ApoLLONius.

Bien que l’ouvrage de M. Loria ne contienne giiere des

pcnsees parfaitement nouvelles ni des faits inconnus jusqu'ä

present, il est neanmoins d’un profond interet ä cause de l’im-

partialite de l’auteur et grace ä ses lectures tres etendues, qui lui

ont permis d’y donner une foule de renseignements qu'on ne

saurait trouver reunis dans aucun autre livre sur le mSme sujet.

Nous osons dire qu’il y a peu de recherches originales sur la

geometrie grecque dont M. Loria n'ait pas pris coiinaissance, et

les rares indications inexactes ou incompletes qu’on pourrait

decouvrir dans son ouvrage, seniblent etre sans aucune impor-

tance. Quelques-unes en sont sans doute de simples fautes

de plume ou d'impression, p. ex. le renvoi (II, p. 18, lignes

20— 21) au Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. au sujet

de notre Notice sur les versions latines des dlements d’EuKLiDES

publiees en Suede, et la notice (II, p. 67, note 2) que Hassan-
ben-Haithem (Alhazen) est mort en »430 d. C.»

Stockholm. G. Eneström.
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F. Cajori. A HisTORY of mathematics. New York

Macmillan & Co. 1895. 8°, XIV + 422 p.

L’ouvrage <ie M. Caiori dont nous allons rendre compte
a publiö ]>our la premi^re fois au commencement de l'anntfe

1894; il a ötd r^imprim^ en 1895 avec de lög^res corrections

et quelques »addenda» (une seule page). Nous ignorons pour-

quoi MM. Macmillan & Co. n’ont pas ajoute les mots »Second

edition» sur le feuillet de titre de la rtlimpression.

Apres une introduction sur l’importance de l’dtude de

i’histoire des mathtfmatiques (p. i—4), l’auteur expose le dö-

veloppement des inath^matiques dans l’antiquittf (p. 5— 83) el

au moyen dge (p. 84— 137), d’oü il passe ä l’histoire des ma-

thömatiques jusqu’ä Lagrange et Laplace inclusivement (p.

138— 290), et il finit par une esquisse des progres de cette

Science pendant le 19' si^cle (p. 291— 403). Au commence-
ment, on trouve une liste de 10 1 tfcrits historiques ou biogra-

phiques consulWs par l’auteur, et i la fin un Index (18 pages

ä deux colonnes).

Dans la pr^face, M. Cajori, nous avertit qu'il a redigö

son ouvrage k l'usage des professeurs et des ^tudiants qui de-

sirent avoir recours k un apergu de l'histoire gendrale des ma-
thdmatiques; il s’ensuit qu’on ne doit guere demander ä y
trouver des rdsultats de recherches originales. Aussi M. Cajori

indique expressöment qu’il a fait un usage ^tendu des livres

suivants: Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Mathematik,

I (premiere Edition), II; Gow, A short history of greek mathe-

matics; Hankel, Zur Geschichte der Mathematik im Alterthum

und AHttelalter

;

Allman, Greek geometry from Thaies to Euclid

;

Chasles, Geschichte der Geometrie (traduction par Sohncke);

Gerhardt, Geschichte der Mathematik in Deutschland; Tod-
hunter, A history of the mathematical theory of probabitity et

A history of the theory of elasticity and of the strength of ma-
terials; LORIA, Die hauptsächlichsten Theorien der Geometrie in

ihrerfrüheren und heutigen Entwickelung (traduction par Schütte).

Mais d’autre part on ne doit pas considörer l’ouvrage de M.
C.AjORi comme une simple Compilation des livres cites, et dans

l’apergu du döveloppement des mathdmatiques pendant notre

si^cle il paralt mSme avoir remontö aux sources originales

ou au moins ä des monograpbics dquivalant ä peu pri?s k ces

sources.

Pour ce qui concerne le plan de l’ouvrage, il nous semble

cn göndral bon. Naturellement, les avis seront toujours partagds

sur l’espace qui doit ötre assignif Mgitimement a l’histoire de
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chaqiie pdriode et de chaque th^orie, et dans un (tbrigi de

l'histoire des mathematiques il est presque impossible de traiter

chaque partie avec une ^tendue pro])ortionnelle ä son itnpor-

tance et cn nieme temps d une maniire intelligible. De notre

cot^, nous avons vu avec beaucoup de plaisir que l’auteur a

consacrö plus d’un quart de son Jivre aux mathemati<iues du
19' si^le. Nous regrettons seulement qü’il n’y ait pas röserve

deux ou trois pages pour les importantes recherches historico-

matheniatiques de nos temps. II est vrai qu’il fait mention

incidemment de quelques-unes de ces recherches en parlant de

De Morgan (p. 316), Hankel (p. 322) et Todhunter (p.

334), mais ces notices dütach^es ne nous donnent point une

idee nette des progrts et de l'tftat actuel de ces recherches.

A propos de cela, nous aurions aussi desirö de trouver dans

l’ouvrage de M. Cajori quelques mots sur les principaux jour-

naux mathiSmatiques de nos jours.

Cependant, ces remarques sont peu importantes, et pour

porter un jugement definitif sur la valeur de l ouvrage de M.
Cajori, il faut avoir des reponses aux questions suivantes;

L’auteur a-t-il puis^ aux meilleures sources dont on puisse

disj)Oser actuellement? Les a-t-il utilisees d'une maniere satis-

faisante?

Quant ä la premiere question, nous avons d^jä signald

les livres dont M. Cajori a fait un usage «itendu (malheureuse-

ment il avait acheve la r^daction de son traitö avant la publi-

cation de la seconde edition du premier tome des Vorltsungtn

de M. Cantor), et presque tous ces livres m^ritent sans doute

d'ßtre vivement recommandds; nous avons aussi fait observer

qu il a consulte pour son ouvrage plus de 100 dcrits histo-

riques ou biographiques. En examinant la liste bibliographique

ddjä mentionnde, ou trouve neanmoins qu’elle est assez incom-

plete; ainsi p. ex. eile ne contient aucun des nombreux et im-

portants ecrits de M. 1’aul Tannery. De nieme, on y cherche

en vain le Bullettino di bibiiografia e di storia delle

scienze matematiche e fisiche et la Historisch-litera-

rische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik und
Physik. Ce dernier recueil nous semble ä peu pres indispen-

sable ä la redaction d’un abrdge d’histoire des raathdmatiques,

non seulement ä cause des monographies y contenues, mais

aussi k cause des analyses (la plupart de la main de M. Can-

tor) d ouvrages rdcents; en effet ces analyses renferment beau-

coup de remarques precieuses permettant dVviter la rdpetition

d’indications incorrectes d’autres auteurs. — La Bibliotheca
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Mathematica est citee dans la liste, mais il parait qiie M.
Cajori n'ait pas eu recours ä tont ce recueil i l’dpoque oü il

cotni>osait son ouvrage.

Quant ä la seconde question, il nous faut avouer c]ue nous

n’avons pas eu le loisir d'examiner le traitd de M. Cajori assez

en detail poiir pouvoir y donner une rdponse döcisive, mais il

nous semble qu’il ait utilisd ses sources d'une maniere en gd-

n<fral satisfaisante. On voit aisement, c'est vrai, qu'il ne les

a pas soumises ä une critique m^thodique, mais, vu le but mo-

deste de l’ouvrage, il ne serait guere juste de le lui reprocher.

Tont au plus on aurait pu desirer qu'il eut evitd de rdpdter

quelques indications inexactes, corrigees dejä dans les Vor-

Usungen de M. Cantor, p. ex. celle (p. 154) qu’il y a eu un

raathematicien nomme »Peter Metius» (voir Cantor, 1 . c. II,

p. 552; cf. Biblioth. Mathem. 1888, p. 84). Si, d'un autre

c6te, Tesquisse du developpement des mathematiques au 19'

siede präsente plusieurs lacunes et indgalites, la cause en est

Sans doute que M. Cajori a eu sur ce terrain trop peu de

devanciers; en tont cas, on y voit qu’il a fait des efforts serieux

pour s'acquitter de sa tdche extremement difficile.

Pendant la lecture de l'ouvrage de M. Cajori, nous avons

fait quelques autres petites remarques, dont nous instlrons ici

les suivantes.

P. 25. »He [Hippokrates] committed an error in at-

tempting to apply this result to the squaring of the circle.»

Il n’est point ddmontrd que Hippokrates ait commis cette erreur;

cf. TannerY, La giomUrie grtcque I (1887), p. 119— 120;

Cantor, Vorlesungen über Geschiehte der Maihemalik I (2**' Edi-

tion, 1S94), p. 193— 194.

P. 55. i\l. Heiberg (Biblioth. Mathem. 1894, p. 97—
98) a fait observer qu’il faut mettre Serenos A' Antinocia au

lieu de Serenos d'Antissa.

P. 104. Ici M. Cajori indique sans röserve que le 15®

livre des EUmenta a pour auteur Damascius. Mais aux pages

38 et 61 il dit avec plus de raison que Damascius AtK^ sup-

pose auteur de ce livre, et ä la jiage 51 il se restreint ä l’in-

dication que »recent critics are of ojhnion that the fifteenth

book was written by an author who lived several centuries

after Christ». En effet, on semble porte ä croire maintenant

que ce livre est compose de trois parties dislinctes dont la

troisieme a peutdre pour auteur Da.mascius (cf. I.oria, Le
setenze esalte netC anlica Grecia II (1895), P- — 92).

P. 107. tAlJshebr walmukabala, the nearest English trans-
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lation of which is irestoration» and »reduction». Ky . . . »re-

ductiona [was meant] the uniting of similar terms. Thus,

x'— 2ar=5A'+6 passes by aldshebr into a-’= 5a-

+

2jr + 6; and

tliis, by walmukabala, into x^=tx + 6.* Ici, la lettre w; signi-

fiant »et», il faut lire »restoration and reduction» au lieu de

»restoration» and »reduction» et »by almukabala» au lieu de

»by walmukabala». Quant ä la ddfinition du terme »almuka-

bala», il semble le plus convenable d’accepter celle donn^e dejä

par Beha-Eddin (t 1622) et exprimde par M. Cantor
(
1 . c.

I, p. 676) SOUS la forme suivante; »[Mukabala ist genannt]

wenn Glieder gleicher Natur auf beiden Seiten weggelassen

werden, so dass Glieder dieser Art nach vollzogener Gegen-

überstellung nur noch auf der einen Seite Vorkommen, wo sie

eben im Überschüsse vorhanden waren». D’apres cette döfini-

tion, l’operation mukabala ne peut pas ötre effectuöe sur l'öqua-

tion x*— 2x=^x + 6.

P. 134. »In the mathematical writings of the monk Luca
Pacioli . . . Symbols began to appear.» P. 135. »Lucas Pa-

Ciou . . . first introduced Symbols in algebra.» Mais ä la page

150 M. Cajori fait observer trte justement que les symboles

-(-et — ont etd employtis diijä en 1489 par Widmann, tandis

que la Summa de Paciuoli ne fut publice qu’en 1494. Au
reste, des symboles ont »5 td introduits en algebre dtljä dans

l’important traite manuscrit Triparly en la Science des nombres

(1484) j)ar Chuquet; il semble un peu dtrange que M. Cajori

ne fasse aucune mention de Chuouet, tandis que M. Cantor,
dans le 2** tome de ses Vorlesungen, a consacre 1 2 pages ä

ce mathematicien distingu^.

P. 134. Nous regrettons une iudication sur VAlgorismus

de Sacrobosco.

P. 180. »Fermat's theorem . . . was proved by Euler.»
P. 252. »He [Euler] first supplied the proof to Fermat’s
theorem.» La premi^re ddmonstration de ce thdor^me est due
ä Leihniz (cf. la note de M. G. Vacca: Intorno alla prima

dimostrazione di un teorema di Fermat dans la Biblioth. Ma-
them. 1894, p. 46— 48).

P. 240. M. Cajori indique que, dans \'Analyse des infini-

menl pelits, on trouve pour la preniiire fois la m^thode de d6-

terminer la valeur limite d'une fraction dont les deux termes

tendent en meme tem])s vers zöro. Il aurait pu y ajouter que
cette methode est due i Jean Bernoulli et non ä Höpital
(cf. Biblioth. Mathem. 1894, p. 71, note 9).

P. 252. »F'.uler enunciated and proved a well-known
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theorem, giving the relation between ihe number of vertices,

faces and edges of certain polyhedra, which, however, api>ears

to have been knowii to Descartes.» Par les recherches de

M. DE JoNQUiERES, il est mis hors de doute qiie Descartes
a önonc^ formellement et explicitement la relation F + + 2

(cf. Hiblioth. Mathem. 1890, p. 43— 55).

Pour ce qui concerne les noms des mathematiciens et les

notices biographiques sur eux, il y a 9a et lä de petites erreurs

dont quelques-unes ne sont possiblement que des faules d'ira-

pression. Kn voici des ö])reuves. P. 154: au lieu de A. Quer-

en lire S. A Quercu. P. 155; au lieu de Lilius Clavius lire

Christophorus Ci.AVius (Aloysius Lilius ^tait un astronome

contemporain k Clavius). P. 177: au lieu de La Louvre lire

La Louvere ou La Loubere. P. 346: au lieu de Ajipel lire

Appell. — P. 290. On semble ignorer l’annöe de naissance

et de mort de Giovanni Ceva; l'indication 1648— 1737 se

rapporte ä son frere Tomaso Ceva (cf. Vivanti, // concetto

(TinfiniUsimo [1894], p. 98). P. 346. APPELL est ne en 1855
(non 1858). P. 353. ScHLÄFLi est nö en 1814 (non 1818).

P. 380. Selon des renseignements publids apres la mort de
Sophie Kowalevski, cette mathömaticienne «ftait ntie en 1851
(non 1853). — P. 139. Tyge Brahe n’iitait pas allemand de

naissance (cf. p. 168). P. 166. Girard, dans une note in-

ser^e aux Oeuvres de Stevin, nous apprend formellement qu'il

ötait ötranger dans les Pays-Bas; il (Jtait natif de T,orraine.

P. 324. Wronski n'a pas demeure en Italic; il etait polonais

de nation, mais il a vdgu en France pendant la plus grande

partie de ses jours.

Comme des fautes d’impression il faut dvideminent regarder
2 (1+1

la formule i’+2*+...-(-n’= (i+-2-E. ..-+«) ^ äla page 1 1 1,

et probablement aussi »volaria» (au lieu de »velaria») ä la page

237. Cette derniere faute est rtipdt^e dans VIndex, oü il y a,

du reste, quelques autres petites corrections ou additions ä faire

(ainsi p. ex., il y manque le mot »Wronskian», avec renvoi k

la P- 325)-

Avec tout cela, il n’en est pas nioins vrai que l'ouvrage

de M. Cajori pourra etre tres utile aux professeurs et aux

dtudiants, et qu’il leur inspirera en m6me temps du gofit pour

l'histoire des mathdmatiqiies. Nous esperons donc que cet

ouvrage sera repandu parmi eux, et que l'auteur aura bientöt

le plaisir d'en publier une nouvelle edition revue et corrige'e.

A cette edition nous lui proiiosons d’annexer, ä l’aide des
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etudiants, une liste bibliographique des principaux tScrits d’hi-

stoire des matlieniatiques; celte liste )>ourra etre composee sans

difficiiltd en consultant les diftereiues annties du Jahrbuch
über die Fortschritte der NLathematik et la section >Pu-

blications recentes» de la Hibliotheca Mathematica.
Stockholm. G. Eneström.

NEUERSCHIENBNB SCHRIFTEN. — PÜBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
journal d histoire des matheinatiques

publie par G. F^nf.strOm. Stockholm. 8°.

1895; I. — [.Analyse de l'annee 1894;] yinczia, Istituto Veneto, Atti

6;. 1895, 522— 526, (A. Kavaro.)

‘FiidHKo-MiiTe-MaTiiMecKiji HavKU B'b 11X1. iiacToameMi. 11 npo-

iiuM,me.M'b. jliypua.n. iia^auacMufi 15 . B. UoiibiHiuu.iMi..

MocKiia. 8°.

12 {1893— 1894): 4. — Les Sciences matheinatiques dans leur ilat

actuel et passe. Journal publii par V. V. Bohvni.n.

Historisch-literarische .Abtheilung der Zeitschrift für Mathem.atik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

40 (1895); 2. — [Analyse de l’annie i S92 (fin)
:]

Kiziko-matem. naouki

12 (1893—1894), 1895, 341—344. (V. Bobynin.)

^Berthold. G., Der Magister Johann Fabricius und die Son-

nenflecken nebst einem Exciirs über David Fabricius. Leip-

zig, Veit 1894.
8°. 60 p. — [.Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth.

54. (Cantor.)

Berthold, G., Die Originalliiftpumpe Otto von Guericke’s.

.Annalen der Physik 54
, 1895, 724— 726.

Berthold. G., Dr. Christian Herajus und die Original-Luftpumpe

Otto von Guericke’s.

StOii/m/m, Vetenskapsakad., Öfversigt 52 . 1895, 45— 53.

liOrililHIIinr, 15 . B., PyccKaa •MfaiiKO-MaTPMaTHHecKaH dhb-

.lioi’iia'i'iH. 3:2 [1806— 1809]. AIocKua lSfl.8— IBO.i.
8°. (2) + 170 p. — Bobvnin, V. V., Bibliographie russe des Sciences

mathemaliques et phy.siques. Catalogue de livres et de mimoires des

Sciences niathematiques et physiques publi^s en Kussie depuis rinvention

de l imprimerie jusqu'a present. — Appendice au journal »Fiziko mate-
matitcheskia naouki» 12 (1893— 1894).

COBLlHIlirL, B. B., riieKo-Ennu-TCKin .MaTeMaTii'iocKiri ua-
iiiiliyci. 1131. AKMiiiia.

Fiziko-matem. naouki 12 (1893— 1894), 1895. 301— 340. — Bobynin,
V. V., Le papyrus greco-egyplien d’.Akmim.
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Burkhardt, H., Paolo Ruflini e i primordii della teoria dei

griippi. 'I'raduzione di K. Pascal.
Annali di matem. 22 . 1894. 175— 212. — Traduction du memoire
indique ä la p. 63 de la Kihlioth. Mathem. 1892.

Cajori, F., A history of mathematics. New York, Macmillaii

& Co. 1895.
8°, XIV + 422 p. — [3

’

5° doll.] — Rdimpression, avec quelques cor-

rections et additions (cf. Bibliotli. Mathem. 1894, 62).

Cantor, M., M. Zeuthen et sa geometrie supdrieure de rantiquite.

Bullet, d. sc. mathem. 19,. 1895. ^4—^9 -

"Cliristenseii, S. A., Mathematikens Udvikling i Danmark og

Norge i det 18. Aarhundrede. Odense 1895.
8“, 270 p. — [S Kroner.]

Colaw, J. M., Alexander Macfarlane. Biography.

The american mathem. monthly (Kidder) 2 , 1S95. •

—

4 .
— Avec portrait.

Curtze, M.. Miscellen zur Geschichte der Mathematik int 14.

und 15. Jahrhundert.

Biblioth. Mathem. 1895, •— 8-

Duro, O. F., De algttnas obras desconocidas de cosmografia

y de navegaeiön, y singtilarmente de la que escribiö Al-

fonso de Chaves d principios del siglo XVI. Madrid 1895.
Folio, 46 p.

Fggenberger, J., Beiträge zur Darstellung des Bernoulli’schen

Theorems, der Gammafunction und des I.aplace’schen Integrals.

Btrn, Naturforsch. Gcsell.sch., Miltheilungen 1893, iio— 182. — Les
sections I—VI sont historiques.

Epstein, S. S., Mathematische Irrthiinier.

Hern, Naturforsch. Gesellsch., Mittheilungen 1893, 183— 192. — Note
essentiellement hislorique.

Favaro, A., Don Baldassarre Boncompagni e la storia delle

scienze mateniatiche e fisiche.

Venezia, Istituto Veneto, Atti 6,, 1895, 509— 521.

Favaro, A., Un episodio inedito della vecchiaia di Galileo.

Padova 1895.
8“, 12 p.

°GeorgiuB de Hungaria, Arithmetice summa tripartita, 1499.

Edideriint cum introductione K. Szily et A. Heller. Buda-

pest 1894.
8'’. II + 24 p. — [o-6o Mk.]

rO.Il»,T,rAMMEP'L, .lop.iT Kwi.miin. (eapi. Biu.iiaMi,

ToMcoin.).
A'azan, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 4,. 1S94, 78—81. — Goui-
H.tMMER, D., Bord Kelwin (sir William Thomson).

Günther, P., Die Untersuchungen von Gaiiss in der Theorie

der elliptischen Functionen.

GäHingen, Gesellsch. d. Wissensch., Nachrichten (Mathem. Kl.) 1S94,

92— 105.
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‘^ipparchuB Bithynus, In Arati et Eudoxi Phaenomena com-
mentariorum libri tres. Ad codicutn fidem recensuit et ger-

mana interpretatione instruxit C. Manitius. Leipzig 1894.
8". 34 + 376 p. — [4 Mk.]

°Jaeger, F. M., Aphorismen en curiosa, benevens een overzicht

van de geschiedenis der wisknnde. Haarlem 1894.
8°, 8 + 119 p. — [3 Mk.]

"Jambliohtis, In Nicomachi arithmeticam introductionis über.

-\d fidem codicis florentini edidit H. Pistelli. Leipzig,

Teubner 1894.
8°. 9 + 195 p. — [2-40 Mk.]

Klein, F., Riemann and his significance for the development
of modern mathematics.
Nrtu York, Americ. mathem. soc.> Bulletin 1 ,, 1895, 165— 180. Traduit
de l’illemand par A. ZiWET.

°Lange, J., Geschichte des Feiierbach’schen Kreises. Berlin 1894.
4°, 34 p. + 2 pl. — [i Mk.]

“Lesky, A., Die historische Entwicklung des Problems der
Saitenschwingung. II. Graz 1894.

8°. 31 P-

Loria, G., Per Leon Battista .Mberti.

Biblioth. Mathem. 1895, 9—
Loria, Q., Le scienze esatte nell' antica Grecia. Libro II. II

periodo aureo della geometria greca.

Modtna, Accad. d. sc., Memorie 11 ,, 1895, 3—236 + (i) p. + 2 pl.

M[ansion], P., Arthur Cayley (1821— 1895).
Malhesis 5,. 1895, 84—85.

Haupin, Q., Quadrature de la cycloide d’apr^s le P. Tacquet.
Revue de mathdm. sp&iales 5 , 1895, 81—82.

°Milbaud, G., Legons sur les origines de la Science grecque.

Paris, Alcan 1893.
8°, 306 p. — Les troisiime et huiti^me le^ons se rapportent aux ma-
th^matiques. — [Analyse;] Bullet, d. sc. mathem. 19., 1895, 5— 7,

(P. Tannery.)

Neper, J., Mirifici logarithmorum canonis constructio; et eoruni

ad naturales ipsorum numeros habitudines; una cum appen-

dice, de alia eäque pr.^stantiore Logarithmorum specie con-

denda. Quibus accessere Propositiones ad triangula sphterica

faciliore calculo resolvenda: Vnä cum Annotationibus aliquot

doctissimi D. Henrici Briugii in eas, et memoratam appen-
dicem. Lugduni M.ÜC.XX. Paris, Hermann 1895.

8“, 62 + (l) p. — [8 fr.] — Riimpression fac-simil^.

°Obenrauoh, F. J., Monge, der Begründer der darstellenden

Geometrie als Wissenschaft, eine mathematisch-historische

Studie. Theil II. Brünn 1894.
S®, 20 p. — [i Mk.]
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°Ridolfl, P., II *de arithmetica» de Boezio.

La scuola cattolica (Milano) 1894.

Bittershsas, F., Mittheilungen zur Geschichte der Rechen-

maschinen.
Drtsden, Naturwiss. Gesellsch., Sitzungsber. 1893, 9— 10.

Saalsohütz, L., Die Zahlzeichen der alten Völker.
Konigsbtrg, Phys.-ökon. Gesellsch., Sitzungsber. 1892, 4— 9.

Saoerdote, Q., Le livre de l'alg^bre et le probl^me des asymp-

totes de Simon Motot. Versailles 1894.
8°' 53 P-

— Extrait de la Revue des itudes juives 1893— 1894.

°Sohenkel, H., Kritisch-historische Untersuchungen über die

Theorie der Gammafunction und die Euler'schen Integrale.

Bern 1895.
8“, 66 p. -)- 2 pl. — [1-50 Mit.]

Soott, Charlotte A., Arthur Cayley.

New York, Americ. mathem. soc. 1 ,, 1895, 133— 141.

SteinBOhneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 1895, 19— 28.

Suter, H., Zur Geschichte des Jakobsstabes.
Biblioth. Mathem. 1895. 13— 18.

Tannery, P., Sur le mathdmaticien fran9ais Chauveau.
Bullet, d. sc. math6m. 19,, 1895, 34—37.

°Uzielli, Q., La vita c i tempi di Paolo dal Pozzo Toscanelli;

ricerche e studi. Gon un capitulo sui lavori di Toscanelli

di G. Celoria. Firenze 1894.
Folio, 745 p. 4 II pl. — [62 Mk.]

BACH.lbEB'L, A., i^TajiaHi» f.
Kaian, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 4,, 1894, 84. — Vasiueff, A.,

Nicrologie sur E. Catalan.

Question 49 [sur les mathömaticiens espagnols antörieurs au 16'

si^cle].

Biblioth. Mathem. 1895, 32. (Acadk.\ue des sctENCEs de Madrid.)

Question 50 [sur le mathömaticien anglais Braikenridge].
Biblioth. Mathem. 1895, 3 *- Eneström.)

Jahrbuch Uber die Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben
von E. Lampe. Band 24 (1892). Berlin, Reimer 1895.

8°. — Les pages I—59 contiennent un compte rendu des ouvrages

d'histoire des mathematiques parus en 1892.

Loria, G., Deila varia fortuna di Euclide in relazione con i

problemi dell' insegnamento geometrico elementare. (Periodico

di matematica 8, 1893.)
La controversia (Madrid) 9 . 1895, 76.

Rebiere, A., Les femmes dans la science. Conference faite au

cercle Saint-Simon le 24 fövrier 1894. Paris, Nony 1894. 8°.

Jornal de sc. mathem. 12 , 1895, 54. (G. T.)
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Repertoire bibliographique des Sciences mathematiques. Pre-

miere sdrie: Fiches i ä loo. Paris, (laiithier-Villars 1894. 8°.

Blblioth. Matliem. 1895. ^9 - EnestroM.) — A'ew York, Americ.

mathem. soc , Uiilletin 1„ 1895, 186— 189. (A. Ziwet.)

Riesskn, Hin ungedrucktes Rechenbuch aus dem Jahre 1676.

Glückstadt 1893. 4®.

Zeitschr. fUr Mathem. 40 . 1895; llist. Ablh. 58. (Cantor.)

Ruuio, F., F>innerung an Moriz Abraham Stern. Zürich 1894. 4°.

Zeitschr. für Mathem. 40 , 1895; Hist. .Abth. 60. (Cantor.)

Wasilieff, A., Nicolai Ivanovitch I.obachevsky. Address pro-

nounced at the commemorative meeting of the imperial uni-

versity of Kasan, octolrer 22, 1893. 'l'ranslated from the

russian, with a preface by ( 1 . H. Halsted. Austin 1894. 8°.

El progreso matem. 5 . 1895, 12— 16, 33—34.

ViVANTt, G., II concetto d’infinitesimo e la sua aitplicazione alla

mateniatica. Mantova, Mondovi 1894. 8°.

Jornal de sc. mathem. 12 , >895, 55— S®- (C. T.) — Zeitschr. für

Mathem. 40 . 1895; 'bst. .\l)th. 52—53. (Ca-NTor.)

[Ristes d'ouvrages recemment publies.]

Hiblioth. Mathem. 1895. 30—32. — Zeitschr. für Mathem. 40 , 1895;
Hist. Abth. 78— 80. — Fiziko-matem. naouki 12 (1S93— 1894), 1895.

345-356 -

ANFRAGEN. — QUBSTIONS.

51 .
Quand et oü mourut le mathdmaticien Jean-Robert

Argand, ne a Gen^ve le 22 juillet 1768 et auteur de l'ouvrage:

Essai sur une mattiere de representer les <]uanlHe's imaginaires

dans les cansiruelions giomüriques (Paris 1S06; nouvelle edition

Paris 1874)?
(G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matieres.
Seite. Page.

Cuki7-K, M.. Mathcmali>ch*histori»che Miscclleii 33— 42
SteiNnciinkider, Mm Die Malhemaiik bei den Juden 43— 50
Lori.<\. ü., Desargues e la geometria iiunierativa 51 — 53

Loria. Le seiende esatte nclT anlica Grecia. I, II. (G. Enestrg»M.) 54
Cajori. A history of mathematics. (G. Eneström.) 55—60
Neuerschienene Schriften. — Publications recenles 60— O4
Anfragen. — Queslions. 51 - (G. Eneström.) 64

STOCKHOLM, TKY4 KT I CEKTRAl.'TKVCKKHiBT, 1S95.
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Markgrafenstrasse 51. Riie de !a Sorbonne 8.

Die Frauen in den exakten Wissenschaften.

Von G. Valentix in Rerlin.

Die Anfrage 43 in der Hiblioth. Mathem. 1893,8. 96
^ab mir Veranlassung, ein Verzeichniss aller lebenden und ver-

storbenen Frauen aufzustellen, welche in den exakten Wissen-

schaften: Mathematik, Astronomie und Physik als selbständige

Schriftstellerinnen, Übersetzerinnen, Herausgeberinnen oder als

werkthätige Gehülfinnen anderer Gelehrter mir bekannt gewor-

den sind.

Agnes!, Maria Gaetana. (1718

—

1799 )

Biographhihts: Elogio storico (scritto da A. F. Frisi). .Milano 1799
(französ. von Boulard, Paris 1808). — Bianca Mii.esi-Mojon, Vita.

Milano 1836. — M. G. Agnesi da Milano, professora onoraria di

matematiche nell' Universita di Bologna l'anno 1760. Documenti r note

(Herausg. von C. Grossi; »Nozze S. Piccardi — A. Baratt!», Fer-

rara (?) 1843). — Rkkierr, Les femmes dans la science (Pari.s 1S94).

InstUuzioni analUiche. Milano 1748. 4:0. 2 tom. (fran-

zös. von A-ntelmy. Paris 1775; engl, von J. CoLSOX und
veröffentlicht von I. Hellens 1801).

Amort, Anna,

[Neue Anleitung zum Potenziren und Radiciren von alge-

braischen Ausdrücken und dekadischen Zahlen.] Jicin 1883.

[Böhmisch.]

5

Digitized by Google



66 G. Vai.entin.

Ayres, Mrs. Henry.

Conversalions on arithmtlic. London 1843.

The lady's practical arithmelkiiin. 2 ed London 1846. Key.

Ib. 1846.

Barrere, M"' Christine.

Solution du probthne de F. Lucas. Les mondes 19,, 1869, 22.

Bassi-Verati, Laura Maria Catterina. (17 ii— 1778.)
Biographisches: FaNTUZZI, Elogio. I77S(>). — (.\. Macn'an’I), F7logio.

Venezia 1806.

De problemate quodam hydrometrico. Bologna, Ac.nd. scient.,

Comment. 4 , 1757, 61— 73.

De problemate quodam mechanüo. Ib. 74— 79.

Bertram, Fräulein Rosa (t 1891).

Fr. Brioschi, Theorie der Determinanten etc. Aus dem
Ital. übersetzt [von Rosa Bertram]. Mit einen Vorwort von

SCHELLBACH. Berlin 1856. — Sie unterstützte ihren Bruder

H. Bertram wesentlich bei der Herausgabe der neuen Auflagen

(14. und ff.) der »S.immlung von Beispielen u. s. w. aus der

Buchstabenrechnung und Algebra» von Meier Hirsch.

Bickel, Miss M.

F'riedr. Krancke, Arithmetic primer. A guide for ele-

mentar)’ Instruction in arithmetic etc. Translated and prepared

for Kuglish use by Miss M. Bickel. Hannover 1885.

Biot, M™'.

F',. G. F'ischer, Physique mdcanique. Traduit de l'allemand

[par M:nie Biot] avec des notes etc. par I. B. Biot. Paris

1806 (2. ed. 1813; 3. ed. 1819; 4. ed. 1829).

Blackwood, Elisabeth.

Lösungen von .Aufgaben in den »Educational times».

Bortolotti, Emma.

Sülle frazioni continue algebriche periodiche. Palermo, Circolo

matem., Rendiconti 9 , 1895, 136 — 149.

Bortniker, M"' L.

Sur un genre particulier de transformations homographiques.

Paris, -Acad. d. sc., Coraptes rendus 104 , 1887, 771— 773.
•Sur ta theorie des CYclides. Ib. 106 , 1888, 824—829.

Bouwmeester, M“' S.

[Probleme de geomötrie.] Mathesis 7 , 1887, 260.

Propriitcs de certaines hyperbotes iquitatires. Ib. 238— 239.

Questiou de glomltrie du triangle. Ib. 9 , 1889, 226— 228.
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Bryan, Margaret.

A compendious System of astronomy txc. London 1797. 4
°

Leciures on natural philosophy, etc. Ib. 1806. 4°.

Bryant, Mrs Sophie.

On the failure of the attempt to deduce inductive principles

from the mathematical theory of probabilities. Philos. mag. 17,,

1884, 510— 518.

On the ideal geometrical form of natural cellstruclure. Lon-

don, Mathem. soc., Proceed. 16 ,
1884— 1885, 3J1—315.

An example in » Correlation of averages' forfour variables.

Philos. mag. 36,, 1894, 372— 377.

Carter, Mrs Elizabeth. (1717— 1806.)
Biograpkisehes: Memoirs of ihe lifc of Mrs E. Carter, wiih a new
ed. of her )>oems etc. by M. Pks.sington. 2. ed. London 1808. 2

voll.

Sir IsAAC Newton's philosophy explain’d by F. .\lgarotti.

Translated from the Italian of Algarotti [by Elizabeth Car-
ter]. London 1739. — Sir Isaac,Newton’s theory of light and
colours made familiär by F. .\lgarotti. Translated ^by F.liz.

Carter]. Ib. 1742.

Cl^mence, M™'.

Stellte und löste mathematische Aufgaben in »Le cosmos»

Xouv. sdr. Tom. 10— 18 (z. B. 10 ; 109, 221, 333, 361,

389, 417, 446; 11: 25, 53, 8t, 109, 136, 163, 192, 220,

248, 276, 304, 332, 444 etc.).

Clerke, Miss Agnes Mary.

A populär history of aslronomy during the nineteenth Century.

Edinburgh 1885 (2. ed. 1886; deutsch übers, von H. Maser.

Berlin i88g).

The System of the Stars. London 1 890.

Cunitz, Maria, verehelichte von Löwen. (i6io[?j— 1664.)

Urania propitia sive tabulae astronomicae etc. Das ist A'eu’e

etc. astronomische Tabellen etc. Bicini Silesiorum ( = Pitschen),

Olsnae (gedruckt) 1650 fol.

Du Chätelet-Laumont, Marquise Gabrielle-Emilie, geb. Baronesse

de Breteuil. (1706— 1749-)
Bicgraphisches. I. B. H. R. Capekigoe. La marquise du Chdtelet et

les amies de» philosophes du XVIII siicle. Pari» 1868. — RebiLre, 1 . c.

Institutions de physi</ue. Paris 1740. (Nouv. ed. .\msterd.

1742, m. Portr.; deutsch von \V. B. .A. von Steinwehr, Halle

und Leipzig i743, m. Portr.; italienisch Venezia 1743.)
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Reponse <i Ai teilre de Afairan, Sur la guesiion des forcts

vives, 1741, in der obigen Amsterdamer Ausgabe und in C. A.

Giuliani, Meniorie sopra la fisica, 1743, tom. 3 (deutsch s.

unter Gottsched).

Frincipes niathöniatiques de la philosophie naturelle. Paris

1759. 2 tom. (ist Übersetzung von Newton’s »Principia» mit

Commentar).

Dum6e, Jeanne.

»Entretiens sur l'opinion de Copernic touchant la mobilitc'

de la terre», im »Journal des savants» 1680 citirt, aber trotz-

dem wahrscheinlich nicht erschienen.

Dupuy, M”' Laurence.

I. H. 1 ). B. DüPUV, Le franc-arithme ou Le calcul af-

franchi de l'embarras des reteniies, des emjirunts et des restes

etc. Revue et augniente d un supjilement par M"' Laurence
Dopuy. Blois 1862.

Eroianska, M"' Olga.

Trouver l'envehppe des ellipses conctniriques <Tatre eonstan/e

et donl les axes ont la meme direction. Nouv. ann. de mathtim.

8,. 1869, 321—323.

Fabri, Cornelia.

Sopra atcune proprietä generali delle funzioni che dipendono

di allre funzioni e da linee. Torino, Accad. d. sc., Atti 25
,

1889— 1890, 654— 674.

Sui moti vorlicost neißuidi per/elti, Bologna 1892. 4°, 67 S.

Sopra le funzioni di ipersp<izii. Venezia, IstitUtO Veneto,

Atti 4,, 1892— 1893, 283— 295.

Sulla teorica dei moii vortieosi nei fluidi incompressibili.

Nuov. cimento 31,, 1892, 135— 145.

/ moti vortieosi di ordine superiore al primo in relazione

alle equazioni pel movimento dei fluidi viscosi, Ib. 36,, 1894,

87—91.

Fawcett, Miss.

Note on the rnotion of solids in a liquid. Quart. Journ. of

mathcm. 26
, 1893, 231 — 258.

Gaio, Olimpia.

La teoria delle equazioni applicata alla soluzione di un’

equazione di 7. grado. Eirenze 1885. 8°, 56 S.

Galitzine, M™' la princcsse Eudoxie, nee Ismailoff.

De l'analyse de la force. Paris 1846. 3 part.
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Gates, Fanny.

Somt considerations on ihe nine-poinl conic and its reciprocal.

Ann. of mathem. 8, 1894, 185— 188.

Germain, Sophie. (1776—1831.)
Biographiuhes: Libri. Nekrolog (Journal des Dcbats vom 18. 5. 1832).— Sophie Germain. Astr. Wochenschr. 2 . 1859. 352. — Vie. liullet. de

bibliogr.. d'histoire et de biographie mathöniatiques 1860 p. 9. —
H. Göring, Sophie Germain. Ein Lebensbild aus der Geschichte der

Philosophie. Progr. Gewerbeschule Basel 1879. — Goring, Eine
F'rau als selbständige Forscherin auf dem Gebie der Mathematik und
Philosophie Deutsche Bl. f. L’nterr. 7 . 1880, 125— 128. 133— 136.

141— 145. — H. Göring. S. Germain. Westermann’s .Monatsh. 62
,

1882. 702. — E. .A. WoLFART, Zur Erinnerung an S. Germain.
Schmeitzer’s Internat. Monatschr. 1 , 1882, 323—336. — »Hilda»,

Sophie Germain. Tidskrift för Hemmet 25 , 1883, 256—27t. — II.

Göring, Sophie Germain, die Vorläuferin Comte's. J^schr. f. Philos.

91 , 1887, I— 25, 17 1— 158. — H. Göring, Sophie Germain und
Clotilde de Vaux. Zürich 1888. — KEBikRE, 1 . c.

Tables gi’nirales de nulation. Connaiss. des temps 1807, 484.

Recherches sur la theorie des surfaces ilastiques. Paris 1821.

Remarques sur la nalure, les bornes ei Cltendue de la question

des sur/aces elastiques et equation generale de ees surfaces. Paris 1826.

Examen des principes qui peuveni eonduire ä la connaissanee

des lots de l'equilibre et du mouvement des solides ilasliques, Ann.

de chim. et de phys. 38 , 1828, 123— 131.

Memoire sur la courbure des surfaces. Journ. für Mathem.
7 , 1831, 1— 29.

Note sur la manilre dont se composent les vateurs de y et

I

)

z dans l'equation — = y’ + pz’ etc. Ib. 201— 204.

Cinq tettres li CA. Er. Gauss p. p. B. Boncompagni.

Berlin 1880 (auch in Archiv der Mathem. und Phys., Lit. 259:
27—31 ;

261 ; 3— 10).

jMemoire sur t’emploi de l’epaisseur dans la thiorie des sur-

faces elastiques [hrsg. von G. de Courcel], Journ. de mathdm.

6,, i88o, Suppl. I— 66.

Gottsched, Luise Adelgunde Victoria, geb. Kulmus.

Zwo Schriften, welche von der Frau Marquis von Chatelet
etc. und dem Herrn von Mairan, Das Maass der lebendigen Kräfte

betreffend, gewechselt worden. Aus dem P'ranzös. übers, von

Louise .Adelgunde Victoria Gottsched, geb. Kulmus. Leip-

zig 1741.

Haas, M"* Caroline de.

Lösungen von Aufgaben in »Mathesis» 1891— 1894.
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Herschel, Miss Caroline Lucretia. (1750— 1848.)
Biographisches: I,. C. Herschel, Kiographische Notiz von A. VON HUM-
BOl.m'. Astron. Nachr. 25 , 1847, 229. — Erinnerungen an C. Her-
schel. Wöch. astr. Unterh. 2 . 1848, 69. — Miss C. L. Herschel, von
I. F. \V. Herschel. Astron. Nachr. 27 (629), 1848,65— 68, — Me-
moirs and correspondance of Caroline Herschel ed. by Mrs JoHN
Herschel. London i 876 . M. Portr. (deutsch von A. ScHEIbi. Ber-

lin 1877 m. Porlr.).

Catalogue 0/ stars taken front Flamskeds ohservations etc.

With an iudex to point out every observation etc. To ivhich is

added a coUeetion of errata etc. London 1798 fol.

Hevellus, Elisabeth.

Unterstützte ihren Mann, den berühmten Danziger Astro-

nomen Johannes Hevelius (1611— 1687) bei seinen astrono-

mischen Beobachtungen und Arbeiten
;

selbst veröffentlichte sie

nichts. — Wie Mädler (Westermanns Monatsh. 13
, 1863, S.

388) auf den Vornamen Margarethe komrnt, weiss ich nicht;

die beiden Frauen des Hevelius hiessen: 1) Katharina Rebeschke,

2) Elisabeth Koopmann (Deutsche Biogr.
;
Westphal, Leben

des Hevelius. Königsberg 1820; Seidemann, Leben des Heve-
lius. Zittau 1864).

Hudson, Miss Hulda.

Simple proflf of Euclid 11 p and 10. Nature 46 , 1891—
1892, 189.

Hypafia. (C. 37 5—41 5 -)

Biographischei: llypaiia, in I. Toland. Telradymus III. London 1720.
— Th, Lewis, The hisiory of Hypatia clc. Ib. 1721. — I. CHk.
Wernsdorf, Diss. acad. I—IV de Hypaiia. Vitembergac 1747—48.

— (I. Toland), Hypaiia etc. London 1753. — Hypatia, in JOH.
Andr. Schmidt, Variorum philosophorum decas. P, l. — Ph. Hoche,
Hypatia, die Tochter Theons. Philologus 15 ,

1860, 435—474. —
H. LtciEk. De Hypatia phiiosopha et eclecticismi Alexandrini hnc.

Thesis. Divion 1879. — TanNERY. L'arlicle de Suidas sur Hypatia.

Bordeaux, Fnc. d. lettres, Annales 2 ,
18S0, 197—201. — St.

Wolf, Hypatia, die Philosophin von Alexandrien etc. Wien 1879. —
W. A. Meyer, Hypatia von Alexandria. Heidelberg 1886. — G.

Bigoni, Ipazia Alessandrina. Venezia, Istituto Veneto, Alti 5g, 1887,

397—437. 495—526, 681—710.

Julien, Marie-Louise Angdlique, nde Lamire.

Le (/uadrieide ou paratogisme prouve dans la quadrature du

cercle de M. de Causans. {
Paris) 1755. 4°-

Kirch, Marie Margarethe, geb. Winkelmann. (1670— 1720.)
Praeparatio ad oppositionem magnam, sive notabi/is coelifacies

anno

Ob vielleicht in diesem fahre 1^12 ein neuer Komel erschei-

nen snöchle? Cöln an der Spree 1712.
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Sie half ihrem Manne, dem Astronomen Gottfried Kirch

(1639— 1710) bei seinen Arbeiten und namentlich bei den

Rechnungen für den von ihm herausgeg. astronomischen Ka-

lender, welchen sie nach des Mannes Tode bis 1716 allein

berechnete und herausgab. (M.adler, 1 . c. S. 388.)

Kirch, Christine. (1696— 1782.)

Schwester von Christfried Kirch, beides Kinder von

Gottfried und Marie Marc. Kirch, half ihrem Bruder bei

seinen astronomischen und besonders Kalender-Arbeiten, wie

die Mutter dem Vater.

Klumpke, Dorothee.

Coniributions ti l'etude des anneaux de Salurne. Paris 1894.

4 °, 70 P-

Kowalewsky, Sophie. (1850— i8qi.)
Biographisehes

:

P. K., Sophie Kovalevsky,. Nature 43 , 1890— 1891,

375—376. — L. Kroneckes, S. von Kowalevsky. Journ. für Mathem.
108 , 1891, 88. — E. DE Kerhedz, S. de Kowalevsky. Palermo,

Circolo matem., Rendiconti 5 , 1891, 121— 128 (auch: Bull. d. sc.

mathem. 15„ 1891, 212—220). — A. Ch. Lrfflkr, Sonja Kova-
levsky. Ann. di matem. 19,. 1891— 1892, 200— 21 1. — A. C.

Leffler. Sonja Kovalevsky: Hvad jag upplefvat tillsammans med
henne och hv.ad hon berältat mig om sig själf. Med 4 portr. Stock-

holm 1891 (deutsch; Reclam'sche Bibliothek 1894). — Souvenirs

d’enfance de Sophie Kovalevsky, ecrits par elle-mcme et suivis de sa

biographie par A. Ch. Leffler, Paris 1895. — G. Mittag-Leffi.ek,

Sophie Kovalevsky. Acta Mathem. 16 , 1893, 385— 392. — Re-
BIERE, 1. c.

Zur Theorie der partiellen Differentialgleichungen. Journ.

für Mathem. 80 , 1874, i— 32 (Diss. Göttingen; auch in Man-
siON, Theorie der partiellen Differentialgleichungen. Berlin 1892,

P- 277— 3 " i)-

hber die Reduction einer bestimmten Klasse AbeFscher In-

tegrale j. Ranges auf elliplische Integrale. Acta Mathem. 4 ,

>884, 393—414.
Sur la propagation de la lumilre dans un milieu cristallisi.

Paris, Acad. d. sc., Comptes rendus 98 , 1884, 356— 357-
(Schwedisch in Svenska Vet.-Akad. Förh. 41 : 2

, 1884, 119— 121.)

Über die Brechung des Lichtes in cristallinischen Mitteln.

Acta Mathem. 6, 1885, 249— 304.

Zusätze und Bemerkungen zu Laplace’s Untersuchung über

die Gestalt der Saturnsringe. Astron. Nachr. 111 (2643), 1885,

37-48.
Sur le probÜme de la rotation dlun corps solide autour <Fun

painl fixe. Acta Mathem. 12 , 1889, 177 — 232.
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Mt’moirc sur un cas particulier du probllme de la rotation

(Tun corps pesan! aulour d un point fixe, oü FinUgration s'effedue

l'aide de fonctions uHraelliptiques du lemps. Paris, Acad. d.

sc., Möni. pr<Js. par div. savants 31 , 1890. 62 S.

Sur une prop>riiU du systbme d'equalions differentielles gut

definit la rotation (Tun corps solide autour <fun point fixe. Acta

^lathetn. 14 ,
1890— 1891, 81 — 93.

Sur un thiorlme de M. Bruns. Acta Mathem. lö, 1891,

45—52-

Ladd-Franklln, Mrs Christine,

The Pascal hcxagram. Americ. journ. of math. 2 , 1879, i— 12.

On de Morgan s extension of the algtbraic processes. Ib.

3 , 1880, 210— 225.

On Segments on lines by curves. Ib. 4 , 1881, 272.

On the algebra of logic, aus; Studies in logic by Menibers

of the Johns Hopkins University ed. by Ch. G. Peirce. Bo-

ston (U. S.) 1883.

On the so-calted cT .Alembert-Carnot geometricat paradox^

Mess, of mathem. 15 , 1885—1886, 36—37.

Lösungen von .Aufgaben in den »Educ.itional times».

Lagerborg'Cedercreutz, Nanny (geb. 1866).

Etudes sur la Variation des indices de rifraction et de la

densite du sei gemme sous Finfiuence de la temperature. Stockholm,.

Vetenskapsakad., Bihang, 13 : i N:o 10 [1888]. 1 2 S. -t- i Taf.

Sur le probllme du mouvement d un corps solide autour d’un

point fixe. Paris, Soc. mathdm.. Bullet. 18
, 1890, 118— 122.

de La Lande, Marie Jeanne Lefran^ais, nde Harlay. (1768— ?)

Unterstützte ihren Gatten Michel Jean Jeromf. le Fran-
(;ais de la Lande (1766— 1839) und ihren Onkel Joseph Je-

rome le Fran<7ais de la Lande bei astronomischen Beobach-

tungen und Rechnungen und berechnete selbst unter anderem
die Tafeln zu des letzteren »Abregd de navigation etc.» Paris

1793 (MXdler, 1 . c. S. 392).

Leboeuf, M"' Lüde,

I.e Polygone fornU par n tangentes d une parabole est la

moitie du />olygone gui a pour sommets les points de contacl. Nouv.
corr. mathem. 2, 1876, 153— 154.

Les foyers de toutes les eltipses gui ont leur cercle osculateur

maximum commun en un point donne fi.ve, appartiennent ä une

mime circoiference. Nouv. ann. de mathdm. 15,, 1876, 232
— 233 -
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Lechaucey, M"' Läonide.

Si- P, Q, A, B, C, D itoni sur une conüjue les potnls PA. QB,
PB ,QA, PC.QD, PD .QC, P et Q sont sur une m(me conique.

Nouv. ann. de mathdm. 4,, 1865, 372— 373.

Lepautd, M""' Nicole>Aelne-Etable, nee de la Bri^re. (i 723— 1788.)
Tables des longueurs des pendules (in dem 1760 erschienenen

Suppl. zu ihres Gatten, des Uhrmachers Jean Andke Lepaute

[1709— 1789] »Traite d'horlogerie». Paris 1755).
Observations (in den »Connaiss. des temps» 1759— 177 7).

Carte du passage de Vombre de la lune au travers de PEurope

dans riclipse annulaire du soteil qui doll arriver l Avr. Ij6q..

Paris 1762.

Angles parallactiques. Paris 1763.

Tables du soteil, de la lune et des autres planltes (in La-

lande's »EphtSmdrides du mouvement celeste» Tom. VII, VIII.

Paris 1774).
Memoires ä’astronomie (veröffentlicht im »Mercure»).

Lltwinowa-Iwatchkina, Elisabeth.

[Lösung einer Abbildungsaufgabe.] S;t Petersburg 1879.

[Russisch.]

Luise, Herzogin von Sachsen-Gotha (Ende des 18. Jahrh.).

War eine eifrige Förderin der Wissenschaften, besonders

der Astronomie (M.kdler, 1 . c. S. 393). Lalande sagt in

seiner »Bibliographie astronomique» p. 786 von ihr: »la prin-

cesse la plus savante que I on connaisse, qui observe et qui

calcule elle-m^me d’une maniere surprenante».

Maddison, Miss Isabel,

On certain factors of the c- and p-discriminants and their

relation to fixed points on the family 0/ curves. Quart, journ.

of mathem. 28
, 1893, 307— 32t.

Manfredl, Agnes (i. Hälfte des 18. Jahrh.).

Unterstützte ihre Brüder Eustachio (1674— 1734) und
Gabriele {1681— 1761) bei ihren astronomischen Beobachtungen

und Berechnungen (M.\dler, 1 . c. S. 390).

Marks, Miss Sarah.

Marks' London labte book of arilhmetic, weights and measures,

the mariner’s compass etc. London (1876).

The uses of a line-divider, London, Phys. soc., Proceed.

7 , 1885— 1886, I— 6.

Lösungen von Aufgaben in den »Educational times».
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Matt, Baronin.

Stellte astronomische Beobachtungen an ihrer Pri^atstern-

warte in Wien an (Mädler, 1 . c. S. 398).

Mitchell, Maria. (1818— 1889.)

On JupUer aftd i/s salelliles. Americ. journ. of Science 1,.

«871. 393—395; 5,, 1875, 454—456; 15 ,, 1878, 38—41.
XpUs on tht sateUites 0/ Saturn. Ib. 17 ,, 1879,430— 432.

Stellte auf ihrer eigenen Sternwarte astronomische Beobacht-

ungen an und entdeckte einen Kometen (Mädler, 1 . c. S. 398).

Müller, Maria Clara geb. Einmart. (1676— 1717.)
biographisches: Mädi.kr, 1 . c. p. 389; Deutsche Biogr. bei Georg
Christoph. Einmart und JoH. Heinr. Muu.er 22. 583.

Icunographia nova contemplationum de sott. Norimbergae 1701.

Nicola, Clara und Julia.

Luvini, Tables of logarithmes etc. [The logarithmic dif-

ferences calculated together with an index by Julia and Clara
Nicola.] I.ondon 1866.

Nops, Marianne.

Class-Lessons on Euclid etc. London 1882.

Perrin, Emily.

Lösungen von Aufgaben in den »Educational times».

PilatI, Margareta.

Einführung der Kinder in das Verständniss der Zinsrech-

nung. Monatschr. für kath. Lehrerin. 1, 1888, 282— 284.

Eine Rcchenstunde in der einklassigen Schule. Ib. 6, 1893,
632— 634-

Pompilianu, M"' C.

Lösungen von Aufgaben in »Mathesis» 189 t— 1892.

Rossander-Tschudi, Jenny. (1837— 1887.)

Orn maihematik säsom undervisningsämne für flickor. Tid-

skrift för hemmet 1865, 160— 166, 229— 235, 361— 367.
Om mathematiken och dess Studium vid vära flickskotor. Be-

rättelse om nya elementarskolan för flickor, Stockholm 1871,
S. 13—24.

ROmker, Frau.

Gattin des bekannten Astronomen K. L. Chr. Rümker(i788
— 1862); sie entdeckte einen Kometen (Mädler, 1 . c. S. 398).

RönstrSm, Anna.

Om Uisningen af Euklides' andra bok, Verdandi 7 , 1889,
108— I 14.
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Geometrien sdsom läroämne i folkskolan. Ib. 11, *893.

•45—

»

59 -

Scariatti, Maria.

Trattalo di algebra ridotta in aritmeiica etc. Roma 1781.
Corso analitico d"algebra ridotta in aritmeiica. Roma 1808.

(Giorn. bibliografico universale 6, 39.)

Schiff', Frau N. J.

[Über Symmetrieaxen der ccntrischen Curven vierter Ord-
nung.] Charkoiv, Mathem. Gesellsch., Schriften 3,, 1892, 163—
192. [Russisch.]

Scott, Charlotte Angas.

The binomial equation .v>‘—i=o. Americ. journ. of ma-
thera. 8, 1886, 261 — 264.

On the higher singularities of plane curves. Ib. 14 , 1892,

301— 325-
The nature and effecl of singularities of plane algebraic cur-

ves. Ib. 15 , 1893, 221— 243.

On plane cubics. (.\bstract.) London, Royal soc., Procee-

dings 54 , 1894, 37°—37 ‘-

An introductnry account of certain modern ideas and methods
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Mathematisch-historische Miscelien.

V''on Maximilian Curtze in Thorn.

6. Arithmetische Seherzaufgaben aus dem 14. Jahrhundert.

Das folgende Stück ist dem Cod. lat. Monac. 14684, llltt

30—33 entnommen. Der Codex auf Pergament stammt aus

dem XIV. Jahrhundert und ist sehr deutlich geschrieben. Kmen-
dationen des Textes sind zum Verständnis ndthig. Die Lesart

der Handschrift gebe ich in den Noten. Die Paragraphen-

zahlen habe ich hinzugefügt.

[F. JO.] Incipiunt subtilitates enigmatum. Sadaj. (!)

I. Si vis divinare in mente tua, in qua manu aliquis tenet

sterlingum, vel in qua parisiensem, vel sic de alia re, ponatur,

quod aliquis te interroget. Debes appreciare sterlingum pro

tribus et parisiense pro duobus, et est pro regula servandum
quod semper alius numerus sit par, alius impar. Postea dicas

ei, quod duplet, quod tenet in dextra manu, et triplet, quod
tenet in sinistra, et quod postea addat totam summam. Quo
facto queras hanc certiiudinem, utrum numerus totalis summe
sit par vel impar. Si jiar, sterlingus erit in dextra, quam du-

))lasti, si impar, parisiensis erit in dextra ' manu.
II. Item alia subiilitas. Si vis scire, qua die quis fuerit

cum amica sua vel aliud tale, die ei, quod ad iiumerum dierum

addat X, si sint pares, vel V, si sint impares. Deinde precipe

productum numerum ex ambobus dimidiare, et unam medie-

tatem reiieere. Deinde pete, quantum sit, quod remanet, et ab

hoc remove medietatem numeri tui, quod adiecisti, et quod re-

manet est numerus dierum suorum, si fuerint pares; sed si nu-

merus eius est impar, in proximo die.

III. Item aliud. Si vis scire, quot denarios aliquis habeat

in bursa sua, die ei, quod trijilet precium totum, quod habet.

Deinde dividat triplatum in duas porciones. Item tripletur altra

porcio illius divisi.’ Deinde quere, quot’ novenarii proveniunt

ex tota summa, videlicet ex illo ultimo triplato, et pro quolibet

novenario accipe 2, et si aliquid fuerit residuum, ]>ro illo ca-

))ias unum.* Unde versus;“

Conceptum tripla, triplatum divide summam.
Reliquo triplato, quociens novem summe, inde.

Die tociens binos. Quidquid superest notat unum.
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IV. lUm aliud. Simile est de 20 avibus pro 20 denariis,

quot erunt de melioribus, quot de vilioribiis, qiiot de mediocri-

bus, aliis legibus retentis. Sic scitur per hunc versum:

In medio tetras, externis octo locentur.“

V. Item alia subtilitas. Si quis intrat monasterium, ve-

niens coram primo altari dicat: Sancte doniine, dupla mihi

censum et ofl'eram 5 dona vel duos denarios. Iterum dicat

coram secundo, et ita deinceps, si plura fuerint. Discedens

autem nihil deportabit. Si vis scire, quot denarios tulit secum
intrans ecclesiam, subtrahe medietatem oblacionis, si non fuerit

nisi unum altare; si duo tantum, quartam partem; si tria, oc-

tavam partem; et ita deinceps duplando subtractionem oblacionis.

VI. Item aliud. Si vis scire, quot poraa sumenda sunt

in pomerio, si dicetur tibi a ianitore, quod primo dabis ei me-
dietatem et insuper pomum, et secundo ianitori idem, eciani

de tercio, et postea deportabis 3; debes duplare tria, cciam
\F. jo'] similiter, si plura portanda sunt tribus vel pauciora;

eciam insuper adde 2, et postea duplatum totum reduplare ad
secundum ianitorem addendo 2, eciam sic totum similiter ad
tercium, et sic patebit tibi.

VII. Jtem alia subtilitas. Si de tribus hominibus vis scire,

quis illorum für fuerit, detur uni hoc nomen duo, alii tres,

tercio vero quatuor. Postea die, quod duplet nomen latronis,

nomen alterius multiplicet per 7, tercii vero per 8, et queratur,

per quot possunt perfici 80, et in illa complecione per 80 per

octonarios sumatur nomen latronis.

VIII. Item aliud. Si duorum hominum peregre profi-

ciscencium ad eundem locum et per eandem viam unus pro-

ficiscaiur singulis diebus 7 leucas, vel 9, et ita deinceps se-

cundum voluntatem dicentis, alter vero primo die unam, secunda

duas et ita naturaliter ascendendo, ad habendum igitur, quota

die iste priorem consequetur, dupla numerum leucarum uni-

formiter procedentis et postea subtrahe unitatem, et residuum

ostendit, quota die et per quot. Si unus autem proficiscatur

naturaliter ascendendo, sicut dictum est, et de alio nesciatur,

sed de die consecucionis certum fuerit, quo sirnul veniant, scilicet

7°, 8° vel 9°, prout dicenti placuerit, summe dicte’ adde uni-

tatem et postea divide numerum illum per duas jjartes, et quota

fuerit eitts medietas, tot leucas peragit uniformiter proficiscens.

IX. Aliud. Ponatur, quod sint tres homines; unus habet

aurum, alius argentum, tercius plumbtim, et velis in mente tua

divinare, quis quamque rem tenet, appone precia tua super res

predictas ita, quod super plumbum unum, super argentum duos
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et super aurutn tres, et die uni, quod duplet; post hoc alteri,

<juod multiplicet per 9; tercio, quod multiplicet per 10. Post

hoc, quod totum addatur simul. Tune queras hanc certitiidineni

ab eo, quot novenarii deficiunt ad perfectionem 60, quod si 3,

aurum habens duplavit; quod si duo, argentum habens multi-

plicavit per 9 ;
si unum, habens plumbum per 9 multiplicavit.

Unde versus;’

Arnoldus. byganiuin. katulos. eriimpna fugavit.

Glutinat addicias, sic bene perficias.

X. Hem aliud. Si velis scire in quota feria osculatus

est aliquis amicam suam, die ei, quod duplet feriam adiciendo 1,

Quod totum multiplicet per 5, post hoc productum per 10, et

de tota summa reiciat 50. Post hoc quere hanc cerlitudinem,

quociens possint 100 subtrahi de tota summa. Si semel sit, est dies

domenica; si bis, secunda feria; si ter, tercia feria, et sic deinceps.

XI. hem alia suhlilUas. Sint hic milites, pedites et pu-

elle, et sint in universo’ 12, et habeant 12 panes, parciendos,

et quilibet miles accipiat diios, quilibet pedes quartam partem

panis, quilibet puella medietatem panis; queritur, quot erunt

milites, pedites et piielle. Responditur;

Sola puella manet, peditum sex, quinque quirites. \F. j/]
Simile est de 20 avibus” pro 20 denariis, quot erunt de me-

lioribtis, quot de vilioribus, quot de mediocribus aliis legibus

retentis. Scitur per hunc versuni:

In medio tetras, extremis octo locentur.

XII. hem simile prediclo. Simile est de 1 2 hominibus,

scilicet militibus, clericis, puellis et peditibus, habentibus 1

2

denarios, et quilibet miles accipiat duos, et quilibet clericus

unum, et quilibet puella obolum, et quilibet pedes quadrantem;

queritur, quot erunt de militibus, quot de clericis, quot de

puellis, quot de peditibus? Responditur;

In mediis binos, extremis quatuor aptes.

XIII. Item alia subtilitas. Quidam committens filiis suis

tribus pira venriere dicit seniori; exeas cum 50, et vendas

prout melius possis, et reporta precium. Post hoc alteri 30,

juniori vero 10, et iniunxit utrisque iunioribus filiis, quod om-

nimode sicut senior venderent sua pira et tot pro denario, et

reportarent tantam pecuniam, quantam prinius. Senior vero

exiens vendidit 7 pro denario, et unum pirum, quod remansit

pro tribus denariis. Secundus vero considerans diligenter ven-

dicionem senioris vendidit ([iiater 7 pro denario, et 2 pira re-

manencia pro 6 denariis, et reportabat 10 denarios sicut primus.

Tercius autem dedit 7 pro -denario et tria remanencia pro 9
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denariis vendidit, et similitcr reportabat patri siio lo denarios

sicut fraties sui.

XIV. O fili, si tantum vixisses, quantum vixisti, et iterum

tantum, et dimidium taiiti, et dimidium dimidii, centum annos

coniplevisses. Responditur. Unde versus:

Hic puer etate quantus fuit, arte probate.

Quinta recidatur, remanentis tercia pars est.

X^^ Ilern alia subtilUas. Si duorum hominum greges ad

forum ducencium dicat unus alteri: da mihi unam de ovibus

tuis, ut habeam tot, quot tu; non, dicit alter, immo detur mihi

una de tuis, ut habeam in duplo plures quam tu. Si queratur

igitur, quot habeat unus, et quot alter, respondendum est ad

hoc, quod unus habet 5 et alter 7, et est hic numerus utro-

bique radix hoc modo dicencium, quoniam inferius non fuerit

digressus. Si igitur querantur due oves, vel 3, vel deinceps

Iierquesitorum, utrius suum quesitum multiplicentur radiccs iste,

scilicet 5 et 7, et habeatur propositum, et sic de similibus vel

aliis" faciendam.

XV^I. Item alia subtilUas. Si aliqiiis dicat, sit hasta fixa

in aliquo stagno, de qua due ulne et dimidia, vel duo pedes

et dimidius siiit in luto,‘* sive in terra, et tercia pars in aqua,

et dimidia hasta super aquas, et querit, quante longitudinis sit

hasta illa; debes notare numerum pedum vel ulnarum haste in

luto. Multiplicetur ergo duo et dimidium per 6, et erit hasta

1 5 ulnarum vel pedum.
XVII. [/. jj'] Item aliud. Sint tres socii nisum empturi

jiro 34 denariis. Dicat igitur primus secundo et tercio: date

medietatem denariorum vestrorum, et ego omnes meos, et emetur.

Tercius vero dicat; detis quartam partem vestrorum et ego meos
omnes, et emetur nisus. Non, dicat secundus, sed detis terciam

partem vestrorum et ego omnes meos, et emetur. Primus 10

denarios habuit, secundus 22, tercius vero 26.

XVIII. Item alia subtilUas. Si ponatur amphora 8 quar-

tarum vini inter duos equaliter parcienda, quorum unus habeat

ollam 5 quartarum, alter vero ollam trium quartarum, et queratur,

quomodo vinum inter eos parciatur non habita alia mensura,

respondendum: Impleatur primo maior olla 5 quartarum, et ab
illa minor, et a minori ” retro effundatur in amphoram. Deinde
due quarte a maiori evacuentur in minorem; postea iterum iiti-

pleatur maior, et ab illa minor, et tune vinum partitur.

XIX. Item alia suhtilitas. Si de tribus hominibus et

eorum uxoribus scirc- volueris, que illarum cuius uxor fuerit,

detur uni unitas in censu, alie‘* dentur 2, tercie “ 3. Deinde
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maritus unius notate mulieris duplet ceiisum suum, maritus al-

terius iiotate multiplicet censum suum per 9, tercius eciam suum
pter IO multiplicet. Postea colligatur totalis nunierus et queratur,

per quot possunt complere 60, et in illius complecionis octo-

nariis“ exibit noraen duplati, in unitatibus vero nomen per 9
multiplicati. Habito igitur de duobus, de tercio manifestum est.

XX. htm aliii subtHüas pulchra. Si velis scire, in quot

diebus possunt duo homines convenire, si uno et eodem die

ibunt de Sto. Jacobo, et tinus stngulis diebus uniformiter eat

IO leucas, alter vero secundum naturalem progressionem ita,

quod primo die unam leucam, secundo die 2, tercio tres: tiupla

numerum leucarum uniformiter procedentis, quotcumque sit ille,

quia ad voluntatem dicentis hoc potest fieri, videlicet, si alter

peragat 10 leucas eundo, dupla igitur 10, et postea subirahe i de

duplatis, et sic patebit tibi dies, in quo et per quot conveniunt.

Si autem unus vadat naturaliter procedendo, secundum
quod iam dictum est, videlicet primo die unam leucam, se-

cundo 2 ;
et de alio nesciatur, sed de die consecucionis certum

fuerit, qua simul conveniant, scilicet vel 7, vel 8, vel 9 die,

prout dicenti placuerit, summe totius numeri dieriim, in quo
conveniunt, adde unum, et postea divide numerum istum per

2 partes, et quota fuerit eins medietas, tot leucas peregit uni-

formiter proficiscens.

XXI. hem alia sublililas. Si quis dicat filio suo, dabo
tibi 20 solides, vel 10, vel deinceps in qualibet septimana ex-

cercendo scolas Parisiis, et vis scire, quantum dabit ei per an-

num, [F. jz] totam summam denariorum unius septimane mul-

tiplica per 4, et quot sunt ibi picte, tot sunt ibi solidi, et

praeterea, quot solidi, tot denarii.

XXII. hem aliud enigma. Si vis divinare inter duos, que

res sit unius, et que alterius, ut de cappis vel cultellis, ponendi

sunt numeri supra res, ut super unam unus denarius, et super

aliam duo denarii et sic deinceps. Postea triplatur precium

cuiuslibet rei, item ista triplacio dividatur in 2 ])orciones, et

altera porcio abiciatur, et retripletur iteriim, et postea queratur

de novenaris, quociens possint a precio unius subtrahi; et primo

pro quolibet novenario duas accipias, et si aliquod fuerit resi-

duum, pro illo residuo unum recipias, et sic de singulis.

XXIII. hem aliud enigma. Si (juis diversas res habuerit

ita, quod in una manu falconem et in alia gladium, et tu

neutrum videas, velis tarnen scire, in qua manu falco sit, detur

precium duorum denariorum super falconem, precium vero trium

denariorum super gladium. Deinde dicatur ei, quod dupletur

BiilUlheca tSqS- ^
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dextra et tripletur sinistra, et triplatum addatur diiplato. Hoc
facto queratur, si numenis sit par vel impar; quia si par in

manu duplata, scilicet dextra, fuit res imparis precii, scilicet

gladius, in sinistra vero, que triplicabatur, fuit res paris precii,

scilicet falco: et hoc est, si numenis excrescens de addicione

maniis duplate ad triplatum sit par. Si impar,” e converso

fiat'" iudicium.

(Randglosse.) Est simile de duobus quibuslibet diversas

res habentibus, ut alter anulum, .alter fibulam, vel aliud huius

modi. Hec autem due cautele fere eadem sunt cum illa in

primo folio, dififerunt tarnen secundum vocabulorum imposicionem.

XXIV. Item aliud. Si queratur de q doliis inter tres

fratres dividendis, ut quilibct eijualiter de ligno et vino habeat

sine vini extractione, qiioriim doliorum primum contineat mo-
dium iinum, secundum duo modia, tercium tria, et deinceps

nonum 9, querenti dicendum,'* primo per regulam sccundam
naturalis progressionis ducatur quinarius in novenarium, ut vi-

deatur, quot modia quilibet habere debeat, deinde delur jirimo

fratri dolium unitatis, quinarii et novenarii, secundo binarii,

senarii et septenarii; tercio vero remaneant ternarii, quaternarii

et octonarii.

XX\^. llem aliud. Si vis scire in quo digitorum anulus

sit, dentur numeri digitis iia, quod pollici i, indici 2. et sic

deinceps. Postca dicatur ei, quod diiplet digitiim, in quo est

aniilus, et ad numerum illum addat minieros aliorum digitorum.

Deinde queratur summa tocius numeri, et exinde abice 15, et

residuum ostendit digitum, in quo est anulus.

XXVI. Item aliud. Tres hystriones cum tribus uxoribus

transituri erant amnem cum cimba, que non valuit, nisi duo.s

homines transferre. Unde talem fecerunt inter se constitucio-

nem, quod si aliqua parte portus sine proprio marito uxor in-

veniretur, licitum fiat viris astantibus eam subagere. Questio

igitur est, qualiter isti transituri sunt aqiiam bini et bini, ne
aliqnis cum amica alterius incestum faciat. Dicendum, quod
taliter. Primo eant due femine trans flumen. Deinde redeat

una illarum, et eadem secum terciam feminam capiens [F.

iteruin transeat, et tune tres mulieres sunt ex una parte portus

cum cimba, et viri in anteriori portu. Postea una feminarum
redeat ad maritum suum, deinde transeant alii duo viri ad
uxores. Quo pervento unus virorum redeat cum uxore sua,

deinde ille idem vir capiat secum tercium virum, et iterum re-

deat ultra aijuain. Postea femina dimittat viros, veniat prope
unam illarum, quae ex hac parte sünt, et eam transducat ad
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virum suuin. Deinde vir tercie femine eat pro sua, si velit, et

ita bini et bini transibunt salvatis condicionibus. Et hoc scitur

per hos versus:

Eine. sola. due. mulier. diio. vir mulierque.

Bini. sola. due. solus. vir cum muliere.

XXVII. Ilern aliud. Simile est. Sint ex una parte portus

unus lupus, et una capra, et unus fascis de olere sive de herbn,

et unus nauta eos sigillatim transducat in navicula .sua ita,

quod nullus alium comedat. Questio est, quem primo trans-

ducans sit, quem secundo, quem tercio. Et patet per hunc
versum

:

Hinc capra. post olus. hoc redit. hinc lupus. et capra rursus.

XXVIII. Aliud. Si vis scire, quot ova sulficiant con-

ventui per annum, scilicet si quilibet canonicorum habeat quid

determinatum ovorum,” negociandum est sic. Sumatur primo

numerus canonicorum, et multiplicetur iste numerus per nu-

merum ovorum, que unus canonicus (lebet habere uno die ad
partem suam, et facta multiplicacione ” tali excrescet summa
ovorum, que accidit conventui habere uno die. Deinde illa

summa excrescens multiplicetur per dies anni.

XXIX. Item aliud. Duo socii habebant in communi 8

lagenas” vini in una amfora et non poterant recte dimidiare

eas, nec habebant mensuram, nisi unam 5 lagenarum et aliam

trium. Modo queritur, qualiter sit istud vinum in duas por-

ciones equales dividendum. .-\d hoc sic: pone de 8“ in 5, et

impleatur postea 3 de 5, et remanent 2 in 5 et 3 in tercium.

Deinde resumeretur de tribus in 8, et postea 2, que sunt in

5 effundantur in 3, et impleatur iterum 5 de 8, et impleatur

3 de 5,’* et tune remanent 4 in 5, et una in 8,’“ et 3 in 3.

Et postea impleantur 3 de 3 in 8,” et tune ibi 4, et in 5 4

:

ergo erit tune equalis porcio in utraque.

XXX. Item aliud enigma. Sit palus in qua hasta sit fixa

in aciua, cuius medietas sit in terra, tercia pars in aqua, 1

7

pedes et dimidius extra, et queratur tocius quantitas. Dicendum,

(juod sexta pars est extra aquam, unde si illa pars multiplicetur

l>er 6, tocius quantitas habebitur; et de similibus similiter.

XXXI. Sint hic 12 aule, et in qualibet aula stent 12

postes, et in quamlibet postem infigantur 1 2 unci, et in quolibet

unco pendeant 1 2 marsupia, et in quolibet marsupio sunt : 2

denarii, et in quolibet denario 4 quadrantes, et in \F. jj] quo-

libet quadrante tres anguli: questio est, quot sunt anguli?

Item sint hic 1 2 pertice, et super qualibet stent 1 2 galli

cum gallinis et pullis etc.

Digilized by Google



«4 Maximii.un Cl’ktze.

. Item sint 7 barones, et habeat quilibet 7 valles, in qua-

libet valle’“ 7 quiqiie ville** cum domibus et lectis et mili-

tibus pari summa.
XXXIl. Aliud enigma. Item si queratur, quot lepores

possent iacere in una acra terre, in qua quilibet contineat

unum pedem in longitudine et dimidium in latitudine, con-

siderandttm est, quot pedes contineat acra in longitudine et in

latitudine. Cum ergo acra sit in longitudine 40 perticarum,

et pertica 14 pedes, habebit acra in longitudine 40.14 pedes (1).

Si ergo multiplicetur 40 per 14, vel e converso, patebit nu-

merus iredum in longitudine. Deinde querendum est quot

pedes habet in latitudine, et habeat” ((uatuor 14 pedes. Mul-

tiplicentur 14 per 4, et patebit ntimerus in latitudine. Quot
sunt ergo dimidii pedes in latitudine, tot lepores possunt iacere

in pari ordine versis omnibus capitibus adversus longitudinem

terre. Deinde multiplica numerum dimidiorum pedum in la-

titudine per numerum pedum integrorum in longitudine, et pa-

tebit (juesitum.

XXXIll. Htm aliud. Si trium fratrum sororem nubilein

habencium dicat minor aliis: itivemus sororem nostram mari-

tari. Respondeat mediocris; da et tu sectindum tuam tibertatem,

et duplabo, et maior natu confirmet se triplare dttplatum me-
diocris, et sit summa denariorum tantum 3; queratur igitur

doni primi qtiantitas et consequenter aliorum, Responsio.

Dat primus pictam et 12 nu., quo habito de aliis planum erit.

Cuius questionis solucio ex divisione tocius summe per 9, sive

sit trium denariorum sive plurium, semper habebitur. Si autem
duplando uniformiter processerint, tune septima pars locius

summe est donum prioris.

XXXIV. Item alia subliltlas. Si aliqiiis testamentum con-

dens, ciii tres sunt filii et totidem filie, dicat cuilibet tiliorum,

qiiod supplicat deo, itt duplet denarios in archa sua, et capiat

centum libras, cuilibet filiarum similiter, et capiat 50 libras,

quo facto nihil remanebit: queratur igitur, quantum in archa

primo continebalur. Res|)onsio 92 librae 19 solidi 4 denarii

et Obolus. Et huius questionis solucio per addicionem octave

l>artis capitalis minoris — et erit octava itars minoris capitalis

5 libre 9 solidi 4 denarii et obolus, — stipra totum capitale

niaioris invenietur, que dtio capitalia per artem cautele prece-

dentis habenttir, per istam: Si qui intram monaslerium, etc.

’) dextra steht auf R.-isur; ursprünglich stand sinistra. — ’) illius

divisij illud divisum. — *) quot] quod. — *) unum fehlt. — *) Die drei

folgenden Zeilen sind R.vndglosse. — *) § IV ist hier fälschlich eingescho-
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ben. Siehe unten § XI. — summe äietej summe duetum, — ') Rand-
glosse. — ’) li] 32 . — '•) 20 avibus pso 2oj 12 avibtis pro jo. — ") vel

aliis] ui vel aiiis. — **) hlinter iuio fügt die Ildschr. et dimidium hinzu,

lässt es aber an der richtigen Stelle hinter duo aus. — ”) minori]. Zuerst

stand maiori, das ist jedoch durchgestrichen und das richtige minori tiber-

geschrieben. — '•) a/ie] aiii. — “) tereie] iercii. — '•) oetonariis] oeio-

narius. — ”) sit par. Si impar fehlt ini Mscpt. — '*) fiat] autem ßai.
— ”) querenti dieendum] querendo dividentur. — **) et capra\ est capra.
— *') ovorumj morum et. — ’*) multipHeacione] multitudme

.

— ”) S
lagenas] 4 lagenas. — ’*) de S] de 4. — *•) de j fehlt. — '*) una in Sj
una in 4. — *') de J in S] de J in 4. — ”) quaiibet vallej qua i-alle. --
**) quique viilej quinque vitte. — **) in longitudine ei fehlt. — **) et ha~

beat fehlt.

Die vorliegende S.-immlung arithmetischer Scherzaiifgaben

findet sich auch im Codex Amptonianus Qu. Bltt 16 und
16' aus der ersten Hälfte des 14. Jahrh., also mit dem unsrigen

ziemlich gleichaltrig. In ihr hat die Sammlung die Überschrift;

Cautele algorismorum. So weit es nöthig, will ich jetzt die ein-

zelnen Abschnitte commentieren.

I ist wohl an sich klar.

II. Ist die Zahl 2.v, so lässt Verf. 2.v + 10, dann .r -i-

5

bilden, und nach Abwerfen von 5 bleibt x übrig
;

ist aber die

Zahl ungerade, also 2.v -^ i, so erhält er der Reihe nach 2.v+ 6,

-v-t-3, was ihm anzeigt dass das doppelte also 2.V+1,
die gesuchte Zahl ist.

III. Man hat der Reihe nach entweder z.v, 6.v, 3-v, C)x,

X oder 2x+i, 6.V-1-3, 3a: -i- 5 ,
g.r -i-

,
je -h i . Die Regel giebt

also im ersten Falle 2.v, im zweiten 2je -1- i als gesuchte Zahl.

IV wird an späterer Stelle behandelt werden.

V. Ist die Anzahl der Denare, welche er besitzt, x,

so ist bei einem .\ltar 2jv— 2 = 0, also -v=i, d. h. die Hälfte

der VVeihgabe ist von ihr abzuziehen, um das ursprüngliche

Capital zu erhalten; bei zwei Altären ist 4A-— 6= 0, also a;=i J,
also der 4*' Theil der Weihgabe von ihr abzuziehen, um das

Capital zu finden; bei drei Altären ist 8.v— 14 = 0, also jv=:|,
also der achte Theil von der Weihgabe abzuziehen u. s. w.

VI. Hier ist die regula sermonis, das Rückwärtsrechnen

in Anwendung gebracht. Sollen « Apfel übrigbleiben, so sind

zu berechnen ((2« -t- 2) 2 -(- 2)2 -t- 2 = 8/» -t- 14. Für = 3 folgt 38.

VII. Die Worte der erste, der zweite, der dritte sind hier

cyklisch zu nehmen. Ist N° t der Räuber, so ist die zu bil-

dende Summe 4 -t- 2 i -t- 32 = 57. Bis 80 fehlen 23, was durch

8 dividiert 2, den Namen des ersten giebt. Ist N° 2 der

Räuber, .so haben wir 6 + 28-1-16 = 50; der Rest bis 80 ist

30, und giebt durch 8 dividierte 3, den Namen des Zweiten.
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Ist endlich N° 3 der Räuber, so haben wir 8+14+24= 46,

der Rest 34 durch 8 dividiert giebt 4, den Xamen des Dritten.

Sie möge am .v-ten Tage Zusammenkommen, und
n sei die Anzahl Meilen, welche der erste zurücklegt, so muss
a-(a-+i)

,
-V+I—— nx, also x=2n — i sein. Lmgekehrt ist « =——

.

2 2

IX. Soll bei XIX mit behandelt werden, da dieses das

vollständigere ist. Was die Verse bedeuten sollen, ist mir un-

verständlich geblieben.

(2.V + 1I.5. 1 o— 50
X. Kommt auf die Identität ^ —-= .v hinaus.

XI. Die beiden Gleichungen

.1' + + 2 = 1 2 ;
2.V + ^

^’ + J
2 = I 2

,

geben die allgemeine Losung x— t,y— Cil— 24, 2= 36 — 7/,

die nur für /=5 positive Werthe hat: a‘= 5, >’=6, 2=1, wie

der ^ers angibt. Der Zusatz, mit N° IV identisch, gibt die

Gleichungen a' +_>’ + 2= 20, 2x + \ y + ^2=20 und die allgemeine

Lösung .v= /, >'=6/— 40, 2=60 — 7/, welche nur für /=7
und /=8 positive Werthe liefert. Für /=7, ist x==t, y— 2,

2=ii; für /= 8, a'= 8, >'=8, 2= 4, die 1-ösung, welche der

Vers angibt.

XU. Setzt man tlie Zahl der Mädchen =2, so ist die

gegebene Lösung 4, 2, 2, 4 die einzig mögliche. Allgemein

ist unter obiger Bedingung a-=i + 3/,J'=9— 7/, 2=2,11= 4/.

XIII. Diese bekannte Scherzfrage ist an sich klar.

XIV. .<\us der ursprünglichen Gleichung 3^.v‘=ioo folgt

3A'=8 o, d. h. es muss von 100 der fünfte Theil 20 abgezogen

werden, um in dem dritten Theile des Restes die Lösung zu

erhalten.

XV. Werden allgemein « Schafe gefordert, so folgt aus

den zu lösenden Gleichungen ,v=5n, _>'=7«, d. h. die Lösung
für «=t braucht nur für ein anderes rt mit diesem multipli-

ciert zu werden, um die beabsichtigte zu linden. Solche ge-

fundenen Zahlen nannte man allgemein Radices.

XVI. Fine in der verschiedensten Weise variierte Auf-

gabe, welche sich wohl in jedem Rechenbuche bis weit in das

16. und 17. Jahrhundert hinein wiederfmdet. Die .Aufgabe ist

nur dem Wortlaut, nicht der Berechnung nach von der Aufgabe
X.XX verschieden.

XVII, Lässt man zunächst den Preis des Sperbers ausser

acht, so findet sich, dass sich .v:_v:2=5 : ii : 13 verhalten muss,

während der Preis =17/ würde, wenn der Proportionalitätsfaktor
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t heisst. Audi hier sind die Zahlen 5, 11, 13 und 17 radices.

In der votliegendcn Lösung ist /=2 genommen.
XVIII. Audi diese bekannte Aufgabe ist in .Aufgabe

XXIX nochmals behandelt. Dort ausführlicher als hier.

XIX. Zugleich IX. Die Aufgabe ist so zu verstehen,

dass die Männer i, 2, 3 als Ordnungsnummern erhalten, die

Frauen aber in irgend einer Ordnung, die Werthe i, 2, 3.

Es können also nur folgende Corabinationen eintreten

Männer i, 2, 3; i, 2, 3; i, 2, 3; i, 2, 3; i, 2, 3; 1, 2, 3.

Frauen 1, 2, 3; i, 3, 2; 2, i, 3; 2, 3, i
; 3, i, 2; 3, 2, i.

Führt man nun die von der Aufgabe gewollten Multiplication

aus, so liefert das:

2+18 + 30; 8+27 + 20; 4 + 9 + 30; 4+27+10; 6 + 9+ 20;

6 + 18+ 10.

Die Differenzen bis 60 sind also: 10=1.8 + 2; 11 = 1.8 + 3;

17 = 2.8+1; 19= 2.8 + 3; 25 = 3.8+1; 26= 3.8 + 2, wodurch
die Behatiplung bewiesen ist. In IX fehlt also die .Angabe,

dass man (len Zweiten durch den überschiessenden Rest bei

der Division durch 8 zu finden hat.

XX. .Mit VIII identisch.

XXL Der Soliiius ist = 1 2 Denare, i picta = ^ Denar.

Gibt also der Vater seinem Sohne 1 Solidus pro Woche, so

sind das 12 Denare. .Also erhält man durch .Multiplication

mit 4, 48 pictae, welche zu 48 Solidi gerechnet werden sollen.

Es sollen nun noch ebenso viel Denare, als Solidi sind, hin-

zugerechnet werden, das sind 48 Denare = 4 Solidi, und so

entstehen die 52 Solidi, welche im Jahre gebraucht werden.

XXII. Mit III iiieniisch. Die Rechnung ist für jeden

einzeln zu führen.

XXIII. Ist wie auch schon die Randglosse sagt, mit N° I

bis auf die angewendeten Bezeichnungen identisch. Es ist

hier etwas ausführlicher gesprochen als oben.

XXIV. Die Summe der 9 ersten Zahlen ist in drei gleiche

Theile so zu theilen, dass alle 9 Zahlen gebraucht werden.

Die Theile sind natürlich 1 + 5+9, 2 + 6 + 7, 3 + 4-t8.

XXV. Ist der Ring auf dem .v"" Finger, so ist die ge-

suchte Summe 15+.V, also findet man .v, wenn man von der

gefundenen Zahl 1 5 wegnimmt.

XXVI. Auch diese Scherzfrage ist alter Bestand und
kommt, ebenso wie XXVH, schon bei .Alcuin vor.

XXVIII. Ist an sich klar.
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XXIX. Diese Aufgabe ist mit XVIII identisch. Auch
sie ist uralter Bestand der Rechenbücher.

XXX. Siehe oben N° XVI.

XXXI. Eine ähnliche Aufgabe kommt schon im Rechen-

buch des .-Kh-mes vor, sowie bei Leonardo von Pisa. Siehe

Cantor, Vorlesungen I (2. Auf!.), S. 42 und II, S. 25.

XXXII. Die .\ufgabe ist dem C.ap. LXVII bei Gerbert
(Ed. Olleris, S. 459) sehr ähnlich. Die Lösung ist an sich klar.

Die Perlica ist hier zu 14 pedes gerechnet. Acm soll jeden-

falls Aeier bedeuten, und ist zu 160 Quadratperticis gerechnet.

XXXIIl. Ist der Beitrag des Jüngsten x, so giebt der

zweite 2.1-, der dritte 6.v, alle drei also p.v; der neunte Theil

des Zusammengebrachten ist also der .\ntheil des Jüngsten u.

s. w. Im zweiten Falle sind die Theile .v, z.v, 4.V, also ihre

Summe gleich 7.V. i Pieta Denar =36 nu.

XXXIV. Die .Aufgabe ist, wie auch in der Auflösung

selbst gesagt wird, mit Aufgabe V verwandt. Am bequemsten

wird die Aufgabe von hinten berechnet, ich setze hier nach

einander. was jeder vorfand, und was deshalb vorher verdop-

pelt sein musste. Die Töchter nenne ich 3, 2, I
;

die Söhne
III, II, I. Dann hat man

:

15° 7 5 i 43 i
• 7 '? •8s}ä

3 i
2.

; >. ;
III.

;
II.

;
I-

U 5 43 i 71^ 85}i 9^U
Es müssen also 92^i librae in der Kasse gewesen sein. 1 Libra

= 20 Solidi; i Solidus =12 Denare; 1 Denar =2 Oboli giebt

die in der .Aufgabe gegebene Lösung 92 Librae 19 Solidi 4
Denare i Obolus. Dagegen ist die andere .Angabe falsch. Sie

muss heissen 6 Libre 5 Solidi. Rechnet man von vorn, so sind

die Beträge, welche in der Kasse sind und deren jedesmalige

A^erdoppelungen

;

X 2X — 100 4.r—300 8.r — 700 l6.r — 1450 32v— 2950

; ; ; ; ; ; 64^—5950.

2.V 4r— 200 8a-—600 i6a — 1400 32.r— 2900 64.V — 5900

Da der letzte Betrag gleich Null sein muss, so folgt wieder

.v=92|.J wie vorher.
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Der Unterricht in der Geschichte der Mathematik an der

k. technischen Hochschuie zu München.

Von A. VON Braunmühl in München.

In den beiden Wintersemestern 189.?— 94 und 1894—95
habe ich an der k. technischen Hochschule zu München in

wöchentlich einer Stunde privatim mathematisch-historische Vor-

lesungen abgeh.ilten. Da mir einerseits aus verschiedenen

Gründen nur ein Semester jährlich zur Abhaltung einer solchen

Vorlesung zur Verfügung stand, und andererseits zu erwarten

war, dass das Auditorium sich an unserer Anstalt nicht aus

Studirenden der Mathematik allein, sondern auch aus Tech-

nikern zusammensetzen würde, so glaubte ich, dem verschie-

denen Wissensgrade der Zuhörer entsprechend, auf einen sum-

marischen Überblick über die geschichtliche Entwickelung der

Mathematik bis in die neueste Zeit von vorne herein verzichten

zu müssen. — Übrigens bemerke ich hier nebenbei, dass nach

meiner Ansicht eine blos übersichtliche kurze Darstellung der

Fortschritte, welche von Gau.ss ab die gesammte Mathematik

bis auf unsere Tage gemacht hat, überhaupt unmöglich ist,

wenn sie irgend einen Nutzen gewahren soll. — So beschloss

ich denn nur einzelne Zeitabschnitte, diese aber eingehender,

zu behandeln.

In der /. Vorlesung (1893—94) trug ich die Geschichte

der Mathematik von den ältesten Zeiten bis zur Mitte des Zeit-

alters der Renaissance vor. Der hierbei von mir eingeschlagene

Gang entspricht im .Allgemeinen der in den Nummern i— 18

von Herrn Eneström (Biblioth. Mathem. 1890, S. 3— 5) vor-

geschriebenen Reihenfolge, nur zog ich, um für die Renaissance

mehr Zeit zu gewinnen, den Stoff im Altertum etwas mehr zu-

sammen, widmete aber dafür LEONARDir Pisano und Joruanus
Nemorarius, als frühen Vorläufern der Renaissance, beinahe 2

ganze Vorlesungen und behandelte Peurbach und Regiomontan
auf das eingehendste. Hieran schloss sich ein V^ortrag, in wel-

chem ich das Rechnen im 15. und 16. Jahrhundert sowie die

Anfänge und den allmäligen .Aufschwung der deutschen .Algebra

in Jener Zeit schilderte. Dann folgten drei Vorträge über die

Renaissance in ausserdeutschen Ländern (.Alberti, Leonardo
da Vinci, Chuouet, Nonius, Record, die .Auflösung der Glei-

chungen 3. und 4. Grades). In einer Schlussvorlesung gab ich
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dann noch einen Überblick über die Entwickelung der Geome-
trie iin 15. und 16. Jalirhundert, wobei ich namentlich Tar-
TAGLIA und Albrecht Dürer besprach.

Die 2 . Vorlesung (1894— 95) beschäftigte sich in 14 Vor-

trägen nur mit der Mathematik vom Beginne der Renaissance

bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts. Da wegen des Wechsels

der Zuhörerschaft an eine directe Fortsetzung der früheren Vor-

lesung nicht zu denken war, so begann ich mit einem .kurzen

Rückblick auf das Mittelalter, behielt dann die oben angeführte

Eintheiliing bei, indem ich mir manches, wie z. B. die Schriften

von Caruano und Tartaglia, eingehender behandelte, und
setzte meine Darstellung bis zur Erfindung der analytischen Geo-
metrie einerseits und den Anfängen der Infinitesimalrechnung

andererseits fort. Es ist dies ungefähr der von Herrn Eneström
in den Nummern 17— 22 incl. aufgefUhrte Stoff. Die Vorträge

suchte ich dadurch zu beleben, dass ich stets die interessan-

testen Originalwerke in Vorlage brachte, was durch die reichen

Mittel unserer Hof- und Staatsbibliothek ermöglicht wurde.

Ausser den beiden erwähnten Vorlesungen war es mir zu

meiner grossen Befriedigung vergönnt, während 4 Semestern

(1894 und 1895) ein einstUndiges matematisch-historisches Se-

minar abzuhalten, in welchem ich theils selbst Vorträge über
einzelne Gebiete hielt, mit denen ich mich eingehender be-

schäftigt hatte (so z. B. über die Geschichte der geodätischen

Linien, Uber die Trigonometrie der Griechen, die Trigonometrie

bei Regiomontan etc.), theils den in ihren Studien vorgerück-

teren Theilnehmern Themata zu Vorträgen zuwies, zu deren Be-

handlung ich eingehende Quellenstudien verlangte. Einige kleine

selbständige Arbeiten, die sich hieran anschlossen, werden, wie

ich hoffe, demnächst erscheinen.

Ich glaube, dass namentlich der pädagogische Wert eines

solchen Seminars nicht unterschätzt werden darf, da einerseits

den zukünftigen Lehrern der Mathematik Gelegenheit geboten

wird, die geschichtliche Entwickelung derjenigen Wissensgebiete

eingehend kennen zu lernen, die sie einmal selbst lehren sollen,

und andererseits freie Vorträge über einen bis ins Detail durch-

gearbeiteten Stoff, soferne auf formvollendete Darstellung ge-

sehen wird, zur Ausbildung des Lehrtalentes gewiss von her-

vorragendem Nutzen sind.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
Sefer ha-Mispar. Das Buch der Zahl. Ein hebr.äisch-

ARiTHMETiscHEs Werk %'on R. Abraham ibn Esra (XII.

Jahrhundert). Zu.m ersten Male hekausgegeben, ins Deutsche
übersetzt und erläutert von D'. Moritz Sllberberg:.

Frankfurt a. M., J. Kaufmann 1895. 8°, 148 S. und 80 hebräischer

Text.

Der Verfasser des Buches war ein Universalgenie, Gram-
matiker, Poet, Mathematiker, Bibelausleger; die neueste Zeit

brachte einzelne Abhandlungen, welche ihn nach den verschie-

denen Seiten seiner literarischen Thätigkeit würdigen. Der Un-

terzeichnete Referent hat den Versuch gewagt, die Materialien,

aus welchen der Mathematiker zu construiren wäre, nach den
Kräften eines Laien zu sammeln {Abraham ibn Esra. Zur Ge-

schichte der mathematischen Wissenschaften im XII. Jahrhundert

.

Suppl. z. hist.-lit. Abth. d. Zeitschr. f. Math. etc. 1880
S. 58— 128) und wird bald Gelegenheit haben — in dem
Artikel: Alathematik bei den Juden, in der Biblioth. Mathem. —
auf ihn zurückzukommen. Die damals noch unedirte Arithme-

tik ist in jenem Artikel (S. 103— 119) ausführlich besjirochen

und mit ähnlichen Schriften verglichen; s. auch Biblioth. Ma-
them. 1893 S. 69 über Sijra für Null. Herr Silberderg

(gegenwärtig Rabbiner in Beuihen) hat bereits 1891 den .An-

fang des Buches zur Doctordissertation benutzt, und edirt es

nunmehr im Texte nach mehreren Mss., mit einer ziemlich

treuen deutschen Übersetzung nebst 1 7 5 angehängten Noten
verschiedenen Inhalts, welche meine .\ndeutungen fleissig be-

nutzen, teilweise erweitern, auch berichtigen; so z. B. ist es

richtig, dass meine Wiedergabe (S. 92) der Stelle zu Exod. 3,

15 ungenau ist (hier S. 115 A. 165); der Inhalt entspricht

dem Texte, zu dem diese Anm. gehört (S. 89, das Auffinden

der Textstellen, resp. der deutschen Übersetzung konnte erleich-

tert werden). S. 93 A. 15 wird richtig bemerkt, dass die

Kreisfigur auch im ms. Luzzatto mit Zarza übereinstimme; je-

doch macht meine Stellung der Ziffern die Sache anschaulicher.

S. 1 14 A. 154 habe ich an das Quadrat der Diagonale gedacht

wegen der Quadratur; den Ausdruck für 7: (welches im

Index fehlt) ist nicht nachgewiesen. — Gelegentlich bemerke

ich zu meiner Abhandlung: Zu S. 91 118: vgl. Cantor,

Vorlesungen I, 534 (Erste Aufl.). — Die vollständige Multiplica-

tionstabelle hat Boethius, Arithm. C. 26 (Migne, Patrologie, t.

63, Paris r86o, p. 1 103). — Es fehlt auch bei Herrn Silberderg
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nicht an Ungenauigkeiten, so z. B. heisst der Annotator (S.

115 n. 164 und sonst) nicht Soavi, sondern Soave; ein nur
aus Antiquarcata logen erklärliches Missverständnis macht Abra-
ham BAR Chijja zum Verfasser der einige Jahrhundert älteren

Mischnai ha-Middot (S. 114 n. 157). — Am Schluss findet

sich ein an sich nützlicher Index der Termini, sonderbarer

Weise nach deutschem Alphabet geordnet, anstatt nach dem
Hebräischen. — Durch die gewissenhafte Arbeit des Herrn

Silberberg sind nunmehr die Fachmänner in der Lage, ein

maassgeliendes Urteil über diese Arithmetik zu fällen.

Berlin. Moritz Steinschneider.

NBUERSCHIENENE SCHRIFTEN, — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von journal d histoire des mathdmatiques

piiblie par G. P'.neströ.m. Stockholm. 8°.

1845: 2. — [.Analyse de l'annee 1S93;] Fiziko-matem. naouki 13 ,

1895, 25—33. (V. Bi.üvxin.)

‘biiaHKO-MaTeMaTH'U'fKiii iiavKii m> iixb HiUToaiueM'b 11 npo-
iiieAiiieMi.. }Kypiia.n> ii:i,T,auacMuri B. B. BoBbiHiiiibiMT,.
MocKua. 8°.

13 (1S95): I. — Les Sciences matliC-matiques dans leur ^tat actuel et

passe. Journal publid par V. V. ItoBYNiN.

Histoiisch-literarische .Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

40 (1895): 3—4-

Aubray, A., Kssai historique sur la thöorie des equations.

Journ. de matheni. sp^ciaIes 18 , 1894, 225— 228, 245— 253, 276—279;
19 , 1S05, 14—17. 36—40. 67— 70.

Autonne. L., Quelques mots sur les mathifmatiqiies pures dans
l’antiquitd et au nioyen ;Ige.

Kevue j;encrale des Sciences 5 . 1894, 561— 563.

Berenguer, P. A., Un geömetra espanol del siglo XVH.
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Oie Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

'

21 . In der zweiten Hälfte des XI. Jahrhunderts begegnen

wir im .arabischen Spanien dem Isak ben Baruch, einem

hochgestellten und wissenschaftlich gebildeten jüdischen Mathe-

matiker von Fach. M’ir haben zwar den Verlust seiner Schrif-

ten zu bedauern, dafür aber den seltenen \' orteil wichtiger und
zuverlässlicher biographischer Nachrichten, nämlich von Seiten

seines Tochtersohnes, Abraham ibn D.a'üd (in dieser arabischen

Form wird er meist citirt und dadurch von einem homonymen
jüngeren Zeitgenossen unterschieden). Abraham, ii8o in Toledo

getodtet (r). verfasste im J. 1160 zur Abwehr der in die ibe-

rische Insel eindringenden Karaiten, welche die rabbinische

Tradition verwarfen, eine kleine Schrift unter dem Titel: S^/er

ha-Kabbala (Buch der Tradition), worin er die ununterbrochene

Oesetzüberlieferung an den bekannten .Autoritäten und Celebri-

taten nachzuweisen versucht. Dieses Schriftchen gilt als die

älteste Geschichtsquelle über die jüdischen Gelehrten, welche

seit dem berühmten Briefe des Gaon Scherira, namentlich in

Europa, gelebt haben. In unserem F'alle verdient .Abraham

wohl volles Vertrauen, doch bietet sein hebräischer Text Veran-

l.nssung zu Missverständnis; ungerechtfertigte .Ausschmückung und

vermeintliche hirgänzung in unsicheren F.inzelheiten sollte der

ernste Geschichtsforscher den Romanschreibern überlassen.

7
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Der Bericht Abkaham’s ist als Quelle für die späteren

jüdischen Geschichtschreiber oder Bibliosrraphcn anzusehen,

welche je nach ihrer Tendenz Einzelnes herausgritfen oder um-
schrieben;’ eine ältere kurze arabische Xotiz des Moses ibn

Esra wird unten mitgeteilt werden. Unserem Zwecke ist es

nicht angemessen, alle Einzelheiten zu besprechen
;

wir be-

schränken uns auf einige Punkte.

Der volle Namen Isak's ist schon in der i. Ed. .Abraham s

wie in Ed. Amst. 1711 f. 44 (Ed. Neub. p. 74) durch Einschiebung

von »und R. Isak» (vielleicht aus der vorangehenden Zeile?)

irreführend. Daher stammt wohl auch die irrige Wiederholung

bei Meiri, welche vielleicht durch ein bei de Latas hinzuge-

fügtes Wort beseitigt werden sollte, wonach unser Isak ein

eigentlicher Schüler des Isak ibn Gajjath (gest. 10S9, im
.Alter von 51 Jahren?)’ gewesen wäre, was schon die geringe

.Altersverschiedenheit und der .Mangel einer anderweitigen Be-

stätigung unwahrscheinlich machen. Die richtige Lesart hatte

wohl IBN Danan: »Isak ben Baruch ben Jakob b. Baruch
BEN (ibn) al-Balijja» (woraus *.\e-Kal.vja» verstümmelt ist).

»Die Schwäche, mit einer vonehmen .Abkunft zu prahlen,

ist so alt als die .Abfassung unechter Stammbäume»* bemerkt
Zl'nz. .Auch die Familie Isak’s in al-Merida (Spanien), dann
in Cordova, führte ihren Stammbaum auf einen, angeblich von
Tnus aus Jerusalem nach Spanien gesendeten Seidenarbeiter

zurück. Isak, geboren im Frühling (Ijjar) 1035, erfreute sich

der Gunst des jüdischen Ministers Samuee h.a-Nagid (bei den
.Arabern: Xagdela, nicht »Nagrela») und dessen unglücklichen

Sohnes und Nachfolgers Josef, in Granada, hei <iessen Sturz

.1066) er in wunderbarer Weise gerettet wurde; bis dahin lebte

er abwechselnd in Cordova und Granada.’ Im 34. Lebenjahre,

1069, wurde er zum Rabbiner und »-Vurf» ernannt.“ Sjiater

diente er dem Mu'atamid als .Astrolog gegen zo Jahre und
starb in Granada im Frühling 1094, im .Alter von beinahe

59 Jahren, nachdem er viele Schüler ausgestellt und den Is-

raeliten viel fJutes erwiesen hatte. ’ Moses ibn Esra, in einer

arabischen .Abhandlung über die hebräischen Poeten," nennt

auch Is.AK BEN Baruch den Cordubenser als bewandert in den
Disciplinen der (^mathematischen) Wissenschaften, zu den Rechis-

gelehrten und Mathematikern gehörend, auch Dichter und Rhetor;

er diente der Dynastie der .Abbadijja in der astrologischen

K.unst, in welcher er bedeutend war ... er starb in Granada
im J. 854 (1004) und wurde in Cordova begraben. Ibn Danan
erzählt nach einer Tradition vornehmer Greise, dass Isak auf
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ilem (loltesacker von Granada neben tier Grabhühle eines Saa-

uiA ABU Harl’n südwärts bestattet sei; trotz ihrer Genauigkeit

verdient doch diese angebliche Tradition nach 400 Jahren dem
Zeugnisse eines Zeitgenossen gegenüber keinen Glauben.

IsAK hatte eine Uiltiung genossen, die wir nach modernen
Begriffen eine »klassische» nennen würden; Abraha-M bemerkt
von IsAK und dessen Sohne Barucii (geb. 1077) — der als

1 7-jährige Waise von dem ehemaligen Gegner Isak's, dem be-

rühmten Talmudgelehrten Isak al-Fasi (gest. in Lucena 1103),

väterlich aufgenommen wurde — sie haben »griechische Weis-

heit» Oller »Wissenschaft» besessen. Dieser .-Vusdriick bezeichnet

die Kenntnis profaner Wis.senschaften, welche die .\raber auf

Grundlage von Übersetzungen aus den griechischen Koryphäen
betrieben und teilweise fortentwickelten

;
sie bildet hier den

Gegensatz zur jüdischen Theologie,“ deren Gebiet Isak auch

literarisch bearbeitete.

Indem wir zu der schriftstellerischen Thätigkeit Isak’s

übergehen, tritt uns zunächst die Frage entgegen: in welcher

Sprache schrieb er? Sowohl in arabischer als in hebräischer

Sprache dürften seine »Gutachten* über Rechtsanfragen abge-

fasst worden sein, wovon in neuester Zeit Proben vorliegen.

Wissenschaftliche selbständige .-\bhandlungen wurden in jener

Zeit und Gegend arabisch geschrieben
;
hebräische Citate kön-

nen aus einem arabischen Originale übersetzt sein; Commentare
zum Falmuil von .Anderen liegen nicht vor, um danach zu ur-

teilen; es wird also die Sprachfrage für die nachfolgenden

Schriften noch eine offene bleiben. .-Aber auch Zahl und In-

halt derselben ist nicht ganz unzweifelhaft und sind hier nicht

alle jüngeren Nachrichten aus .Abraham's getlossen, so dass

sie neben ihm beachtet werden müssen. — Isak hat mindestens

2 Werke geschrieben; uns interessirt direct nur eines, bei wel-

cher wir auch das andere streifen müssen.

Kine .Abhandlung über die jüdische Zeitrechnung (Kalen-

derrechmtng), welche man nach dem wichtigsten Punkte mit

dem Gattungsnamen »Ibbur» (Intercalation) bezeichnete, verfasste

Isak für den obengenannten Gönner, Josef.“ .Aus diesem Werke
hat uns .Abraham bar Chijja — von dem wir bald zu sprechen

haben — in seinem gleichartigen hebräischen Werke (cd. London

1851) einige längere Citate mitgeteilt (S. 54— 55, 60 ff., Q3— 94),

welche nicht aus dem .Arabischen übersetzt scheinen. Wir heben

daraus einige bemerkenswerte Kinzelheiten hervor.

Der greise Hasa.v (s. oben 20 S. 48) behauptete, die

alten Weisen haben die Stellung von Sonne und Mond nach
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einem Standpunkt am Ostende der Erde berechnet. Isak er-

klärt sich dagegen (S. 54). Bei Gelegenheit bemerkt er (ib.

letzte Zeile): »Wenn Gott das T.eben des N'agid, unseres Herren

verlängert, und der Himmel mir beisteht, den 'l'ractat [des

Talmud] Rosch Jin-Scha/ta zu erklären, worin jene Regeln Vor-

kommen, werde ich meine Ansicht über die beiden Standpunkte

auseinandersetzen.» Dazu bemerkt Abraham (S. 65), das sei

eine leere Vertröstung (Frov. 13, 12). Die Erklärung jenes

Tractates bildete also nicht einen Teil des chronologischen

Werkes, wie man aus den Worten Menachkm Meiri's
( 1 . c.

Anm. 2) entnehmen konnte: »Es gelangte in unsere Hände
[Etwas?] von seinem Buche .SW ha-lbbur (Geheimnis der In-

tercalation) und Erklärung jener Stellen im Tr.actat Rosch ha-

Schana* u, s. w. ! Etwas davon musste allerdings in jenem

Werke besprochen werden ; der ausführliche Commentar sollte

unzweifelhaft einen Teil des Commentars über den ganzen

Talmud bilden, welchen Isak unter dem Titel: »Korb der

Spezereihändler» {Kufai, oder Kuppat ha-Rocheiim) begonnen,

aber nicht vollendet hat.

In einem anderen Citat (S. 60) bestreitet Isak die An-
nahme des Gaon Sa'adia (oben § 15), dass die Verlegung

gewisser Feste wegen des unbetjuemen Wochentages schon tal-

mudisch sei. Nachdem er alle angeblichen Beweise des be-

rühmten Lehrers angeführt — dessen Sendschreiben an die

Gemeinden von Cordova, Elvira, Lucena, Baena (? Bagana),

Calzana (in Granada), Sevilla und al-Mcrida von einem Zeit-

genossen Abraham b. David s gesehen, das Ansehen des Gaon
in Spanien bekundet — sieht er sich veranlasst, seinen Wider-

spruch gegen eine solche Autorität zu rechtfertigen, mit folgen-

den Worten: »Es werfe mir Niemand vor: Wie kannst du einem

Gelehrten widersprechen, der gross und ausgezeichnet ist, mehr
als du? Ich antworte: Gewiss ist er in jeder Wissenschaft

grösser als ich, eben so war Mose, unser Lehrer »Gaon» und

der grösste in ganz Israel
;
dennoch unterlies nicht Elasar, der

Priester, zu ergänzen, was Moses nicht ausgeführt hatte (Nurn.

31, 21), um wie viel weniger [ist] R. Saadia, d.ass man von

ihm nicht sagen dürfte; seine Worte leuchten mir nicht ein;

vielmehr bin ich überzeugt, dass unsere Weisen das Pesach und
alle Feste an jedem Wochentage feierten.» Wir sehen in dieser

Wendung nicht sowohl persönliche Bescheidenheit als vielmehr

einen Einspruch gegen persönliche Autorität.

An einer dritten Stelle (S. 93) beruft sich Isak auf einen

Satz, der nicht in den talmudischen Quellen nachgewiesen ist,
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und citirt dafür auch die Schrift eines alten Gelehrten, ” der

seinen Lehrer darüber befragte. Hier stehen wir an der älte-

sten bisher bekannt gewordenen Quelle über die sogenannten

Quatember eines Adda bar Ahaba, dessen Maass des Sonnen-

jahres nur geheim gelehrt worden- sei — das bedeutendste Pro-

blem in der Geschichte des jüdischen Kalenders, noch jetzt

ein Zankapfel der Gelehrten,''* weshalb wir unserem Citate einige

P.edetitung beilegen. — .Aus derselben Stelle geht auch Isak’s

Glaube (richtiger Aberglaube) an die .Astrologie hervor. — Was
nach .Abraham bar Chiija von Isak b. Baruch berichtet wird,

dürfte aus .Abraha.m geschöpft sein, mit Ausnahme eines Citates

bei .ABRAHA.M iDN EsRA, “ wonach Isak das Mondjahr der

Inder mit 354 ‘/j
Tagen und */j Stunden nach Berechnung der

5,000 verflossenen Weltjahre für falsch erklärte, was IBS P2sra

wiederum für irrige Berechnung erklärt; diese .Angabe findet

sich bei .Abraha.m bar Chijja nicht; ins Esra hat kein halbes

Jahrhundert nach Abraha.m bar Chijja gelebt und kannte

Is.ak's Werk wohl noch aus .Autojrsie. —
Zur Zeit Isak's gab es in Toledo eine Anzahl von Juden,

welche sich mit Sternbeobachtung beschäftigten und als unge-

nannte Mitarbeiter an den toledanischen astronomischen Tafeln

anzusehen sind, welche der berühmte .Araber Ibrahi.m al-Zar-

KAI.A (oder al-Zarkali, um 1070) redigirte.
“

Wenig verbiirgt ist die Existenz eines Lazarus Levi von

dessen kosniogra[)hischem Werke eine Xachiicht aus derselben

Zeit stammen soll.
”

‘ Zu S. 4S .Anm. 4 ist nachzutragen: .Ad. Neubauer, Un
chapiire incdit de Sabbatai Dos.volo, in den Etudes juives

.\XII (1891) p. 213; dieses Cap. ist 982 geschrieben. —
P. 213, note, wird irrtümlich ein hebr. Text im .Archiv

citirt, wo er nicht erschien.

* .Abraham Sacut, Juchasin, ed. Krakau f. 162, bietet hier

offenbar eine, unbeachtet gebliebene Lücke; eil. Lond. S. 212

giebt einen unveränderten Text .Abraham’s b. D. Mexachem
.\Ieiri, Einleit, (zu .Abot) ed. Salon, f. 34, wie ed. Wien
f. 18, bietet einen corrupten Text, indem hinter Isak b.

Baruch zum zweiten .Male »Isak b. Jehuda» angefügt wird;

De Latas, Schaare Zion (irrtümlicher Titel) ed. S. Buber,

Jaroslaw 1885, S. 36, schiebt ein Wort ein (s. weiter unten).

Saadi.a ihn Danan (in der Sammelschrift: Chemda Genusa

f. 29**) fiigt eine Notiz über das Grab hinzu. Der unkritische

Gedaija ibn Jachja, Schahchele! f. 40 ed. Ven. (38 ed.
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Anist.) macht aus unserem Is.cK zwei verschiedene Personen!

Asulai (Iho-bibliogr. Lexikon, geordnet von Penjakob 1 f.

loo n. 2Q5, ohne Verweisung auf II, 129 n. 62) ciiirt ein

Gutachten. Woi.K, Bibli'yth. hehr. I. n. 1177 (wonach de
Rosst irn Diz. stör., deutsch unter: >Albalia>) giebl einen

Doppelgänger P.aruch (p. 269 n. 424), s. auch Jost, Gesch.

VI, 142, 362, meinen Catal. l. h. in IliU. Ttodl. p. 1096
u. Add. (Dort lies: Weil zu Abr. b. I). p. III; vgl. Hebr.
lübliogr. XVIIl, 65). Geiger, Divan des Juda ha-Levi

S. 43; Gr.\tz, Gesch. VI, 72, 93, s. weiter unten mehr-

fache Uerichtigungen. — H. I. Michael und S. I. FCnn
haben Isar, in ihren hebräischen Gelehrten-Lexicis über-

gangen.
’ N'ach Algasi, s. Cat. Bodl. p. 11 10; Huber zu de Latas

I. c. n. 456 giebt an: geb. 1030, offenbar nach Gr.ätz

VI, 74, wo: »uni 1030» nach C'onjectur. Dergleichen ist

nichts Seltenes.

‘ ZuNZ, zu Benjamin von Tudela (1840) II, 8, wo verschiedene

Hel ä ge.

‘ Nach Gr.ätz, S. 73, nahm er hierauf »seinen bleibenden

Sitz in Cordova»! im Widerspruch mit dem Folgenden und
ohne Helag. Isar soll den »grössten Teil» der Hibliothek

Josef’s gekauft haben. Abraham s])richt von »vielen»

Büchern des Nagid (Samuei.'s?); s. jedoch die unten an-

geführte Stelle bei Abraham bar Chijja, S. 54 1 . Zeile.

° Uber diesen Titel s. Zunz, 1 . c. 116. ln dem von Asulai

citiiTen Gutachten (Grätz, Anm. 4) steht aber: hanissa (der

erhabene).
’ -Gr.ätz beachtet die 20 Jahre nicht und lässt Mu'atamid

bei seinem Regierungsantritt a. 1069 den Isar nach Sevilla

berufen u. s. w. Bei Ad. Jelliser, Vorwort zu Josef ibn

Zaddir, Mikrokosmos p. VI ist das Todesjahr 1098 Druck-

fehler. — Uber Mu'atamid s. R. Dozy, Seriptor. arabum
ioci de Abbadidis, vol. III, Lugd. Hat. 1846. p. 397; des-

s-elben Hist, des Musuhnans d'Espagne, T. IV, Lugd. Bat.

1861, p. 108 seq., Index p. 330.
* Ms. der Hodleiana, wovon eine Durchzeichnung, früher mein

Eigentum, jetzt im Besitz der hiesigen R. Hibliothek n.

464 Oct., f. 39'’. Zwei Sätze, deren Text Schwierigkeiten

darbietet, habe ich nur durch Punkte angedeutei. Uber Isar

als Poeten vgl. Charisi Cap. 3, bei Grätz S. 72. A. 2.

“ Uber die Bedeutung der, im Talmud veriiönten »griechischen

Weisheit», oder Wissenschaft (De Rossi, 1 . c. substituirt
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> Literatur») sind die (ielelmen seit lange im Streite. Grät/.

S. 72 scheint dafür Philosophie zu setzen, wenn er von

Isak meint: »seine Neigungen waren zwischen Astronomie,

Mathematik, Philoso|)hie und Talmud geteilt.» Von Lsak’s

philosophischen Studien im eigentlichen Sinne des Wortes

wissen die Quellen Nichts.

' Ch. Horowitz, Malach. Schriften der Geonim (^Rrlh Nechot

etc.) Frankf. a. M. 542 (1S81), S. 35; das Verhältnis des

Hebräischen zum Arabischen (welches fast unbrauchbar ab-

gedruckt ist) lässt sich kaum erkennen.
' Das Jahr 1065 bei Gr.^tz soll wohl ein Ttrminus ad

t/uem sein? Der angebliche »’l'itel» Ibbur ist nur eine

Sachbezeichnung (s. weiter unten und Catab. Dodl. p, 2069 u.

.•\dd. u. p. 2171; HALnERSTAM zu iBN FisRA, Ibbur S. 8).

Abraham b. David gebraucht den Ausdruck: Marhbcrtt

Ibbur wekhol Sodo, d. h. »und dessen ganzes Geheimnis»

mit Bezug auf die typisch gewordene Bezeichnung; s. Bibliot h.

Mathem. 1893, S. 112 Anm. 28.

’ »Wegen des bedeutenden Umfanges» setzt Gr.\tz S. 72 als

('»rund hinzu, als ob kein andrer möglich wäre! — Isak

Israeli (IV, 3 f. 6 ed. 1848 [vgl II, 17 f. 35**] und IV,

6 f. 9'' und IO*, Cap. 7 f. ir) kennt offenbar nur Abra-
ham bar Ciiijja's Ciiate, daher schliesst er seine eigene

Motivirung (IV, 6 Ende) mit den Worten: »so, odtr ähn-

lich, waren [wohl] die Worte Isak's.»

’ Der Ausdruck Sc/er missifre ha-Kadmonim bedeuted keines-

falls eine Schrift von anerkannter .-Xutorität; vgl. Sloni.mski,

fesede ha-Ibbur, 3 .-VuH., Warschau 1889, S. 42; Über An.

Schwarz, Der jüdische Kalender, Breslau 1872, S. 42 vgl.

die hier folg. Anm. 14.

* Von einer, nach Adda benannten »Baraita» (s. über diese

Bezeichnung § 8, wo auch der wahrscheinliche Ursprung)

weiss erst Abraham bar Chijja. Characteristisch für die

•\rgumentation von Schwarz (1. c. S. 43) ist es, dass er

sich auf »Obadja und Abraham bar Chijja» beruft, ohne

zu sehen, dass Obadja (erst 1341, s. CataL BodL p. 2075,
Magazin für die Wiss. d. Judenth. III, 97) mit seinem

ganzen 10. Kap. nur ein Plagiat an .\braham beging! die

versprochenen Tabellen ist er schuldig geblieben; sie ge-

l'.örten ebenfalls zum Plagiat. — Über das Verhältnis des

Sonnenjahrs Adda’s zu B.attani s. oben g 20.

’ lla-Ibbur ed. 1874 f. 10’’ Zeile 4 (vgl. Vorr. S. 8); vgl.

Zeitschr. der deutschen morgenl. Gcsellsch. 24,
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1870, 349; 30
, 1876, II 7, so lies im Magazin f. d. \V.

cl. Jiul., III, 200. — Die Stelle bei ihn Esra 1 . c. f. lo**

über Is.AK s Widerspruch gegen Hasan könnte aus Abraham
BAR Chijja stammen.

'* .Meine EtuJes sur Zarkali p. 4 (Bulle tt. di bibliogr. d.

sc. matem; 16 , 1883, p. 174).

Woi.F, Bibi. hehr. 1
, p. 743 n. 130 aus S.alomo ibn Verga,

Sihehet Jehuda, hebr. ed. Wiener p. 57, deutsche Über-

setzung, Hannover 1856, p. 114. — Das Vorbild der Er-

findung dürfte L’ Image du Monde gewesen sein, also nicht

vor dem XIII. Jahrh.

Digitized by Google



Mathematisch-historische Misccllen. 05

Mathematisch-historische Miscellen.

Von Maximilian Curtze in Thorn.

7. War Johannes de Lineriis ein Deutscher, ein Italiener

oder ein Franzose?

Nach Bernardino Baldi (Bullett. di bibliogr. d. sc.

matem. 12 , 1879, 420) war Johannes de Lineriis »Tedescho

di nazione»; nach der .\usgabe: Algorismus dt inUgris ^la^istri

Prosdocimi Debeldomandis Pataui simul cum algorismo dt dc-

minuHisf!) scu fractionibus magistri loannis de Liuerij sicuti.

Reintegratus ab erroribus commissis a scripioribus a me Federico
Delfino etc. (Venetiis MDXXXX) war er ein Italiener, und
steht deshalb auch in der Biblioteca matematica italiana des

Prof. Pietro Riccardi; nach M. Steinschneider endlich war
er (Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. 12 , 1879, 345
ein Franzose aus der Bicardie. Da ich in der Lage bin die

letztere Angabe als absolut sicher zu beweisen, so erlaube ich

mir, den Lesern dieser Zeitschrift die Beweismittel kurz vorzu-

führen.

Nach Cantors Vorlesungen II, 115 existiert in Oxford

handschriftlich eine Tabula sinus Mag. Joh. de Ligneriis. Diese

Tabula Sinus findet sich nun unter sehr verschiedenem Titel

in einer ganzen Reihe von Handschriften, ‘ von denen eine

Autograph des bekannten Schülers unseres Johannes de Line-

riis, des Johannes Danecowe de Saxonia ist. Dieses Fixem-

plar ist enthalten im Codex Amplonianus F'. 377’ und schliesst

mit folgendem Explicit: »Expliciunt canones tabularum astro-

nomie ordinati per magistrum Johannem Pvcharuu-m de Ly-

NERiis et completi Parisius (!) anno ab incarnacione Christi filii

Dei 1322, scripte Parisius (!) per manus Johannis de Danecowe
a. D. M°CCC°XXI 1I° in die cathedra Petri, Deo gr.»

Diesem jedenfalls unwiederlcglichem .\usspruche reiht sich

eine zweite Handschrift der Amploniana an, Cod. .-Vinpl. Q.
349', welche die Schrift de minuliis des Johannes de Lineriis

mit einer in allen mir bekannten sonstigen Handschriften nicht

vorhandenen Widmung desselben enthält. Diese Widmung be-

ginnt nun folgendermassen; “ >.Multiplicis philosophie variis il-

lustrato domino Roberto de Bardis de Florencia Glacunensis (!)

ecclesie inclito decano Johannes de Lineriis .Anbianensis dio-

cesis astronomie veritatis araator» u. s. w.
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Da Anbianiini, das heutige Amiens, die Hauptstadt der

Picardie ist, so wird hier durch den fraglichen Verfasser seihst

seine I.andsmannschaft festgelegt. Aus beiden Xotizen dürfte es also

wohl absolut feststehen, dass Johannes de Lineriis französischer

Nationalität gewesen ist und noch im Jahre 1322 gelebt hat.

Was den Johannes Danecowe de Saxonia betrifft, den die

AUgtmeint deulscht Diographie, ich weiss nicht aus welchem Grunde,
nicht für werth gehalten hat, in ihre Spalten aufgenommen zu

werden — der Idus Johannes de Saxonia ist nämlich sicher-

lich mit JoHANNNES Danecowe nicht identisch — , so folgt aus

einer Handschrift derselben Bibliothek, Cod. Ampi. Q. 365’“,

dass derselbe schon im Jahre 1297 gelebt und geschrieben

haben muss. Die Beschreibung der fraglichen Handschrift bei

ScHiTM, Beschreibendes ^'erzeichnis der Amplonianischen Hand-
Sihriften-Sammlung zu Erfurt, S. 611 lautet nämlich folgender-

massen

:

20) Bl. 132— 139. Notule Johannis Danko(!) super com-

pidum. Anf.: Sicut dicit Pihoeomeus in Almagesli, disciplina

hominis. Ende; est causans i[)sum. Exjil. notule siipra comp,
mag. JOH. de Saxonia extracte a scriptis eiusdem completis

a. D. 1297.

In einer zur Currentschrift neigenden Minuskel (s. Ex. codd.

Ampi. Taf. XXIV) mit sehr blasser Tinte 2-sp. ohne Horiz. auf

Pgt. geschr.
;
zu Anfang bunter Initial beabsichtigt.

Da Johannes de Saxonia, z. B. in der Handschrift Codex
Amplonianus F. 386’°, sich folgendermassen ausspricht: »Quia
plures astrologorum diverses libros fecerunt . .

. Johannes de
Lineriis magister mens canones presentes ordinavit . . . ego

Johannes de Saxonia intendo» u. s. w., so muss Johannes de
Lineriis jedenfalls älter als Johannes Danecowe gewesen sein,

kann also nicht, wie Bernardino Bai.di (a. a. O., 421) an-

giebt, um 1350 geblüht haben, während oben bewiesen wurde,

dass er 1322 sicher noch am lieben gewesen ist. Beide Ver-

fasser gehören also sowohl dem 13. als dem 14. Jahrhundert an.

' So heisst die Abhandlung z. B. im Cod. Ampi. Q. 366':

Canones de sinihus, arculus et cordis et atiis honis Johannis
DE Lineriis.

“ Dieselbe .Abhandlung findet sich auch im Cod. Ampi. Q.
366“ unter den Titel: Canones tahularum rw<7g»!f/rf Johannis
DE La’neriis. Dort heisst die Kirche, deren Decan Robertus
DE Bardis ist, jedoch >Glasquensis ecclesie». Die Hand-
schrift ist aus der Mitte des 14. Jahrh. ebenso wie Q. 349.
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8. Ober den Dominlcus Parisiensis der "Geometria Culmensis”.

In der Geometria Culmensis' wird ein gewisser DoMixiCL's

Parisiensis erwähnt und, wie der Herausgeber nachgewiesen

hat, recht ausgiebig benutzt. Herr Mendthal bemerkt von

ihm:’ >Näiieres scheint über ihn nicht bekannt zu sein». Meine
Studien haben mir wenigstens in etwas den Schleier lüften lassen,

welcher über dieser Persönlichkeit rtihete, und bin ich soeben

im Begriffe sein Hauptwerk, die Practica gcometriae demonstrativa

in 3 Büchern zur Herausgabe vorzubereiten.

In einer Handschrift dieser Practica gcometriae heisst es näm-

lich: »E.xplicit jiractica fleometriae inagistri Dominici de Ci-avasio

astrologi ettiusdam regis P'ranciae». Da Chivasium, die heute ,

Chivasso genannte Stadt in Piemont nordöstlich von Turin und

direct südlich von Ivrea in der Nähe des Po gelegen ist, so «lürfte

Dominicus wohl aus dieser Stadt stammen, also ein Italiener sein,

der später in Paris in die Dienste des Königs von Frankreich als

Hofastrolog trat. Die fragliche Handschrift datiert von 1377,
eine andere in Prag geschrieben von 1368, jedenfalls lebte also

Dominicus vor 1368. Aus dem Inhalte der Practica Gcometriae,

in welcher die Perspective des Witelo erwähnt wird, welche am
P'-nde des 13. Jahrhunderts geschrieben ist, und in welcher die

Kenntnis des Verfassers mit Tangens und Cotangens (Umbra

recta und versa), Sinus, Sinus versus, Complementtim sinus versus,

d. h. Cosinus hervorgeht, kann man ihn auch nicht in ein frü-

heres als das 14. Jahrhundert setzen; er ilürfte also ein Zeit-

genosse des Nicoi.e Oresme gewesen sein.’

Einer freundlichen Mittheilung des Herrn Dr. Perebach
in Halle entnehme ich noch folgende bestätigende Notizen.

I. Nach Bulaeus, Historia universitatis Parisiensis T. IV (1668),

p. ()45 war Dominicus de Clavasio olim bursarius coUegii

Constantinopolitani, deinde eiusdem primarius, er hat also seine

Studien zu Paris getrielien. 2. Nach dem Chartularium uni-

versitatis Parisiensis edd. Denifle et Chatelatn T. II Sectio I

(1891), p. 634 heisst es in dem Rotulus univers. Parisiensis

134Q Mai 22 Avenione unter Provincia Bituricensis (Zur Natio

Gallicana gehörig) an 3. Stelle: M. Dominicus de Martinacio

DE Clavaxio, clerico Vpioregicnsis dyocesis [de canonicatu S. Jo-

hannis in Leodio sc. provideatur a papa]. Ebendaselbst
'

1 '. III,

p. 45: 1356, lan. 25 Paris wird unter den Magistern der medi-

cinischen Fakultät aufgezählt; Do.minicus de Clavasio, und p.

48: 1357, Nov. 25 ebenfalls unter den Magistern der medi-

cinischen Fakultät: Dominicus de Clavaxio. Im Auctarium
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universilahs Parisieiis/s ctiJ. Denifle Chatelain (i 894) heisst

es ]). 138; 1349 zwischen Juni 2. und Juli 17.: incepit in artibus

dns The.MO IuedE de Monaslcrio sub Magistro UOMIKICO DE
ClavaGIO, und p. 141: 1350 zwischen Febr. 16. und März 19.;

Dns Nvchoi.AUS didus Roede luendalus fuit sub rn. Üominico.

Daraus folgt also, dass Dominicus de Clavasio wirklich aus

Chivasso stammte, und dass er 1349— 1350 als Magister der

Artistenfakultät, 1356 und 1357 aber der metiicinischen Fakultät

zu Paris angehörte.

Ausser der Pradua geomdriae ist in einer Handschrift noch

vorhanden eine Abhandlung Lediones de sphaera zusammen mit

einer ganzen Sammlung von üresmischen Schriften,* und waren

noch zu Mo.\*rFAUCON’s Zeiten Quesliones de Perspediva erhalten,

welche jedoch in der später dem Fürsten BoNCOXtPAGNi gehören-

den Handschrift sich nicht mehr vorfanden. ‘ Dominicus selbst

beabsichtigte nach einer Bemerkung der Pradka geomelriae eine

Schrift : Tradahis de umbris el radiis, welche sich mit Trigono-

metrie beschäftigen sollte, zu verfassen,* ob diese Absicht zur

.Ausführung gekommen ist, ist nicht bekannt.

1 )ie Pradka geomelriae zeigt Dominicus als einen vortrefflichen

-Mathematiker, der für seine Zeit hemerkenswerthe Kenntnisse ent-

wickelt. Er kennt genau Euklid, Ptolomeus, Witelo und beweist

das, was er als praktische Regeln aufstellt, in strenger Weise.

Nach vier einleitenden arithmetischen Sätzen und der Be-

schreibung des Instrumcntum Gnomonkum, d. i. des Quadraium
Geomdrkum Geriiekts, werden in 35 Paragraphen des ersten

Buches der Reihe nach Längen-, Hohen- und Tiefenmessungen

gelehrt. Es finden sich hier neben den Heronisch-Gebertschen

Methoden auch liie der späteren Zeit, speciell mit Astrolab und
Quadrant. Das zweite Buch lehrt ebenso in 27 Paragraphen,

denen wieder einige Erklärungen vorausgehen, Flächenberech-

nungen, auch die der Obertlächen der stereoraetrischen Körper.

Hier sagt Dominicus ausdrücklich, das Verhältnis 3I zwischen

Durchmesser und Umfang sei nicht genau, sondern es schliesse

nur einen error sensibilis aus.’ Hier könne er demnach seine

Vorschriften nicht beweisen, sondern man müsse sie ihm auf

Treu und Glauben hinnehmen. Jedenfalls würde ein nur un-

merklicher Fehler begangen. -Ähnliche Bemerkungen enthalt

das dritte Buch, das sich in 1 7 Paragraphen mit den ent-

sprechenden Berechnungen des Körperinhaltes beschäftigt, in

Bezug auf die runden Körper.

Die Herausgabe der Pradka geomdriae dürfte erweisen,

dass Do.minicus de Clavasio ein wünliger Zeitgenosse des
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Nicole Ores.mf. gewesen ist, und speciell seine grossen Ver-

dienste um die Feldniesskunst hervortreten lassen.

‘ Geometria C.ulmtnsü. Ein agronomischer Tradat aus der

Zeit des Hochmeisters Conrad von JunginGen (1393— 1407).

Herausgegeben von Dr. H. Mendthal. Leipzig 1886.
“ A. a. O., S. 6 .Anmerkung.
’ Die mir bekannten Handschriften der Practica geometriae

sind folgende: i. Codex Amplonianus Q. 352 geschrieben

von CoNRADUS DF. Breit.schede Pragae a. D. 1368; 2. Codex
Amplonianus F. 395"“ geschrieben im Jahre 1373 in England;

3. Codex Amplonianus F. 37* geschrieben 1377 von Ma-
gister Johannes de Wasia in Holland; 4. Codex Amplo-
nianus F. 393* am Ende des XIV. Jahrh. geschrieben. In

ihr heisst die Schrift: practica geometriae Euclidis ordinata

per reverendum magistrum, magistrum Dominicum TjE Cla-

VASio, dadurch bezeugend, dass der Verfasser Geistlicher

gewiesen ist; 5. Codex latiniis Monacensis 14908 geschrieben

1446 von Erater Fridericus im Kloster Sti. Emmerami zu

Regensburg; 6. Cod. lat. Monac. 41 o* im XVI. Jahrhundert

geschrieben; 7. Codex Matriiensis ,*\a. 30 im XV. Jahr-

hundert in Italien geschrieben; endlich Codex h 586 (alte

Signatur DD III 24) Blatt 170— 1 88 der Universitätsbiblio-

thek zu Krakau. Hier heisst es; Practica Geometriae Do-

MINICI DE Clavasio edita Parisius{\) 1346, damit das D.itum

der Schrift fesilegend. Damit stimmt ein nach Heilbronner,

J/ist. math. S. 618 in der Bodlejana zu Oxford befindliches

Manuscript, welches Dominici de Masciario Geometria Prac-

tica comptela anno 1346 angiebt. Hier dürfte nämlich de

Masciario nichts anderes sein als eine falsche Lesart für de

Martinacio, wie es nach Denifi.e heissen müsste. i—-4
un<l 7 sind Pergament-, die drei anderen Papierhandschriften.

Wir sehen, dass die Schrift weite Verbreitung gefunden hatte.

Ich darf wohl auch an dieser Stelle meine anderswo aus-

gesprochene Bitte wie<ierholen, mir über weitere Hand-

schriften, sowie über sonstige Lebensumstände lier Ver-

fassers, über welchen alle mir zugänglichen litterarischen

Quellen versagen, gütigst Mittheilung zukommen zu lassen.
'
Codex Amplonianus Q. 299*: »Expliciunt qiiestiones supra

tractatum de spera lecte a magistro Dominico dicto de Cla-

VAGIO». Die in dieser Handschrift unter 1, 2, 4, 5 ver-

zeichneten Schriften gehören Nicole üresme an. .\uch sie

sind bis jetzt unbekannt geblieben.
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* M. s. Bullett. li i bibliogr. d. sc. matem. 7 , 1874, S.

349— 350: Tradatus oplici: Qutstioiies Map^istri DV. Clavasio
super Perspaiiva, und Ctdahtgo di manoscritli ecc. compilato

da Enrico Xarducci, S. 144— 145.
“ Practica Gcumelriae, itber J, Conciusio XV: »Sed de isto

fiet specialis tractatus, scilicet de umbris et radiis, quia nuilta

possunt haberi per radios et umbras, quae cum difficultate

acquiruntur per alia instrumenta astrolabica». Vorher ist

die Reiie von Umbra recta und Umbra versa, von Sinus

reclus und Sinus versus und Residuum sinus versi, also von
Tangens, Cotangens, Sinus, Sinus versus, Cosinus.

’ Practica geometriae, Uber II, Cireuium quid nominis: »Quia
circumferentiae ad dymetrum non est aliijua certa proporcio

licmonstrata, idco quando loquitur de numeracione circuli

cum qiiadrato, non intendo demonstrative loqui, sed soliim

docere invenire arcum ita, quod error sensibilis non relin-

quatur». Vrgl. auch den Schluss des Uber II: »Istae con-

clusiones, quae sunt a decima nona usque ad praesentem

conclusionem non sunt demonstratae, sed si opereris, ut do-

cent, non mulium relinqueretur erroris sensibilis». Bei allen

handelt es sich um Kreistlächen und Oberflächen von Kugeln,

Cylindern und Kegeln. Ebenso heisst es im Uber III,

Cond. VII: »Sicut quadrati ad circulum nondiim est aliqua

certa pio[)orcio demonstrata, sic nec eciam sphaerae ad
Corpus rectilineum. Sed in istis sufficit habere ita prope.

<piod non relinquitur error sensibilis».

9. Alte Scherzaufgaben ln deutscher Sprache.

,\us Cod. lat. Monac. 14908 setzeich hier noch einige Scherz-

aufgaben her, z. 'l'h. an die früher mitgetheilten anklingend.

[F. 1 J'on dreyen Dingen.

I. Item 3 gesellen haben 3 ding. \u wiltu wissen, wel-

cher daz oder daz hab. So gib ainetn ding dy zal i, und
dem andern 2, dem dritten 3. [/’. 12^'] Darnach sprich zw it

amen, czu welchen du wild: duplir dy zal deines dings, vnd
der merck gar wol. darnach sprich zu dem andern : multiplicir

dy zal deins dings mit 9, den merck auch, darnach sprich zw
dem dritten: multiplicir dy zal deins dings mit 10. darnach

haysz dy drey sumen zesam thun, vnd waz dann körnen ist, daz
subtrahir ab 60, vnd waz do pleibt, daz merk vnd lueg, wie oft

du 8 dauon magstu subtrahiren; vnd magstu t mal, so hat der.
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1

der sein hat duplirt, daz ding, dem du i hast geben; magstu

aber zwir, so hat er daz ding, dem du 2 hast geben, dezgleichen

mit 3, vnd waz dann pleibt, wenn du 8 davon zeuchst, daz

mustu auch merken. Wann pleibt i vber, so hat der, der sein

ding mit g multiplicirt, daz ding mit i
;
pleibt 2, so hat er daz

ding mit 2, dezgleichen mit 3, vnd wenn man dy czwen waysz,

so ist der dritt auch bekannt. 126]

II. Item nym dir ein zal für, wie vil du wild, so wil ichsz

wLssen. Sprich also zu ym; duplir dy zal, darnach haysz yn

addiren 5, darnach haysz in multiplicirn mit 5, darnach haysz

yn addiren 10, darnach multipliciren mit 10, vnd wenn nu
daz geschehen ist und gemacht ist, so nym von der ganczen

zal 350, vnd was vbrig pleibt, daz tail in 100, so kumpt dy
summa.

350

duplir - zal

Addir

Multiplicir^ ^

Addir

Multiplicir^

Du fragst, wnrvmb sol man dy zall 350 subtrahiren und kayne

andre nit. Wiltu daz wissen, so nym dy clainsten zal für

dich, das ist i. Xu duplir vnd machs nach der regel, so kumpt

450. Nu zeuch von der zal ein zal daz denn noch 100 pleibt,

daz ist 350, et ideo.

Wnr/tl.

III. Nota des gleichen, wenn ir 3 mit einem wurfel

werfen, und wild wi.ssen, wie vil ydlicher hat geworfien, sprich

zu dem ersten: duplir dy zal deiner äugen, dy du geworflen

hast, darnach haysz yn addirn 5 vnd multiplicirn mit 5. Dar-

nach sprich zu dem andern, daz er addir sein äugen, darnach

haysz in addiren 10 vnd multiplicirn mit 10. Darnach sprich

zu dem driten, dasz er [F. ] 26'] addir auch sein äugen. Dar-

nach nym von der summ 350, vnd waz do pleibt an der ersten

stat an der linken hannd, daz hat der erst geworffen.

Du fragst war vmb sol man dy zal 350 subtrahiren etc.

Nym dy clainsten zal für dich, daz ist i vnd aber i ;
machs

nach der regel, körnen 461, davon mag man kain zal abzychen,

daz I vnd i vnd i pleibt, dann 350.

Fingdlfiu.

I\'. Item einer hat ein fingerlein an dem finger. Nu
wiltu wyssen, welche person daz fingerlein hab, vnd an welchen
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finger, vnd an welchen glid. Machs also. Sprich daz ayner

unter in zcl, vnd haysz in an heben an den ersten, vnd haysz

in zelen vnz auf den, der daz fingerlein hat. Darnach haysz in

du])liren dy seihen zal, darnach haysz in addiren 5, darnach multi-

pliciren mit 5, darnach haysz in addiren den finger, vnd sol an

heben zu zelen von dem clainsten finger der rechten hand,

darnach haysz in o für die zal seczen, daz ist, haysz in dy zal

niultiplicircn mit 10, vnd darnach haysz yn addiren das glid.

vnd wenn daz geschehen ist, so subtrahir von der \F. 12y] ge-

machten zal 250, vnd waz do pleibt, zaigt dir dain mainung.

wann ily erst zal gegen der lincken haut bedeut dy person, dy

ander zal den finger, dy drit zal daz glid; doch ye merck,

wenn dy ander zal wirt o, so nym al mol i von der driten

figur, vnd addirsz zw o, wirt der 10 finger, vnd dann pleibt

darnach bedeut dy person.

Du fragst, war vmb sol man do subtrahirn 250, vnd hat

vor subtrahirt 350? Wil du daz wissen, so nym dy clainsten

zal, daz ist i man i finger 1 glid. Nu machsz nach der regel,

kumpt 361; darvon musz man subtrahiren i zal, daz 1 . i . 1

jileibt, vnd daz ist kaine dann 250.472
man finger glid

duplir zal

addir

multiplicir^ ^

addir finger

multiplicir 10

addir glid.

N’° I ist absolut mit N° IX und XIX im Abschnitte 6

identisch, die letzte eine Erweiterung der N° XXV. Heisst bei

N° II die zu suchende Zal .v, so lässt unser Verfasser Folgendes

ausfüliren:

_[( 2 .rji^5)5 -1- 10] 1 0-3 50

1 00

was eine identische Gleichung ist. In N° 111 mögen die drei

geworfenen Zahlen, Jede ist kleiner oder höchstens gleich 6,

x,j’,z sein, dann bildet der Verfasser

[(2.V -i- 5) 5 -f 10] 104-2— 350= looa’ 4- I or 4. 2

und hat also in den drei Zifiern der Zal die geworfenen .^ugen.

N’ IV ist dem Wesen nach mit dem vorhergehenden identisch.
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nur ist hier die Addition von lo unterlassen, weshalb nicht 350,
sondern nur 250 abzuziehen ist. Da hier auch der 10. Finger

Vorkommen kann, so wird sich das dadurch kundgeben, dass

die vorletzte Ziffer eine Null ist. Das Beispiel gibt der Reihe

nach die Zahlen 8, 13, 65, 720, 722, 472, wie es sein muss.

10. Zur Geschichte der Progrressionen Im Mittelalter.

Ich schliesse diese zweite Serie dieser Miscellen mit einem

Abschnitt aus derselben Handschrift Cod. lat. Monac. 14908.

\F. 2^.\ Progressio.

Addir albeg zesam daz erst vnd das leczt, vnd daz selb

multiplicir mit dem halben der zal der posicionum. Kxemplum
1.2.3.4.5.6.7.8.9.10. Addirt i zw' 10, wirt 1 1 ; daz multi-

plicir mit 5, facit 55. Item: i . 2
.
3

.
4. 5 . 6. 7 . 8

.
9. 10

.

1 1.

Addir I ad ii, erit 12; multiplica per 5^ facit 66. Item:

3
.

5
.
7

.
9 . 1 1 . 13 .

1

5 faciunt 63. Item in fractis: ^.ij.2j.3^.

4^. 5^. 6^. 7^. .Adde primum et ultimum, facit 8; hoc multi-

plica per medietatem istius numeri, hoc est 4, facit 32.

Item wiltu wissen dy zal des ritschendes, so duplir dy

leczten zal, vnd von dem, daz do kumpt, subtrahir dy erst zal.

Extmplum 1 . 2
.
4 . 8 . 1 6

.

3

2 . facit 63.

Item wirt dy progressio tripla, so diuidir dy leczt zal mit

2, vnd addir zwm quocient dy leczt zal. Extmplum 1.3.9.

. 27 . 81 . 243 . facit 364. [E. 2^'\. Item wirt dy progressio

quadrupla, so diuidir dy leczt mit 3, vnd addir zum quocient

dy leczt zal. Item wirt sy quintupla, so diuidir dy leczt mit 4
vnd addir dy leczt zal etc.

Exempla quere, reverte 10 folia.

[F.
/f.ö\

Item einer hat i kue verkaufft nach den cloen,

der sein 16. Und hat geben dy erst vmb i haller, dy ander

vmb 2, dy tlrii vmb 4, dy viert umb 8 etc. ritschando. Nu ist dy

frag, wye kumpt dy kue? Machs nach der regul progressionis.

Facit 65535 haller, daz ist 54 “ffi Regcnsb. und 49 gl.

Item einer hat i pferd verkauft, nach den neglein, daz

sein 32, vnd hat geben den ersten nagel pro i haller, den

ander pro 2, den driten pro 4 etc. sic progressione ritschando.

Facit 4294967295 haller, daz macht 3579139 ® Regensb.

vnd 33 gl.

Nota. Ein kunig hat verseczt das pehemlandt, vnd hat

daz verseczt nach dem schachpret, daz heit 64 feld; vnd hat

daz geben nach dem ersten feld vmb i haller, vnd den ander

3ibli0tkec,l Matfumntica, tSgS- ^
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vnib 2 hall., den drit vmb 4 eciam progressione etc. ritschando.

Queritur iterum. Facit 18446744073709551615 haller, facit

15372286728091293 ® Regens|). vnd 15 gl. Daz mecht kain

kayser be/.alen. '

Der Verfasser rechnet bei der arithmetischen Progression

also stets nach der Formel s— {a + z)-, auch wenn« ungerade

ist, und kennt auch Progressionen mit Brüchen.

Bei der geometrischen Progression, welche er wunderlich

rUschando nennt, benutzt Er die Formel, welche bei Prosdocimo

DEi Beldamandi nachgewiesen ist: r= + ^~‘. In den

drei Beispielen auf Bltt 40, ist i ® Regenspurg. = 80 gl. und
I gl. = 15 haller gerechnet worden. Es ist nicht ohne Interesse

der Schachaufgabe in so eigeinhümlich abgeanderte Gestalt zu

begegnen. Dass sie in der gewöhnlichen Art auch bekannt
war, hat Cantor nachgewiesen.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
H. G. Zeuthen. Geschichte der Mathematik im Al-

tertum UND Mittelalter. Vorlesungen. Kjöbenhavn, Host
1896. s°. (4) + VII + 342 + (2) p.

Dans la Uibliotheca Mathematica 1893, p. 115— 116
nous rendions compte des le^ons sur l’histoire des mathöma-
tiques dans l’antiquitti et au moyen dge, que M. Zeuthen ve-

nait de publier alors en danois, et nous exprimions en meme
temps le dösir, que ces legons fussent traduites bienlöt en une
langue plus repandue. Maintenant nos voeux sont combl^s par

l’ouvrage citiJ ci-dessus, qui contient essentiellement une Kaduc-
tion en allemand, par la main de M. R. Fischer-Benzon, des

le^ons publides il y a deux ans en danois, Comine le fait remar-

quer l’auteur lui-möme dans la pröface, les changements peu nom-
breux consistent principalement en re que M. Zeuthen a utilisö les

investigations rdcentes sur l äge 0(1 vivait Heron, et les Recherches

sur l'histoire de Paslronomie ancienne de .VI. Paul Tann er v.

Dans l’analyse citde ci-dessus nous avons mentionnö que
l’ouvrage de M. Zeuthen coutient peu de notices biographiques.

Sans doute de telles noiices sont en gentlial d une valeur se-

condaire pour l’intelligence des progr^s des mathematiques, niais

d’autre part elles peuvent parfois Sire tres indes pour les

dtudiants qui doivent imprimer dans la memoire la marche des

ddcouvertes mathematiques. A ce point de vue, il nous semble

d’un certain interöt d’indiquer, si possible, les annees de nais-

sance et de mort des maihematiciens, ainsi que les dates de

leurs principaux ouvrages. Cependant, des indications de cette

nalure manquent souvent dans les legons de M. Zeuthen.
Ainsi, la seule indication biographique qu'il nous donne sur

Nicole Oresme, e.st renferinee dans les mofs suivants; »Da
haben wir denn aus dem i4-ten Jahrhundert zwei Arb- iten des

Franzosen Nicole Oresme zu nennen» (p. 324); de meme, pour

ce qui concerne Chuquet, il nous dit seulement que ce ma-

thömaticien distingu^ vivait 100 ans aprds Oresme (p. 325) et

^tait contemporain de Paciuolo (p. 328). Heureusement, nous

possddons rlejä un petit tfcrit conienant pr^cisdnient ce qui

manque il l'ouvrage de M. Zeuthen, savoir les ZeiHafeln zur

Geschichte der Mathematik, Physik und Astronomie bis zum Jahre

1500, mit Hinweis auf die Quellen- Literatur (Leipzig 1892) par

M. F. Müller, et nous nous permeitons de recommander aiix

etudiants cet dcrit comme complrfnient ä l'important ouvrage de

M. Zeuthen.
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A la fin de la traduction, on trouve une table alphabetique

des noms et des malieres. II aurait etd ä desirer qu'on y eüt

reuni sous un tnenie titre tous les renvois se rapportaiit au meme
sujet. Maintenant on trouve p. ex. dans la table les deux titres

>.\ste der Hyperbel» (p. 334) et »Hyperbeläste» (p. 337), avec

le renvoi aux pages 200, 208, 21 1 au |)remier endroit, et aux

pages 209, 21 1, 213 au second endroit.

Stockholm. G. Eneström.

NEUBRSCHIBNENB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Matheniatica. Zeitschrift fiir Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
journal d'histoire des math^matiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

Histori.sch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik heratisgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

40 (tS9S): 5.

Aloaine, J. E., La operaciön geodesica de Eratöstenes.

San Sahador, Sociedad de ingenicria, Revisla matematica 1 , 1895, 10— 13.

Aubry. A., Notice historique sur la sommation des progressions

geomdtriques decroissantes. ai

journ. de mathem. element. 3«i 1894. 49—53.
Ball, W. "W. B., \ primer of the history of mathematics.

London, Macmillan 1895.
8°, IV -(- 146 p. — [2 sh.j

°Bode, P., nie Alhazen’sche Spiegel-.\tifgabe in ihrer histo-

rischen Entwickelung nebst einer analytischen Lösung des

verallgemeinerten Problems. Frankfurt am Main 1893.
8°. 50 p.

Boncompsgni, B., Intorno alle lettere edite ed inedite di Alessio

Clatidio Clairaut.

Koma, Accad. d. Nuovi I.incei 45 (i8qa), 1894, 157— 291.

Braunmühl, A. von. Der Unterricht in der Geschichte der

Mathematik an der k. technischen Hochschule zu München.
Biblioth. Mathem. 1895, 89—90.

Brioaohi, P., Notice sur Cayley.

Bullet, d. sc. mathem. 19,, 1895, 189— 200. — Extraite des Atti della
reale accademia dei Lincei.

Curtze. M., Mathematisch-historische Miscellen.

Biblioth. Mathem. 1895, 77— 88-

Curtze, M., Anonyme Abhandlung über das Quadratum Geo-
metricum.

Zeitsebr. fUr Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 161 — 165 + i pl.
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°Fink. K., Lazare-Nicolas-Margiierite Carnot, sein Leben und sein

Wirken nach den Quellen dargestellt. Tübingen, Laupp 1894.
8“. 128 p. — [Analyse;] Zeitscbr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth.

139. (Cantor.)

Fink, K., Dupin.
Corresp.-Bl. f. d. Gel. n. Kealsch. in Württemberg 1893, i— 27.

Piorini. M., Erd- und Himmelsgloben, ihre (ie.schichte und
Konstruktion. Nach dem Italienischen frei bearbeitet von

S. Günther. I.eipzig, Teiibner 1895.
8“, V -t- 137 -t- (I) p. - [4 Mk.J

Oslli, I., Elogio del principe Don Baldassarre Boncompagni.
Koma, Accad. d. Nuovi Lincei, Atti 47 , 1895, 161— 186.

“Hoefer, F., Histoire des mathtimatiques cie()uis leur origine

jusqu’au commencement du 19' siede. 4' edition. Paris 1895.
8°, 3 + 609 p. — [5 fr.]

Hultsoh, F., Die Elemente der ägyptischen Theilungsrechnung.

Erste Abhandlung.
Leiptig, bXcbsische Gesellsch. d. Wis-enseb., Abhandlungen (Pbil.-hist.

CI ) 17 , i8s 5. t92 p.

°Huygen8, Chr., Oeuvres compl^tes publides par la socictd

hollandaise des Sciences. Tome sixi^me. Correspondance

1666— 1669. La Haye, Nijhoflf 1895.
4“.

Kelvin, "W., Isoperimetric problems.
Nature (London) 49 . 1894, 5 t 5— St8. — Note bistorique.

Kitao, D., Eine Methode, mittelst zweier rechtwinkligen Lineale

Cubikwurzeln zu finden.

Tokio, Sugaku butsurigaku kwai, Kiji 5 . 1894. 175— 176. — Notice

sur une inetbode utilis^e par les menuisiers en Japon et concordant

es.sentiellenient avec la methode de Platon pour construire deux moyen-
nes proportionnelles entre deux lignes donnees.

Klein. F., Riemann und seine Bedeutung für die Entwickelung

der modernen Mathematik.
Tageblatt der Vers, deutscher Naturf. und Arzte in Wien 1894, 212— 221.

Korteweg, D. J., Over de Rodenberg’sche modellen van ku-

bische oppervlakken met historische inleiding.

Amstirdam, Wisk. Genoots., Nieuw Archief 20 . 1893, 63—96.

Mansion, P., Sur l’enseignement ^lömentaire de l’algebre en

1676 d’apr^ PEuclide de Henrion.
BruxelUs, Societc scientifique, Annales 19 : i, 1895, loi — 105.

Martin, A., Historical note on an easy proof of the Pytha-

gorean proposition.

Mathematical magazine 2 . 1892, 97.

°Mau88, C., Le rectangle de Khorsabad ct la thdorie gdnerale

des mesures antiques. Paris, Fleury 1894.
8”, 22 p.
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Meyer, F., Rapporto sullo siato presente della teoiia degli in-

varianti. Traduzione dal tedesco di G. Vivanti.
Giornale di matem. 32. 1894, 319—347-

Nöther, M., .\rihur Cayley.

Mathcm. Ann. 46 . 1895. 462— 480. — Necrologie.

°Budel, K., Georg Philipp Harsdörfer als mathematischer und
naturphilosophischer Schriftsteller. Nürnberg >894.

8°, 103 p. — [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 40 , 1895; Hist. Abth.
136— 137. (Cantor.)

Tannery, P., Pascal et Lalouvere. Seconde note.

Bordeaux, Soc. d. sc., Mdmoires 4,, t8g4, 251 — 259.

Valentin, Q., Die Frauen in den exakten Wissenschaften.
Itibliüth. Mathem. 1895, 65— 76.

Wolf, B., Einige neue Beiträge zur Biographie von Joost Burgi

und zur Geschichte des Planimeters.

Zürith, Naturforsch. Gesellsch., Vierteljahrsschr. 38 . 1893, I— 9.

Zeuthen, H. G., Notes sur l’histoire des mathömatiques. V.

Sur le fondement math^matique de l'invention du calcul in-

finitesimal. VI. Sur quelques critiques faites de nos jours

ä Newton.
Kjobenhar'n, Vidensk. Selskab, Oeersigt 1895, 193— 278.

Zeuthen, H. G., Geschichte der Mathematik im Altertum und
Mittelalter. Vorlesungen. Kjobenhavn, Host 1896.
8°, (4) -I- VII -t- 342 + (2) p. — [6 Mk.] — Traduit du danois par

R. Fiscker-Hknzo.n.

Question 52 [sur un ouvrage du mathematicien
J. dk Bili.y].

Biblioth. Mathem. 1895, 9^- ff*- Enestrum.)

Becker, H., Die geometrische Entwickelung des Infinitesimal-

begriffs im Exhaustionsbeweis bei Archimed und ihre Bedeu-

tung für die Differentialgeometrie und die Schule. Insterburg

1894. 4®.

Zeitschr. fllr Mathem. 40 , 1895; Hist. Abth. 54— SS- (Cantor.)

Bierens de Haan, D., Bouwstoffen voor de geschiedenis der

wis- en natuurkundige wetenschappen in de Nederlandcn.

XXXIII. (Verhandl. der Akad. van Wetensch. te Amsterdam
2, 1893).
Zeitichr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 56— 57. (Cantor.)

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1759. Erste

.Abtheilung. Die Zeit von 1668 bis 1699. Leipzig, Teubner
1894. 8°.

Blätter f. d. Gymnasialschulw. 31 , 1895, 611—615. (S. GOnther.)

Descartes, R., Die Geometrie. Deutsch hcrausgegeben von L.

Schlesinger. Berlin, Mayer & Müller 1894. 8®.

Zeitschr. für Mathem. 40 , 1895; Hist. Abth. 57— 58. (CanTOR.)
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Euclidis Opera omnia. Edideriint J. L. Heiberg et H. Menge.
Vol. VII. Euclidis Optica, Opticorum recensio Theonis,
Catoptrica, cum scholiis antiquis. Eiiidit J. L. Heiberg.

Leipzig, Teubner 1895. 8°.

Malhesis 5,, 1895, 254— 255. (P. M.)

Fermat, P. ue, Oeuvres. Publiees par les soins de P. Tan-
NERY et Ch. Henry sous les auspices du ministöre de Tinstruc-

tion publique. Tome second. Correspondance de Fermat.
Paris 1894. 4°.

Zeitschr. fUr Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 140— 142. (Cantor.)

Günther, S., Abriss der Geschichte der Mathematik uml der

Naturwissenschaften im .Alterthum. Zweite Auflage. (Handbuch
der klassischen Alterthumswissenschaft 6; i. München

Zeitschr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 53. (Cantor.)

Heron D’ALEXANDRtE, Les möcaniques ou l'ölövateur publiöes

pour la premiere fois sur la version arabe de Qostd ibn Lüqd
et traduites en francais par Carra de Vau.x. Paris 1894. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 55— 56. (Cantor.)

Hipparchus Bithynus, In Arati et Eudoxi Phaenomena com-
mentariorum libn tres. Ad codicum fidem recensuit et ger-

manica interpretatione instruxit C. Manitius. Leipzig tS94. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 40 . *895; Hist. Abth. 130. (Cantor.)

Jamblichus, In N'icomachi arithmeticam introductionis über.

Ad fidem codicis florentini edidit H. Pistelli. Leipzig,

Teubner t8q4. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 40 . 1895; Hist. .Abth. 132. (Cantor.)

Korteweg, D. J., Het bloeitijdperk der wiskundige wetenschappen

in Nederland. Redevoering uilgesproken op den Jaardag der

Amsterdamsche Universiteit den 8**'" januari 1894. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 40 . 1895; Hist. Abth. 53— 54. (Cantor.)

Silberberg, M., Sefer ha-Mispar. Das Buch der Zahl. Ein he-

bräisch-arithmetisches Werk des R. Abraham ibn Esra (XII.

Jahrhundert). Zum ersten Male herausgegeben, ins Deutsche

übersetzt und erläutert. Frankfurt a. M., Kauffmann 1895. 8°.

Biblioth. Mathem. 1895, 91—92. (M. SrElNSCHNEtoER )

St.Ackel, P. und PLngel, F., Die 'l'heorie der Parallellinien von

Euklid bis auf Gauss. Eine Urkundensammlung zur Vor-

geschichte der Nicht-Ettklidischen Geometrie. Leipzig 1895. 8°.

Science (New York) 2,. 1895. 308— 309. (G. B. Haisted.) — Mathesis

1895. * 55 - (P- M-)

[Listes d'ouvrages rtfcemment publiös.]

Biblioth. Mathem. 1895, 92— 96. — Zeitschr. für Mathem. 40 . 1895;
Hist. Abth. 199—

*

0°.
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120 Anfragen. — Qiiestion.<i.

ANFRAGEN. — QUBSTIONS.
53 . Desargues a publie en 1636 nne brochure avec le

titre: Exemple de Fune des manüres universelles du S. G. D. L.

louchant la pratu/ue de la perspective sans emploier aucun Hers

point de distance n'y d'auire nature, qui soit hors du champ de

Fouvnige (in folio, 12 pages + 2 planches), qui a M jug^e in-

trouvable jusqu’i nos jours (voir p. e.x. Hoefer, Histoire des

mathemaliques, Paris 1874, p. 437). Un exemplaire de cette

brochure a etc' trouvtf par moi en 1885 dans la bibliotheque

de la »Scuola d’applicazione per gl’ingegneri» ä Roma (voir

Biblioth. Mat hem. 1885, 89— 90), et quelques ans plus tard

un autre exemplaire en fut decouvert par M. P.aul Tannery
rlans la Bibliotheque nationale ä Paris (voir Bullet, d. sc.

inathem. 14,, 1890, 248— 250; cfr. Biblioth. Mathem.
1891. 30).

Est ce qu’on connait actuellement quelques autres exem-
plaires de cette brochure? (G. Enestrom.)

54 . T.a signification du mot mukabula, dont se servirenl

les algebristes arabes, a (Stö l’objet de recherches ä peu pres

siniullanees par Chasi.es {^Histoire de Falglbre. Deuxüme pKirtie;

Comptes rendus des söances de l'academie des Scien-
ces [de Paris] 13

, 1841, p. 610— 6ti) et Nesselmann
(
7?/e

Algebra der Griechen, Berlin 1842, p. 48— 50), qui ont conclu

«jue ce mot, dont la traduction latine au moyen ägc etait op-

posiiio, se rapporte ä la reduction par soustraction de deux

termes semblables plac^s dans differents membres d’une dqua-

tion; cette conciusion semble aussi gendralement admise de nos

jours. Cependant Chasles a fait remarquer lui-mSme, que le

mot oppositio doit avoir eu parfois un autre sens, et d’autre part

on sait qu’ALKARCHl entend par mukabala la resolution dtffini-

tive d une dquation (voir p. ex. Cantor, Vorlesungen über Ge-

schichte der Mathematik I {2' Edition), p. 724— 725).

Est-il vraisemblable que le mot mukabala ait eu chez les

arabes un sens plus ötendu que celui indique ci-dessus, et, en

cas affirmatif, quel est ce sens? (G. Enestrom.)

55 . Le mathematicien fran^ais De la Ruche, auquel on

doit un traitd d’arithmdtique paru en 1520 sous le titre Larisme-

tique nouellement composee, eite (rarrni les auteurs qll’il a utilisds,

un certain F ilippo F'riscobaldi de Florence (comparez Cantor,
Vorlesungen über Geschichte der Mathematik, tome 2 [1892], p. 342).

Esi-ce que quelque derit de Friscobaldi a ete gardö jusqu'a

nos jours? (G. Fineström.)
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Zur Geschichte der Übersetzung’en der Elementa im
Mittelallir,

Von Maximilian Curtze in Thorn.

In der Abhandlung; Beiträgt zur Getchkhte der Mathematik

im Mittelalter (Zeit.schr. für Matheni. 35 , 1890; Hist. Ab-

theilung S. 86— 98) hat Heiberg aus Handschriften in Mün-
chen und Bamberg und unter Zuhilfenahme der I.ACHMANN'schen

Ausgabe der Gromatici veteres das zusammengestellt, was von

einer alten, aus dem griechischen geflossenen Übersetzung des

Euklid sich noch hat auffinden lassen. Dieses Fragment um-
fasst Stücke aus dem i. bis zum 4. Buche. Dass es noch aus

dem 5. Buche ähnliche Fragmente, die 18 Definitionen um-

fassend, giebt, habe ich das Vergnügen aus drei Handschriften,

von denen zwei der Münchener Hof- und Staatsbibliothek an-

gehören, die dritte in der Kaiserlichen Hofbibliothek zu Wien
sich befindet, hierdurch bekannt zu geben.

Die Handschrift, aus welcher ich den Abdruck bewirke,

hat die Bezeichnung Cod. lat. Monac. 13084’. Sie enthält als

zweiten Bestandtheil eine eigenthümliche in 34 Capitel geglie-

derte Zusammenstellung von gromatischen Dingen. In anderer

Anordnung und unvollständig findet sich dieselbe Compilation

im Cod. lat. .Monac. 14836.' Der Cod. lat. Monac. 13084’ ist

in der charakteristischen Schrift des X. Jahrhunderts geschrieben.*

Das uns hier interessirende Capitel XVTI (Blatt 54 und 54')
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2 Maximilian Cl'rtze.

hat nun folgenden Wortlaut. Der Text ist fortlaufend geschrieben,

die Ordnungszahlen habe ich eingefiigt, wie sie dem griechischen

Texte in «ler Ausgabe Heibergs entsprechen.

* Über diese Handschrift sehe man meinen .Aufsatz Die
Handuhriß Xo. l.fSj6 der königl. Hof- und Staatsbibliothek

zu Miinihcn in den Abhandlungen zur (ieschichte der
Mathematik 7 , 1895, S. 75— 142.

’ Der erste Bestandtheil des fraglichen Mscpls ist die Rhetorik

des .\ixuiN, im IX. Jahrhundert geschrieben, ein dritter

Bestandtheil des Hyginus Poeticon astronomicon aus dem X.

Jahrhundert.

De proportione et proportionalitate. Cap. XVII.

1. Magnitudo minor' inaioris inagnitudinis < pars est>,*

(juando minor’ maiorcm magnitudinem permetitur.

2. .Maior vero magnitudo minoris magnitudinis muti))le.\

est, quotiens a minore maior integra dimensione subpletur.

3. Proportio est* duarum magnitudinum cognatarum ad
se invicem comparatione veniens habitudo.

4. I’roportionem vero ad se invicem magnitudines habere

dicuntur, qiiae possunt sese’ invicem multiplicatae transcendere.

5. Eandem “ vero proportionem prima magnitudo ad se-

cundam magnitudinem tertiaipie ad quartam tenere perhibentur,

qiiando primae ac terciae magnitudinum aeque multiplices eas,

quae sunt secundae atque quartae aeque multiplices, vel pariter

transcendunt, vel ab his pariter’ transcenduntur, vel his pariter

exsaequantur,(!) cum scilicet in altcrna comparatione sumantur.*

6. Quae vero eandem retinent proportionem, proportiona-

liter esse dicuntur.*

7. Quanto vero earum, quae sunt aeque multiplices, primae

quidem magnititdinis < multiplex secundae > multiplicem superat,

tertiae vero m.agnitudinis multiplex quartae magnitudinis multi-

plicem'’ minime transcendit, tune prima magnitudo ad secundatn

m.agnitudinem maiorem jiroportionem quam tertia ad quartam

tenere perhibetur."

8. Proportionalitas vero in tribus ad minimuni terminis

invenitur.

II. Cumproportionales idem eiusdem magnitudines pro-

portionis esse dicuntur praecedentes praecedentibus et conse-

quentibus consequentes.
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Zur Geschichte der C’berselzungen der Elenieiita im Mittelalter. 3

(). Qiiando auiem tres magnitudine.s proportionaliter fuerint

oonstitutae, tune prima ad tertiani duplicem proportionem quam
ad secundani dicitur possidere.

IO. Quando autem quatuor magnitudines proportionaliter

fuerint constitutae, tune prima ad tjuartam tripliceni proportionem

tjuain a<l secundani dicitur obtinere.

13. Conversini sumere est; sic se habere conseiiuens ad

praecedens, sicuti est conseipiens ad praeeedens.

12. .\lternatim sumere est; ut se habet praecedens < ad

praecedens >,” sic se habeat consequens ad consetpiens.

14. Componentem sumere est: ut sese habet praecedens

cum consequente velut unum ad id ipsum, quod sequitur.

15. Dividenteni vero sumere est; ut sese habet eminentia,

qua eminet < praecedens > ab eo, quod consequitur, < ad

ipsum, quod sequitur >.’*

1 6. Retrorsum vero sumere est ; ut se habet praecedens

ad eminentiam qua praecedens eminet ab eo, quod est consequens,

ita se habere praecedens ad eminentiam, qua ” praecedens

eminet ab eo, tpiod est consequens.

18. C’onfusa proportionalius appellatur, quando fuerit: ut

praecedens .ad consequens, sic consequens ad praecedens, et ut

consequens ad aliud, sic aliud ad praecedens.

17. H.v aequo est sumptio e.xtremorum meiliis intermissis.

') minorj miror, darüber steht von späterer Schrift vel minor. — ') pars

est ist ausradiert. — *) minor] miror. — *) Proportio est] Proportionem,

doch ist das n unterpunetirt, — *) sese] esse. — *) Eanticm] Eadein. —
’) vel ab his paiiter steht auf Rasur. — ’) sumanuir] sumatur. — ’) cli-

ctintnr] dicantur. — ”) Das Msept liest durch Dittographie fotgenderniassen ;

Quando vero earum quae sunt aequae multiplices primae quidem mngni-
tudinis multiplicem superat. Trrtiae vero magnitudinis multiplex. Secundae

(auf Rasur) vero magnitudine multiplicem superat. Tertiae vero m.agni-

tudinis multiplex. Quartae magnitudinis multiplicem minime transcendit. —
Zuerst stand prohibetur, doch ist der Strich, welches ro bedeutet, wegra-

diert. — '*) proportionem] portionem. — “) ad praecedens ist ausgelassen. —
“) In der Handschrift steht: Oividentem vero sumere est ut sese habet

eminentis qua eminet ab eo quod con.sequitur. — '*) ad eminentiam qua]

ab eminentia quae.
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Über Johann von Gemunden.

Von Maximilian Cuktze in Thorn.

Die Fragen über den Gcschlechtsnamen und die Heimat
Johannes von Gemunden sind bis jetzt nicht erledigt. Vielleicht

dürfte die nachfolgende Betrachtung einen Beitrag zu ihrer

Lösung geben.

Die K. K. Hofbibliolhek zu Wien besitzt folgende Manu-
scripte;

1. N° 5412’, Bltt 155'— 160': Johannes Schindel de Ga-
MUNDIA, Tahulae sUllarum fi.xarum partim vcrificaiae per

GkokGIUM praepositum Neoburgensem

;

2. N° 5415*, Bltt 133'— 160: Johannes Schindel de liA-

MUNDIA, Canoncs pro ecclipsibus solis et tunae

;

3. N° 5418*. Bltt 128— 145: Johannes Schindel de Ga-
MUNDlA, Tractatus de quadrante horario;

4. N° 5418*, Bltt 146— 164': Johannes Schindel de Ga-
mundia, Tractatus de composuione cylindri;

5. N“ 5501', Bltt I — 19; Johannes Schindel de Gamundia,
Calendarium.

Von diesen gehören N° i, 3, 4 und 5 sicher dem gewöhn-
lich nur als Johannes de Gamundia bezeichneten Verfasser an.

N° I, 3 und 4 sind unter diesem Kamen z. B. in der Hand-
schrift Cod. lat. Monac. 10662 enthalten. Fis dürfte daher wohl

nicht zu gewagt erscheinen, als Vatersnamen des Johann von
Gemunden den Kamen Schindel zu bezeichnen, der dann von

Johannes Schindel aus Königgrätz wohl zu unterscheiden wäre.

Die Tahulae Codicum manu scriptorum in Dibliotheca Palatina

Vindobonensi asservatorum, vol. IV, verweisen daher auch in

»Index auctorum» unter dem Stichwort Schindel, Johannes
auf Johannes de Gamundia, unter weichem Namen alles zu-

sammengefasst ist, was in diesem Bande an Schriften mit bei-

derlei Namensbezeichnung aufgeführt ist.

Der Cod. Amplon. Q. 278' enthält eine Schiift mit dem Titel

;

Scholae et sophismata a magistro Johanne de Gemunden
Suevo de suppositionibus Marsilii de Ingen instituta vom Jahre

1412, geschrieben per Hermannu.m de Stevna.

Hiernach erhielte die Annahme, dass Schwäbisch Gmünd die

Heimat des Johannes von Ge.munden gewesen, wesentliche Stütze,

obwohl dann wieder der 1404 zu Ulm studierende Johannes
WissBiER DE Gamundia aus dem Spiele bleiben müsste.
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Sur les decouvert€s mathematiqucs de Wronski. 5

Sur les döcouvertes math^matiques de Wronski.

Par S. Dickstein ä Warszawa.

9. Int4grration des öquations differentielles et des äquations

aux diffdrences.

Dans la Critique Je la theorie des fondions ghiiralrices Je

Laplace et dans un manuscrit inddit : Integration ghiirate des

iquations Je tous les orJres, Wronski s'occiipe des mdthodes

gdnerales d’integration des equations. Les indthodes fonddes

sur la theorie des fonctions gendratrices de Laplace et la dd-

finition möme de ces fonctions qiie l'illustre gdomdtre ddduit

du ddveloppement suivant les puissances entidres et positives

d’une variable,“ lui paraissent insuffisahtes. Pour pouvoir

supposer negative la variable .v dans y^, la thdorie des fonc-

tions gemfratrices, dit-il, est forcee d’imaginer dans sa Serie

fondamentale

-V» ... Sry^t^

nn prolongement inddfini du cötd des puissances negatives de

/; de plus, pour pouvoir supposer fractionnaire, irrationnelle oii

meme ideale (imaginaire) la möme variable .r, la theorie dont

il s’agit est forede de concevoir une infinite de termes inter-

calds entre ceux de la serie fondamentale ou meme une infinitö

de termes entidrement independants; ce sont differentes sup-

positions qui exigent selon Wronski des principes tout d fait

etrangers i ceux du developpement d’unc fonction.

Les proprietes des fonctions aUph (voir la Bibliotheca
Matheniatica 1892, p. 85) conduisent Wronski ä la con-

struction des Solutions des equations aux differences. Dans
le manuscrit eite, il reduit l’integration de l’equation aux dif-

ferences:

= fo (•^) + fl (*') + ») + ... + f,„ (x) 1 '(a- + ma)

,

a etant un accroissement quelconque de la variable .v, /’(-^')> /«(•'•)>

• • •> fonctions donnees de celte variable, i\.v) la

fonction inconnue — ä l’integration de l’equation reduite

+«) + ...+ f„{x)Z{x + nm).
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6 S. IXCKSIEIN.

/(x) ölant la fonction chercliee. II trouve pour cette fonction

iine cxpression de la forme

X +

^;.v) = («,+«, + ..
.)

“

+ +«. + ...)
“

X + a^-*

*-
C„

“

,

6’
, C, C,„ etatu des constantes arbitraires;

constantes ddiermiiiees; «, = —
,
ti^=—, . . . , oü s,

,
. sont

“I "s

les racines d une eqiiation du degre m, dont les coefficients

s’expriment en fonctions des coefficients de l’öquation reduite.

Dans la Critujue de la theorie des fonciions gi'nera/rires

W'ronski «5nonce le jirobleme general suivant:

Si Ton dösigne par la quanlit^

/)„ y(.v) + .1, + (o) + ... * elf,f(.v + r/(o)

,

<0 etant raccroissement de la variable .v, y:(.v) une fonction de

cette variable; A^, des constantes; f’^(.v) ce que

devient lursiin on >’ remplace ^(.v) jiar ^e

que devient f’’^(x), lorsqu'on y remplace e(-v) par r^(ar) et

ainsi de suite, on aura l’expression rie f’“Y'(x) en fonction des

differences f"“ ‘<c(.v)
,
p'“~'^{x + a>) etc. l’oiir le probleme in-

verse, c'esl ä. dire pour la ddtermination de la fonction göne

ratrice p"“'5f(-v), quaml la fonction engendree est

connue, on a le tlieorenie

:

Soient «/< les racines de r»5quation

o= A,tn- . . . + A,,n’‘
;

formons les fonctions srAin (voir la Hibliotlieca Mathematica
1892 p. 49)

A' . . .

/» -a .»*—1 ' '

-V.=r . .

.

/t—J fL

A'^=r, . .

.

«“'‘-»„V-I
);/t—2 /t—l '
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Sur les decouvcrtes mallieoialique« de Wroiiski. 7

on troiive

4*

-AV'Ti:[r”fW(;f l”!

r-"v'(.r)

en prenant ici l'integrale inddfinie S par rapport a l’accroisse-

tnent de )a variable x.*“

Gelte thiorie s’applique ininiediatement h l’intt'gration des

dqiiations aux differences de la forme

/"W = -lirW + . • . + //,. J' f (.f)

,

et en y considerant <« conime une «[uantit«? infiniment petite, on

parvient a rintegration de l'diiualion differentielle lineaire aiix

coefficients constanis.

Wronski ^tend ces considerations aux fonciions de plusieurs

variables inddpendantes, c’est a dire aux erpiations aux dif-

förences et differences partielles.

Dans la Ufforme des maHtemaliques (T. I p. XGIV et suiv.),

Wronski expose une nouvelle mdtbode gdnerale d'integration

des öejuations. Voili en quoi consiste le principe de cette me-

ihode.“

Soit p. ex. une ^cpiation linifaire aux differences ou aux

differentielles sous la forme

. . + /4
d'U

dx^
’

a dtant la fonction inconnue de x, une fonction quelcon-

«[Ue de la meme variable, les coefficients des

fonctions de x qui peuvent contenir l’inconnue ß et ses ditfe-

rences ou differentielles. Soit k une valeur moyenne de la

variable x entre les limites dont on veut se servir et
,

[//,] , . . . , i^/t] les Valeurs correspondantes des fonctions //^
^

En introduisant dans re(|uation un paranietre ar.
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8 S. IJICKSTEIN.

bitraire a ei la fonction
,

j et r dlant des nombres arbi-

traires, forinons une equaiion plus gc'ntfralc

()

+ (i — a)se'-^

“ d<‘U

dx<^

(|ui pour la valeur a=\ donne l’equation proposde et pour
i/= o reqiiation »reduite»

</y d U
(
2
) 4ix) + [//,]0 +[//,)^ + ... + [//,.] ,

c est k dire une eqiiation aux coefficients constants, dont l’in-

tegration peut cire eftectude par des proctldds connus. En re-

gardant l’int^grale de l’i^quation (i) comme une fonction du
param^tre it, on arrive de l’integrale de l’equation (2) k celle de
l’dquation (i) par une des mtHliodes du d^veloppement donndes par
VVronski, p. ex. par le »problenie universel» ou par la »mdthode
supreme» (voir la Bibliotheca Matheinatica 1894, p. 51^
85). Pour a=i on en deduit l'inti^grale de l'dquation proposde.

L’introduction d’un parametre arbitraire, soit en exposant

soit en coefficient, soit enfin par les ilcux modes ä la fois, peut

fournir en effet un moyen pour avoir 1 örpiation rtlduite relative-

ment simple, niais l’application des döveloppements infinis ren-

fermant le paramfetre arbitraire et Ic passage de rintt5grale <le

IVquation (2) ä la solulion de lequation donnee präsente la

partie la plus difficile du probleme. L'introduction de la fonctior»

se'-‘ avec des constantes arbitraires .r et r, a pour but d’assurer

la convergence aux developpements, mais on sait que les ap-

proximations möme convergentes ne convergent pas necessairement

vers les Solutions cherch^es. Les questions dtllicates de ce genre
apparticnnent ä la Science moderne; Wronski s'efforqait de le.s

rösoudre par sa »gt'nöration neutre». Ce n’est (ju'au dernier

temps que M. PoiNCARfi a dnonce un theorfeme general sur

les integrales des tlquations differentielles contenant un parametre
arbitraire.“

10. Resolution "systematique” des equatlons algöbrlques.

Dans l’opuscule: RcsohtUon gau'rale des äjualions de tous

les degres (1812) Wronski a donntf pour les racines -r,
, .2', ,

. . , , x,„ de l'tfquation de degre m\

o= .1„ + .tr + ^, .tr’ + X"—' + .t-"'

,

Digitized by Google



Sur Ics ilccouverles inatheinaliques de Wronski. 9

les expressions suivantes

W— I
" '

+ PiXZt + + Pi VC">—

>

t'tant les racines de Ttiquation s'"— i=o,et les quantitds

C, I C, >
• • • > C»i-i les m— I racines de l’dquation »reduite» de

degrd m — i

;

dont les coefficients s'ex|)riment algebriquement par les coeffi-

cients de Tequation donnde. La ihdorie de Wronski dtait dvi-

demment fausse, ce qu'ont reconnu Ruffini*“ et Torriani;“’

on sait que c'est Ruffini qui, plus de dix ans avant l’appa-

rition de Topuscule de Wronski, a ddmontrd l'iinpossibilitd de

la tdsolution par des radicaux algdbriipies des dquations gend-

rales dont le degre est supdrieur ä 4.*"

Dans la R^forme dts malhemaliquts Wronski revient au

meme sujet; il y reproduit ses formules antdrieures, mais il les

envisage sous un autre point de vue. 11 les fait ddriver de son

»Probleme universel», c’est ä dire de la loi du ddveloppement

de la (juantitd x ddterminee par l'dquation

o= A-t') + U (-*) + U (-») + • • .

dans laquelle il pose

A-r)= .-l, + X- , . U^x)= x'

Dans ce ddveloppement, les quantitds

I
• • • » “/«— 1 — —

l

s’expriineront par des sdries infinies, et les coefficients de l'dqua-

tion rdduite ne seront plus en gdndral des fonctions algdbriqiies

des coefficients de l’dtiuation donnde. On voit ipie la methode

de Wronski devient ainsi une mdthode transcendentale de la

resolution des dquations algdbriijues, et comme teile eile est

assujeltie ä toutes les prdcautions qu'il fallt prendre pour que
les ddveloppements soient non seulement convergents, mais qu’ils

convergent aussi vers les racines chercees.

11. Changement des variables. Ddrivöes des ordres sup4rieurs.

Dans la Phiiosofthie de Ui technie (1815, 1816— 1817) on

trouve plusieurs formules du calcul diflfdrentiel fort remarquables.

Nous citerons celles qui se rapportent au changement de vari-

ables et aux ddrivees des ordres supdrieurs.
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Si F{z) est une fonclion fie y et y une fonction
<f
{x) de

la variable x

,

l’expression de la derivee d’ordre m de la fonc-

tion F par rapport ä la variable -f sera d'aprcs Wronski

/dfy
\

d"F _dy' \dy)
'

' \ dy/ J

Cette fonmtle est tres utile pour l'etude des developpements

des fonctions en stfries.*“

On trouve dans le nieme ouvrage les formules

<t‘F fr
— I ^(2

)
ld0~i' \

dx’‘
~

dz" ^
I \ dz }

d"F
j

\ / .

dx"
~~

1 dz"-' 1

donn^es posterieureinent par Hoppe, Schlömilcii et par autres

savants.““

On y trouve aussi°‘ la forniule la ])lus g^n^rale exprimant

la döriv^e

... dyT

12, Calcul des grades et des gradules.

Dans la Philosophit des malhematujues (i8it), Wronski pro-

pose une nouvelle esptee de calcul infinitesimal par les defi-

nitions suivantes.

Soit r=
5
f(-t') une fonction de X] concevons que l’exposant

de X regoive un accroissement p{x), l’exposant de / recevra

alors un accroissement que nous designons par p(y). Kous
aurons

y +ÄJ') = +»<•">), =
yr(jr'+r<-r))

Faisons d= c i
ü ' iendra

jirtS) —



Sur les dccouvertcs math^niallques de Wronski.

Lorsque ^ est iine quaiitite iiifiniment petiie, le «grade» j{<p(x))

ilevient iin »gradule» g{<fW) et nous aurons

” log^r(x)

C'e sont le grade et le gradule du premier ordre; on ddfinit le

grade et le gradule du scconde ordre par les expressions

r,(f(-^))=

A', (?(-'))=

J* logy(.f+ 2^
log (f{x)

<r\og^{x)

\og<f{x)

Pour les gradcs et les gradtiles des ordres su])örieurs on aura

analoguement

r;.(r(^))=
J'Mogy(a:-t-/rc)

'ogfW

log^(a-)

U’apres ces definitions on etablit les lois du nouveau calcul, en

particulier les forniules ])Our

gfii^ix) + f[x)) , g-,.(/t-v) . flix)) , £-,,{F{xY'-'^) ,

et les lois qui lient cette nouvelle branche avec le calcul dif-

ferentiel;" le calcul inverse des gradtiles rdpond au calcul

integral. Wkonski regarde le nouveau calcul comnie indepen-

flant du calcul infinitesimal ancien. Pour ce qui concerne son

utilite, Palgorithinc des grades et des gradtiles est reste sans

applications, inalgrd tine application tent^e par rinventetir ä la

deterinination de la nature des racines des eqtiations algöbriques

et tine autre inachevee, qtie j’ai trouvec dans tin manuscrit

inedit, ä la theorie des noinbres.

•'* Lai'I.ace, Thhrit anahtüjue des probahiliUs {Oeuvres, t. VII.),

Livre I, Premiere Partie, chap. I: »Des fonctions genc‘ra-

trices ä tine variable.»

E. West, Expose des methodes generales en malhlmaiiques p. 287.

E. West, 1 . c. p. 61 et stiiv.

H. PoiNCARE, Les miihodes nouvelles de la mccanique ceteste

(Paris, 1892), Chapitre II: Integration par les s^ries, p. 52

et suiv. — E. PlCAKD, Sur les equallons linlaires du second
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IZ S. Dicksikin.

ordre renfermant un paramitre arhitrairt. Comptes rendus
de TacadtSmie des Sciences de Pa ris, 19 fövrier 1 894.
Sur Us (quations diffirentitUes rcuferinant un paramitre ar-

bilraire. Ibid. 9 Avril 1894. — E. Lindei.öf, Sur Pappli-

cation des mithodes d’approximations suecessives ä Piiude des

integrales reelles des equations differentielles. Journal de
mathömatirjues 10^, 1894, p. 125 el suiv.

P. Ruffini, Intorno al metodo generale profHzsto dal sig.

Hoene ll'ronski onde risolvere le equasioni di tutti i gradi.

Memoria ricevuta li 20 Marzo 1816. Memorie della

Societä Italiana 18 ,
1820.

d'oRRlANl, Memoria premiada na Sessdo publica de 2p. de Janho
. de 1S18 sobre o programma proposto pitra a mcsmo anno:

tDar a demonstra(do das formulas propostas por Wronski para

a resalufdo geral das equaföes*. Memorias daAcademia
Real das Sciencias de Lisboa 6. 1819, p. 33— 56.

Ruffini, Teoria generale delle equazioni in cui si dimostra

impossibile la soluzione algebrica delle equazioni generali di

grado superiore al quarto (Bologna 1799).

H. Laurent, Traite (fanalyse. T. V (1890) p. 36— 38.

—

S. Dickstein, O tprazvie najiiyzszlmt Uoene-Wrönskiego 7V

matematyce [Sur la loi supreme de Wronski], Prace ma-
teinatyczno-fizyczne 2, 1890, ]). 162. — H. Zorawski,

O szeregach odivracajacych [Sur l’inversion des fonctions par les

sifries], Prace matematyczno-fizyczne 6, 1894, p. 147.

R. Hoppe, Theorie der independenten Darstellung der höheren

Differentialquotienten. (Leipzig 1845). — O. ScheOmilch,

Compendium der höheren Analysis 2 (1866), p. 3 et suiv. — R.

Most, Über die höheren Differentialquotienten, Mat hem. An-
nalen 4, 1872, p. 499— 504. — L. KöNiGsnERGER, Ober

das Rildungsgesetz der höheren Differentiale einer Function von

Functionen. Malhem. .\nnalen 27, 1886, p. 473 et suiv.

Ch. I/AGR.ange, Diveloppement des fonctions d un nombre quel-

conque de variables independantes ti l'aide dautresfonctions de

ces memes variables. Derivees des fonctions de fonctions. Mö-
moires de l’Academie de Belgique 48, 1885.

\. S. DE Montferrier, Encyclopldie mathlmatique 3, p.

96— 103. — W. Rrauze, Röznice i rözniczki wykladnicze [Dif-

ferences et difförentielles exponentielles]. Prace matema-
tyczno-fizyczne 5, 1894, p. 160— 168. — S. Dickstein,

Z Wronskiego teoryi stopni skonczonych i nieskonczenie malych

[Sur la thöorie des grades et des gradules de Wronski].

Prace matematyczno-fizyczne 5 , 1894, 169— 174.
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KuchmaU der jakobsstab.

Nochmals der Jakobsstab.

Von H. SuTEK in Zürich.

ln der Tlibliotheca .Matheinatica 1895 (S. 13— 18)

veroffentliclite ich einen Artikel, betitelt Zur Geschichte des Ja-
kobsslahcs, in welchem ich als wahrscheinlich hinstellle, dass das

I.inear-Asirolabium oder der Stab des Tusi mit dem Jakobsstab

identisch sei und zugleich den Wunsch aussprach, es möchte
Herr Baron Carra he Vaux in Baris die Güte haben, die

Stellen des Ms. arab. N;o 1148, die über dieses Instrument

handeln und die I,. A. Sedii.i.ot in seinem Mtmoire sur /es

ins/rumen/s asironomit/ues des Arabes weggelassen hatte, zu ver-

öfTentlichen. Herr Baron Carra de \'aux ist nun diesem

Wunsche in höchst anerkennenswerther Weise nachgekommen
und ich benutze diesen Ort, um ihm von meiner Seite aus den

wärmsten Dank für seine Bemühungen auszusprechen.

Im Journal asiatique 1895 (N:o de Mai—Juin) hat der

genannte Gelehrte die betreffende Stelle aus dem Ms. arab.

N;o 1148 (jetzt N:o 2508), welches den 3. und 4. Bd. eines

astronomischen Werkes von AbiVl-Hassan 'Au ben 'Omar
el-MerrakeschI, betitelt »die Gesammtheit der Anfänge und

der Enden» enthält, im arabischen 'l'ext und mit französischer

Übersetzung veröffentlicht. Die Übersetzung bot wegen des

specifisch technischen Inhaltes der Abhandlung keine geringen

Schwierigkeiten dar, die aber von Herrn Carra de Vaux in

ausgezeichneter Weise überwunden worden sind, wie wir es

auch von dem Herausgeber und Übersetzer der Mechanik des

Meron nicht anders erwartet haben. Da aber der Text des

Ms. gar keine Figur enthält, so wäre es trotz iler beinahe wört-

lichen Übersetzung äusserst schwierig, eine f^enaue Darstellung

lies in Frage stehenden Instrumentes zu geben, aus der jeder

Leser die C.'onstruction und Anwendung desselben klar ersehen

könnte; ich wenigstens muss in dieser Richtung mein Unver-

mögen bekennen. Eines aber steht fest, nämlich die Thatsache,

dass lier Stab des Tüsl nicht identisch mit dem Jakobsstab ist,

dass also meine in dem oben genannten Aitikel ausgesprochene

Vermuthung eine irrige war. So bleibt also immer noch bis auf

weitere Entdeckungen der von S. Günther und M. Steinschneider

als h>finder oder wenigstens erster Beschreiber des Jakobsstabes

genannte Levi ben Gerson als solcher in Kraft bestehen.
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>4 n. SUTEK.

Der Stal) <ies l'üsi ist ein vereinfachtes Astrolabium, bei

welchem die auf den ebenen Astrolabien (Planispharien) durch

Kreis- oder elliptische Bogen dargestellten verschiedenen Him-
melskreise (wie A<iuator und seine Parallelkreise, die Ekliptik,

die Mukantarate etc.) einfach durch die Durchschnittspunkte

dieser Kreise mit der Linie, in welcher sich Meridiankreis umi
Projeclionsebene schneiden (d. h. mit der Siidrichtung) ersetzt

waren, oiler kürzer: Statt des Planisphaeriums nahm man ein-

fach seine Südlinie (tien Stab), mit den Durchschnittspunkten

sämmtlicher Kreise des Planisphaeriums versehen. Das Instru-

ment war, wie in der veröffentlichten Abhandlung auch an

mehreren Stellen ausgcs|)rochen wird, für die meisten Beob-

achtungen unpraktisch und ungenauer als das Planisphaerium,

für die Auffindung der .Azimute von Fixsternen sogar unbrauchbar.

Die erste in der .Abhandlung beschriebene Anwendung
dieses Instrumentes, diejenige zur Bestimmung der Sonnenhöhe,

ist die einfachste und deshalb leicht verständlich; ich gebe sie

ira Folgenden wieder.

Der ganze Stab .AB ist in 150 gleiche Teile geteilt (der

Verfasser bemerkt, dass 180 die bequemere Teilung gewesen

wäre); beim 30. Teil])unkt (R), «lern Mamsak (= Retenteur

= Halter, Angrifispunkt), ist ein kleines Loch durch den Stab

gebohrt, durch welches ein Faden geführt werden kann, beim

qo. Teilpunkt (P), dem Kuib (=Pol), ist ein etwas grösseres

Loch gebohrt, durch welches das Senkblei PV herabgelassen

werden kann. Die 60 Teile PR repräsentiren den Radius des

Wendekreises des Steinbocks, dessen Ebene bei den Plani-

sphärien als Projectionsebene angenommen wird. Um nun die

Sonnenhöhe h zu bestimmen, richtet man den Stab mit dem
Polende genau nach der Sonne, lässt das Senkblei im Punkte
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Nochmal» der Jakobsstab. •5

P hinunter, verschiebt an demselben eine Hülse (.Marke) S so-

weit, dass PS = PR wird, spannt den in R herunterhangenden

Faden RS’ in die Richtung RS und bringt die Länge RS als

.Sehne an den Quadranten, dessen Radius ebenfalls = 6o Teilen

lies Stabes, also = PR sein muss, so gibt der Rogen ST die

Sonnenhöhe h an.

Für die meisten .Messungen sind ausser dem Stab und
dem Quadranten auch noch Tafeln noihwendig, man sieht aber

aus diesem einzigen Rcispiele, dass die Messungs-Resultate mit

iliesem Stab des TAsi keinen Anspruch auf Genauigkeit machen
konnten. In der .\bhandlung sind ausser dieser Höhenbestim-

inung der Sonne noch folgende Messungen beschrieben: Hbhen-

messung von Fixsternen, Restimmung des Fadl ed-D<iir, d. h.

ties Stundenwinkels, ferner des Tagesbogens der Sonne, des

Stundenwinkels eines auf dem Stab markirten Sternes, der ver-

flossenen Zeit der Nacht, der .\scendenten zu irgend einer Ta-

geszeit, der .\ufgangszeit der auf dem Stabe markirten Sterne,

der Co-.\scendenten der Häuser des ’l'hierkreises, der 'I'ageszeit

und andere.
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Geometrie mit constanter Zirkelöffnung' im Altertum.

Von M. Kutta in München.

Aus einer Stelle des Pappus' ist von Herrn Can roR* geschlos-

sen worden, dass schon die Griechen die Geometrie mit lestcr

Zirkelöflfniing kannten. Dort werden unter den als »werkzeugs-

mässig gelöst» {opyavtxa), und als »der geometrischen Berechti-

gung entbehrend» i.^o‘)rnni yscüjisTptxf^i aifuipunpivu) cha-

rakterisirten Problemen solche erwähnt, die »ii/t ika(n7jpaTt* ge-

zeichnet werden. Dem Zusammenhänge nach aber erscheint es

gewagt, diese als »mit fester ZirkelolTnung beschriebene» zu

deuten, da bei den letzteren die Beweise äusserst leicht zu

geben sind, und man mit den bei den Griechen als einzig rtin

geometrisch betrachteten Constructionsmitteln (Zirkel und Lineal)

nicht nur attsreicht, sondern sogar die.se nur in eingeschränktem

Masse verwendet. Schon Hut.TSCii hat die anscheinende Un-
klarheit bemerkt und schlägt vor, an Stelle von iv'i maazr^ituTt

lieber xuwimp zivi (mit einem beweglichen Lineal) zu lesen, wo-

bei er am Probleme wie die Würfelverdoppelung denkt. Kine

vielleicht genügende Deutung der Stelle gewinnt man aber,

ohne sie zu ändern, durch Heranziehung von Pappus 244, 14,

wo bei Construction der Conchoide das Wort otüfTZ'^iia in spe-

zieller technischer Bedeutung für die constante auf den Strahlen

abzutragende Strecke eingeführt wird,“ Darnach sind die obigen

Probleme also die durch .\btragung »einer constanten Strecke»,

analog wie bei der Conchoide, lösbaren, wozu die Charakteri-

sirung vorzüglich passt. Kine Bekanntschaft der (iriechen mit

der Geometrie mit constanter Zirkelöffnung dürfte bei .Annahme
dieser Erklärung jener Stelle, der einzigen der griechischen

Literatur, die darauf hinweisen konnte, unwahrscheinlich er-

.scheinen.

' Pappi .Ale.xandrini CoUech’ona /jtut supersuni, ed. F. Hultsch,
III (Berlin 1878), S. 1074.

’ Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Mcilheinatik, Band
I (zweite Auflage), S. 421.

’ huÄEtes^co dk if tikv AH z'shsM »xuvwv», zo de errgtecov /•,'

»rziüoQt. ^dulcTzrgia* de ij f'J.
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Recensioncn. — Analyses,

RECENSIONEN. — ANALYSES.

M, Cantor. Vorlesungen über Geschichte der Ma-
thematik. Dritter Band. Vo.m Jahre 1668 bis zum Jahre

1759. Zwehe .'\btheilung. Die Zeit von 1700 bis 172-6.

Leipzig, Teubner 1896. g°, p. 253—472.

L'ordre des iiiatieres traitdes dans cette seconde partie du

troisieme tome des Vorlesungen est a peu pres le meme que
cehii adoptri par M. Cantor pour la periode 1668— 1699 (voir

Bibliotli. Mathem. 1894, p. 89— 91). En jiremier lieu il

Signale les ouvrages d’histoire des inathöinatiques et les ^ditions

d’auteurs classiques; apr^s quelques notices sur l’histoire du
calcul infinitesimal jusqu’en 1704, il donne ensuite une exposi-

tion detaillee (4I pages) des debais sur la priorite de l inven-

lion des nouveatix calculs, debats commences en 1699 par

Fatio de Duillier et termines seulement apres la mort de

Leibniz. Puis il rend compte successivement du developpement

de l’analyse combinatoire et du calcul des probabilites, de la

thdorie des suites et liu calcul aux diflferences. Enfin les trois

derniers chapitres sont consacres aux progris de l'algebre, des

procedes de diflferentialion et d'integration, de la geoniötrie ana-

lytique et projective, ainsi que de l’integration des equations

tiifferentielles.

Personne qui aura lii avec attention la nouvelle partie des

Vorlesungen, ne niera qu’elle ne soit digne de son eminent

auteur. Nous nous permettons de signaler p. ex. l’exposition

des ddbats sur la prioritd de l’invention du calcul infinitesimal,

exposition tracee de main de maitre et evidemment eon amore.

D'autre part nous ne serions pas surpris, si quelque lecteur

emettait l'opinion que cette partie ne contienne pas une exposi-

tion compiete et uniforme des reclierches mathematiqiies les

plus importantes faites pendant la periode 1700— 1726, mais

qu’elle soit plutöt un recueil d’importants traites sur les progr^s

de plusieurs (ou bien la pluparl) des branches de mathematiques

pendant cette periode, renfermant aussi un certain nombre de

notices sur les progres des autres branches dans le meme temps.

En effet, ä partir du commencement du 18' siede, les materiaux

pour l’histoire des mathematiques deviennent si abondants et si

heterogenes, qu’il est d peu pres impossible pour un seid homme
de les traiter convenablement sans avoir recours ä des mono-

graphies historiques sur chaque brauche particuliere. Et mSme
en ce cas, on sera tres facilement induit ä s'occuper trop des

Biblhthtca Mathfmnticn. tSgö. 2
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branches pour lesquelles on a une predilection marcpide, et de

ndgliger im peu les autres.

Pour illustrer par un exemple ce que nous venons de dire,

nous nous permeltons de choisir l'histoire du calcul aux diffe-

rences finies et en particulier les Services rendus par Taylor
ä ce calcul. Dans nolre memoire Difftrenskalkylem hislorin, I

(Upsala 1878), nous avons donnö une exposition d^taillöe de

ces Services. II en rdsulte que Taylor a introduit les ternies

incremenlum (= difference), integralis et vahr successivus

;

qu’il a

donntf les notations pour les differences et les inttfgrales. savoir

"[.v] =
N

qu'il a tftabli le thöorÄrr.e pour la dtltermination des differences

successives, et appelö l’attention sur la ddpendance niutuelle

entre les differences et les integrales; en un mot, qu’il a jete

les fondeinents de la methode generale du calcul aux diffe-

rences. II a, de plus, fait connaltre diverses fonnules, comme
celles qiii donnent

“ . »x-t-A. '‘x-h ,
J-v-'"'’. JA-‘-"d,

2b-'
,

(x)]

.

II s’est aussi occu]>e de la theorie des equations aux differences;

il a demontre l'existence d'une solution; il a deterniine la forme

generale de la solution complete et exprime la valeur de la

variable de|)cndante sous la forme d'une serie infinie; il a donne
une methode d’integration pour certaines equations aux diffe-

rences du preniier ordre. Enfin il a ap])lique le calcul des

differences ä l'interpolation et ä la somination des series.

Maintenant, si nous examinons les quehpies pages que M.
Cantor a consacrees ä Taylor, nous n’y trouvons ä peu pres

rien relativement au calcul des differences finies, M. Cantor
parle {]}. 365) un peu des notations generales de Taylor, men-

tionne (p. 367 — 368) la deduction de la serie connue sous sott

nom, nous avertit (p. 369) que Taylor s'est occupe de l’inter-

polation et de la somination des series, et fait observer enfin

(p. 370) que dans la Mtthodus incrcmenlorum Adie Lehre von

den endlichen Difterenzen eigentlich am stiefmütterlichsten, min-

destens am unileutlichsten behandelt ist, wiewohl sie dem Buche
tlen Titel verlieh und das Buch wieder anderen Mathematikern

den Anstoss gab, tiefer in den Gegenstand einzudringen», ün
voit que M. Cantor passe sous silence prücisement les plus im-

portantes contributions de Tayi,or au calcul des difförences finies.

Digitized by Google



Recensionen. — Analyse*. *9

On pourrait nous objecter que, notre memoire etant rddigö

en suddois, les resultats en ont inaccessibles ä M. Cantor,
et que, par consequent, s'il a traitd Taylor en mardtre, il a

agi tont ä fait involontairement. L’objection est sans doute

juste, mais nous faisoiis observer qu’un rösumö, en allemand,

de notre mtjmoire a 6tt publie dans le Repertorium der
literarischen Arbeiten auf dem Gebiete der Mathe-
matik 2 (1879), p. 340— 342, et qu’une courte analyse en

fran^ais a etö instfree au Bulletin des Sciences mathdma-
tiques 3,, 1879, p. 381—382. Donc si M. Cantor avait

jugd indispensable de rendre compte de l'histoire du calcul

des differences finies ä partir de Taylor, il ne lui aurait pas

ete impossible de consacrer ä ce sujet au moins une page de

plus, sans qii'il lui eut ^ttj nöcessaire de se livrer ä une <5tude

approfondie des passages obscurs et parfois presque incompr<5 -

hensibles de la Methodus incrementorum.

Par ce qui prec^de, nous n’avons point voulu avancer posi-

tivement qu’il y a d’importantes lacunes dans l'exposition de

M. Cantor, d'autant moins que nous reconnaissons que la va-

leur relative d’une dt’couverte mathtlmatique peut etre appri5 ci6e

trfes diversement par differentes personnes. Notre intention a

seulement de faire ressortir que, pour les raisons que nous
avons indiqutles, il est trfes difficile d eviter de telles lacunes en

traitant la [röriode dont s’est occupe M. Cantor. har tont cas

nous croyons pouvoir affirmer que son ouvrage, tel qu’il est

actuellement, rendra les plus grands Services h. l’etude de l’histoire

des math^inatiques et que, par consequent, il nous faut en etre

vivement reconnaissants a M. Cantor.

Voici ä la fin quelques petites observations, peu impor-

tantes au reste, que nous avons faites en lisant la nouvelle

partie des Vorlesungen.

P. 255. L’ecrit Problema deliacum de duplicationi cubi

(Upsaliae 1716) n’a pas pour auteur Harald Vai.lerius (ne

en 1646, professeur des mathematiques ä l’universite d Upsala

depuis 1690, mort en 1716), mais (comparez Biblioth. Ma-
ihem. 1889, p. 3) son fils Johannes Vai.lerius (ne en 1677,

professeur des mathematiques ä l’universite d'Upsala depuis

1712, mort en 1718). Cet ecrit contient une notice assez

complete sur l’histoire du probieme Deiiatiue, dont il indique

25 .Solutions proposees dejiuis Hippokrates jusque vers la fin

du 17' siede.

P. 256. Aux ecrits historico-niathematiques cites par M.

Cantor, on pourrait ajouter celui de J. Gram; De origine geo-
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mtlritc apud /Egyptos (Hauni® 1706; cf. Biblioth. Mathem.
i88g, p. 76) et peui-Stre aussi celui de Jean II Hernoulli:

Dissertalio utrum Galli priestant Anglis invenlorum physicorum

et mathematüorum laude (Basilex 1724; cf. Biblioth. Mathem.
1890, p. 100).

P. 259. »Der ... geschichtlichen Liierauir ist auch eine

Gattung von Werken verwandt, deren erstes, so weit uns be-

kannt ist, der in diesem Abschnitte behandelten Zeit angehört.

Wir meinen mathematische Wörterbücher». II y a des diction-

naires mathümatiques parus anterieurement an 18' siede. Ainsi

Hieronymus Vitalis publia en 1668 un Lexicon mathematieum,

astronomicum, geometricum : hoc esi rerum omnium ad utramqtie

immo &* omnem fere mathesim quomodocunque spectantium coUeclio

& explicalio. Adiecta brevi tuworum theorematum expansione,

verborumque exoticorum dilucidatione ut non injuria disciplinarum

omnium mathematicarum summa & promptuarium dici possit (Pa-

risiis MDCI,XVIII, in-8°), et Jacques Ozanam est auteiir d'un

Dictionaire mathimatique ou idie genlrale des mathimaliques, dans

lequel sont contenus les termes de cette Science, outre plusieurs termes

des arts &* des autres Sciences, avec des raisonnemens qui conduisent

peu ä peu l’esprit d une connoissance universelle des mathimatiques

(Paris et Amsterdam [deux differentes editions] M. DC. LXXXXI,
in-4®).

P. 281. M. Cantor rapporte un passage d'un article de

Leibniz, oü est citüe la Synopsis geometrica du mathematicien

Honore Fabri, et il avertit (p. 282) qiie cet ouvrage a jiaru cn

1669. Comme Fabri n’est pas mentionnü dans le tome II des

Vorlesungen, on aurait pu desirer une petite note signalant qiie ce

savant, connu aussi par ses ouvrages d'astronomie et de phy-

sique, etait ne vers 1606 et mourtit en 1688.

P. 340. II convient de faire observer que iVcrit de Johan
DE Witt sur la mortaliie auquel Jacques Bernoulli fait allu-

sion dans sa lettre ä Leibniz, est predsement la brochure:

U’aerdye Van Lyf-Renten Xaer profH>rtie van Los-Renten (Haag

1671), dont M. Cantor a rendu compte aux pages 42— 45
du cahier III; i des Vorlesungen.

P. 342. A l’instar de plusieurs auteurs antürieurs (p. ex.

Montucla et Hof.fer), M. Cantor indique (pie la premiere edi-

tion de la Doctrine of chances a (laru en 1716, mais nous doutons

qu'il y en ait des exeinplaires poriant sur le feuillet de-titre

cet an d'impression. Le livre de Moivre n'a ete pnblie qu’en

1718 (cf. le compte rendu insere dans les Acta Eruditorum
1721, p. 131), date sigtiaiee p. ex. par Todhunter et Ball.
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Huelconque, mais par I dquation J.v = —

—

V. 358. »Wir . . . bemerken . . . dass . . . das . . . Diffe-

renzenzeichen damals [c’est ä dire en 1711] schon vorhanden

war, wovon wir im 100. Kapitel uns überzeugen werden». —
P. 439; »Noch eine zweite Bemerkung haben wir an die 1706
gedruckte Abhandlung [c'est ä dire le mömoire de Jean Ber-

NüULLi sur le probKme des isoptirimetres] zu knüpfen. In ihr

erscheint das Differenzenzeichen J». Le passage aiiqttel se

rapporte l'indication de M. Cantor, est le suivant (Mdmoires
de l’acadümie des Sciences de Paris 1706, p. 237); »II

fallt aussi remartpier qu’en gündral on exprimera les difftfrences

des fonctions de RO
,
RT par AROy, TO, en prenant J pour

le signe ou la caractifristique des difftfrences des fonctions, oü

l'on omet les difförences des grandeurs dont elles sont fonc-

tions». Donc ARO n’est pas la diffdrence de RO

,

mais la

difference d’une certaine fonction de RO\ de plus, on trouve

aisement qii'ici le mot »diffürence» ne signilie point diffürence

finie, mais qii’il correspoml au terme moderne »derivee», et que,

par consetjuent, le Symbole J doit etre döfini non pas par

l'öquation = f{x + A) — f{x), oü f{x) est une fonction

dßx)

dx
fonction donnöe ä l’avance (cf. Eneström,
siriden om de! isoperimetriska problemet. Upsala universitets

drsskrift 1876. .Matematik och nattirvetenskap II, p. 58).

II s’ensuit que Jean Bernoulli n'a pas introduit le Symbole
actuel de difWrence finie; autant que nous sachions, Euler est

le Premier auteitr qui s’en est servi.

P. 362. On pourrait ajouter ici que le probleme de l’inter-

polation a ettl traiid düjä avant Cotes par Hermann, qui avait

trouv^ en 1704 ou 1705 une formule dont celle de Newton
n’est qii’un cas ])articulier (cf. Eneström, Differenskalkylens

historia I, p. 18 — 1 9).

P. 364. »Das Exemplar [der Methodus incremenlorum di~

recla et inversa\ der Heidelberger Universitäts-Bibliothek trägt

die irrige Bezeichnung; Londini MDCCXVII. Wir wissen nicht,

ob das ein neuer Abdruck ist, oder ob die falsche Jahreszahl

auf einem Druckfehler beruht». Dans notre mümoire dejä citd:

Differenskalkylens historia I, ]>. 28, nous avons Signale qii’il y
a deux variantes du feuillet de titre de la Methodus incremen-

torum, dont la premiere a l’indication; »Londini ... Prostant

apud Gul. Innys . . . MDCCXV», et la seconde l'indication:

»Londini, Iinpensis Gulielmi Innys . . . MDCCXVII». Mais

tous les exemplaires que nous avons vus, appartiennent ä une

oü /"(.v) est une

Framställning af
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mime Idition, sauf naturellement ceux de l’ldition photolitho-

graphile en i86j ä Berlin par Friedländer & Sohn, qui se sont

servis de la seconde Variante du feuillet de titre.

P. 369. »Von Unterschieden von endlicher Grösse ist

ferner [in der Mtthodus incremen/orum] nicht mehr die Rede».

Nous faisons observer qu'aux pages 112— 1/4 de l'ouvrage de

Taylor se trouve une application de la thöorie de l’intlgration

des Iquations linlaires aux difflrences finies.

P. 370. »Nicole ... verfolgte die Absicht, klarer dar-

zustellen, was in Taylors Meihodus incrementorum nicht mit

genügender Deutlichkeit ausgeführt sei. Nicole hat diese seine

.Absicht durchaus erfüllt». Dans notre note Om Taylors och

Nicoles inbördes förtjänster belräffande differenskalkylens första ut-

bildande (Öfversigt af [svenska] vetenska psakad. för-

handl. 51 , 1894, p. 177— 187) nous avons essayl de de-

montrer que Nicole s'est restreint k une partie peu considlrable

des questions du calcul aux diffirences finies, dont Taylor
s’ltait occupe dans la Methodus incrementorum.

P. 404. L'indication que l’ecrit Enumeratio linearum terlii

ordinis de Newton a parii en 1706, est sans doute une simple

faute d'impression (cf. p. 268 et p. 280, oü M. Cantor mentionne

aussi qu'une analyse de cet Icrit a Itü inslrüe par Leibniz dans

le Cahier de janvier 1705 des Acta F>uditorum), bien qu'il soit

vrai que la seconde edition en a etl publice en 1706. Au reste

il est probable que la ridaction de cet ecrit ait Itl commencle
par Newton avant 1676, et que la rldaciion definitive ait etl

achevle vers 1695 (cf. l'important memoire de M. VV. W. R.

Ball On Netvlons Classification of cubic curves; Transactions
of the London Mathematical society 22 , 1891, p. 104).

P. 429. »In den Acta Eriiditorum vom Juni 1700
gab Jakob Bernoulli zunächst eine Anzahl von Beispielen

[seiner Lösung des isoperimetrischen Problems]». La note ä

laquelle M. Cantor fait allusion (Acta Eriiditorum 1700,

p. 261 — 266), n’est qu’un extrait d'un opuscule publil par

Jacques Bernoulli sous le titre suivant: Jacobi Bernoullii

ad Jratrem suum Johannem Bernoulli episiola, cum annexa solu-

tione proprid problematis isop>erimetrici (Basileai 1700, in-4°). Le
reste de cet opuscule a Itl reimprimi par Charles Bossut
dans le Journal; Observations sur la physique, sur l’hi-

stoire naturelle et sur les arts, dirigl par l'abbe Rozier,

tome XLI (1792), p. 161— 173 (cf. Eneström, Framställning

af slriden om del isoperimetriska problemel, p. 32 et L’inter-

niediaire des niathematiciens 3 , 1896, p. 30).
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P. 439. »Johann Bernoulli hatte die Drucklegung seiner

Abhandlung, sei es unabsichtlich, sei es absichtlich, sich ver-

zögern sehen oder verzögern lassen». Dans notre petite note

Sur un point de fhisloire du problime des isoperimitres (Biblioth.

Mathem. 1888, p. 38) nous avons fait observer que Jean Ber-

noulli ne laissait point, pour (larler avec Bossur {Idistoire generale

des mathlmatiques, tome II (Paris 1810], p. 4 t

—

42), son memoire
»dormir i)aisiblement pendant cinq ans aux dtlpots de l'aca-

dömie». Si Jean Bernoulli avait fait sa volonte, le me-

moire aurait probablement ötd publiö ddjä en 1701, mais

Varignon arrangeait de maniere que le manuscrit en fut re-

tournö ä son auteur. Ci-dessous nous nous permettons de re-

produire quelques passages de la lettre que Varignon adressa

k Jean Bernoulli sur ce sujet le 27 f(5vrier 1701.

Votre frere se piöpare ä partir dans 15 Jours ou 3 se-

tnaines pour etre ä l'ouverture de votre paquet de Solutions

(que je donnai le i" de ce mois ä l'acad^mie), et cela sans

avoir encore fait imprimer les siennes, les apportant (dit-il) en

manuscrit ä l'acaddmie. J’ai regu vendredi une lettre des plus

terribles . . . Vous ne sauriez croire tout ce qu’il me dit de

duretes grossiferes par rapport ä la partialitä dont il m’accuse

en ce rencontre. . . . Pour l’arrSter, je lui ecrivis mercredi

sur le champ que j’allais redemander votre paquet i M'' le

secrdtaire pour vous le renvoyer. Ce que j’ai effectivement

fait (suivant l’avis de Mr le marquis de l Höpital, avec le-

quel j’en conferai le mSme jour), non seulement parce que
j’ai con^u que vous ne seriez pas content que XP votre fröre

füt ici ä l’ouverture de vos analyses sans y ötre aussi pour

vous döfendre, et sans que les siennes soient publiques. Mais

aussi par l'appröhension que j’ai que l’acadömie ne m’impute

le vacarme qu’il pourra faire ici contre eile ou dans les jour-

naux ötrangers. A cela M'' le prösident a dit qu’il fallait

que ce fut vous qui redemandassiez vous meine votre pa-

quet . . . \''oyez et me dites incessamment ce que vous sou-

haitez en ce rencontre.

La röponse de Jean Bernoulli ötant perdue, nous igno-

rons s’il röclama expressöment son mömoire, mais en tout cas il

est certain que le paquet lui fut renvoye par Fontenelle le

23 mars 1701. Apres la mort du frere, Jean Bernoulli remit

de nouveau ä Varignon le paquet, ijui portait encore le cachet

de l’acadömie, et le mömoire fut enfin publiö en 1706.

P. 458. »Daniel Bernoulli wartete noch zwei Jahre

mit der Veröffentlichung seiner Methode». Cette indication
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fioit ötre un peu nioiiifiee, car la mt5thode proposde par Daniel
Hernoulli dans les Acta Eruditoruni 1725, p. 473—475
avait ^te publiee d^jä en 1724 dans l’ouvrage: Danielis Ber-
NOULl.ll exercilationes quicdam malhemaliccE (WtneUK. MDCCXXIV,
in-4“), p. 77— 80. Par la »Licenza» inseree ä la jiage 96 de cet

ouvrage, on voit qu’il <5tait achevij d<5jä ie 11 juillet 1724.

P. 460. »V'on Christian Goldbach . . . wissen wir kaum
irgend etwas vor seiner Reise, welche er um 1720 nach Italien

machte». I>ans notre NouvelU notice sur un memoire de Chr. Gold-

buch relatij ä la sommation des siries, publii t) Stockholm en IJ18
(Biblioth. Matheni. 1887, p. 23— 24), nous avons apjielö

l’attention sur une lettre adresstfe le 24 novembre 1723 par

Goldbach k Daniel Bernoulli, oü celui-lä donne quelques

renseignements sur ses occupations avant 1720. Par la notice

citee et jiar la note anterieure sur le meine sujet (Biblioth.

.Mathem. 1884, col. 15— 16), 011 voit que Goldbach avait

sdjourn^ ä Stockholm en 1718, et qu'il y avait pubtie alors un

Specimen methodi ad summas serierum, reproduit plus tard dans

les Acta Eruditorum 1720, p. 27—31; un rtfsume en suedois

de ce Specimen se trouve au.K pages 455—461 de l’ouvrage de

G. Duhre: FSrsla delen af en grundad geometria {^XQcVSxoXm

1721, in-4°). Duhre dit (p. 459) que le Specimen a dte im-

primd en 1719, niais cette indication est probablement inexacte

(cf. Biblioth. Mathem. 1884, col. 16). Dans son opuscule,

Goldbach fait voir aussi que la serie infinie dont le terme

gdntfral est

e

px'‘ + qx + r ’

petit etre sommde si, le d^nominateur dtant reduite ä la forme

p{x + (2)(ar ±a + n),

n est un nombre entier, et que la somme en est

eil I 1 \

"
(—T

1 T— + • • • + ——— )
•

Nous ne nous souvenons pas d'avoir vu ce thifoieme signalö

dans aucun traitd anterieur ä 1718.

l.a signature dont Goldbach s’est servi rlans les Acta
Eruditorum 1720, est C. G., et il nous semble tres probable

qu'il soit aussi l’auteur de la petite note Tempcramentum musicum
universale, publice sous la meme signature dans les Acta Erudi-
torum 1717, p. 114— 115.

Stockholm. G. Eneström.

Digiiized by Google



Recensionen. — Analyses. 2>

M. Fiorinl. ERD- UND Himmelsgloben, ihre Geschichte.
UND Konstruktion. Xach dk.m italienischen frei bearbeitet
VON 8. Günther. Leijizig, Teubner 1895, 8“, VI + 137 + (i) j).

L original de ce trait^; Le sfere cosmografiche e specialmente

It sfere terrestri a »itö publitl dans le Bollettino della societä
geografica italiana. En le traduisant en allemand, M.
Günther l’a considifrablement augnientö, de manifere que l'tl-

tendue de la traduction est ä peu pr6s le double de celle de
l’original.

L'ouvrage est divistf en 17 chapitres dont les deux Pre-

miers se rapportent ä Tantiquite, le 3' aux Arabes, le 4' au

moyen-äge et le 5' ä la renaissance. Les globes du 16' si^cle

et les m^thodes pour leur construction sont traites dans les

chapitres 6— 10, et ceux du 17' sitele dans les chapitres 1 1— 13.

Enfin les auteurs ont consacrtS deux chapitres au 18' sitele,

un au IQ' sitele et quelques pages ä des renseignements sur

des globes lunaires.

Dans l’ouvrage de M.VI, Fiorini et Günther on trouve

un tr^ grand nombre d'intöressantes notices sur les globes

terrestres et les sph^res cdlestes, leur construction et leur histoire.

Pour donner une idöe de l’abondance des matdriaux que les

auteurs y ont uiilisds, il suffit de mentionner qu’environ 600
auteurs ou constructeurs sont citös dans le texte ou dans les

notes.

Dans le chapitre XII (»Globusstreifen mit nicht-kreisförmiger

Begrenzung»), nous trouvous (p. 86—87) le passage suivant;

»Antonio Floriani ist der Name des Kartographen, welcher

als der erste eine neue Bahn bei der Konstruktion der Globus-

segmente betrat». Dans une note annexöe a ce passage, M.
Günther avertit, qu’il existe ä la bibliothequc royale de Stock-

holm une mappemonde par .Ai.onzo de Santa Cruz, faite en

1542 au moyen d'une methode de projection parfaitement

semblable ä celle de Floriani, et il ajoute: »Weitere Unter-

suchungen werden uns darüber vergewissern müssen, ob und
inwieweit dem ganz unbekannten Spanier vor dem Italiener,

dessen Leistungen sich doch einigermassen klarer überblicken

lassen, wirklich in dieser Angelegenheit die Priorität gebührt».

Nous nous permettons de faire observer que Santa Cruz n’est

point une personne »tout ä fait inconnue». En effet, Navar-
RETE a publid sur lui une notice biograjihique ä part avec le

titre: Notieia biogrdfica de Alonso de Santa CVkc (Madrid 1835),

et plusieurs autres auteurs ont donne des renseignements sur
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lui (voir p. ex. le petit article de Ruiz Arbol citd par VicunA
dans la Biblioth. Mathem. 1890, p. 18, et Touvrage de M.
A. F'. Vali-(n, CuUura dtntifica de Espana en el siglo XVJ.
Discursos leidos ante la real academia de ciencias exactas, fisicas

naturales, Madrid 1893, p. 50— 51, 77, 79, 80, 229, 252,

265). 11 en rtSsuUe qiie Santa Cruz, »comografo real» ä partir

de 1536 et mort en 1572, a etö iin cartographe tres actif, et

qii’il s'est aussi occupö k des problemes d'astronomie pratique,

par exemple la ddterminalion de la longitude sur mer. Par

suite, si Floriani ne s’est servi de sa niöihode que vers l'an

1553, il semble plus probable que le droit de priorittJ appartienne

k Santa Cruz. — M. Günther inentionne aussi que M. E. W.
Dahlgren a publie iine reproduction de la mappemonde de

Santa Cruz; il convient de signaler que cette reproduction a

paru en 1892 (non 1894), et qit’elle a dtö acconipagnee d’une

interessante etude sur la mappemonde (Alap of the world by

Alonzo de Santa Cruz 15p.2. Explanations by E. W. Dahlgren,
Stockholm 1892; 47 pages grand in-8°).

A la page 100, les auteurs indiquent que la Cosmographia

du neerlandais P. Smit a öte publiee en 1689, et que la seconde

edition en a paru en 1720. Mais d'apres Bierens de Haan
{Bibliographie neerlandaise hislortque-scienlifique des ouvrages im-

por/anls donl les auteurs sont nes aux 1&, IJ" et l8‘ sihles,

sur les Sciences mathematiques ei physiques avec leurs applicaiions,

Rome 1883, p. 253), cct ouvrage a ete publie en 1698 et rö-

editö en 1754; la meme indication est repdtee aussi par Houzeau
et Lancaster {Bibliographie genirale de Pastronomie I: 2, Bru-

xelles 1889, p. 1149).

Stockholm. G. Eneström.

NBÜBRSCHIENBNB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTBS.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der.Mathe-

matik herausgegeben von
j|
journal d'histoire des mathem.Ttiques

publie par G. Ene.strö.m. Stockholm. 8°.

1S95: 4.

Historisch-literarische .\btheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

40 (1895): 6. — Supplement [= Abhandlungen zur Geschichte der
Mathematik 7 j. — 41 (1896): 1.
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Aubry. A., Essai historique sur la thdorie des ^quations.

Journ. de matliem. speciales 19 . 1895. 81— 85, II I— 113, 127— 131,

•53— >56. 181— 185, 197—200.

Aubry, A., Notice historique sur la trigonometrie.

Journ. de maihcm. eicmcntaires 19 , 1895, 104— loS, 126— 129, 154
— > 57 . 173— >78.

Birkenmajer, h., Marciiia kröla z Przemysla Geometrya prak-

tyczna. War.sza\va 1895.
8®, (4) + IX + 82 p. — La Gcomdria practica de MartinOs dk
ZoRAWiCA (g^om^tre polonais du 15' si^cle).

Bosacha. J., Christiaan Huygens.
Nederlandsch Natuur- en Cieneeskundig Congres, Handelingen 5 (Am-
sterdam), 1895, 583— 61 1.

°Bos80ha, J., Christian Huygens. Rede zum 200. Gedächt-

nisstage seines Eehensendes. Mit erläuternden Anmerkungen.
Übersetzt von T. W. Engelmann. Leipzig >895.

8°. — [i-6o Mk.]

Boyer, J., Le mathematicien franc-comtois Francois-Joseph

Servois, d'apres des documents inedits.

I

Doubs, Societ^ d’emulalion, Memuires 1895. P'

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1759. Zweite

Abtheilung. Die Zeit von 1700 bis 1726. Leipzig, Teubner 1896.
8°, p. 253— 472. — [6 Mk.] — [Analyse:] .Mathesis 6.,, 1896, 68. (P. M.)

— [Analyse du tome III: I:] Monatshefte für Mathein. 6. 1895, 20— 21.

Carli, A. e Favaro, A., Bibliografia Galileiana (1 568— 1895).

raccolta ed illustrata. Roma 1896.
8°, VIII + 402 (I) p. — Ministero della pubblica istrurione. Indici

e cataloghi XVI.

Curtze, M., Mathematisch-historische Miscellen.

Biblioth. Malhem. 1895, 105— 114.

Curtze, M., Ein Beitrag zur Geschichte der Algebra in Deutsch-

land im fünfzehnten Jahrhundert.
Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik 7 , 1895, 31— 74.

Curtze, M., Die Handschrift No. 14836 der konigl. Hof- und

Staatsbibliothek zu München.
Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik 7 . 1895, 75— 142 + > pl.

°Czuber, B., .Aphorismen zur Entwickelungsgeschichte der Ma-

thematik im 19. Jahrhundert. Wien 1895.
8®, 15 P. - [> Mk.]

Derousseau, J., Historique et r^solution analytique complete

du Probleme de Malfatti.

Liege, Soc. d. sc., Memoires 18,, 1895. 5 ^ P-

Eneatröm, G., Om lifränteberäkningsmetoderna under sexton-

hundratalet.

Stockholm, Vetenskapsakad., Öfversigt 53 , 1896. 41—49. — Sur les me-

thodes employees au 17« siicle pour calculer la valeur d'une rente viagere.
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Favaro, A., Serie undecima di sc.tmpoli Galileiani.

Padofa^ Aui e meinorie 12 . *895— 1896, 11—40.

Favaro, A., Sette lettere inedite di Guiseiipe Luigi Lagrange
al P. Paolo Frisi tratte dagli autografi nclla Biblioteca Am-
brosiana di Milano.

j
Torino, Accad. d. sc.. -Alti 31 . 1895— 1896. 15 p.

Favaro, A., Nuove contribuzioni alla storia delle scienze nel

decimosettimo secolo. Tito Livio Burattini.

Tinezia. Istitutu Veneto. .Atti 7,. 1896. 110— 116.

Fontös, M., Caroli Bovilli über de niimeris jterfectis.

Touipusi, Acad. d. sc., Memoires 6,. 1894, 155— 167.

Fontes, M., Pierre Forcadel, lecteur du roy es mathdmatiques

(1560—1573'.
Touloure, Acad. d. sc., .Memoires 6,. 1894, 282— 296.

Galdeano, Z. G. de, Cardcter y trascendencia de las matc-

mdticas en la epoca presente. Zaragoza 1895.
8°, 61 p. — Disciirso lefdo en la universidad de Zaragoza en la so-

Icmne apertura del curso acadcmico de 1895 it 1896.

Galilei, G., Opere. Edizione nazionale sotto gli auspicii di sua

inaestä il re d’Italia. Volume V. Firenze 1895.
4°, 429 1- (i) p. — Edition puhliee soiis la direction de M. -A. F.svaro.

Günther, S., Maria Klara Eimmart, ein Bild aus dem Gelehrten-

leben des XVII. Jahrhunderts.

Germania 1895. 376—385. — D'apris les indications de M. Gl'nthkr,
Maria Ki ara Mi i.t.KR. nde Eimmart n'est p.as auteur de l'ouvrage

:

Iconographia nova conlimptaiionum dt sott qui lui a etc attributl (voir

Biblioth. Mathcm. 1895. 74. nii il faut mettre aussi 1707 au licu

de 1717).

Heiberg, J. L., Overleveringen af Euklids Optik.
Kjobtnhaim, Vidensk. Selskab, Oversigt 1895, 117— 131.

Heiberg, J. L., Ptoleinäus de analeininate.

.Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik 7 . 1895, I—30.

Hill, G. W., Remarks on the progress of celestial mechanics

since the middle of the Century.

AVw York, Anicric. mathcm. soe. 2,, 1896, 125— 136.

Hurwitz. A. und Rudio, F., Briefe von G. Eisenstein an M.
Stern.

Abhandlungen zur Geschichte der .Mathemntik 7 . 1895, *^9— ^°3 -

Isely, L., Les connaissances mathematiques des anciens Egypiiens.
.Arcli. d. sc. phys. de Geneve 33 , 1895. 587— 589.

Kikuchi, D., On the method of the old Japanese school for

finding the area of a circle.

Tokyo, Sugaku butsurigaku kwai, Kiji 7 . 1S95. 24—26. — La methode
consisie dans l'application du theor^me binomial et du procede d'in-

tegration de Wai.us. — [Traduit en Italien:] Periodico di matem. 11 ,

1896, 23 -25.
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Kikuobi, D., Various series for z obtained by ihe old Japanese

niaihematicians.

Tokyo, Sugaku butsurigaku kwai, Kiji 7 . 1896, 47— 53. — Le plus ancien

ouvrage cit^ par M. Kikuchi est tle la premi^re moilie du 18' si^cle.

Kobn, Q., Emil Weyr f.
Monatshefte fUr Mathem. 6. 1895. I—4. — [Traduction en italien par

F. Gerbai-DI:] Palermo, Circolo matem., Rendiconti 9 . 1895. 260— 262.

Königsberger, L., Hermann v. Helmholtz's Untersuchungen

über die Grundlagen der Mathematik und Mechanik. Rede
zum (ieburtsfeste des höchstseligen Grossherzogs Karl Friedrich

am 22. November 1895. Heidelberg 1895.

4 °. (2) + 5 * P'

Korteweg, D. J., Das Geburtsjahr von Johannes Hudde.
Zeitschr. für Mathem. 41. 1896; Hist. Ahth. 22— 23.

Loria, G., Un’ 0]>era recente sulla storia delle matematiche

elementar!.

Periodico di matem. 11. 1896 , i— 13 . — Sur l'ouvrage de M. Zeuthen .

Geschiehte der Malhemalik im Altertum und Mittelalter (Kjöbetihavn 1896).

[Mansion, P.], Necrologie. J. Graindorge.
.Mathesis 6,. 1S96. 48.

Mjansion], P., Le prince B. Boncompagni.

1
Revue des questions scientifiques 7,. 1894. 3 p.

Maupin, G., Note relative ä un passage d'.Mbert Girard.
Paris, Soc. mathem. de France. Bulletin 23 . 1895. 191— 192.

Mebmke, E., Przyczynek do historyi machin rachunkowych.
Prace matematyczno-firyczne 7 . 1895, * 77— '82. Traduction de la

note Zur Geschichte der Rechenmaschinen indiquee ä la page 31 de la

Bibliuth. Mathem. 1895.

Meyer, F,, Rajrport sur les progres de la thöorie des invariants

projectifs. Traduction annotee ]>ar H. Fehr. (Suite).

Bullet, d. sc mathem. 19,, 1S95, 213— 224, 246— 264.

Miller, G. A., On the lists of all the Substitution groups that

can be formed with a given mimber of elcments.
Nnu York, .Americ. mathem. .soc. 3,, 1896, 438— 145.

Nagy, A., Sülle opere di Ja'qub ben Ishaq .\l Kindi.
Roma, Accad. d. Lincei, Rendiconti (sc. storiche) 4,. 1895, 157— 170.

Budio, F,, Eine .Autobiographie von Gotthold Fhsenstein. Mit

ergänzenden biographischen Notizen.
Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik 7 , 1895. >43— 168.

Soblegel, V., Die Grassmann'sche Ausdehnungslehre. Ein Beitrag

zur Geschichte tler Mathematik in den letzten fünfzig Jahren.
Zeitschr. für Mathem. 41. 1896; Hist. Abth. 1— 21.

Söderbjelm. Sanny, Ur den elementära matematikens historia.

I

Nya svenska lärovärket 1882— 1892 (HeI.singfors 1892). 26 p.

Söderbjelm, Sanny, Det historiska elementet i matematik-

undervisningen.
I/elsing/ors, Pedagugiska föreningen, Tidskrift 31 . 1894. 73— 77.
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30 Neuerschienene Schriften. — PublicationA rcccnles.

Söderhjelm, Sanny, Eit blail ur ekvationslärans historia.

Nya svenska lärovärkets berälteisc 1895. I— XV.

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Malliem. 1895, 97—104.

'Wassilief. A., Nikolaj Ivanowitsch I.obatschefskiJ. Rede, ge-

halten bei der feierliclien Vei Sammlung der kaiserlichen Uni-

versität Kasan am 22. October 1893. Aus dem Russischen

übersetzt von F. Engei,.

Ahliandlungcn zur Geschichte der Mathematik 7 . 1895. 205— 244.

“Wohlwill, B„ Galilei betreffende Handschriften der Hamburger
Stadlbibliothek.

Jahrbuch der Ilamburgischen wissenscliafllicheii Anstalten 12 . 1895 -

77 p. — [Analyse:] Zeitschr. fllr Mathem. 40 , <895; Hist. Ablh. 219
— 220. (Caniok.)

Question 53 [sur iin opuscule ile Desargues]. — Question 54
[sur la significalion du mot mukabala], — Question 55 [sur

le niathdmaticien Fkiscübaldi].
Bibliuth. Malhein. 1895. 120. (G. E.SESTRtiM.)

Ball, \V. W. R., A primer of the history of mathematics.

London, Macmillan 1895. 8°.

Maihesis 6,. 1896, 69. (P. .M.)

(Majori, F., A history of mathematics. New York, Macmillan

& Co. 1895. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 40 . 1S95; Hist. Ablh. 220—221. (Cantor.)

Loria, G., I.e scienze esatte nell’ antica Grecia. Libro II. II

periodo aureo della geometria greca. Modena 1895. 4®.

Zeitschr. für Mathem. 40 . 1S95; Hist. Abth. 218— 219. (C.sntor.) —
Bullet, d. sc. mathem. 19 ,, 1895, 265— 271. (P. TaNNERY.)

Rebiere, A., Maihömatitiues et maihematiciens. Pensees et

curiosittfs. Deuxieme Edition, revue et augmentde. Paris,

Nony 1893. 8°.

El progreso matem. 3 . 1893, * 78— '82.

Rtfpertoire bibliographique des Sciences mathematiques. Pre-

miere sdrie: Fiches 1 ä 100. Paris, Gauthier-Villars 1894. 8°.

Jornal de sc. mathem. 12 . 1895, 120— 121. (G. T.)

St-äcrel, P. unil Engei., F., Die 'I'heorie der Parallellinien von
Fmkliil bis auf Gauss. Eine Urkundensammlung zur V'or-

geschichte der Nicht-Euklidischen Geometrie. Leipzig 1895. 8°.

Revue des qnestions scientifiques 8,. 1895,603— 6t3. (P. Mansion.) —
Monatshefte für Mathem. 6. 1895; Lit. Ber. 32—34. (Wirtinger.)

ViVANTi, G., 11 concetto d’mfinitesimo e la sua applicazione alla

matematica. .Mantova, .Mondovi 1894. 8°.

El progreso matem. 4 . 1894. 119— 120. — La conlroversia (Madrid)

18 , 1896. 324.
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Zeuthen, H. G., Geschichte der Mathematik im Altertum und
Mittelalter. Vorlesungen. Kjöbenhavn, Höst 1896. 8°.

Biblioth. Mathem. 1895, ‘’S— ‘'ö. (G. Eseström.)

Zeuthen, H. G., Notes sur l'histoire des mathematieiues. (Bulletin

de l'academie des Sciences de Dänemark 1893— 1895.)
Bullet, d. sc. mathem. 20,. 1896, 24— 28. (P. Tannerv.)

Mathematisches .\bhandlungsregister. 1894. Zweite Hälfte: i.

Juli bis 31. December.
Zeitschr. für Mathem. 40 . >895; Hist. .\hlh. 226— 240.

[Listes d’ouvrages recemment publids.]

Biblioth. Mathem. 1895. 116— 119. — Zeitschr. fUr Mathem. 40 . >895;
Hist. Abth. 224— 225. 41 , 1896; Hist. .4 bth. 3g—40.

ANFRAGEN. — QUB8TIONS.

56 . JOHAN DE Wut a publiö en 1671 une brochure in-

titulee Watrdye Furt Lyf-Rentert Naer proportie van Los-Renitn,

fiont une nouvelle edition par D. Bierens de Haan a parii

dans la Feesi-Gave van he! WiskunJig Gtnootschap te Ams/erdarn

Ur gelegenheid der viering van zijn honderdjarig bestaun (Haarlem

187g, fol.). D’apr^s une indication dans le 'Tratte du calcul

des probabititis par H. Laurent (Paris 1873), p. 268, l'dcril

de De Witt a ^td traduit en frangais dans ses Oeuvres (La

Haye 1709), et M. D. Korteweg a bien voulu ni'aveitir qu’il

y en a deitx traductions anglaises, l’tine inseröe dans l'Assti-

rance Magazine 2 (London 1 853), et l'autre publitfe en 1856
en Amdrique par R. G. Barnwell.

On tiemande:

1) des indications bibliogra|)hiques exactes sur les traductions

signaldes ci-dessus et sur d’autres traductions du meine dcrit,

s'il en existe;

2) une liste des travatix oü l'dcrit de De Witt a etd l’objet

d une analyse ddtaillde. (G. Kneström.)

57 . I.e roedecin italien Apollonio Menaiieno a publit?

en 1581 un dcrit intitule: Libetlus de causis fluxus reßuxus

aquarum Stocolmiensium. In quo continentur non pauca de fluxu

Gf refluxu maris generatim dicta (Mediolani, Apud .Michaelem

Tinum. M. D. LXXXI), signald aussi par M. Riccardi dans la

liiblioteca matemalica itatiana. Oü jieut on avoir des renseigne-

ments biograiihiques sur Menaueno? On a conjecttird qu'il ait
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•etö pendant quelque temps le ni^decin du roi suädois Johan III

(ne en 1537, niort en 1592); est ce que cette conjecture est

juste? (G. Eneström.)

58 . Dans une lettre adresstie le 15 inai 1714 par Jean
Bernoui.!,! au jeune inath^inaticien anglais Wii.lia.m Burnet
(ne en 1688, mort en 1729) et dont une copie est gardöe

lans la bibliothit^ue de l’acaddmie des Sciences de Stockholm,

on trouve le passage suivant: »Pour ajouter un mot sur le

Commercium epistolicum, je ne sais si vous savez que M. Leib-

NiTS, qui se trouve ä Vienne depuis plus d’un an, y a publitS

une petite rdponse sur une feuille de papier, qui doit servir

d'avantcoureur ä une röponse plus ainple quand il sera de

retour chez lui>. Par ce passage on pourrait croire que Leibniz

a fait imprimer lui ineme ä Wien une edition de l'opuscule

connu SOUS le nom de »la brochure de l’an 1713» (»Das Flug-

blatt von 1713»; cf. Cantor, Vorlesungen über Geschichte der

Mathematik III: 2, p. 301). Est-ce qii’on connait actuellement

quelque exemplaire d’une teile edition?

(G. Eneström.)

Bemarqne sur la qnestion 34. Cette question (voir

Bibliotheca Mathematica 1891, ]>. 64) a etö mise au con-

cours encore une fois pour le prix de l'annec 1897 par l’aca-

demie des Sciences de Madrid. (G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matieres.
Seile. Page.

CURTZE, M., Zur Geschichte der Übersetzungen der Klementa im
Mittelalter, i— 3

Gl’RTZK. Mm Über Johann von Gemunden 4
DlCKSlElN. S.. Sur les d^couvertes maih^maliques de Wronski ... 5 — 12

tSuTER, H., Nochmals der Jakobsstah >3— 15
Kütta, Mm Geometrie mit constanter Zirkcloffnung im Altertum 16

Gantor. Vorlesungen über Geschichte der Mathematik. 3 : 2.

(G. Eneström.) 17— 24
Fiorini. Erd- und Himmelsgloben, ihre Geschichte und Konstruk-

tion, Bearbeitet von Günther. (G. EntiströM.) 25— 26
Ncuerschienene Schriften. — Publicalions recenles 26— 31
Anfragen. — Queslions. 56—58 . (G. EnestRoM.) 31—32
Kemarque sur la question 34 . (G. Enestr<»M.) 32
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.Markgrafenstra«*te 5t. Rjj« de la Sorbonne 8.

Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

Je näher wir besser bekannten Zeiten und Erscheinungen

rücken, desto knapper müssen un.sere -Mitteilungen werden und

sich auf Nachweisung vorhandener Vorarbeiten und das eigent-

liche Thema begrenzen.

22. Wir treten in das X//. Jahrh. mit einer kurzen Er-

wähnung des spanischen Juden Moses, der als Leibarzt Al-

fons’ VI. mit dem Namen Petrus Alfonsi das Christentum

annahm (iio6; s. mein IJtbr. Übersetz. S. 934). Seine Be-

deutung für die spanische, indirect für die europäische, Literatur

ist anderswo vielfach erörtert; hier sei nur auf eine Leistung

im Gebiete der mathematischen Geographie hingewiesen, welche

WuTTKE im Serapeum 1853 n. 18 besjiricht.

Das XII. Jahrh. ist für die Gesamtentwickelung euro-

päischer Cultur maassgebend durch die Übertragung arabischer,

auf griechischer ruhenden Wissenschaft. Die Juden haben ihren

Anteil daran. An der Seite des ersten Übersetzers werden

wir einen jüdischen Mathematiker Abraha.m aus Barcelona sehen,

der zugleich für seine, in benachbartem Lande lebenden, des

Arabischen unkundigen Glaubensgenossen die arabische Mathe-

matik und Astronomie in hebräisches Gewand kleidete, welches

sein christlicher Gefährte teilweise mit einem lateinischen ver-

tauschte. Bald darauf trieb almohadischer Fanatismus eine .An-

zahl jüdischer Gelehrter in die christlichen Länder, wohin sie in
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34 Moritz Stkinschneidkr.

hebräischen Übersetzungen aus dem Arabischen und in eigenen

Schriften ungeahnte Begriffe und Erkenntnisse und neue Aus-

drücke dafür verbreiteten. Der genialste unter ihnen, ebenfalls

ein Abraham, der bis nach England, Italien und .\gypten

seine Reisen ausdehnte, wurde mit Unrecht als Schüler des

ersterwähnten bezeichnet; ihre schriftstellerische Thätigkeit su-

sammenzu/assen war ich veranlasst nicht allein durch den Um-
stand, dass ihre Gleichnamigkeit, also dieselbe Bezeichnung

»Abraham Iudaeus» Confusion und Zweifel, vermehrt durch

noch andere alte Hononymi, hervorrief, sondern auch durch ihre

ähnliche Wirksamkeit.' — Wir gehen an die Einzelheiten.

Abraham bar (Sohn des) Chijja ('Hijja), h.\-Nasi (der

Fürst), erhielt wahrscheinlich von hoher Stelle den arabischen

Ehrentitel: »Sa'hib alSchorta»,* welchen ich in dem Namen
Savasokha (unten N. 6) erkannte. Er lebte sicherlich in Bar-

celona und hielt sich wohl nur vorübergehend in der Provence

auf, dem lange fruchtbaren Mutterlande hebräischer Über-

setzungen. .Abraham diente wahrscheinlich als Dolmetscher

aus dem Arabischen dem ältesten bekannten Übersetzer aus dem
Arabischen, 1’lato aus Tivoli (1134— 1136, s. unten N. 7).

—
Unser Abraham scheint verschieden von ».Abraham Iudaeus»,

dem Lehrer des Rodolphus Brugensis, welchem Abraham bei

der Bearbeitung einer Schrift über das Astrolab (als Ltolmetsch??)

dictirte (Jltbr. Übersetz., S. 569, 583). — .Abraham b. Chijja’s

(ieburts- und Todesjahr sind kaum annähernd anzugeben. Wahr-

scheinlich war er schon 1116 schriftstellerisch thätig und starb

in höherem .Alter (s. unten).

In der .Aufzählung der Schriften behalte ich die Reihen-

folge in der Zeitschr. für Mathem. 12
, 1867, S. 10 ff. bei

und erwähne zuletzt ein Werk und einen Brief, welche nicht

eigentlich zur Mathematik gehören, aber mit Abraha.m’s Studium

derselben Zusammenhängen. Sämtliche Schriften sind hebrä-

ische, natürlich mit Ausnahme von N. 7— 9.

I. Eine Encyklopädie, lesode ha~Tebuna u-Migdal
ha-Emuna (Die Grundpfeiler der Einsicht und der Turm des

Glaubens), wovon nur ein Fragment erhalten ist, und zwar die

allgemeine Einleitung mit dem obigen Titel nur in ms. De
Rossi 1170 vor der speciellen Geometrie (unten N. 6). Ich

habe daraus die Einteilung mitgeieilt (Hehr. Bibliogr. VIII,

85), wonach der I. Tractat in 4 Grundlagen zerfällt, deren

erste, in 5 »Säulen», die 4 bekannten mathematischen Wissen-

schaften und die Logik behandeln soll. Ich habe aber einen

mathematischen Teil anderswo entdeckt, nämlich Arithmetik,
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Die Mathematik bei den Juden. 35

Cieometrie, Optik (Musik und Astronomie sollten folgen), nicht

bloss im anonymen ms. München 36*“, sondern auch, mit der

falschen Überschrift »Collectanea aus dem Buche der Zahl des

Archimedes» in ms. Michael 772' (jetzt in der Bodl., bei Neu-
bauer 1268’ s. Add., im Index p. 921 unrichtig als »Arith-

metik» bezeichnet) und ms. Luzzatto 114 (jetzt K. Bibi, in

Berlin 244 Oct., n. 79“ meines Verzeichnisses S. 59). Ausführlich

besprach ich die Anordnung, Terminologie und die zu jedem

Zweige angeführten älteren Autoren in der Hebr. Bibliogr.

VII, 86 ff., letztere auch in Zeitschr. für Mathem. 10 ,

1865, S. 466.

Die Wissenschaften sind hier nur encyklopädisch nach ihrem

allgemeinen Inhalt, namentlich Definitionen, Quellen u. dergl.

behandelt.

2. Zurat ha-Arn (I'orm der Erde),’ gewidmet einem sonst

unbekannten Abraham ben Salomo, astronomische Geographie

und Astronomie; ein zweiter Teil sollte die Astrologie behan-

deln, scheint aber unausgeführt oder verloren. Dieses, mit dem
damals vielbenutzten arabischen Alfergani (s. mein Abraham
tbn Esra, S. 1 20) noch genauer zu vergleichende Werk, war

lange nur aus Seb. Münsters Auszug (1546) bekannt, auch

nach der vollständigen Ausgabe mit hebr. Commentar, Offen-

bach 1720; Delamure und Lelewel kennen letztere nicht.

Noch weniger bekannt war eine vollständige lateinische Über-

setzung in ms. Vat. Ottob. 2079; y Liber de forma terra . . .

tjuem traduxit in laiinum magister Hvsaach hebraeusfrancogena

ad compascentiam ... principis domini Alberti Sij de Sabaudia*

(Mitteilung Boncompagni's, Zeitschr. für Mathem. 12 , 1867,

S. 1 2). Der Übersetzer (Isak Zarfati) erinnert an einen Ho-

monynuis (1554— 1568), dessen kabbalistische Compilationen

in mehreren Turiner mss. (Peyron p. 157, 158, 316, auch in

Parma ms. De Rossi 1070); doch wäre erst .\lbert von Sa-

voyen nachzuweisen. Den Juden in allen Ländern war dieses

Buch bald und lange Zeit die Hauptquelle für Geographie.

3. Cheschban Alahlaehol ha-Kochabim (Berechnung der Be-

wegungen der Sterne) in 20 Abschnitten, worauf schon in N. 2

(Ende Pf. I f. io’>) verwiesen wird, unter Anderen von Josef

Kaspi (um 1330) empfohlen, findet sich nur in unedirten mss.

Bodl. Oppenh. Add. Oct. 5 (eine Copie Goi.dberg’s vom J.

1849 aus ms. Paris), Brit. Mus. (Add. 27,106, früher Almanzi

212), Florenz, (Medic. Plut. 88. Codd. 28’ und 30'’), Leyden

(Warner 37), Paris 1092*, Vatican 379, ETagmente in der

Bodl. (Oppenh. 1665 zu Neubauer 2253*), München 36'“. —
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Das Vowort umi der Schluss, worin Abraham das astrologische

Quaiiripartitum des Ptolemäus anpreist, sind in der folgenden

N. 5, S VIII gedruckt, vgl. Zeitschr. für Mathem. 12 ,

1867, S 13, Das Werk enthält gewisserniaassen die *Canonest

zu den Tabellen (hier folgend).

4. Luchot (Tabellen), astronomische, welche wir vielleicht

nur in einer Redaction, jedenfalls mit Noten, des Abraham ibn

Esra (§ 23) besitzen. Die Radix tn uns. N. 3 und 4 ist Cyklus

257 (1104— 1123)- Die der Untersuchung bedürftigen mss.

(vgl, Zeitschr. für Mathem. 12, 1867, 16) sind: Berlin 649
([U. (n. 102, S. 103 meines Verzeichnisses), Bodl. (Uri 443,

437, Neubauer 2070, 2071), Cesena PI. 28, C. 14 (Muccioi.i

II, 193). Nach Catal. Par. 1044 fänden sich dort Noten des

ibn Esra zu uns. N. 3* (vgl. Hisl. Lit. de la France, t. 31 ,

p. 698 und meinen Catal. der hebr. mss. in München, ed. II,

1895, p. 161). — Diese Tafeln werden Tafeln des tXasi*,

oder des (d. h. nach) Ptoi.e.mäus genannt.

5. Ha-Ihbur (auch Cheschbm ha-Ihhur,' Kalenderberech-

nung, nicht die »erste» Chronologie, wie die einzige Ausgabe
durch P. Fiuppowski (Lomton 1851) auf dem Titel angiebt,

aber die wichtigste, von deren historischen Nachrichten, unter

Anderen in den vorangehenden Paragraphen, Gebrauch gemacht
wurde.

Ausser diesen Schriften kenne ich keine astronomische.

Nun hat Ed. Bernard eine astronomische Schrift von »ibn
Esra», die er sehr lobt, aus lateinischen mss. Digby und Seiden
ediren wollen. Das angebliche Datum 1100 führte Wolf auf
unseren Abraham (s. Zeitschr. für Mathem 12

, 1867, 17,

wo ich auf ms. Digby 40 hinweise, über welches leider auch
Macray’s Catalogus [1883 p. 37] nichts Entscheidendes bietet).

Das ms. aus dem Anfang des XIII. Jahrh. beginnt : Dixit .\bra-

HA.M Iudaeus, »Cognitum est corpus solare magnitudine omnia
Corpora vincere», passt also nicht zu unseren N. 2—4 und
müsste mit den astrologischen Schriften ibn Esra's verglichen

werden.

6. Chibbur ha-Meschika -ve-ha-Tischboret, eine halb ara-

bistische Doppelbezeichnung für Geometrie in IV .Abschnitten,

in 2 Recensionen erhalten, deren eine vielleicht in der Encyklo-

pädie (N. i) stand, was heute schwer zu ermitteln wäre. Rec.

enthält Cod. de Rossi 1170 hinter der Einleitung zur En-
cyklopädie, ohne diese ms. München 250; Rec. B enthalten

mss. München 299, Paris 1048 und io6r (Zeitschr. für
Mathem. 12 , 1867, 44), Vatican 400. Dass diese Schrift
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(mit Ausnahme der Vorrede und des Epilogs) unter dem Titel:

Liber Embadorum Savasordae von Plato aus Tivoli ins Latei-

nische übersetzt (mit Hülfe des Verfassers?), in mss. zu Paris

7224 und 11246, Florenz (Magliab. Scaff. 2 Palch. IV n. 36
und St. Marco 184) und Bologna (Graf Isolani) erhalten sei,

habe ich zuerst im Serapeum 1858 (N. 3 und 6) nachgewiesen,

damit auch die Bedeutung des Buches, über welches ich auf

Hebt. Bibliogr. VII, 85 und Zeitschr. für Mathem. 12
,

1867, 18— 22 verweisen muss; vgl. auch Weissenborns Ger-

ber! (1888) S. 84. Das Datum 530 Arabum (20. luni 1116)

bietet einige Schwierigkeit. Das unübersetzte Vorwort, welches

die unrichtige Behandlung der Geometrie in Frankreich erwähnt,

ist nach einem einzigen Pariser ms. schlecht abgedruckt in der

hebr. Zeitung Hammagid (1858); ich habe längst eine bessere

Redaction nach 5 mss. vorbereitet, den Epilog habe ich meiner

Ausgabe der zJ/ucAmr/ Au-zT/ti/(/o/(r864)ängehängt (vgl. Biblioth.

Mathem. 1894, S. 38); beide und der Schluss des Buches er-

schienen so eben in dem Sammelband der Gesellschaft Mekize

iVir damim (Berlin 1895).

Bei den nun folgenden lateinischen Übersetzungen des

Plato aus Tivoli, kommt die Mitwirkung Abraham s als Dol-

metsch in Betracht; sie ist wahrscheinlich bei N. 7, möglich

bei N. 8, zweifelhaft bei N. 9 {^Hebr. Übersetz. S. 972, 1049).

Hier wird eine Hinweisung auf anderweitige Besprechung der

.Vutoren und Schriften genügen.

7. I.MRANI {»Embranit), De horarum Eleclionibus, im J.

1184? s. Zeitschr. für Mathemat. 16 , 1871, 370, auch ms.

.'Vmplon. Oct. 83*, s. Bililioth. Mathem. 1890. 43.

8. Capitula (Aphorismen) an .\lmansor, von zweifel-

haftem Autor, 1136; s. Zeitschr. für Mathem. 12, 1867,
28— 36, Biblioth. Mathem. 1890, 42; Hebr. Übersetz. S. 972.

9. Ahmed den Iusuf etc., Commentar zum Centiloquium

des Ptoi.emäus (gedruckt unter dem Namen des Commentators

des Quadripartitum) übersetzt 1136, nennt weder Plato noch

Abraha.m; meine Vermutung (Zeitschr. für Mathem. 12,

1867, 41) ist nicht genügend begründet; der Übersetzer könnte

Johannes Hispalensis sein (s. § 24); s. Biblioth. Mathem.
1890, 42.

10. FÄne Nativität vom Jahre 1136 in Beziers ist sehr

zweifelhaft, wohl eher von ibn Esra; Zeitschr. für .Vlathem.

12, 1867, 41.

Zur Ergänzung dienen folgende Notizen (vgl. Zeitschr.

für Mathem. 12 , 1867, S. 5 ff.). FJine unedirte Schrift (.I/z-
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3» Moritt. Steinschneider.

giltat ha Megalle . . . »Rolle des Enlrollers des Geheimnisses

des Zeitpunktes der Erlösung»), handschriftlich in der Bodl.

(Uri 324, Neubauer 1233), in München 10 (s. Catal. ed. II

1895; ich habe längere Stellen daraus excerpirt), und daselbst

Bibi. Merzbacher 50; auch ein Eragm. Bodl. (Opp. 254, fol
,

Neubauer 221'*', wo der Titel ha-Kez, vgl. Eit.-bl. des Orient
XI, 341 aus Uri 160 f. 113, ha-Kizzim bei ibn Esra zu Da-

niel IO, 31) — giebt eine chronologische Zusammenstellung

von Sternconjunctionen mit den wichtigsten Weltereignissen bis

zu seiner Zeit, offenbar mit Benutzung arabischer Quellen, die

er auch für die nächste Conjunction im J. 1186 ausdrücklich

nennt (ms. M. f. 262, s. Zeitschr. der deutschen morgenl.
Gesellsch. 28, 1874, 633); früher (f. 246'’) beruft er sich auf

die Autorität des Ptoi.emäus.

Für die Stundenwählerei richtete er eine apologetische

Epistel an einen Rabbiner (wahrscheinlich von Marseille), wel-

che edirt ist in der Beilage zur hebr. Zeitschrift Libanon
III (Paris 1866), S. 315, aber ohne den Schluss (Zeitschr. für

Mathem. 12, 1867, 6), in welchem er, sicherlich im vorge-

schrittenen Alter, daraufhinweist, dass er frühzeitig von »Fürsten-

und Königtum» Ehren erworben habe etc.

23 . -\braham ibn Esra ben Meir, geboren in Toledo,

bald in Cordova lebend, starb nach vielfachem Umherwandern
über England und Africa durch viele Städte Italiens, w'ahr-

scheinlich in Rouen (Frankreich)* im Januar (nach Loeb, Revue
des etuiles juives I, 317) des j. 1067, im Alter von 75
Jahren

;
er war niemals in persönlicher Berührung mit Abraham

bar Chijja, den er nur »Rabbi» (etwa = magister) titulirt.

Ibn Esra zeichnete sich durch Leistungen auf fast allen

Gebieten der damaligen Studien aus und führte in einem ele-

ganten, aber durch esoterische Hinweisungen auf sein Stecken-

pferd, die Astrologie, oft verdunkelten hebräischen Style arabische

Wissenschaft den Juden in christlichen Ländern zu. Nachdem
seine Verdienste um verschiedene Wissenszweige gewürdigt

worden waren, machte ich als Laie den Versuch, das Material

seiner mathematischen Arbeiten zusammenzustellen unter dem
Titel : Abraham ihn Esra {^Abraham Judaeus, Avenare). 7.ur
Geschichte der mathematischen Wissenschaften im XII. Jahrh.
Zeitschr. für Mathem. 25, 1880; Stippl. der histor.-liter.

Abtheil., S. 58— 128; s. darüber Hebr. Bibliogr. XX, 118);

ich werde hier mit der Abbreviatur »AiE» auf jene Abhandlung
verweisen, welche zuerst (S. 58— 83) die biographischen und
bibliographischen Momente überhaupt bespricht. Auch in der
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kurzen Aufzählung der mathematischen Schriften folge ich der

dortigen Anordnung (S. 84 ff.). Danach kommen hier in Be-

tracht:

A) mathemalische Excurse oder Stellen in seinen verschie-

denen Schriften, welche meist an das Geheimnis des unaus-

sprechlichen Gottesnamens {Telragrammaton) knüpfen.

Dahin gehören in seinen hebr. Commentaren die Erörter-

ungen zu E.xod. 3, 15; 23, 2i Und Vers 26; 32, i; 33, 21;

zu Kohelet 7. 27 (s. AiE, S. 88—95); ferner Stellen in dem
Buche ha-Schem, edirt von Lippmann (Fürth 1838); im 6. Kap.

führt der Verf. 3 .Ansichten vom Werte von n an, nämlich die

des Ptole.mXus, der »Geometera und der Weisen Indiens {AiE,

S. 97) und giebt das, aus den 9 Ziffern gebildete magische

Quadrat in beiden f'ormen an.* P'.ndlich folgt {AiE, S. 100)

eine Stelle aus dem Buche lesod Mora (verf. 1158), mit deut-

scher Übersetzung herausgegeben von dem der Mathematik

kundigen M. Creizenach (gest. 5. Aug. 1842), Frankfurt a.

M. 1840.

B) eigentliche mathematische Monographien.

1) Se/er ha-Echad (Buch der Eins, oder des Fünen), zuerst

in der hebr. Zeitschrift Jeschurun, herausg. von I. Kobak,
I: 1 (Bamberg 1856) sehr incorrect, nach mss. verbessert von

S. PixsKER (starb vor Beendigung) Odessa 1867, auch mit la-

teinischem Titel {AiE, S. 102).

2) Sefer ha-Mispar (Buch der Zahl) überwiegend arith-

metisch, ausführlich besprochen in AiE, S. 103— 118, liegt

nunmehr in einer guten .Ausgabe mit deutscher Übersetzung

von SiLBERBERG (1895) vor; vgl. mein Referat darüber in der

Biblioth. Mathem. 1895, 91. Es wird nunmehr Aufgabe
der Historiker sein, zu untersuchen, ob etwa dieses arabistische

Rechenbuch auch den Christen bekannt wurde, wie beinahe

gleichzeitig der Algorithmus eines anderen toledanischen Juden,

nämlich des getauften Johannes Hispalensis (unten § 24, s.

AiE, S. 110).

3) Zweifelhaft ist der, von Libri in seiner Histoire aus 3
mss. edirte »Liber augmenti et diminutionis vocatus numeratio

divinationist

,

welchen ein Abraham nach einem liher Indorum

verfasste. Wenn nicht ein Araber Ibrahi.m gemeint ist, und die

Wahl zwischen unseren beiden Abraham bleibt, so würde In-

halt und Form mehr für ibn Esra s|)rechen, dessen allerdings

nirgends erwähntes Original ein hebräisches wäre.’

4) Ta'hbula (Kunstgriff), das sogen. Josephspiel, von 15

Schülern und 15 Taugenichtsen im Schiffe, erst 1546 gedruckt.
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wozu ich Nachweisungen in AiE, S. 124 und im Katalog der

hebr. Handschr. in München zu 341 (S. 184 der neuen Ausg.

1895, Anfang dieses Jahres ferliggedruckt, aber im März i8q6
noch nicht ausgegeben) gegeben habe, wozu vgl. Curtze in

der Biblioth. Mathem. 1895, 35- Sollte dieses arithmetische

Volksrätsel wirklich schon den Juden des XII. Jahrh. bekannt

gewesen sein?

5) Das unechte Gedicht über das Schachspiel sei hier nur

erwähnt (AiE, S. 124).

C) Astronomisches (AiE, S. 125).

1) Eine Nativität, gestellt in Beziers 1136, zweifelhaft.

2) Antwort auf 3 chronologische Fragen des D.avid Nar-
BONi (kurz vor 1139), von mir zusammen mit Maimonides' Ab-
handlung über die Einheit, Berlin 1847 edirt (vgl. auch Hebr.
Bibliogr. XX, 1 18).

3) Luchot (astron. Tabellen), vielleicht zuerst eine Redac-

tion der Tabellen des .Abraham bar Chijja (§ 22, 4), oder

selbständig, und zwar zuerst in Eucca (um 1145?), revidirt in

Narbonne (kurz vor 1160? vgl. unten N. 9). Vielleicbt gehören

hieher einige lateinische mss. unter dem Namen Abraham, wenn
sie nicht Abraham Zacut bezeichnen. — Einzelnes enthält ms.

München 343’’'^.

4) Sefer ha-Ibbur, Buch vom Kalender (sehr gedrängt) in

2. Recension Verona 1146, herausg. von Halberstam (re)

Eyck 1874. Ein Memorialvers, den ich im Eetterbode VII,

109 veröffentlicht habe, findet sich verbessert in Rosin's Aus-

gabe der Gedichte ibn Esra's mit deutscher Übersetzung.

5) Kele ha-Nechoschet (Messingwerk, d. h. Astrolab) existirt

in I. Recension (1146), z. B. in ms. München 299*, die 2.

(1148) ist elend herausg. von H. Edei-MANN, Königsberg 1845
(S. AiE, S. 125; bei Sciiorr, he-Chaluz XI, 92 ist ein

Schreibfehler anzunehmen). Zu einer correcten .Ausgabe dienen

folgende mss., welche eine von beiden Recensionen oder eine

Nebenrecension enthalten: vier Bodl. mss. verzeichnet Neubauer,
worunter (2022) mit Commentar eines Salo.mo (den .Abigedor?),

sieben sind in Paris, München 256 (2. Rec.), Mantua 10, Peters-

burg 345, Turin 71, Eondon Jews Coli. 138/10, Wien, Pinsker

26 (i. Rec.?) und wohl noch sonst, was die Verbreitung dieser

Schrift beweist. Zu vergleichen wäre die magistr. comfmsitio

des Henricus Bates (1274).

6) Fälle Reihe (8) astrologischer Schriften teilweise in 2

Recensionen (1146— 1148), von denen eine durch den Juden
Chajji.m 1273 ''1 Mecheln französisch und danach das Buch (/«
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mundo von Henricus Rates (1281) lateinisch, mit der Redaction

der anderen von Petrus u'.Abano (1293) unter dem verstüm-

melten Namen Avenare 1507 erschien, sowie eine abweichende

Recension des Buches de Nalivilalibus 1485, worin ich das Jahr

1
1 54 nachgewiesen habe(S. 1 27). Auch eine spanische Bearbeitung

fand einen lateinischen Übersetzer. Die Bedeutung dieser Schrif-

ten, sowohl wegen der darin gegebenen Citate als wegen ihres

-Ansehens in christlichen Kreisen, bedarf einer ausführlichen

-Monographie; hebr. mss. finden sich fast in jeder Sammlung.
Einzelnes gebe ich in dem eben vorbereiteten Catalog der neuen

Erwerbungen der K. Bibliothek in Berlin. Vgl. auch Biblioth.

Mathem. 1889, 67— 68.

7) Zwischen den 8. Originalschriften in N. 6 findet man
häufig die Übersetzungen von 2 astrologischen arabischen Schrif-

ten — Fragen und über Eclipsen — des Juden Maschai.lah.

Ich bin nicht mehr sicher, dass ibn Esra der Übersetzer sei.

8) Iggerel (Brief des) Sabbath an ilen Verfasser (1158 in

London) gedruckt in der Sammelschrift Kerem Chemed IV
(Prag 1839) S. 159— 173, von S. D. Luzzatto edirt, wendet

sich gegen Jehuda ha-Parsi's Behauptung, das israelitische Jahr

sei ein Sonnenjahr gewesen, und handelt im 2. Abschnitt über

Neumond (vgl. AiE, S. 69, A. 30).

9) Übersetzung des arabischen Werkes »Gründe der Ta-

bellen des Khowaresmi» von ibn al Muthanna (so, s. Hebr.

Übersetz. S. 372); ms. Bodl. (Mich. 835) und Parma, de Rossi

212, woraus ich die interessante historische Vorrede .Abrahams

hebr. und deutsch edirt und weitläufig behandelt habe {Zur

Gesch. d. Übersetz, etc., Zeitschr. der deutschen morgenl.
Gesellsch. Bd. 24, 1870 u. 25, 1871).

10) Zwei Horo.scope von den Jahren 1160 (in Narbonne)

und 1165, s. zu München 202* (Katal. ed. 1895, S. 87).

.Andere verdächtige Angaben bleiben unberücksichtigt.

' Abraham Judaeus—Savasorda und Ibn Esra von M. Stein-

schneider, Zeitschr. für Mathem. 12, 1867, i — 44;
Hebr. Übersetz, d. Mittelalters S. 971.

’ Abraham rühmt sich hoher Ehren (s. Ende dieses §); wahr-

scheinlich wurde er als -Astrolog von Fürsten und Vor-

nehmen zu Rate gezogen.
’ Über diesen und ähnliche Titel s. Zeitschr. für Mathem.

12, 1867, S. IO, -A. 19; Hebr. Übersetz. S. 950.
* Ms. .Almanzi 8 und Vatican 379; eine Stelle bei Wolf,
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Hibl. Hebr. I, 53 aus ms. Coli. Neophyt. steht in der Aus-

ijabe p. 109.

Siehe Bacher, Jewish quarterly review 6, 1894, p. 370.
Zu meinen Parallelen über dieses Quadrat füge ich : Gazzali
(.\. 147), al-MunkiJs, ed. Hulak p. 50 (mit Buchstaben und
Ziftern); Berthelot, La chimie au moyen-Jgc III, 150; F.

.\. P. Bernard, Theory of magic squares and of magic cubes.

Memoirs of the nation. acad. of Sciences, vol. IV,

P. I (Washington 1888), p. 210— 270, zuletzt Bibliographie

*53 5
— 1888 (aus d. XV. Jahrh. .Moschopoi.us); Gabr.

.Arxou.x, Ariihmelique graphique (Paris 1894).

^

1). Kaufmann vermutet, dass Abraham bar Chijja ein

ethisches Schriftchen in arabischer Sprache abgefasst habe;
das beweist immer noch Nichts für ein arithmetisches; s.

AiE, S. 119 ff.; Hebr. Bibliogr. XX, 118.
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Ein Beitrag zur Geschichte der Physik

im 14. Jahrhundert.

Von Maximilian Cuktze in Thorn.

Im Cod. Dresd. Db 86 befindet sich, wie ich schon in

meiner Beschreibung desselben ‘ mitgetheilt h.ibe, eine Schrift,

welche dort Insidaitibus Aquaet betitelt ist. Ein früherer

Besitzer lier Handschrift, der Professor der Mathematik zu Lei|i-

zig Walentin Taw,’ hat zu diesem Titel die Randbemerkung
gemacht; tscripsit e! Archimedes de insidentibus aquae et refteritur

Coloniae*. Dieselbe bezieht sich, wie Heiberg* wohl sicher

nachgewiesen hat, nicht auf das griechische Original des .^rchi-

.medes, sondern auf die durch Wilhelm von Moerbeka nach

dem Griechischen gefertigte lateinische Übersetzung, deren Ori-

ginalniederschrift sich im Codex Ottobonianus N° 1850 noch

heute erhalten hat, während die Cölner Abschrift verloren ge-

gangen sein durfte. Bekanntlich hat Tartaglia diese Über-

setzung des Wilhelm von Moerbeka als seine eigene drucken

lassen,* wohl nicht das einzige Plagiat, das ihm zur Last fällt.

Unsere ,\bhandlung behandelt die Möglichkeit unter Zu-

hilfenahme des specifischen Gewichtes zu ermitteln, wieviel von

verschiedenen Substanzen in einer aus denselben gemischten

Masse sich befindet, und dürfte sowohl des Gegenstandes halber

als wegen ihrer Beweisführungen nicht unwerth sein, der Öffent-

lichkeit übergeben zu werden. Für die Geschichte der Physik

im 14. Jahrhundert ist sie jedenfalls ein nicht zu unterschät-

zender Beitrag.

' Ze it sehr, für Mathem. 28
, 1883; Hist. Abth. S. 12 N® 37.

’ Nach dem Porienser Stammbuch war Valentin Taw, Alum-
nus zu Schulpforta und später Prof, der Mathematik zu Leipzig.

’ Zeitschr. für Mathem. 34 , 1889, Supplement, i— 51;

JVeue Studien zu Archimedes.
* A. a. O.

[/'. 2J2\ De insidentlbus aquae.

Quoniam propter irregulärem ‘ quorundam corporum com-

irosicionem non potuit eorundem per geometriam haberi certa

proporcio, et quoniam precia quorundam, qui emuntur et ven-
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(liinuir, dcbent magiiitudinibus ipsorutn corporum proporcionari,

necessarium fuit per ipsorum jjondera corporum eorum magni-

tudincm proporcione reperire, ut singulis magniludinibus per

porciones suorum ponderiim cognitis valeant certa precia sociari.

l’rimo igitur iustiri, per quod exaruinant ponderum quantitates,

racio danda est.

Est igitur instrumentum examinis ponderum virgula recta,

in cuius medio est foramen recipiens perpendiculum, cum quo
sustinetur virgula cum pionderibus in extremiiatibus ipsius ap-

pensis, cum debent ponderis alicuius quantitateni per mensuram
ponderum deprehendi.

Calculiis est minima ponderum mensura ad quem ’ omnes
mensurae ponderum refenintur, et sunt eius multiplices.’

Illius cor|)oris ponderi calculi aetpiati dicuntur, quando
corpore in una extremitate virgulae appenso et calculis in alia

virgula in neutram partem * nutum facit.

Illius ponderis dicuntur esse calculi, quorum pariler accep-

torum pondus üli ponderi adaequatur.

Scitum“ pondus est, cuius calculorum numerus est scitus.

Corpus naturaliter descendens grave dicitur respectu eorum,

quae habent ex natura ascendere.

Duorum gravium unius ad alium relacio duplici modo
possunt considerari

;
uno modo secundum speciem, alio modo

secundum numerositatem.

Secundum speciem, ut si voluinus gravitatem auri in specie

ad gravitatem argcnti comparare, et debet fieri supposita duorum
corporum auri et argenti aequalitate.

Secundum numerositatem fit relacio unius duorum corporum
ad aliud, quando volumus discernere per pondus, an massa auri

sit maior quam massa argenti, cuiuslibet magnitudinis sint datae

massae.

]-)uorum corporum gravius secundum numerositatem dicitur,

cuius virgula instrumenti nutum facit iisdem corporibus in ex-

tremitatibus virgulae appensis.

Corpora eiusdem generis dicuntur, inter quae nulla est sub-

stancialis differencia, ut auri ad aurum comparati et argenti ad
argentum.

Diversacio“ corporum in magnitudine’ est magnitudo, in

qua maior excedit minus; in pondere vero pondus, in quo gra-

vius excedit levius.

Duarum quantitatum unius ad aliam proporcio est tanquam
numeri, secundum quem illa communis mensura in ipsa con-

tinelur, ad numerum, secundum quem" continelur in alia.

Digitized by Google



Ein Beitrag aur Geschichte iler Physik im 14. Jahrhundert. 45

Petitiones. I. Nullum corpus in se ipso grave esse; ut

aqua in aqua, oleum in oleo, aer in aere non est alicuius

quantitatis.

2. Omne corpus in aere quam in aqua maioris esse itonderis.

3. Duoruin aequalium corporum altero gravius esse specie,

cuius pondus maiori calculi numero adacquatur.

4. Corporum eiusdem generis magnitudinum eandem esse pro-

porcionem.

5. Omnia corpora suis calculis proporcionalia esse.

6. Aeque gravia corpora dicuntur in specie aequalia, qtialium

*

pondus est aequale.

Proposicio peima. Omnis corporis pondus in ai’re quam in

aqua maius es! per pondus aquae sibi aequale in magniludine.

Sit enim b aqua, pondus aquae <r', si a in aere ponderelur.

Igitur cum a in aqua nihil poniieret per peticionem primarn,

b in aere ponderabit a in aqua, et aquae pondus sibi aequale

in magnitudine. Sed a aqua est aequalis aquae b, ergo a in

aere [Z*. 2^2'] quam in aqua pondus maius est per pondus

aquae sibi aequale in magnitudine. Vel i)aulatim effundatur,

ita scilicet, quod eius millesima pars submersa sit sive octava,

necesse est millesima tocius f sive octava.

Item eciam patet de omni alio corpore. Sit enim a corpus

aureum, cuius d paulatim infundatur ita, quod eius millesima

])ars tanta submersa sit sive octava, necesse est millesimatn dif-

ferenciae tocius f difterenciam esse, eius scilicet, quod est a in

aere, et a, cuius millesima vel octava est immersa \n d\ et sic

de aliis partibus differenciae et submersi corporis. Sed quantum
lie auro ingreditur, tantundem de aqua exit necessario, ita quod

octava aquae aequalis auro egreditur; sed atiri octava in d
aquam immergitur, et sic ile aliis partibus. Sitque tota aqua

aequalis a in quantitate et non in pondere, et eius pondus g.

Est ergo proporcio a auri submersi ad differenciam f, sicut

aquae e egressae ad pondus g\ ergo permutatim, et sic liquet

propositum.

Propos/c/o SECI'.VPA. Omnium duorum corporum eiusdem seu

divcrsi generis es/ unius ad aliud proporcio ianquam differenciae

ponderis unius in aere ad pondus eiusdem in aqua ad differenciam

ponderis allerius in aere ad pondus eius in aqua.

Sit unum duorum corporum a, et aqua ei aequalis in magni-

tudine r, et pondus aquae e\ et sit similiter b corpus relitiutim,

et d aqua ei aequalis in magnitudine, et f pondus illius aquae.

Cum igitur per praecetientem c at]ua sit aequalis a corpori, et
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d aqua sit aequalis b corpori, crit proporcio n ad b tan(|uam

f ad d. Kt cum c et d sunt Corpora eiusdeni generis, et e et

/ sunt eorum pondera, erit e ad f tanquam c ad d per quartain

peticionem : ergo tanquam a ad b, qtiod proponebalur.

Pkoposicio tpkci.i. Si alicuius corporis in duobus dwersis

liquoribtts d in aerc fuerit data gravitas, unius eorundern liquorum

ad gravitatem alterim in specie erit proporcio data.

Sint dtio liipiores aqua et oleum, et sit a corpus, cuius

pondus in aere c et in oleo d ponderabii, igitiir magis in aere

(|uam in aijua, vel quam in oleo per secundam ])cticioneni.

Sit e diüfeiencia pondcris, quam in aere habet, ad id, quod in

aqua, et sit f ditferencia ponderum aquae et olei corporuni,

quorum ulrumque est aequale corpori a per primam. Sit igitur

g atjua, cuius pondus est e et sit /; oleum, cuius pondus est f.

Quoniam igitur g et /; sunt aequalia corpora [/’. diversorum

generum, et c et sunt eorum pondera data, babemus propor-

cionem per terciam jieticionem.

Pkoi’osicio (gl'AKTA. Jn corpore ex duobus mixto quantum
sit in eo de utroque declarare.

Si fuerit aliquod corpus ex duobus mixtum corporibus

notis et” volumus scire, quantum in eo sit de utroque iiisorum,

jionderabimus unumquodque corporum per se in aere et in

aqua, sumemus superhabundanciam jionderis cuiusque, quoil in

aere habet,” ad illud, quod in aqua,” et has superhabundan-

cias seorsim |)onennis. Deinde ponderabinnis corpus mixtum
in aere et in aqua, et jionderis i|)sius, quod in aere habet,

superhabundanciam ad illud, quod in aqua, sumemus, et hoc

semper sumitur inter duos superhabundancias. Krit ergo pro-

porcio levis corporis, quoii in mixto corpore est, ad ipsum mix-

tum, sicut superhabundancia iionderis mixti corporis ad super-

habundanciam levioris cor|)oris.

Pkoi'osicio ct'/yt'A- Si duorum quorumctinque cor/H^rum, ut

auri et argenti, ptmdera in aqua et in aere fuerint data, eorum

corporum propH>rciones in magnitudine et spiecie sunt datae.

Sint illa duo corpora a et ä, et sit pondus a in aere c et

in aqua e, et difierencia ponderis e ad pondus e sit g, et sit

pondus corjioris b in aere d et in aqua /', et ditferencia pon-

deris f ad d sit h\ et sit i corpus de generc a aequale corpore

b, et pondus eins in aere b: dico ergo, quod a ad b vel ad i

aetjualis est proporcio, quae ^ ad A per primam proposicionem,

et est a ad i tanquam c ad k per ciuartam peticionem, et est
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alia, quae ^ ad A . Kt ^5' ad A proporcio est scita, quare c ad

A proporcio est scita. Sed f pondus est scitiim, ergo A pondus

est scitum, et d fuit scitum per ypothesin: ergo proporcio pon-

deris corporis a in specie ad corpus b in specie, et niagni-

tiidinis a ad magnitudinem b proporcio est scita per terciatn

proposicioneni, et sic habeinus propositum.

Proposk/o SEXTA. Corporis mergibilis, ut ferri, ad corpus

immergibilc, ut ceram, proporcionem in magnitudine et proporcionem

in pondere secundum speciem invenire.

Sit a corpus mergibile, b eius pondus in aqua, d differencia.

Item sit e corpus immergibile, et coniungantur a et e ita, quod
a possit secum trahere e ad fundum,“ et sit f pondus coniuncti

in aere, et hi pondus coniuncti in aqua, et kl differencia, et sit

f parcialc pondus tanquam A, et A tanquam #, et A tanqiiam d

.

Remanebit itaque g pondus in aere corporis e, et i pondus in

aqua corporis e, et / differencia. Erit ergo </ et / differenciarum

tanquam a ad ^ proporcio corporum per terciam proposicio-

nem “ [F. 273']- Kt sit m corpus de genere a aequale cor-

Iiori e, et « sit pondus in aere corporis m

,

quare corporis a

ad de vel am proporcio est tanquam proporcio differenciae d
ad / per terciam proposicionem. Sed d ad A proporcio est

scita, quare A ad e est scita;'* sed A pondus scitum per ypo-

thesin, ergo n pondus est scitum. Cum ergo m et e Corpora

sunt aequalia diversorum generum, et n et ^ ]>ondera eorum
sint scita, scita erit proporcio ponderum in specie per quintam
peticionem, et eorum corporum proporcio in magnitudine est

scita, quod proponebatur.

Proposicio septima. Si fuerint duae quantitates inaequales,

inter quas ponatur quantitas minor tina et maior alia, erit quod

ßt ex differencia extremarum in mediam aequale eis, quae fiunt

ex differencia minorum in maximam et maiorum in minimam
pariter acceptis.

Sint duae quantitates a maior, A minor, c media, quae
sit minor a et maior A. Differencia a ad c sit d

,

et differencia

f ad A sit c, compositurntjue ex </ et c sit f, eritque f differencia

a ad A: dico quod fit e\ f \n c, aequum est ei, quod fit ex e

in a, cum eo, quod fit ex </ in A. Sit enim, ut ex e in a fiat

g, eritque g, quantum fit ex c in t/ et in c, quae sint A et A

.

Item ex </ in c fiat /, eritque /, quantum (juod fit ex </ in c et

in A, quae sint n et m. Et quia ex d in c et c in (/producta

aequalia, erit A aequalis n, eritque g aecjuale A et n; ergo m
addito utrobique erunt gm tanquam hn et m

;
et quia n et m

Digitized by Googlc



48 Maximiuan Cürtze.

componunt /, erit gm tanquam A/, quare patet propositum.

Fiebat enim ^ ex a in et ot ex in at vero A ex ^ in f

,

et i ex (/ in f [F. 27^].”

PRorosicio ocr.Ar.4. Si fuerin! tria Corpora aequalia, quortim

duo sunt simplicia diversorum generum et inaequalium ponderum,

lercium vero Corpus ex utrique simplicium gencre mixtum: crit

partis mixti, quae in ipso es! de gencre gravioris, ad partem, quae

in ipso es/ de gencre levioris, proporcio tanquam proporcio dif-

ferenciae ponderis niixti ad pondus mixti corporis.

Sint tiuo Corpora simplicia a et aequalia, et mixtum ex

eis k inaequale utrique eoruni; et sit b pars eins de generea,

et c pars eius de genere d\ et sit a gravius d, et sit e pondus

corporis a et h pondus corporis d, et fg pondus corporis bc

ita, quod f parciale pondus sit corporis b parcialis, et g parciale

pondus corporis c parcialis. Erit itaque e pondus maius fg
pondere, et fg pondus maius h pondere. Sit et e pondus maius

fg pondere per differenciam k et sit / corpus aequale b tociens

sumpto, quot unitates sunt in et sit m corpus aequale c eciam

tociens sumpto. Quare erit / ad m tanquam b a.d e

.

Et sit

en pondus aequale f ponderi tociens sumpto, quot unitates sunt

in ik\ et sit o pondus aequale g ponderi tociens sumpto, quot

unitates sunt in ik, quare erit n ad 0 sicut /"ad g. Et sint p
cor])Us et q pondus aequalia a corpori et e ponderi tociens

sumptis, quot unitates sunt in ik\ et sint r corpus et s pondus

aequalia d corpori et h ponderi tociens sumptis, quot unitates

sunt in c, tpiare p corpus et i ])ondus tanquam k differencia

ad i difterenciam. Item proporcio corporis a ad corpus b par-

ciale tanquam ponderis e ad pondus f i>arciale, et tanquam
corporis p ad corpus l parciale, et tanquam ponderis q ad

pondus n parciale. Item proporcio corporis d ad corpus c par-

ciale est sicut pro))orcio ponderis h ad pondus g parciale, et

sicut corporis r ad corpus m parciale, et sicut ponderis f ad

jiondus 0 parciale, quod est proporcio quantitatis a ad quan-

titatem b ut g ad d, quia sumpto multiplici a quod sit e et

aequale virtutis g, (piod fit a, et a potencia similiter pones ad

b in A et ad (/ virtuiem c, et ex multiplicata sinuil.'*

Pkoposicio .voxa. Corpora, quorum utrumque aequipollet uni

in genere,'^ \F. Sfd] eiusdem generis.

Quia sumptis aequalibus de utroque illi tercio erunt i])so-

rum virtutes ae(]uales ad invicem, quia tercius g jiatet, et additis,

si sint minora, per diffinitionein corporum eiusdem generis.
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PROrosKio DECIMA. Cum fuerint corporum in inagnitudine

ei viriute proporcio una, erunt eiusdem generis,

Proporcio corporum sit a ad ^ et potenciarum g ad d^

dico qiiod a b sunt eiusdem generis, quia corpus est generis

a sic aequale corpori b, cuius potencia z erit, ergo ^ ad ut

z ad potenciam ipsius a, quae est g. Patet propositum per

praeinissam.*®

’) Mspt iraritaiem (}). — *) gui. — *) it suni eius muUiplicts ver-

bindet das Mspt mit dem Folgenden. — *) parte, — *) Sat**um (so!) —
*) in ma^nituäine tst magnitudinc eit magnitudoQ.). — *) nu^
rncri suiguamiP). — *) in spfcie aegualium. — **) mixtis. — ”) ut. —
**) scilictt guam habet in aere, — ”) in aqua habe ich zugesclzt. — **) /.

dum, — proporeionem. — '*) sita. — ’*) Hier schiebt das Mscpt am
Ende der Seile den folgenden Lehrsatz nochmals in etwas anderer Fassung

ein ; Si fuerint tria corpora aegualia, gttorum duo sunt simplieia diversorum

generntn, aliud vero mixtum ex utrisgue gravium unius gravius religuo,

erit partis, guae in ipso est de genere gravioris, ad partem, guae in ipso est

de genere levU.ris, proporcio differenciae ponderis mixti ad pondus levioris ad
differenciam ponderis gravioris ad pondus mixti. — ‘*) Hier ist der Sinn

dadurch getrübt, dass der Abschreiber mit einem male in die Abhandlung
de gravi et tevi des EtlKUDES gerälh. — ’*) Hinter genere steht im Msepte

noch guogue. — **) Die beiden letzten Sätze sind in umgekehrter Ordnung
die beiden letzte Sätze des Fragmentes de gravi et tevi Eukuds und ge-

hören jedenfalls nicht an diese Stelle. Mit Salz 8 hatte wohl die ursprüng-

lich beabsichtigte Abhandlung ihr Ende erreicht.

3ibti*th*e<t 4
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Zum Andenken an Ludwig Ofterdlnger.

Von Hans KCnssberg in Dinkelsbühl.

Am IO. April dieses Jahres verstarb in Ulm im Alter von 86

Jahren Prof. Ur. Ludwig Ofterdinger. Geboren zu Biberach

am i8. Mai i8io studierte er vom J. 1828— 1831 auf der

Universität Berlin Mathematik und Astronomie, erhielt 1829
den goldenen Preis für die von der Universität Berlin gestellte

mathematische Preisaufgabe über >Die Theorie der Grenzen»,

promovierte dortselbst am 16. Juli 1831 zum Doktor der Philo-

sophie und Mathematik, habilitierte sich im Herbst 1831 an

der Universität Tübingen als Privatdozent für Mathematik, Astro-

nomie und Physik, wurde dort später ausserordentlicher Pro-

fessor und im Jahre 1852 Professor der Mathematik am Ober-

gymnasium in Ulm. Im Jahre 1875 trat er in Pension, war
aber nach wie vor wissenschaftlich und litterarisch sehr thätig

auf dem Gebiete der Mathematik, Astronomie, Pädagogik, der

Litteraturgeschichte, insbesondere der Wielandforschung und in

der Politik; sein Lieblingsstudium aber blieb bis in seine letzten

Tage die Geschichte der griechischen Mathematik. Er war
Mitglied mehrerer gelehrter Gesellschaften und Vereine, z. B.

der Valdarnesischen Akademie der Wissenschaften, der von Valle

Tiberina, der Gesellschaft zur Verbreitung der mathematischen

Wis.senschaften zu Hamburg, des Vereins für Mathematik und
Naturwissenschaften in Ulm, etc.

Von seinen im Druck erschienenen Arbeiten sind zu er-

wähnen :

1. Die oben genannte Preisschrift »de limitum theoria». Der
erste Teil derselben bildete seine Doktorsdissertation mit

dem Titel ; AlethoJorum expositio, qnarum ppe principia cal-

culi superioris inventa sunt. Der zweite Teil enthält den
Versuch, das 4. Porisma von Fermat auf Kegelschnitte

anzuwenden.

2. Bdträgt zur WitdfrherStellung der Schrift des Euklides über

die Theilung der Figuren. Ulm 1853.

3. Beiträge zur Geschichte der griechischen Mathematik. Ulm
1860.

4. Beiträge zur Geschichte der Mathematik in Vlm bis zur

Mitte des ly. Jahrhunderts. Ulm 1S67.

5. Zum Andenken an Keppler. Ulm 1872.
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Zum Andenken an Ludwig Ofterdinger. 5 *

Diseurs, •welcher Gesiall allerhand Ulmische Massachen in

einander zu verknüpfen und zu conservieren sein möchten von

J. Keppler. Ulm 1872.

7. I. G. F. von Bohnenberger. 1885.

8. Tobias Mayer. Mathem.-naturw. Mittheilungen (Tübingen)

2 , 1887, 116— 132.

9. Über die fünf Aufgaben des Apollonius. Ulm 1888,

10. Beiträge zur Geschichte der Naturwissenschaflen in Ulm. 1890.

1 1 . Über den Zusammenhang der euklidischen Lehre von den geo-

metrischen Verhältnissen mit den Anfängen der Exhaustions-

methode. 1890.

Auch an den 1867, 1868, 1873 in Stuttgart erschienenen

Mathematischen Unterhaltungen von Riecke, namentlich

am 3. Heft, hatte er einen Anteil.

Von seinen historischen Forschungsresulfaten sind besonders

wertvoll seine Untersuchungen über die von Pappos beschriebenen

analytischen Schriften der griechischen Mathematiker, so z. B.

seine Sichtung der fünf geometrischen Aufgaben des Apollonios,

welche schon durch ihre Beziehungen auf die neuere synthetische

Geometrie einen grossen Erfolg aufzuweisen haben; nicht ge-

ringere Beachtung verdienen seine schönen Entwicklungen über

die analytische Methode der Alten.

Ferner verdanken wir ihm tiefgehende Untersuchungen über

das V. Buch der euklidischen Elemente und die Exhaustions-

methode, gewissermassen die höhere Analysis der Alten. Er
geht hiebei von der Ansicht aus, dass die schon den Ägyptern

und Babyloniern einigermassen bekannte Lehre von den geo-

metrischen Proportionen von Pvthagoras und seinen unmittel-

baren Schülern, wenn auch zunächst nur mit Beschränkung auf

ganze Zahlen, weiter ausgebildet wurde auf Grund einer ähn-

^
liehen Erklärung, wie sie Euklid in seiner ersten arithmetischen

Schrift (Eiern. VII, def. 20) aufstellt: 4 Zahlen a , b , c
,
d bilden

eine geometrische Proportion, wenn
^
= ^

= wo m eine ganze

Zahl bedeutet. Da nun im V. Buch der Elementa auch von

ungleichen Verhältnissen, wie sie namentlich zum Studium des

Archimedes so nötig sind, die Rede ist, so lasse sich die 5.

Definition so ausdrücken : Wenn - > —
, so ist na> mb, und

b tt

wenn zugleich
^

~
• so «c < md und umgekehrt. Am aus-

giebigsten hätten die Alten von der ungleichen Verhältnissen
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Gebrauch gemacht durch Verbindung derselben mit der apa-

gogischen Beweisart. Eine Verallgemeinerung der letzteren rühre-

von Lucas Valerius (1604) her, welcher dieselbe die Methode
tptr explosum excessum alque defecium* nannte; erst A. Tacquet

(1669) soll dafür die noch jetzt geläufige Bezeichnung »Exhaus-

tionsmethode» eingeführt haben.

Bekanntlich hat schon Hippokrates den Satz bewiesen,

dass Kreisflächen sich wie die Quadrate ihrer Durchmesser ver-

halten. Hiezu erinnert Ofterdinger daran, dass von jeher

viele neue Sätze durch Analogie und Induktion aufgefunden

worden seien und dass man daher annehmen dürfe, Hippo-

krates habe aus Eiern. XII, i den Satz XII, 2 abgeleitet, ohne
ihn gerade streng bewiesen zu haben, und diese Vermutung
liege um so näher, als in ähnlicher Weise Pappos in einet

Reihe von Sätzen beweist, dass unter allen regulären Polyedern

von gleicher Oberfläche dasjenige den grössten Inhalt hat, wel-

ches von den meisten Seitenflächen begrenzt wird, und hieraus

durch Analogie den Satz folgert, dass unter allen regulären

Körpern von gleicher Oberfläche die Kugel das grösste Volu-

men besitze.

Ein weiteres Verdienst erwarb sich Ofterdinger durch

seinen gründlichen Versuch einer Wiederherstellung des von

Pappos und Proklos erwähnten, verloren gegangenen Buches

des Euklid über die Teilung der Figuren, vermutlich einer

Sammlung von Aufgaben für die praktische Geometrie und
zugleich einer Mustersammlung für die Schüler des Euklid.

Da die beiden von Dee, bezw. Woepcke behandelten arabischen

Manuskript-Fragmente, das Oxforder und Pariser, schwer zu be-

schaffen sind, so gewinnt diese Arbeit Ofterdingers besonderen

Wert, wenn er sich auch dagegen verwahrt, als ob er behaupte,

dass FIuklid seine Schrift genau so und in derselben Ordnung
wie er verfa.sst habe. Soviel stellt er indes als sehr wahrschein-

lich him Im allgemeinen liess Euklid die Sätze folgen nach

der Art der zu teilenden Figuren; im besonderen werden wohl
die Sätze im Pariser Manuskript und dann erst die im Oxforder

auf einander gefolgt sein.

Seit einer Reihe von Jahren war Ofterdinger damit be-

schäftigt, eine Gesamtausgabe aller seiner kleineren Schriften

mit Verbesserungen, Zusätzen und weiteren Ausführungen vor-

zubereiten, doch blieb ihm sein sehnlichster Wunsch, die Voll-

endung seines Werkes noch zu erleben, leider versagt.

Digitized by Google



Le commentaire de Jakob Ziegler sur la >Saphea> de Zarkali. 53

Le commentaire de Jakob Ziegrler sur la "Saphea”

de Zarkali.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Dans son inttlressant inömoire; Jakob Ziegler, ein bayrischer

'Geograph und Mathematiker'' M. S. Günther, ayant rapportö

'(p. 19) un passage d’un ou%Tage’ de Ziegler oü celui-ci fall

mention de son commentaire sur la »Saphea*, ajoute que ce

commentaire lui est inconnu. En effet, on ne connalt actuelle-

ment aucun dcrit sur ce sujet portant le nom de Ziegler. Mais

comme la forme latinistfe de ce nom est »Lateranus»,’ et comme
il y a dans la bibliothique impdriale de Wien un manuscrit*

(Cod. 5280) contenant un commentaire sur la »Saphea» par

»Jacobus Lateranus ex Landoia Bavari.ne», il est Evident que
ce commentaire est identique ä celui signalt* par Ziegler dans

le passage citcb

Le manuscrit a öt^ mentionne par M. Steinschneider dans

ses Etudes sur Zarkali'’ et plus tard dans une petite note Uber

eine lateinische Bearbeitung von Zarkali s Saphea insörtle ä la

Biblioth. Mathem. 1890, p. ii— 12. Il en resulte que le

commentaire de Ziegler a öt^ compostJ en 1504 a Köln, et

qu’il n’est pas, comme M. Steinschneider l'avait crti d'abord,

le meme que celui piibliö en 1534 par Schöner.“ D’autre part

Schöner a reproduit un passage de l'dcrit de Ziegler se rap-

portant i l'usage de la postica (dos ou c6 t <5 opposö) de l’in-

strument.

Dans son memoire,’ M. Günther fait observer aiissi qu’on

trouve diffdrentes versions sur l annde de naissance de Ziegler,

mais que celui-ci naquit sans doute avant 1493. La justesse

de cette remarque est mise hors de doute par la date du com-

nientaire, que Ziegler n'avait dvidemment pu composer ä Tage

de 1 1 ans.

' Forschungen zur Kultur- und Litteraturgeschichte
Bayerns. Herausgegeben von K. von Reinhardstöttner,

4 , 1896, p. 1— 61.

^ De solidae sphaere constructione (Basileae 1536).
* Ziegler = lateranus = tuilier. — Une notice de Schelhorn

citde par M. Günther
(
1 . c. p. 34) semble indiquer qu’il
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existe un autre manuscrit de Ziegler oü celui-ci s’est aj>-

pel6 >I,ateranus>.

* Tabulae codicum manu scnpiorum in bibliotheca palalina Vindo-

bonensi. T. IV (Wien 1870), p. 85.
‘ Kullett. di bibliogr. d. sc. matem. 17 , 1884, p. 789
— 794 -

‘ Sapheae recentio res dodrina patris Abrysakh Azarchelis summt
aslronomi (Norimbergic M.D.XXXIIII).

' Nous saisissoDS cette occasion pour faire observer que la

notice inexacte de JoH. Messenius, d’apris laquelle Ziegler
aurait et^ iMatheseos in academia Upsaliensi professor»,

et que M. Günther (1 . c. p. 34) avait cherche en vain

dans la Schondia illusiraia de Messenius, se trouve dans
le petit ^crit Sveopentaprolopolis (Stockholm 1 6 ii ,

cap. 1 6^
du meme auleur.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
W. W. R. Ball. A PRIMER OF THE HISTORY OF MA-

THEMATICS. London, Macmillan 1895. 8®, IV + 146 p.

Ce livre est essentiellement un extrait de la seconde Edi-

tion de \'Account of the history of malhemalics, et les additions

que M. Ball y a faites, ne döpassent gu^re deux pages. Par

cons^quent, comme nous avons rendu compte de VAccount

dans la Biblioth. Mathem. 1893, p. 90— 91, nous aurions

pu nous restreindre ä mentionner la publicalion du Primer, et

ajouter que plusieurs des erreurs que nous avions trouvees dans

la 2' Edition de '^Account, se sont glissdes aussi dans le Primer.

Mais l'auteur semble vouloir considdrer lui-möme le Primer

comme un ouvrage ä part ayant pour but de donner une expo-

sition condensde et en mdme temps populaire de l’histoire des

mathdmatiques, ä l’usage de professeurs et d’dtudiants; pour cette

raison nous nous sommes ddcidd ä. lui consacrer ici une
analyse particulidre, d'autant plus qu’il nous manque actuelle-

ment un abregd si succint de l'histoire des mathdmatiques et

que, par consdqtient, il est d’un certain intdröt de savoir, si

le Primer a combld cette lacune ou non.

Tont d’abord nous faisons observer qu’un abrdgd de l’hi-

stoire des mathdmatiques peut etre redigd de diffdrentes mani-

dres. En effet, on peut y attacher de l’importance exclusive-

ment ä la filiation des iddcs et des mdthodes scientifiques, et

omettre tous les ddtails qui ne s’y rapportent pas; un ouvrage

de cette espdce est p. ex. le traitd rdcemment paru de M. Zeu-

then: Om den historiske Udvikling af Afalhematiken som exakt

Vidtnskab indlil Udgangen af det i8de Aarhundrede. D’un

autre cötd on peut se contentcr de rdunir, en ordre chronolo-

gique, des renseignements sur les ddcouvertes mathdmatiques les

plus importantes, comme l’a fait p. ex. M. Felix Müller dans

ses Zeittafeln zur Geschichte der Mathematik. Assurement, tou-

tes les deux espdces d’abrdgds sont utiles, chacun en son genre.

M. Ball a dvidemment voulu tenir le milieu entre ces deux

extrdmes. D'une part on trouve dans son Primer un assez

grand nombre de notices historiques, biographiques et biblio-

graphiques, d’autre part il y a insdrd 9a et lä de petits aper-

9US sur le ddveloppement des iddes mathdmatiques. Sans doute

il a senti qu’une exposition de la filiation des mdthodes mathd-

matiques, quelque intdress.ante qu'elle soit, ne deviendrait

gudre populaire, et qu’une simple dnumdration des ddcouvertes

mathdmatiques, trds recommandable pour un livre de rdfdrence,

n'est pas non plus convenable k un traitd populaire.
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II s'ensiiit de ce que nous venons de dire que nous n'a-

vons rien ä objecter contre le plan gdndral de l’ouvrage de
M. Ball, Quant ä l’execulion du plan, il nous faut avouer

que, des le commencement, nous avons cu l'impression que le

Primer est asscz inegalement r^dig^. Ainsi p. ex. neuf pages

sont consacr^es ä Newton et 3^ pages ä. Pascal, tandis que
la notice sur Euler occupe environ ^ page, dont 1 1 lignes se

rapportent ä son action scientifique. Mais il pourra se faire que

ces inögalites de l’exposition dtfpendent du but de l’ouvrage, et

nous passons il examiner de plus pres les indications y contenues.

Il va Sans dire que <lans un expose complet de l'histoire des

mathömatiques, oü l’on doit mentionner des faits par millicrs, il

est presque impossible d’^viter un certain nombre d’indications

inexactes, mais que cct inconvönient diminue ä mesure qu’on

abr^ge l’exposition. D’autre part la necessitö d’etre court amene
le besoin d’clire pr^cisement les renseignenients les plus im-

portants et de leur donner une forme non seulement exacte

niais en meine temps concise, ce qui peut occasionner parfois

de grandes difficultds. En examinant le livre de M. Ball,

nous croyons avoir trouvd qu'il n’a ]>as r^ussi ä surmonter ces

difficultes. Non seulement il rend compte d'un grand nombre
de faits peu importants pour l'histoire des mathömatiques, mais

ses indications sont trop souvent donnties sous une forme peu

satisfaisantc. Pour ce qui concerne la premiere remarque,

nous ne nous arrelerons pas aux nombreuses anecdotes citees

par M. Ball, ni ä l'espace dispro])ortionnö qu’occupent dans

le Primer les renseignements biographiques, car M. Ball pourra

nous rdpondre que ces anecdotes et ces renseignements sont

intercales seulement pour lui fournir bcaucoup de lecteurs, et

que, en tout cas, ils n’amenent point de di^savantage. Mais

nous voulons faire ressortir que le choix en donnera lieu ä des

remarques fondtfes. En effet, quel intifret le lecteur peut-il

avoir ä apprendre (p. 121) ä jreu pres autant sur le pire de

PoissoN que sur la vie d'un mathematicien si Eminent que

l.ßONARD Euler? Et si M. Ball a jugd necessaire de rap-

])orter une partie de la caracteristique que Bossut {//isioire

lies malhimalii/ues, Paris 1810, II, ]i. 428— 429) a donn^e sur

Clairaut, pourquoi citer (p. 105) precis^ment le passage le

moins interessant au point de vue scientifique?

En dehors des anecdotes et des notices biographiques, il

y a aussi dans le Primer d’autres renseignements qui nous sein-

bient inutiles dans un abrifgö de I histoire des mathi5matiques.

En voici quelques exemples. >Joruanüs, whose works were
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almost unknown until the last few years* (p. 48); »IJesargues

... whose name until recently was almost unknown» (p. 75);
»we know little of the life of Stevinus» (p. 69). Toutes ces

indications se rattachent dvidemment ä l’histoire des recherches

historico-mathematiques, et des remarques semblables peuvent

etre faites relativement ä un tres grand noinbre d'autres ma-
thtfmaticiens. — »The stories . . . of the use of burning glasses

to destroy the ships of the Roman blockading sqiiadron will

recur to most readers» (p. 20). II est tres problematique s’il

y a qiielque fondement pour 1 histoire ä laquelle M. Ball fait

allusion, et pour cette raison il nous semble le mieux de la

passer sous silence dans un abn5gd.

Nous avons dit plus haut que les indications du Primer

ne sont pas toujours doninJes sous une forme satisfaisante. En
effet, plusieurs de ces indications sont trop catögoriques, p. ex.

celles-ci; ».‘Xrchimedes . . . marvellous mathematical powers have

bcen surpassed only by those of Newton»
(i>. 19); »in the

old and medieval world Archimedes was unanimously reckoned

as the first of mathematicians» (p. 23); »ultimately he [.Apol-

LONIOS] returned to Alexandria and lived there tili his death»

(p. 23); »Ttolemy . . . died in 168» (p. 28); »Leonardo of Pisa

was born in 1175» (p. 46); »mathematicians had barely assi-

milated the knowledge obtained from the Arabs, including their

translations of the works of Greek writers, when the refugees

who escaped from Constantinople after the fall of the eastein

empire brought with theni the original books and the traditions

of Greek Science» (p. 55).

Parmi les autres observations que nous avons faites en li-

sant le Primer, nous mentionnons ici les suivantes, en faisant

ressortir expresst^ment que nous n'avons pas eu l’intcniion de

signaler par preference les erreurs les jtlus importantes (ä cet

eflfet il aurait fallu annexer en plusieurs endroits de longues

argumentations), et que quelques-unes des observations ne j>or-

tent pas meme sur des erreurs directes.

P. 17. »The Arabian writers, who may perhaps convey

to US the traditions of Alexandria, represent hiin [Euklides]

as a gentle and kindly old man.» Il convient de faire obscr-

ver que ddjä Pappos (ed. Hultsch, VH, p. 676) a dejjeint

Euklides comme un homme doux et modeste (cf. Cantor,

Vorlesungen über Geschichte der Muthematik I [2' ^d.], p. 247).

P. 18. Il nous semble tres dtrange que M. IJall ne

fasse aucune mention du 13' livre des Elementa; au moins il

aurait pu signaler que ce livre existe.
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P. 26. L’exactitude de l’indication que Heron a vöcu vers

l'an 1 20 avant J.-C. semble actuellement un peu douteuse.

MM, Diels, P. T.vnnery et Carra de Vaux (cf. Biblioth,
Mathem. 1894, p. 88—89) se sont efforc^s de ddmontrer qu'il

faut placer Heron ä une öpoque plus basse, en tout cas apr^s J.-C.

P. 28. >Ptolemy was the author of miinerous works on
mathematics. » Autant que nous sachions, Ptolemeus n’a dcrit

qu'un ouvrage de mathdmatiques pures; cet ouvrage est actu-

ellement perdu, mais Proklos nous en a consen’rf quelques

passages (cf Cantor, 1 . c. I [2 ed.], p. 395).

P. 29. »It would seem that he [Pappos] discovered the

focus in the parabola.» Nous n’osons point afTirmer que cette

opinion soit fausse, mais nous nous permettons de faire remar-

quer qu'elle n’est pas genöralement admise; d’apr^s M. Zeuthen
(voir Keglesnilsl<Tren i Oldlidrn, Kjöbenhavn 1885, p. 239— 242;
Gtschichte der j\falhemalik im AHertum und Mittelalter, Kopen-
hagen 1896, p. 21 1), le foyer de la parabole ötait probablement

connu des Eukliues.

P. 32. Selon M. Ball, Diofantos vivait vers l'an 420
apr^s J.-C., mais Nesselmann (Die Algebra der Griechen,

Berlin 1842, p. 249— 251) a dejä. appeld l’attention sur le fait

que Diofantos est eite par Theon d’Alexandrie, ce qui »als

s))äteste Grenze seiner Lebenszeit die zweite Hälfte des vierten

Jahrhunderts feststellt». M. Cantor ( 1 . c. I [2' dd.], p. 434
— 435), semble portd ä placer Diofantos au commencement
du 4' sidcle, et plusieurs auteurs (voir p. ex. F. Müller, 1 .

P- 35) partagent l’opinion de M. P. Tannery que Diofan-

tos dtait un contemporain de Pappos, c. ä. d. qu’il vivait dans

la seconde moitid du 3' sidcle. En ce cas il faudrait modifier

l’indication de M. Ball ä la page 30; »In the fourth Century

we begin to come across problems which lead directly to alge-

braical equations.»

P. 48. »The above [c. ä. d. les ecrits de Jordanus Ne-

morarius] is the earliest instance known in European raathe-

matics of syncopated algebra, in which letters are used for al- »

gebraical symbols.» II convient de faire observer que Leonardo
Pisano, dans un passage de son Liber abbaci (ymc Scritti pubbli-

cati da B. Boncompagni I, Roma 1857, p. 132— 133; cf Can-

tor, Ahmed und sein Buch über die Proportionen, Biblioth,

Mathem. 1888, p. 8— 9) a aussi employd des lettres comme
des symboles algdbriques.

P. 49. »No mathematicians of the same ability as Leo-

nardo and Jordanus appear in the history of the subject for
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over two litindred years.» A notre avis, il y a dans la periode

signalee par M. Ball un mathdmaticien qui puisse etre en quel-

que Sorte mis au c6t6 de Nemorarius, savoir Nicole Oresme
(vers 1323— 1382). Voici le jugement de M. Cantor

(
1 . c. II,

p. 125) sur VA/gonsmus proportionum de cet auteur; »In ihm
hat Oresme einen Gipfelpunkt erreicht, der so weit über das

Vorherbekannte sich erhob, dass gespannte Erwartung sich äus-

sern darf, nach welcher Richtung der nächste Fortschritt sich voll-

ziehen werde.» En tout cas il nous semble un peu surprenant,

que M. Ball n’ait pas meme mentionnö le nom d’ORESME.

P. 50. »About this time [c. ä. d. vers le 14' si^cle] the al-

manacks began to add to the explanation of the Arabic synibols

the rules of addition, subtraction, multiplication, and division,

’de algorismo’.» Naturellement il est trfes possible qu’un petit

traitö »de algorismo» ait i^te annexö ä quelque almanack du 14®

siede, mais nous ne croyons gude qu’on puisse dire avec raison

qu’on commengait alors d’ajouter aux calendriers un tel traite.

P. 57. »In the algebra Pacioli found expressions for the

sum of the squares and the sum of the cubes of the first n

natural numbers.» Cette indication n’est pas directement in-

exacte, mais comme M. Ball n’a mentionnö aucun auteur

antdrieur qui eöt trouv^ la valeur de ces sommes, le lecteur est

induit ä croire qu’on en doit la connaissance ä Paciuoli. Par

consöquent, on nurait dösirtf une notice que 21v* avait ^te trouvee

d<jä par Archimedes, et que la valeur de 2'.v’ a ettf indiqu^e

par les arpenteurs romains et par les mathdmaticiens arabes.

P. 60. »The chief works of TartaGLIA are an arithmetic

published in 1556 and a treatise on numbers published in 1560.»

Les deux ouvrages que M. Ball a en vue, sont des parties du

General irattato di nutneri e ntistfre, dont les deux j)remiers vo-

lumes ont paru en 1556 et le dernier en 1560, apr^s la raort

de l'auteur. Il n’est pas parfaitement exact de dire que le der-

nier volume est un traitd des nombres, car il traite aussi de

la g^omdrie et de l’algebre (cf. Cantor, 1 . c. II, p. 482— 488).

P. 61. Nous regrettons que M, Ball n’ait pas juge nd-

cessaire de mentionner Scipione Ferro, auquel on doit la pte-

miete mtfthode pour rdsoudre l’equation cubique.

P. 62. »The eqiiations he [Cardano] considered are nu-

merical, but in some of his analysis be used literal coefticients».

Nous n’avons pu retrouver les passages oü Cardano se sert de

coeflicients algöbriques (le passage cit^ ä la page 251 du z'*

tome de VHistoire des Sciences mathematiques et physiques de Max.
Marie ne nous semble gu^re pouvoir appuyer l’assertion de
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M. Ball) et nous ne nous souvenons pas qu’ils aient «‘tö men-
tionnes dans aiicun ouvrage d'histoire des niathematiques auquel

on puisse se fier.

P. 64. M. Ball dit que Pascal donna le premier iine

ni^thode generale pour former les coefficients dans le difveloppe-

nient d’un binome. On pourrait y objecter que dtfja Stifei.

a signalö une formule recurrente pour les coefficients (comparez

sur ce sujet la remarque de M. P. Tannery dans B'Inter-
niediaire des mathdmaticiens 3 , 1896, p. 98—99).

P. 65. »Till this time it had becn the custom to intro-

duce new symbols to represent the square, cube, etc., of quan-

tities whidi had already occurred in the equations». Nous
nous permettons d’appeler l'attention sur une peiite note Om
vanliga bokstäfver säsom Ucken für ohekania storheter (Tidsskr.
for Mathem. 3,, 1879, j). 161— 165), oü nous avons montrö
que Stifel, dans la nouvelle Edition de Dü Coss de Chr. Ru-
DOLFF (Königsberg 1553), a d^signö l'inconnue par lA et ses

puissances sticcessives par iA.\A, tAAAA.
P. 66. Par un passage du journal de CoNsr. Huygens

rapporte par M. D. J. Rorteweg dans L’Intermediaire des
mathematiciens 2, 1895, p. 193, on trouve qu Albert
Giraro est mort le 9 dtfcembre 1632 (non 1633 comme on
1 a suppose auparavant). Quant ä l'annee de naissance de

Giraru, M. Korteweg (voir LTntermtHiiaire des mathe-
inaticiens 3

, 1896, ]>. 88) semble vouloir la fixer a 1595
(M. Ball indique 1590). Au reste Girard ^tait natif de Lor-

raine et par cons6quent il est un peu impropre de l’appeler

»a Dutch mathematician».

P. 68. L’indication que Harriot mourut en 1620 est

probablement une faute d'impression au lieu de 1621 (cf. Ball,

A short accouni of the history oj mathematics, 2' ed., p. 241).

P. 68. »Harriot was. I believe, the carliest writer who
realized the advantage to be olrtained by taking all the terms

of an equation to one side of it». Ueji Stifel {Arithmetka

Integra, f. 283'’) avait rediiit une tfquation ä la forme f{x) — o

.

Au reste Montucl.A {Histoire des rnathemali<iues, Paris 1758, II,

p. 77) fait observer que Harriot emploie cette forme en jras-

sant, dans un seid chapitre de son ouvrage. Comme on sait,

ÜESCARTES est le premier math^maticien qui s'en soit servi

systematiquement.

P. 99. »I think the evidence leads to the conclusion that

Leidniz obtained the idea of the differential calculus from a

manuscript of Newton’s, which he saw in 1675». Sans doute
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il est possibU que l’opinion rle M. Hall soit juste, niais ä cet

effet il faut supposer que Tschirnhaus ait: i) vu ä London
la lettre sur le problfeme des tangentes ecrite par Newton le

IO d&. 1672; 2) copie cette lettre; 3) remis cette copie il

Leibniz en 1675 (cf. (Jantor, 1 . c. III, p. 161, 174).

P. loi. M. Ball dit que, vers la fin du 17' si^cle, lejournal

Acta Eruditoriim etait »the only ])rivate scientific Journal of

any importance». A notre avis, il y avait alors au moins un

autre Journal de la meme nature, savoir le Journal des sa-

vants, Oll p. ex. plusieurs des r^pliijues relatives d la quereile

sur le probldme isopörimetrique ont tftd insörtfes.

P. 103. ».After the deaths of I.eibniz and l’Hospital he

[Jean Bernoulu] claimed the merit of some of their discoveries;

these Claims are now known to be false». Dans notre note

Om uppläcklen af säUe! all medch! differntlialion beslämma vHrde!

af en hräkfunkUon, dä täljare och nämnare samlidtgl bli/va noll

(Öfversigt af vetensk.-akadem. förhandl. [Stockholm] 51
,

i8q 4, p. 297— 305), notis avons ddmontre que la methode de

determiner par differentiation la valeiir d’une fnaction dont le

numdrateur et le dtfnominateur tendent cn meme temps vers

z^ro, est due d Jean Bernoulli et non au maniuis de l'H6-

PiTAL. Il y a donc au moins un cas oü la reclamation de

Jean Bernoulli dtait d sa place.

P. 107. »His [Daniel Bernoulli] earliest mathematical

Work, published in 1724, contains a theory of the oscillaiions

of rigid bodies and a solution of the differential equation pro-

posed by Riccati». Dans les Exercitaliones quicdam malhemalicit

(Venetiis 1724) de Daniel Bernoulli noiis avons cherchtf en

vain quelque traite de la theorie des oscillations.

P. 108. En parlant de Taylor, M. Ball ne dit pas un
mot sur la decouverte du calcul aux difierences finies. Noiis

ignorons si cette omission est intentionnelle 011 involontaire,

mais en tont cas nous la regrettons vivenient (voir sur ce stijet

notre analyse du tome III: 2 des Vorlesungen de M. Cantor
dans la Biblioth. Mathero. 1896, ]). 18).

P. 109. D’apres M. Ball, la Geomehia organüa de .Maclaurin

a parii en 1719. Pour le moment nous n’avons recoiirs d aucun

exemplaire de cet ouvrage, mais d’apres l’analyse inseiee aux

-Acta Eruditoriim 1722, p. 323—326, le feuillet de titre de

la Geomelria organica porte les mots: »Londini, impensis Guil.

& Joh. Innys 1720». La m^me annee d’impression est signalde

p. e.x. par .M. Cantor, 1 . c. III, p. 419, et par J. W. MOller,

Auserlesene malhemalische Bibliolhek (Nürnberg 1820), p. 71.
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P. 109. »The resuli [c. ä. d. le thtJoreme de Maclaurin]
... is at once deducible from Taylor’s theorem, on which the

proofs by Stirling and Maclaurin are admittedly founded».

Cette indication nous semble inexacte au moins pour ce qui

concerne Maclaurin. En effet, dans l'anicle 751 de la Treatist

on fluxions, Maclaurin ddduit son th^oreme par la methode
des coefTicients indetennin^es; ä la fin il ajoute qu'on peut le

ddmontrer ä l’aide du th^orime des binomes.

P. 134. »The scientific treatment of the fundamental prin-

ciples of algebra, initaled by Hamilton and by Grassmann . . .

was further developed by ... G. Cantor». Le point de ddpart

des recherches de M. Georg Cantor est essentiellement diffd-

rent de ceux de Hamilton et de Grassmann. M. G. Cantor
a citd Hamilton une seule fois (Zur Lehre vom Transfiniten I,

Halle 1890, p. 16) et prccisdment pour faire ressortir la difld-

rence essentielle entre la notion de nombre selon lui-mdnie et

selon l’dminent gdomdtre anglais.

Outre les faules dont nous avons ddjä parld, il y a dans
le Primer aussi quelques improprietds des expressions. A la

page 2, M. Hall rend compte (§ 3) des mathdmatiques dgyp-

tiennes et pheniciennes sous la rubrique »Mathematics under

greek infiuence», mais vers la fin de ce paragraphe il dil;

»to the interest excited by various geometrical propositions

thus communicated by the Egyptian priests . . . we may ascribe

the commencement of the study of mathematics by the Greeks».
— h. la page 21 nous lisons: »confining myself to such works
of his [.'\rchimedes] as are still extant, I may mention the

following», mais dans le suivant, M. Ball rend compte aussi

(p. 22) d un ouviage perdu. — P. 44: »The Arabs introduced

the trigonometrical expressions which are now current». — P.

103; »In 1713 |c. ä. d. 8 ans aprds sa mott!] he [Jacques

Bernoulli] established the fundamental propositions of the cal-

culus of probabilities». — Comine une impropridtd il faut aussi

considdrer le fait que M. Ball mentionne Cauchy aprh Weier-
str.ass. — Parfois les mCmes notices sont röpdldes deux fois

p. ex. (p. HO, 114) celle sur l’introduction de la notion de
potenliel par Lagrange, et (p. 120, 135) celle sur la g^omdtrie

synthdtique.

Quant aux jugements portds dans le Primer sur les mdrites

des mathdmaticiens et sur la marche du ddvcloppement, il nous
a paru qu’ils ne soient iias toujours bien prdcises; parfois nous
les avons trouvds aussi un peu siiperficiels.

Par ce qui prdcede, il s ensuit que, ä notre avis, M. Ball
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n’a pas rtJussi ä rediger un abregd condense de l’histoire des

mathtSmatiques qui puisse etre recommandö soit aux professeurs,

soit aux dtudiants. Selon nous, la cause en est qu’il n’a pas

encore entrevu les grandes difficultds d’une teile tdche, ce qui

l’a naturellement empechd de prendre les mesures pour s’en

acquitter avec succes.

Stockholm. G. Eneström.

NBUERSCHIENBNE SOHRIPTBN. — PUBLICATIONS
RÖCBNTBS.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
|]
Journal d'histoire des math^inatiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8“.

1896: 1.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

41 (1896): 2.

Onrtse, M., Zur Geschichte der Übersetzungen der Elementa
im Mittelalter.

Biblioih. Mathem. 1896, 1—3.

Oortse. M., Über Johann von Gemunden.
Biblioth. Mathem. 1896, 4.

JMokstein, S., Sur les ddcouvertes mathdmatiques de Wronski.
Biblioih. Mathem. 1896t 5

—

£utta, M., Geometrie mit constanter Zirkelöffnung im .Altertum.

Biblioth. Mathem. 1896, 16.

Suter, H., Nochmals der Jakobsstab.

Biblioth. Mathem. 1896. 13— 15.

Zeuthen, H. Q., Om den historiske üdvikling af Mathematiken

som exakt Videnskab indtil Udgangen af det i8de Aarhundrede.
Inbycielsesskrift til Kjobenhavns Universitets Aarsfest den 8de .April

1896 (Kjobenhavn 1896. in-4'’). (4) p. + p. 1—90.

Qiiestion 56 [sur un öcrit de Johan de Witt relatif au calcul

de rentes viag^res]. — Qtiestion 57 [sur l’auteur Italien Mena-
BENO]. — Question 58 [sur une brochure publitle par Leibniz

en 1713]. — Remarque sur la question 34.
Biblioth. Mathem. 1896. 31—32. (ü. Eneström.)

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik. Hcrausgegeben

von E. La.mpe. Band 25 (1893— 1894). Berlin, Reimer 1896.
8®. — Les pages i—97 contiennent un compte rendu des ouvrages

d’histoire des mathematiques parus en 1893— 1894.

Digitized by Google



64 Anfragen, — Questions.

C.ANTOR, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.
Dritter Band. V'oni Jahre 1668 bis zum Jahre 1759. Zweite
Abtheilung. Die Zeit von 1700 bis 1726. Leipzig, Teubner
1896. 8°.

liiblioth. Mathem. i8g6, 17—24. (G. Enestkö.M.) — Giom. di matem.
3j, 1896, 11 — 13. (tr- Loria.)

Fiorini, M., Krd- und Himmelsgloben, ihre Geschichte und
Konstruktion. Nach dem Italienischen frei bearbeitet von
S. Günther. Leipzig, Teubner 1895. 8'^.

Biblioth. .Mathem. 1896, 25— 26. (G. E.sesTRöm.)

[Listes d'ouvrages rdcemment publids.]

Biblioth. Mathem. 1896, 26— 31. — Zeilschr. für Malhem. 41 . 1896;
Hist. Abth. 78—80.

ANFRAGEN. — QUESTIONS.
ö9 . On sait que Leonelli a publitf cn 1803 la premi^re

table des logarithmes d'addition et de soustraction connus sous

le nom de »logarithmes de Gauss». Mais dejä en 1639 Ca-
V.ALIERI, dans son ouvrage Ctniuria di varii prohlcmi per di-

mostrare l’iiso e la facHitä di logaritmi ndla gnomonica , astro-

nomia, geograffia, aliimetria, pianimdria, stereometria et arUmelica

praUica; loccandosi anco quakhe cosa ndla meccanica, netl' arte

militare e ndla musica, avait fait connaltre un procdde per-

mettant de calculer le logarithme de la somme ou de la dif-

f^rence de deibT nonibrcs dont on connait les logarithmes, sans

se servir des valeurs de ces nombres.

On demande une recherche historique sur les meihodes
proposees avant Leonelli pour trouver log (rz + i) ou log (ii— ^)

si I on connait logrz et logi, sans recourir ä a et ä.

(G. Knestrüm.)
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KnesTRuM, G., Lc commentaire de Jakob Ziegler sur la »Saphea»

de Zaikali 53— 54

Ball. A primer of the history of mathematics. (G. Eneström.) 55—63
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Anfragen. — Questions. 59 . (G. Enestriim.) 64
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Über die im Mittelalter zur Feldmessung benutzten

Instrumente.

Von Maximilian Curtze in Thorn.

Im Jahrgange 1888 dieser Zeitschrift findet sich auf S. 37
eine kurze Notiz H. Weissenborns: C’6cr die verschiedenen Adamen

des sogenannten geometrischen Quadrates. In dieser Note sowohl

als in den einschlägigen Capiteln seines tGerbert* (S. iii und
S. 154— 156)' behauptet Herr Weissenborn, dass Astrolabium,

Quadrant und geometrisches Quadrat Namen ein und derselben

Vorrichtung seien. Ich will vom Standpunkte unserer Kentnisse

aus diese Behauptung nicht vollständig als unrichtig hinstellen,

werde mir aber erlauben im Nachfolgenden zu zeigen, dass die

Schriftsteller des Mittelalters sicher recht hatten, wenn sie diese

drei Instrumente wohl auseinanderhielten, und weiter zeigen,

dass das Quadratuni geometricum nur aus dem Astrolabium

und nicht aus dem Quadranten entstanden sein kann. Astro-

labium und Quadrant beruhen nämlich auf absolut entgegen-

gesetzten Prämissen, welche ungefähr so sich entgegenstehen

wie das Ptolomäische und das Coppernicanische Weltsystem.

Dies wird sich aus einer Beschreibung der zum Höhen-, I-ängen-

und Tiefenmessen auf denselben befindlichen Vorrichtungen ab-

solut ergeben, und da wohl niemand das Ptolomäische und das

Coppernicanische System als identisch bezeichnen würde, so ist

die Identität von Astrolab und Quadrant ebenso wenig zuzuge-

stehen. Dagegen beruht das Quadratum geometricum, so wie es

5
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Gerbert und dessen Nachfolger benutzten, auf demselben Principe

wie das Astrolabium. Für England giebt freilich Cantor“ eine

Abart an, welche aus dem Quadranten abgeleitet ist, aber diese

Angabe ist nicht richtig, wie ich anderswo nachweisen werde.

Bei der Beschreibung der Instrumente beschränke ich mich

einzig und allein auf diejenigen Theile, welche der Feldmessung

dienten, und lasse alles bei Seite, was an denselben für den
Astronomen bestimmt war. In Bezug auf das Quadralum geo-

metricum bemerke ich zugleich vorgreifend, dass vor Peurbach
niemand dasselbe zu astronomischen Beobachtungen gebraucht

hat, dass für dieses Instrument bei keinem Benutzer vor Peur-
bach von umbra recta und versa die Rede ist, und dass gerade

in der universellen Benutzung durch Peurbach diejenige Seite

seiner Abhandlung hervortritt, welche allein sie zu einer' vor

den übrigen hervorragenden macht.

I. Vom Astrolabium wurde nur die Rückseite, die posHca

oder das dorsum astrolabii zur Feldmessung benutzt. Ich be-

schränke mich daher auf die Beschreibung nur dieses Theiles.

Das Astrolabium bildete einen Vollkreis, welcher in 360®, gradus

dierum, getheilt war. Bei 0° war ein -\ufhängsel angebracht,

an welchem man dasselbe in die Höhe halten konnte: für

Sonnen- und Sternbeobachtungen, welche auf der anika gemacht
wurden, mit der rechten, für Höhen-, Längen- und Tiefen-

messungen mit der linken Hand. Sonst würde nämlich beide-

male der Arm des Beobachters das Visieren nach dem Beob-

achtungsobjecte verhindern. Von den Aufhängsel aus, also

von 0°, war der Durchmesser ab

und der dazu senkrechte cd gezogen,

dann aber das dem Kreise einge-

schriebene Quadrat fghi so gezeich-

net, dass seine Seiten diesen beiden

Durchmessern ])arallel liefen. Die

Seiten dieses Quadrates waren in

je 24 gleiche Theile (puncta) ge-

theilt und diese von den festen Durch-

messern aus nach den vier Ecken
hin von i bis 12 bezeichnet. Um
den -Mittelpunct des Kreises e war
ein Diopterlineal kl drehbar, welches

beim Visieren auf den Quadratseiten

einen bestimmten Theilpunkt ein-

schnitt. Visierte man nach einer Höhe, so wurden die Seiten

des zweiten oder vierten Quadranten geschnitten, ebenso beim
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Visieren von Tiefen; bei Längentnessungen dagegen traf das

Lineal die Seiten des ersten und dritten Quadranten. Diejenigen

Punkte, welche auf den zu dem wagerechten Durchmesser pa-

rallelen Seiten abgeschnitten wurden, hiessen puncla umbrae

rectae, diejenigen auf den beiden vertikalen Seiten puncla umbrae
versae. Es ist daraus klar, dass die umbra recta unserer Cotan-

gente, die umbra versa unserer Tangente entsprechen. Visierte

man nach der Höhe, so war das Dreieck epq dem von der

Visierlinie, der Höhe und der Horizontalen gebildeten Dreiecke

ähnlich, und wenn man die Entfernung zwischen dem Beob-

achter und dem Fusspunkte der Höhe messen konnte, so ver-

hielt sich diese Entfernung zur Höhe, wie die abgeschnittenen

puncla umbrae reclae zu 12, d. h. wie qp : ep\ wurden jedoch

puncla umbrae versae abgeschnitten, so war das obige Verhältnis

gleich dem von 1 2 zu den abgeschnittenen puncla umbrae versae.

Um dieser Unterscheidung enthoben zu sein, benutzte man die

Ähnlichkeit der beiden Dreiecke epq und enm, aus der folgt,

dass pq .
pe = en nm

,

also pq \ 12 = 12: nzn ist, und gab des-

halb die Regel; t Puncla umbrae versae verwandelt man in puncla

umbrae reclae, indem man 144 durch nm dividiert, und umge-

kehrt verwandelt Division von 144 durch p</ die puncla umbrae

reclae in solche umbrae versae*. So wird ausnahmlos in allen

Abhandlungen über das Astrolab und den Quadranten vom
12. bis zum 16. Jahrhundert gelehrt. Ohne die Bezeichnungen

umbra recla und umbra versa zu kennen, lehrt Gerbert in zwei

seiner Capitel über das Höhenmessen einmal die Berechnung

direct, das anderemal unter Benutzung der Umwandlung von

puncla umbrae versae in puncla umbrae reclae;^ ob man ihm aus

dieser gesonderten Betrachtung, welche die späteren Schriftsteller

nicht getrennt, sondern in demselben Capitel mit der Einleitung:

*vel si Veits* abhandeln, wirklich einen so grossen Vorwurf zu

machen berechtigt ist, wie Herr Weissenborn in seinem » Ger-

berl* es thut,* möchte ich doch bezweifeln. Schnitt bei einer

Messung das Diopterlineal in einen der Eckpunkte des Qua-

drates ein, z. B. in f, so war es gleichgiltig ob man von 1

2

puncla oder von 45 gradus dierum sprach, welche abgeschnitten

seien. In diesem Falle war die zu messende Höhe gleich der

Entfernung des Messenden von dem P'usspunkte der zu messen-

den Höhe. Auch hierfür gibt ein Capitel Gerberts die An-

leitung,’ während spätere Schriftsteller alle drei möglichen Fälle

in einem Capitel abzuhandeln pflegen.

II. Den Quadranten beschreibe ich, indem ich das hier

Abdrucken lasse, was Leonardo da Pisa darüber in seiner
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Practica geomitriae mittheilt, da er dort ebenfalls nur dasjenige

angiebt, was für feldmesserische Zwecke zu wissen nöthig ist.

Ks heisst daselbst:’

Et quia pulcre et subtiliter et fa-

cile cum quadrante, quem quidem

horoscopum vocant, altitudincs metiun-

tur, ipsum quadrantem et ea, que in

ipsa ponuntur ad nostrum propositum

facientia, designare curavi ad presens,

ut subtilius, que intendo, valeam de-

monstrare. Pono punctum a centrum

et ab ii>so protraho duas rectas equales

ab et ac continentes angulum rectum,

et spacio unius rectarum ab vel ac cir-

cino arcum bdc producens ipsum aliquantulum im puncto e,

nec non et lineam ab produco usque ad et pono lineara

tg equedistantem linee ac

,

et divido angulum bac in duo equa
cum linea aJ

,

et protraho a puncto d super rectas ab et ac

cathetos dh et di\ et ex hoc monstrabitur quadrilaterum dhai

equilaterum et equiangulum esse. Quia tres anguli eius, qui

sunt ad puncta a
,
h

,
i, recti sunt, reliquus, qui ad hdi, rectus

est, cum omne quadrilaterum habeat quatuor angulos equales

quatuor rectis; et quia angulus bac divisus est in duo equa
a linea ad, erit unusquisque angulorum dab et dac semi-

rectus; sunt enim et anguli ahd et aid recti, quare unus-

quisque angulorum adh et adi semirectus est. Quare trigona

hda et ida equicruria sunt, enim et orthogonia, quare linea

ad subtendens angulos rectos trigonorum ahd et aid potest

duplum uniuscuiusque laterum ah
,
dh

,
id

,
ai- ergo et ipsa

quatuor latera sibi invicem sunt equalia. Tetragonum ergo

est quadrilaterum ahdi. Et in puncto a figi filum cum quo-

dain plumbino, quod pendeat extra arcum bdc, et dividam

utrumque latus dh et di in partes 12 vel 60 equales, et

notabo ipsas partes omnes, ut in similibus instrumentis notate

inveniuntur, et sic perfecta est forma quadrantis. Et non
est in ea linea eg, sunt enim f et ^ foramina. Et si cum
hoc instrumento altitudinem aliquam metiri volueris, poneres

oculum ad foramen e, et stabis contra altitudinem metiendam,

et levabis quadrantem a parte b vel declinabis, donec visus

tuus egrediatur per foramen e, et transeat per foramen g,
et perveniat ad cacumen altitudinis metiende; et tune in ipsa

linea cadet linea eg, quam superius notavimus.

Wie man sicht, ist auch der Kreisbogen in seine go Theile

Fig. 2.
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getheilt. Derselbe heisst bei spätem Schriftstellern limbus. Die

Theilung der Geraden di und dh beginnt von h und i aus, so

dass wie bei dem Astrolabium an der Ecke d 12 steht. Fällt

bei dem Visieren durch e und g der Faden mit dem Bleiloth

auf dh, so hat man umbra recta, fällt er auf di so ist umbra

versa vorhanden, fällt er auf ad selbst, so ist das wieder mit

4S‘° gfadu dierum identisch. Beim Höhenmessen visierte man,
wie ja Leonardo auch angiebt, von e nach g hin, beim Längen-

und Tiefenmessungen von g nach e hin; es musste der Kreis-

bogen immer nach der Erde zu gerichtet sein.

Dass bei Astrolabium und Quadrant zwei verschiedene Prin-

cipien vorhanden sind, ist aus der Beschreibung klar. Bei dem
Quadranten wird das Instrument unter dem durch das Bleiloth

dargestellten festen Radius bewegt, bei dem Astrolabium bewegt

sich das das Bleiloth vertretende Diopterlineal über das festge-

haltene Instrument; bei dem Quadranten visiert man über den

beweglichen Durchmesser, beim Astrolabium über den beweglichen

Radius. Es ist also zwischen beiden Instrumenten ein ähnlicher

Gegensatz, wie inbezug auf die Bewegung der Gestirne und der

Erde im Ptolomäischen und Goppernicanischen Weltsysteme. Bei

den ersten bewegt sich der Himmel von Osten nach Westen mit

den Gestirnen über die ruhende Erde, beim zweiten bewegt

sich die Erde von Westen nach Osten unter dem ruhenden

Himmel. Beide Anschauungen sind fähig die einfachsten Beob-

achtungen zu erklären, ebenso sind beide Instrumente, Astrolab

und Quadrant, befähigt Höhen-, Längen- und Tiefenmessungen

auszuführen; niemand wird aber deshalb beide für identisch er-

klären können, wenn sie auch für die Anschauung Ähnliches

ausfuhren.

III. Das quadratum geometricum, auch wie z. B. von Do-

MiNicus DE Clavasio, instruvienium gnomonicum oder kurzweg

inslrumenlum genannt, zieht die beiden gegenüberliegende Qua-

drate, welche auf der postica des Astrolabiums zur F'eldmessung

benutzt werden, in ein einziges Quadrat zusammen. Gekbert
lässt dasselbe in Cap. 33 aus vier metallenen oder hölzernen

Stäben zusaramensetzen,’ die Abhandlung *de quadrato geomelrico

tomponendo*'* und Dominicus de Clavasio verlangen, in erster

Reihe eine quadratisch zugeschnittene Metallplatte, deren vier

Seiten wieder in je 12 gleiche Theile, und jeder derselben in

60 minuia getheilt sind. Auf einer der gctheilten Seilen sind

in den F^ckpunkten Diopter aufgerichtet, welche eine genauere

Horizonialstellung ermöglichen — bei Gerbert die beiden semi-

pedalia ligna E und F. — Ebenso ist in jede Ecke ein Loch
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gebort, in welches ein Zapfen am Ende eines Diopterlineals be-

findlich hineinpasst, so dass es möglich ist, durch dieses Lineal

in seinen verschiedenen möglichen Lagen nach jeder beliebigen

Richtung zu visieren. Bei Gerbert ist die letztere Vorrichtung

noch nicht vorhanden; sein Diopterlineal ist nur in einem Eck-

punkte befestigt, und so kann er sein ijuadratum mtdicliniorum

allein zu Längenmessungen benutzen, während Dominicus und
die noch spätere Abhandlung »de quadrato geometrico componendo»

durch die verbesserte Einrichtung es ermöglichen auch Höhen-
und Tiefenmessungen mit demselben auszuführen.

Da bei keinem Schriftsteller vor Peurbach bei Benutzung

des quadralum geomelricum von umbra reda und versa gesprochen

wird, so ist klar, dass sie sich der Beziehungen dieses Instru-

mentes zu der scala allimelra, so heisst nämlich der Kunst-

ausdruck für das Quadrat des Astrolabiums und des Quadranten,

nicht bewusst gewesen sind; wieder ein Beweis ilafür, dass An-
schauungen, welche für uns auf der Hand liegen, für früheren

Perioden ganz unbekannt sind, und ihre Entdeckung einen

wirklichen Fortschritt in der Erkenntnis darstellt. Deshalb ist

man aber nicht berechtigt, denjenigen früheren Forschern, wel-

che den Zusammenhang nicht sahen, daraus einen Vorwurf zu

machen. Vor Peurbach’ ist das Quadralum geomelricum zur

Bestimmung von Sonnenhöhen und dgl. nicht benutzt worden;

erst ihm und seiner trigonometrischen Kenntnis war es Vor-

behalten, diese neue Benutzungsweise zu zeigen, zu zeigen dass

ein Messinstrument, welches man nur für terrestrische Zwecke
geeignet hielt, ein Universalinstrument sei, w'ie das Jnslrumen-

lurn Albion, d. h. All by oue,'° denn so wird der Name des-

selben von seinem Erfinder, dem Engländer Richard Walling-
FORD, gedeutet.

Die Umwandlung der umbra reda in umbra versa und um-
gekehrt war besonders dann nothwendig, wenn bei der doppelten

Beobachtung, welche bei unzugänglicher Höhe anzustellen war,

die eine umbra reda, die andere umbra versa ergab. Bei dieser

Gelegenheit lehren alle Abhandlungen de ulililalibus asirolabii

vel quadranUs, die oben dargelegte Umformung. Weissenborn"
in seinem » Gerber!» giebt an, dass diese Kunstausdrücke im
Abendlande zuerst in einer im XIV. Jahrh. entstandenen englisch

geschriebenen Abhandlung, welche in Halliweli.s Rara malhe-

maHca " abgedruckt ist, Vorkommen. Um die Grundlosigkeit

dieser Behauptung zu beweisen, werde ich hier zum Schlüsse

den Abschnitt, welchen Robertus Anglicus, auch Johann von
Montpellier genannt, in seiner Abhandlung de quadranle, die
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aus dem XIII. Jahrh. stammt ” — sie befindet sich z. B. im

Codex Boncompagni 324, Bltt 4— 9 aus diesem Jahrhundert —

,

der Verwandlung der umbra reda in umbra versa und um-
gekehrt widmet, mitzutheilen mir erlauben. Ich bemerke
noch, dass diese Abhandlung keineswegs die älteste ist, welche

die fraglichen Ausdrücke enthält, mir steht jedoch augenblicklich

nur die Abhandlung des Robertus Anglicus zur Disposition.

Jedenfalls ist es auch wohl naturgemässer, dass diese Ausdrücke
von Spanien aus sich eher nach dem südlichen Frankreich aus-

gebreitet haben, als nach dem so weit abgelegenen England.

Vor Aböl Wärä, der 998 starb, waren sie überhaupt als termini

technici nicht bekannt, und da dieser in Bagdad lebte, so dürften

sie selbst im arabischen Spanien kaum vor dem XI. Jahrh. sich

eingebürgert haben. Jedenfalls finden sie sich schon in abend-

ländischen Abhandlungen aus dem XII. Jahrh. angewendet.'*

Die fragliche Stelle lautet nun im Originale'* und in einer 1477
angefertigten deutschen Übersetzung'* folgendermassen.

13. Sed adhuc, quod scias I 10. Aber dar zu, das du
cum hora accipere umbras, I wissest alle stund die schatten

oportebit te mutare umbram
|

zu nehmen, so mustu den
rectam in versam et e contrario, rechten schatten in den ver-

Si autem vis umbram rectam ex kehrten und herwiderumb ver-

umbra versa habere, per nu- wechseln. Darumb wiltu ausz

merum punctorum umbrae ver- dem verkehrten schatten hab

sae divide 144, et illud, quod die zal der zal puncten des

exierit post divisionem, erit rechten schatten, so teil mit der

numerus punctorum umbrae zal des verkehrten schatten in

rectae. Si vis invenire umbras 144, und was darausz get nach

versas per rectam, divide 144 der teilung, das wirt die zal der

per numerum punctorum um- puncten des rechten schatten,

brae rectae, et exibit tibi in Wiltu wisen, die verkehrten

divisione numerus punctorum schatten durch die rechten, so

umbrae versae. teil 1 44 mit der Zal der puncten

des rechten schatten, so get

ausz der teilung die zal der

puncten des rechten schatten.

' Weissenborn, Gerbert. Beiträge zur Kenntnis der Mathematik

im Mittelalter, Berlin 1888.
’ Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Mathematik, II, S. 102.

’ Oeuvres de Gerbert etc, publües par Olleris, Cap. XVII und
XVIII, p. 429— 430.

* A. a. O., S. 108.

Digitized by Google



7a Maxiuilian Curtze.

‘ A. a. O., Cap. XVI, S. 429.
“ Leonardo Pisano, Practica Geometriae, Distinctio VII, S.

204, Z. 21 bis 205, Z. 5.

’ A. a. O., S. 441.
* Zeitschr. für Mathem. 40 , 1895 ;

Hist. Abth. S. 161— 165.
" Libtllum de quadrato geometrico. Norimbergae 1516.

Hoc autem instrumentum, quia omniutn et singularum utili-

tates et commoditates in unico corpore tarn breviter continet

et quedam alia forsitan superaddit, ideo vocatur Albyon,

quod idem est quam totum per unum. Al enim anglice

totum dicitur, by vero vocatur per, on est unum. Siehe

Cod. lat. Monac. 10662, Bltt 4*, Z. 19— 24.
" A. a. O., S. 166.

” Rara Maihematica; or a colUction of treaiises on the mathe-

malics and subjects connected with them. Front ancient in-

edited Manuscripts. Edited by J. O. Halliwell, 2“* ed.

London 1841,8.57—71. Die Abhandlung ist nichts weiter

als eine englische Übersetzung des Werkes von Robertus
Anglicus.

“ Robertus Angucus lebte, wie P. Tannery festgestellt hat,

1240— 1270 etwa. Seine Abhandlung Quadrant cum Cursore

ist die Grundlage aller späteren Abhandlungen de quadrante,

welche man geradezu als Plagiate bezeichnen könnte, wenn
die damalige Zeit diesen Begriff schon gekannt hätte. Sie

ist in alle möglichen Sprachen, sogar ins Griechische, über-

setzt worden. P. Tannery ist soeben im Begriffe dieselbe

zugleich mit der griechischen Übersetzung herauszugeben.
" So z. B. in der dem XII. Jahrhundert angehörenden Ab-

handlung Hermann des Lahmen De utüitatibus astrolabü,

wo sie in dem Capitel: »De proportione umbrae corporis

et cuiusque dimensionis quantitate invenienda» auseinander-

gesetzt ist (Cod. lat. Monac. IJ02I Bltt 77').

“ Nach Cod. lat. Monac. 10662, Bltt 213'’.

“ Nach Cod. germ. Monac. 328, Bltt 65', Sp. i— 2.
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Note bibliographique

siu* les femmes dans les Sciences exactes.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Dans la Biblioth. Mathem. 1895, p. 65— 76, M. G.

Valentin a public un article bibliographique avec le titre:

Die Frauen in den exakten Wissenschaften. En vue de le cora-

pldter, j’ai notö les öcrits de mathematiciennes parus apr^s sa

publication, et j’ai pris note aussi d’un certain nombre d’öcrits

antörieurs dont l’auteur n’avait pas eu connaissance. De plus,

quelques-uns de mes correspondants ont bien voulu m'indiquer

des correclions ou additions ä la bibliographie de M. Valentin,

et enfin celui-ci a mis ä ina disposition une petite liste suppld-

mentaire r^digöe par lui-meme.

Ainsi il m’a M possible de signaler ici plus d'une dou-

zaine de mathömaticiennes non mentionnees dans l’article citö.

D’autre part, il faut y rayer le nom Elize van der Yen, ce

nom se rapportant ä un homme, ancien directeur de l’ecole

moyenne de Haarlem, et aussi le nom »Lucie Leboef», sous

lequel s’est cach^, j'ignore pour quelle raison, un jeune math^-

maticien.

Chisholm, Grace.

Algebraisch-gruppentheoretische Untersuchungen zur sphärischen

Trigonometrie. Göttingen 1895. 68 p. in-8° + 3 pl.

Clerke, Agnes M.

A populär history of astronomy during the nineteenth Century.

Third edition. London 1893. XVII + 543 p. in-8® + 5 pl.

The suns motion in space. Nature (London) 44 , 1891, 572— 574.
The Herschels and modern astronomy. London 1895. In-8®.

Clerke, Ellen M.

Jupiter and his System. London 1892. In-8°.

The planet Venus. London 1893. In-8°.

Germain, Sophie.

Netiees biograpkiques

:

H. SlVPUY, Notice sur la vie et les Oeuvres de
Sophie Germain. La Philosophie positive (revue) 21 ,. 1878, 389—408;
22,. 1879, 50—64. — Christine Ladd-Frankun, The Century (New
York), octobre 1894.

Gernet, Marie.

Reduktion hyperelliptischer Integrale durch rationelle Substitu-

tionen. Heidelberg 1895.
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Giberne, Agnes.

Sun, moon and slars. A book for beginners. London 1879.
12°. (20' öd. 1893.)

Sonnt, Mond und Siernt. Nach der 20. Auflage von 1893.
Deutsch von E. Kirchner. Mit einer Vorrede von C. Prit-

CHARD. Berlin 1894. XII + 312 p. in-8“.

Kirch, Marie Margarethe, nöe Winckelmann.

Le jiremier ecrit indiquö par M. Valentin est rödigö en
allemand et a pour titre; Vorbtrti/ung zur grossen Opposilion

(cf. Acta eruditorum 1712, 77— 78).

Klumpke, Dorothöe,

Notici biof^raphiqui

:

Ein weiblicher Astronom (Dorothea Ku'MPKe).
Die Fr»u (Berlin) 1 , 1893— 1S94, 306—307 (avec porlrait).

Litwinow-lwaschkin, Elisabeth.

Lösung einer Abbildungsaufgabt. Inauguraldissertation zu Bern.

S:t Petersburg 1879.

[Notice biographique sur N. A. Lübatchewsky.] S:t Pöters-

bourg 1894. [En russe.]

Mackinnon, Annle L, docteur ös Sciences.

Concomitant binary forms in terms of the roots, Annals of

mathem. 9 , 1895, 95—

*

57 -

Maddlson, Isabel, ä Brj'n Mawr College.

The arithmetizing of mathematics by Felix Klein. Translated.

Xnv York, Americ. mathem. soc., Bulletin 2,, 1896, 241— 249.

Massarini, Iglnia, docteur es Sciences mathömatiqucs, Roma.
Teoria delle congruenze di P. L. Tschebicheff. Traduzione
italiana con aggiunte e note. Roma 1895.

Mitchell, Maria.

Observalions and elements 0/ Miss Mitchells comet. London,

Astron. soc., Monthly notices 8, 1847— 1848, 9— ii, 130— 131-

Minima of Algol. The astronom. journ. (Cambridge, U. S.)

5 , 1858, 7.

Observations on some double slars. Americ. journ. of Science

36 , 1863, 38— 40.

Möller, Maria Clara, nöe Eimmart.

l\’olice biographiejue

:

S. Günther, Maria Klara Eimmart, ein Bild aus
dem Gelehrtenlcben des XVII. Jahrhunderts. Germania 1895, 376— 385.

L’auteur de l'ouvrage Iconographia nova contemplationum de

solt n'est pas Maria Clara Müller, mais son pöre G. Ch.
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Eimmart. — Maria Clara Müller mourut en 1707 (non

1717)-

öhberg, Maria, ^tudiant ä l’universil^ de Helsingfors, n^e en 1873.

Om lineära difftrenstkvaliontrs inUgration. Helsingfors läro-

verks för gossar och flickor drsredogörelse 1894, 83— 100.

Solfläckarnas inflylande pä vallenständel vid Kronstadt. Fennia

(Helsingfors) 9:4, 1894, 22— 26.

Pilati, Margarethe.

Eine Rechenslunde in der einklassigen Volksschule. Rechencalechese

für das sechste Schuljahr. Monatsschr. kath. Lehrerinnen 8,

1895, 726—729.

Predella, Lia, docteiir 6s Sciences mathrimatiques, professeur d

l'tfcole normale de Cagliari, nee en 1870.

Sülle soluzioni singolari delle equazioni differenziali ordinarie di

1" ordine. Giorn. di matem. 83 , 1895, 31— 56, 183— 209. —
[Analyse;] Jornal de sc. mathem. 12 , 1895, 123— 124. (G.

Teixeira.)

Schiff, M"-« W. J.

[M6thodes pour resoudre des questions de la gdomdtrie 61e-

nientaire.j S:t Pdtersbourg 1894. IV+ 113 p. in-8°. [En russe.)

Scott, Charlotte Angas, professeur au Biym Mawr College.

On plane cubics. London, Royal soc., Philos. transact. 185 ,

1894, 247—277.
Arthur Cayley. Ä'ew Fork, Americ. mathem. soc., Bulletin 1,,

1895. 133—

«

41 -

Kote on equianharmonic cubics. Messenger of mathem. 25 ,

1895, 180—185.
The Ihree great Problems of antiquity, considered in the light

of modern mathematical research. Nttv Fork, Americ. mathem.

soc., Bulletin 2,, 1896, 157— 164.

Söderhjelm, Sanny, licencide es Sciences, Helsingfors, nde en 1866.

Ur den elementära matematikens historia. Nya svenska läro-

värket 1882— 1892 (Helsingfors 1892). 26 p.

De! historiska elementel i matematikundervisningen. Helsingfors,

Pedagogiska föreningen, Tidskrift 31 , 1894, 73— 77.

Ett blad ur ekvationslärans historia. Nya svenska lärovärkets

berättelse (Helsingfors) 1895, I—XV.

Teupken, Willemine Frederique Henriette, actuaire adjointe de l’»Al-

gemeene Maatschappij voor Levensverzekering» ä Amster-

dam, nde en 1864.
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De Verzekeringen op meer hoofden in de f/radijk. Archief voor

de V'erzekeringskunde (Haag) 2 , 1896, 65— 73.

De imdoed derse leciie op de sterfie-uitkomsten. Ib. 2 , 1896,

232— 238.

M"' Teupken a publik en outre plusieurs iiotes sur des ques-

tions relatives ä l’assurance sur la vie.

Waeywel, Agnes.

TraHe ou considcra/ions malhemaliques et impartiales sur la

demonsiration de la quadrature du ctrcle de Daniel WaevW’EL
ei sur les considiraiions des mauvaises criliques de ses aniago-

nistes. I.e Haye 1717. X + 37 p. in-4° + 2 pl.

Wijthofr, Geertruida.

Vraagstuk N" 7, opgelost. Amsterdam, Wisk. Genootsch.,

Nieuw Archief 20 , 1893, 26— 62. — Döduction des dqua-

tions en coordonndes bipolaires du niouvement d’un point dans
un plan sous l’influence de formes simples de forces.

Over de stabiliteit van elliptische banen, beschreven ander de

werking van drie centrale krachten. Amsterdam, Wisk. Ge-
nootsch., Nieuw Archief 3,. 29 p.

'

Woena, Adele.

Nozioni elementari di sfera armillare e cosmografia. Modena
1867. In-8®.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

24. Während in Spanien und der Provence der Einfluss

arabischer Wissenschaft auch in den ritualen chronologischen

Untersuchungen und Uarstellungen sich geltend machte: ent-

wickelte sich in Nordfrankreich eine mehr auf das Practische

losgehende Schule, die man vielleicht am besten, wenn man sie

mit einem einzigen Worte charakterisiren will, als casuisUsche

bezeichnet; denn auch ihre exegetische Seite, die einfache Wort-

und Sacherklärung der religiösen Quellen: der Bibel und des

wesentlich casuistischen und disputatorischen Talmud, nach Fest-

stellung eines, durch Schultradition und Usus ermittelten guten

Textes, will vorzugsweise das Leben und die ritualen Obser-

vanzen im Sinne einer autorisirten Überlieferung regeln. Die

bedeutendste Autorität auf diesem Gebiete ist der Nordfranzose

Salomo b. Isak (gest. 1108), auch Isaki, Raschi (fälschlich

larchi) genannt, der mit einem unerreichten didactischen Tacte

seine Erklärungen in den engsten Umfang zusammenzudrängen
verstand, daher auch bis heute als der »Coinmentator» in hun-

derten von Drucken Anfängern und Hochgelehrten als Führer

im Talmud gilt. Seine Biographie von L. Zünz (1822) ist als

erste Schrift auf dem Gebiete der neuen jüdischen Literatur-

geschichte zu bezeichnen.

Im Kreise dieses Mannes sind begreiflicher Weise die Namen
derjenigen zu suchen und wirklich zu finden, welche sich mit der

practischen Seite der Chronologie, dem Kalender, beschäftigten.

Sie suchten nach Regeln und Formeln: erstere ergaben sich aus

genauen arithmetischen Calculationen der sogenannten »Über-

schüsse», oder Reste, das heisst des Bruches, den das irrationale

Verhältnis der Bewegung von Mond und Sonne (für uns : Erde)

nicht zu beseitigen vermag, wozu noch die Unbequemlichkeit

einiger Wochentage für den Festcyklus die sogenannten »Ver-

schiebungen» {Deehijjot) veranlasste, deren Entstehung bedeu-

tende Autoritäten erst der nachtalmudischen Zeit vindiciren

(s. § 21, Biblioth. Mathem. 1895, S. 100). Die Formeln
wurden aus mnemotechnischen Gründen gern in Wörter nach

ihrem Zahlwerte und in Reime gekleidet, wie wir schon solche

im X. Jahrhundert gefunden haben. Die Reimschmiede brauchten

nicht einmal Rechner zu sein; wir berücksichtigen dieselben

also hier gar nicht. Aber auch von denjenigen, die als .^utori-
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täten in der Kalenderkunde oder als Verfasser citirt oder in

Handschriften genannt werden, dürfen wir hier fast Nichts als

die Namen angeben.'

Jakob ben Simson verfasste 1123 ein Kalenderwerk, wo-
von nur ein Teil in einem ms. der Bodleiana (Neubauer n.

629) erhalten ist.

Samuel b. Meir (1130) und sein jüngerer Bruder Jakob,
genannt Tarn, aus Rameru, deren Mutter eine Tochter des oben
gerühmten Lehrers Salomo Isaki war, haben Spuren ihrer

Thätigkeit auf diesem Gebiete in einem ms. des Baron David
de Günzburg hinterlassen. Von Menachem b. Machir, einem
Schüler Salomo’s ist etwas gedruckt.

In Italien lebte höchstwahrscheinlich Menachem ben Sa-

lomo, der in seiner Auslegung des Pentateuchs eine in Capitel

eingeteilte Abhandlung über den Kalender aufnahm.

Auch in anderen Ländern und Literaturkreisen fehlt es an
Kxcursen ins Gebiet der Chronologie und des Kalenders nicht.

Der durch Heine in weiteren Kreisen bekannte Dichter abu’l-

Hasan Jehuda ha-Levi aus Castilien verfasste um die Mitte

des XII. Jahrhundert’s in arabischer Sprache eine Apologie des

traditionellen Judentums gegenüber den griechischen Philosophen

und ihren Anhängern, den Muslimen und Christen und den
Karaiten, der einzigen noch existirenden Secte, w^elche sich von
den orthodoxen sogen. Kabbaniten durch Verwerfung der Tradi-

tion unterschied; die damit zusammenhängende Differenz im
Kalender bildete einen Hauptgegenstand der Controverse seit

dem IX. Jahrhundert. Jehuda iia Levi’s Apologie enthält einen

pixeurs, worin nachgewiesen werden soll, dass die alte Berech-

nung des Mondes nicht vom äussersten Osten, sondern von
Palästina ausgehe.’

Ein karaitischer Zeit- und Namensgenosse des Apologeten,

Jehuda Hadassi (in Jerusalem 1149), verfasste eine, äusserlich

an den Dekalog geknüpfte, in einen durch das ganze Buch ge-

henden gleichen Reim und in alphabetisch geordnete Reihen-

folge der Absätze gezwängte, gegen den Genius der hebräischen

Sprache kämpfende Theologie vom Standjiunkt seiner Secte,’

worin auch der hervorragende Streitpunkt nicht fehlt (Cap. 184
und folgende); in Cap. 103 die.ses Buches linden wir die An-
gabe, dass alle 61 Jahre die Sonne sich verfinstere — ist hier

eine totale Sonnenfinsternis gemeint?

Zu untersuchen wäre eine- vergleichende Tabelle der jüdi-

schen Jahre mit den christlichen 1142— 1160 (ein ip-jähriger

Cyklus) von einem Anonymus in ms. hebr. Vatican. 303.
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Ausserst verdächtig sind mir die angeblichen Ephemeriden

eines Salomo Iorchus, oder Iarchi, bei VVeidler p. 265 — (bei

Lalande, vgl. Zach, Corresp. astron. VII, 22, — vgl. .\bra-

HAM B. Salomo Jarchi aus unbestimmter Zeit, Erklärer des

Euklid (Steinschneider, Hebr. Übersetz., S. 508).

25 . Für die Geschichte der Mathematik in Europa ist

von einiger Bedeutung, in neuerer Zeit vielfach herangezogen,

ein Jude, dessen ursprünglicher Vornamen nicht sichergestellt

ist; als Christ um 1135— tiS3 schriftstellerisch thätig, heisst

er meistens Johannes Hispalensis, oder Hispanensis, oder 7b-

letanus, oder de Luna, auch »AbenJeutht, was ich auf »ibn

Daüd», das heisst: Sohn (oder »Abkömmling») eines David,

zurückgeführt habe.*

Er verfasste 1142 eine Epitome totius astrologiae, bestehend

aus einer Isagoge und einem Quadripartitum, welche mit einer

Vorrede Joachim Heller’s wider die Gegner der Astrologie in

Nürnberg 1548 gedruckt ist, und deren Teile wohl die meisten

mss. mit Specialtiteln enthalten.

Johann diente als Dolmetscher aus dem Arabischen dem
Diaconus Dominicus Gundisalvi, wahrscheinlich auch bei den

Übersetzungen ins Lateinische, welche nur den eigentlichen

Schriftsteller Gundisalvi nennen, weshalb auch die Kenntnis

der letzteren zur vollen Würdigung Johann’s erforderlich ist,

dessen Thätigkeit hier nur durch kurze Aufzählung der, von

ihm übersetzten arabischen Mathematiker angedeutet sei.

-Ah.mf.d BEN Ibrahim, Commentar zum Centiloquium des

Ptolem.äus, in der lateinischen Ausgabe fälschlich dem >Haly

Rodoam» (Ali ibn Ridhwan) beigelegt.

Battani (»Bereni»), Centiloquium, gedruckt.

Fergani (Alfraganus), Liber scientiae astrorum (1135),

gedruckt. '

Kabisi (Alcabitius), Introductio in astrologiam, mehrmals

gedruckt; vgl. Biblioth. Mathem. 1891, S. 43.

KHAjjäT (ibn AL-) ABU Ali (Albohali), de Xativitatibus,

nach ms. Laud. 594 im J. 1153 von JOH. Toletanus über-

setzt, gedruckt.

Khowarezmi (al-), Muhammed ben Musa, Algoritmi, de

numero indorum, ed. B. Boncompagni, Roma 1857, und Algorit-

mus, de practica arismetricae, ed. B. Boncompagni, Roma 1857. —
Liber dieses Buch liest man bei Matth. Sterner, Principielle

Darstellung des Rechenunterrichts etc. i. Teil, Geschichte, .Mün-

chen u. Leipz. (Vorrede datirt 8. .Aug. 1 89 1) folgende, wie mir

scheint, unzutreffende Notiz; »Johannes aus Sevilla ... ein
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jüdischer Schriftsteller des 1 2. Jahrhunderts schrieb(l) eine prac-

tische Arithmetik (Algorismus). In derselben lehrt er die an-

näherungsweise Ausziehung der Quadratwurzel mit Hilfe von
Decimalbrüchen(f). Kr verfährt dabei in ähnlicher Weise wie

Theon der jüngere, Ende des 4. Jahrh. . . . nur dass er nicht

Sexagesimalbrüche sondern Decimalen, Zahlen und Nullen ver-

wandte».

Ma'aschar (abu), &) In/roduclio majus s. Biblioth.

Mathem. 1890, S. 71. — h) de magnis conjunclionibus? —
c) Flores astrologiae, gedruckt. — d) Jafar, de Imbribus?

Madjriti (al-) Maslama; de Aslrolabio, ms.

MASCHALLAH, a) Epistola de rebus Eclipsium, oder der Ra-
iione Circuit etc. — b) de ReceptioneQ') planeiarum sive de Inter-

rogationibus

;

andere 4 von Wüstenfkld aufgeführte Schriften

sind zweifelhaft, die meisten Nummern gedruckt.

Omar BEN Farrukhan, abu 'Haf's al-Tabari (vulgo

»Aomar», »Haomar»), de Nalivitatibus, gedruckt; s. Biblioth.

Mathem. 1891, S. 67.

Ridjal (.^li ibn AL-), vulgo Aben-ragel, de Electionibus,

regulae, ms. Wien 5124, bedarf der Bestätigung.

Thabit ben Korra, de Imaginibus, nur in ms.

[Anonymus?) über Aslrolab; die mss. bedürfen genauerer

Untersuchung.

Man sieht, dass diesem Johannes ein Platz neben Plato
aus Tivoli gebührt, den man als ersten eigentlichen Übersetzer

aus dem .\rabischen ansieht. Sein »Algorithmus» wird jetzt

als Hauptschrift zur F.inführung der arabischen Arithmetik an-

gesehen, wonach auch andere Lehrschriften darüber betitelt

wurden.

26 . Die beiden »Juden» Abraham und der abgefallene

Johann vertreten hinlänglich das XII. Jahrh. in Europa; was
diesem Weltteil noch ausser ihnen angehört, soll hier summarisch

vorgefuhrt werden.

Der scharfsinnige, jugendliche, kühne Gelehrte Serachja
ha-I,evi in Lunel (blühte 1150— 1160, Catal. Bodl., p. 2589)
erstreckte seine Controverse auch auf die Kalenderfragen.

Der bekannteste jüdische Gelehrte Moses Malmonides (gest.

in Fostat 1204) verfasste im Alter von 23 Jahren (1158) in

Cordova, oder Fez, eine Monographie über den jüdischen Ka-
lender [Ma'amar ha-lbbur), welche erst 1849 aus einem Pariser

ms. und dann in Leipzig (Schriften 1859, II, 17) gedruckt,

im I. Teil die Neumonde, im II. die Quatember behandelt.

Ausführlicher ist der betreffende .\bschnitt seines grossen Gesetz-
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Werkes, welcher von Isr. Hildesheimer deutsch bearbeitet er-

schien {Dit asironomischtn Kapittl in Maimnnides etc. Sonderabdr.

aus dem Jahresbericht des Rabbinerseminars, Berlin 1881, 8“).

Hingegen ist der, unser 'Thema berührende Commentar zum
'Talmud-Tractat Rosch ha-Schana (Paris 1866) nach Si.onimski

untergeschoben.

Im J. 1162 verfasste Ch.vkoch ben Bechai al-Co.\stan-

TiNi Tabellen mit mnemotechnischen Reimen, ms. München
(Catal. ed. II, S. 32). Der Namen weist auf Saragossa hin.

In das J. 1170 verlegt der, nichts weniger als zuverlässige

E. Carmoly (Isr. .'Vnnalen II, 225) Isak ben Jehuda, ^'erf.

eines Werkes, woraus die Erklärung zweier Stellen im Talmud
über Monatslänge und über die Quadratur des Cirkels (r) in

ms. Oratoire 1Q7, und worin Abr. ibn Ksra citirt ist. In

Wolf, Ribl. hebr. III, n. 1195*’ und im Pariser Catalog n. 1066

ist keine Andeutung der Zeit des Werkes.

Wir stellen hierher 3 Mathematiker des Orients (um 1170
— 1 180):

Samuel ibn Abbas, Arzt und Mathematiker aus dem
Magreb, nahm im Osten den Islam an und bekämpfte das

Judentum, insbesondere die erwähnte Apologie des Jehuda ha-

l,Evi.‘ Die Titel der ihm beigelegten mathematischen Schrif-

ten sind:

1. »Enthüllung der Irrtümer der Astronomen», mit Fi-

guren. verfasst 1165, ms. Bodl. ÜRi 964, I.eyd. 1074.

2. »Schwierigkeiten der Geometer», verf. 1
1 74 für Sultan

abü’l Fat'h Schah Gazzt.

3. »Das genügende (Buch) in der Rechnung der Drach-

men und Dinare», ein Compendium des Buches von Karkhi
(vergl. Jeschurun, her. von J. Kobak V, 279).

4. {Al-Tab'sira) .Anregung über Rechenkunst, für einen

Kadhi verfasst, ms. Berlin (.Ahlwardt V, 327 n. 5962); ich

habe erst während der Correctur dieses § die Zeit gefunden,

diese Schrift näher anzusehen und den Index zu copiren, den

ich als .Anhang mitteilen werde.

5. »Gedicht über Handrechnung» (= Kndchelrechnuiigr),

cnmmentirt von einem .Abd al-Kadir.

Während hier noch unverwertetes Material vorliegt, wi.ssen

wir kaum mehr als den Namen von den beiden grossen Astro-

logen, welche die beiden berühmten jüdischen Reisenden: Ben-

jamin von Tudela und Petachja aus Regensburg (1170— 1186)

erwähnen, nämlich: Jusuf, genannt Burhan al-Fuluk (? Beweis

der Sphären), Astrolog des Zein al-Din in Damaskus,“ umi

BibUothfitt tSg6. 6
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Salomo, Astrolog in Ninive (Petachja, p. 24, ed. Carmoly,
p. 12, ed. Benisch).

27 . Wir kehren wieder nach Europa zurück und ver-

zeichnen daselbst zunächst astronomische TabtlUn der Cyklen
261— 273 (1179— 1427). hinter dem Cyklus des Nachschon,
.TUS dem Xlll. Jahrh., ms. Paris 1032.

Ei.chana.n BEN ISAK (1184 getödtet) wird als Verfasser

eines Werkes über Kalenderkunde citirt; vielleicht ist sein Vater

ISAK BEN Samuel, der ältere, Verf. von 14 Kalender-

formeln.’

Um J190 soll ein englischer Jude ein mathematisches

Werk verfasst haben, welches die englischen Literarhistoriker

als Mathematum rudimenta quaedam bezeichnen. 'I'anner (]>.

707) citirt als Quelle >Balaeus ex Lelando et aliis»(?); der

Jude soll zur Zeit Heinrich’s VI, »Alkragano coetanus» [viel-

mehr dem lateinischen Übersetzer, s. oben § 25] a. 1190, ge-

lebt und Friedrich II. erreicht haben. — In den letzten Jahren
hat man die (leschichte der Juden in England mit grossem
Eifer, nicht ohne Voreingenommenheit, verfolgt; die hier ge-

gebene Notiz blieb unbeachtet, aber auch unbestätigt; eine

Nachricht über die Urquelle wäre sehr erwünscht; ich vermute

irgend ein Missverständnis. Das Datum 1191 wies ich nach
in dem anonymen »Scriptum cuiusdam Hebraei de eris seit inter-

vallis regnorum» etc., einer lateinischen Übersetzung (aus dem
Arabischen?), welche 1549 hinter Maschallah, etc.

gedruckt ist (Cat. Bodl. 652 n. 4121; die »4 portae» sollten

wohl die 4 Jahresformen sein; s. Abraham bar Ciiijja II, 9;
ISAK Israeli IV', 10 C. 28).

Gegen Ende des XII. Jahrhunderts, d<is 7vtr hiermit schliessen^

lebte wohl Josef ben Jehuda, Cantor in Treves (?), V’erfasser

von Reimen zur Controlle der Berechnung des Neumondes (ano-

nym gedruckt), welcher auch »das Geheimnis der 70» etc., er-

läutert hat.’

' Näheres in meinem II. .\rtikel; Der jüdische Kalender im
Jahrbuch, herausg. von M. Brann, Breslau 1896.

’ Das Ruch Cwrdrf (oder Chasari) aus dem Arabischen hebräisch

von Jehuda ibn Tibbon (XII. Jahrh.), mit deutscher Übersetz.

u. Anm. von D. Cassel etc., S. 109; vgl. die .\bhandlung

v. M. Creizenach, in Israel, .\nnalen 1840, S. 1S5.
* Eschkol ha-Ko/er (hehr.) Piupatoria 1836.
’ Der Kürze halber verweise ich auf mein; Die Hebr. Über-

setzungen, S. 981, wo die einzelnen Beläge.
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* über ihn s. die Citate in meinem Catal. l. h. in Bibi.

Bodleiana, p. 2436; mein: Polemische Literatur, p. 26;

Hebr. Bibliogr. XXI, 119, wonach I. Fürst, Bibi. Jud.
III, 242 und Leclerc, Hist, de la mcdec. arabe, II p. 12

und p. 479 Zeile 4 (»Cat. du Brit. Mus.»!) zu berichtigen

sind. — Von der »Beschämung der Juden» waren bisher

nur Fragmente bekannt; ms. Khedive VI, 113, vielleicht

vollständig, ist hier zum ersten Male zur Kenntnis gebracht.
“ Siehe die Citate in Hebr. Bibliogr. VIII, 31; der Namen

falsch bei Wolf, Bibi. hebr. I, n. 871. .\l-Burhan bei

Kifti ms. (Casiri I, 428), Ha.mmek, lAter. VII, 464, lebte

530— 5S9 H. (1135—1193).
’ Siehe Hebr. Bibliogr. XVII, 94 und S. VII; vgl. Zunz,

Zur Gesch., S. 97.
“ Siehe meinen Katalog der hebr. Handschr. in München, ed.

II unter N’. 394, und das (im Druck befindliche) Verzeichnis

der hebr. Handschr. in Berlin unter N. 223 S. 72.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
D. E. Smith. History of modern mathematics. New

\'ork, Wiley 1896. 8°, p. 508—570.

l.es auteurs les plus rtfcents de traites de I histoire des

mathömatiques ont consaere un espace de plus en plus con-

sidifrable aux mathematiques modernes; ainsi cette p^riode

occupe plus de 50 pages dans la seconde Edition de \'Account of
the history of mathematics de M. \V. W. R. Hall et plus de 100
pages dans \'History of mathematics de M. F. Cajori. Estiniant

avec raison que la connaissance des progres des matht5maiiques

modernes est d une importance particuliire au point de vue

pedagogique, M. D. F„ Smith a essaytf d’en donner en 63
jiages un aper<;u, ()u’il a inser^ ä la fin du cours complet de
mathematiques sup^rieures publie il y a peu de temps par MM.
M. Merriman et R. S. Woodward sous le titre de Higher

mathematics. Certes, un tel essai merite des louanges, d'autant

plus que M. Smith a (fvidenient employi^ tous ses efforts pour

justifier l’attente du public auquel il s’adresse. D'autre part,

il est clair que les grandes difficulttls qui s’y jiresenteni, n'ont

pu etre vaincues par lui qu'ä un certain point. 11 est vrai

que nous posscdons dejä une serie d importantes monographies

sur les derniers progres et l'dtat actuel des mathematiques, p. ex.

\' Il passato ed il presente Jelle principali teorie geometriche de M.
(i. Loria, ie Bericht über den gegenu'ärtigen Stand der Inva-

riantentheorie de M. Fr. Meyer, XEntwickelung der Theorie der

algebraischen Functionen in älterer und neuerer Zeit de MM. A.

A. Hrh.l et M. Noether, et divers Berits de M. F. Klein,

mais cette serie de monographies est encore loin d'embrasser

toutes les branches de la Science, et on ne peut pas pnftendre

que -M. Smith aura approfondi toutes les th^ories mathematiques

assei pour apprecier exactement les diflerentes decouvertes y
faites, Sans s'appuyer sur des jugenients d’auires savants. De
)>lus, il y a une autre difficulte que M. S.mith, au commencement
de son aperyu, a fait ressortir en ces termes: »How unsatis-

factory must be so brief a sketch may be inferred froin a

glance at the ‘Index du Repertoire Hibliographique des Science.s

Mathematiques’ (Paris 1893), whose seventy-one pages contain

the mere enuiner.'ition of subjects in large part modern, or

froin a consideration of the . .
. Jahrbuch über die Fortschritte

der .Matliematik ,
which now devotes over a thousand pages a

year to a record of the progress of the Science.»

M. Smith a divise son expose en 19 articles, savoir: i.

Introduction. — 2. '1‘heorie des nombres. — 3. Nombres
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irrationnels et transcendants. — 4. Nombres complexes. — 5.

Quaternions et »Ausdehnungslehre>. — 6. Theorie des cqua-

tions. — 7. Substitutions et groupes. — 8. JWterminants. —
9. Th<5orie des formes. — 10. Calcul differentiel et integral.

— II. Equations difftrentielles. — 12. Suites infinies. —
13. Theorie des fonctions. — 14. Calcul des probabilit^s et

methode des moindres carres. — 15. Geometrie analytique.

—

16. Göom<5trie moderne. — 17. Geometrie ddmentaire. —
18. Geometrie non-euclidienne. — 19. Bibliographie.

Le style de M. Smith est concis et adapt^ au but de

l’ecrit; k la longue il parait peut-^tre un peu aride et mono-
tone, mais c’est lä un inconvenient presqiie inevitable dans des

ouvrages de cette espece. Pendant la lecture nous avons note

quelques passages, oü, ä notre avis, il conviendrait d'introduire

de petites modihcations ou additions, dont voici quelques e.xemples.

P. 509. Nous aurions desird une mention qu’il y avait

au 18' siede des mathömaticiens ^minents non seulement en

Suisse, en France et en Allemagne, mais aussi en Angleterre

(p. ex. CoTES et Maclaurin), qui ont contribue au döveloppe-

ment de l’analyse infinitesimale.

P. 510. »To this Hst should be added . . . two annual

publications of great value, the Jahrbuch already mentioned

(1868), and the Jahresbericht der deutschen Mathematiker-Ver-

einigung (1892).» Ici l’auteur aurait pu signaler l’excellente

Revue semestrielle des publications mathematiques
(ä partir de 1893) citee plus loin ä la page 570.

P. 512. »This law [the law of reciprocity of quadratic

residues], discovered by induction by Euler, was enunciated

by Legendre.» Dans sa Bemerkung zur Geschichle des Beri-

(Monatsberichte der Akad. der Wissensch.
zu Berlin 1875, P-

— *741 cf. Intorno alla storia della

legge di redprocitä; Bullet, di bibliogr. d. sc. matem.
18 , 1885, p. 244— 249), L. Kronecker a difmontre que la

loi de redprocite a ete tinoncee ex|)ressement dejä par F.uler

dans les Opuscula analytica I (S:t Petersbourg 1783), p. 84.

t"- 53 .1 - »Symbolic methods may be traced back to

Taylor.» Nous ignorons ä quels passages des dcrits de Taylor
se rapporte cette notice, que nous ne nous souvenons pas d’avoir

trouv^e chez aucun auteur anltfrieur d'histoire des mathematiques.

t*- 537 - »The theory of singulär Solutions of ordinary

and partial differential equations has been a subject of re-

search from the time of Leihniz.» Cette indication est un

peu vague, et il aurait valu mieux dire que la premiere solu-
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tion singuliere d’une »fquation difWrentielle a ^te signal^e par

Taylor [Melhodns incremtntorum p. 26—27; cf. Cantor, Vor-

Usungtn über QeschichU der Mathematik III, 1896, p. 442).

L assertion de Bossur (Histoire ginirate des mathtmatb/ues I, Paris

1810, p. 127— 128) et de quelques auteurs posterieurs, qu’une

Solution singuliere a ^tö dtfduite en 1694 par I.eibniz, est ine.xacte.

P. 541. »PoiSsoN . . . gave a general form for the re-

mainder of the Maci.aurin formula.> Au point de vue histo-

rique il est plus exact de donner ä la formule dont il s’agit

le nom de formule sommatoire d'EuLER (voir Kneström, Om
upptäckten af den Eulerska summationsformein

;

Ofversigt af
[svenska] vetenskapsakad. förhandl. 1879 n° 10, j).

3— 17; cf. Malmsten, Sur la formult hu'r= — etc.,

Acta Mathem. ß, 1884, p. i).

Dans un ouvrage tel que celui de M. Smith, oü il faut

menüonner un grand nombre de mathematiciens, il est naturelle-

nient ires difficile de faire un choix convenable. De notre part,

nous avons regrettd ca et lä quelques noms, p. ex. celui de
.M. !•. Prym au sujet de la fonction gamma (p. 533) et

celui de M. J. üertrand relativement au calcul des probabi-

lites (p. 551). En parlant des mathematiciens qui ont contri-

bue au d^veloppement de la thdorie des polyedres dtoiles (j).

564), l'auteur a omis de signaler Poinsot, mais cette omission

n’est probablement qu’une faute de plume (comparez l'expression

»Kepler-Poinsot regulär solids» ä la mSme page). Il y a

aussi quel(|ues autres petites inadvertances, qii’on peut carac-

t<friser le plus convenablement comme des fautes de plume,

p. ex. les suivantes. P. 508: »The twenty-six volumes of the

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik» (le volume XXV
n’est pas cncore acheve). — P. 515: »Lambert proved . . .

that e" (// being zero (?) or rational) is irrational.» — P. 515;
On retrouve une indication donntle ddjä ä la page 513. —
P. 524: »The study of groups and the search for invariants

now occupying the attention of all (?) mathematicians.» —
!’• 543> 544- l-’ouvrage de KOnigsberger est citd inutilement

deux fois. — P. 569; M. K. P'ink n'a ]>as ecrit une »Ge-
schichte der Mathematik», mais une Geschichte der Elemenlar-

Mathemalik.

Parmi les fautes d Impression il faut ranger l’indication

(P- 55 ^) t]Ue \ Enumeratio linearum tertii ordinis de Newtos
a pari! pour la premiere fois en 170t?, et »Peter’s» pour

Peters’s ä la page 551.

Stockholm. G. Eneström.
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O. Lorla. Il passato ed il presente delle principai.i

TEORIE GEOMETRICHE. Scconda edizione accresciiita ed intera-

mente rifatta. 'I'orino, Clausen 1896. 8", XX + 346 + (1) p.

La premiere ifdition de rette monographie a paru en 1887
dans les Memorie dell’ Accademia delle scienze di

Torino tome 38,. Klle fut traduite d’abord en allemand par

M. F. Schütte, puis en polonais par M. S. Dickstein, et a

ces deiix traductions l'auteur a fourni de nombreiises additions,

de manifere que la priJsente Edition peut 5tre considdrde en

realitö comme la quatrieme.

Tandis que la premiere Edition contenait 8 et les deux

traductions q chapitres (voir les analyses de MM. S. Günther
et S. Dickstein dans la Hiblioth. Mathem. 1887, p. iio,

et i88q p. 53— 54), la nouvelle tfdition est divisöe en 12

chapitres avec les rubriques suivantes; 1. Aperyii de 1‘origine

et du developpement de la gtfometrie jusqiie vers l'an 1850.

— 2. Theorie des courbes planes alg«5briques. — 3. Theorie

des surfaces algdbriqiies. — 4. Theorie des courbes algtJbriques

ä double courbure. — 5. Gdom^trie differentielle. — 6. Re-

cherches sur la forme des courbes, des surfaces, et d’autres

figures geometriques; analysis situs; configurations. — 7. Geo-

metrie de la droite dans l’espace. — 8. Correspondances, re-

presentations, transformations. — 9. (leomdtrie dnumerative.

— IO. Geometrie non-euclidienne. — 11. Geometrie des

espaces ä un nombre quelconque de dimensions. — 12. Fipi-

logue. De plus, presque toutes les parties de l’ouvrage ont

ete ou refondues ou considerablement augmentees et continuees

jusqu'en 1896, et ä la fin M. Loria a ajoute un Index al-

phabetique des auteurs cites, embrassant non moins de 9 pages

3 trois colonnes.

Quant au but du traite et ä son mise en oeuvre, nous

partageons entierement l'avis favorable exprime par MM.
Günther et Dickstein dans les analyses ci-dessus citees. Une
monographie teile que celle de M. Loria doit etre d’une grande

utilite non seulement pour quiconqiie veut suivre les derniers

progres de la geometrie, mais aussi pour les jeunes savants qui

desirent savoir ce qui reste encore a faire dans ce domainc.

D'autre part, la composition de l'ecrit jirouve que M. Loria

est en möme temps un investigateur soigneux, un juge com-

petent et impartial, et un öcrivain distingue. Il pourra se faire

Sans doute que des savants qui se sont voutfs au döveloppe-

ment des th^orics geometriques modernes, y trouvent des pas-

sages prelant ä des critiques d'une certaine importance, mais.
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pour ce qui concerne nous-meme, nous n’avons pas eu occasion

ä de telles observations critiques. De fait, les quelques re-

marques (jue nous avons faites en ^tudiant l'ouvrage de M.
Lokia, se rap])ortent toutes ä des questions d'une valeur se-

condaire ou ä la revision des ^preuves. Naturellement nous
ne nous arreterons pas ici ä de pelites fautes dans la trans-

cription de titres hollandais, danois et allemands, ces fautes

etant absolument innocentes. Parmi les noms incorrectement

transcrits nous signalons en premier lieu celui de notre emi-

nent contemporain M. Henri PoincarE, qui est appele trois

fois (p. 129, 145, 200) »Poincarre». D'autres inadvertances de
la meme nature se trouvent j). ex. aux pages 64 (Em. Weyer
pour Em. Weyr), 69 (Bjerkness pour Bjerknes), 79 (A. Rosen
pour A. Rosen), 129 (Spottinswoode pour Spottiswoode), 203
(V’ictor pour Vietor), 224 (Demoiilins pour Demoulin), 334
((lentry pour Genty), 341 (Hulbeut pour Hulbürt), 342
Kortweg pour Korteweg et p. 343 (Nassir-Eddins pour Nassir-

Eddin). Pour ce qui concerne les dates, les fautes d'impres-

sion semblent etre moins nombreuses; nous en avons note:

1883 au lieu de 1833 ä la page 13; 1701 et 1678 au lieu

de 1704 et 1676 ä la page 37; 1832 au lieu de 1852 ä la

page 47; ä la page iS, ligne 12 il faut lire 1742 au lieu de
1724, mais c’est li une erreur dont M. Lüri.a n’est guere re-

sponsable (cf. Cani'OR, Vorlesungen über Geschichte der Mathe-
matik III, 1896, p. 45).

Parmi nos autres remarques nous mentionnerons les sui-

vantes. P. 37; M. Ball n’a pas dit que 1’ Enumeratio line-

arum tcrtii ordinis de Newton semble avoir dte dcrite avant

1676, mais que tsome of it was probably composed before

1676» (comparez Ball, On Nnvton's Classification of cubic

curvcs; Transactions of the London Mathematical so-

ciety 22, 1891, p. 104). — P. 49; Le dernier memoire de
M. Zeuthen eite dans la note (2), est indiquii d^jä ä la page

48, lignes 18— 19. — P. 198: Le mdmoire de M. Korteweg
eite dans la note est redige en hollandais et a pour titre Over
de Rodenberg'sehe Modellen van kubische Oppervlakken

;

meme
remartjue pour ce qui concerne le mtfmoire de M. Kluyver
eite ä la page 223. — P. 275; La note de Chasles eite

aux lignes t2— 13 a ete publiee dans les Comptes rendus
83, 1876 (cfr. Biblioth. Mathem. 1888, p. 76).

L Index alphabetique, oü sont indiques pres de 1,000

auteurs, semble etre redige avec beaucoup de soin. Voici

pourtant quelques corrections ä y faire. P. 338; Sous le nom
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(!e Björling sont rifunis deux diffdrents maiht^maticiens, savoir

K. G. Björung (1808— 1872), professeiir de math^niatique.s

au lycee de Vesteräs (citö ä. la page 165) et son fils C. F.

E. Björling (nö en 1839), actuellement professeur de mathe-

matiques ä l’universitt? de Lund (au lieu de 196 lire 196").

—

P. 340: Les deux rubriques Demoulin et Demoulins se rap-

portent k la mSme personne. — P. 341: Les deux rubriques

(iKNTY et Gentry se rapportent ä la m^nie personne. — P.

343: Au lieu de Mainardi: 88 lire Mainardi: 89. — P.

343 : Sous le nom d'OLiviER sont rdunis deux dilTerents ma-

ihdmaticiens dont Tun, Th. Olivier, est mort en 1853, et

l'autre, A. Olivier, a publitf des m^moires vers 1870. — P.

346: Aprds ViETK ajoutez: Vietor : 203.

Par ce qui precede, il resulte ([ue les remarques que nous

avons eu i faire relativement ä la seconde tldition d'// passalo

ed il presente delle principali leorie ^eomeiriche sont, au fond,

Sans importance. De notre part, nous avons donc tout lieu

de nous feliciter de sa publication, et de la reconimander vive-

ment aux lecteurs de la Bibliotheca Mathematica. En
m6me temps nous nous permettons d'exprimer un voeu, qui

nous a öttl sugger^ par la lecture de la note ä la page 41 de

l'ecrit de M. Loria. L’auteur y fait observer que son ouvrage

doit Stre comparö plutöt avec un indicateur des chemins de

fer qu'avec un guide de voyageur. Nous souhaitons que les

occupations de M. Loria lui permettent aussi de rediger hientot

un vöritable guide dans le domaine en question, c’est ä dire

une histoire du developpement des theories modernes de la

gdometrie.

Stockholm. G. Eneströ.m.

NBUBRSCHIENENB SCHBIFTBN. — PUBLICATIONS
RECBNTBS.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
|[
Journal d'histoire des matheinatiques

publid par G. Eneström. Stockholm. 8°.

i8g6: 2.

«pHUHKO-MaTeMaTHMecKia hrj-kh bi. hxt. HacTonineMi. h npo-

ineAUieMT.. JKyima.n. muaBaeMuft IL B. liom.iHHin.iMT..

MocKBa. 8°.

3 (1887), 1896: 2. 13. 1896: 2. — Les Sciences mathematiques dan.s

leur dtat actuel et passe. Journal publid par V. V. Bobv.nin.
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Historisch-literarische Abtheiliing der Zeitschrift für Mathematik
und Physik heraiisgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

41 (1896): 3—4-

“Albert, Q., Die Platonische Zahl und einige Conjecluren zu

Platon sowie zu Lukrez. Wien 1896.
S". — [i Mk.]

“Apolloniue of Ferga, Treatise on conic sections. Edited in

modern notation, with introductions, including an essay on
the earlier history of the subject by T. L. Heath. Cam-
bridge 1896.

8°. CLXX -r 254 p. — [.Analyse:] Nature (London) 54 . 1896, 314—
315. (G. B. M.)

“Aratus, A literal translation of the astronomy and meteorology,

with some bibliographical remarks by C. L. Prince. Lewes

1895. 4°.

Becker, G. F., »Potential» a Bernoullian term.

Americ. journ. of Science 45 . 1893. 97— 100.

LOBblHIlH'l), H. 15 .. llepBOHaMa.ihHOP jtaaBHTie .^'TificTBiH

HaAT» BHC.iaMH.
Fiziko*matem. naouki 3 (1887). 1896, A: 97— iio. — Bobymk, V. V..

Sur le Premier developpement des operatiuns arithmetiques.

nollhlHIIH'h, 15 . B., OtepKH iicTopiH paaBUTix Man-Ma-
Tii'iecKHXT. nayK'b na aana,;Ti. llepioAi. ycBociiiH pHMCKitx'b

anuHiii. I, II.

Kiziko-malem. naouki 3 (1887). 1888— i8g6, A; 21 — 39, iii— 122. —
lioUYNiN, V. V., Ksquisses historiques du developpement des Sciences

mathcmatiques dans l'Occident. Periode de Pappropriaiion de la Science

des Romains.

l’.OBhlHUH'J), 15 . 15 .. Ilopnoo ocHOBaHHOc bi poccin scaxe-

MaTHMOCKOe OBmt'CTBO.
Fizifco-matem. naouki 13 . 1895, 49—67. — Boiivnin, V. V., La fonda-

tion de la premiire societc mathematique russe. (Fin.)

Boseoha, J., Christian Huygens.
Bullet, d. sc. mathem. 20,. 1S96, 33—64. — Discours prononce dans

l'auditoire de l’universite d’.Amsterdam le 8 juillet 1895, h l’occasion

du deuxi^me centenaire de la mort de Huygkns.

Burkhardt, H., Uber einige mathematische Resultate neuerer

astronomischer Untersuchungen, insbesondere über irreguläre

Integrale linearer Differentialgleichungen.

Mathematical papers of the Chicago Congress (New York 1896).

34 p. — Note cssentiellement historique.

Catalogo della insigne biblioteca appartenuta alla chiara me-

moria del principe D. Baldassarre Boncompagni. Parte prima.

.Matematica. Scienze naturali ecc. ecc. Roma 1895.
8°. 51 1 p. — La seconde partie (Roma 1896) comprend les ouvrages

d’archtologie. de la littcrature, d'histoire etc. (809 pages). II y a
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aussi un Catahgo di (äitioni del stcolo XV. U quali fanno parlt della

insigne bibliotua apparUnuta alla chiara memoria del principe D. Bat-

dassarre Boncempagni (Roma 1S96, 80 pages), oii .sont imliques plusieurs

ouvrages mathematiques.

°Colnmba, Q. M., Kratostene e la misura del rneridiano ter-

restre. Palermo, Clausen 1896.
8°, 72 p. — [2-50 lire.]

°CoQant, L. L., The number concept: its origin and develop-

ment. New York, Macmillan 1896.
8°, ( 7 ) -f il8 p. — [8-8o Mk.] — [Analyse:] Nature 54 , 1896, 145
— 146. (.A. C Hai>don.)

CoBserat, E., Notice sur les travaux scientifiques de T. J. Stieltjes.

Toulouse, Fac. d. sc., Annales 9 . 1895. 64 p.

CurtBe, M., Ein Beitrag zur Geschichte der Physik im 14. Jahr-

hundert.

Biblioth. Mathem. 1896, 43—49.

Curtse, M., Über die sogenannte Regel Ta Yen in Europa.
Zeitschr. für Mathem. 41 . 1896; Hist. .\bth. 81— 82.

Daimreutlier, H., Le mathematicien Albert Girard de Saint-

Mihiel. 1 595“ '633.
Bar-ie-Due, Soc. d. sc., Memoires 3,, 1893. 6 p.

Del Fezzo, P., Dino Padelletti.

Napoli, Accad. pontaniana, Atti 25 , 1895. lo p.

Een schitterende ontdekking.
Wekelijksche Mededeehng [de la societd generale neerlandaise d’assu-

rances sur la vie ä Amsterdam] No. 734. 1896. 4 p. — Sur un ta-

bleau de mortalite dress^ par JoH. IIUDOE.

Eneström, Q., Ett bidrag tili mortalitetstabellernas historia före

H.alley.

Stockholm, Vetenskapsakad., Ofversigt 53 . 1896. 157— 172. — Sur la loi

de mortalite proposee en 1671 par JoHan de Witt.

Eneström, Q., Le commentaire de Jakob Ziegler sur la »Saphea»

de Zarkali.

Biblioth. Mathem. 1896. 53— 54.

Eavaro, A., Intorno alla vita ed ai lavori di Tito Livio Burat-

tini fisico agordino del secolo XVII. Studi e ricerche.

Veneiia, Istituto Veneto, Memorie 25 . 1896. 140 p.

Eavaro, A., Amici e corrispondenti di Galileo Galilei. II. Ot-

tavio Pisani. III. Girolamo Magagnati.
Venezia, Istituto Veneto. Atti 7,, 1896. 41 1— 465.

Eermat, P. de, Oeuvres publiiies par les soins de M.M. P. Tan-
NERY et Ch. Henry sous les auspices du ministere de l'in-

struction publique. Tome troisieme. Traductions par M.
P. Tannery: i° Des derits et fragments latins de Fermat;
2® de rinventum novum de Jacques de Billy; 3® du Com-
mercium epistolicum de Wallis. Paris, Gauthier-Villars 1896.
4’, XV -t- 610 -t- (i) p.
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FontÖB. Sur les carres ä bordure de Stifel (1544).
Association francaise pour l'avancement des Sciences (congr. de Bor-
deaux) 1895, t. II, 248—256.

F[orsyth], A. R., Arthur Cayley. Obituary notice.

London, Roy. soc., Proceedings 58 , 1895, I— XLIII (avec portrait).

°Goldbeck, E., Kepler’s Lehre von der Gravitation. Ein Bei-

trag zur Geschichte der mechanischen Weltanschauung. Halle,

Niemeyer 1896.
8°. (4) + 52 p. — [l-20 Mk.] — Abhandlungen zur Philosophie und
ihrer Geschichte, herausg. von K. Ekomann. Heft 6. — [Analyse;]
Deutsche I.itteraturzeitung 1896, 1174— 1175. (.'I. Curtze.)

“Graf, J. H., I.udvig Schläfli (1814— 1895). Zum Andenken
an die Errichtung des Grabmonumentes Schläfli’s und die

Beisetzung der sterblichen Reste J. Steiner s.

Bern, Naturf. lieselisch., Mittheilungen 1896. 26 p.

Günther, S., Jakob Ziegler, ein bayerischer Geograph und
Mathematiker.
Forschungen zur Kultur- und Litteraturgeschichte Bayerns 4 , 1896,
I—61 + (2) p.

“Günther, S., Kepler. — Galilei. Berlin, Hofmann 1896.
8". (8) * 233 p. — [2-40 Mk.] — Geisteshelden. Führende Geister.

Eine Sammlung von Biographien, herausg. von A. BK'rrELltElM. Band
22. — [Analyse;] Deutsche Lilteraturzeitung 1896,1174— 1175. (M.
Curtze.)

H., E., Nöcrologie. A. Tartinville.

Revue des mathem. spec. 6, 1896, 369.

Jonquiäres, E. de, Sur une lettre de Gauss, du mois de juin 1805.
Parit, Acad. d. sc., Comptes rendus 122 , 1896, 829—830, 857—859.

Eikuchi, D., A series for obtained by the old Japanese
mathematicians.
Tokyo, Siigaku butsurigaku kwai, Kiji 7 , l8g6, 107— :io. — La Serie

dont M. Kikuchi rend compte, seinble ctre due au raathematicien

Seki (mort en 1708), fondateur des etudes mathematiques en Japon.

Eikuohi, D., Ajima’s method of hnding the length of an an:

of a circle.

Tokyo, .Sugaku butsurigaku kwai, Kiji 7 , 1896, 113— 117. — I.e ma-
thematicien japonais Ajima vivait vers la fin du 17' stiele.

Klein, F., Uber Arithmetisirung der Mathematik.
GotUngen, Ge.sellsch. d. Wissensch., Nachrichten 1895 (Geschiftl. Mit-

iheil.), 82— 91. — [Traduit en italien par S. Pini heri.e :] Palermo,

Circolo matematico, Rendiconti 10 . 1896, 107— 1 17. — [Traduit en

anglais p.ar IsAliEl. MadiiIsoS:] Acre York, Americ. mathem. soc.,

Bulletin 2,, 1896, 241— 249.

Klein, F., L’oeuvre geometrique de Sophus Lie.

Nouv. ann. de mathem. 15 ,, 1896, I— 20. — Traduit de l’anglais par

M. Laugei..
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Kluyver, J. C., Korteweg, D. J. en Sohoute, P. H., David

Bierens de Haan. 1822— 1895.
Amst€rda$n, Wisk. Genoolsch., Nieuw Aichief 2,, 1896, 1—XXVIII. —
•\vec une liste des ecrili de Bikrens he composee par 1 ). J.

Korteweü.

Korteweg, D. J., Descarles et les manuscrits de Snelliiis,

d’apres quelques documents nouveaux.
Revue de metaphysique et de morale (I’ari.s) 4 . 1896, 4S9— 501.

Künssberg, H., Zum Andenken an Ludwig Olterdinger.

Biblioth. Mathem. 1896, 50— 52.

°Kusch, E., C. G. J. Jacobi und Helmholt4 auf dem Gym-
nasium. Beitrag zur Geschichte des Victoria-Gymnasiums zu

Potsdam. Potsdam 1896.
4’, 44 p. -E 2 facsim. — [l 60 Mk.]

Loria, G., II passato ed il presente delle principali teorie geo-

metriche. Seconda edizione accresciuta ed interamente ri-

fatta. Torino, Clausen 1806.
8=, XX -r 346 - (I) p. - [8 lire.]

Lynii, W. T., Claudius Ptolemy and his works.

Nature (London) 53 ,
1S96. 48S— 490. — [.\nalyse:] Cosmos (I’.aris)

45 , 1896, 339—340. (J. BoYER.)

Mansion, P., Notice sur les travaux mathematiques de Eug^ne-

Charles Catalan.
BruxelUs, Acad. de Bcigique, Annuaire 62 . 1896. 60 -t- 2 p. +
portrail.

Meyer, F., Rapport sur les progres de la thdorie des invariants

projectifs. Traduction annotee par H. Eehr. (Ein.)

Bullet, d. sc. mathiim. 20,, 1896. 139— 151.

Millosevioh, A., Aurelio Lugli.

Periodico di matcm. 11 . 1896, 77— So. — Necrologie.

.Musici scriptores graeci, .Aristoteles, Eucmdes, Nico.machus,

Bacchius, Gaudentius, Alvpius et Melodiarum veterum quid-

quid exstat. Recognovit, prooemiis et indice instruxit C.

Janus. Leipzig, Teubner 1896.
8”, XCIII -I- 503 p. — [Analyse;] Zeitschr. für Mathem. 41 . 1896;
Hist. .Abth. 104— 105. (C.sntor.)

Obenrauoh, F. J., Monge, der Begründer der darstellenden

Geometrie als Wissenschaft. Eine raathematisch-historische

Studie. Schluss. Brünn 1895.
4“, 44 p. — [Analyse des parties II— III:] Zeitschr. für M.athem. 40 ,

1S95; Hist. Abth. 106; 41 , 1896; Hist. Abth. 77— 78. (Cantor.)

“Bitter, Fr., Viete. Notice sur sa vie et son oeuvre. Paris

1895.
8“, 102 p. — Ouvrage rcdige en i8S8 par Tauteur (f 1893). —
[.Analyse:] Bullet, d. sc. mathem. 20, 1896. 204— 21 1- (P. Tannkry.)
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Sacerdote, Q., II trattato del pentagono e del decagono di

Abu Kamil Shot.ia ben Asi.am per la prima volta pubbli-

cato in Italiano.

Festschrift rum achtzidsten Geburtstage Moritz Sif.insciineiueks (Leip-

zig, llarrassowitz 1896), p. 169— 194.

Schlegel, V., Die Grassmann’sche Ausdelinungslehre. Kin Beitrag

zur Cieschichte der Mathematik in den letzten fünfzig Jahren.

(Schluss.)

Zeitschr. für Mathem. 41 , 1896; Hist. .\bth. 41— 59.

^Serenus AntiBseiiBiB, Opuscula. Kdidit et latine interpretatus

est J. I,. Heiberg. Leipzig, Teubner 1896.
8°. 19 + 303 P- — [5 Mk.]

Simon, H., Vanderniondes Vornamen.
Zeitschr. für Mathem. 41 . 1896; Hist. Abth. 83— 85.

Smith, D. £., History of modern mathematics.
Higher mathematics. A textbook for classical and engineering culleges.
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TiBCher, E.. Die Begründung der Infinitesimalrechnung durch
.Newton und Leibniz. Leipzig, Hinrichs 1896.

4 ’. - [t Mk.J
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dice, de alia edque praestantiore Logarithmorum specie con-

denda. Quibus accessere Propositiones ad triangula sphaerita

faciliore calculo resolvenda; Vnä cum Annotationibus aliquot

doctissimi D. Henrici Briggii in eas, et memoratam appen-

dicem. Lugduni M.DC.XX. Paris, Hermann 1895. 8“.

Bullet, d. sc. mathem. 20,, 1896. 81— 85. (P. Tannery.)

.St.äckel, P. und Engel, F., Die Theorie tier Paraliellinien von

Euklid bis auf Gauss. Eine Urkundensammlung zur Vor-

geschichte der Nicht-Eitklidischen Geometrie. Leipzig 1895. 8“.

Zeitschr. fur Mathem, 41 . 1896; Hist. Abth. 105 — 106. (Cantor.)

Zeuthen, H. G., Geschichte der Mathematik im Altertum und
Mittelalter. Vorlesungen. Kjöbenhavn, Höst 1896. 8®.

Deutsche Littcraturreitung 1896. 438. (M. Cl’RTZE.) — Nature (London)

53 , 1896, 120— 121. (G. B. M.) — Monatshefte fUr Mathem. 7 . 1896.

15— 17. — Bullet, d. sc. mathem. 20,. 1896, 105— 108. (P. Tannery.)

Mathematisches Abhandlungsregister. 1895. Erste Hälfte: i.
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Zeitschr. für Mathem. 41 , 1896; Hist. .\bth. IIO— 120.

[Listes d'ouvrages rdcemment publies.]

Biblioth. -Mathem. 1896. 63— 64. — Zeitschr. für Mathem. 41 . 1896;
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Bemerkung snr Biblioth. Hathem. 1896, S. 4. Johann
VON Gemunden war aus Gmund »in Niederdeutschland»,

nach der hebräischen Übersetzung seiner Beschreibung eines

astronomischen Instruments, was ich für Schwaben geltend ge-

macht habe (siehe Hebräische Übersetzungen des ÄfiUelalters S.

637, wo auch die Wiener Tabuhie citiert sind).

(M. Steinschneider.)

ANFRAGEN. — QUB8TIONS.
()0 . D.ins la Biblioth. Mathem. 1891, p. 32 nous avons

inserif une question sur l’origine du terme regula cecis (ou coeci),

et nous y avons fait mention de quelques interprdtations de ce

terme, dont le dernier mot a ^te derivö de coecus, de Zeche, ou
de zecca. Ür dans la question 860 (p. 152— 153), de L’inter-

mtfdiaire des mathematicicns 1896, M. Zeuthen vient de
rapporter un passage de \ Ariihmelica (Sorö 1643) de J. W.
I-AUREMBERG, oü l'on trouve l'indication suivante; »Reperitur

in nonnullis libellis arithmeticis . . . regula, corruptd voce Cecis

. . . appellata . . . Kam . . . .\rabes . . . Cintu Sekts, hoc est

adulteram indigetarunt: propterea, ut oi)inor, (piöd iino ac

legiiimo qurestionis enodatu non contenta, plures plerumque
admittat sohitiones. » II semble donc que toutes les interpnfta-

tions donnees jusqu'h prdsent du mot cecis soient fautives, et

que ce mot tire son origine de l'arabe.

Kst-ce que l'indication de Lauremberg est exacte, et, en

cas affirmatif, quel est le jiremier auteur arabe qui se soit sers-i

du terme dont il s'agit. (G. Enestrom.)
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Esquisse de l'histolre du calcul fractionnaire.

Par V. V. Robynin ä Moskwa.

Dans son origine le calcul fractionnaire et la premiAre

formation du systiime de numeration qui en derive, remontent

ä l'espace de teinps enorme duraiU lequel la notion du nombre
/rois s’etait formce, alors que tout le domaine du calcul dont

disposait l’humanite se bornait ä l’unite et a i/eiix comme
notions d^finies des nombres, ä la multitude comme notion in-

döfinie. La fut la premiere fraction que connut le genre

humain. D’autres fractions du Systeme binaire vinrent enrichir

ä sa suite la conception numerique de I homme. La moitid

de n’importe quel objet fut A son tour divisee en deux Jemi-

moitiis, celles ci en deux demi-demi-moiHH et ainsi de suite, la

limite tftant posöe par les besoins de la vie pratique. Ce Systeme

binaire des fractions nous donne un exemple frappant de sa

formation dans l'ancien systime riis.se des mesures agraires.

Les manuscrits et les actes officiels traitant de l'arpentage A

l'öpoque anterieure A Pierre le grand aliaient jusqu’A rejr^ter

huit, neuf et mSme dix fois la parlicule demi devant le mot moilic.'

Le calcul fractionnaire dans son developpement qui en

suivit de pres l’origine, se borna longtemps A multiplier les

subdivisions de l’unite par des nombres nouvellement d^cou-

verts, A mesure que la conception indefinie de la multitude les

dövoilait A la raison humaine. Le Hers fut donc la premiere

fraction ajoutee aux fractions du Systeme binaire.’ Celui-ci

7

Digitized by Google



98 V. V. BoBVNm.

applique ä un tiers cn donnait les subdivisions binaires d’iin

dimi-türs, d'un demi-Jemi-tiers etc. La Russie ancienne nous
en oflVe de tres bons moilfeles dans ses mesures agraires comme
dans celles des certfales.* Des applications analogues de la

meine loi eurent pour conseiiuence qiie pas toutes les sub-

divisions de l’unitö successivement dccouvertes ne servirent k

elargir le domaine fractionnaire en question. Ainsi, par exemple,

la fraction d'un </uar/ issue du nombre quatre (!tait connue
antörieurement comme appartenant au Systeme binaire, nomni^-

ment comme une demi-moitit®. On ne saurait douter cependant

ijue l’identite de ces deux notions, celle d'un quart et celle

d'une demi-moititJ ne devmt claire pour Thumanitö qu’ä l'epoque

relativement poslt^rieure. On en voit une preuve süffisante dans
l’usage simultane des fractions binaires et des subdivisions binaires

d'un quart dans le Systeme russe ancien des mesures agraires.

Les subdivisions de l'unitd dont l'hunianit^ prenait succes-

sivenient connaissance par la voie que nous venons de tracer,

apparaissant toujours sous la forme concrete d'un tel ou tel

objet reel, on en operait le compte comme celui des objets

entiers, c’est k dire, on arrivait k des rtJsultats exi)rim<!s en

nombres entiers. De cette mani^re, dans les (fporptes le plus

rccultles, de m5me qu’aux temps plus rdcents et ä un degrd

de culture correspondant, l'unitö concrete et ses subdivisions

ä leur tour acceptöes comme des unit^s concretes des ordres

inferieurs, etait bien l'unique objet du calcul. Celui des frac-

tions dut .se renfermer ä cau.se de cela dans la partie de son

domaine actuellement appelde dans rarithm^tique calcul des

nombres concrets.

/.a premüre phase du cakul fractionnaire fut donc le calcul

des nombres concrets. L'etat et les formes des quatre r^gles

d'arithm^tique appliqiit‘es aux fractions dans cette premiire

phase sont represent^s par les plusieurs manuscrits agraires de
l'ancienne Russie,* qui contiennent les articles traitant de l’ad-

dition et de la soustraction, par les >minutiae> romaines* et

par les fractions sexagesimales employdes par les astronomes de
la Gr^ce Anticpte.* Les »minutiae» romaines ou les subdivi-

sions diverses et pour la plupart binaires de la fraction
j
*5 re-

presentent justement le premier cas de l’application du Systeme

m^trologique avec ses r^gles et procödds (gdn^ralement parlant

l'application du calcul des nombres concrets) k des fractions

abstraites soumises aux optfrations du calcul. ' L'idee de la

fraction k iVpoque des >minutiae», söparde des notions des
objets reels qui lui avaient <fte liees anterieurement, autrement
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dit l’apparition de l’unitd abstraitc comme objet de calcul ä

c6 t(f de l’unitd concr^te ont eu pour rdsultat indvitable cette

application. Le degrd suivant et en meme temps le dernier

<iue nous connaissions dans le ddveloppement du calcul frac-

tionnaire sous la forme des nombres concrets fut l’application

immddiate aux fractions abstraites du Systeme mdtrologique dans

ses formes extdrieures comme dans les regles et les procedds

qui en de'rivent. Crdd de cette manidre le calcul fractionnaire

est trds bien reprdsentd par le systdme sexagdsimal citd plus

haut et employd par les astronomes grecs. Tel que nous le

trouvons dans la phase du calcul des nombres concrets, l’etat

du calcul des fractions abstraites se manifestait essentiellement

par lä, que de tont le domaine des fractions abstraites les cal-

culateurs des epoques correspondantes ne pouvaient opdrer

qu’avec des quantiemes. Toutes les autres fractions extd|ieure-

ment assimilees dans leur emploi aux nombres entiers n'ap-

paraissaient aux calculateurs des dpoques en question que sous

des formes si vagues et si peu claires qu’elles excluaient toute

jjossibilitd d’opdrations arithmdtiques en dehors du calcul des

nombres concrets. Par consdquent on en vint ä la ndcessitd

d’cxprimer la partie fractionnaire du quotient, obtenue dans
certains cas de division, par les quantidmes. Tont d’abord,

l’humanitd connut les fractions abstraites dans la forme qui

leur dtait propre et cjui ne dependait pas du calcul des nombres
concrets, le procds servant ä exprimer la partie fractionnaire

du quotient au moyen des quantidmes ne pouvait s’opdrer qu’ä

l’aide des schdmes trouvds dans le calcul des nombres con-

crets. Justement, il consistait ä prolonger la division par le

reste moindre que le diviseur moyennant la transformation de

ce reste en telles ou telles subdivisions de l’unitc. Cette

mdthode de transformer le quotient fractionnaire dans les quan-

tidmes peut dtre appelde celui de la division et fut suivi plus

tard par celui de la rfduction (exactement parlant la methode

de la rlduction d'une fraction ä sa plus simple expression). Ce
dernier dont l’origine est aussi ä cbercher dans le calcul des

nombres concrets arrive ä transformer le quotient fractionnaire

en quantidmes en divisant le dividende et le diviseur par le

dividende. Avec le temps, ces deux methodes princi]>ales en

developpdrent bien d’autres, particulidres et gendrales, en en fi-

gurant les combinaisons et les varietes plus ou moins eloigndes.

L’oeuvre de Leonardo Pis.ano, Liber Abbaci'^ en 1202, nous

donne la description prdcise et ddtaillee de la plupart de ces

mdthodes. A l’aide de toutes ces nombreuses mdthodes servant
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k exprimer le quotient fractionnaire ou la fraction en general

par les quanti^mes (ä l’origine presque exclusivement ä Taide

du procddii de la division comme se prötant le plus ä toutes

sortes d'applications), les fractions au numdrateur plus grand

que l'unitd, purenl etre entidrement elimindes de la pratique

du calcul fractionnaire, suivant qu'en eurent besoin les cal-

culateurs des epoques eloigndes et ceux qui ne les ddpassdrent

pas intellectuellement aux temps plus rdeents. Le calcul des

fractions abstraites en fut donc exclusivement borne au domaine
des quantiemes. La seconde phase du calcul fractionnaire qui

remplaga la phase primitive du calcul des nombres concrets

fut par consdquent celle du calcul des fractions abstraites, ex-

clusivement reprisenUes par les ijuanlihnes. Les inatdriaux servant

ä dtudier l'dtat, les formes et les progres des quatre rdgles

d'arithmdtique dans leur application aux fractions, dans cette

seconde phase de leur ddveloppenient hislorique, nous sont

amplement fournis par le papyrus dgyptien de Rhind ’ et par les

Oeuvres mathematiques de la Grece Antique (surtout les oeuvres

de Heron d’Alexandric) et de Byzance (le papyrus grdco-

egyptien d’Akhmim* remontant au VII—VIII s.).

Uans ces monuments litteraires on ne rencontre pas du
tout l'usage des fractions abstraites au numdrateur plus grand

que l'unitd, ä moins d une seule exception reprdsentee par la

fraction Selon toute apparence ce n’est ni en Grdce, ni en

Egypte que l’usage s’en est d abord developpe, mais dans le

pays oü la Science des nombres avait atteint dans l'antiquite

son point culminant, voire l’Hindoustan. II est ä regretter que

le manque absolu de monuments litteraires des mathematiques

indiennes antdrieures au V sidcle avant J. C, ne nous permette

ni d'en tracer la voie, ni d'en montrer le progres. Les Indous

auront transmis l’usage des fractions abstraites au numdrateur

plus grand que l’unitd aux Arabes et aux Byzantins et ceux-la

aux Italiens et aux autres peuples de l’Europe occidentale. Ce
fut la Iroisihne et dernilre phase dans le progrls hislorique du

calcul fractionnaire. Le Liber Abbaci de Leonardo Pisano *

nous en donne le premier exposd prdeis et complet; nous y
trouvons en mente temps des artides et des rdgles inutiles aux
contemporains de Pauteur, mais representant l’hdritage de la

phase prdeddente du calcul fractionnaire.

* V. Bobvnin, Quelques tuols sur l’hisloire des connaissances

mathlmatiques anterieures d la Science. Bibliotheca Ma-
thematica 1889, p. 105.
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’ V. Bobynin, 1 . c. p. 105.
* V. Bobynin, »Esquisses d’histoire du d^veloppement des

connaissances math6matiques et physiques en Russie. ^

V. L'arpentage [en nisse]. Fiziko-matematitcheskaia
naouki 3 , 1886, p. 222— 224.

‘ H. Hankel, Zur Geschichte der Mathematik im Alterthum

und Mittelalter (Leipzig 1874), p. 57—62. — V. Bobynin,

»Lejons d’histoire des mathdinatiques
>

[en russe]. Appen-

dice au Journal Fiziko-matematitcheskaia naouki 11
,

1892, p. 174— 179.
’ Nesselmann, Die Algebra der Griechen (Berlin 1842), p.

136— 147. — V. Bobynin. »Legons d’histoire des ma-

th^matiques», 1. c. p. 179— 186.
‘ Scritti di I.EONARDO Pisano pubblicati da B. Boncompagni.

I (Roma 1857), p. 77—83-
’ A. Eisenlohr, Ein mathematisches Handbuch der alten

Aegypter (Papyrus Rhind des British Museum). Erster Band
(Leipzig 1877), p. 36—48, 226—250.

*

J. Baillet, Le papyrus mathfmatique <TAkhmtm. Mdmoires
publids par les membres de la mission archdolo-
gique fran^aise au Caire. Tome neuvi^me. i-er

fascicule. Paris 1892, p. i—89.
* Scritti di Leonardo Pisano, I, p. 23— 83.
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Johannes Angflicus und sein Quadrant.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

In seinem lehrreichen Artikel über Feldmessungs-Instru-

mente (Biblioth. Mathem. 1896, S. 70 und 72 Anm. 13)
berührt Herr Curtze Robertus Anglicus, auch Johannes
VON Montpellier genannt, »dessen Zeit P. Tannerv auf etwa
1240— 1272 festgestellt habe, und dessen ’QuaJrans cum Cursore’

die Grundlage aller späteren Abhandlungen de quadranle sei,

welche man geradezu als Plagiate bezeichnen könnte, wenn die

damalige Zeit diesen Begriff schon gekannt hätte».* Mir ist

leider nicht bekannt, wo und wann P. Tannerv von Robertus
Anglicus gehandelt, also auch nicht, ob er meine Erörterungen

über Robertus gekannt hat; Letzteres ist mir sehr unwahr-

scheinlich; ich erlaube mir daher eine Hinweisung darauf mit

einigen Ergänzungen, die dorthin nicht gehörten.

Meine Untersuchungen über den Quadranten, welchen

Jakob ben Machir, genannt Prophiat, vulgo Profatius, von
Montpellier kurz vor 1300 erfand und in einer hebräischen

Schrift (in 2 Recensionen)’ darstellte, die bald 3 Bearbeitungen

in lateinischer Sprache hervorrief, wovon eine wieder ins He-
bräische zurückubersetzt wurde — führten mich darauf, dass

Jakob's Erfindung als »Quadrans novus» bezeichnet wurde, im
Gegensatz zu einem »Quadrans velus*, oder antiquus, welcher

unter verschiedenen 'I'iteln, anfangend : »Geometriae duae sunt

partes» (daher auch als »Geometria» bezeichnet) in nicht we-
nigen anonymen lateinischen mss. von mir nachgewiesen wird.*

Mehrere mss. nennen den Verf. »Johannes (Anglicus) in

Monte Pessulano». Nur in 2 mss. — Museum Correr in Ve-
nedig und Amplon. qu. 348 — fand ich den Namen Robertus
Angi.icus, wofür der Catal. Ampi, ohne Weiteres Robert von
Lincoln setzt! Auch eine hebräische Bearbeitung des »alten

Quadranten» wies ich nach.

Der Namen Robertus schien mir verdächtig, da Johann
besser bezeugt ist, und beide zugleich höchst unwahrscheinlich

sind. Ich sprach daher die Vermutung aus, dass Robertus
aus einer Verwechslung entstanden sei mit dem bekannten
Übersetzer Robert Retinensis (oder Ketinensis, Castrensis) aus
England, der den Koran

( 1143 )
und mathematische Schriften
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aus dem Arabischen übersetzte, worauf ich anderswo zurück-

komnie.*

An Robertus Retinensis knüpft Leclerc (7/w/. de la

medecine Arabe, II, 382) die Übersetzung eines astrologischen

Buches de Judiciis von al-Kindi, obwohl ein Bodleianisches

ms. das Datum 1272 trägt, welches sich auf die Abschrift be-

ziehen könnte; aber p. 494 bekennt er selbst: >Nous ignorons

quel peut etre ce j)ersonnage.» In einer Aufzählung der ins

I.ateinische übersetzten Schriften von ai.-Kindi (Zeitschr. der
deutschen morgenl. Gesellsch. 24 , 1870, S. 348) habe

ich beinahe 10 mss. von tde judiciis» aufgezählt, worunter eine,

oder mehrere, den Übersetzer Robertus Anglicus de chebil

nennen, wie schon Tanner, Bibi. Brill, p. 636, einen Com-
mentar über Sacrobosco’s Sphaera 1272 für die Studenten in

Monlpellier verfasst von Robertus Anglicus, oder Angliginus,

de Chebil, angiebt; in der Note dazu heisst es; »claruita. 1326(1)

Balaeus V, 23, Pits 419». Den Commentar verzeichnet

Macray unter ms. Digby 48, 4, de judiciis unter n. 91, ohne

den Namen Chebil. Letzteren hält Wustenfelu {Die Über-

selzungen arabischer Werke etc. S. 119) sicher fiir Sevilla; das

Jahr 1326 möchte er als Todesjahr emendiren. Von einem

Johannes Anglicus spricht VVCstenfeld nicht. Robert soll

auch Alchemist gewesen sein, so dass man bei der Übersetzung

alchemislischer Schriften wieder auf Robert Retinensis geführt

wird; doch möchte ich meine Notiz nicht auf das entlegene,

der geschichtlichen Kritik ohnehin viel Rätselhaftes entgegen-

bringende Gebiet ausdehnen, und nur eine hier nahe liegende

Nachricht heranbringen. Kopp {Beilräge III, 34) bemerkt zu

koDOGERUS Hispalensis, Übersetzer von Geber (Djabir ben

'Hajjan), Liber fornacum:^ »Über welche Persönlichkeit irgend

Etwas in Erfahrung zu bringen ich mich jedoch ohne Erfolg

bemüht habe». Ich möchte kaum zweifeln, dass Rodoger aus

Robert entstanden ist; bei Jourdaih kommt auch Robert Re-

tinensis als »Rodbertus» vor (Recherches p. 105 ed. I).

Ich resumire nun dahin
;
Johannes Anglicus ist schwerlich

identisch mit Robertus Anglicus dem jüngeren, wenn es einen

solchen gab, also ist auch seine Zeit nicht ganz sicher; doch

hat er vor 1300 gelebt, sein »alter Quadrant» rief in Mont-

pellier den »neuen» hervor, dessen Eigentümlichkeit noch aus

hebräischen und lateinischen mss. zu ermitteln wäre, um ihn

nicht zu den »Plagiaten» zählen zu müssen.

Über Robert sind die Acten noch lange nicht geschlossen;

meine flüchtigen Notizen sollten nur veranlassen, dass Männer
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von Fach, welchen die handschriftlichen Quellen zugänglich sind,,

den ganzen Apparat nochmals prüfen, wenn es von Herrrt

Tannery noch nicht gethan sein sollte.

' Über eigentliche Plagiate wird wohl auch im Mittelalter ge-

klagt, wenn man auch nicht ängstlich genug citirte; ich

habe allerlei darüber gesammelt, was hier nicht am Orte
wäre.

’ Einige Nachweisungen darüber werden so eben im Anhänge
zu meinem zweiten Verzeichnisse der hebr. Handschr. der
K. Uibliothek in Berlin gedruckt.

’ Die Hebr. Übersetzungen S. 612.

* Quellen über ihn s. in Hebr. Bibliogr. XXI (1881— 1882)
S. 1

1 ;
in I,. Stephan, Dictionary of native Biography t.

IX, finde ich Robert Castrensis nicht.

* Eine Schrift dieses Titels citirt ibn Esra mit Angabe eines

unsicheren Autornamens (Zeitschr. der deutschen mor-
genl. Gesellsch. 24 , 1870, S. 378). »Ofen» heisstauch

das Gefäss »Alambtk», worüber s. Deutsches Archiv für
Gesch. d. Medicin 1 , 1878, S. 441.
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Beitrag zur Geschichte der prosthaphäretischen

Methode in der Trigonometrie.

Von A. VON BraunmOhl in München.

Die Erfindung der sogenannten prosthaphäretischen Methode,

welche vor Bekanntwerden der Logarithmen dazu diente, die

Multiplikation zweier Zahlen durch Addition zu ersetzen, schreibt

R. Wolf, der sich mit ihrer Geschichte eingehend beschäftigte,’

dem Paul Wittich (um 1580) zu; mir scheint dieselbe jedoch

weit älteren Ursprungs zu sein. Ich will daher im Folgenden

mitteilen, was ich hierüber auffinden konnte.

Eine Spur dieser Methode findet sich bereits bei Ihn Y(1nos

(t 1008). In meinen demnächst erscheinenden Beiträgen zur

Geschichte der Trigonometrie glaube ich im Gegensätze zu

Delambre’s Anschauung ’ nachgewiesen zu haben, dass die Araber

alle ihre astronomischen Rechnungen an einer Figur ableiteten,

die sich durch Orthogonalprojektion der Kugel auf die Ebenen
des Meridians und des Horizontes ergibt, eine geometrische

Methode, welche sie dem Analemroa des Ptolemäus entnahmen
und mit dem Rechnungsverfahren der Inder verbanden. Aus
derselben Figur aber folgerten sie auch die prosthaphäretische

Methode, genau so, wie es die Gelehrten des 16. und 17. Jahr-

hunderts wieder gethan haben.

So teilt Delambre mit,’ dass Ibn YAnos die Formel gekannt

cos^ cosd=^jcos {<p
— 3

)
+ cos(^ + ^},

das will sagen, dass er den Inhalt dieser Formel, welche eine

der prosthaphäretischen ist, in Worten angab.

Nach allem was ich in

den erwähnten Beiträgen nach-

gewiesen habe, besteht für mich

kein Zweifel mehr, dass Ibn

Yönos die in dieser Formel

ausgesprochene Regel in fol-

gender Weise fand:

Sei in nebenstehender Fi-

gur ZPZ'P' der Meridian, ZZ'
die Zenitlinie, PP" die Weltaxe,

HH' der Schnitt des Horizonts

mit der Meridianebene und

die senkrechte Projektion der
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Bahn lics Sternes auf diese Ebene, dann ist arc AZ =
<f
= Polhöhe,

arc A/i = o = Deklination, AAf = sinus totus = i
,
AC±.J/H'

==cos^, /i/) = cosd. Zieht man noch liK I/H'
, UG'^^HH'

und J)G
}
HI/'

,

so ist

<i) = J//)==ijcos(f-J; + cos(^? + d)}

Aber AACM -^ABGD, also A[A . AC^ BI) . RG oAtx

sin. tot. : ros ^' = cos o : BG

,

und hieraus

(2) = cos ^ cos o.

Durch Vergleich von (i) und (2) folgt die gesuchte Formel.

Hiemit ist gezeigt, dass die Araber unsere Methode we-

nigstens in einem speziellen Falle anwendeten. Ich vermute

jedoch, dass es Kennern der arabischen Literatur nicht schwer

fallen diirfte, noch mehr solche Beispiele nachzuweisen.

Aber von den Orientalen abgesehen ist WirxiCH auch

unter den Gelehrten des .Abendlandes keineswegs der erste, der

sich dieser Methode bediente — sie erfand. Dieselbe verwen-

dete vielmehr schon anfangs des 16. Jahrhunderts der bekannte

Johann Werner aus Nürnberg, wie ich nachweisen werde.

R. Wou- sagt a. a. O.i »Jacob Christmann soll in seiner

theoria htnae (Heidelbergae 1611, in fol.) behaupten, es habe

schon Werner in einem ungedruckt gebliebenen Tractate De
triangulis, von der Prosthaphäresis Gebrauch gemacht : Ge-

naueres wird jedoch nicht initgeteilt.» Letztere Bemerkung
hätte Wolf jedenfalls nicht niedergeschrieben, wenn er Christ-

manns angeführtes Werk selbst in Händen gehabt hätte. Denn
dieser teilt tVERNER’s Verfahren vollständig mit und erklärt aus-

drücklich, dass es in jener Abhandlung über die Dreiecke aus-

einandergesetzt sei, für die Werner, wie bekannt, leider keinen

Verleger finden konnte. Seine .Auseinandersetzung knüpft an

eine Beobachtung der Spica an, die in rlcn Adnotationes zu der

Schrift De motu octavae sphaerae' \Verner’s mitgeteilt ist.

Durch Beobachtung am 16. Dezember 1514 1'’ 4' nach

Sonnenaufgang findet Werner nämlich die Deklination der

Spica virginis d=8°2 9'3o", dann setzt er die Kkliptikschiefe

£= 23° 28’ 30", die Breite des Sternes ß=2°, die Polhöhe

des Beobachtungsortes Nürnberg ^= 49° 23' 30" und berechnet

die Länge ?. des Sternes. Dies wird (Proposition II) mit fol-

genden Worten angegeben: »Igitur juxta praeceptiones theore-

matum praedicti tertii libri sphaeralium triangulorum memoratae

propwrtionis primus terminus invenitur 3981067. Secundus
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looooooo partes seniidiametri zodiaci, Tertius 5137615.» Hier-

aus folgt dann auf bekannte Weise das vierte Glied der Pro-

portion =* 12905 120. Zieht man hievon 10000000 ah, so

bleiben 2905120 Teile, welche den Sinus der gesuchten Lange
ausmachen. Mittelst der Tabelle ergibt sich dann /= 16° 53' 19".

Indem nun Christmann diese lieobachtung Wekner's in

seiner erwähnten Theoria Lunae’' niitleilt, sagt er (p. 124 da-

selbst); »Usus etiam est peculiari prosthaphaeresi, cujus de-

monstrationem attulit in proprio 0[jere de Triangulis scripto,

in quo etiam tris castis Prosthaphaercsium, per tres tlistinctas

figuras exjtlicavit, et nonnullis Iranscriplortbus oaasionem prathuit,

ut cum Opus hoc luccm nondum viderii, sed manuscripium dun-

taxat apud nos txlet, inventioncm Prosthaphaereseos sihi vendica-

verint, eamque multis partibus amplificärint.» Hierauf gibt

Christmann unter Überschrift: »Praeceptum e.\ sententia Wer-
NERi» an, wie Werner zu den oben angeführten 4 Proportions-

gliedern gelangt, indem er (p. 124— 125) sagt; »Latitudinein

stellae adde et subtrahe maximae Solis declinationi : et utriusque

arcus, tarn compositi. quam residui, accipe sinuni. Sinum mi-

norum adde majori: et semissis aggregati, dabit primum nu-

merum in regula proportionuni. Ueinde sinuni arcus residui

adde sinui declinationis stellae: et productum dabit numeruni

tertium in regula proportionuni. Pro secundo nuniero regulae

proportionis, pone sinum totuni: qui ex hypothesi Analemmatis,

aequatur sinui complementi latitudinis stellae, sive seniidiametri

et radio paralleli.» Diese Proportion heisst also in der uns

geläufigen Schreibweise:

^ j

sin (e -t- y?) -E sin (e

—

ß) j
; sin. tot. = {sin 0 -t- sin (s—ß)

j

: .v
,

und das hieraus resultirende a.' setzt er gleich dem sinus versus

der gesuchten Länge 2 , so dass

'
. , sin d-E sinfs— /?)

sinv /. = —

,

j|sin(£-r/9)-f sin(£-,?)}

wird.

Für uns ist im Augenblick nur der Nenner dieses Aus-

druckes von Interesse, indem durch ihn das Produkt sine cos/?

ersetzt wird, a/so ein« der prosthaphäretischen Regeln gegeben ist.

Vergleicht man die Worte Werner's mit der Regel, die

Christmann, als jenen Dreiecksbüchern entnommen, zur Bildung

des fraglichen ersten Termes der Proportion gibt, so wird wohl

kein Zweifel mehr bestehen, dass die Mitteilung des Letzteren

auf Wahrheit beruht.
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Dass des Weiteren Werner die Ableitung seiner prostha-

phäretischen Formel, sowie die der ganzen mitgeieilten Pro-

portion ebenso wie die Araber und wie ihnen folgend seiner-

zeit Regiomontan seinen Cosinussatz aus der Figur des Ana-
lemmas abgeleitet hat, bestätigt Christmann, indem er (p. 224)
noch sagt: lAtque hic fuit locus spicae virginis ä Wernkro
observatus e/ btneficio Analtmmalis demonsiratus.-»

Auch Christmanns eigene Beweise der prosthaphäretischen

Regeln, die er p. 155 und 156 des angeführten Werkes gibt,

beruhen ebenso, wie die des Clavius* und anderer auf der Pro-

jektion der Kugel auf die Meridianebene.

Ob Johann Werner, der nicht nur die Sinusse sondern

auch die Tangenten in seinen Dreiecksbüchern verwendet hat,

auch für jene sphärischen Formeln, in denen ein Produkt aus

einer Tangente und einem Sinus oder Cosinus vorkommt, die

diesbezüglichen Regeln bereits angegeben hat, wie sie sich z. B.

in dem Werke von Clavius finden, oder ob er sie gar schon

zur Multiplication beliebitgtr Zahlen verwendete, lässt sich natür-

lich mit diesem Material nicht entscheiden, ist aber bei Wer-
ner’s practischem Blicke sehr wahrscheinlich.

' R. Wolf, Handbuch der AUronomie, ihrer Geschichte und
Literatur, 1890, I, p. 227— 228, Anmerkung, und Astrono-

mische Mitteilungen N° 31 und 32. Vgl. auch Kaestner,
Gesch. der Math. I, p. 567.

’ Delambre, Histoire de LAstronomie du mqyen äge, p. 128.
’ Delambre, 1 . c. p. 108.
* Die Adnotationes finden sich in dem bekannten Sammelbande
WERNER’scher Schriften (vgl. etwa Cantor, Geschichte der

Mathematik II, p. 418 ff.), und führt das einschlägige Capitel

die Überschrift: De motu octavae sphaerae tractatus primus,

qui triginta quattuor cum theorematibus tum problematibus,

quae propositiones libuit apellare, consummatur. Das 152a
bei L. Alantsee veröffentlichte Werk ist nicht paginirt.

‘ Jacobi Christmanni Theoria lunae ex novis hypothesibus et

observationibus demonstrata {YitxAtXhesgAt i6ii,fol.). Christ-

mann lebte 1554— 1613. In seinen Observationum Solarium

libri tres (Breslau 1607, 4®) behandelt er die Prosthaphäresis

ebenfalls p. 144 ff.

* Vgl. Christophori Clavii Opera mathemalica (Moguntiae

1612, fol.) t. III. Lemma I, III libri I Astrolabii.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

Das XIII. Jahrhundert.

27 . Im XIII. Jahrhundtrt beginnen die Übersetzungen ara-

bischer mathematischer Schriften ins Hebräische, die wir äusserst

kurz erledigen werden, indem wir unter den betreffenden Über-

setzern die von ihnen übersetzten Schriften, mit Verweisung auf

meine Monographie, aufzählen.*

An der Grenze der beiden Jahrhunderte verzeichne ich

folgende Autoren;

SiMSON BEN Mordechai, den ich in einem, zwischen 1150
und 1250 geschriebenen Ms. als Verfasser eines Kalenderreimes,

anfangend D'3*?Ö U*OIT {Schirnu Melachim'), sonst nirgends ge-

funden habe.

Im Jahre 1203 verfasste Salomo ben Natan aus Segel-

mesa (in Nordafrika)* ein arabisches Ritualwerk, wovon die

Bodleiana ausser dem von Uri (298) beschriebenen Codex noch

andere unvollständige, von mir erkannte, besitzt. Dies Werk,

worüber ich zuerst eine Notiz gab, widmet das 26. Kapitel

in 7 Paragraphen der Zeitrechnung; die Aufnahme dieses Thema s

in Ritualwerken ist nichts Neues; wir haben sie bereits in dem
hebräischen grossen Werke des Maimonides gefunden; sie ist

daraus hervorgegangen, dass die jüdischen Feiertage frühzeitig

einen festen Kalender ausbildeten; sie bewirkte, dass die jüdi-

schen Gesetzkundigen eine Anregung fanden, sich wenigstens

mit den Elementen der Astronomie zu beschäftigen. Allein

je mehr und je gründlicher die Astronomie in besonderen hebräi-

schen Schriften behandelt wurde, desto mehr schwand sie aus

den gesetzlichen Schriften, welche das religiöse Leben der Un-

gelehrten regeln sollten
;
wir finden noch einen chronologischen

Abschnitt in dem practischen Codex des Toledaners Jakob ben

Ascher (1340), allein in dem daraus hervorgegangenen, am meisten

zur Autorität gelangten, so vielfach citirten Schulchan Aruch des

Josef Karo (1565 in Palästina, I, K. 417— 28) schliesst die Obser-

vanz des Neumondhalbfestes alle theoretische Berechnung aus.

Eine Copie des Werkes des Salomo ben Natan hat der

Copist, Sa'adja ben Jehuda ben Ebjatar (1203), mit einem

arabischen chronologischen Nachtrag versehen, den er Kitah al-

Dastur fi 'Sana’at al-'lbbur (Buch des Canon, über die Kunst
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der Imercalation) betitelte. Ich bin noch nicht dazu gekommen,
meine Notizen darüber (vom Jahre 1850) zu verarbeiten, und
hier wäre kein Raum dafür; ich beschränke mich auf die Be-

merkung dass dieser S.x'adia mehrere Formeln im Namen des

homonymen Gaon mitteilt.

28 . 1207— 1208 starb der Astrolog und Arzt adu'l-Fadhl

BKN Ja.min (= Benjamin) AL-'HAi.Am (aus Aleppo), genannt ai.-

ScHUREiTi, ein Schüler des Scharaf al-Din al-Tusi, des Erfinders

eines .\strolabs, welches man al-Khallt (auf Linien reducirendes)

nennt,’ von welchem er Zahl- und Tabellen-Kimde erlernte; von

den Juden wurde er injurirt (oder übel behandelt). Derselbe ist

ohne Zweifel der »jüdische .Astronom abu’i.-Fadhi.», bei ibn abi

O'SEIBIA (II, 244 Z. 3) unter dem Arzte Dakhwar erwähnt. Ham-
mer Vll, 734 und Leclerc II, 279 haben diesen Passus nicht.*

David (1 228— i 244) war Dolmetsch aus dem .Arabischen für

den Canonicus Salio aus Padua, hei der Übersetzung der .Astrologie

von »Albubatuer» (auu Bekr.. .? — noch nicht näher festgestellt);

nach einer Lesart lebte er in Barcelona Übers. S. 546).

Um 1230 lebte wohl David ibn Nah.mias in Toledo, dessen

C’ommcntar zum Almagtst des Ptoi.emaeus angefiihrt wird; viel-

leicht rühren von ihm, etwa in jenem Commentare, Wider-

legungen der eigentümlichen astronomischen Hypothesen des

Djabir (»Geber») ibn Afi.a'h her, welche jedenfalls nicht jünger

als 1247 sind (Hebr. übers. S. 546).

Vor 1235 starb in St. Jean d’.Acre der, als Erklärer des

Talmud berühmte Si.mson ben Abraham aus Sens in Frank-

reich, welchem Kalendarisches heigelegt wird; allein seine

Kentnisse in der elementen Geometrie waren sehr geringe.*

1231— 1235 arbeitete in Neapel unter der Protection und
auf Veranlassung Kaiser Frif.drich’s II. Jakob Anatou (vulgo

.Antoli) aus der Provence. Er übersetzte aus dem .Arabischen

den .Mmagest des Ptoi.emaeus und das Compendiurn des .Aver-

ROES,® auch die .Astronomie von ai.-F'ergani, dessen Übersetzung

von Jacob Christmann (1590) benutzt ist.

.Anonyme Kalendertabellen über die Jahre 4998— 5027 (1238
— 1267) in ms. Vat. 329* gehören vielleicht zu einer Monographie.

29 . Eine interessante Persönlichkeit, welche eine Mono-
graphie verdiente, ist Jeiiüda ben Sai.omo Kohen aus Toledo,

\'erfasser eines grossen encyklopädischen Werkes, ursprünglich

arabisch abgefasst und wahrscheinlich verloren, s])äter von ihm
selbst ins Hebräische übersetzt unter dem Titel Midrasch ha-

Chochma, wovon kein einziges durchaus vollständiges FNemplar
erhalten ist, während einzelne Teile in den Bibliotheken zu
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finden sind; — im Augenblick, wo ich dieses schreibe, wird mir

der grösste Teil des Werkes in 2 Quartbänden von sehr junger

deutscher Hand vorgelegt, um es zu recognosciren und der k.

Bibliothek zu empfehlen; die genaue Beschreibung kommt als

Nachtrag des Verzeichnisses.

Uns interessiren aus diesem Werke folgende Bestandteile

:

a) Ein Auszug aus Euki.id I—VI und XI—XIII; die

Bücher VII—X, welche für das Studium des Almagest (der ja

als Ziel des mathematischen Studiums galt) unnötig sind, blie-

ben ausgeschlossen.

Daran knüpft sich eine (ursprünglich arabische) Correspon-

denz zwischen dem, damals 18 Jahre alten, noch in Spanien

weilenden Verf. und dem 1 Philosophen» des Kaisers (nach

meiner Vermutung Theodorus, Philosoph Friedrichs II.) über

sehr einfache mathematische Fragen, so dass Jeiil'D.\ seine

Verwunderung über die Unkenntnis des »Philosophen» dem-

selben ungenirt zu erkennen gibt. Eine Abschrift ilieser Corre-

spondenz liess ich vor mehr als 40 Jahren in O.vford anfertigen; sie

wird mit dem angebotenen ms. verbunden werden, worin sie fehlt.

b) Eine Bearbeitung des Almagest von Ptoi.e.mael'S, wo
zu I, 8 auf Dj.\bir ben .\fla'h’s Erklärung der Figura sedor

hingewiesen und manche kritische Notiz eines David einge-

schaltet wird (s. oben g 28);

c) Eine Bearbeitung der Schrift des .Araber's Bitrodji

(>.\lpetrongi»);

d) Eine kurze Einleitung in die .Vstrologie, nebst dem .Mlge-

meinen aus dem Quadripartitum des Ptoi.emaeus. Diese erschien

zum ersten Male mit einem ungenauen neuen Titel in Warschau

1886, nebst einer Nativität vom Jahre 1160 (welche in der That

von Abraham ibh Esra herrührt, vgl. oben § 23, S. 41 n. 16).

Jehcda kam 1247 nach Toscana, wo er den kaiserlichen

Hof kennen lernte und seine Mitteilung mit der lakonischen Be-

merkung abfertigt: ».\lles hängt vom Gestirn (Glück) ab».’

30 . In der Provence blühte um jene Zeit (1245— «275)
Moses ibn Tibbon, welcher das Übersetzen aus dem .Arabischen

ins Hebräische zur ausschliesslichen Beschäftigung gemacht zu

haben scheint, nachdem sein Grossvater Jehuda und sein Vater

Samuel ihm in der .Ausbildung eines arabisirenden Hebraismus

vorangegangen waren. Seine eigenen Übersetzungen leiden an zu

grosser Wörtlichkeit, trotz der richtigen .Anweisungen seiner eben

genannten Vorfahren, wie man übersetzen müsse. Die in unseren

engeren Bereich fallenden Übersetzungen sind: .AFt.A'H (Djabir

ibn), Astronomie; BrrRonjt (».Alpetragius»), .Astronomie; Euklid,
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Elemente; Desselben Data; al-Faraüi, Comraentar zu Stücken

aus Euklid; Geminus, hagoge, ohne Namen des Autors, daher bis

vor Kurzem unbekannt; al-'Ha's'sar, Arithmetik; ihn Heitham,
Gommentar zu Stücken aus Euklid; Thf.odosius, Sphaerica.^

Ich stelle hierher ein anonymes Fragment über Kalender-

rechnung, welches die »Verschiebungen» {Dechijjol) gegen die

Ketzer (etwa Karaiten?) verteidigt, Maimonides citirt und von ver-

flossenen 5000 Jahren spricht, also nicht vor 1240, w'ohl aber viel

spater verfasst sein kann; ms. Michael 675, bei Neubauer n. 914*.

Wenn man dem unzuverlässigen Leo Africanus trauen

darf, so war der arabische Dichter Ibrahim ibn Sahl aus Se-

villa (1211— 1250), welcher durch einen unaufrichtigen Über-

tritt zum Islam es mit den Bekennern des Judentums vollends

verdarb, ohne bei den neuen Glaubensgenossen festes Vertrauen

zu gewinnen, auch Astronom, oder Astrolog.* Eine Auswahl aus

dem Diwan Ibrahim’s, gesammelt von Hasan den Muhammed
al-'Atthar, erschien s. 1. (Bulak?) 1292 (1875) in kl. 8'’ (55 S-);

im Nachdruck, Beirut 1855 (48 S.) ist die biographische Notiz

von IBN 'Hajjan, am Ende der i. .\usgabe, weggelassen. Es ist

merkwürdig, dass bisher, so weit ich weiss, kein Orientalist von

diesen Gedichten Notiz genommen, aus welchen vielleicht sich

Etwas über die Sternkunde des Verfassers ergiebt.'“

31 . .Mit der zweiten Hälfte des Xlll. Jahrhunderts treten

vor .\llem die, von Alfons X. als Dolmetscher aus dem Ara-

bischen ins Spanische und als Ergänzet der übersetzten Schriften

beschäftigten Juden in Toledo, fast alle .\rzte, in den V'order-

grund; einer von ihnen, Isak ibn Sid, Cantor, oder Synagogen-

beamter anderer Art, in Toledo, darf nach unverdächtigem

Zeugnis als Beobachter der Sterne und Redacteur der berühmten

At/onsinischen astronomischen Tafeln (1252) bezeichnet werden,

über deren Abfassung und angebliche neue Redaction (1256)
die Acten noch nicht geschlossen sind." Die umfangreichen

Arbeiten jener Juden, welche durch christliche Gelehrte wahr-

scheinlich im sprachlichen Ausdruck emendirt und redigirt

wurden, liegen uns in der prachtvollen Ausgabe durch Rico v

SiNOBAS vor {Libros del Siber de astronomia del Rey Alonso,
Madrid 1863—67, V Bände in folio; zum Teil mit colorirten

Figuren), ein Monument, das die Schandthaten der Inquisition

überdauert hat. " Aus den in diesen Übersetzungen vorkommenden
Namen von arabischen Autoren älteren Datums, den über-

setzenden Juden und redigirenden Christen hat ein unkritischer

Chronist den sogenannten ^astronomischen Congress» unter Alfons
erfunden, der noch heute in achtbaren Quellen spuckt, obwohl
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ich ihn vor ungefähr einem halben Jahrhundert als eine Fabel

nachgewiesen habe.

In den Libras del Saber erscheint ein »Rabbi Zag», den

ich mit dem oben genannten Isak ihn Sid identificire, und
zwar in den Prologen zu folgenden Schriften (Bd. II—IV):

i) Dell asirolabio redondo, 2) Lamina universal, und über die

Operation damit, 3) lAbro de los Armellas, 4) del Quadrante,

5) Piedra della sombra, 6) Libro del Relogio del aqua, 7) in

dem unedirten lAb. del Eslrumiento del levamienlo, en Arabigo

Atacir Tasjir, Genaueres in Hebr. Übers. S. 277); — »ihn

Said» bei Kayserling, Diblioteea Espah., p. 105 (nach Gr.ätz?)

ist unbegründet.

Jehuda BEN Moses Kohen (»Mosca el menor») übersetzt

angeblich; i) 1256 den Libro de las Figuras, welcher 1276 unter

Mitwirkung des Samuel ha-I,evi (s. weiter unten) corrigirt

wurde. Ich habe in diesem Werke ohne Autornamen den

Sternkatalog des Abd al-Ra'hman al-'Suki (geh. 968) erkannt,

welcher jetzt in der französischen Übersetzung von Schjellerup

(1874) vorliegt und meine Vermutung bestätigt {Hebr. Übers.

S. 573, 616); — 2) Costa ben Luca, Zfire aV ,4/wra (i 258);

— 3) Ali iBN abi’l-Ridjal (vulgo aben Ragel — >256),

Astrologie, woraus die gedruckte latein. Übersetzung geflossen

ist; — 4) Abolay'S (ob abu’l-Aisch?), de la propriedad de las

piedras, ein halbastrologisches Werk Uber Steine, welches die

Academie in Madrid mit einem nicht dazu gehörigen Prolog

herausgegeben hat.“

Im Libro del Saber erscheint ferner der Arzt Samuel ha-

Levi, wahrscheinlich aus der Familie Abulafia in Toledo, welcher

Fabrica y usos del Relogio della candela eines arabischen Ano-

nymus übersetzt und die Übersetzung des 'Sufi (

i

278) revidirt

hat {Hebr. Übers. S. 986).

Im Auftrag des Königs Alfons übersetzt, oder paraphra-

sirt, der Arzt don Abraham ibn Heitham’s Weltconstruction,

welche daraus ins Lateinische {de coelo el mundo) übersetzt, hand-

schriftlich erhalten ist, — und war bei der in Burgos 1277 ver-

besserten Übersetzung der Tafel {Sofi'hd) des Zarkali beteiligt

{Hebr. Übers. S. 972).

' Ich citire dieselbe kurz: Hebr. Übers.

’ Calal. libr. h. in Bibi. Bodl. p. 1912, 2172, 2204, 2244;

Hebr. Bibliogr. XX, 47; Neubauer, Catal. n. 896 giebt

den Ortsnamen nicht, der im Index (Solomon of S.) nach-

getragen und für die Stelle im Index maassgebend ist.

BiSliethaca . tSgO ^
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’ Al-Kifti, ms., s. Hebr, Hibliogr. XVI, 10, wo S. 11

das ritat aus Hammer, Lit.-Gesch. VI, 432 dahin zu be-

richtigen ist, dass Tust zuerst über dieses Astrolab ge-

schrieben hätte. — Zum Namen Schurnti vgl. abu Zeuj

.\h.med (bei Ha.m.mek), Encyklo]). Übersicht, S. 252; Schu-

RÖTi bei Hagi Khalfa \'II, 1253 n. 9382; abu Schureii 1

in einer Etzählung ms. Fist hl 15 c.

* Hierher gehört nicht Josef ben Israel in Calal. Bodl. p.

2490“, zu berichtigen nach ms. Turin bei B. Pevkon, ]>.

228, wo aber eine falsche Combination Wolk’s zu berich-

tigen, nach ms. Paris 400 von Elia ben Josef.
’’ Verztuhnis der hebräischen Handschriften in Berlin, 2 (babl

beendet und edirt) S. 73, ob ein homonymer Neffe? Uber
seine Stellung zur Geometrie s. mein /«firA Lit. p. 362 n. 90.

* Hebr. Übers. S. 547 u. XXIX, nachzutragen im Index p. 1056.
’ Über diesen § s. Hebr. Übers. S. i ff. umi S. 725.
" S. Hebr. Übers, im Index S. 1062.
” Über ihn s. Lebrecht, im Magazin f. d. Lit. d. Aus
lands 1841 n. 38 (abgedr. im Lit.-Bl. des Orient II,

249), die Quelle fiir GR-iiz, Gesch. d. Jud. VII, 98; vgl.

.Allgem. Zeitung des Judenth. 1837 S. 312; .\l-

Makkari I, 664. II, 351, 354, 510; Hagi Khai.fa III,

241 (VII, 1098 n. 3758) VII, 724 (Uber die Quelle s.

VI, 224); Hammer, Lit.-Gesch. VII. 924 n. 8874 unter

ägyptischen Dichtern! De Jong, Catal. Academ. p. 115. —
Eine Schrift in Prosa ms. Landberg n 178, jetzt in Leyden.

Im Index von E. Fagnau’s Catal. der mss. in Algier (1893)
p. 619 werden unterschieden: ibn Sahl in n. 1298*, 1332.

1806, 1810, 1819 und .Muha.mmed(!) b. Sahl Israeli in

n. 1807 (f. 52, 36 u. 33); allein ms. 1332 enthält Gutachten

von »abu’l-.^'.sbag Lsa ben Sahi.» (gest. 486 H.) seit 472
H., und ein Auszug daraus ist ms. 1298. Die anderen

mss. sind Gedichtsammlungen, in n. 1806 wird unser Ibra-

him JiBN .Sahl al-Ischbili» genannt, f. 27*, = »ibn Sahl»

f. 9 und 96; ms 1810 u. 1819 nennen nur »ibn Sahl»,

wahrscheinlich denselben.
'* Hebr. Übers. S. 616.

Über eine unvollständige italienische Übersetzung (1341)
berichtete E. Narducci, s. Hebr. Übers. S- 975 -

” Zcitschr. d. deutschen morgenl. Ges. 49 , 1895, S. 266.
— Über Jehuma s. Hebr, Übers. S. 979.

Digitized by Google



Rcccnsionen. — Analyscs. "5

REOENSIONEN. — ANALYSES.
F. Cajorl. A HISTORY OF ELEMENTARY MATHEMATICS

wiTH HiNTS ON METHODS OF TEACHING. New York, Macmillan
i8q6. 8», VIII r 304 p.

Dans la preface, M. Cajori avertit qu'un grand nombre
de passages de ce livre sont tirds, avec de Idgdres modifications,

de son History of mathemaiics. En effet, pres(]ue toutes les

inalhematiques de l’antiquitd et du moyen äge appariicnnent au

domaine des matheniatiques dlementaires, et sans doute il aurait

dtd inutile d'essayer une exposition tout i fait nouvelle de ces

pdriodes. Mais d’autre part le lecteur qui connait ddjä \'History

flf mathtmatics, trouvera aisdment, que le nouvel ouvrage n'en

est nullement une copie ou un extrait, mdme j)our ce (]ui con-

cerne les periodes mentionndes.

M. Cajori a divisd son livre en trois parties enibrassant

respectivement l’aniiquitd (p. i— 92), le moyen ;lge
(i>. 93— 138)

et les temps modernes (p. 139— 289); ä la fm il a ajoutd (p.

290—304) une table des noms et des matidres.

II va sans dire qu’il est beaucoup plus facile de rendre

compte du ddveloppement des mathdmatiques dldnientaiies que

d'dcrire une histoire gdndrale des mathdmatiques, et, ä notre

avis, M. Cajori a aussi rdussi mieux dans sa nouvelle entre-

j)rise que dans son History of mathematics. Les remarques cri-

tiques que nous avons faites relativement ä. celle-la dependeni

))eut-etre en partie de notre ignorance des principes que M.

Cajori a suivis pour circonscrire le domaine assez inddhni des

mathdmatiques dldmentaires et pour repartir l'espace disponible

sur ses diffdrentes branches. Quant aux erreurs, elles semblent

etre relativement peu nombreuses et en gdndral sans importance;

on voit sans peine que M. Cajori s’est efforce de les rdriuire

au rainimum.

L’espace restreint de ce numdro ne nous pennet de re-

produire ici que quelques-unes des notes que nous avons prises

en parcourant VHistory of dimentary mathematics.

P. 136. »A Geometria speculativa was printed in Paris in

1511 as the work of BRADWARniNUS, but has been attributed

by some to a Dane, named Petrus, then a resident of Paris».

Par le mot »then», le lecteur est induit ä croire que Petrus

DE Dacia a vdcu vers l’an 1511; comme on sait, ce mathe-

maticien dtait antdrieur ä Bradwardin.

P. 180— 181. »John Norfolk . . . wrote ... an inferior

ireatise on progressions which was printed in 1445». Cette
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indication, tir^e de la page 7 de V Ilisiory of Ute study 0/ rna-

tbematics at Cambridge (Cambridge 1889) de M. W. W. R. Hall,

est evidemment absurde; !e traite de Johannes Norfolk a öle

publik pour la premiere fois par Halliwell dans les Rara
Mathematica.

H. 228. »Christokf Rudolff . . . wrote the earliest lext-

book in algebra in tlie german language». II convient de faire

observer rpie le livre de Grammateus rddigö en 1518 et publie

en 1523 avec le litre; Ayn neu; künstlich liuech, etc., contient

aussi un traite de l'algöbre (cf. p. ex. Cantor, Vorlesungen

über Geschichte der Mathematik II, j). 364).

P. 235. >In bis Geometry 1637, he [Descartes] uses . . .

•V in the first place, then the letters >, s, to dcsignate unknown
(piantities». Cette indication, teproduite d'apres les Vorlesungen

de M. Cantor, a peut-^tre besoin d'etre un peu modifide (cf.

Kneström, Kibliolh. Mathem. 1892, p. 92).

P. 257. Brianchon nacqnit en 1783 (non 1785) et niourut

il Versailles en 1864 (cf. Biblioth. Mathem. 1894, p. 91).— P. 278. J. Houel nacqiiit en 1823 et mourut en 1886
M. Cajori a utilise pour son ouvrage une partie assez con-

siderable des dcrits recents siir l’hisioire des mathdmatiques,

luais il y en a aussi queltpies uns d une certaine iniportance

auxquels il ne semble pas avoir eu rccours; ainsi p. ex. il ne
rite ]>as les Elemente der ägyptischen Theilungsrechnung (1895)
de M. F. Hui.tsch (cf. p. 19), les Näherunginverte irrationaler

Quadrativurzeln hei Archimedes (1893) du mdme auteur (cf. j).

28), l'edition de Diofantos (1893— 1895) jrar M. P. Tannery

P- .IS)> l’ccrit: Archimedes, Huygens, Lambert, Legendre.

Vier Abhandlungen über die Kreismessung. Deutsch herausgegeben

und mit einer Übersicht über die Geschichte des Problems von der

Quadratur des Zirkels von den ältesten /.eiten bis auf unsere Tage
versehen (1892) par M. F. Rudio (cf. p. 249).

La rddaction de l’ouvrage est soignee; nous avons nole

seulement quehiues inadvertances insignifiantes, p. ex. la rdpdti-

lion de notices sur la naissance et la mort de certains auteurs,

ou de quelques autres indications. Parmi les fautes d’impres-

sion nous ne mentionnerons que celle ä la page 234, oü il faut

lire a’ au lieu de (l’astdrisque signifie «jue le coelTicient

de x’ est zdro).

Stockholm. G. F.neström.
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NBUBBSCHIENBNE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RÖCE3NTES.

Hibliotheca Matheniaticn. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik lierausgegeben von
||
Journal d'histoire des matheinatiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1896; 3.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. C.antor. Leipzig. 8°.

41 (1896); 5-

Adam, H., Calcul de Mons. Des Cartes ou introduction ä sa

göomdtrie, 1638.
Bullei. d. sc. math^m. 20,. 1896, 221— 248.

Cajori, F., A history of elementary mathematics with hints

on methods of teaching. New York, Macmillan 1896.
8°, Vlll + 304 p. — [1-50 doll.]

Cedlandreau, O., Notice sur M. Hugo Gylden.
Paris, Acad, de sc., Comptes rendus 123 . 1896, 771— 772.

Cartse, M., Über die im Mittelalter zur Feldmessung benutzten

Instrumente.
Biblioth. Mathem. 1896, 65— 72.

Diokstein, S., Wiadomosc o korrespondencyi Kochanskiego z

Leibnizem.
Ktakffiu, Akad. umiej., Rozprawy 33 , 1896, I — 9. — Notice sur la

correspondance d’A. A. Kochanski avec Lkikniz.

Dioksteln, S., Katalog dziel i rekopisöw Hoene-Wronskiego.

Catalogue des oeuvres impriniöes et manuscrites de Hoene
Wronski. Krakow 1806.

8“, VIII + 1 1

1

p. + portr. + facsim.

Dupny, P., La vie d'Evariste Galois.

Paris, Ecole normale, Aniiales 13 ,, 1896, 197— 266.

Eneström, Q., Note bibliographique sur les femmes dans Ics

Sciences exactes.

Biblioth. Mathem. 1896, 73— 76.

°Eaolidis Opera omnia. Ediderunt J. L. Heiberg et H. Menge.
Vol. VI. Data cum commentario Marini et scholiis antiquis.

Edidit H. Menge. Leipzig, Teubner 1896.
8°, 6 -^ 336 p. - [5 Mk.]

Favaro, A., Per la edizione nazionale delle opere di Galileo

Galilei sotto gli auspicii di S. M. il re d’Italia. Indice crono-

logico del Carteggio Galileiano. Firenze 1896.

4°. toi p.

“Graf, H., Briefwechsel zwischen J. Steiner und L. Schäfli.

I
Bern, Naturf. Gesellsch., Mitlheilungen 1896. 208 p.
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°Hellmann, W., Über die Anfänge des mathematischen Unter-

richts an den Erfurter Schulen im i6. und 17. Jahrhundert

und bis etwa 1774. 'I’heil II. Erfurt 1896.
4°, 16 p. — [l'20 Mk.]

Eorteweg. D. J., Descartes et les manuscrits de Snellius,

d'apres quelques documents nouveaux.
Auisleriiam, Wisk. Genootsch., Nieuw Aichief 3 : i. 1896, 57— 71. —
Kfimpression de la note .licnalce a la Itiblioth. Matjiem. 1896, p. 93.

^Müller, C. F., Henricus Grammateus und sein .\lgorismus de
integris. Zwickau, Thost 1896.

4°- 33 P-
— Mk.]

'^Paoioli, L., üivina proporzione. Die Lehre vom goldenen

Schnitt. Nach der V'enezianisrhen Ausgabe vom Jahre 1509
neu herausgegeben, übersetzt und erläutert von C. Winter-
BERG. Wien 1896.

8°, 6 + 367 p. — [6 Mk.j

I’OGGenuorkf's biographisch-literarisches Handwörterbuch zur

Geschichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Nach-
weisungen über Lebensverhältnisse und Leistungen von Ma-
thematikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geographen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

Dritter Band (die Jahre 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-

gegeben von B. W. Eeddeksen und A. J. van üettingen.
1. Lieferung. Leipzig, Barth 1896.
8°, 96 p. — [3 Mk.] — [Analyse;] Zeitschr. für Mathem. 41 , 1896;
Hist. Alith. 181— 182. (Cantor.)

Rtfpertoire bibliographitiue des Sciences matheniatiques. Fiches

IO 1 — 400. Paris, Gauthier-Villars 1895— 1896.
8“, 300 feulllet. — [6 fr.]

°Kosenberger, F., Isaak Newton und seine physikalischen Prin-

cipien. Ein Hauptstück aus der Entwickelungsgeschichte der

modernen Physik. Leipzig, Barth 1895.
8°, VI -I- 536 p. — [Analy.se

]
Zeilschr. für Mathem. 41 . 1896; Hist.

.\bth. 185— 186. (Castor.)

Budio, F., Die naturforschende Gesellschaft in Zürich 1746-1 896.
Festschrift der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich 1746— 1896
(Zürich 1896), I, p. I — 274.

Buaka, J., Das ([uadrivitim aus Severus bar Sakkfi’s Buch der

Dialoge. Inaugural Dissertation (Heidelberg). T-eipzig 1896.
S". 79 P-

(Schevichaven, S. B. J. van,) BouwstolTeu voor de ge-

schiedenis van de levensverzekeringen en lijfrenten in Neder-

land. Bijeengebracht en bewerkt door de Directie van de

Algerneene Maatschappij van Levensverzekering en Lijfrente.

Amsterdam 1897.
4'’, (6) -* 370 p. -1- 9 purlraits + 2 planches.
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Schlegel, V., Nauka rozciaglosci Grassinanna. Przyczynek do
historyi matematyki w ostatnich piecdziesieciu latach przelozyl

za npowaznieniem aiitora S. Dickstein. Warszawa 1896.
8°. (4) -f- 5t p. — Traduction du memoire: /^/V Grassmann'seht Aus~
tichnungsiehre. Etn Beitrag zur GeschitkU der Mathematik in den
letzten fünfzig fahren (cf. Hibliolh. Mathem. 1896. p. 29, 94).

Steinschneider, M., Oie Mathematik bei den Juden.
Uiblioth. Mathciii. 1896. 77— 83.

Steinschneider, M., Bemerkung zur Biblioth. Mathem. 189b,

S. 4 [über den Geburtsort des Johann von Gemunden].
Biblioth. Mathem. 1896, 96.

°Vassilief, A., Kloge historitjue de l.obatchevsky, prononce

dans la seance solenne! le de l’universite de Kazan le 22 oc-

tobre 1893. Traduit du russe par M"' A. Fichtenhültz.

Paris, Hermann, 1896.
8°, 40 p. — [2 .Mk.J

Wertheim, G., Oie Arithmetik des F.lia Misrachi. Kin Beitrag

zur Geschichte der Mathematik. Zweite verbesserte Auflage.

Braunschweig, Vieweg 1896.
8°, (IO) + 68 p. — [3 Mk.]

Wessel, C„ Om Oirectionens analytiske Betegning, et Forsög,

anvendt fornemmelig til plane og sphaeriske Polygoners Op-
losning. Med en Portale af S. Lie.

Archiv for Mathem. og Naturv. 8. l8a6. 69 p. 4- 2 pl. — [2 Mk.]

Zelbr, K., Oas Problem der kürzesten Oammerung.
Zeitschr. für Mathem. 41 . >896; Jlist. Abth. 121 — 145, 153— 179.

Question 60 [sur l'origine du terme »regula cecis»].

Biblioth. Mathem. 1896, 96. ((>. Enk.stkom.)

Ball, W. W. R., A ])rimer of the history of mathematics.

London, Macmillan 1895. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 41 . 1896; Hist. Abth. 183 — 184. (Canior.)

Brill, A. und Nötiier, M , Oie Entwickelung der Theorie

der algebraischen Functionen in älterer und neuerer Zeit.

(Jahresber. der deutschen Mathematiker-Vereinigung 3 .)

Zeitschr. für Mathem. 41 . 1896; Hist. Abth. 146— 148. (P. SrÄCKKl. )

Bosscha, J., Christian Httygens. Rede zum 200. Gedächtniss-

tage seines Lebensendes. Mit erläuternden Anmerkungen.

Übersetzt von W. Engklmann. Leipzig 1895. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 41 . 1896; Hist. .-\blh. 184— 185 (Cantok.)

Fiorini, M., Erd- und Himmelsgloben, ihre Geschichte und

Konstruktion. Nach dem Italienischen frei bearbeitet von

S. Günther. Leipzig, Teubner 1895. 8’’.

Zeitschr. fUr Mathem. 41 . 1896; Hist. Abth. 186— 187. (Cantor.)
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Loria, G., 11 passato eil il presente delle princijiali tcorie geo-

metriche. Seconda edizione accresciuta ed interamente ri-

fatta. Torino, Clausen 1896. S®.

Hiblioth. Mathcm. 1896, 87— 89. (G. Enkström.) — Mtxico, Soc.

cienu'f. »Antonio .Alzate» 9 . 1896, 71— 72.

S.MiTii, D. E., History of modern mathematics. New Yotk,

Wiley 1896. 8“.

Biblioth. Mathem. 1896, 84— 86. (G. EnK-STRöM.)

Sturm, A., Das delische Problem. [1. Behandlung des Pro-

blems in der Platonischen 7xit.] Linz 1895. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 41 , 1896; llist. Abth. 76— 77. (Cantor.)

Zeuthkn, H. O., Geschichte der Mathematik im Altertum und
Mittelalter. Vorlesungen. Kjöbenhavn, Höst 1896. 8°.

Zeit-schr. ftlr Mathem. 41 . 1896; Hist. Abth. 182— 183. (Cantor.)

[Listes d'ouvrages recemment publitfs.]

Biblioth. Mathem. 1896, 89—95 — Zeitschr. ftlr Mathem. 41 , 1896;
Ilist. Abth. 191 — 192.

ANFRAGEN. — QUESTIONS
61 . Dans rolivrage de Hankel: Zur Geschuhte der Ma-

thematik im Atterthum und Mittelalter (Leipzig 1874), on trouve

ä la page 341 l’indication suivante relative ä l’usage de chiffres

arabes sur des monnaies; »Erst seit einer Ordonnanz Henry s

II. vom Jahre 1549 erscheinen sie auf Münzen.» Cependani

cette indicaiion ne peut ötre e.xacte, car d^jä cn 1478 on a

frappe en SuWe une monnaie portant des chiftres arabes.

Quelle est la premicre monnaie frapp^e en Europe oü l’on

trouve des chilTres arabes? (G. Eneström.)

Bemerkung zur Anfrage 60*. Das Wort sekh ist bis

jetzt in arabischen Werken nicht gefunden worden (wenigstens

von mir nicht), aber man könnte vermuthen, dies Wort sei

identisch mit = Theilhaber, auch Antheil. Nach einer

Mittheilung von Seite des Herrn Superintendenten Rudloff in

Wangenheim (Gotha) heisst das Wort ».\ntheilrechnitng», tias

im Kä/t fit hisdb, heratrsgegeben von Adolf Hochhf.i.m, vor-

kommt, arabisch hisdb et muqdsama und nicht hisdb el-scheqiss.

— Möglich ist auch, dass sekts im Zusammenhang stehen könnte

mit jcy/ = das Zutrinkengeben, das Tränken. (H. Suter.)

* Sur ma demande. M. Zkuihln a bien voutu m'avertir que, par uii

malentendu <le la part du lypograpbe, le mol Ctntn a etö introduil d.!»«

la quesiion 860 de rinlermediairc des mathcmaliciens. En effet,

sikish, ^cril cn caract^res arabes, a quelque ressemblance avec Cintu.

, (G. EnesirÖm.)
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AbenragcK 8^ 1 1 y
Abolays, 1 13.
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,

38. 40. 41, 42, 80. 82,
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Abraham ben Salomo
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Abu Hekr, 1 lo.
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Ahlwardl, 1
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Al-Atthar, 1 12.
j

AhHattani, 2S: 1

Alberl, 90.
j

Albert de Savoie, 33.
Albubathcr, 1 lo. '

Al-Consiamini, 81-

Alfarabi, 1 1 2. !

Alfcrgani, 35, 79.82. 1 m*
;

Alfons VI. 33.

Alfonso X, 1 12. 113,
I

Al*Ha.ssir, 1

1

2.
\

Alkabisi. 79,

Al-Karkhi. 8r.

Al-Khajjat,

Al-Kifli, ^ 1 14 -
I

AUKindi, 2^ 103.
|

Alkuin, Z.
'

Alkwarezmi, 4J_, 22: i

Al-Madjriti, Sfi.

Al-Makkari, 1 14.

Almansor, 37.

AbMatani, 43. I

Al-Schureiti, 1 lo. 1 14.
j

Alypius. 93.
Apollonios, 33, 32i 1

Aratus, 9^ |

Archimedcs. 33. 4i ü '

3L i2: ^ '

Index.

1 11 <1 e X.
•Aristoteles, 2i I

Arnoux. 42^
Aubry. ij.

|

Averroes, 1 lo.

Bacchius. ^
Bacher, 4^ ;

R.'iillet, iQi.
j

Baleus. 103.
|

Hall, ZQx 22̂ 30> 55- 56.
^

32- ^^
84 8S. 04. 1 16. 1 19.

Barnwell, 313

Haies, 4^ 43.
Hecker. 90. ;
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Sur le sens exact du mot ”al-djebr".
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I.e mot al-djebr n'est pas toujoiirs opposd au mot al-mu-

idbalah, comme on pourrait le croire d’apres le titre de l'ouvrage

d’AL-KHdRiZMi. On le trouve aussi oppose au mot el-hatt, et

ddfini de la maniere suivante (Arithmetique de Taki ed-Din el-

H ANBALI
;

ms. de la Biblioth^que Nationale de Paris, suppl.

arabe, 951, Livre I, chapitre V): »Le djebr et le hatl ont chacun

deux sens distincts. C’est le djebr lorsqu’on dit; De combien
accrois-tu {ludjabbir) 10 pour obtenir 17, ou bien lorsqu’on cherche

par quelle quaiititd 11 faut multiplier 10 pour obtenir 17. C’est

le hati lorsqu’on demande; quelle est la quantite teile que
lorsqu'on l’a multiplitfe par le nombre qu'il faut abaisser {el-

mahioui), on obtienne le nombre jusqu'auquel il faut l'abaisser

{el-mahtout iU'iht)\ par exemple quand on demande: par qiioi

faut il diviser 10 pour obtenir 7. Ou bien lorsqu’on demande
ce qu’il faut retrancher de 10 pour obtenir 7.»

Le möme auteur, au L. II, Ch. III, traite du djebr et du
halt pour les fractions.

Voici une aulre definition des deux mots djebr et halt

(Arithmdtique d’lBN el-HAim; ms. de la Biblioth^que .\mbro-

sienne de Milan, 64, sup. f° 28. r°.): »Le djebr c'est de

compldter un nombre de fa^on qu’il devienne ögal ä un nombre

donnd. Exemple: on demande de rendre
g dgal A i entier.
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2 Carra de Vaux.

Tu (livises i par tu as i + que tu multiplies par et

tu obtiens i. Ou bien: Tu prends le rapport de la diflfdrence

1 — I ä ^ ;
tu as i ;

et si tu ajoutes ä g leur sixi^me, tu ob-

tiens I. Le hait c'est de reduire un nombre de fa^on qu’il

devienne dgal ä un autre nombre donnd.» L’auteur fournit im
exemple analogue.

II est donc clair que le djcbr c’est l’opdration exprimee

par les deux dquations:

ij + .V = Ä, (I X .V — i.

et que le Aa//, c'est l'operation qu’expriment ces deux-ci:

a — X = i, - = i.
X

Comme ces quatre operations sont les plus simples possible de
l’algebre, on doit croire que tel est bien le sens primitif des
ileux mots. Dans la langue le verbe djabhara signifie: rcstaurer

iiuek|ue chose de bristl, et le verbe hatta signifie; descendre.

AL-KHaRiZMi n'a i>as donn^ la definition des termes djebr

et mukdbalah. Hadji Khalfah dans son celebre dictionnaire

bibliographique (t. II, p, 582) la donne de la facon suivante;

>le djtbr c’est ajouter ce qui manque ä l'une des deux quan-

tit^s mises en dquation ]>our qu’elle devienne egale ä l’autre;

le mukdbalah, c’est öter l’exces de l'une des deux quantitcs

pour la rendre ögale ä l’autre.»

L’auteur donne ici i mukdbalah le sens du mot halt ^

selon la langue, mukdbalah signifie: comparaison.

Le mot djebr, dont nous venons d’indiquer le sens primitif,

a ensuite servi ä ddsigner un nombre indetermind de questions

diverses, parmi lesquelles six sont fondamentales, selon Al-Khü-
RIZMI (trad. p. 35) et selon Al-Khawwüm (ms. de la Bibi,

nat. de Paris, 1133, anc. fonds arabe L. IV). Le mot halt,

devenu impropre ä cause de la complication des problfemes, a
disparu devant le mot mukdbalah.
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Magister Robertus Anglicus in Montepessiilano. 3

Mag’ister Robertus Anglicus in Montepessulano.

Par Paul Tannery ä Paris.

L’article de M. Steinschneider sur Johannes Anglicus und
sein Quadrant (Biblioth. Matheni. i8g6, p. 102— 104), appellc

peut-Stre une röponse de ma pari.

Je dois dire tout d’abord que jusqu'ii pr«5sent je n’ai en-

core rien publitS de mes recherches sur ce sujet; j'ai seulement

fait, au commencement de l’annife 1 896, une comtnunication

verbale ä l’Acadömie des Inscriptions et Helles-Lettres de Paris;

puis en juillet dernier, j'ai presente ä cette Academie un me-
moire dont l’impression est commencde pour le Recueil des

Notices et Extraits des MSS., et qui comprend, en dehors

des proldgom^nes

:

1° le te.xte, elabli sur les trois plus anciens manuscrits de
Paris, du traite du »Quadrans^ attribuc ä Jean de Montpellier;

2° une ancienne traduction grecque de ce traittf;

3® la partie inedite de l’opuscule Compositio tabulae quae

saphea dicilur sive asirolabium Arzachalis, Sedillot a donnt^

(^Recherches sur /es instruments astronomiques des Arabes) quelques

extraits, comnie faisant partie d’une traduction par Profatius

d un ouvrage d’ARZACHEL, mais qui, comme M. Steinschneider*

la reconnu le pretnier, est un traitö original, rddige en 1231
]>ar un Ouili.elmus Anglicus. Gräce ä un second manuscrit

de ce traitö (Bibi. Nat. lat. 16652), j'ai d’ailleurs constate que

ce Guillelmus, Anglais de naissance, bourgeois de Marseille,

m^decin de profession (et enseignant l’astronomie, probablement

ä Montpellier), est bien l’auteur du traite De urina non Visa,

»lue Bale et Pitz font vivre vers 1350 et dont ils font absurde-

ment le p^re du pape Urbain V, qui dtait de la fannille des

Grinioard du Gdvaudan.

M. CuRTZE, qui ötait, indäpendamment de moi, arrive ä

la conviction que l'auteur du traite du quadrans s'appelait

Magister Robertus (et non Johannes) Anglicus in Monte

Vessulano, a bien voulu me fournir de prdcieux renseignements

que j’ai utilisös pour les proldgom^nes de mon travail. J'ai

amplement profitö d'autre part des indications fournies par M.
Steinschneider dans ses Hebr. Übersetzungen.

Je comprends trte bien que l’illustre savant de Berlin,

d'aprte l’ensemble des mattlriaux qu’il avait r^unis, persiste dans
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ses prdcddentes conclusions, mais je suis persuacl^ que s’il avait

pu utiliser les manusrrits de Paris, comme je l’ai fait, ou exa-

miner ceux d'Alleraagne que M. Curtze m'a signalds, il recon-

naitrait que le nom de Johannes n’a tftö introduit que par une

confusion de l’abröviation Ro. avec l'abrdviation Jo., et que si

le nombre des manuscrits qui donnent Johannes, est relative-

ment considörable, cela vient seulement de ce que le prenom

Jean est plus commun que celui de Robert.

Le mcme Magister Robertus Anglicus in Monitptssulano

a composö ögalement un Commentaire sur la sphere de Sacro-

Bosco, commentaire qui existe ä Paris comme ä Oxford {Digby

48), mais aussi dans le manuscrit de Salzbourg, analys^ par

Moritz Cantor (Römischen Agrimensoren, p. 158), le dernier

manuscrit donne comme finale: »Finita est ista compilatio super

materiam de spera celesti ad maiorem introductionem scolarium

Parisiis studentium, quam composuit Magister Robertus Ang-
licus et finivit anno domini 1271.» Les deux autres manuscrits

donnent la mSme finale, mais avec Monte Pesrulano au lieu de
Parisiis, et celui d’Oxford a 1272 comme date.

Sans le traitd du »Quadrans», qui fut certainement ^crit

au XIII' si^cle ä Montpellier, nous ne saurions pas si le Afa-

gister Robertus Anglicus qui composa le Commentaire sur la

Sphäre de Sacrobosco, professait ä Paris, ä Montpellier, ou
m^me ä Oxford. Mais il me semble que le doute n’est pas

permis. J'ajoute qu’un acte de 1240 du Cartulaire de l'uni-

versitö de Montpellier mentionne un Robertus Anglicus, et

qu'il est possible de supposer un lien de parentd entre ce per-

sonnage ct Guillelmus Anglicus; si en efiet pour ce dernier

le surnom A'Anglicus indiipie certainement l’origine immtfdiate,

pour Robertus ce peut döja etre un nom de famille.

J'arrive maintenant aux remarques, nouvelles pour moi, du
dernier article de M. Steinschneider. Je regrette de ne pou-

voir y souscrire, car rien ne me paralt prouver ni que le Ma-
gister Robertus Anglicus in Monlepessulano ait jamais traduit

aucun ouvrage arabe, ni qu’il ait öcrit des traitös d’alchimie.

Tout d’abord le Robertus Anglicus alchimiste, dont parle

Tanner (Bibi. Brit. p. 636), d’apres Leland et celui-ci d’apres

Gesner et Cornelius Agrippa, a date un de ses ouvrages (De
impressionibus aeris) de 1325. II est donc sensibleraent postd-

rieur; d'ailleurs, s'il faut s’en rapporter ä Baleus (p. 389) »sub

Fratris Perscrutatoris cognomine suos vulgabat foetus». Il serait

du reste ne ä York et aurait appartenu k l'ordre des Domini-
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Magister Robertus Anglicus iu Montepessulano. 5

cains. Aucun de ses ecrits ne paratt enfin, ni ötre une traduc-

tion, ni int^resser les matht^matiques.

C’est ^videmment tout-ä-fait k tort que Tanner a attribud

k ce fraUr Ptrscruialor le Commentaire sur Sacrobosco de Ma-
gister Robertus Anglicus. Quant k la traduction de l’opus-

cule Alkindus de judiciis, qu'il lui attribue ^galernent, eile a

ötd certainement faite par un troisiime Robertus.

Tout d’abord il ne me parait nullement Stabil que cette

traduction doive dtre dat^e de 1272, comme le Commentaire.

En effet, dans aucun des manuscrits änumdrös par M. Stein-

schneider, la mention Alkindus de judiciis ex arabico latinus

factus per Robertum Anglicum anno I2J2 n'est tiröe du texte;

ce n’est qu’une indication de catalogue, due sans doute ä Ge-

RARD Langbaine, qui aura transportd la date du Commentaire
(Digby 48) sur un manuscrit de la traduction (Digby pr), parce

qu’il a cru qu’elle etait du m^me auteur.

Mais il est facile de reconnaltre que d’auteur du catalogue

faisait confusion. Il n’y a en fait que trois manucrits connus

de la traduction qui portent un nom; ce sont les suivants, qui

donnent les mentions ci-apres:

1. Ashmol. 434 (XVI' sitele). »Finit über Alkindt, trans-

latio Roberti Angligeni de c. h. o. e. 1 . 1 . e.»

2. Ashmol. 179 (vers 1600). »Finit Uber Alkindi, trans-

latio Roberti Angligeni Anglici de ch. c. 81. 1 . e.»

3. Ashmol. 209 (17' siicle). »Finit Uber Alkindi, trans-

latio Roberti Angligina: de chebil.»

Evidemment ces trois manucrits reprdsentent un m6me proto-

type oü le traducteur, sans se qualiher de Magister, s’^tait nommtl

Robertus Angligenus (Anglicus dans 2 n’est qu’un doublet qui

a provoqud la confusion
;
Angligincc dans 3 n'est qu’une correc-

tion de latiniste, avec un lapsus calami). Il avait ajout^ un nom
d’origine (?), qui parait avoir ät^ assez peu lisible sur le proto-

type, mais pour lequel on peut admettre la le^on de Chebile,

jusqu’ä plus ample informd.

Il ne m’appartient pas de discuter si ce Robertus Angli-

genus de Chebile doit Stre identifiö avec Robertus Retinensis

par exemple, ou s’il faut le consid^rer comme une personnalitd

bien distincte. Mais en tous cas, je me refuse ä le confondre

avec le Magister Robertus Anglicus in Montepessulano, de

m6me que je regarde ce dernier comme incontestablement diffe-

rent de tout autre Robertus qualifie d'Anglicus sur les manu-

scrits (et non pas seulement sur les catalogues), comme par
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exemple au XIII' siede, Robert Grosseteste (l’^v-Squc de Lin-

coln) ou Robert Kilwardkby.
P. S. Pour röpondre ä un dösir exprim^ par M. Stein-

schneider, j’ajoute les indications suivantes, en regrettant de
ne pouvoir, pour le raoment, leur donner plus de pröcision.

Autant que j'en ai pu juger par un examen rapide des

manuscrits de la Biblioth^que Nationale de Paris qui contiennent

le texte des diverses editions latines du Quadrans novus de Pro-

FATius, ce dernier n'a comtnis aucun plagiat ä l'dgard de Ro-
bkrtus Anglicus. L'instrument de Profatius est nettement

difförent du quadrans vetus et sensiblement plus complexe, de-

vant remplacer l'astrolabe dans tous ses usages. La partie

g^omötrique de l’opuscule de Robertus n’a pas davantage ete

copi^e par Profatius.

Mais il ne m'est pas possible de dire des maintenant jusqu'ä

quel point l'invention de Profatius est originale ou au contraire

imitde des modeles arabes. Quant au quadrant de Robertus
Anglicus, c'^tait certainement un Instrument connu dans l'occi-

dent latin bien avant cet auteur. Cet instrument serait meme
tout-ä-fait arabe, s'il ne comportait pas une adaptation aux mois
romains; mais une pareille adaptation a tr^s bien pu Stre faite

en Espagne meme pour l’usage des chrdtiens du pays, si non
pour l'exportation dans les contnles voisines.

‘ Steinschneider, Etudes sur Zarkali; Bullett. di bibliogr.
d. sc. matem. 20, 1887, p. 579, 593, etc.
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Versiera, Vlsiera e Pseudo-verslera.

Appunti di Ging Loria a Genova.

Neir ottimo periodico L’intermddiaire des math^ma-
ticiens il sig. E. N. Barisien ‘ ha segnalato il fatto che sotto

il notne di acurva d'AGNESi» vennero designate due figure dif-

ferenti ed ha chiesto quäle di esse vi avesse indiscutibile diritto.

Il suo desiderio venne prontamente soddisfatto.^ Tuttavia non

venne ancora osservato come sotto quel medesimo nome siano

state comprese altre curve le c[uali, pur presentando qualche

analogia con quella immaginata (od almeno divulgata) da Maria
Gaetama Agnesi, ne differiscono per il modo di generazione

e le proprietä. Scopo di questa nota e di chiarire tali equi-

voci ed impedire la difTusione di concetti e denominazioni non

esatti.

Dato il cerchio di dia-

metro AC, il luogo di un

punto Jff tale che, condotta

da esso la perpendicolare al

diametro ACe determinatene

le intersezioni D con quel

diametro e la periferia di quel

cerchio, si abbia

(i) AB: BD-AC .BM,

c una curva che s’incontra a

pag. 380—381 del T. I delle famose htituzioni analiliche ad uso

dtlla giovenlü italiana di D"“ Maria Gaetana Agnesi (Milano

1748), ove essa 6 designata cöl nome di *la Versiera». Se la scien-

ziata italiana sia l'inventrice di tale curva non risulta dalle sue pa-

role; ma siccome sino ad ora non fu possibile trovare qualche trac-

cia anteriore della curva, cosl non a torto questa vien denominata

»visiera di Agnesi». Quanto alle ragioni che indussero la Agnesi

a scegliere il nome di versiera, esse si cercherebbero invano nelle

citate Istituzioni, n^ e facile indovinarle tenendo presente il

significato di tale vocabolo;* meglio a parer nostro, tener

presente la forma sinuosa della curva e collegarla al verbo

latino vertere che signihca volgere, rivolgere, voltare o rivoltare.

Neir Opera citata della curva di cui ci occupiamo non e

nemmeno iniziato uno Studio metodico. Soltanto e notato (p.
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391— 393) che la versiera ^ costruibile come segue Si con-

duca pel punto A una trasversale arbitraria, che tagli la periferia

del dato cerchio in JD ed in £ la tangente (/) in Cal cerchio

stesso; le parallele condotte da £3. AC e da. I) a. i si tagliano

in uno punto Af della curva. Infatti, dalla costruzione emerge
essere AB : BI) — AC : C£, proporzione ehe coincide con la

(1) essendo C£=BM.
Detto a il diametro AC e presa per asse delle x la tan-

gente e per asse delle _y la normale in A al cerchio dato, la

proporzione (i) si traduce subito nell’equazione seguente

(2) = >’)•

Da qUesta emerge che la versiera ä una cubica piana razionale-

avente per punto isolato il punto aU'infinito dell’asse delle jr e
per asintoto d'inilessione Tasse delle di piü passa pel punto
C e tocca ivi la retta / . Altre particolaritä della curva si pos-

sono dimostrare notando che Tequazione (2) e sostituibile colle

due seguenti:

( 3 )

a

a' + /’

da tale rappresentazione parametrica della versiera, si deduce che-

+ /, -( Ä, = a*

e la condizione di collinearitä dei tre punti di essa aventi per
parametri >i, , >i,

,
e che in conseguenza essa possiede a di-

stanza finita due flessi £, F” aventi per coordinate

l;! opportune notare qui due altre forme sotto cui venne-

scritta Tequazione della versiera. Una s’incontra nel passo dianzi

citato del Booth ed e '

scambiando in essa -v con y e ponendo za = a' essa diviene

e ponendo poi x' -=x
,
y —y la si muta in

cio6 x'*y’= a'*{a' ~y').
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che non differisce in sostanza dalla (2). — Se invece nella (4)

si Gambia 2a in a si ottiene

( 5 )
^=<2

forma usata dal sig. J. Mister* e ricordata dal sig. Barisien

nel c. 1.

La versiera di Agnesi e fornita di interessanti proprietä

metriche, di cui almeno un pajo vogliamo qui dimostrare. Os-

serviamo a tale scopo che dalla (2) si trae

epperö

dx

+ X i
= a’arctg— + cost.,

a

e questa relazione dice: Farm compresa fra la versiera ed it

proprio asintoio equivale ai quadruplo delF area del circolo che

Serie a cosiruire la curva. Dalla stessa equazione (2) si deduce:

/
« . C o‘dx 1 a'x a’ x
•’ *-

j
7"“* J

in conseguenza
+ 00

r ,, »2’ - -*<2’

-
/ y’dx — — 2 • - =

.

d 222
Se ora si osserva che il cerchio considerato ruotando at-

torno all'asintoto della curva genera un solido il cui volume 6

dato da ^ = —— > ** arriva al seguente teorema;

Z<2 versiera ed il circolo che serve a costruirla ruotando allorno

altasintoio della curva generano due solidi di cui il pritno ha un

volume doppio del secondo.

Il Prof. Peano nelle sue Applicazioni geometriche del calcolo

infinitesimale (Torino 1887) ha considcrata (p. 87) una curva,

da lui chiamata »visiera di Agnesi» e che si costruisce come
segue: Si consideri ancora il cerchio che interviene nella costru-

zione della versiera e si tracci per A una trasversale arbitraria;

siano 7' e 6^ le sue intersezioni con la tangente / e la periferia

del dato cerchio; il punto medio N del segmento TU appar-
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tiene al luogo trattato dal Peano. Detto ^ l’angolo della tras-

versale col dianietro AC cp la lunghezza del segmento AÄ',

avremo:

p = AÄ’= -{AT+ AU) = (—

-

— + cos
;

‘ 2 2 \cOS^ ^ j

€ poichfe y = pc.o%tp, p = \jx^+ y’’

,

si conclude che l'equazione

cartesiana del luogo in discorso e;

(6) (*•*“ + y*) — — o •

E una cubica circolare (cioe passante pei punti ciclici del

piano), avente A per punto isolato e per asintoto d’inüesso la

perpendicolare j condotta dal centro O del dato cerchio al dia-

metro AC. dunque una curva ben distinta dalla versiera;

e una curva abbastanza notevole a cui ci sembra guistizia ap-

plicare il nome di »visicra di Peano».

Le coordinate dei punti della visiera si possono espriinere

come segue in funzione razionale di un parametro:

< 7 )

O /’ + 2 fl P,“ + 2/

^2F+i’

segue da queste che la condizione di collinearitä di tre punti

aventi per parametri

-2

e che la curva possiede al finito due flessi aventi per coordinate

40

5 3 5

Anche la visiera da argomento a notevoli proposizioni me-
triche. Per citarne una osserviamo che dalle tre equazioni

t V 2

x= p sen
, y = p cos <p

si deducono le due altre

- /) = **( cos rc + —

)

2 \
^ COS^/

(

sen <t\ a ,
sentfcostr + ^1, V = - (cos’tf + i);

cos f f 2 ^ '

onde, se si prende ])er nuovo asse delle .v l'asintoto della vi-

siera si avrä

= a Q sen 2 ^! + 1 tg , cos'f
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€

sen’^ — %tn'ip)d<f

Ciö prova che : tarea compresa fra la visitra ed il proprio asintolo

i - dtU'area del circolo che serve a costruire la curva.
4

Vi e uno terzo luogo geometrico che a torto venne identi-

ficato colla versiera di Agkesi. Infatti nell’ Essai sur la gco-

mdrie de la rlgle et de Pequerre f>ar M. G. de Longchamps
{Paris 1890) si legge la seguente pretesa costruzione della acourbe

d’AcNESi». Dati tre punti A
, C , G \n linea retta, il secondo

dei quali bisechi il segmento terminato dagli altri due, si con-

duce da esso la perpendicolare t alla retta ACG; poi si traccia

per A una retta arbitraria incontrante l in AT, e si abbassa sopra

di essa la perpendicolare GE: le parallele condotte da ^ a

ACG c du E a. l si tagliano in un punto E di cui si cerca

il luogo geometrico. A tale scopo osserviamo che, descritta

la circonferenza di centro e raggio CA=CG, il punto AT altro

non e che l'intersezione di essa con la trasversale condotta

per A. Presi poi ACG per asse delle _y e \a. perpendicolare

ad essa in A per asse della ar, e detto ^ l’angolo della tras-

versale con ACG, avremo

jr — 2a cos’ ^ , .V = a tg

donde eliminando ^ si ottiene

(6) ar’j/ = fl’(2<i

se in essa si fa 2a — y=zx, x—y, si ottiene l’equazione

ricordata pure dal sig. Barisien.

La curva rappresentata dall' equazione (6) e una cubica

razionale, ma non k una versiera di Agnesi; essa — che puö

chiamarsi »pseudo-versiera di Longchamps» — ha perö colla

versiera (2) una relazione geometrica assai semplice. Infatti se
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sulla cUTva rappresentata dall' equazione (6) noi eseguiamo la

trasformazione (affinitä) determinata dalle equazioni

•V = -v', y = zy,

otterremo la curva rappresentata dalla

A-'y=a‘(a-y);

ora questa curva 6 la versiera, onde possiamo dire: La pseudo~

vtrsitra di Longchamps si ottiene dalla versiera di Agnesi rad-

doppiandont lulle le ordinale perpendicolari alt asinlolo.

' L’interm^diaire des math^maticiens 1 , 1894, p. 153
(Question 288).

* L'intermödiaire des mathdmaticiens 2, 1895, p. 83.
’ iNome finto di un demonio» dice il Manuzzi {Vocabolario

della lingua ilaliana, T. II, 2» Parte, Firenze 1840), il quäle

cita ancora i due versi seguenti in cui s'incontra la parola

versiera

:

»Hai tu veduto Costei, che certo la versiera fia?»

(PuLCi, Morganle maggiore).

»Come il diavol si fugge o la versiera» (Bkrni, Or-
lando innamoralo).

Senza dubbio gli ^ in vista di tale signiiicato della

parola versiera che il Booth chiamö la curva in questione

»the witch or the curve of Agnesi» (A Ireaiise on some new
geotnelrical melhods, T. I, London 1873, p. 302— 303).

‘ Mister, Proprielis de la courbe d"Agnesi. Mathesis 7 ,

1887, p. I.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

32 . Wir haben zuletzt uns mit den Juden beschäftigt,

welche in Spanien unter Alfons X. von diesem ebenso aber-

gläubischen als nach Wissen strebenden Fürsten, insbesondere

zu Übersetzungen, Bearbeitungen und Ergänzungen arabischer

Werke über theoretische und praktische Astronomie — letztere

so viel als Astrologie — herangezogen wurden. Eine in ihrer

Art so merkwürdige Zeit erzeugt gewöhnlich ein Geschlecht von
Epigonen, die, vielleicht teilweise in Erkenntnis ihrer eigenen

Bedeutungslosigkeit, sich hinter bekannte Namen stecken. Auf
diesem Boden kann kaum die strenge Kritik zu sichern Re-

sultaten führen, indem alle ihre sachlichen und sprachlichen

Mittel in Anwendung gebracht werden, was nur unter Autopsie

der hier hauptsächlich in Betracht kommenden Manuscripte mög-
lich ist. In wie weit Herr Rico Y Sinobas in seiner Über-

sicht des Materials (Einleitung zu t. V der Obras del Haber de

As/ron.) dieser Aufgabe gerecht geworden, ist nicht leicht zu

beurteilen. Mir scheint, als ob er in einer, im Ganzen be-

rechtigten Voreingenommenheit für den hohen Mäcen, Alles

für verdächtig oder unecht erkläre, was ihm nicht wissenschaft-

lich genug vorkommt, um der hohen Protection würdig zu sein.

Diesem persönlichen Kriterium widerspricht eine Anzahl echter

Schriften und die sichtbare Tendenz einiger’ auch der Wissen-

schaft dienenden.

Daneben bedarf es auch einer historischen Kritik gegen-

über den Angaben nicht bloss jüngerer Catalogisten und Bi-

bliographen, sondern auch der Manuscripte selbst. In Anwen-
dung dieser allgemeinen Bemerkungen auf unser specielles

Thema erklärte ich den angeblichen grossen Astronomen Rabbi
Moses zur Zeit Alfons’ (nach Suarez Arguello, bei Rico y

Sinobas 1 . c. V, 49) für eine Fiction, wahrscheinlich entstan-

den aus dem oben (g 31) erwähnten Jehüda ben Moses (Hebr.
Bibliogr. XXI, 135).

Notizen über noch zu wenig bekannte Manuscripte, meist

Kalenderkunde betreffend, aus der 2. Hälfte des XIII. Jahrh.

werde ich am Ende dieses Zeitraums mit kurzen Citaten erle-

digen; hier sei nur ein einziges hervorgehoben. Das Wiener

ms. 59 (Goldenthal) citirt die Formel eines vierjährigen Cyklus
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4 Moritz Steinschneider.

(wenn ich recht verstehe) der Quatemberberechnung, auf alle

Zeiten anwendbar, angeblich berechnet von einem rühmlich be-

kannten älteren französischen Gelehrten Josef, genannt Bechor

S(hor (nach Deut. 33, 17), anfangend mit dem Jahre 5017 der
Welt (1257), nachzutragen in dem bibliographischen Thesaurus

von Benjacob, S. 670. Geiger meint, der Copist könnte sich

im Datum geirrt haben, da Josef noch im XII. Jahrh. lebte

(s. Caial. Bodl. p. 1446 u. Add.); G. Walter (/oseph Be^
eher Schar, Leipzig 1890 S. 14 A. 5) citirt Geiger, ohne des-

sen Bedenken zu erwähnen, und spricht einfach clavon, dass

Josef das Kalenderwesen »durch kleinere Arbeiten» (der plu-

ral ist ganz unbegründet) bereichert habe. Die Notiz stammt
aus einer unedirten Schrift des Isak Israeli in Toledo (nach

1310) und beruht wohl auf einer älteren Nachricht; es wäre
ja auch möglich, dass der Schreiber dieser Notiz das Daturrk

des Anfangs nach seiner eigenen Zeit geändert habe, wie das
häufig in Tabellen vorkommt, dass die verflossenen Jahre weg-
gelassen werden. Dann würde Josef in der Reihe seiner fran-

zösischen Zeitgenossen (oben g 24 S. .78) nachzutragen sein.

(Vergl. unten § 35 zum Jahre 1259.)

Beachtenswert ist das Bekenntnis des Spaniers Abraham
.\bulafia (geb. 1250), den seine allgemeine Bildung nicht vorv

den abstrusesten Ausgeburten einer ungezügelten Phantasie zu-

rückhiell, die sich auch in Zahlcombinationen erging; er ge-

steht, sich mit Mathematik wenig beschäftigt zu haben, weil

»Nichts davon ins Hebräische iiberselzt seit.' ln der That ist

der arabische Kuklid erst 1270 von Moses ibn Tibbon über-

setzt. Danach häben wir die Verpflanzung arabischer Mathe-
matik auf hebräischen Boden in die 2. Hälfte des XIII. Jahr-

hunderts zu setzen.

Hingegen gehört der angebliche Astronom Jakob al-
Karschi spät ins XIV. Jahrhundert, wenn er, wie ich ver-

mute, identisch ist mit Jacob Carsono, von dem unter dem,

Jahre 1378 die Rede sein wird.

33 . Um 1260—80 lebte Salomo ben Moses Melgueiri
(d. h. aus Melgueil), von welchem sich Übersetzungen philo-

sophischer und medicinischer Schriften aus dem Lateinischen.

erhalten haben ’. Von einer seiner Schriften ist bloss der et-

was befremdliche Titel: Kez H-Techuna bekannt, vielleicht eine

Kosmographie, oder eine Astronomie ’; ob ein Originalwerlc

oder eine Übersetzung aus dem Lateinischen, lässt sich nicht

feststellen.

Einen Mathematiker, Meir ibn Na'hmias, ohne Zweifel
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in Toledo, vor 1272, finde ich in meinen Notizen ohne Quel-

lenangabe, wahrscheinlich nach einem Citat aus diesem Jahre.

Uurch das XIII. Jahrhundert zieht sich ein Kampf um
die Religionsphilosophie, namentlich um die allegorische Bibel-

deutung des Mai.monides (gest. 1204); der Schauplatz war vor-

zugsweise die Provence nebst Nordspanien, die Grenzen ara-

bischer und christlicher Bildung. Allein neben dem Philoso-

])hen Maimonides hatte sich der Exeget .Abraham ibn Esra
mit seiner, von Maimonides perhorrescirten Astrologie geltend

gemacht, und, seltsam genug, verstanden sich Wortführer des

Rationalismus zu einem Eklekticismus aus solchen Gegensätzen.

Eine hervorragende Stellung unter diesen nahm der Encyklo-

pädiker Levi ben Abraham ben Chajjim, geboren gegen 1240
— 1250 zu Villefranche de Conflent (unweit Perpignan) ein, nicht

durch Originalität, sondern durch Volkstümlichkeit, obwohl er

es wagte, die jüdischen Casuisten auf die christlichen Rechts-

lehrer hinzuweisen. Seine Encyklopädie (1275) enthält in Kap.

36—40 wörlliche Auszüge aus den hebräischen astrologischen

Schriften des Abraham ibn Esra, so dass man Verfasser und
Epitomator leicht verwechseln konnte *.

34. In Italien, namentlich in Rom, hatte sich die jüdi-

sche Gelehrsamkeit, mit wenigen .Ausnahmen, auf die specifi-

schen Studien von Bibel, Talmud und Gesetz beschränkt; erst

kurz vor der Mitte des XIII. Jahrhunderts begannen profane

Oisciplinen, teilweise in eingewanderten Provengalen und Spa-

niern, erwähnenswerte Vertreter zu finden. Unter den Gesetz-

kundigen zeichnete sich eine der vier ältesten Familien aus,

deren Namen hebräisch .Anawim (Bescheidene), italienisch:

Mansi oder Piatelli *. Zu dieser gehört Benjamin ben Abra-
ham. welcher (um 1260— 69) in einem Ritualwerk einen Cyk-

lus von 14 Jahresformen aufstellte, welcher unter der Benen-

nung »14 Pforten» später, abgesondert, oder in anderen Ka-

lenderwerken, meist anonym, copirt und auf andere Zeiten an-

gewendet wurde, vielleicht auch einem sehr seltenen Drucke
vom J. 1547 zu Grunde liegt“.

Im J. 1268 soll in Znaim (in Mähren) ein Jude (?) Isak

Wet/xar, Verfasser von arithmetischen Tabellen, gestorben sein.

Ich habe für diese Nachricht keine andere Quelle finden kön-

nen, als M. P. Young, Alphabetische Liste aller gelehrten Juden

etc. (Leipzig 1817) S. 431. So lange die Originalquelle nicht

aufgefunden ist, darf man, bei der sonstigen Beschaffenheit je-

ner, ohne Kenntnis und Kritik zusammengestoppelten Liste an

der Thatsache zweifeln '

.

Digitized by Google



(6 Moritz Steinschneider.

Kben so wenig zuverlässig ist Assemani’s Catalog der hebr.

mss. im Vatican, unter N. 389*, wo (f. 61— 1*3) eine Abhand-
lung über die Ursachen der Sonnen- und Mondfinsternisse, Uber
die Aspecte der Planeten und die entsprechenden Urteile, also

ein Werk Uber Astrologie, in 14 Kapp, (wovon i—6, 12, 13
fehlen) von Xatan ha-Meati (nach meiner Namensdeutung
aus Cento stammend) am 3. Mai 1280 beendet sein soll. Barto-
Locci bezog das Epigraph auf den vorhergehenden Alferoani
in hebräischer Übersetzung (des Jakob Anatoli, 1231— 5);

Assemani übersetzt das zweideutige hebr. Verb (Aa’a/akh):

*defcripsi*. Allein Natan ist als Übersetzer mehrerer medüi-

nischer Werke aus dem Arabischen bekannt, unter andern des

Kanon von Avicenna {1279); es ist daher unwahrscheinlich,

dass er ein astrologisches Werk 1280 copirt habe, weshalb ich

dieses ms. in meinem Werke (Hebr. Überselz. S. 595), am Schluss

der arabischen Mathematiker aufgeführt habe. Nach wieder-

holter Erwägung möchte ich fast vermuthen, dass das Epigraph

gar nicht zu einem astrologischen Werke gehöre; Positives kann
nur fachkundige Untersuchung lehren.

Um diese Zeit verfasste der Kabbalist Josef Gikalilia

(richtiger Chiquitilla) in Medinat Celi (Spanien) im .\lter von

26 Jahren seine, auch Zahlenmystik enthaltende Compilation.

Ginnat Egos, zuerst gedruckt in Hanau 1614; der II. Teil

hat einen astronomischen Facuts, aus welchem wir hervorheben,

dass dem Monde ein F'.igenlicht beigelegt wird (s. den Artikel

:

Josef G. von U. Cassel in Ersch und Gruber, Bd. 31 S.

77; vgl. mein Intorno ad Aven Natan e le teorie sulla origine

della luce lunare ecc.; Bullet, di bibliogr. d. sc. matem. 1
,

1868, S. 38. Aven Natan erkannte ich später als ibn Heitham).
Die verhältnismässige Dürftigkeit dieses halben Jahrhun-

derts wird reichlich aufgewogen durch einen einzigen Mann, der

demselben angehörte, aber wahrscheinlich noch bis 1307— 1308
lebte, nämlich Jakob b. Machir oder Prophatius. Seine Stelle

ist nach seinen bedeutendsten Schriften .nm Ende des XIII.

Jahrh.; wir werden daher zunächst die erwähnten kalendarischen

Manuscripte kurz erledigen und dann mit Prophatius den Über-

gang zum materienreichen XIV. Jahrh. machen.

36 . Art/cWer-Werke, theoretische Anweisungen, mit oder
ohne Begründung, Tabellen über bestimmte Jahrescyklen, in

Handschriften erhalten, meist nicht näher geprüft, entweder aus-

drücklich datirt oder eine Jahrzahl als Beispiel angebend (was
allerdings nicht immer für die Abfassungszeit maassgebend ist,

da jüngere Copien ihre Zeit für die des Prototyps setzen)
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werden hier in der vorausgesetzten chronologischen Reihenfolge

aufgezählt:

U57 >Goldene Tabelle» über Cyklus 265— 92,1ns. Bodl.

Uri 376 (Neubauer 1639). Die »goldne Zahl» gehört dem
christlichen Kalender an.

1258— 1259 Fragment? (zuletzt ha-Ibbur), ms. Hamburg 80

(N. 187 meines Catalogs) f. 46, wahrscheinlich identisch mit

ms. 2p des Breslauer Seminars, in Zuckermann’s Catalog {Jahres-

bericht des Seminars 1870) S. 4. Ob zusammenhängend mit dem
Quatembercyklus des Josef Bechor Schorr? s. oben § 32.

1264— 1357 Tabellen in einem Gebetbuch, ms. Paris 644.

1267 Beispielsjahr in einem Kalenderwerk vom J. 1300
— 1301; s. unten.

1269— 74 Tabellen, ms. Paris 620.

1275 Kalenderregeln, ms. Bodl., Michael 535 (Neubauer

1098, XXI, 12).

1276— 1512 (Cyklus 276—8), nach Carmoly, Revue
Orientale I, 225 ms. Paris, Suppl. i; der Pariser Catalog,

unter n. 20, weiss Nichts davon; vgl. Hebr. Bibliogr. XIV, 79.

1279 beginnen Tabellen in einem ms. welches auch ein

Kalenderwerk (Ibbur) von Moses ben Jakob ben Moses ben

JoMTOB aus Londres (tn*T3lS, London) enthält (Kaufmann in

Jewish Quarterly Review III, 561).

1285 (ms. Fischl), s. später unter 1385.

1286— 1379 Tabellen, ms. Rubens (Auctionscatalog S. 97,

Cod. 9 Quarto).

1287— 1331 Tabellen und Regeln, ms. Bodl. Oppenh.
Qu. 668 (Neubauer iioo II, F.nde).

1290—1834 Tabellen in persischer Sprache, ms. Paris, nach

Munk {Notice sur Saadia p. 67), wovon Nichts im Catalog un-

ter n. 129.

1300/1 eine interessante Compilation {Sod ha-Ibbur), jetzt

ms. Berlin Oct. 352, weitläufig beschrieben in meinem Cata-

log 2 S. 70 n. 221.

' Hebr. Bibliogr. IV, 78.

’ Hebr. Übersetz. S. 283 (so lies im Index S. 1064, für 253).— Seine Schriften sind in einer alten, erst kürzlich edirten

Quelle irrtümlich dem Moses ibn Tibbon bcigelegt; s. die

Berichtigung in Hebr. Bibliogr. VIII, 76; sie entging

Mnihemntic«, iSqJ. 3
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S. Buber, der im Text des von ihm edirten Isak de Latas
(mit dem ungenauen Titel: Schaare Zion, Jaroslaw 1885
S. 42) und in seiner Note den falschen Namen Samutl,

für Salomo, adoptirt.
‘ Im Titel liegt eine Anspielung auf Na'hum 2, 10; eben so

benennt er eine medicinische Übtrsttzung nach I. Sam. 23,

14 [Hehr. Übersetz. S. 822).
* Näheres im Verzeichnis der hebr. Handschr. der k. Bibi,

in Berlin, 2 S. 1 40. — Über Levi s. den .\rtikel in Rrsch
u. Grober Bd. 45 S. 295 (wo noch ms. Deinard 34 hin-

zukommt) und Hist. Lit. de la France XXXI, 606.
* Auch Umani. Ob auch Rofe (.Arzt) Familiennamen geworden

sei, ist fraglich.

' Hebr. Bibliogr. XVIII, 9g.
’ F.in Moralist Isak Wetzlar (nicht Heckscher, wie Benjacob,

Thesaur. p. 261 n. 192 angiebt) lebte im XVIII; Jahrh.;

s. Serapeum 1864 S. 58 n. 404'’, Neubauer n. 743*
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
A. Carli ED A. Favaro. Bibliografia Galileiana

(1658— 1895) RACCOLTA ED ILLUSTRATA. Roma 1896. In-8°

VIII + 402 pages.

Cet ouvrage contient, en ordre chronologiiiue, les titres de

plus de deux inille dcnts, avec des indications bibliographiques

et des notes explicatives. On sVtonnera un peu qu'il existe

un si grand nombre d’ecrits concernant Galilei, mais nous

nous empressons d’ajouter, que les auteurs ont chiffrö söparö-

ment difftlrentes edUions de certains livres et nombrd aussi ä part

des analyses d’ouvrages relatifs ä Galilei; de plus ils ont eite

certains tScrits oü Galilei n'est mentionne qu'en passant. Ainsi

p. ex. dans l’ouvrage de Parasin; Systema mundi, in quo terra

immobilitas pracipue asserilur, ductis ex s. scriptura, ratione, et

experientia argumentis (Stockholmiae 1648; [12] + 233 pages

in-4°) Signal^ ä la page 48 sous le n“ 226, nous n’avons trouve

que dix lignes (p. 215, 1. 4

—

8, p. 226,1. i — 5) se rapportam

directement ä, Galilei, et la Storia di Inghilterra di David
Hume (voir n° 761 ä la page 183) semble avoir 6t<J signalee

seulement parce qu’elle contient en passant un bref jugement

sur la Philosophie de Galilei. En tout cas, les auteurs ont

mis ä jour par leur Bibliographie que les ecrivains se sont oc-

cuptfs de r^minent savant florentin beaucoup plus qu’on ne

pourrait le croire ä l’avance.

A la fin de la Bibliografia Galileiana il y a une table al-

phabdtique des auteurs, et par un passage (p. VIII) de la pre-

face on voit que MM. Carli et Favaro avaient originairement

l’intention de dresser aussi une table des mati^res, mais qu’ils y
ont renonc6 ä cause des difficult^s qui s'opposaient ä la rda-

lisation de cette Intention. Nous nous permettons de regretter

vivement le manque d'une teile table, qui, selons nous, aurait

«5t6 d'une tres grande utilitd, supposif naturelleraent qu’elle eüt

convenablement r^digde. Par cette table on aurait pu trouver par

un coup d’oeil p. ex. dans quels öcrits les fameux mots »Eppur

si muove» ont dte mentionnös, et quels öcrivains ont fait des

dtudes sur la philosophie de Galilei. Par consdquent, nous

ne pouvons nous ranger ä l’avis des auteurs, que la table dont

il s'agit >forse in ultima analisi sarebbe riuscito molto meno
utile di quanto a prima giunta potrebbe credersi».

La Bibliografia Galileiana temoigne d un grand zele et d’une

vaste (Erudition; cependant, en l’examinant de plus pr^, on est

parfois tent^ de croire que les auteurs, apres avoir rtfuni et mis

Digitized by Google



20 Reccnsionen. Analyses.

cn ordre les mat^riaiix, ont emp^ches par d'autres occupa-

tions de souniettre l'ouvrage k une rdvision definitive. Voici

quelques indications qui semblent confirmer cette supposition.

A la page VII de l'introduction on lit: »in generale, ogni-

qualvolta il titolo del lavoro non metteva nella necessaria evi-

denza l’argomento galileiano, lo abbiamo fatto seguire da il-

lustrazioni». II nous semble que cet avertissement concerne ce

que les auteurs ont eu l’intention de faire, mais seulement avec

des restrictions essentielles ce qu’ils ont fait, car nous avons

note un assez grand nombre d'^crits dont les titres sont re-

produits Sans additions, bien qu’ils ne fassent ])oint de mention

de Galilei. S’il s’agit d’ouvrages relatifs au Systeme de Coper-
Nicus, on peut tr6s bien comjirendre qu’il contiennent quelque

chose sur Galilei, mais peut-on dire que des dcrits dont les

titres sont p. ex. der die Himmelsgloben des Anaximander und
Archimedes (p. 202) et Le recenti scoperte astronomiche (-p. 244)
regardent evidemment Galilei? Kn tout cas, des notes ex-

plicatives nous semblent avoir ^td k desirer pour les ouvrages

dont les titres ne rendent point de compte du contenu, p. ex.

celui intitulö (p. 250): Scritti edili ed inediti di Vincenzio An-
TiNORi (Firenze 18681; sans doute le lecteur qui voudrait con-

naltre tout ce qui a dte öcrit sur la philosopbie de Galilei,

aurait dt^ bien aise si la Bibliografia Galileiana avait reproduit

au moins les renseignements que Houzeau et Lancaster ont

ajoutds en citant l'ouvrage d'ANTlNORl (voir Bibliographie geni-

rale de l'astronomie I: 1 [Bruxelles 1889] p. 908).

P. 33. F.n s'appuyant sur une notice d’ALBERi, les auteurs

signalent sans rdserve, qu’un dcrit de D. Lipstorp: Copernicus

redivivus, stve de vero mundi systemaie Uber singularis aurait dte

imprimd k Leide en 1635. Mais comme les ouvrages biogra-

phiques affirment que Lipstorp ne naquit qu’en 1631, il est

evidemment impossible qu'il cfit publid son Copernicus redivivus

ddjä en 1635. effet, la seule ddition connue de cet dcrit

a parii en 1653 (cf. Bibliografia Galileiana p. 53), et la notice

d'ÄLBERi renferme sans doute une simple faute d'impression,

facile k corriger.

P. 130. Sous l’annde 1762 est indiqude une note ano-

nyme He molu satellilum Jovis, insdrde aux Analecta transal-
pina, tome II, p. 104— iii. Mais ce tome a aussi un autre

feuillet de titre, savoir; »Epitome commentariorum regiac
scientiarum academite suecicae pro annis 1747— *752,
Suecico idiomate conscriptorum, sive analectorum
transalpinorum volumen secundum», d'oü il s’ensuit que
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la note doit avoir publide en suödois plusieiirs ans avant

1762. En effet, l'original suddois se trouve aux page 241— 250
du tome IX (1748) des m^moires de l’acadömie des Sciences

de Stockholm (Vctenskapsakademiens handlingar), et on

y voit que l'auteur etait Pehr Elvius, secröiaire de l’acadämie

(ne en 1710, mort en 1749). Au teste, il y a deux autres

traductions de cette note, savoir en allemand
(

I on der Theorie

der Beivegung der JupUersmonden, inseröe k Der schwedischen
Akademie der Wissenschaften Abhandlungen aus der
Naturlehre, Haushaltungskunst und Mechanik X [1748],

p. 243— 252) et en russe (0 xeopiw ionHTcpoBUXi.

cnyTHMKOBT., ins^röe aux EateMtcÄMHUfl coiHHeniH H HBBtcTiü

o vieHuxT. ;tt.iaxT>, 1763:1, p. 39— 49).

P. 243. Apres avoir mentionnd un tJcrit de Henri de l'Epi-

NOis, les auteurs ajoutent: »Di questo medesimo autore abbiamo
trovato citato un articolo dal titolo: ,,The history of Galileo”

come inserito nei ,,Monthly notices of the astronomical society

of London” dell’ anno 1867, ma non ve lo abbiamo rinvenuto».

Nous ignorons s’ils font allusion ici ä quelque ouvrage imprime

ou seulement aux notes qu’ils ont prises eux-mSnies. En tout

cas il est aisti de deviner comment ou a pu attribuer par une

erreur ä l’Epinois un article sur Galilei ins^re au recueil eite.

Si nous ouvrons le second tome de la Bibliographie glnerale de

rastronomie par Houzeau et Lancaster, nous y trouverons ä

la colonne 141 le passage suivant:

L’Epinois, de. GaliUe, son proch, sa eondamnation d'aprh

des documenis inedits etc.

Revue des questions historiques, 1867.
*** The history of Galileo.

The Month, 1867.

Sans doute on a dtd induit ä croire par ce passage que

l’Epinois a publid dans les »Monthly notices» un article sur

Galilei. Mais par trois astdrisques Houzeau et Lancaster
indiquent qu’un article est anonyme, et »The Month» ne signitie

j)oint »Monthly notices of the astronomical society of London*.
En effet, l’article »The history of Galileo» doit etre identique

k N° 1167 de la Bibliografia Galileiana (cf. aussi Houzeau et

Lancaster 1 . c. II, p. 1577).

P. 298. Les auteurs citeni un article de Schanz: Die

Literatur zur Galilei-Frage insdrd k »Liter. Handw. n' 16— 18;

1878». Mais il faut tr6s peu de sagacitd pour deviner que cet

article est identique ä celui signald ä la page 302: P. Schanz:

Die Literatur zur Galilei-Frage (Literarischer Handweiser, zu-
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nächst für das katholische Deutschland XVIII, n° i6— 18, pag.

252— 254). — Münster 1879.

P. 326. On trotive ici l’indication suivante; »Über Des-

cartes und sein Verhältniss zu Galilei, von Martens. — Leipzig,

B. G. Teubner, 1885», avec la remarqiie; »Non sapretnmo ben
dire dove abbiamo pescata e in questi termini tale indicazione,

la quäle non abbiamo poi potuto riscontrare». Mais cn Con-

sultant r»Indice dei nomi» du tome 18 (1885) du Bullettino
di bibliografia e di storia delle scienze matematiche
e fisiche, recueil qui ne doit pas avoir etd inaccessible aux

auteurs, on apprend sans trop de travail que l’article de H.

Martens dont il s'agit, est insürö aux pages 457— 459 du tome

16 (1885) de la Zeitschrift für mathematischen und na-
turwissenschaftlichen Unterricht.

Nous annexons ici quelques autres remarques que nous

avons faites pendant la lecture de la Bibliografia Galileiana.

P. 26. Nous ignorons pourqiioi les auteurs n’ont pas

nientionnü l’original du N° 119 publiü ä Middelburg en 1629
avec le titre: Bedenckingen op den dagelyckschen, ende jaerlyckschen

loop van den aerdt-cloot, mitsgaeders op de 7vare af-beeldinghe des

sienslijcken Hemels, et reimprime ä Uortrecht [oü ä Middelburg?]

en 1650 et en 1666 (cf. Bierens de Haan, Bibliographie nier-

landaise hislorique-scienlifique des ouvrages importanls, donl les

auleurs sont nls aux I&, I'jfi et 18* sikles, sur les Sciences mathi-

maliques el physiques avec leurs applicalions, Koma 1883, p. 161).

D'apres Houzeau (Vadc-mecum de l'aslronome, Bruxelles 1882,

. 352), il y en a aussi une traduction fran9aise par D. Gou-
BARD avec le titre: Disserlaiion sur le mouvemenl diurne el an-

nuel de la lerre (Middelbourg 1633).

P. 49. Il convient de faire observer que l'dcrit anonyme
Epislola de lerrae molu (Ultrajecti 1651) a ^te röimprimö par

U. Gorlaeus dans son Idea physica (cf. Bierens de Haan, 1.

. p. 316).

P. 131. Sous l’anntfe 1766 on pourrait ajouter le TV'ottrra«

dictionnaire hislorique-porlalif, ou histoire ahrigle de lous les hom-
mes qui se sont fail un nom, tome II (Amsterdam 1766) par
l'abb^ Chaudon, oü est rapport^e ä la page 207 la legende

sur les mots »Kppur si muove», qui a et^ r^pöt^e plus tard par
F. X. de Felder (cf. G. Bf.rthold, *Eppur si muove* ; T,E\X.-

sehr, für .Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. p. 6).

P. 142. Sous le N° 586 les auteurs indiquent qu’une edi-

tion des Historischen berichten van het leeven en de Schriften van
Galilei de C. J. Jagemann a |>aru en 1784 ä »Weimar bey
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Recensionen. — Analyses. 23

Hoffmann's Wittwe und Krben». Cette indication nous senible

peu probable; selon Houzeau et Lancaster (I. c. p. 905), la

plupart des exemplaires de l’original alUmand publitl en 1783
et mentionnö ä la page 141 de la Bibliografia Galiltiana, pour-

tent sur le feuillet de titre l’annöe 1784.

P. 252. D’apres G. Berthold
(

1 . c. p. 5), la note de E.

Heis; Das unhislorische des dem Galilei in den Mund gelegten:

*E pur si muovet, a paru aussi dans le recueil: Natur und
Offenbarung (Münster) 14 , 1868, p. 371—376.

P. 371. Apr^s le N° 2049 ajouter: O. Lodge, Pioneers

of Science, London 1893 (in-8°, XVI + 404 pages; contient

aussi une notice sur Gaulei).

P. 393. Apr^s Lansberg, Filippo ajouter: Lansberg, Ja-

COPO, 130.

Dans sa Serie duodecima di scampoli galileiani e me-
morie della r. accademia di scienze, lettere ed arti di

Padova 13
, 1897, p. ii— 53), M. Favaro a insdrö aussi (p.

46—49) une bibliographie galilüienne pour Fannie passöe. A
cette bibliographie on peut ajouter:

Die Ausbreitung der Kopernikanischen Lehre durch Ga-

lilei. Galileo Galilei, Dialog über die beiden hauptsächlichsten

Weltsysteme. 1632. (F. Dannemann, Grundriss der Geschichle

der Naturwissenschaflen. Zugleich eine Einführung in das Stu-

dium der naturwissenschaftlichen Litteratur. I. Erläuterte Ab-

schnitte aus den Herben hervorragender Naturforscher, Leipzig,

Engelmann 1896, p. 26— 32).

Galilei als Begründer der Dynamik. 1600. Vom Fall

der Körper (Danne.mann, 1 . c. p. 32— 39).

Die Entdeckung der Jupitermonde und der Saturnringe.

Zwei Briefe Galilei’s an den ersten Staatssekretär des Gross-

herzogs von Toscana (Dannemann, 1 . c. p. 39— 40).

A la fin nous nous permettons de joindre quelques petites

observations sur les dötails de la rüdaction bibliographique de

l’ouvrage dont nous avons rendu compte.

I )
Les auteurs se sont fait une loi de copier toujours exacte-

ment les titres des tomes ou livraisons des recueils qu'ils leur

faut mentionner. Donc, s’il s'agit d’une note inserde ä la page

268 du tome 17 (1843) des »Coinptes rendus» de l’acaddmie

des Sciences de Paris, ils mettent ä la suite du titre de la note:

( Comptes rendus hebdomadaires des slances de l’academie des

Sciences. Tome dix-septidme: Juillet—ddeembre 1843, pag.

268.) — Paris, Bachelier, imprimeur-libraire, 1843.
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De meme, les mots; BulUttino di bibliografia t di storia

ddle scitnze maUmatiche e fisiche. — Roma, Up. delle sfiense mate-

matiche e fisiche, sont mis aprts le titre de chaque note publice

dans le >Bullettino» du prince Boncompagni.

Nous prenons la liberte de demander aux auteurs, s'il

est veritablement nticessaire de r^pöter ä chaque coup de tels

titres in extenso; aux pages 254— 261 on trouve p. ex. 47 fois

l’indication ci-dessus mentionne relativement aux »Comptes
lendus», et cette r^petition devient ä la longue tr6s fatigante.

2) De nouvelles ^dition.s ou traductions d’ouvrages relatifs

ä Gai.ilei sont en gönöral rangees comme des Berits ä part,

SOUS l'annde oü l’edition ou la traduction a paru. Ce procede

nous semble recommandable seulement pour ce qui concerne

les travaux de Galilei lui-meme; sinon, il vaut mieux men-
tionner sous la premiere ddilion tout ce qui se rapporte i l’dcrit

en question, et ajouter plus loin, s'il parait necessaire, des ren-

vois bibliographiques.

3) De menie, les auteurs ont rnis ä part un tres grand
nombre d’analyses d’ouvrages sur Galilei ; de notre cötc, nous
aurions prdferti en gdnöral de ranger les analyses sous les ouvrages

respectifs.

4) Par la bibliographic on peut apprendre le nombre de
pages que contiennent les articles sur Galilei parus dans des

recueils, mais pour les «ferits publids sdpardment cela est im-

possible; n’est-ce pas tju’il y a lä une petite inconsdqiience?

5) Dans les cas peu noinbreux oü MM. Carli et Fa-
VARO n’ont pas vu eux-memes l'tScrit qu’ils nientionnent, ils ont

niarque ce fait par un petit astdrisque. Nous approuvons par-

faitement cette mesure, mais nous regrettons qu’ils n'aient pas
indique toujours oü, i leur connaissance, l’dcrit a did citd pour
la premiere fois.

Par les remarques prücedentes nous n’avons point voulii

dtfpröcier la valeur de-l'ouvrage de MM. Carli et Favaro. Les
indications y röunies seront toujours d’une grande utilite, et

nous fdlicitons vivement les auteurs d'avoir enfin acheve le

travail qui leur a donnd tant de besogne. Si nous ne nous
tronipons pas, M. Favaro a l'intention d'insdrer au dernier

tome des Opere di Galileo Galilei une nouvelle Edition de la

Bibliographie, et nous sommes convaincu que toutes les imper-

fections y seront elimintfes.

Stockholm. G. Eneström.
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A. Reblfere. Les femmes dans la science. Deuxieme
«“dition tri;s augmentee et orn^e de portraits et d’autographes.

Paris, Nony 1897. in-8“, IX + 359 pages.

II y a trois ans M. Regiere publia une brochure de 85
pages avec le titre; Les femmes dans la Science; maintenant il a

consacr^ au meme sujet un beau volume orne de 25 portraits,

5 autographes et 2 autres facsimiles. La partie principale con-

siste en un dictionnaire des femmes dans la Sciences (286 pages)

et l’auteur y a ajoute un compte rendu des opinions variees

sur la question si la femme est capable de Science, ainsi ([u’un

chapitre formö de menus propos sur les femmes et les Sciences.

Le dictionnaire meniionne, en onlre alphabetique, environ 600

femmes, parmi lesquelles Maria Gaetana Agnesi, Sophie Ger-

MAiN, Hypatia, Sophie Kowalevski, Hortense Lepaute, Ma-
ria Mitchell et Mary Somerville sont traitdes plus largement.

En ouvrant le livre de M. Regiere, on voit tout de suite

que l’auteur n’a pas eu l’intention de separer la paille du bon

grd; il a mentionnd parmi les femmes tlans la Science p. ex.

la mere et la femme de Kepler (p. 152), la fiancde d’AnEi.

(p. 169), la femme de Chr. Columbus (p. 214), et la mdre

de d’Alembekt (p. 273)- Par consequent, il faut considdrer

son travail comme un recueil, aussi complet »jue jiossible, de

matdriaux pour l'histoire des femmes savantes, et ä ce point de

vue on ne peut le reprendre de son procddd. D'autre jiart, on

aurait desire peiit-dtre qu’il eut citd plus amplement toutes les

sources qu’il a utilisdes.

Il va Sans dire qu’un ouvrage tel que celui dont nous

nous occupons, ne saurait jamais devenir ni complet ni tout ä

fait exact. Ci-apres nous nous permettons de sign.nler quelques

petites additions ou modifications qui nous semblent ä propos.

P. 96. Müller (Maria Clara). Dans sa note: Maria Klara

Eimmart, ein Bild aus dem Gelehrlenlchen des XVII. Jahrhunderts

(Germania 1895, p. 376— 385), M. S. Günther a fait ob-

Server que l’dcrit Iconographiü nova contemplationum de sole (Nürn-

berg 1701) doit Stre attribue ä G. Ch. Ei.mm.art et non pas

ä sa fille (cf. Biblioth. Mathem. 1896, p. 74— 75).

P. 102. Fabri (Cornelia). Ajoutez:

/ primi moti vorlicosi di ordine superiore al primo in rela-

zione alle equazioni pel movimento dei fluidi viscosi. {Bologna,

Accad. d. sc. dell' Istituto, Memorie 4,, 1894, 383— 392.)

Sulla teorica dei moti vorlicosi nei fluidi incompressibili.

{Pisa, Scuola normale superiore, Annali 7 , 1895, N'° 4 ; 35 p.)
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26 Reccnsionen. — Analyses.

P. 112. Gentry (Ruth). Ajoutez:

On the forms of plant quarlic curves. Dissertation pre-

sented to the faculty of Bryn Mawr College for the degree of
doctor. New York 1896. 73 p.

P. 151. Jaunez-Sponville (Lina). La troisieme edition du
Cours tUmtnIaire de perspective a paru ä Paris en 1856.

P. 195. Maddison (Isabel). Ajoutez:

On singulär Solutions of differential equaiions of the first

Order and the geometrical properties of certain invariants and
covariants of their complete primitive. (Quart, journ. of ma-
them. 28 , 1896, 311—374.)

P. 230. Ajoutez: Pullar (Adeline).

Geometry for kindergarten students specially adapted to meet

the requirements of the examinations of the national Froebel

Union. New York, Macmillan 1897.

P. 252. Scott (Charlotte Angas). Ajoutez:

Note on adjoint curves. (Quart, journ. of mathem. 28 ,

1896, 377—381.)
P. 273. Teupken (Willelmine, actuellement M™' Liefrinck).

Ajoutez:

Jets over fondsen en de overname er van bij maatschapt-

pijen van levensverzekering. (Archief voor de Verzckerings-

wetenschap 2:6, 1897, 367— 374.)
P. 283. Wijthoff (Geertruida). Ajoutez (cf. Biblioth. Ma-

them. 1896, p. 76):

Ox'er de stabiliteit van elliptische banen, beschreven ander

de iverking van drie centrale krachten. {Amsterdam, Wisk.

(ienootsch., Nieuw Archief 3,, 1896, t— 29.)

Parmi les fautes de plume, presque toutes faciles ä cor-

riger, nous n’indiquerons que les suivantes. P. 19: Les oeuvres

posthumes d'une personne ddcddde en 1787 ne peuvent pas avoir

dtd publides en 1758; l’dcrit d'ANNA Amort est rddigd en
tch^que (cf. Biblioth. Mathem. 1895, p. 65). — P. 40: Le
non du mathematicien amdricain ^ont il s’agit est N. Bow'Ditch

(nom Boodwitch). — P. 191: Une ddcouverte faite le 4 mai

1783 ne peut avoir dtd mentionnde par Hevelius, qui mourut
en 1687. — Les noms et les titres d’ecrits de femmes scandi-

naves sont parfois un peu maltraitds; ainsi p. ex. il faut lire

>pi vattenständet» au Heu de >pandet> ä la page 218 et >läro-

amne» au Heu de >läroä» ä la page 238. Les prenoms suddois

jNanny» et »Sanny» semblent dtre i>eu aimds par l’auteur, car

il les a changes tous deux en »Fanny» (p. 52, 260).

L’interessant ouvrage de M. Rebiere merite incontestable-
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ment d'Stre ötudi^ par quiconque veut se formet iine opinion

sur la question : ä quel degrö la femme est-elle capable de

Science? Mais pour röpondre dtSfinitivement ä celte question,

il faut en premier lieu une analyse detaillife et impartiale des

travaux scientifiques des femmes, et cette analyse nous manque
encore. Kn effet, plusieurs des jugements citds par M. Rebikre
sentent tividemment un ]ieu trop de la galanterie ou de la

superficialitö.

Stockholm. G. Eneström.

NBUBRSCHIENBNE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
BBCENTES.

Bibliotheca Matheniatica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik heratisgegeben von
||
Journal d histoire des mathematiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1896: 4. — [.\nalyse du cahier 1896:3:] Revue catholique des re-

Tues 1:2, 189b, 1019— 1020. (J- Boyf.r.)

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. C.\ntor. Leipzig. 8°.

41 (1896): 6. — 42 (1897): I.

Berthold, G., »Eppur si niuove>.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Mist. Abth. 5— 8.

Bobynin, V. V., Esqtiisse de l’histoire dti calctil fractionnaire.

Kiblioth. Mathem. 1896, 97— loi.

Bobynin, V. V., Extraction des racines carrdes dans la Grece

Antique.
Zeitschr. fUr Mathem. 41 . 1896; Hist. Abth. 193— 21 1.

Boyer, J., Une savante milanaise au XVIII' siecle; la niathä

maticienne Agnesi.

Revue catholique des revues 2:i, 1897, 451—458 (avec portrait).

Brsunmühl, A. von, Beitrag zur Geschichte der prosthaphär-

etischen Methode in der Trigonometrie.
Biblioth. Mathem. 1896. 105— 108.

Dannemann, P., Grundriss der Geschichte der Naturwissen-

schaften. Zugleich eine Einführung in das Studium der natur-

wissenschaftlichen Litteratur. I. Erläuterte Abschnitte aus den

Werken hervorr.igender Naturforscher. Leipzig, Engelmann,

1896.
S^ XII -I- 375 p. — [6 Mk.J

Dickstein, S., J. Bertrand o Wronskim.
Wiadomosci matematyczne (Warszawa) 1 . 1897, 23—26. — Sur un

aiticle par J. Bertrand relatif ä Wrosski.

Ebert, B., Die ältesten Rechentafeln der Welt.

Drtsden, Gesellsch. Isis, Abhandl. 1896, 44— 50.
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28 Neuerschienene Schriften. Fublications recentes.

Eneström, G., Bibliotheca Mathematica. General-Register der
Jahrgänge

|

Table generale des annöes 1887 — i8q6. Stock-

holm 1897.
8“, 85 p. — [5 fr.] — I. Table des autcurs (avec des notices biogra-

phiques et 43 portraits). II. Table m^thodique des notes originales.

III. Table des ecrits analyses. IV\ Table des noms et des mati^res.

Ernst, M., Tisserand. Gylden. Goiild.

Wiadomosci matematycrne (Warszawa) 1 , 1897, 29— 36. — Nccrologics
avec portraits.

°Fano, G., Uno sgiiardo alla storia della mateinatica.

I

Mantova, .-tccademia Virgiliana, Atti 1895. 34 p.

Favaro, A., Vent’ anni di sludi Galileiani. Roma 1896.
8», 26 p.

Favaro, A., Serie diiodecima di scampoli Galileiani.

Padoia, Accad. di sc., Atti e Memorie 13 , >897, ii— 53.

Galilei, G., Opere. Kdizione nazionale sotto gli auspicii di sua

maestä il re d'Italia. Volume VI. Firenze 1895.
4°, 662 -f (i) p. — Edition publiee sous la directiun de M. .A. Favaro.

“Hagen, J.G., Index operuin l.eonardi Eiileri. Berlin, DamesiSgö.
8°, VIII + 80 p. — [2 Mk.]— [.Analyse:] Mathesis 6,, 1896, 272— 273.

Heiberg, J. L.. Den grmske Mathematiks Overleveringshistorie.
Kjbbtnhavn, Vidensk. Selskab, Oversigt 1896, 77— 93.

Hermite, Ch., Notice siir M. Weierstrass.

Paris, Acad, de sc., Conrptes rendus 124 . 1897, 430—433.

Hill. J. E., Bibliography of surfaces and twisted curves.

Nest’ York, Americ. mathem. soc., Bulletin 3,. 1896, 133— 146.

Hultsch, F., F.rläuterungen zu dem Berichte des Jamblichos
über die vollkommenen Zahlen.
Gbtlingtn, Gesellsch. d. Wissensch., Nachrichten (I’hilol.-hist. CI.) 1895,

,
246—255-

Hultsoh.F., Poseidonios über die Grösse und F.ntfernung der Sonne.
Göttingin, Gesellsch. d. Wissensch., Abhandlungen (Philol. -hist. CI.)

Ip5 [1897]- 48 p.
_

Hultsoh, F., Eine Näherungsrechnung der alten Poliorketiker.

Jahrbücher für classische Philologie 1897, 49— 54.

Erause, M., Gustav Ferdinand Mehler. f.
Mathem. .Ann. 48 , 1897, 603—606.

Mansion, P., Notice bibliographique sur les travaux de Paul

Mansion. Bruxelles 1897.
8°, 15 p. — Extrait de la Bibliographie ac.ademique.

“Hortet, V., Un nouveau texte des trait6s d'arjjentage et de
geometrie d’Epa]ihrodittis et de Vitruvius Rufus publie d’a])r6s

le Ms. latin 13084 de la Bibliothiique royale de Munich.
Avec une introduction de M. Paul Tannerv.

I
Notices et extraits des manuscrits de la biblioth^que nationale et

autres bibliotheques 35:2 (Paris 1896). (2) 4- 44 + (2) p. + 2 facsim. —
[.Analyse:] Deutsche Litteraturz. 1897, 414 — 417. (M. CURTZE.)
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°Mortet, V., La mesure des colonnes ä la fin de l’epoque ro-

maine d’apres un tres ancien formulaire.

I Biblioth^que de l’^cole des chertes 57 , 1896. (4) + 48 p. — [Ana-

lyse;] Deutsche I.itteraturz. 1897, 417. (M. Cürtze.)

“Narbey, Esquisse de l'histoire des origines du calcul infinitesimal.

Compte rendu du congr^s scientihque international des catholiques 1891

(Paris 1891), 7 , 89— 102. — [Analyse;] Cosmos (Paris) 45 . 1896, 340
-341. (J. Hoyer.)

Fbillips, A. W., Hubert Anson Newton.
New York, .\meric. mathem. soc., Bulletin 3,. 1897, 169— 173.

Rebiere, A., Les femtnes dans la science. Notes recueillies.

Deuxieme ddition tres augmentee et ornee de portraits et

d’autographes. Paris, Nony 1897.
g'\ IX -E 359 + (I) p.

Reisner, Q., Allbabylonische Maasse und Gewichte.
Berlin, Akad. der Wissensch., Sitzungsber. 1896, 417—426.

Soblesinger, L., Wilhelm Schrentzel.

Zeitschr. für Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. I— 5. — Nccrologie.

Steinsobneider, M., Die arabischen Lberselzungen aus dem
Griechischen. II. Mathematik.
Deutsche morgenl. Gesellsch., Zeitschrift 50 . 1896. 161—417.

Steinsobneider, M., Johannes Anglicus und sein Quadrant.
Biblioth. Mathem. 1896, 102— 104.

Steinsobneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 1S96, 109— 114.

Tannery, P., Sur l'inscription astronomique de Keskinto.

Paris, Acad. d. sc., (’omptes rendus 120 . >895, 363—365.

Vsilati, Q., Süll’ importanz.i delle ricerche relative alla storia

delle scienze. Prolusione a un corso sulla storia della mec-

canica (letta il giorno 4 dicembre 1896 nell’ universiti di

Torino). Torino 1897.
8“, 22 p.

Wessel, C,, Essai sur la repr^sentation analytique de la direction,

Public avec prdfaces de H, Valestiner et T. N. Thiele par

l'acaddmie royale des Sciences et des lettres de Dänemark il

l'occasion du centenaire de sa jirösentation a l’academie le

IO mars 1797. Copenhague, Höst 1897.
4°, XIV -E 60 p. + 3 pl. — La traduction a ^te revue par M. H. G.

Zeuthen. La prcface de M. Valentiner contient aussi une notice

biographique sur Caspar Wessel (nc en 174;. mort en 1818).

Zanotti Bianco, O., Per la storia della teoria delle superheie

geoidiche.

Torino, Accad. d. sc., .Atti 31 . 1896, 621—638.

Question 61 [sur les premi^res monnaies portant des chiffres arabes].

Biblioth. Mathem. 1896, 120. (G. Enestrom.)
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Bemerkung zur Anfrage 6o [über ilen Ursprung der Benennung:
»regula cecis»].

BIblioth. Malhcm. 1896. 120. (H. Sitter.)

Cajori, F., A history of elementary mathematics with hints on

methods of teaching. New York, Macmillan 1896. 8°.

Biblioth. Mathem. 1896, 115— 116. (G. Enestrüm.)

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre t668 bis zum Jahre 1759. Zweite

Abtheihmg. Die Zeit von 1700 bis 1726. Leipzig, Teubner
1896. 8°.

Edinburgh, Mathem. soc., Proceedings 14 . 1896. 148— 174.

Carli, A. e Favaro, A., Bibliografia Galileiana (1568— 1895)
raccolta ed illustrata. Roma r896. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 20.. 1896, 2S3— 286. (P. Tannery.)

Fink, K., Lazare-Nicolas-Margiierite Carnot, sein Leben und sein

Wirken nach den Quellen dargestellt. Tübingen, Laupp 1894. 8°.

Bullet, d. sc, mathem. 20*. 1896. 278— 279. (G. D.)

Mathematisches Abhandlungsregister. 1895. Zweite Hälfte: 1.

Juli bis 31. December.
Zeilschr. fUr Mathem. 41 . 1S96; Hist. Abth. 219-232.

[Listes d'oitvrages rücemment publies.]

Biblioth. Mathem. 1896. 117— 120. — Zeitschr. fUr Mathem. 41 , 1896;
Hist. .\blh. 217—218; 42 . 1897; Hist. Abth. 39—40.

ANFRAGEN. — QUESTIONS
62 . Kn parlant du mtfmoire de .\. de Moivre De frac-

tionibus algebraüis radicalitaie immunibus, ad fractiones simpli-

ciores reducendis deque iummandis terminis quarundam serierutn

icquali inlervallo a se dislan/ibus (^VhUos. Transact. 32 , 1722,

p. 162— 178), M. Cantor (Vorlesungen über Gesehkhte der

Mathematik 8:2, 1896, p. 375) fait observer: »In De Moivre’s
Darstellung findet sich ein Begrift' und ein dafür erfundenes

Wort, welche von nun an der Mathematik angehören . . . re-

eurrente Reihen.* Cette remarque semble indiquer que le ternie

»s^rie recurrente» a M introduit pour la premidre fois dans
le memoire qui vient d’etre cittf. D’autre part, on trouve dans
quelques ouvrages d'histoire des mathdmatitjues (voir p. ex.

Hoefek, Histoire des mathlmatiques, Paris 1874, p. 519) des

indications, p.ar lesquelles on ]>ourrait conclure que le terme
»sürie recurrente» a etd employd par Moivre dejä en 1718
dans la premi^re edition de la Doetrine of chances, tfdition ä
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laquelle M. Cantor n'a pas eu recours en r<fdigeant ses For-

Usungtn (cf. Cantor, 1 . c. p. 342).

Quand et oii le terme ^sdrie reciirrente» a-t-il dttf utilisö

pour la premiere fois? (G. Eneström.)

63 . A la page 86 de leur Bibliografia Galileiana (Roma
1896) MM. A. Cari.i et K. Favaro mentionnent un ^crit de

John Wilkins intitiiW: A diteovtry of a new world or a dis-

courst Unding io prove thai ’/ is probable there may be another

habiiable world in the Moon. With a discourse concerning Ihe pro-

babilUy of a passage thither. Vnto which is added; A discourse

concerning a new planet, Unding !o prove Ihal ’l is probable our

Earth is one of ihe planeis. ln iwo parts. The fourth ediiion

corrected and amended (London 1684), et ils ajoutent: »Non si

rinvenne traccia alcuna delle tre edizioni anteriori, nemmeno
nelle raccolte del British Museum». Mais dans le Vademecum

de fastronome par J. C. Houzeau (Bruxelles 1882) on trouve

citds (p. 353, 354) deux ecrits intitules: Discovery of a new world,

or a discourse iending io prove thai ’i is probable there may be

another habiiable world in the Moon (London 1638) et Discourse

concerning a new planet iending io prove thai ’i is probable our

Earth is one of the planets (London 1640; cf. Carli e Favaro
1 . c. p. 3s), ainsi qu'un tlcrit intituld: Copernicus defended, or

demonstraiion thai ihe moon is a world and the Earth a planet

(Ixmdon 1660; cf. Carli e Favaro 1 . c. p. 64).

N’est-ce pas que les Berits de 1660 et de 1684 sont de

nouvelles öditions des deux brochures publikes en 1638 et 1640?
En cas afhrmatif, quand en a paru la troisi^me «Jdition?

(G. Eneström.)

B6ponse ä la qnestion 40.* Je ne puis, pas plus qu'en

1872, donner l’annde et le lieu de la naissance de Bürmann,
mais du moins l'anniversaire de .sa mort ainsi que ses prönoms

ont ötö döcouverts depuis. C’est Heinrich von Feder qui,

ayant fouillö les archives de Karlsruhe et de Mannheim pour

son Histoire de cette derni^re ville, a trouve (Geschichte der

Stadt Mannheim [Mannheim und Strassburg 1875— 1876], t. I,

p. 387, t. II, p. 60— 65) que le professeur Johann Heinrich

BOrmann est mort ä Mannheim le 21 juin 1817. II avait

fondö une Acadömie de commerce qui, sous ce titre pompeux,

• Reproduite d'apr^ l'Intermediaire des mathematiciens 4 ,

1897, p. 47; la question a ete reimprimie dans le tome 3 (1896) de ce

recueil. (G. E.)
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32 Anfrtgen. — Questions.

nVtait et ne voulait etre qu'une ^cole dans laqiielle on en-

seignerait ä des Cleves, ä parlir de l äge de quinze ans, des
connaissances ndcessaires ou du moins uliles pour des commer-
<:ants. Cette ^cole n'avait pas de vogue, k ce qu'il parait, et

le nonibre des ölt^ves diminuait au lieu d'augmenter, malgrd

une Subvention de mille florins par an de la part du Gouverne-

ment; aussi IVtablissement fut-il fermtf ä la mort de Bürmann.
(Moritz Cantor.)

Remarque sur la queation 60. I.e mot que Laurkm-
hero transcrit Sekts est aussi ^crit, dans son Arithmelica, en
raracteres arabes dont la transcription exacte est sikish. Ce
mot n’est pas arabe; mais on le trouve en turc oü il signifie

la cohabitation, le coitus. C’est övidemment k cette idöe que
r(fpond la traduction par adultere.

Cette remarque <5tant faite, je propose cette Hypothese ; La
lecture sikisA doit ätre une lecture fautive; le mot qu'il aurait

fallu lire est, selon toute probabilittl, l’arabe sikklr, qui res

semble beaucoup au premier. Sikkir signifie buveur, ivrogne,

et n’est autre chose que la traduction du latin potator. Le vrai

nom de la regle serait donc ; r}gle des buveurs, ce qui s’accorde

ir^s bien avec l'exemple que les arithmdticiens en donnent.

Les Arabes auront traduit ce nom dans leur langue, ce qui

aura fait: rdgle des sikkir; le nom sikkir, mal lu et mal inter-

prdtd, sera devenii sikish, puis par abrdviation siki, et enfin coeci.

Cependant je ne puis fournir la preuve formelle de cette ddriva-

tion, n'ayant pas rctrouvd le mot sikkir dans les ouvrages im-

primds ni dans des traitds manuscrits. (Carra de Vaux.)
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Versiera, Visiera e Pseudo-versiera.

Ui Gino Loria a Genova.*

Che Gaetana Agnesi non sia stata la prima a considerare

la versiera emerge da un passo di Fermat ove si tratta della

quadratura della curva rappresentata dalla equazione ‘

onde, sino a riduzione ulteriore, il merito della scienziata ita-

liana deve limitarsi ad avere immaginate le costnizioni che ne

liferimmo ed il nome con cui la curv'a viene di consueto in-

dicata.

E poi curioso notare che la pseudo-versiera si ottiene ajjpli-

cando un metodo di trasformazione per le figiire geometriche

che risale alle origini del calcolo infinitesimale. Infatti Leib.niz

negli inizi delle sue indagini siilla quadratura delle aree piane ’

ha siiggerito il seguente procedimento per dedurre da una curva

piana /’ un’ altra C\ date due rette r e s fra loro perpendicolari,

si conduce da un punto s- di fla tangente a questa curva sinchc

tagli r in T; poi da 7’
si conduce la parallela a r e da r la

parallela ad /•; il loro punto d’incontro p sarä un punto di C.

Questa curva si dice »figura resectarum» rispetto a /’. Per

trovare le formole che legano le coordinate f , )j
di rr a quelle

* .Aggiunte all’ nrticolo inserito a pag. ^— 12 di questo vol., ncl quäle

ariieolo a pag. 7. I'B' ^ tlal basso, si deve leggere »versiera di Aünp:si»

in vece di »visiera di Aonksi».

3
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34 Gino Loria.

.v,j> di /> si assunia r j>er asse delle ascisse e s per asse delle

Ordinate.

Allora sarä evidentemente

E per ottenere l'equazione di C ^ sufTiciente eliminare fra

queste equazioni e quella (o quelle) ehe raj)presenta (o rappre-

sentano) la curva F.

Sia per esempio F il cerchio di raggio a tangente nella

origine all’ asse delle .v; si potra porre

$==acos(p, yj
— a + asen^,

onde

(/f= — (zsin^ay, dr^ = a co% (fdif,

e le formole generali diverranno

•V I + sen ip

a
'

up

y- = t + sen !p

.

a ^

Eliminando <p si vede che nel caso attuale la sfigura reseclarumi

ha per equazione

y =
a ->r X

o anche
2(7

20 -y =
(2 + A

equazione che ra|>presenta una pseudo-versiera di db Long-
CHAMPs, conie si vede niutando in essa 20 — y iny. Resla cosi

dimostrato quanto sopra asserinimo ed in ]>ari tempo e provato
conie a torto si sia creduto’ di far risalire a Leibniz la versiera:

tutt’ al piü si puö connettere al grande emulo di Newtox la

pseudo-versiera.

‘ Vedi l'importante memoria De aequalionum lo<alium transmu-

tatione et emendatione etc. [Oeuvres de Fermat, T. I, I’aris

1891, p. 279— 280, T. 111, Paris 1896. p. 233— 234V
’ I.EiBNiZENS Afothematische Schri/ten. T. \' (Halle a. S. 1858)

p. 89 e 100.
’ Aubrv, De i’usage des ßgures de l'espace pour io dcß/tiiion el

la transformotion de eertoines courbes (Journ. de math.
spie. 6,, 1896, p. 180).
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Die Mathematik bei den Juden. 35

Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

Das XIV, Jahrhundert.

36 . Ich beginne dieses Jahrhundert mit einem Gelehrten,

dessen wissenschaftliche Thätigkeit wohl bis in das Jahr 1263
hinaufreicht, der aber jedenfalls noch einige Jahre nach 1300
gelebt hat.

Jakob den Machir (oder Makhir), in der Landessprache

Prophiat (?), lateinisch Prophatius genannt, von der Familie

Tibbon (oder Tabbon), aus Marseille, in Montpellier, vielleicht

Arzt, auch Übersetzer philosophischer Schriften aus dem Ara-

bischen ins Hebräische, in hohem Alter, wahrscheinlich vor

1307 oder kurz vor 1309, als Vertreter der philosophischen

Richtung im Sinne des Maimoniues, gestorben, war seinen

Hauptleistungen nach Mathematiker.* Kr übersttzU aus dem
-Arabischen ins Hebräische folgende Schriften — nach den
Namen der Verfasser geordnet, weil zu einer chronologischen

Ordnung die Daten nicht ausreichend bekannt sind.

1. Autolykos, über die bewegte Sphäre (1273).

2. Costa ben Luka, über Behandlung des Himmelsglobus.

Das angebliche Datum 1256 verdient keinen Glauben.

3. Djabir ben Afla'h, Astronomie.

4. Euklid, Elemente (inclusive Hypsikles, XV. Bücher).

Das Verhältnis dieser Übersetzung zu der seines Verwandten

Moses ibn Tibbon, bedarf noch einer genauen Untersuchung.

5- Euklid, Data (1272).

6. Ibn Heitham (vulgo Alhazen), Astronomie (1271). Näheres

darüber in meiner Notice sur un ouvrage inconnu eTibn Haitham.

Kxtrait du Bullettino di bibliogr. d. sc. matem. 14,
Rome

1883 und mit neuem Titelbl. 1884 enthaltend das Supplement

aus Bullettino 16 , 1883, p. 505—513. In dem (in Berlin

gedruckten unpaginierten) Appendice hebreu (als p. 19— 22 ein-

geheftet) gebe ich Proben dieser Übersetzung und der des

Salo.mo ihn Pater (“1322).

7. .Menf.laos, Spha;rica.

8. Ibn 'Saffar, über das Astrolab.

9. Zarkali, die (von ihm erfundene) ScheHbe. Für die la-

teinische Übersetzung dieser .Abhandlung von Johann de Brixia

(1263) hat Jakob waluscheinlich als Dolmetsch gedient.’

Digitized by Coogle



36 Moritz Stkinschneider.

Von eigenen hebräischen Schriften Jakob's haben zwei

eine grössere Verbreitung unter Juden und in lateinischer Über-
setzung unter Christen gefunden.

1. Eine Abhandlung über einen von ihm erfundenen Qua-
dranten, den er, mit Anspielung auf Num. 23, 10 und wohl
auch auf seinen eigenen Namen Jakob »Quadrant Israel’s» be-

nannte. Daraus wurde durch die lateinischen Bearbeitungen

QuaJrans judaicus, auch Quadrans novus, im Gegensatz zu
einem älteren, in welchem ich denjenigen erkannte, welchen ich

einem Johannes Anglicus zuschreiben musste, während Herr
Tannkry als richtige Lesart den Namen Robertus nachweist,

so dass »Jo.» in den meisten Handschriften doch nur ein,

allerdings auffallender, Schreibfehler für »Ro.», der aber durch
das häufigere Vorkommen des Namens Johannes allein nicht

genügend motivirt scheint; doch kann uns ein unbekannter
Umstand, der etwa den Irrtum gegen das Richtige begünstigte,

gleichgiltig bleiben, da der Erweis nicht mehr zu bezweifeln

ist. Durch diese Richtigstellung sind nicht bloss einige meiner
Fragen und schüchternen Vermutungen in meinem Artikelchen

»Johannes Anglicus» (Biblioth. Mathem. i8g6, S. 102) er-

ledigt, sondern auch einige Bemerkungen des Herrn Tannerv
(Biblioth. Mathem. 1897, S. 3), da für mich »Robert» nicht

den Veif. des Quadrans vetus bedeuten konnte.* Doch ist diese

Namensfrage nur als Correctif von falschen Combinationen von
Bedeutung; ungleich wichtiger ist das sachliche Verhältnis der
beiden Quadranten zu einander, zu dessen Erörterung mich die

Bemerkung des Herrn Cürtze veranlasst hatte, dass fast alle

späteren Bearbeitungen des Quadranten Plagiate von der Ro-
bert’s (dessen Namen ich nunmehr rückhaltlos anerkenne) seien.

Ich meine, etwas Verdienstliches gethan zu haben, indem ich

Herrn Tannery veranlasste, schon jetzt zu erklären, dass der
»jüdische Quadrant», welcher zugleich das Astrolab vertreten

sollte, eine Originalarbeit ist, über deren Bedeutung ich, als

Laie, kein Urteil habe. .Anderseits erklärt sich nur auf diese

Weise, dass das hebräische Original in kurzer Zeit nicht weni-

ger als drei lateinische Bearbeitungen fand.

Das hebräische Original besteht aus 1 6 Kapiteln, wovon
d.as letzte für diejenigen bestimmt ist, welche das Instrument

anfertigen wollen. Ich habe nachgewiesen, dass es zwei Recen-
sionen dieser Abhandlung in verschiedenen Handschriften giebt;

im Verzeichnis der hebr. Handschr. der K. Bibliothek
in Berlin, Abth. 2 (1897) S. 153 teile ich den Index der
Kapitel mit, der auf die, von Neubauer edirte Vorrede folgt.
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Die Mathematik bei den Juden. 37

und einige Differenzen der beiden Recensionen; die wichtigste

ist der in die Vorrede eingeschobene Titel.

Die lateinischen Bearbeitungen, welche ich (Ilehr, Ubers.

S. 608 ff.) näher bespreche, sind;

a) Armesganü (Hermengaud etc.) Blasius von Montpellier

(gest. 1314), übersetzt »secundum vocem ejusdem», also unter

Dictat des Verfassers.

b) PraclUa ifuadranlis novi, wonach Prophatius die Ab-

handlung 1288 verfasst und selbst 1301 verbessert hätte.

c) Petrus de S;to Audomare, wahrscheinlich Kanzler von

Notre Dame, hat die Abhandlung corrigirt und vervollkommnet

(»correcti et perfecti>), vielleicht 1320.

Vielleicht giebt es noch anonyme .\uszuge.

Ein Anonymus hat eine der lateinischen Bearbeitungen ins

Hebräische zurückübersetzt; nach meiner Auseinandersetzung

steht das Hebräische dem lateinischen a) näher als dem b).

2. Astronomische Tabellen in hebräischer Sprache (mit der

Radi.x 1300). Auch von diesem Werke giebt es verschiedene

lateinische Bearbeitungen;' ich weiss nicht, welche zuerst den

Titel Almanach perpetuum einführte,* nämlich;

a) eine wörtliche Übersetzung;

b) eine Paraphrase, von welcher wieder eine erweiterte

Recension existiert. Das Vorwort gab ich in hebräischem Ori-

ginal mit meiner lateinischen Übersetzung und den alten in

der Abhandlung: Prophatii etc. Prooemium (1876, s. oben

Anm. i).

3. Ein angebliches Compendium des Atmagest ist nur eine

kleine Abhandlung (4 Blätter ausfüllend) über Berechnung der

Sehnen nach Ptolemaeus und Euklid, als Ergänzung zu Abra-

ham BAR Chijja’s Werk: Berechnung der (Stern-) Umläufe

(oben § 22, S. 35; s. Hebr. Übersetz. S. 525),

37 . Den ersten Jahrzehnten des XIV. Jahrh., ohne be-

kannte nähere sichere Grenze, gehören folgende Gelehrte an;

Salo.mo Franco, ein freisinniger Exeget,‘ wird von Jelli-

NEK als Verfasser von astronomischen Tafeln angesehen; doch

vermute ich, dass sein Citat auf die Tafeln des .\braham ibn

Esra (s. § 23 n. 3, S. 40) zu beziehen sei.

In Rom lebte Benjamin ben Jehuda, ebenfalls als Exeget

bekannt, der Familie Bozecco, wahrscheinlich auch der Familie

AnaWIM (oben § 34) angehörig;“ es ist nichts Mathematisches

von ihm bekannt, und doch rühmt wohl niemand Anderen als

ihn der bekannte Dichter und Freund Dante’s, Immanuel ben

Salomo (um 1330) als »Vater (= Nestor) aller Arithmetiker
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38 Moritz Steinschneider.

und Geometer», was bei aller poetischen Hyperbel nicht ohne
allen Grund sein konnte 1

Um 1330— 1350 blühte wohl in Toledo Jo.sef ihn Na'h-
MiAS, aus einer gelehrten Familie, welche mehrere Glieder mit

demselben Vornamen zählt, darunter einen Verfasser eines

astronomischen Werkes in arabischer Sprache, betitelt »Licht

der Welt», wovon nur ein ms. mit hebräischen Lettern ini

Vatican n. 392 bekannt ist. Ein Anonymus übersetzte dieses

Werk ins Hebräische; und von dieser Übersetzung ist gleich-

falls nur ein ms. in der Bodleiana (Canon. 334) bekannt,

welches in Neuuauer’s tCalahguet übersehen ist.’ — Einige

Physiker, bemerkt er in der Vorrede, erheben Einwürfe gegen
zwei mathematische Grundlagen der himmlischen Bewegungen,
nämlich die excentrischen Sphären und die Epicykel, ferner die

entgegengesetzten Kreisbewegungen, welche beide nach Ansicht

der Gegner der Meinung des Aristoteles widersprechen. Jo-
seph will gegen den zweiten Einwurf beweisen, dass in ent-

gegengesetzten Kreisbewegungen kein logischer Widerspruch sei,

auch nach der Ansicht des Aristoteles. In der Discussion

des ersten Einwurfes erwähnt er des Bitrodji, welcher eine

neue Theorie der Bewegungen ohne excentrische Sphären und
Epicykel erfunden zu haben glaubte, auch die entgegengesetzten

Bewegungen mit den Physikern verwarf. Joseph erteilt ihm
das Lob, den Gegenstand zuerst behandelt zu haben, findet aber
in seinen Principien nicht die Gründe für die wirklichen Diffe-

renzen der Bewegungen. Bitrodji's Lectüre hatte aber eine

nachhaltige Einwirkung auf die Speculation Joseph’s, welche
ihm andere Gründe der Bewegungsdifferenzen als excentrische

Sphären und Epicykel darbot, die er der Prüfung des Lesers

vorlegt. — Das bisher fast unliekannte Werk verdiente wohl
eine nähere Analyse.

38 . Wir versuchen nunmehr in enger begrenzter chrono-

logischer Reihenfolge andere Gelehrte des XIV. Jahrh. aufzu-

zählen.

Jechiel b. Josee aus Lo Borgo (?) verfasste t302 eine

Schrift über das jüdische Kalenderwesen [Injan Sod ha-lbbur),

ms. in Petersburg, Firkowitz 370, dessen handschriftlicher Ca-
talog dieselbe in der Stadt Cortona (?) verfasst sein lässt, wovon
Gl’rland, in seiner Beschreibung der mathematischen mss. in

St. Petersburg (Ginse St. Pet. II, 1866, S. 25 n. 24) Nichts

erwähnt, während das Datum auf »dem Titelblatt» (!) nicht

ohne nähere Prüfung für das Werk selbst geltend gemacht
werden darf.
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Der Verfasser widmet ein Capitel dem christlichen Kalen-

der. zuerst der Osterberechnung, welche bekanntlich eine modi-

ficirte jüdische und Gegenstand vielfacher Controverse ist. Die

Namen der Sterne, der Zodiakalbilder und der Monate giebt

das Werkelten auch in einer Sprache, welche als la'az bezeich-

net wird, aber auch diese in hebräischem Schriftcharakter. Die

Bezeichnung laaz bedeutet im Allgemeinen: »nicht-hebräsich»,

wird aber im Mittelalter meist für die vernaculären, also roma-

nischen Sprachen gebraucht; im späteren Mittelalter bedeutet

es vorzugsweise italienisch, und die Sprache ist hier gemeint,

sicherlich nicht >spanisch», wie Firkowitz ohne Bedenken und
ohne Sachkenntnis angiebt. Gurland verwirrt den sprachun-

kundigen Leser; er nennt die fremden Namen »lateinisch-italie-

nisch» und schaltet in seiner Aufzählung hinter die hebräische

Umschreibung, welche deutlich und correct, teilweise in Abbre-

viaturen, italienische Formen bietet, lateinische Namen in latei-

nischen Lettern ein! Die Sprachfrage ist nicht bloss für die

Culturgeschichte der Juden in Italien von Bedeutung,” sondern

auch für das Vaterland des Verfassers, auf welches auch der

in Italien häufige Namen Jechiel und die wahrscheinlichen

Ortsnamen hinweisen.

Ein Cyklus (Machsor) von Gebeten und Hymnen nach rö-

mischem Ritus, geschrieben 1308, ms. Paris 60g (Catalo^ue p.

72 b) wegen seines Alters bemerkenswert, enthält die »14 Pfor-

ten» [des Benjamin ben Abraham, s. oben § 34] nach einem

Synagogenkalender für 13 Lunarcykel [von Nachschon?].

39 . Wir kommen nunmehr zu einem Autor und Werke,
welche eine hervorragende Stelle in der jüdischen Literatur der

•\stronomie einnehmen und in gewisser Beziehung den Culmina-

tionspunkt dieser Wissenschaft bei den Juden im Mittelalter bilden.

Im Jahre 1310 verfasste der Toledaner Isaak b. Josee aus

der gelehrter P'amilie Israel oder Israeli* für den dortigen,

aus Deutschland geflohenen, in jener Wissenschaft unbewander-

ten Rabbiner Ascher ben Jechiel ein umfassendes Werk über

Astronomie in hebräischer Sprache, welches eine genauere Ana-
lyse verdiente, als hier der Platz gestattet.'“ Dasselbe gelangte

sehr bald zu dem verdienten hohen Ansehen, so dass eine

kürzere Bearbeitung nicht lange auf sich warten liess und schon

vom eigenen Sohne Josef bearbeitet wurde. Das Werk ist

auch von christlichen Bibliographen sehr gerühmt worden,

welche es allerdings nur aus Handschriften kannten und nach

dem Zeugnisse Grodecks haben auch Scaliger und Petavius

Vieles daraus geschüpft.
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40 Moritz Steinschneider.

Das Buch, betitelt »Fundament der Welt», wurde zuerst

in einer, für unsere Anforderungen nicht genügenden Weise

herausgegeben von Baruch ben Jakob aus Sklow (einem Fach-

kundigen) Berlin 1777 in 4°; dann aus einem ms. vervollstän-

digt und mit den (rectificirten und complettirten) Tabellen und
Noten herausgegeben von (dem sachkundigen) Berl Goi-dberg-

und Rosenkranz [letzterer nur buchhändlerisch beteiligt], nebst

einer .Analyse des Inhalts in deutscher Sprache [von David-

C.ASSEi.j Berlin 1846, 1848 (die V Tractate in II Abteilungen)

in 4® (auch mit latein. Titel: y Liber ’/esod Olarn sive Funda-
mtnlnm Mundi opus astronomicum ceUberrimum auclore R. Is.aac

Israeli» etc.). — Zur Characteristik des klassischen Werkes
müssen hier folgende Andeutungen genügen.

Den Impuls zur Abfassung desselben hatte allerdings das

practische Bedürfnis der Kunde des jüdischen Kalenders ge-

geben, welcher im IV. Tractate nach allen Seiten hin behan-

delt, in den Tabellen (V. Tractat) practisch ausgefithrt ist, und
zwar nicht ohne Originalität, wie es scheint. Der Herausgeber

findet hier zuerst den Schlüssel von 61 Kalendergrenzen, nach

welchen die Berechnung oder Constitution der einzelnen Jahres-

kalender vereinfacht werden kann." Allein Israeli ist auch

ein geschulter Systematiker und, nach dem Muster der Alten,

widmet er den I. Tractat den wichtigsten geometrischen Vor-

kenntnissen [wahrscheinlich nach Euklid etc.], den II. der all-

gemeinen Astronomie, den III. dem Laufe von Sonne und
Mond. Eine andere, noch heute anerkennensivertc Seite des

Buches ist die vielfache Berücksichtigung der Geschichte der

.\stronomie nicht nur bei den Juden, sondern auch bei den-

Arabern (bei den Griechen aus inriirecten Quellen) und Spa-

niern. Wir verdanken daher diesem Werke wertvolle .Nach-

richten, unter And. über al-Battani, Zarkali, ihn 'SdiD (in

Toledo), über den Hauptbearbeiter der alfonsinischen Tafeln,

IsAK IBN SiD etc., welche erst seit kurzem durch indirecte

Mitteilungen teilweise zur Kenntnis grösserer Kreise gelangen.

Leider ist die .Aufsuchung der betrefl'enden Stellen nicht durch

einen Namensindex erleichtert. Seine wissenschaftliche Ansicht

im .-Ulgemeinen äussert Isak am Schlüsse des 7. Cap. des IV.

Tr. (nach der deutschen .Analyse):» Die .Astronomie ist nun ein-

mal eine Wissenschaft, die nicht auf blossen Verstandesschlüs-

sen beruht, wie die Mathematik, sondern auch die Erfahrung,

und nicht bloss die eines Menschenlebens, zu Hilfe nehmen
muss. So fiisste Ptolemaeus auf den Erfahrungen Hipparch's,.
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SO wie des Aftiman und Akliman,'^ die 600 Jahre vor ihm ge-

lebt haben sollen.»

* Prophatii, Prooemium etc. (s. weiter unten) 1876; vgl.

Histoire litUr. dt la France 27 (1877) p. 603— 607 (dazu

745— 746) und p. 621; Hehr. Übers., Index p. 1057.
* Genaueres s. in den Citaten: Hehr. Übersetz. S. 976.
’ Herr Tannery war so freundlich, mir seinen .Artikel durch

den Herrn Redacteur der Biblioth. Mathem. vorlegen zu

lassen, als ich gerade in Folge eines Beinbruches in De-

zember vorigen Jahres an der Benutzung meiner liter. Hilfs-

mittel verhindert war. .Aus meiner (nicht abgedruckten) kur-

zen Nachbemerkung zu seinem Artikel nahm er Veranlassung

zu seiner Nachschrift (oben p. 6). Auf das Übrige einzu-

gehen wäre ich jetzt durch einen andern Zufall verhindert,

halte es aber auch für angemessen, den Abdruck seiner

Abhandlung in den Notices et Extraits abzuwarten.
* Näheres in dem unter b) citirten: Prophatii etc. Prooemium.
“ S. Ad. Jellinek, in der Zeitschrift Ben Chananja 1861

S. 88; doch ist die von ihm benutzte Handschrift nicht

von Salomo Franco selbst, sondern der Supercommentar
von Gatigno, worin Citate aus Salomo Franco Vorkom-

men; s. Ersch und Grober, unter Gatigno. Vgl. Kayser-
ling’s Homil. Beibl. I S. 35 a. 3; Geiger's Jüd. Zeit-
schrift VI, 122 und meine Mitteilung bei A. Berliner,

Pletath Soferim, S. 52 a. 5.

* Hebr. Bibliogr. XVIII, 9; vgl. A. Berliner, Gesch. d.

Juden in Rom II, 118; Vogelstein und Rieger, Gesch. d.

Juden in Rom I, 388; der daselbst angeführte Berger er-

wähnt nichts von Mathematik des Benjamin.
’ Hebr. Übersetz. S. 597; M. L. Ba.mberger weiss auch im

zweiten Teil seiner Diss. über ibn N.a'h.mias (1893) nichts

von dem astronomischen Werke.
* Vgl. mein : Letteratura italiana dei giudei, .Sonderabdruck

aus dem Buonarroti 1884.
° Quellen in meinem Catal. Bodl. p. 1124 und .Add. — Die

Abstammung der englischen Familie (Lord Beaconsfieldj
von dieser Toledanischen ist mehr als zweifelhaft.

Vgl. meine Anzeige eines Teiles der Berl. .Ausgabe 1S46
im Magazin für die Literatur des .Auslandes dessel

ben Jahres S. 378, woraus hier Einiges wiederholt ist.

•' B. Goldberg selbst hat in der That diese Entdeckung
seinem Büchlein: »Chronologische Tafeln zur immerwähre n-
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den Berechnung des jüdischen Kalenders» (Königsberg

1847) zu Grunde gelegt, ohne eine Quelle dafür zu nen-

nen!
*’ Arabistische Entstellung von Mf.ton und Euktemon: s.

Zeitschr. d. deutschen morgenl. Gesellsch. 24 , 1870,

S. 355 . 358. 390 -
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Sur la decouverte de Tint^grale compläte des äquations

difT^rentielles Unfaires ä coefflcients constants.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Au commencement du 1 8' siede la th^orie generale des

^quations difierentielles etait encore peu developptJe. ün avait

intdgrö certaines classes d'equations du premier ordre, et on

s’dait aussi occupd avec succes de quelques dquations du se-

cond ordre, dont l’intögration pouvait etre eflfectuee par reduc-

tion au premier. ordre. De meme, quand un probl^me proposö

nienait ä une ^quation differentielle du troisierne ordre, on

essayait de le resoudre par trois int(5grations successives, et

Jean Bernoulli avait trouve' avant 1700 une mtithode d’integrer

par n opifrations successives l'tJquation differentielle

. dy (f'y

y + Ax -f- + Bx* —4 + ,

dx äx^

d”v
+ Ax" - -= o

.

dx"

C’est ä Euler qu'on doit la decouverte de la preraiere

methode d’integrer par une seule Operation une equation diffe-

rentielle du n'"'' ordre. Cette methode est applicable ä des

equations lineaires ä coefficients constants, et eile a ete exposee

premierement dans le memoire; De inlegralione ai/uationum

differtnlialium altiorum graduum publie en 1743 dans le tome
VII (p. ig3— 242) des Miscellanea Berolinensia. Mais

dejä quelques ans plus töt, Euler l’avait trouvee, et il en avait

rendu compte dans sa correspondance avec Jean Bernoulli.

Comme il n’est pas sans interet de connaitre la premiere expo-

sition qu’EuLER a donnee de sa methode, nous allons la re-

produire d’apr^s ses lettres inedites.

La premiere lettre oü Euler parle de 1’ Integration d'equa-

tions differentielles lineaires d'ordre quelconque est celle du 1

5

septembre 1739. Il y ecrit:

Inveni nuper singulärem moduni aiquationes differentiales

altiorum graduum una vice ita integrandi, ut statim ad atqua-

tionem finitam perveniatur. Patet autem ha;c methodus ad

omnes aequationes, qua; in hac generali forma continentur;

dy bddy ctBy dd'y ed^y

dx ^ dx^ ^ dx^ ^ dx' dx''

a
-(- etc.= 0
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posito dx constante. Ad hanc aquationem generatim integran-

dam considero aequationem hanc seu expressionem algebraicam

:

I — ap + bp' — cp^ + dp' — ep' + etc. = o.

Hkc expressio si fieri potest in factores simplices reales hujus

form® \ — ap resolvatur; sin autein hoc fieri nequeat, resol-

vatur in factores duarum dimensionum hujus form® i — ap
+ ,}/>/!, qu® resolutio realiter semper institui potest, hocque
modo prodibit superior expressio sub forma producti ex fac-

toribtis vel simplicibus i

—

ap vel duarum dimensionum
I — Omnibus realibus.- f'acta autem hac resolu-

tione, dico valorem ipsius y finitum i>er a- et constantes ex-

pressum constare ex tot membris, quot factores habeantur

expressionis illius algebraic®, singulosque factores pr®bere
singula integralis membra. Nempe faclor simplex i — ap
dabit integralis membrum

X

Cc~-,

factor autem compositus i — ap + ^pp dabit integralis mem-
brum hoc

—
. x\J^ß—aa

e ''M C sin A

.

— -r
\

D cos A.
X y/q;?— «a\

'-ß 7
ubi sin A et cos A mihi denotant siiuim vel cosinum arcus

seqiientis in circulo cujus radius = i sumti; notandum au-

tem est, si expressio i — a/> + ßpp in factores simplices reales

resolvi nequeat uti pono, tum fore 4ß>aa ideoque inte-

grale reale. Proposita sit e.xempli gratia h®c xtjuatio

ydx' = k'd'y
,

k'd* y
seu V

' = o;
dx

ex hac nascetur expressio algebraica h®c i — k*p', cujus

factores reales sunt tres i—tp, i + kp et i +k'*p'\ ex quibus

oritur ®quatio integralis h®c:

X ,r— —
. X X

y = Ct *
-I- De*‘ + PJ sin A. — + Fcos A. --

;

in qua expressione ob quadruplicem integrationem unica
operatione peractam quatuor insunt nov® constantes C , £> ,

E et uti natura integrationis postulat. .Alia vice, si tibi,

vir excellentissime, placuerit, hujus methodi demonstrationem
perscribam.
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A cette lettre Jean Bernoulli repondit le 9 decetnbre 1739:’

Xon minus quo(|ue curiosus videtur modus tuus nequa-

tiones differentiales altiorum graduum una vice ita integrandi,

ut statim ad signationem iinitam perveniatur. Memini me
jam ante multos annos simile quod invenisse, quod in ad-

versariis meis consignavi, sed nunc inquirere non vacat.

Par ces mots on pourrait se douter que Jean Bernoulli

eut trouve le premier une mefthode d’inttigrer des Equations

differentielles d'ordres superieurs, mais en poursuivant la lecture

de la r^ponse, on voit qu'il n’en est rien. Jean Bernoulli

renvoie ä son article: Clar. Taylori mathemalici Angli problema

unalylicum, quod omnibus geomdris non-Anglis prnposuü, soluturn

{Acta eruditorum 1719, 256— 270), oü il s’agit de la de-

composition de l'expression x* + a* en deux facteurs r^els du

second degrti, et il fait voir que l’öquation

d”y d"~'r

dx" ' dx'"~'

dy
+ "—.3- + = o

dx

a toujours une integrale pariiculürt de la forme

y =
cü m est une constante (reelle ou imaginaire), mais il n’est

jjas en etat cle deduire l’intdgrale complete, ni meme une inte-

grale reelle de l’equation

k'd'y
>'+ -77T = °-

Dans sa lettre du iq janvier 1740, Euler continuait ses

renseignements sur sa decouverte. Voici ce qu’il }' dit:

Quod suspicaris, vir exc., ad methodum meam integrandi

aequationes differentiales altiorum graduum, quaj hac forma

generali continentur

o =y -E

ady hddy cd^y

dx dx''
^ dx'

¥ etc.

ansam mibi prasbuisse ingeniosam illam tuam analysin, qua

problema Cotesianum a Tavloro propositum resolvisti, quan-

quam insignis similitudo intercedit, tarnen postquam problema

multis modis tractasseni, prorsus inopinato in meam solutionem

incidi, atque ante nequidem suspicione agnoveram, resohitionem

aequationum algebraicarum in hoc negotio quicqiiam subsidii

afferre posse. Mox qitidem pariter ac tu, vir celeb., intellexi

in hujusmodi aiquationibus logarithmicas contineri, modo
plures, modo pauciores, sspius etiam nullas, qum parametros

habeant reales. Verum meum institutum in hoc prtecipue versa-
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batur, non tarn ut unam atque alteram xquationem integralem

exhibereni, quae propositae differentiali satisfaceret, quam ut

aequationem integralem completam eruerem, quae a;que late

ac ijisa difTerentialis pateret, et quae omnes omnino aiquationes

particulares satisfacientes simul in se complecteretur. Imprimis

autem in eo eram occupatus, ut xquatio integralis a quantita-

tibus imaginariis penitus esset libera, id quod mihi ex voto

consecutus esse videor. Quod enim oggeris hujus aequationis

k'd*y

integralem mea methodo inventam imaginariam esse futuram,

id, si quidem meam raetlrodum attentius inspicere dignaberis,

aliter deprehendes. Pervenio namque ad hanc aequationem

algebraicam /* + i‘ = o, ejua; in has duas xquationes duarum
dimensionum resolvitur

+ kp\j 2 + o et — kp\ji+k'^=o,

undc obtineo hanc aequationem integralem completam

ar -V a:

y = €<*’>* sin A. + cos A.—=
k^2 k\2

-V

+ *' > sin A. — ^ + Ft **'« cos A.—

—

k ^2 k ^/2

cujus aequationis quatuor constantes C,D,E et manifesto

testantur hanc aequationem esse integralem completam. Quodsi
enim aequatio difTerentialis quarti ordinis proposita

k'd'y

(juater omni extensione integretur necesse est ut quatuor nov»
constantes in finalem aequationem integralem ingrediantur.

Prxcipuum autem, quo haec mea methodus aliis antecellere

videtur, in hoc consistit, quod non opus habeam tot integra-

tiones successive instituere, quot gradus habent differentialia,

sed uno quasi actii inveniam requationem integralem finitam.

Simili fere modo possum etiam a»<juationem integralem com-
pletam ac realem invenire, quae s<ntisfaciat huic jequationi

ditTeremiali indehniti gradus

axdy k.y^ddy cx^d\v
+
dx'd\v

+ etc.;

posito dx constante.
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Des remarques ulterieures de Jean Bernoulli* donnaient

lieu ä de nouvelles Communications de la part d’EuLER sur le

m^me sujet. Ainsi il fait observer dans sa lettre du 20 juin 1740;
Quae de integratione aequationum differentialium indebniti

gradus mibi rescribis, mirifice mihi placent; methodus quidem,

qua uteris, vir excell., in aequatione

adv
0 =^ +— 4

bddy

d~x^

ed^V

+ 7^+ etc.

fere congruit cum mea, altera autein quam praebes pro-

aequatione

axdy bxxddv c.v’ d* r

a mea maxime discrepat, mihique compendia nonnulla pate-

fecit, quas ex mea methodo non tarn sponte manarent. Cete-

rum mea methodus hoc pra.'cipue discrepat, quod seniper

xquationem realem exclusis imaginariis priebeat: id quod
nisi ad quantitates vel exponentiales vel a circuli quadratura

pendentes confugere velimus, effici omnino nequit.

Et dans sa lettre du 18 octobre 1740, il ajoute;

Nunquam ego qifantum memini dixi methodum tuam
integrandi hanc asquationem

adv bddy

~d^

cd'y

dx^
+ etc.

non satis esse generalem; sed tantum dixi eam hoc laborare

incommodo, ut saepissime integrale quantitatibus imaginariis

involutum exhibeat. Quotiescunque autem wquationis diffe-

rentialis realis invenitur xquatio integralis imaginariis inquinata,

toties ea in aliam formam illi quidem asquivalentem sed realem

transformari potest, atque in hoc solo mea methodus a tiia

differt, ut mea statim illas expressiones reales pro integral!

exhibeat. Quo in negotio miror te, vir celeb., integrale »qua-

tionis

ed^v

a me datum a tuo re vera discrepans arbitrari, cum ego tan-

tum logarithmicarum imaginariarum, ijuas tu invenis, statim

earum valores reales per quadraturam circuli expressos ex-

hibeam; eoque magis miror quod tu primus reductionem

quadraturae circuli ad logarithmos imaginarios et vicissim

Digitized by Google



48 G. ENl-aTRÖM.

patefeceris.* Categorice itaque, uti postulas, respondeo, me
integrale %quationis

ed'y

a me datum non solum pro vero agnoscere, verum etiam id

a tuo logarithmis imagiuarüs constante specie tantum, non
auteni ipsa re dissenlire. ^“Eque nimirum integralia nostra

iiiter se conveniunt, ac istae expressiones ^
2 cos A . X , etsi specie maxime a se invicem diversx, exi-

stente /f = I : utraque enim expressio in seriem mutata ean-

dem dat seriem

/ .r.v a-‘ .V* \
2 1 + + etc.

I .

\ 1.2 1.2. 3. 4 1.2. ..6 /

Utraque etiam est valor integralis ipsius y ex xquatione

ddy +ydx'' = o;

cujus ideo si alter nostrum dicat integrale esse

alter vero esse

>’ = 2 cos A. X

,

diversis quidem modis idem dicimus, at posterior expressio

magis est intelligibilis, ex eaque facilius pro quovis ipsius x
valore proposito conveniens valor ipsius y exhiberi potest.

Demonstrare autem possum, quoties in integratione tua me-
ihodo instituta perveniatur ad logarithmicas imaginarias, eas

semper ita esse comparatas ut illarum binac conjuncta; sinum
vel cosinum cujuspiam arcus, hoc est quantitatem realem re-

jiresentant; atque mea methodo statim valores hos reales loco

quantitatum imaginariorum introduco.

.\ussi dans une lettre, actuellement perdue, du 16 septembre

1741, Euler s'est occuj>tf de 1'intt‘gration des dquations diffe-

rentielles lint'aires, comme il resulte d’un passage de la lettre

de Jean Bernoulli du 28 octobre 1741.*

II s’ensuit des extraits rajiportes ci-dessus qu’EuLER avait

trouve sa mifthode dejä en 1739, et que la ddcouverte en fut

faite presque inojilnement {prorsus inopinald). Euler relevait

aussi expressement, que cette methode diflerait essentiellement de
celles proiwsees anterieurement en ce qu'elle donnait immediate-

ment l’integrale complete, sans qu’on eilt besoin d’intcgrations

successives.
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II convient de faire obsers’er que, dans sa lettre du i8

•ectobre 1740, Euler a indiquö la formule “

= 2 cos X
,

mais qu’il n’en ressort pas, s’il avait encore remarqud les for-

mulcs

— cos X + \J
— i sin 4T

,
= cos x —

\J— i sin x

•qu’on rencontre pour la premiere fois dans X Introductio in ana-

lysin infinilorumj

Toutes les recherches d’EuLER dont je viens de parier,

se rapportent exclusivement ä des «fquations differentielles linö-

aires de la forme

d"y d"~'y

dx" “'dx—' ^ . . + a^y = o

;

le cas oü le second membre n’est pas o, mais une fonction

•de X
,
n’a dtd trait^ par Euler que dans le mdmoire Methodus

naoa aquationes differentiales altiorum graduum iniegrandi uUerius

promola public en 1753 dans le tome III (p. 3— 35) des Novi
commentarii academia: scientiarum Petropoli tanx.

* Comparez la Correspondance maihematique et physique de

quelques cellbres geomltres du XVI11”"' siicle, publile par

P. H. Fuss. Tome II (S;t P^tersbourg 1843), p. 36. La
»scheda separata» dont parle Jean Bernoulli, n'a pas ^tt5

publide par Fuss — sans doute parce qu’il n’y avait pas

recours — mais le brouillon de Jean Bernoulli est gard^e

ii la Bibliotheque de l'acaddmie des Sciences de Stockholm.

Jean Bernoulli multiplie l'equation proposee par xt et

dötermine p de maniere que le premier membre en puisse

etre immediatement int^grd. II obtient alors une ^quation

du (n— i)'"*' ordre semblable ä la proposöe, et apr^s n

opdrations successives il parvient ä l'intdgrale demandee.
Comparez Fuss, 1. c. II, p. 28— 2g.

* Comparez Fuss, 1. c. II, p. 35—36, 47—48.
'* Euler fait allusion ici au memoire de Jean Bernoulli; Solu-

tion (fun probllme concernant le calcul integral, avec quelques

abregls par rapport ä ce calcul (Histoire de l’acadömie
des Sciences de Paris 1702; Mdmoires p. 296—305).

Fuss, 1. c. II, p. 62.
* Un cas particulier de cette formule a ete mentionne vers

le mSme temps par Euler dans une lettre adressde ä

Sibti0th4C<% Mnth4mt%tica. tSgj. 4
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Goi.dbach (Fuss, 1 . c. I, p. iii; comparez R. Reiff^

Geschichte der unendlichen Reihen, Tübingen 1889, p. loj
— 105).

Comparez H. Suter, Geschichte der mathematischen Wissen-^

schäften, II (Zürich 1875), p. 271— 272.
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Sur les lettres de Leonard Kuler a Jean I Hernouili. $1

Sur les lettres de Leonard Euler ä Jean 1 Bernoulli.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Depuis un sitele, la plus grantle partie de la correspon-

dance de Jean I Pernoulli, appartient i l’academie des Sci-

ences de Stockholm, qui l'avait achetee en 1797 par Jean III

Bernoulli.* Ce recueil pr^cieux contient aussi quekiues copies

des lettres de Jean Bernoulli ä Euler et 17 lettres (1727—
1740) d’EuLER ä Jean Bernoulli. Celles- 1 .\ sont ddji publikes,

en partie par Euss,* en partie par moi-meme,* mais celles-ci

sont encore inddites, et dans ce qui suit, je me propose de donner

un sommaire de ces lettres.

Abstraction faite des deux premieres, qui sont assez cour-

tes, les lettres contiennent 3— 8 pages in-4°, et le format

du papier est en general 23X 18 cm; r«*criture en est souvent

trte serrde, de maniere que l’impression de ses 7 5 pages ^crites

exigerait probablement plus de 80 pages de la Bibliotheca
Mathematica. La langue dont s’est servi Euler est le latin,

sauf pour ce qui concerne la lettre du 25 mai 1731, laquelle

est dcrite en allemand. II y a plusieurs ratures, dont une

(dans la lettre du 20 d^cembre 1738) est faite par Euler lui-

meme, mais les autres (dans les lettres du 27 aoflt 1737, 10

ddcembre 1737, 26 avril 1738, 5 mai 1739, 15 septembre

t739> *9 janvier 1740, 20 juin 1740) sont peutetre de la

main de Jean II Bernoulli (fils de Jean I Bernoulli).

Sommaire des lettres d'Euler.

1. S:t Pätrsbourg U S novembre 1727. [i page.]

Remarques sur les trajectoires rüciproques. Difficultt5s dans

la theorie des dcoulements de fluides par des orifices de vases.

Sur un traitt* projetö sur l'acoustique. Sur la signification

gdomötrique de l’equation >> = (— i)-*.

2 . S:t Pitersbourg le lO decembre 1^28. [ij pages.)

Sur r^quation = (— i)-'" et sur les logarithmes des quan-

tites negatives. Sur les dquations differentielles

yydJy = xdx*

ddx — A* l'dx”—' dy^-" + xPHdx^-^dy^-^ + etc.*

et des equations semblables.
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3 . SJ PiUrsbourg U l8 fevrier [3 pages.]

Sur la ligne la plus courte entre deux points d'une sur-

face donnöe. Sur les corps conoidiques, c. ä. d. ceux engen-

drds par une ligne droite qui se meut sur une courbe donnöe
en passant toujours par un point donnö hors du plan de la

courbe.

4. S:i Pi’tersbourg le 16 mai 172^. [4 pages.]

Sur les logarithmes des quantitös negatives. Sur les dqua-

tions difTdrentielles de second ordre et en particulier celles de

la forme:

y" ddy = .*•" dx^
,

ddx — yx’"dx'—'"dy''^'" + + etc.

ax’"y dx^dyddy + bx'y’"^’'—' dx‘ dy^'^^~‘ ddy + etc.

= cx‘y"'^’'~'~‘ dx'' dy*'^^'^'~* + etc.‘

Sur la ligne la plus courte entre deux points d'une surface

donnöe. Sur les corps conoidiques.

6. S:l Pitersbourg U 21 octobre 172g. [3 pages.]

Sur les tJquations difförentielles de second ordre et en

particulier l'^quation

ax"" dx^ =y'dyf~’ddy

.

Sur les courbes tautochrones et isochrones. Sur la s^rie

1.2, 1.2.3, 1.2. 3. 4, etc.

et sur le terme de cette sdrie correspondant ä l'indice
J.

6. S:t PHersbourg le II juillet 1730. [4 pages.]

Sur les dquations differentielles de second ordre:

xxdy — qydx*,

ddy = l'x"'dx'-'"dy'+" + 'ix’'dx'-’'dy'^’' + etc.

,

aX”'y~’"~' dx^dy‘‘~f + bx"y~'‘~' dx*dy^~i + etc. = ddy.

Sur les courbes tautochrones et isochrones. Sur la construction

d'une certaine ligne sur une surface donnee, et sur le mouve-
raent d’un corps sur un plan incline mobile. Sur l'equation

differentielle

ccdz — 221^2 — zxdx =cdx yjxx + 22 — ff

.

7 . S:t Pelersbourg le 2ß mai 17JI. [4 pages.]

Sur la theorie de la musique.
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Sur les lettres de Leonard Euler ä Jean I BemouIIi. 53

8. S:i Pitersbourg le 2J aoüt IJJ}?. [7 pages.]

Sur la thdorie de la lumi^re et du son. Sur la Mechanica
d'EuLER. Sur la somme de la sdrie

I +
I

+ — + etc.
4«

et en particulier sur la somme de cette sörie pour n — i

4 , 5,6. Sur la s^rie

3 >

I I I 1 I

I + + ; ^ ^ + ; + ; + etc.
(- 3 )* (+5)" (-7)" ( + 9)’ (-11)"

Sur l’equation

fl— / — J/“ + etc. = o

.

Sur la s^rie

J > ^ > i > iS > 5^ > lAi ’

oü tous les dönominateurs sont de la forme a’’ — i . Sur la

Serie divergente

i + i + i + ^ + iS + «c.

et sur le produit infini

?. 5. 5. etc.

Sur une nouvelle branche de l’analyse infinittSsimale appelöe

par Euler anaiyse inbnitdsimale inddtermin^e (analysis infini-

iorum indeterminala).

0. S:t Pittrsbourg le 10 dicembre [7 pages.]

Sur la Mechanica d'EuLER. Sur les series

III I

I + - + -+ — + — + etc.

4 9 16 25

I 2 2.4
+ + + etc.

1.2 1.3.4 I. 3 - 5-6

Sur l’analyse infinitdsimale indetermin^e. Sur les mouvements

des corps flottants.

10. S:t Pitersbourg le 26 avril 1738. [4 pages.]

Sur la Mechanica d’EuLER et sur quelques recherches de

J. Hermann. Sur l'analyse infinitesimale indeterminee. Sur

les mouvements des corps flottants.

11. S:t Pitersbourg le 30 juillel 1738. [8 pages.]

Sur les mouvements des corps dans des orbites mobiles

ou immobiles. Sur les tentatives de J. Hermann de rdduire

des quadratures k la rectification de courbes algebriques, et
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54 G. Eneström.

sur l’analyse infinitesimale indetermintSe. Sur les mouvements
des corps flottants. Sur le feu et sur la maree. Sur les siSries

‘ 1 + D + i’e s's

* — 5(1+3)

Sur la thdorie gönerale des problemes isopdrimdtriques.

12. S:t Pitersbourg le 20 decembre 1738. [4 pages.]

Sur la thdorie de la musique. Sur les mouvements des

corps flottants. Sur la formule gdndrale de la solution de

probldmes isopdrimetriques. Sur une propridtd de la courbe

dlastique rectangle [= courbe lintdaire].

13 . S:t Pitersbourg le 3 mal 1739 - [6 pages.]

Sur rhydrodynamiqiie. Sur les formules pour rdduction

de l’intdgrale

Jx'" dx {a’‘ — x^)*

.

Sur l’intdgration de l’dquation diffdrentielle

a'd^j’ = ydx‘.

Sur un probldme de mdcanique dont la rdsolution exige l’intd-

gration d'une dquation diffdrentielle de la forme

r dy
a'dds + sdP = bydP

,

oü 1—1 •

14 . S:t Pitersbourg le 13 septembre 1739 - [4 pttges.]

Sur la mdthode de sommer la sdrie

I I I I I

+ + + ——— + + etc.

4±” 9 + ” i6 + n 25 +«

Sur l’intdgration des equations diffdrentielles lindaires d coeffi-

cients constants.

16 . S:t Pitersbourg le 19 janvier 1740. [7 pages.)

Une mdthode pour la sommation de la sdrie

I I I I
+ + + — + etc.

4 ± ” 9±” 16 + «

Sur l’intdgration des dquations diffdrentielles lindaires ä coeffi-

cients constants et de celles de la forme

axdy hx'ddy

Sur les oscillations des corps flottants.
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Sur les lettres de Leonard Euler a Jean I Bernoulli. SS

16 . S:/ Pelersbourg U 20 juin IJ40. [4 pages.]

Sur les sdries

I I I I

+ —— + + — + etc.

,

i + n 4 + » 9 + « 16 + »

I

I + —
2"

+ — + etc.

,

5
“

Valeur approximative de l'expression

1 1 I

I + - + +... + -
2 3 -v

«t valeur de la constante qui y entre. Sur l’integration des

-^quations differentielles lineaires ä coefficients constants. Sur

les oscillations des corps flottants. Sur l’equation differentielle

yxxdx'^ + addy = o

.

17 . S:t Pelersbourg le 18 octobre 1740. [4 pages.]

Sur l’hydrodynamique. Sur la serie

III
I—1 + -5

i
+ etc.

2 3 4

ct sur la valeur approximative de l'expression

1 I I

I
-

2 3 2.-

trouvee par Euler.

Sur l’integration des equations differentielles ä coefficients

constants et en particulier sur l’equation

d*y
,1' + « j-i = o

.

dx

Par les dates des lettres on voit qu'il y a une lacune

entre le 25 mai 1731 et le 27 aoüt 1737; il est donc pro-

bable qu’Euler a adresse 1731— 1737 ä Jean Bernoulli
plusieurs lettres actuellement perdues, et il est certain qu'il a

^rit au moins en 1736 une lettre, k laquelle Jean Bernoulli
repondit le 2 avril 1737. De plus, il rdsulte des lettres de

celui-ci, que la correspondance entre les deux dminents mathd-
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56 G. Enkstrom.

maticiens a dte continu^e quelques annees apri-s 1740 et

qu’KuLER a ^crit des lettres au moins le 16 septembre 1741»
26 d^cembre 1741, juin (?) 1742 et 22 septembre 174a.

Malheureusemenl, il n'est gu^re ä espdrer qu’on pourra retrouver

ä l'avenir ces lettres.

Quant ä la partie des lettres d’EuLER qui se rapporte ä
la m^canique et k la physique, je ne l'ai pas examinde de plus,

pr^s, et, par constfquent, je ne saurai dire si eile contient des
renseignements historujues de quelque importance. Le reste

traite principalement de la thdorie des suites et de l’int^ratioa

des dquations differentielles; on sait qu'EuLER a traite ces ma-
tieres dans de nombreux memoircs et ouvrages k part, et pour
cette raison on ne doit pas attendre de trouver dans ses lettres

des theoremes ni des methodes inedites. De fait, si Ton com-
pare le sommaire ci-dessus donne avec les memoires publies.

par Euler vers ce möme temps dans les Commentarü de l’aca-

demie des Sciences de S;t Petersbourg, on trouve que les me-
moires traitent k peu prts de toutes les matieres contenues

dans les lettres. Mais d’autre part ces lettres ne sont pas
Sans interet au point de vue de l'histoire des mathematiques

pures, car elles nous permettent de fixer les dates de quelques-

unes des decouvertes d'PiuLER et de modifier ainsi quelques

indications donndes dans les ouvrages d’histoire des mathdma-
tiques. Dans la note antdrieure (p. 43— 50), j’ai ddjä ddmontrd
qu’EuLER avait intdgrd en 1739 l’dquation diffdrentielle lindaire

ä coefficients constants oü le second membre est dgal k zdro^

bien que sa mdthode n’ait dtd publide qu'en 1743. A l’occa-

sion je me propose de donner quelques autres renseignements

de la meme nature, qu’on peut tirer de ses lettres.

' Comparez Enkström, NoUce sur la corretpondanct de Jean I
Bernoulli (Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. 12, 1879^

3 « 3— 3 « 4 ).

’ Correspondance malhimatique et physiqtu de quelques cilibres

giomltres du XVIII' silcle publi/e par P. H. Fuss. Tome
II (S:t Pdtersbourg 1843), p. i— 93.

* Trois lettres inidites de Jean I Bernoulli ä Llonard Euler
publiees p>ar G. Eneström (Bihang tili [svenska] ve-
tenskapsakademiens handlingar 5 , 1880).

* II r«?sulte de la lettre du 16 mai 1729 que cette dquatioia

a dtd mal transcrite par Euler.
‘ Dans sa lettre du 11 juillet 1730, Euler indique qu’il

avait en vue une autre dquation.
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Über den angeblichen Ausspruch Galilei's:

»Eppur si muove».

Von Gerhard Berthold in Ronsdorf.

In einer Notiz Uber den vielumstrittenen Wahlspruch hatte

ich kürzlich die Verrouthung geäussert,' dass der Abbd Irailh

(der, soweit bis dahin ermittelt, zuerst den Ausspruch im Jahre

1761 erwähnt hatte) durch mündliche Tradition davon Kennt-

niss erlangt habe. Weitere eingehende Nachforschungen haben
mir jedoch ergeben, dass Irailh seine Nachricht dem kurz zu-

vor erschienenen Werke eines italienischen Schriftstellers ent-

nommen hat, nämlich der Ualian Library des Giuseppe Baretti,*

welche im Jahre 1757 veröffentlicht wurde.

In diesem Cataloge, in welchem die hervorragendsten in

italienischer Sprache geschriebenen Werke, nach den einzelnen

IMsciplinen geordnet, systematisch aufgezählt werden, und theil-

weise mit Randglossen versehen sind, findet sich in dem Capitel

aFilosofi Naturali. Natural Philosophers» Galilei's Dialogo

sopra i due Massimi Sistemi dcl Mondo Toltmaico e Copernicano

aufgeführt, und folgende Anmerkung hinzugefUgt
:
' »This is the

celebrated Galileo, who was in the inquisition for six years,

and put to the torture, for saying, that the ear/A moved. The
moment he was set at liberty, he looked up to the sky and
down to the ground, and, stamping with his foot, in a con-

templative mood, said, Eppur si move; that is, still it moves,

meaning the earth.»

Hiermit dürfte endgültig die Fundstelle festgelegt sein, auf

welche der angebliche Ausspruch Galilei's zurückzufUhren ist.

Seine Quelle ist in Italien selbst zu suchen, und ist er dem
Sagenkreise zuzuweisen, der sich allmälig um die Person Gali-

LEi’s gebildet hatte. Ein I.andsmann Galilei’s, Giuseppe Ba-

retti, hat alsdann zuerst den Ausspruch schriftlich fixirt und
im Jahre 1757 als der Erste durch den Druck veröffentlicht.

Von ihm entnahm alsbald (1761) der Abbd Irailh seine Notiz.*

Auf Letzterem fusst der Abbö Chaudon, der nicht nur die le-

gendenhafte .Ausschmückung gab (1766),* sondern auch durch

sein in neun Auflagen (von 1766— 1810) erschienenes Diction-

naire historiqut bewirkte, dass die Legende in alle Welt ver-

breitet wurde.
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' Eppur si muove. Zeitschr. für Matheni. 42 , 1897; Hist.

Abih. p. 8.

’ Giuseppe Haretti, geboren am 25. April 1719 zu Turin,

ging 1751 nach London, wo er am 5. Mai 1789 gestor-

ben ist.

’ The lialian Library. Containins’ an Account of the Lives

and IVoris of the mosl valuable Authors of Italy. London

:

Printed for A. Miliar, in the Strand. MDCCLVII. p. 52.

* Querelles litteraires etc. A Paris 1761. 12®. t. iii, p. 49:
*Au moment, assure-t-on, qu’il fut mis en libert^, le remords
le prit. II baissa les yeux vers la terre, et dit, en la frappant

du pied; Cependant eile remue. >E pur si move.*
‘ Nouveau Dictionnaire hislorique-portalif etc. A Amsterdam

1766, t. II, p. 207; »Au moment qu’il se releva [nach der

Abschwörung, welche er knieend geleistet], agit^ par le re-

mords d’avoir fait un faux serment, les yeux baissds vers la

terre, il dit en la frappant du pied: Cependant eile remue, e

pur si movet. — Aus dem Fehlen des »on pr^tend» in der

ersten Auflage von Chaudon’s Dictionnaire erklärt sich, dass

auch Fr. N. Steinacher (1774) und F. X. de Fellkr

(1781) diesen Zusatz nicht bringen. — Offenbar um die

Sache plausibler erscheinen zu lassen, schreibt Biot, Artikel

Galilie (^Biographie universelle etc. Paris, Michaud, 16 ,

1816, p. 327): »il ne put s’empöcher de dire d demi-voix,

en frappant du pied la terre: E pur si muove.»
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
S. A. Christensen. Matematikens Udvikling i Dan-

MARK OG NoRGE 1 DET XVIII. AaRHUNDREDE. EN MATEMATISK-
HISTORISK UnDERSÖGELSE. OdcnsC 1895. 8“, (3) + 262 p.

Cet ouvrage a pour but de rendre compte des Stüdes

mathdinatiques en Dänemark et en Norvege au i8' sitele. II

est divisö en deux sections dont la premi^re traite de l'enseig-

nement et la seconde des recherches scientiliques. Dans celle-lä,

l’auteur mentionne les divers r^glements scolaires en vigeur au
18® sitele et les cours pr^scrits pour les Etablissements d’in-

struction moyenne et supErieure ainsi que pour les Ecoles spE-

ciales. On y trouve aussi plusieurs notices sur les traitEs des

mathEmatiques ElEmentaires publiEs en Dänemark antErieurement

il l'an 1700.

La seconde section se rapporte en premier lieu aux rE-

sultats littEraires des Etudes mathEmatiques ä l’universitE de
KjöbEnhavn et ä l’acadEmie de Sorö; l’auteur y rend compte
aussi des mEmoires publiEs dans les recueils des sociEtEs savantes,

et de quelques autres Ecrits mathEmatiques publiEs en Dänemark
an 1 8' siEcle.

Aux pages 249— 251 l’auteur rEsume les faits principaux

de l’exposition prEcEdente. II fait ressortir que la mEthode de
l’enseignement des mathEmatiques, peu satisfaisante au commen-
cement du 18' siede, devenait plus loin meilleure, et que des

recherches scientifiques dans le domaine des Sciences mathEma-
tiques n’ont EtE faites en Dänemark qu’ä parlir du milieu de

ce siede. Cependant, ces recherches Etaient peu nombreuses
et eiles ne seniblent guEre avoir contribuE au dEveloppement
des mathEmatiques. Le seul ouvrage vraiment original, celui

de C. Wessel Om Dirtdionens analytiske Bdegning (1797), n’a

pas EtE compris par ses contemporains, et il est restE inconnu

jusqu’ä nos jours. D’autre part, l'enseignement universitaire

Etait restreint aux mathEmatiques ElEmentaires, et ce n'est que
vds l’an 1800 que des cours de calcul inhnitEsimal ont EtE

faits il l'universitE de Kjöbenhavn.

Dans l’ouvrage de M. Christensen on trouve quelques

renseignements aptes ä complEter la Bibliographische Notiz über

das Studium der Geschichte der Mathematik in Dänemark publiEe

par lui-meme et M. J. L. Heiberg dans la Uibliotheca
Math’ematica 1889, p. 75— 83. Aux pages 114 et 165 il

Signale que les rEglements de l’acadEmie de Sorö (1747) et de

l'universitE de Kjöbenhavn (1788) imposaient aux professeurs
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de commencer leurs cours par un aper^u de l’histoire et de
la littdrature de la Science dont il s'agissait, niais qu’on ignore

si cette ordonnance a eu quelque effet. Aux pages 72, 173,
IQ4, 212 il indique les dcrits suivants non mentionn^s dans
la Bibliographische NoHz.

H. Gram. Archytas Tarentini fragmentum nep't rijz {laihj-

jtartxrji cum brevi disquisitione chronologica de xtate Archyta;.

Hafniae 1707. 4°,

M. Akchersen. Oratio de mathematicis Danorum, accedit

narratio brevis de vita et scriptis P. Horrebowii.
DSoische Bibliothek 8, 1746, 701— 720.

J. J. Fri:s. Introductio in librum Jamblichi tertium de
generali mathematum scientia. Disputatio inauguralis. Hafniae

1790. 4°.

L. H. Tobiesen. Principia atque historia inventionis calculi

differeutialis et integralis, nec non methodi fluxionum. Gottingae

1793 - 4
‘’-

M. Christknsen semble avoir rduni avec beaucoup de
soin les materiaux de son ouvrage, et il a analystf consciencieu-

sement les dcrits mathdmatiques publi^s en Dänemark au 1
8°

sidcle. Certes, son exposition aurait mörit^ encore plus de
louanges, s'il lui avait ^t^ possible de comparer en dtftail les

ouvrages des mathörtiaticiens danois avec ceux publids auparavant

sur les m€mes sujets par des savants Stranges, et de porter

ainsi un jugement ddfinitif sur l'originalitd des recherches de
ses concitoyens.

La transcription des noms de quelques auteurs citds

par M. Christensen donne lieu k des remarques. R.ainer

Gemma-Frisius est appele toujours (p. 4, 7 etc.) »Fris», tan-

dis que Paolo Frisi est cittl (p. 222, 223) sous le nom
de »Frisius»; l'auteur J. T. Desagulikrs est appele (p. 169,

260) >Desaguilier> et le nom de J. A. Segner est transcrit

(p. 180, 262) «Seigner». Nous avons notd aussi un certain

nombre de fautes de plume ou d’impression, mais nous jugeons
inutile de les rapporter ici. *

Stockholm. G. Eneström.

NBÜERSCHIBNENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RäCENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von

||
Journal d'histoire des math^inatiques

publid par G. Eneström. Stockholm. 8“.

1897; I.

Digilized by Google



Neuerschienene Schriften. — Publications recentes. 6i

Bollettino di storia e bibliografia matematica pubblicato per cura

di G. Loria. (Supplemento al Giornale di matematiche.)

Napoli. 4°.

1897: I (4 pages).

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8®.

42 (1897): 2.

°Airy, G. B., Autobiography. Edited by W. Airy. London 1896.
8°, t2 + 414 p. 4- portrait.

'"Bsll, "W. W. B., Mathematical recreations and problems of past

and present times. Third edition. London, Macmillan 1896.
8°, 288 p. — [7 sh.]

Berthold, Q., David Fabricius und Johann Kepler. Vom
neuen Stern. Facsimiledruck mit einem Nachworte. Nor-

derney, Braams 1897.
8°. VI + (I) -P 43 P-

Braumnübl, A. von, Beiträge zur Geschichte der Trigonometrie.
Halle, Deutsche Akad. d. Naturf., Abhandl. 71 . >897, I

—

30 -P I pl.

Bratmmühl, A. von, Nassir Eddin Tüsi und Regiomontan.
Halle, Deutsche Akad. d. Naturf., Abhandl. 71 . 1897, 31—67 -p 2 pl.

Dahlbo, J., Uppränning tili matematikens historia i Finland

frän äldsta tider tili stora ofreden. .^kademisk afhandling.

Nikolaistad 1897.
8°, (4) -p 196 p. -p I pl.

Danblensky von Sterneok, B., Zur Vervollständigung der Aus-

gaben der Schrift des Jordanus Nemorarius; Tractatus de

numeris datis.

Monatshefte fUr Mathem. 7 . 1896, 16$— 179 -p facsim.

®EiBenlobr,A., Ein altbabylonischer F^elderplan, nach Mitteilungen

von F. V. ScHEiL herausgegeben und bearbeitet. Leipzig,

Hinrichs 1896.
8°, 16 p. — [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 41.

(Cantor.)

Fontde, M., Bilan des caracteres de divisibilitd.

Toulouse, Acad. d. sc., Mdmoires 5,. >893, 459—475. — Notice historique.

Fontös, M., Pierre Forcadel, lecteur du roy es mathdmatiques.

(Suite.)

Toulouse, Acad. d. sc., Memoires 7,. 1895, 316—346.

Gibson, B., La >Gdomdtrie» de Descartes aq point de vue de

sa mdthode.
Revue de metaphysique et de morale (Paris) 4 . 1896, 386—398.

Günther, S., Zur Kalenderkunde.
Zeitschrift fUr Kulturgeschichte (Weimar) 4,, 1896, 145— 154.
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Halated, Q. B., Sonie salient poinis in the history of non-
enclidean and hyper-spaces.

Maihcmatical papcrs of the Chicago Congress 1 (New York 1896),
92-95

Halsted, G. B., Sylvester.

Science (New York) 5 < 1897, 597— 604. — Necrologie.

°Heinse, M., Moritz Wilhelm Drobisch. Gedachtnissrede. Leip-

zig 1897.
8°, 25 p. — [0 60 Mk

]

Hoffmann, J. 0 . V., William Shanks und die von ihm berechneten

707 Decimalen der Zahl sowie seine sonstige Thätigkeit.
Zeitschr. für matheni. Unterricht 26 , 1895, 261— 264.

°Jacobs, H. von, Das Volk der Sieben-Zähler. Rückschluss aus
der Form der »arabischen Ziffern» auf ihre Herkunft. Ber-

lin 1896.
8”, 45 p. — [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. 42.
(Cantok.)

Katta, W. M., Zur Geschichte der Geometrie mit constanter

Zirkelöffnung.

Hallt, Deutsche Akad, d. Naturf., Abhandl. 71 , 1897, 69— lOI -t- 3 pl.

Lampe, E., Karl Weierstrass. Gedachtnissrede gehalten in der
Sitzung der physikalischen Gesellschaft zu Berlin am 5. März
1897. Leipzig, Barth 1897.
8°, 24 p.

Lindemann, F., Zur Geschichte der Polyeder und der Zahlzeichen.
München, Akad. d. Wissensch., Sitziingsber. 1896, 625— 758 -t- 9 pl.

Loria, G., Versiera, Visiera e Pseudo-versiera.

liiblioth. Mathem. 1897, 7— 12. — Note historique sur quelques courbes.

Maddison, Isabel, Note on the history of the map-colortng

Problem.
Nciü York, Americ. mathem. soc.« Bulletin 3,. 1S97, 257.

Poggendorff’s Biograi)hisch-literarisches Handwörterbuch zur

Geschichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Kach-
weisungen über Lebensverhältnisse und Leistungen von Ma-
thematikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geographen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

III. Band (die Jahre 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-
gegeben von B. W. Feddersen und .4. J. von üettingen.
2.—9. Lieferung. Leijtzig, Barth 1896— 1897.

8'^, p. 97— 846.

Russell, B. A. W., .\n essay on the foundations of geometrj'.

Cambridge, Clay & Sons 1897.
8'. XVI + 201 p. — [7.J sh.] — Ouvragc en grande partie historique.

°Schöngut, L., Über Kants mathematische Hypothese. Reichen-
berg 1896.

8'. 52 p. — [i-8o Mk.]
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Sisooi, i*., Carlo Weierstrass.

Napoli, .\ccad, d. sc. fis. e matem., Rendiconti 3 ,, 1897, 63—64.

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathein. 1897, 13— 18.

Tannery, P., Magister Robertus Anglicus in Montepessulano.
Biblioth. Mathem. 1897, 3— 6.

Vailati, Q., Del concetto di centro di gravitä nella statica d' Ar-

chimede.

I
Torino, Accad. d. sc., Atti 32 , 1897. 19 p.

Vaux, C. de, Sur le sens e.xact du mot »al-djebr».

Biblioth. Mathem. 1897, I— 2.

“ViUions, P., Cieschithte der Rechenkunst vom Alterthum bis

zum 18. Jahrhundert. Dritte vermehrte Auflage. Wien 1897.
8°, (6) + 1 14 p. — [3 20 Mk.]

°Volkmann, P., Franz Neuniann (1798— 1895). Ein Beitrag

zur Geschichte deutscher Wissenschaft. Leipzig, Teubner 1896.
8“, VII + 68 p. — [Analyse:] Zeitschr. für .Mathem. 42 , 1897; Hist.

Abth. 50—51. (Cantor.)

Question 62 [sur le premier emploi du terme »sdrie rtfeurrente»].

— Question 63 [sur un öcrit de John WilkinsJ.
Biblioth. Mathem. 1897, 30— 31. (G. Enestrom.)

Reponse ä la (piestion 40 [sur le mathematicien allemand Bür*

mann].
Biblioth. Mathem. 1897, 31—32. (M. Cantor.)

Remartpie sur la question 60 [sur l’origine du terme: »regula

cecis»].

Biblioth. Mathem. 1897, 32. (C. DE Valx.)

°.\P0LL0Nius üF Perga, Treatise on conic sections. Edited in

modern notation, with introductions, including an essay on
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ANFRAGEN. — QUESTION8
64 . Dans plusieurs dictionnaires biographiques on trouve

l'indication que le mathdmaticien Giovanni Ceva mourut en

1736 ou en 1737, mais cette indication semble se rapporter

au frere Tomaso Ceva. Dans le Dictionary of political economy

publid SOUS la direction de M. Palgravb, M. M. Pantaleon:
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London 1892, p. 252): »His death took place during the siege

of Mantua in 1734». Quelle est la source de ce renseigne-
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Über die neuesten mathematisch-bibliographischen

Unternehmungen.

Von G. Eneström in Stockholm.*

Am Anfänge dieses Jahrhunderts waren die bibliographi-

schen Hilfsmittel, welche den Mathematikern zu Gebote standen,

verhältnissmassig ziemlich befriedigend. Für Aufsätze in perio-

dischen Schriften und Abhandlungen gelehrter Gesellschaften

konnte man das Repertorium commenlationum a societatibus lite-

rariis editarum (tomus VII, 1808) von Reuss zu Rathe ziehen,

und ein Verzeichniss der separat herausgegebenen mathematischen

Bücher gab Murharu's LUteratur der mathematischen Wissen-

schaften (I— V'', 1797— 1805). In der That war die mathema-

tische Litteratur damals wenig umfangreich und leicht zu

überblicken, da nur wenige Zeitschriften mathematische Aufsätze

enthielten, und die gelehrten Gesellschaften, welche in Betracht

kamen, das Dutzend nicht beträchtlich überstiegen.

Im Laufe des Jahrhunderts haben sich nun diese Verhält-

nisse sehr geändert, und zwar auf eine für die mathematischen

Forscher wenig günstige Weise. Nicht als ob keine neuen ma-

thematischen Bibliographien von irgend einem Werth erschienen

wären. Im Gegentheil sind deren viele herausgegeben worden,

und unter diesen zeugen einige von grossem Fleiss und Gelehr-

samkeit. So z. B. haben wir ja Poggendorffs Biographisch-

• Vortrag gehalten den 10. August 1897 in der 5. Section der ersten

internationalen Mathematiker-Versanmilung in Zürich.

5
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literarisches Handiüiirterbuch zur Geschichte der exacten Wissen-

schaften (1863) und die kürzlich (1896) begonnene Fortsetzung

desselben von den Herren Feddersen und Oettingen. Anwend-
bare Bibliographien sind auch das Handbuch der mathematischen

Literatur von Rogg (1830), die Bibliotheca Mathemalica von
Sohncke (1854) und die gleichnamige Schrift von Erlecke
(1872— 1873). Für besondere Länder haben Riccardi (1870
— 1894), Zebrawski (1873— 1886) und Bierens de Haan
(1883) vorzügliche Bibliographien geleistet. Wer speciell die

neueste Litteratur zu kennen wünscht, findet in dem Jahrbuche
über die Fortschritte der Mathematik und für die letzten

Jahre auch in der Revue semestrielle des publications
mathdmatiques gute Führer.

Indess ist es nicht zu läugnen, dass die bibliographische

Arbeit im Verhältniss zur Entwickelung der mathematischen

Produktivität zurückgeblieben ist. Diese Produktivität, wesentlich

erleichtert durch zahlreiche Fach-Zeitschriften, von welchen die

meisten in den letzten 30 Jahren gegründet worden sind, hat

jetzt eine Höhe erreicht, von der man vor 50 Jahren nicht

träumen konnte. Die Anzahl der jährlich erscheinenden Bücher,

Abhandlungen und .Aufsätze mathematischen Inhalts beläuft sich

jetzt auf etwa 2,000, und während des letzten Menschenalters

sind beinahe 50,000 neue Schriften hinzugekommen.

Mag es auch wahr sein, dass nur ein Theil dieser Masse
von wirklichem Werth ist, so darf auf der anderen Seite be-

merkt werden, dass schon dieser Theil quantitativ sehr bedeu-

tend ist, und jedenfalls wäre es erwünscht einen bibliographi-

schen Leitfaden zu besitzen, um erfahren zu können, was auf
jedem Gebiete der Mathematik geleistet worden ist. Sonst
wird es immer öfter eintreffen, dass Sätze oder Methoden für

neue ausgegeben werden, welche schon früher von anderen For-

schern gefunden worden sind, und auf diese Weise wird manch-
mal nur aus Unkunde grosse Mühe unnütz aufgewandt. Zwar
würde nicht einmal der Zugang zu den vortrefflichsten biblio-

graphischen Führern diesen Übelstand vollständig beseitigen, da
ja neue Entdeckungen auch in solchen Schriften niedergelegt

werden, welche, sei es aus sprachlichen, sei es aus buchhänd-
lerischen Gründen, fast unzugänglich bleiben, und da es immer
Mathematiker geben wird, welche sich nicht die Mühe geben wer-
den, sich nach früheren Untersuchungen genügend in der Litteratur

umzusehen. -Aber in den meisten Fällen würde doch eine gute
mathematische Bibliographie von unschätzbarem Nutzen sein,

nicht nur für die Forscher ex pro/esso, sondern auch für alle
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diejenigen, welche aus irgend einem Grunde die Resultate der

wissenschaftlichen Arbeit der letzten Jahrzehnte kennen lernen

wollen. In der That hat sich das Bedürfniss einer solchen Bi-

bliographie mehr und mehr erkennbar gemacht, und trotz der

grossen entgegenstehenden Schwierigkeiten sind schon Arbeiten

zu ihrer Abhülfe in Angriff genommen, und in erster Linie

sind zwei mathematisch-bibliographische Unternehmungen zu be-

sprechen. Die eine, das Repertoire bibliographique des Sciences

mathematif/ues, das von einer internationalen Kommission redi-

giert wird, hat sogar schon einige Resultate ihrer Wirksamkeit

publiciert, die andere wird seit vielen Jahren von dem Herrn
Oberbibliothekar G. Valentin in Berlin zur Veröffentlichung vor-

bereitet. Ich werde mir jetzt erlauben einige Notizen über diese

zwei Unternehmungen zu geben.

-A) Röpertoire blbllographique des Sciences mathematiques.

Die Initiative zu dieser Bibliographie ist von der »Societö

mathdmafique de France» ergriffen, und der Plan derselben

wurde im Anfänge des Jahres 1885 entworfen.' Die Biblio-

graphie sollte die wissenschaftliche Litteratur des 19. Jahrhun-

derts verzeichnen, und die Titel sollten streng systematisch nach

dem Inhalte geordnet werden. Durch eine Kommission Hess

die Gesellschaft darum einen sehr detaillirten Entwurf zur Klas-

sificirung ausarbeiten, welcher nach gebührenden Verbesserungen

bei einer Versammlung in Paris 1889 festgestellt wurde.“ Die

gesammte Mathematik ist in 23 Klassen eingetheilt worden; jede

Klasse hat wieder eine Anzahl Abtheilungen, diese meist wieder

Unterabtheilungen, so dass die Anzahl aller etwa 2,000 beträgt;

für jede Abtheilung giebt es eine besondere Signatur, die aus

Buchstaben und Ziffern zusammengesetzt ist. Die bibliographische

Arbeit wird so ausgeführt, dass die Titel auf Karten ge-

schrieben werden, welche mit der betreffenden Signatur versehen

sind, und wenn es nöthig ist, werden Übersetzungen oder Er-

klärungen hinzugefügt. Um diese Arbeit auszuführen, wurde eine

Kommission von 17 Personen gewählt; die Anzahl der Mit-

glieder der Kommission ist später durch Kooptation vermehrt

worden.

Um das eingesammelte Material dem gelehrten Publicum

schneller zugänglich zu machen, hat die Kommission besondere

Massregeln ergriffen. Jenachdem die Mitarbeiter die Titel-

copien einsenden, werden diese nach den Signaturen geord-

net, und wenn 10 Titel mit derselben Signatur vorhanden sind,

werden diese auf einer Karte gedruckt." Wenn 100 solche
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Karten fertig sind, werden sie herausgegeben; sie bilden dann
eine sogenannte »Sörie» des Repertoire. Vier solcher »Stfries»

sind jetzt erschienen* und der Druck der 5. »Serie» ist bald

beendet. Ausserdem hat die Kommission im Manuscript noch

mehrere tausend Titel bereit. Wenn erst einmal das ganze

Material gesammelt ist, hat man die Absicht das Repertoire in

der Form eines Buches herauszugeben.

Der Plan, welcher auf diese Weise entworfen worden und
zum Theil auch zur Ausführung gekommen ist, hat ohne Zweifel

viele Verdienste. Die Gewinnung von Mitarbeitern in den ver-

schiedenen Ländern erlaubt, dass die Bibliographie vollständiger

werden kann, als wenn sie von einer einzigen Person ausgear-

beitet wäre, und durch die allmählige Veröffentlichung der-

selben auf Karten kann sie früher als sonst den Forschem
zugänglich gemacht werden; auch die ausführliche systematische

Klassificirung, an welcher viele S[)ecialisten theilgenommen haben,

muss als ein entschiedenes Verdienst des Unternehmens hervor-

gehoben werden. Jedoch zeigt der Plan iler Bibliographie leider

auch einige Nachtheile. Die vielen Mitarbeiter sind im allge-

meinen nicht geübte Bibliographen, es wird ihnen darum zu-

weilen schwer werden, beim Ausschreiben der Titel die gegebe-

nen Anweisungen genau zu befolgen, und hierdurch entstehen

nothwendiger Weise gewisse Inkonsequenzen; auch die Klassi-

ficirung dürfte in vielen Fällen von den verschiedenen Mit-

arbeitern nicht nach einheitlichen Grundsätzen ausgeführt werden
können. Die 4 schon herausgegebenen »Sc'ries» zeigen, dass

man die Unvollkommenheiten des eingesammelten Materials bei

der Drucklegung der Karten nur schwer verbessern kann;
Schreib- oder Druck-Fehler kommen auch ziemlich häufig vor.

Da ferner der Druck theils von der Kinsendung der Titel

abhängig ist, theils erst dann besorgt werden kann, wenn 10

zu einer und derselben Abtheilung gehörende Titel vorhanden

sind, so folgt hieraus, d.ass man gar nicht weiss, wie vollstän-

dig die herausgegebenen »Sdries» die Litteratur einer gewissen

Klasse verzeichnen; es ist ja möglich, dass sogar die wichtig-

sten Abhandlungen dieser Klasse noch nicht auf den Karten

angezeigt sind.

Was die Anwendung der gedruckten Karten betrifft, so muss
bemerkt werden, dass diese ziemlich leicht ist, so lange nur

wenige »S^ries» herausgegeben sind, dass sie aber um so un-

bequemer wird, je zahlreicher die Karten werden. Nun halte

ich es für sehr wahrscheinlich, dass das Repertoire zuletzt etwa
100,000 Titel, also ungefähr 10,000 Karten enthalten wird.
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lind diese Karten würden in einem Bücherschränke eine Lange
von ungefähr 2 Metern ausfüllen. Aus dieser Masse von Karten

diejenigen herauszusuchen, welche man zu sehen wünscht, wird

nicht immer leicht sein, und auch nur das Einordnen der neuen

Karten unter die alten wird von den Abonnenten zuletzt nicht

ohne Mühe ausgeführt werden. Bei Benutzung der Karten

wird ferner ein anderer Umstand nicht selten Beschwerde ver-

ursachen; die Abbreviaturen der 'l'itel der periodischen Schriften

sind nämlich nicht ganz passend gewählt worden, so dass der

Benutzer gezwungen ist, beständig den Schlüssel der Abbrevia-

turen einzusehen, um nicht irre geführt zu werden.“ Zuletzt

mag noch erwähnt werden, dass, wenn man nach den bisherigen

Verhältnissen schliessen darf, die »Sdries» des Repertoire sehr

langsam dem gelehrten Publicum zugänglich werden werden, so

dass die letzte »S^rie» wahrscheinlich erst in 20 Jahren fertig

ist. Dann ist aber bereits wieder eine ganze neue Litteratur

entstanden, welche das Ripertoire noch nicht verzeichnet hat.

Die Übelstände, welche hier hervorgehoben worden sind,

dürften wenigstens zum Theil vermieden werden können, wenn
man sich entschlösse für die vorläufige Veröffentlichung nicht

Karten, sondern Lieferungen zu benutzen, deren jede ein für

sich abgeschlossenes Ganzes bildete, und den Inhalt einer ge-

wissen Anzahl von Gesellschafts- oder Zeitschriften in systemati-

scher Ordnung verzeichnete. Für die kleineren Länder dürfte

es angemessen sein die ganze Litteratur in eine einzige Liefe-

rung zusammenzufügen; ein Gedanke, welcher schon gewisser-

massen in Bezug auf Italien und Polen zur Ausfürung gelangt

ist, und welchen ich auch recht bald für Schweden realisiren

zu können hoffe.

B) Die allgemeine mathematische Bibliographie des

Herrn 0. Valentin.

Um dieselbe Zeit als die »Sociei^ mathümatique de France»

den Plan zum Ripertoire bibliographique des Sciences mathimatiques

entwarf, entschloss sich Herr Valentin eine vollständige Biblio-

graphie der Mathematik von der F.rfindung der Buchdrucker-

kunst bis auf unsere Tage herauszugeben;“ nur die elementarsten

Lehrbücher des 19. Jahrhunderts sollten ausgeschlossen werden.

Er begann seine Arbeit schon im Anfänge des Jahres 1885

und ist seitdem fast ohne Unterbrechung damit beschäftigt ge-

wesen. Zuerst beabsichtigte er die Litteratur nur bis zum Jahre

1868 zu verzeichnen, erweiterte aber etwas später den Plan,

so dass die Bibliographie jetzt auch die letzten 30 Jahre um-
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fasst; kritische Besprechungen mathematischer Bücher sind auch
darin erwähnt. Um die Titel der separat erschienenen Schriften

zu sammeln — Herr Valentin schätzt die Anzahl derselben auf

etwa 35,000, wobei er jedoch als eine Einheit ein Buch mit

allen Auflagen und Übersetzungen desselben rechnet — hat er

theils mehrere der grössten Bibliotheken in Deutschland und
im Auslande durchforscht, theils eine grosse Anzahl von Bi-

bliographien und litterarischen Zeitschriften benutzt. Die Titel

der in Gesellschafts- und Zeitschriften erschienenen Abhand-
lungen und Aufsätze hat er aus mehr als 4,000 Publicationen mit

mehr als 120,000 Bänden excerpiert; die Anzahl der betreffen-

den Titel schätzt er auf etwa 90,000, so dass die ganze Biblio-

graphie ungefähr 125,000 Titel enthalten würde, deren er schon

mehr als 100,000 gesammelt hat, und mit den noch übrigen

hofft er vor Ende dieses Jahres fertig zu sein. Dann braucht

er etwa 3 Jahre für die Redaction seiner Sammlungen und
noch ungefähr 4 Jahre für den Druck, so dass die ganze Arbeit

voraussichtlich um das Jahr 1904 fertig sein wird. Die Titel

sollen theils alphabetisch nach den Verfassernamen, theils syste-

matisch nach dem Inhalte geordnet werden, und Herr Valentin
berechnet, dass die Bibliographie 4 Bände ä 50 Bogen Lexicon-

Octav doppelspaltig umfassen wird.

Die zwei soeben genannten Unternehmungen beziehen sich

nur auf die schon vorhandene Litteratur. Zwar stellt der Plan
des Repertoire Supplemente in Aussicht, deren Jedes zehn Jahre

umfassen soll; wenn aber das Repertoire selbst erst in 20 Jahren
fertig ist, so können die jetzt lebenden Forscher kaum hoffen

von den Supplementen irgend einen Nutzen zu haben. Die
zwei schon früher erwähnten Publikationen: Jahrbuch über
die h'ortschritte der Mathematik und Revue semestri-
elle des publications niathömatiques sind ja sehr werth-

voll, enthalten aber auch Referate, und können darum nicht so

frühzeitig erscheinen als zu wünschen wäre; das Jahrbuch ist

übrigens für rein bibliographische Zwecke etwas unhandlich,

und die Revue umfasst nicht separat herausgegebene Schriften.

Daher ist es wünschenswerth, für die künftige Litteratur ein

neues bibliographisches Hilfsmittel zu bekommen. In der That
ist ein solches wirklich in Aussicht gestellt durch den biblio-

graphischen Kongress, der auf Veranstaltung der »Royal So-
ciety» im vorigen Jahre in Lonrlon abgehalten wurde. Dieser

Kongress beschloss nämlich eine bibliographische Arbeit vorzu-

bereiten, welche alle vom Jahre 1900 ab erscheinenden wissen-
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schaftlichen Schriften verzeichnen sollte.’ Diese Bibliographie

soll in erster Linie systematisch nach dem Inhalte der Schriften

geordnet werden. Die Titelcopien sollen von Mitarbeitern in den
verschiedenen Ländern verfertigt und darnach in London auf

Karten gedruckt werden; vermuthlich hat man die Absicht jeder

solchen Karte eine besondere Signatur zu geben, damit es den
Abonnenten möglich sein wird die Karten unmittelbar zu ord-

nen. Zuletzt sollen säsamtliche Titel in einem Kataloge ge-

druckt werden, geordnet sowohl nach dem Inhalte, als auch

nach dem Namen des Verfassers.

Da noch Nichts gethan ist um die Beschlüsse des Kon-
gresses auszuführen, ist es kaum möglich den Werth derselben

zu beurtheilen, es scheint mir aber als ob deren Realisirung

sich nicht allzu leicht wird vollziehen lassen. Zuerst wird es

ohne Zweifel sehr schwierig werden in jedem Lande interessirte,

sachkundige und ständige Mitarbeiter zu finden; nicht viel

leichter ist es, ein passendes System für die Klassificirung auf-

zustellen und bei der bibliographischen Arbeit diese Klassifici-

rung richtig zu benutzen. Für die Abonnenten wird es mühsam
sein, die von Zeit zu Zeit erscheinenden Karten unter die alten

einzuordnen. Bemerkt sei auch, dass die Karten einen be

trächtlichen Raum in den Bücherschänken fordern werden
;
für

die Mathematik wird jährlich eine Länge von etwa 30 bis 40
Centimetern, also in to Jahren etwa 3 bis 4 Meter in Anspruch

genommen werden. Viel besser wäre es darum, meiner Meinung
nach, statt Karten gewöhnliche Jahresbibliographien heraus-

zugeben, geordnet nach den Verfassernamen und mit einem
systematischen Register versehen, aber daran scheint man
bisher gar nicht gedacht zu haben. Freilich zeigen auch die

Verhandlungen des Kongresses, dass man den Plan des Unter-

nehmens noch nicht näher präcisirt hat.

Ich fürchte also, dass man von den Beschlüssen des Kon-
gresses wenig Gewinn für die mathematische Bibliographie er-

warten darf, und jedenfalls würde es sehr gut sein, wenn man
eine besondere mathematische Jahresbibliographie bekommen
könnte. Diese würde am leichtesten hergestellt werden, wenn sie

alphabetisch nach den Verfassernamen geordnet wäre und dazu

ein systematisches Register enthielte, also ganz wie die gewöhn-

lichen Buchhändlerkataloge. Jede solche Jahresbibliographie

würde etwa 200 Octavseiten umfassen und sollte vor dem Aus
gang des folgenden Jahres erscheinen; je 10 Jahresbibliographien

sollten später zu einem systematischen Kataloge bearbeitet

werden.
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Aus dem, was ich hier angeführt habe, geht hervor, dass

wir hoffen können, in wenigen Jahren ein soweit möglich voll-

ständiges Verzeichniss der mathematischen Litteratur bis zum
Jahre 1897 zu bekommen, dass aber noch Nichts gethan ist um
diese Bibliographie auf die, meiner Ansicht nach, passendste Weise,

nämlich durch Jahreskataloge, unmittelbar fortzusetzen. Die haupt-

sächlichen Schwierigkeiten dabei sind natürlich theils das nöthige

Geld herbeizuschaffen, theils einen Redacteur zu finden. Ob der

erste internationale Mathematiker- Kongress etwas dazu beitragen

kann und will, weiss ich nicht; vielleicht wäre es möglich
durch eine Besprechung innerhalb dieser Section etwas hierüber

zu erfahren. Selbst habe ich keinen Antrag in dieser Hinsicht

zu stellen, sondern beabsichtige nur die Aufmerksamkeit auf
eine, meines Erachtens wichtige, Frage zu lenken.

' Siehe Eneström, Sur les bibliographits des Sciences malhema-
tiques. Biblioth. Mathem. 1890, S. 39— 41.

* Herausgegeben unter dem Titel; Index du riperioire biblio-

graphique des Sciences mathimatiques publii par la commission

permanente du rfpertoire (Paris 1893, XJ\' -t- 80 S. 8;o).

’ Ausnahmweise enthalten einige Karten nur 9 Titel, wenn
einige derselben sehr lang sind.

‘ Vgl. Biblioth. Mathem. 1895, S. 29, t896, S. 118.
’ Vgl. Eneström, Biblioth. Mathem. 1895, S. 29.
* Siehe Eneström, Sur les bibliographies des Sciences mathima-

tiques. Biblioth. Mathem. 1890, S. 39.
’ Siehe Report of the proceedings at the international Conference

on a catalogue of scientific literature, hold in London fuly
lef.—77, 18^6 (London 1896, 8;o).
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.*

40. Das Pariser ms. 1031'“ enthält eine, im J. 13 ii

verfasste, anonyme astrologLsche Abhandlung; der, von Dukes
(im Lit.-bl. d. Orient XI, 341) angegebene Titel Si*1D
( »Wirkung des Einflusses» ?) steht vielleicht in der jüngeren

Überschrift, welche als Verfasser Abraham ibn Esra nennt

(wegen des im Codex unter 6 vorangehenden Stückes?), der

aber mehrmals citirt wird; vielleicht ist jener angebliche sonder-

bare Titel deshalb im Catalog, so wie die Angabe bei Dukes
unbeachtet geblieben? Der unbekannte Verfasser will die Grund-

lehren der jüdischen Religion mit der Theorie des Gestirnein-

flusses in Übereinstimmung bringen, indem er von letzterem die

»rationelle Seele», also auch die Willensfreiheit ausschliesst.

Im XIV. Jahrh. hat die, von ibn Esra ausgehende astrologische

vorgebliche »Wissenschaft» in der Theologie der Juden eine

bedeutende Stellung sich zu verschaffen vermocht.

Im Jahre 1313 wurde eine kurze hebräische Anleitung zur

Kalenderberechnung nach den Principien der karaitischen Lehrer

verfasst, welche die sachliche Überschrift trägt: Cheschbm Ibbur

Chodsche ha-Schana (Berechnung der Intercalation der Monate
des Jahres, — oder mit geringen Varianten). Woi.f {Bibi.

Hebr. IV, 1077 ff.) hat diese Abhandlung aus Cod. Leydensis

60 abgedruckt und für einen Bestandteil der in jenem ms. vor-

angehenden karaitischen »Institutio» {Tikkun) gehalten; sie fin-

det sich aber auch anonym und teilweise correcter in ms. Ley-

den 25*; in dem Petersburger ms. P'irkowitz 716 wird als

Verfasser Elia ha-Dajjan angegeben, über dessen zweifelhafte

Persönlichkeit auf die weitläufige Erörterung in der Hebr.
Bibliogr. (XX. 1880, S. 71 — 91) verwiesen werden muss, wo
auch zuerst die Identität dieses und des hier noch zu besprechen-

den ms. mit denen in Leyden nachgewiesen ist. Im C-italog

der von S. Pinsker hinterlassenen mss., — welche jetzt dem
Institut »Bet ha Midrasch» in Wien angehören, — ist unter

• In der Biblioth. Mathem. 1896 S. 80 habe ich Folgendes aus Ver-

sehen nicht angegeben: 1160—80 lebte in Toledo Abraham ben Daüd
(s, § 21). welcher nach IsAK Israeli (IV, 18 f. 35) »ein geachtetes, wichtiges»

Werk Uber Astronomie verfasst hat, wovon nirgends sonst die Rede ist.
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N. 2* (S. 7) eine ähnlich überschriebene Abhandlung von dem
anderweitig bekannten Karäer Israel ha-Maarabi verzeichnet;

der nachträglich mitgeteilte Anfang aus einem anderen alten ms.

bietet die Überschrift und den Anfang des Petersburger ms.,

so dass die Identität der Abhandlung unzweifelhaft erscheint;

jedoch findet sich hier das Jahr 1323, für 1313, ob vom Co-
pisten geändert? Israel Maarabi ben Sa.muel scheint der

wirkliche Verf. des Stückes, das vielleicht nur ein Kapitel seines

»Buches der Gebote» bildete und ohne Namen des Verf. excer-

pirt, dann auch mit falschem Namen versehen wurde.

Eine andere Sammlung von chronologischen und kalenda-

rischen Regeln weist ebenfalls dasselbe Jahr 1313 auf. Ich

fand dieselbe vor ungefähr 30 Jahren in einem ms. des Baron
David von Günzburg, welches dieser, wenn ich mich recht

entsinne, dem Dr. H. Gross geliehen hatte. Dieses ms. ent-

hält eigentlich den 2. bisher unedirten Teil des Ritualwerkes

Orchoi Chajjim von Ahron ha-Kohen,' in Majorca kurz nach dem
Tode des Ascher ben Jechiel (1327) aus verschiedenen Wer-
ken compilirt. Ich glaube aber nicht, dass die Kalender-

regeln einen Bestandteil jenes Werkes bilden, wie es in der

That in einem anderen, von S. D. Luzzatto beschriebenen ms.,

welches unter den mss. Halberstam’s in Ramsgate sich befin-

det, und in einem dritten ms., welches jetzt in Warschau zur

Herausgabe copirt wird, nicht vorkommt. ’

Eine detaillirte Beschreibung der fraglichen Abhandlung
würde für diesen Ort nicht passen, ich beschränke mich daher
auf einige dieselbe charakterisirenden Angaben.

§ 85 fol. 254” finden sich unter der Überschrift: »Ibbur»
zunächst exegetische Bemerkungen; f. 255, 255" ist davon die

Rede, dass die Gelehrten sich vertieft haben »das Geheimnis
der Punkte des Ascendens durch das Kupfergerät (Astrolab) zu
finden». Fol. 256*’ scheint mit der Überschrift »Pforte der
Novilunien» mit den Worten: »Da die erste Zahl 7 ist», die

eigentliche Abhandlung zu beginnen, die auch auf fol. 256° und
257 Tabellen enthält. F. 258' liest man; »Heute am Neu-
mond Ijjar des Jahres 5073 sind 58 Cyklen,’ 8 Jahre und 4
Monate vollendet, denn im Nisan des Jahres 65 (= 5065)
begann der spite Cyklus und am Neumonde Schebat des Jah-
res 73 begann das 9. Jahr desselben. Dasselbe Datum findet

sich auch sonst; f.267 giebt Tabellen für Cyklus 268 (= 5073 fif.)

;

f. 274 heisst es: »Jetzt im Jahre 5074 verspätete sich der Qua-
tember des Monates Nisan des 268. Cyklus nach der Berech-
nung des Samuel im Verhältnis zur Rechnung des Ada um
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8 Tage 17 Stunden und 333 Theile (loSostel); ferner fol. 287;

das Jahr 5073 ist das neunzehnte des 2Ö7sten Cyklus und das

dritte Jahr des christlichen Cyklus; fol. 293; Im Jahre 5069
begann dieser Cyklus, das Jahr 5073 ist das fünfte Jahr des-

selben. Das J. 5073/4 (13 13/4 n. Chr.) ist auch sonst kurz

angegeben. In Bezug auf den Inhalt hebe ich ausser den bekann-

ten und meist edirten Stücken hervor: fol. 266'’ ist von 61

Verszeilen des Rabbi >Isak> die Rede, das ist Isak b. Araham
im ms. München 394. Fol. 267 werden Memorialverse des

verstorbenen David de Vii.lefort (Dep. Loz^re) mitgeteilt;*

fol. 280'' ist allerlei Abergläubisches mitgeteilt; fol. 283“ wird

Ptolemäus citirt, wahrscheinlich aus dem Quadriparlitum, oder

dem Centiloquium

;

fol. 283'’ wird die Berechnung citirt, welche

»Aristoteles 'dem Alexander schickte», die bekannte Rech-

nung der streitenden Heere aus dem Secretum secretorum; fol.

284'' findet sich eine vollständige Schlussformel des Buches;

dennoch folgt darauf noch allerlei, unter Anderem über den
christlichen Kalender aus Abraham ibn Esra. Man sieht hier-

aus, welcher Literatur der anonyme Verfasser seine, damals unent-

behrliche Ausstattung der Kalenderschriften zu entnehmen sich

veranlasst sah.
’

Ob die Kalendcrtabellen über die Jahre 1313 — 1337 in

einem ms. des Prof. D. Kaufmann in Budapest“ mit der eben

besprochenen Compilation irgendwie Zusammenhängen, muss

ich dahingestellt sein lassen.

41. Ich habe im vorigen § einige wenig bekannte chrono-

logische oder kalendarische Schriften zusammengefasst, weil sie

demselben Jahre angehören. Wenn auf diesem engeren Gebiete

eigentlich kaum etwas Originales, oder auch nur Eigentümliches

noch zu schaffen war, so bietet uns das erste und zweite Jahr-

zehnt dieses Jahrhunderts in maestro Calo das Bild eines Man-
nes, der den Juden, insbesondere den des Arabischen Unkun-
digen, eine Anzahl von Werken und Abhandlungen der Griechen

und Araber durch hebräische Übersetzungen und eine, leider

bis auf ein anonymes Fragmdnt wahrscheinlich verloren gegan-

gene Compilation zugänglich machte, hiermit den Kreis der

fremden Quellen abschloss, welchen Jakob ben Machir (Pro-

PHATius, § 36) so weit geöffnet, und mit einer eigenen Er-

findung erweitert hatte. Es bedurfte einer geraumen Pause,

deren Dauer noch nicht angegeben werden kann, ehe durch die

Bearbeitung der christlichen Mathematiker des Mittelalters, mei-

stens in hebräischen Übersetzungen aus dem Lateinischen, der

Gesichtskreis neuerdings merklich erweitert wurde. Auf Jakob
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BEN Machir und Kai.onymos werden wir also hauptsächlich

geführt, wenn wir einigen, allerdings wenigen, älteren hebräischen

Schriften begegnen, welche sich als Übersetzungen kennzeichnen,

aber keinen Namen eines Übersetzers kundgeben.

Die Übersetzungen des Kalony.mos haben zu ihrer Zeit

die Juden sachlich belehrt; die Kenntnis der Quelle dieser Be-
lehrungen war gewiss nur äusserst Wenigen eine erwünschte oder
nicht zu verachtende Nebengabe. Ich bin nicht competent,

darüber zu urteilen, in wieweit die zu besprechenden Schriften

des Kalonymos noch heute sachliche Beachtung verdienen

;

sicher ist es, dass gerade seine Übertragungen unsere bisherige

Kenntnis der arabischen Literatur bereichert haben, was ich im
Einzelnen hervorheben werde.

Über den Platz, welchen ich diesem bedeutenden Schrift-

steller hier angewiesen habe, wird sich Näheres ergeben.

42 . Kalonymos ben (Sohn des) Kalonymos, auch »mae-
stro Calo> genannt, in Arles um iz86 geboren, muss früh-

zeitig eine umfassende Bildung genossen haben, obwohl er nach
dem Tode seines Vaters geboren, und daher den Vornamen
desselben erhalten zu haben scheint, was anderenfalls nicht Sitte

war. Von seinen persönlichen Erlebnissen ist nicht viel be-

kannt, auch wohl nichts Bedeutendes vorgekommen, als dass er

spätestens im J. 1306, also höchstens 20 Jahre alt, in der Pro-

vence als Übersetzer auftrat, im Dienste Robert’s von Anjou
arbeitete, vor 1321 eine kurze Zeit in Rom sich die Achtung
und Freundschaft der dortigen Autoritäten erwarb, unter Anderen
des genialen Immanuel ben Salomo {Manoello, Freund Dan-
tes), von dessen genialem Humor auch ihm ein Anteil zu-

gefallen war; eine launige Parodie (nicht >Persiflage») des
Talmuds, als Faschingscherz, welchen man im 16. Jahrh. zu

veröffentlichen wagte, wurde von rigorosen Juden aufgekauft

und bei Seite geschafft. Eine, mit heissender Satyre durch-

tränkte Moralisation (»Der Probirstein») ist durch eine deutsche

Übersetzung von M. Meisel (mit einer Biographie von M.
Kayserling) zugänglich. Dieses Schriftchen verfasste Kalonymos
1322 auf einer Reise in Catalonien; im Jahre 1328 übersetzte

er die Destruclio destructionis des Averroes auf Befehl Robert’s
von Anjou, und mit diesem 42. Lebensjahre schwindet die letzte

Spur des begabten und fleissigen Schriftstellers, der im Laufe
von einer Woche (1316) die i. Abhandlung der sogen. »Lau-
teren Brüder», Uber den Streit zwischen Mensch und Tier, aus
dem Arabischen ins Hebräische übertrug, wovon eine deutsche
Nachahmung in Reimen mit weitläufigen Anmerkungen von
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Julius Landsberger, Darmstadt 1882, erschien. Wenn wir

noch hinzufügen, dass Kalonvmos auf dem Gebiete der Philo-

sophie und Medicin an Übersetzungen noch mehr leistete, als

auf dem der Mathematik, dann ist hier die für unsere T.eser

berechnete allgemeine Charakteristik des Autors erledigt, weicher

in neuerer Zeit mehrmals Gegenstand ausführlicher Artikel

geworden ist.’

Nach dem bisher befolgten Plan der gegenwärtigen Skizze

beschränke ich mich auf eine kurze Aufzählung der hebräischen

Ü'bersctzungen des Kalonvmos auf unserem Gebiete nach der

alphabetischen Reihenfolge der Autoren (zuerst der anonymen),

füge schliesslich eine kurze Notiz an über die noch nicht aus-

reichend erkennbare eigene .\bhandlung oder Compilation. Die

genauere Angabe von Monat und Tag der Beendigung habe ich

immer hinzugefügt, wo mehrere Schriften im Laufe desselben

Jahres beendigt wurden.

I . Anonymus, Abhandlung über die 5 Körper, welche im

XIV. Traktat des Kuklid (Hypsikles) erwähnt werden, mit

Rücksicht auf die Theorie des Apollonius und den Commen-
tar des Simplicius zu Euklid, übersetzt in Arles, beendet 2.

Februar 1309, also die erste datirte (s. unten n. 4), erst kürz-

lich bekannt gewordene Übersetzung des Kalony.mos auf un-

serem Gebiete. Der anonyme Autor dieser, nach dem von

Neubauer (p. 80) mitgeteilten Anfang zu schliessen, selbstän-

digen Abhandlung bezeichnet Simplicius als Redacteur oder

Corrector (?, wörtlich Zurechtmacher, Verbesserer u. dergl.) des

Buches des Apollonius, dessen Citate er von seiner eigenen

Auseinandersetzung unterscheiden will. Am Schlüsse stellt er

noch eine ergänzende Abhandlung in Aussicht, welche beweisen

soll, dass im Globus nur diese 5 Körirer möglich sind.

Das einzige bekannte ms. der Bodleiana (Hebr. d. 4, fol.

181), sehr incorrect, enthält eine Ergänzung zur Übersetzung,

worin Figur 30 und 31 gefehlt hatte. Kalonvmos Todros
fand nämlich ein betreffendes Blatt von der Hand des Miles

(Sa.muel b. Jehuda) Marsili, datirt 1335, welches die Lücke

enthielt. Neubauer versteht die ungeschickt ausgedrückte No-

tiz so, dass Miles (auf den wir bald des Näheren zurückkom-

men) das fehlende Stück überstlzt habe, was auch wahrschein-

lich ist.

Auf dem hier erwähnten, bis dahin unbeachteten Simplicius

habe ich bereits in einer Miscelle (Biblioth. Mathem. 1893, S. 7

vgl. daselbst S. 67) aufmerksam gemacht, so wie auf den

Commentar des Neirizi (nicht Nirizi, oder gar Nirrizi) und die
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obige hebräische Übersetzung, welche ich in meinem Werke:
Dit hebräischen Übersetzungen u. s. w. noch nicht erwähnen
konnte.

2. »Buch (I) der Fragen über Geometrie», eine sehr

verdächtige Überschrift, da es sich nur um 1 2 Probleme han-

delt, und das betreffende Wort für Probleme weder gebräuch-

lich, noch überhaupt hebräisch ist; das i. Problem lautet: »Wir
wollen erläutern, wie man eine Linie in zwei Teile teilt, so

dass das Product des Ganzen und des einen Teils zum
Quadrat des anderen Teiles ein gegebenes sei» (also etwa

(a-f b)xa:b’ = 3:2)- Das letzte Problem giebt Neubauer nicht

vollständig an. Die geometrischen Figuren fehlen. Die Über-
setzung, am 1. Juni 1311 beendet, findet sich in dem oben
genannten ms. Bodl. Hebr. d. 4, f. 142. Neubauer meint,

das Original scheine verloren gegangen. Sollte das ms. nur ein

Fragment, oder Excerpt, oder ein Supplement sein? Dieses

.Stück wurde mir erst nach Vollendung meines oben erwähnten

Werkes bekannt.

3. Afla'h (Djabir ibn), über die Figura sector des

Menelau.s, findet sich ohne Namen des Übersetzers im Bodl.

ms. ÜRi 433 (Neubauer 2008’) und in dem oben erwähnten

ms. Hebr. d. 4, neben anderen Übersetzungen des Kalonymos;
ich habe daher (Hebr. Übersetz. S. 545) die Vermutung aus-

gesprochen, dass Jakob d. Machir oder Kalonymos der Über-
setzer sei, und glaube jetzt dem letzteren den Vorzug geben zu

müssen, obwohl Neubauer diese Vermutung unbeachtet lies.

4. Archimedes, über Kugel und Cylinder, nach dem Ara-

bischen von Costa ben Luca von Kalonymos zweimal über-

setzt; die zweite Übersetzung enthalten 2 mss. der Bodl. (Neu-
bauer 2007 und hebr. < 1 . 4, f. 108 (Neubauer p. 437 [445], wo
lies: Hebr. Übersetz, p. 502, anstatt 402). Neubauer vermutet,

dass die 2. Überzetzung in das Jahr 13 ii falle. Ich habe aber
(Ersch und Gruber, Encyclopääie, S. 173 n. 16) auf einen

anderen ähnlichen Fall hingewiesen; die »medicinischen Princi-

pien» des ibn Ridhwan hat Kalonv.mos in zweiter Übersetzung

am IO. October 1307 vollendet, nachdem die erste im franzö-

sischen Exil der Juden (1306) verloren gegangen war. Wenn die

Veranlassung zu einer wiederholten Übersetzung dieselbe war, wie
es wahrscheinlich ist, so hat Kalonymos spätestens im J. IJ06
sich auch den mathematischen Schriften zugewendet.

5. .\rchimedes, de mensura circuli, wahrscheinlich nach
Thabit's arabischer Übersetzung, dürfte von Kalonymos über-

setzt sein. Der hebräische Titel »Buch des Archimedes über
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den Flächeninhalt des Kreises» steht im ms. selbst f. 412 und
lässt keinen Zweifel darüber zu; Neubauer (p. 459 n. 10) hat

meine Angaben {Hebr. Übtrsetz. p. 113) übersehen und nimmt
an, dass die betreffende Abhandlung f. 385 beginne, am An-

fang und Ende defect sei.

6. Heitham (ibn, vulgo Alhazen), aus dem Commentare
zu den Einleitungen (Musadiräf) des Euklid, zu Buch X, be-

endet am 9. September 1314, ms. Berlin n. 204* (mein Ver-

zeichnis Abth. 2 S. 56, wo über die abweichende Übersetzung

des Moses ibn Tibbon).' Dieses Stück war bisher ganz un-

bekannt.

7—9. al-Kindi, drei kleine Abhandlungen (grösstenteils

in denselben mss. zu finden): a) über Nativitäten, b) über Feuch-

tigkeit und Regen, c) über den Einfluss der »höheren Individuen»

(Himmelskörper) auf den Regen; a) und c) sind den 21. Elul

(3. Sept.) 1314 datirt. Die arabischen Originale sind bisher

nicht nachgewiesen, eine lateinische Übersetzung von b) und 2

Capp. von c) steht hinter der hebräischen weit zurück, erman-

gelt auch einer interessanten, bis dahin unbekannten Stelle über

die Einführung der 28. Mondstation [Naxatra), welche ich im J.

1864 mitgeteilt habe. Näheres in; Hebr. Übersetz. S. 503— 5,

nicht ausgenutzt bei Neubauer p. 431 n. XVI, XVII, p.

439 n. XXVII.
10. Nikomachos von Gerasa, Arithmetik, in einer Para-

phrase des ABU SuLEiMAN, Rabi'u ben Ja'hja, Bischofs von

Elvira, übersetzt von Kalonymos im .\lter von 30 Jahren (1317).

Zu den von mir {Hebr. Übersetz. S. 517) aufgezählten mss.

kommt noch Bodl. Hebr. d. 5 (Neubauer p. 436 n. XXIII).

11. Ptolemaeus, Centiloquium, als Text mit dem Commen-
tar des abu Dja'afar Ahmed ben Ibrahim (welcher in der

gedruckten latein. Übersetzung fälschlich dem ».Vli Heben Ro-

dan» [d. i. Ali ibn Ridhwan] beigelegt wird), beendet 2. Sept.

1314. Mss. sind nicht sehr selten {Hebr. Übersetz. S. 529;
Neubauer S. 85).

12. Ptole.maeus, Hypothesen, welches Buch der Pariser

Catalog n. 1028 in dem hebräischen, aus dem arabischen

stammenden Titel nicht erkannte; Neubauer p. 437 n. XXIV
übersetzt ihn ungenau. Das Datum ist nur »8. Nisan», viel-

leicht 1317 zu ergänzen {Hebr. Übersetz. S. 538).

13. Sa'adun (abu), bisher unbekannt, wie seine Abhand-

lung über das Dreieck, dessen Übersetzung Kalonymos am 20.

Mai 1311 beendete, ms. Bodl. Hebr. d. 4 f. 152’’. Den An-

fang (Dreieck im Kreise) giebt Neubauer p. 427 n. V.
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14. Sam'h (ihn), im ms. »Samma'h», wahrscheinlich abu’l-

Kasim As'bag (gest. 1035), Traktat über Cylinder und Kegel,

vielleicht Abschnitt einer Schrift von grösserem Umfange, be-

endet 5 Jan. 1312, nur in ms. Bodl. bei Uri 433 (Neub. 2oo8‘);

Hebr. Übersetz. S. 584, wonach Neubauer p. 428 n. VIII

teilweise zu ergänzen ist.

15. TuAHtf BEN Korra (oder Kurra), über die Figura
sector des Menelaus, beendet 9. Kislew 72 (also 20. Nov. 131t),

wie Neubauer p. 427 VII meine .Angabe »74» (also ii. Nov.

1311, auch in: Hebr. Übersetz. S. 58g) berichtigt.

Thabit hatte die Figur, die man noch jetzt den »Menei.aus»

nennt, in 18 Fälle aufgelöst, und spätere arabische Mathema-
tiker übten ihre Kritik daran, wie z. B. der oben erwähnte ihn

Akla'h (s. Hehr. Übersetz. S. 546, 589, vgl. die Notiz in dem
oben erwähnten hebr. ms. Berlin 204’). Zu den letzten ara-

bischen Mathematikern, von denen eine originelle Behandlung
dieses Themas bekannt ist {Hebr. Übersetz. S. 590), gehört

der bekannte Perser Na'sir al-Uin Tusi (gest. 1274), dessen

eigene arabische Übersetzung aus dem Persischen edirt ist

(1891).»

Wir schliessen mit einer Notiz über

16. tJiuch der Künige». Ein Buch dieses Titels von
Kai.onymos erwähnt ein jjrovengalischer Gelehrter des XIV. Jahrh.

und ich glaube, ein Fragment desselben in dem anonymen ms.

München 290 f. 49— 62 aufgefunden zu haben, welches auf

Befehl eines Königs (Robert von Anjou?, s. oben, S. 76) ver-

fasst ist. Aus der eingehenden Schilderung des Fragments und
den Argumenten für die Identificirung, die ich in Geiger’s Jüd.
Zeitschr. 8, 1870, S. 118, gegeben habe, genügt hier rlie

Angabe, dass nur der i . Teil des Werkes, mit Ausnahme des

I. Blattes, vorliege, worin zuerst die Eigenschaften der Grund-
zahlen I — 10 mit Rücksicht auf Zahl und natürliche Eigen-

schaften gewisser Wesen auseinandergesetzt werden, dann die

Eigentümlichkeiten oder Verhältnisse der abstracten Zahlen in

aphoristischer Weise ohne Deduction, »nicht in der Methode von
Euklid VH— IX», ohne Beispiele und ohne Anwendung der

Geometrie. Unter And. ist von den »befreundeten Zahlen»

die Rede, einem Eieblingsthema einiger arabischen Arithmetiker

und Mystiker. Kalonvmo.s bemerkt ausdrücklich, dass Einiges

von ihm selbst erfunden (oder aufgefunden) sei.

' Er wird auf dem Titel des gedruckten i. T^ils Ahron »aus
Lunel* genannt, aus Confusion mit Auron b. Meschullam
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(XIII. Jahrh.), s. Caial. Bodl. p. 1689, 2533. — Über un-

sern Ahron s. Zunz, Dü Ritus, 8.31; H. Gross, Ahron

Hakohtn u. s. w., Monatschrift, XVIII, 1869, S. 133 ff.;

Neubauer in Hist. Litt, dt la France (t. XXXI, 1893), in

der auch besonders paginirten Abteilung: Lts Acrivains Jui/s

Franfuis du A'/P süc/e (ich citire die fortlaufende Pagina-

tion) p. 462; H. Gross, Gallia Judaica (französ.), Paris

1897, p. 201, cf. p. 290.
' Mitteilung des Dr. S. Poznanski vom August 1897. — An-

dere mss. sind nicht bekannt; die Ziffer 5 bei Gross (Mo-
natschrift, S. 141) ist Druckfehler für 2.

’ Von welchen Cyklen hier die Rede sei, die etwa aus 90 (?)

Jahren bestehen sollten, weiss ich nicht. 58x90 =* 5220
fChr. 1460)1 5064 geteilt durch 58 giebt 87 '*/j,- Die

Zahl der jüdischen (METON’schen) Cyklen (zu 19 Jahren)

ist richtig 268. — Über den Cyklus von 84 Jahren (3 x 28

Sonnen- = 4X21 Mondjahren) s. meine Nachweisungen

bei S. Sachs, ha-Jona, Berlin 1851 S. 27, vgl. Wolf,
Bibi. Hebr. III, p. 871; S. D. Luzzatto, Brief vom 19. Elul

1832 an S. Sachs, den ich unter den gedruckten, Teil VIII

S. 1153 vermisse.

* Nachdem das Datum 1313 sichergestellt ist, bietet die Iden-

tifikation mit David »de Villaforte« (1284— 1300 in Pamiers,

nach Saige) bei Gross, Gallia, p. 201, keinerlei Schwierig-

keit.

* Vgl. meine Artikel; Der jüdische Kalender, im Jahrbuch
zur Belehrung u. s. w., herausgegeben von M. Brann
als Beigabe zum Volks- und Hauskalender, Breslau, Jahrg.

XLIII, XLIV, 1895 S. 127, 1896 S. 38.

* Jewish Quarterly Review III, 562.
’ Seit 1836 erschienen Artikel von L. Zunz, M. Kavserling,
H. Gross (s. auch desselben Gallia Jud., Paris 1897, p.

84), M. Steinschneider (in Ersch u. Gruber, Sect. II,

Bd. 32 S. 169 ff.; dazu: Hebr. Übersetz. Index S. 1059),
Ad. Neubauer, Hist. Litt, de la France, t. 81, p. 423 ff. —
In der hier folgenden Aufzählung der Schriften genügte eine

Hinweisung auf die beiden letztgenannten, wo das Nähere
über die vorangehenden Schriften zu finden ist, das also

nicht wiederholt zu werden braucht.
* In der hebr. Überschrift: 'HCDtS, lies nBDD-
* Hiernach ist teilweise zu ergänzen die mir durch Freundlich-

keit des Herrn Verf. zugegangene interessante Abhandlung:

3ihli0thiea Mitthtmntita. tSQj. 6
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Nassir Eddin Tusi und Regiomontan von A. von BraunmOhl,
Halle 1897, p. 6 des Sonderabdr. aus Nova Acta, Ab-
handl. der Kaiserl. Deutschen Akad. der Natur-
forscher Bd. LXXI n. 2.
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Einige Beiträge zur Geschichte der arabischen

Mathematiker und Astronomen.

Von H. Suter in Zürich.

Bei meinen Studien über westarabische Mathematiker, über

deren Leben und Schriften ich nächstens eine Arbeit veröffent-

lichen werde, bin ich auf einige Persönlichkeiten gestossen, die

vielleicht mit solchen, die in den bisherigen Forschungen auf-

getreten, aber noch nicht sicher gestellt sind, identisch sein

könnten; ich finde mich veranlasst, die kurzen Notizen, die mir

über dieselben nach den Quellen zu Gebote stehen, hier schon

zu veröffentlichen.

1 . Der von Herrn Steinschneider imBullett. dibibliogr.
d. sc. matem. 10 (1877) S. 313—314 erwähnte Commen-
tator des Talchisz^ des Ihn el-Bennu, »Hawarl», ist 'Abdei,-

'aziz BEN 'Au BEN Düud EL-HuwäRi’ (nicht Hawdrl), der vor

761 gelebt hat. Sein Commentar ist im Escurial noch in zwei

Exemplaren vorhanden (N:o 948, 2° und 949); der letztere

Codex enthält eine Widmung des Wezirs Abu Muhammed ibn

Omad(?) an den Fürsten von Granada, Aßfi Naszr Isma'iF, vom
Jahre 761 {1359— 1360) datiert. (V'ergl. Casiri I, 380— 381
und HäDSCHi Chalfa II, 400.)

2 . Gerard von Cremona hat ein arabisches astronomisches

Werk übersetzt, betitelt; Liber tabularum iahen cum regulis suis*.

Man hat über den Namen Jähen schon verschiedene Conjecturen

aufgestellt; Leclerc liest »Jaberi» und vermuthet hierin DsCHa-

BiR BEN Aflah. Dieser Jahtn ist meiner Ansicht nach höchst

wahrscheinlich JösuF ben'Omar el-Dschuhani (oderDscHUHAiNi),‘

Abü'Omar, aus Toledo, bekannt unter den Namen Ibn Abi Talla
(Casiri hat Taltha), der sehr gelehrt in Erbteilung, Litteratur

und Astronomie war. Er starb im Jahre 435 (1043— 1044)
nach Ibn BASCHKUWaL {es-Szila I, 615). Er soll nach Casiri

(II, 148) wirklich astronomische Tafeln verfasst haben; Ibn

BASCHKUWaL, der allerdings selten die Schriften der von ihm be-

sprochenen Gelehrten anführt, weiss nichts von solchen, woher

Casiri dieses hat, weiss ich nicht.

3 . Der Kädhi ABÖ'AiiDALLdn Muhammed ben Muads el-

DjAjjdNi, den Herr Steinschneider als Commentator des 5.

Buches des Euklides nennt' und auch (s. Anmerkg. 5) als

Verfasser der oben genannten Tafeln des Jähen betrachtet, ist
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wahrscheinlich identisch mit Muhammed den Jüsuf ben Ahmed
BEN Mu'Hdh el-Dschl’hani, ABÖ'ABDAi.LäH, aus Cordova, Kordn-

kenner und sehr bewandert in Sprachkenntniss, Erbteilung und
Rechenkunst. Er studierte hauptsächlich unter ABÜ'ABDALLaH
BEN Abi ZAMdNiN und ABu'L-KäsiM'ABUERRAHMäN ben'Abdallah
BEN CHdLiD, wohnte zuletzt in Kairo während 5 Jahren, von
Anfang 403 (1012) bis Ende 407 (1017). Er wurde geboren

iin Jahre 379 (989). Der von Casiri (I, 382) als Verfasser

einer Schrift über die Auffindung der Oberfläche der Kugel-

segmente (Escurial N;o 955) genannte (Abu) 'ABDALLaH Mu-
KAMMED BEN MoAD Cordubensis ist wahrscheinlich derselbe Autor.

(Ibn BASCHKUWaL, es-Szila, I, 480.)

4. Herr Steinschneider hat seiner Zeit nachgewiesen,

dass der sogenannte »kleine Sattel», den Ibn ChaldOn in seinen

Prolegomena erwähnt und von welchem der Talchisz des Ibn
EL-BENNd eine Bearbeitung (.Auszug) sein soll, einer falschen Les-

art jener Stelle des Ibn Chaldün entsprungen sei, dass nämlich

»kitdb el-haszdr es-szaghir» zu übersetzen sei: »das kleine Buch
des IlASzdR» und nicht: »der kleine Sattel»; in einem hebrä-

ischen Ms. des Vatican (N:o 396) befindet sich nämlich nach
Herrn Steinschneider ein arithmetisches Werk eines Ibn el-

HaszAr,’ über dessen Persönlichkeit weiter nichts bekannt ist.

Ich vermuthe nun, dieser Ibn EL-IlASzdR, oder nach Ibn Chal-
dün nur el-Haszür, könnte identisch sein mit einem Autor, der

in einem Gothaer Fragment der Chronik des 'ArIb ben Sa'd,

das Dozy in seine Ausgabe des Ibn 'Adhüri ‘ eingeflochten hat,

vorkommt, wo es heisst: »Im Jahre 308 (920—921) starb

iBRdHiM BEN JÜNIS, bekannt unter dem Namen Ibn EL-HASsdB,

Freigelassener des Müsd ben NaszIr; er hatte auch den Bei-

nahmen »HdRiTH der Rechenkunst»;* er gehörte zum Gerichtshof

von Kairowdn und auch zu den Richtern der Stadt Rakdda».*“
— Nun ist zu bemerken, dass im Arabischen b am Ende leicht

mit r verwechselt werden kann, weniger leicht allerdings j mit
sz, dennoch scheint es mir wahrscheinlich, dass hier eine Iden-

tität vorliegen könnte.

B. Gerard von Cremona hat eine Schrift übersetzt," be-

titelt: Liber in quo terrarum carporumque coniinentur memurationes

Abhabuchri (Abü Bekr) qui dicebatur Heus (oder Deus"). Dieses
Heus oder Deus ist bis jetzt noch nicht erklärt. Nun traf ich

in meinen Studien auf einen Anü BeKR ibn Abi Daus (eigent-

licher Name: Muhammed ben Aghlab) aus Murcia, bewandert
in Sprachwissenschaft und Litteratur, gestorben in Marokko
511 (1117— 1118). Er wird allerdings nicht als bewandert in
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mathematischen Disciplinen genannt, noch weniger wird ihm eine

mathematische Schrift zugeschrieben, aber er wird immerhin als

Schüler eines in mathematischen Dingen bewanderten Muhammed
BEN 'Isd BEN IMa'jün ez-Zahri Abö 'Abdallüh bezeichnet, so

dass doch die Möglichkeit vorhanden wäre, dass dieses der

Deus oder Heus des Gerard von Cremona sein könnte. (Ibn

el-Abbur, Ergänzung zum Buche es-Szila des Ibn Baschkuwül,
I. Bd., 140 und 147.)

6. Man möge mir zum Schlüsse noch gestatten, eine Stelle

aus einem Schriftsteller anzuführen, die nicht gerade das Gebiet

der mathematischen Wissenschaften direkt berührt, aber doch

unser Interesse in Anspruch nehmen darf. Man weiss, dass die

Araber auch in den mechanischen Künsten Hervorragendes

geleistet haben, ich erinnere nur an die Wasseruhr, die Hürün
er-Raschid Karl dem Grossen zum Geschenk gemacht hat,

und an die noch berühmtere des ‘.ABDERKAH.viaN “ zu Toledo;

dass sie aber auch Versuche mit Flugmaschinen gemacht haben,

ist vielleicht bis jetzt noch Wenigen bekannt. Ei.-Makkari '*

erzählt von einem 'Abö ’l-K.^sim'Abbüs ben FiRNds, dem Weisen

.^ndalusiens, dessen Lebenszeit in die zweite Hälfte des 9. Jahrh.

fällt, dass dieser auf geistreiche Weise herausgebracht habe, wie

er seinen Körper zum Fliegen bringen könnte; er bekleidete

sich mit Federn und verfertigte sich zwei Flügel, mit Hilfe

deren er in der Luft eine grosse Strecke weit flog; im Hinunter-

steigen aber war er nicht so geschickt und erlitt eine Schädi-

gung; er wusste nämlich nicht, dass der V'ogel einfach auf

seinen Schwanz hinunterfällt (d. h. mit dem Schwanz zuerst

den Boden berührt?) und hatte sich desshalb keinen Schwanz
gemacht. — Von ihm wird weiter noch erzählt, dass er der

erste war, der in Spanien Glas aus Steinen zu machen verstand,

dass er ein Instrument für die Zeitmessung in der Musik er-

funden habe, und dass er eine Himmelskugel construirt habe,

welche den Beobachter die Bewegung der Gestirne, ja sogar

die Wolken und Blitze sehen und den Donner hören liess.

' Ich gebe das arabische SJd durch sz wieder, um die den

Druck erschwerenden diakritischen Punkte zu vermeiden.
’ El-Huwära ist nach Dozv (Geographie des Edrisi) der

N'ame eines Berberstammes.
’ Es ist dies der nur zwei Jahre (760— 761) regierende Nasz-

ride Isma'il II.

* V^ergl. Wüstenfeld, Die Übersetzungen arabischer Werke ins

Lateinische seit dem XI. Jahrh., S. 66.
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’ Nicht Abü Muad EL-DscHAjjdNi (d. h. von laen), wie Hr.

Steinschneider in Zeitschr. für Matheni. 11, 1866, S.

237 angiebt. Dschuh.ani ist nach Ibn CHALLiKaN (Text

der Bulaker Ausgabe I, 146, Cbersetzg, v. Mac Guckin de
Slane 1,422) entweder abgeleitet von Uschuhaina, einem Dorfe

bei Mosul, oder von einem arabischen Stamme Dschuhaina.
‘ Zeitschr. d. d. morgenländ. Gesellsch. 60 , S. 16.;

der Commentar ist nocli in .Algier (X:o 1446, 2°) vorhanden.
’ Vergl. Extrait tfunt lettre de Mr. Steinschneider im Bullett.

di bibliogr. d. sc. matem. 10 (1877), 313—314.
‘ Ibn'.Adhü.ri oder 'iDHäiu, Histoire de 1'Afrique et de l Espagne,

Leyde 1848— 1851, i Bd., S. i8g.
’ Hierzu bemerkt Dozv; »Quia scilicet inter arithmeticos

eandem celebritatem nactus erat atque EL-HäRiTH ibs ObÜ-D
inter antkjuos herocs.» Worauf sich diese Erklärung Dozy’s
stützt, weiss ich nicht.

*“ Rakada war ein Flecken bei Kairowän.
” Wüstenfei.d, 1 . c. S. 79.
** Vergl. Libri, Histoire des Sciences mathcm. en Italie, I, 299.
” Vergl. IViTTSTElN, Über die Wasseruhr und das Astrolabium

des Arzachel in Zeitschr. für Mathem. 39 , 1884; Hist.

Abth. S. 41 ff.

'* Nafli et-tib etc., über die Geschichte und Litteratur der

spanischen Araber, .Ausgabe von Kairo, II, 231.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.

Revue semestrielle des publications mathematiques
REDIGEE SOUS LES AUSPICES DE LA SOCIETE MATHEMATIQUE
d’Amsterdam. Tables des maxieres contenues dans les

CINQ VOLUMES 1893— 1897 SUIVIES d’uNE TABLE GENERALE PAR

NOMS d'auteurs. Amsterdam 1897. in-S°, (3) + 84 p.

La Revue semestrielle des publications mathö-
matiques a commencd de paraitre en 1893, et dans la

Biblioth. Mathem. 1893, p. 25— 27 nous avons rendu

compte de la premiere livraison de ce recueil; actuellement

cinq volumes (= dix livraisons) en ont ^td publiös, et la i€-

daction vient d'öditer une table gdndrale de ces cinq volumes.

La table est divisee en quatre sections, savoir: 1) Table

des recueils analyses; 2) Table methodique des mati^res traitdes

dans les ouvrages, mdmoires ou notes analyses; 3) Table alpha-

bötique des mathdmaticiens sur lesqiiels la consultation de la

Revue peut fournir des renseignements biographiques; 4) Liste

alphabötique des auteurs.

Dans la premiere section (p. i— 10) les recueils sont class^s

en Ordre alphabdtique des pays oü il paraissent, et ä cötd du

titre de chaque recueil on trouve des renvois ä toutes les pages

de la Revue oü il en est rendu compte. Les titres des publi-

cations de socidtds savantes ne sont pas donnös in extenso, mais

ils sont abrögds ü peu prüs comme nous l’avons fait nous-meme
dans la Biblioth. Mathem. i partir de 1884; ainsi p. ex.

le titre: »Proceedings of the philosophical society of Cambridge»

a ätö abrdgö en: »Cambridge. Phil. Soc., Proc.». Il va sans

dire que nous approuvons parfaitement ce procddö, et nous

sommes bien aise que la rödaction de la Revue n’ait pas in-

troduit dans la Table gdndrale les abröviations de la Commission
internationale du Repertoire bibliographique des Sciences mathe-

matiques (cf. Biblioth. Mathem. 1895, p. 29). D’autre pari,

nous nous permettons de faire observer que les abreviations ne

sont pas toujours formees d’aprüs les mömes principes; ainsi

p. ex. les quatre titres:

1) Bulletin de l’academie des Sciences, des lettres et des

beaux arts de Belgique;

2) Svenska vetenskapsakademiens handlingar [c. ä. d. me-

moires de l’academie suedoise des Sciences];

3) Sitzungsberichte der Naturforscher-Gesellschaft bei der

Universität Jurjew (Dorpat);
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4) Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft in

Zürich,

ont ete abregds respectivement en:

1) AcadtJmie de Belgiqiie, Bulletin;

2) Stockholm, Akad., Handlingar;

3) Jurjew (Dorpat), Nat. fies., Sitzungsber.;

4) Zürich, Vierteljahrsschrift.

Mais si l’on met le mot >Stockholm> au commenceinent

de l'abrtfviation 2), il nous semble qu’il faille niettre aussi le

mot »Bruxellesa au commencement de l’abreviation i), et si

l’on ajoute >Nat. Ges.» apr^s »Jurjew (Dorpat)», on doit sans

doute ajouter »Nat. Ges.» aussi apres »Zürich». — Les titres

des journaux proprement dits sont en gön^ral reproduits sans

changements, et c’est probablement par erreur que la rddaction

de la revue, en signalant le »Joriial de sciencias mathematicas

e astronomicas» et les »Prace matematyczno-fizyczne», a mis

respectivement »Porto» et »Varsovie» avant leurs titres, bien que
des indications correspondantes n’aient pas ctd admises pour

les autres journaux.

La seconde section (p. ii— 44) est la plus importante;

eile est basie sur le Systeme de Classification adopte par la

Commission internationale du Repertoire bibliographique des

Sciences mathömatiques. et son «itude est, d plus d un titre, in-

structive; comme l’a fait observer le directeur de la Revue
dans le Prospedus de la Table göndrale, eile pennet de juger,

par un coup d’oeil, de l’activite deploytfe pendant les cinq der-

ni^res annces dans les diverses branches des mathöraatiques.

A notre avis, cette Table aurait ^td encore plus utile, s’il avait

ötö possible d’ajouter ä la suite de chaque renvoi le nom de
VauUur de l'ticrit dont il s’agit. Mais il faut avouer que cette

modification de la Table gönörale aurait exigd environ 40 pages

de plus.

La troisieme section (p. 45—48) joue un röle tout ä. fait

secondaire; neanmoins eile est d’un certain intdrSt, en particu-

lier pour les titudiants de l’histoire des mathdmatiques. Nous
prenons la libertd de faire remarquer que Zark.vli (p. 48) est

identique a Arzachel (p. 45), et que sans doute le mathtima-

ticien C. Adams (p. 45) est le mSme que l’astronome J. C.

Adams. A la page 45 il faut rayer le nom P. B. Carrara,
parce que la note dont il s’agit ne contient qu’une simple ana-

lyse d’un ouvrage paru en 1893, et mettre R. Dedekind au
lieu de E. Dedekind. A la page 46 il vaut mieux placer

Henricus Grammateus SOUS le nom Grammateus, ou bien le
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mettre ä la page 47 sous le nom Schreiber. A la page 47,
le mathdmaticien anglais-fran^ais Sacrobosco est appeld J. von
Sacrobosco.

La quatridme section (p. 4g— 84), qui contient plus de

2,000 noms d’auteurs, semble etre rddigde avec beaucoup de

soin; tres rarement deux auteurs homonymes sont rdunis par

erreur sous un nom (p. ex. p. 52, Bortolotti, oü le renvoi

h IV 1, 114 se rapporte ä M"' E.mma Bortolotti, et p. 75,
Predella, oü le renvoi ü V 1, 102 se rapporte ä M*'' Lia

Predella). D'autre part il est probable que quelques auteurs

frangais sont citds deux fois (p. ex. p. 60, oü M. Gentv est

probablement identique ä E. Genty), et par une faute de tran-

scription dans la livraison 1:2, les dcrits de M. J. Perott sont

rdpartis (p. 74) sur lui-mdme et »J. Perrot». A la page 75
on trouve l'intdressante indication que le nom du jeune mathe-

maticien qui s’est masqud, on ignore pour quelle raison, sous

le pseudonyme »M"*' V' Prime», est A. Mineur.

Par la Table gdndrale dont nous venons de rendre compte,

l’utilitd de la Revue semestrielle des publications ma-
thdmatiques a dte considdrablement augmentde, car dvidem-

ment il a dtd trds penible d’dtre contraint k parcourir dix tables

differentes avant de trouver, dans les livraisons parues, les in-

dications dont on a eii besoin. D'un autre c6td, nous ne croyons

gudre qu’une vdritable bibliographie des mathdmatiques 1893

—

1897 soit inutile, mdme aprds la publication de la Table ge'-

ndrale de la Revue. En effet, malgre les efforts de la rddac-

tion, il s'est montre impossible d’avoir des analyses de tous les

recueils contenant des tJcrits mathematiques, et les ouvrages

publiös söparöment y sont signalds seiilement s’il en a <5t6 rendu

compte dans quelqu’un des recueils analysds; mais les livres

analysds sont toujours relativement ])eu nombreux. De plus,

k cause des trois nombres (volurae, livraison, page) contenus

dans chaque renvoi, il fait perdre beaucoup de temps, si, ä

l’aide de la Table gendrale, on veut retrouver tous les «fcrits

parus 1893— 1897 et se rapportant k une certaine brauche des

mathematiques dans laquelle l'activite a ete un peu considerablc.

Avant de terminer, il convient de mentionner que l'exe-

cution typographique de la Table est tr^s soignee, et que nous

n’y avons trouve qu’iin assez petit nombre de faules d’inipression.

Stockholm. G. Eneström.

Digiiized by Google



90 Neuerschienene Schriften. — Publications recenles.

NBUERSCHIBNENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RBCBNTBS.

Bibliotheca Matheniatica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von

|[
journal d'histoirc des matheinatiques

publie par G. Kneström. Stockholm. 8°.

1897: 2 . — [.\nalyse des Cahiers 1896: 4 et 1S97: I:] Revue catho-

lique des revues 5. 1897. 247— 248. (J. Boyer.)

Bollettino di storia e bibliografia tnatematica pubblicato per cura

di G. Loria. (Supplemento al Giornale di matematiche.)

Napoli. 4°.

1897: 2—3.
Histori.sch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

42 (1897): 3.

Aubry. V., Kssai historique sur la theorie des tSquations.

Journ. de math^m. spcciales 20 . 1S96, 222— 224. 254— 259; 21 . 1S97.

17— 20. 61— 62.

Aubry, V., Notice historique sur la geometrie de la mesure.
Joum. de malhcm. eicmentaires 20 , 1896, 173 — 176. 20t — 204. 227—
231. 248—251, 271— 277; 21 , 1S97, iS— 22. 3S— 40, 62—65

August Zillmer.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895), 1S97,
23—24.

Berthold, O., Über den angeblichen Ausspruch Galilei’s; »Eppur
si muove».
Bibltoth. Mathem. 1897, 57— 58.

Birkenmajer. L., Misura universale di Tito Livio Btirattini.

Podlug wydania Wilenskiego z rokti 1675. Krakow 1S97.
4°, (2) + V + 32 p. + 4 pl

Boyer, J., Une mathümaticienne rtisse. Sophie Kowalevsky.
Revue catholique des revues 5 . 1897, 18— 29.

Cbristensen. S. A., Caspar Wessel og de komplekse Tals Teori.

En matematisk-historisk Note.
Inbydelsesskrift til cksamen ved Odense kathedralskole 1897 (Odense
1897), p. 3

—34 -

Curtze, M., Practica Geometrioe. Ein anonymer Tractat aus
dem Ende des zwölften Jahrhunderts.
Monatshefte für Mathem. 8. 1S97, 193— 224.

Diokstein. S., Karol Weierstrass (1815— 1897).
Wiadmosci matematyczne (Warszawa) 1 , 1897, 53— 58.

Eneström. G., Sur la decouverte de Pint^grale complete des
öqtiations differentielles lineaires ä coefficients constants.

Bibliüth. Mathem. 1897. 43 — 50 -
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Eneström, G., Sur les lettres de Leonard Euler ä Jean I

Bernoulli.

Bibliotb. Mathcm. 1897, 51— 56.

Eneström, G., Sur la m^ihode de Johan de Witt (1671) pour
le calcul de rentes viageres.

Archief voor de verzekeringswetenschap (Haag) 3 , 1897, 6i—68.

Franklin, F., James Joseph Sylvester. Address delivered at a

memorial meeting at the Johns Hopkins university, May 2,

1897.
New York, Americ. mathem. soc., 3,. 1897, 299— 309.

Graf, J. H., Niklaus Blauner, der erste Professor der Mathe-

matik an der bernischen Akademie.

I
Sammlung bernischer Biographien (Bern 1897). 23 p.

Hagen, J. G., Über ein neues V^erzeichniss der Werke von

Leonard Euler.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 5 (1896), 1S97, 82—83.

Klein, F., Riemann und seine Bedeutung für die Entwickelung
der modernen Mathematik.
Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (>894— 1895). 1897,
71—87. — Cf. Biblioth. Mathem. 1895, p. 117.

Klein, F., Ernst Ritter, f-

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895), 1897,

52—54.
Kohn, G., Emil Weyr. f.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1S94— 1895), 1897,
24—33. — Cf. Biblioth. Mathem. 1896, p. 29.

Iiampe, E., Nachruf für Julius W'orpitzky.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (*894— 1895), tS97 >

47- 5 '.

Lampe, E., Arthur Cayley und James Joseph Sylvester. Nachruf.

I

Naturwissensch. Rundschau (Braunschweig) 12 . 1S97. 16 p.

Lang, A., Arnold Meyer.
Deut.sche Mathematiker-Vereinigung, Jahresbericht 5 (1896), 1897, iS
— 20. — Necrologie.

Loria, G., Versiera, Visiera e Pseudo-versiera. (Aggiunte.)
Biblioth. Mathem. 1897, 33—34.

Loria, G., Di alcuni nuovi documenti relativ! a J. Steiner.

Bollett. di storia matem. 1 , 1897, I— 2, 5— 6, 9— ii.

M[ansion], P., Sur Wolfgang et Jean Bolyai.

Mathesis 7,. 1897, 194— 195.

Meyer, Fr., Rapporto sullo stato presente della teoria degli

invariant!. Traduzione dal tedesco di G. Vivanti.
Giornale di matem. 33 , 1895, 260—319: 34 , 1896, ago—353.

Meyer, Fr., Carl Prediger.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895), 1897,

51—52.
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°Obenrauch, F. J., Geschichte der darstellenden und projec-

tiven Geometrie, mit besonderer Berücksichtigung ihrer Be-
gründung in Frankreich und Deutschland und ihrer wissen-

schaftlichen Pflege in Oesterreich. Brunn 1897.
8°, 6 442 p. -I- 2 pl. — [9 Mk.]

Poggendorff’s Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur

Geschichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Nachwei-
sungen über Lebensverhältnisse und Leistungen von Mathe-
matikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geographen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

III. Band (die Jahre 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-

gegeben von B. W. Feddersen und A. J. von Oettingen.
10.— II. Lieferung. Leipzig, Barth 1897.
8°, p. 849— 1056.

IIOKPOBCKIll, IL M., Kap.TL BpHepiiiTpacta.
Vjeslnik eiern, matem. 22 . 1897, 62—66. — PokrovsKIJ, P. M., Karl
Weierätrass.

Revue semestrielle des publications mathümatiques redigde sous

les auspices de la societü mathdmatique d'Amsterdam. 'Fable

des matieres contenues dans les cinq volumes 1893— 1897,
suivies d'une table generale par noms d’auteurs. Amsterdam
1897.
8°. (3) + 84 p. — [5 fr.]

Beye, Th. und Brill, A., Wilhelm Stahl.

Deutsche Mathematiker-Vereinifjun^, Jahresber. 4 (*894—«1895). 1897,
36—45.

Budio, F., Erinnerung an Moritz .-kbraham Stern.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895), *^97 »

34—36. — Cf. Biblioth. Malhcm. 1S94, p. 94.

Sohmidt, Fr., Miltheilungeii über Johann Holyai.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1S95), 1897,
107— 109.

C.lEIUllHCKlfl, II., HcKpo.iori. BeüepnrTitacca.
Vjeslnik dem. matem. 22 , 1897, 59— 62. — Sl.ECHls'SKlJ, I., Notice
biographique sur Weierstrass.

Stäckel, P. und Engel, F., Gauss, die beiden Bolyai und die

nicht euklidische Geometrie.
Mathem. Ann. 49 . 1897, 149—206.

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden,
liibliolh. Mathem. 1897, 35— 42.

Sturm. A., Das delische Problem. (Schluss.) Linz 1897.
8°, (I) p. + p. 99—

>

40 .

Tesoh, J. W., Waar is Simon Stevin gestorven?
Amslerdam, Wisk. GenooCscb., Nieuw Archief 3„ 1897, 95. — L'auteur
fait ressortir que Stf.vin est mort probablement Haag et non pas
a Leiden.
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THXOMAH,T,PIIII,KIÜ, M., Pnqi. bi naMUTb K. Beflepniipacca.

XapbKOBi 181>7.

8°, 34 p. + portrait. — Tichomandritzkv, M., Discours prononci en

memoire de K. Weierstrass.

ITssing, J. L.. Betragtninger over Viiruvii de architectura Hbri

decem med saerligt Hensyn til den Tid, paa hvilken dette

Skrift kan vsere forfaitet.

Kjiitnhavn, Vidensk. selsk., Skrifter (Hist.-fil. Afd.) 4,. 1896, 93 — 160.

Vailati, G., II principio dei lavori virtuali da Aristotele a Erone

d’Alessandria.

I

Torino, Accad. d. sc., Atti 32 , 1897. 25 p.

Wangerin, A., F. E. Neumann.
Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895), l^97 >

54—68.

WassUjef, A., Lobatschefskij’s Ansichten über die Theorie der

Parallellinien vor dem Jahre 1826.
Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895). 1897,

88— 90.

"Wickevoort Crommelin, H. 8. M. van, De Witt eii Hudde
aan’t werk.
Wekelijksche Mededeeling [de la soci6t6 generale njerlandaise d'assu-

rances sur la vie ä Amsterdam] N'’ 794, 1897. 8 p — Sur les recherches

de Johan de Witt relatives k la th6orie des rentes viag^res.

Wilhelm Ligowski. f.
Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 4 (1894— 1895), 1897, 46 -

Question 64 [sur l’annöe de la mort de Giovanni Ceva].

Biblioth. Mathem. 1897, 64. (G. Eneström.)

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben

von E. Lampe. Band 26 (1895). Berlin, Reimer 1897.
8°. — Les pages I—69 contiennent un compte rendu des ouvrages

d’histoire des mathtmatiques parus en 1895.

Cajori, F., A history of mathematics. New York, Macmillan

1894. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 21 ,, 1897, 119— 120. (P. TaNNErv.)

Carli, A. e Favaro, A., Bibliograha Galileiana (i 568— 1895),
raccolta ed illustrata. Roma 1896. 8°.

Wiadomosci matematyczne 1 , 1897, 123.

Christensen, S. A., Matematikens Udvikling i Danmark og

Norge i det 18. Aarhundrede. Odense 1895. 8°.

Biblioth. Mathem. 1897, 59—60. (G. Enestküm.)

Favaro, A., Per la edizione nazionale delle opere di Galileo

Galilei sotto gli auspicii di S. M. il re d’Iialia. Indice crono-

logico del Carteggio Galileiano. Firenze 1896. 4°.

Wiadomosci matematyczne 1 , 1897, 123— 124.
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Favaro, A., Vent’ anni di studi Galileiani. Roma 1896. 8“.

Bollelt. di storia matem. 1 , 1897, il— 12. (G. Loria.)

Graf, J. H., I-udwig Schläfli (1814— 1895). Zum Andenken
an die Errichtung des Grabmonumentes Schläfli’s und die

Beisetzung der sterblichen Reste J. Steiner s. Bern 1896. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 51— 52. (Cantor.)

Günther, S., Jakob Ziegler, ein bayerischer Geograph und
Mathematiker. Ansbach 1896. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 47. (Cantor.)

Hagen, J. G., Index operiim Leonaidi FÄileri. Berlin, Dames
1896. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 21 ,. 1897, 169— 170.

Eoria, G., II passato ed il presente delle principali teorie geo-

metriche. Seconda edizione accre.sciuta ed interamente ri-

fatta. Torino, Clausen 1896. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 54— 55. (Cantor.) —
Jornal de sc. mathem. 13 . 1897, 26— 27. (G. T.) — Wiadomosci
matematyczne 1 , 1897, 119— 120. (S. U.) — Bullet, d. sc. mathem.

21,. 1897, 170—172.

Mansion, P., Notice siir les travaux mathematiques de Eugene-

Charles Catalan. Bruxelles i8g6. 8°.

Zeitschr. fllr Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. $ 2 . (Cantor.)

Müller, C. F., Henricus Grammateus und sein Algorismus de
integris. Zwickau, Thost 1896. 4°.

Zeitschr. fur Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 46—47. (Cantor.)

Rebiere, A., Les femmes dans la Science. Notes recueillies.

Deuxieme Edition tres augmentde et orn^e de portraits et

d’autographes. Paris, Nony 1897. 8°.

Biblioth. Mathem. 1897, 25— 27. (G. EnistkOm.) — Bullet, d. sc.

mathem. 21 ,, 1897, 177— 178. (C. Bouri.et.)

Ruska, J., Das quadrivium aus Severus bar SakkiVs Buch der
Dialoge. InauguralDissertation. Leipzig 1896. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. 42

—

43. (Cantor.)

Serenus Antinoensis, Opuscula. Fididit et latine interpretatus

est J. L. Heiberg. Leipzig, Teubner 1896. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 44. (Cantor.)

Stäckel, P. und FiNGEL, F'., Die Theorie der Parallellinien von
Euklid bis auf Gauss. Eine Urkundensammlung zur Vor-

geschichte der Nicht-Euklidischen Geometrie. Leipzig 1895. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 20,. 1896, 279— 281. (J. Haoamard.) — Göt-
tingische gelehrte Anzeigen 1896, 617—623.

Vailati, G., Süll’ importanza delle ricerche relative alla storia

ilelle scienze. Prolusione a un corso sulla storia della mec-
canica (letta il giorno 4 dicembre 1896 nell’ universitä di

Torino). Torino 1897. 8°.

Wiadomosci matematyczne 1 , 1897, 120— 123. (S. D.)
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Mathematisches Abhandlungsregister. 1896. Erste Hälfte: i.

Januar bis 30. Juni.

Zcitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 95— 112.

[Listes d’ouvrages recemment publies.]

Biblioth. .Mathem. 1897, 60—64. — Zeitschr. für Mathem. 42 , 1897;

Hist. Abth. 91— 94.

ANFRAGEN. — QUESTIONS
65. Dans ses Etudes sur Zarkali, M. Steinschneider a

donnd (Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. 20, 1887, p. i —
36, 585— 591) de nombreux renseignements bibliographiques

sur un ouvrage intldit de Zark.\li dont la traduction latine,

probablement de la main de Gherardo Cre.monese, porte

ordinairement le titre: Canones in tabulas loUtanas, et il a sig-

naltf non moins de 57 manuscrits de cette traduction. D'apres

M. A. VON Braunmühl (voir le memoire Nassir Eddin Tusi

und Regiomontan

;

Abhandl. der deutschen Akad. der
Naturf. [Halle] 71, 1897, p. 38), cet ouvrage doit avoir e.xercö

une grande influence au moyen dge non seulement sur l'dtude

tle 1 astronomie, mais aussi sur celle de la trigonomdtrie.

On demande une exposilion des principaux thtforemes

trigonomdtriques indiqutls par Zarkali dans l’ouvrage eite.

(G. Eneström.)

B^ponse ä. la qoestion 18. Dans un memoire recem-

ment publie; Practica geometrice. Ein anonymer Tractat aus dem

Ende des zwölften yirArA««aVr/r (Monatshefte für Mathem. 8,

1897, p. 194), M. CuRTZE a fait observer qiie le mot teca

pour o a ^td employd ddjä par Sacrobosco, et que, d’aprds

Petrus de Dacia, ce mot a etd introduit parce que zero res-

semble au stigmate circulaire, appele teca, qu’on imprimait par-

fois aux fronts des brigands et des voleurs.

(G. Eneström.)

Bemarque sur la qnestion 63. Ee »British Museum»
possede des exemplaires des deux derits de John Wjlkins pu-

blids en 1638 et 1640. Le premier derit a pour titre: *The

discovery of a world in the moone or, A discourse tending to prove

that ’tis probable there may be anolher habitable -world in thal
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planet. London. Printed by E. G. for Michael Sparke and
Edward Forrest 1638». Sur la Couverture de cet exemplaire

on trouve la suivante remarque manuscrite: »This is the first

edition of this curious little work of Bishop Wilkins, and is

very uncommon».
Le second dcrit a un feuillet de titre gravd et deux feuillets

de titre ordinaires. Sur le premier de ces derniers feuillets on
lit: The first book. The discovery of a nau World or, A discourse

tending to prove, that ’tis probable there may bi another habitable

World in the moone. With a discourse concerning the possibility

of a passage thither. The third impression. Corrected and enlarged.

London. Printed by John Norton for John Maynard 1640», et

sur le second: *A discourse concerning a new planet, tending to

prove, that ’tis probable our earth is one of the planets. The second

booke, now first published. London. Printed by R. H. for John
Maynard 1640.»

Par ces indications on peiit conclure que, antifrieurement

ä l'anncfe 1684, il y a eu une seule Edition du Discourse con-

cerning a nnv planet mais trois 6ditions de la Discovery of a

new World, dont la premiere a paru en 1638 et la troisieme

en 1640. II ne reste donc qu’ä apprendre quand la seconde
Edition en a dt6 publide, et si l'dcrit Cop>ernicus defended (^1666)

est un ouvrage essentiellement diffdrent des autres.

(G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matlferes.
S«ite. Page.

Eneström, G., Über die neuesten mathcmatisch>bibliographischen

Unternehmungen 65—72
Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden 73—82
Suter, H.. Einige Beiträge zur Geschichte der arabischen Mathe*

matikcr und Astronomen 83—86

Revue semestrielle des publications math^matiques redigce sous les

auspices de la societ6 mathematique d'Amsterdam. Tables des

mali^res contcnues dans les cinq volumes 1893— 1897 suivies

d'une table generale par noms d’auteurs. (G. Eneström.)... 87—89
Neucrschicncne Schriften. — Publications recenles 90—95
Anfragen. — Questions. 65 . (G. Eneströ.m.) 95
Reponse k la question 18 . (G. E.Nh:sTRÖM.) 95
Remarque sur la question 63 . (G. Eneström.) 95—96
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Sur les neuf »limites» mentionnös dans r>Alg:orismus>

de Sacrobosco.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Dans le traite ile gcomtltrie qui, ä tort ou A raison, est

attribuö ä PotTius, l'auteur rapporte que les anciens avaient

divis^ les nombres entiers en trois classes, savoir digili (les neuf

Premiers nombres), ariiculi (nombres divisibles par lo) et com-

positi (tous les aiitres nombres). Cette divison, qui parait assez

naturelle si l'on se rappelle le systAme de numc'ration grec, pou-

vait etre aussi en quelque Sorte justifii5e aux temps oü l’on se

servait de Yabacus romain,* mais dvidemment eile est ailleurs

peu satisfaisante. En effet, la premiöre classe comprend seule-

ment 9 nombres, tandis que tous les autres nombres sont röunis,

Sans raisons süffisantes, dans les deux classes restantes, dont la

troisieme est beaucoup plus nombreuse que la sectmde.* Nöan-

moins, la division fut conserv<5e dans la plupart des traites

d'arithmötiqiie du moyen äge, mais pour suppiger un peu ä ses

d^fauts, on distinguait des ariiculi de diffdrents ordres, qu’on

appelait parfois limiUs ou diffcrtntiae

;

au premier ordre apparte-

naient les nombres 10, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 90, au second

ordre les nombres 100, 200, 300, 400, 500, 600, 700, 800, 900,

etc. Sans doute cette division suppldmentaire, signalee p. ex.

par Alkuin,* Jordanus Nemorarius,* Ocrkatus* et l’auteur

du Codex Salamitanus,® marque un progrds, mais, d’autre part,

eile n’amdliorait que peu les indgalitds de la division primitive,

7

Digitized by Coogle



98 G. Enesiröm.

parce qu'elle se rapportait seulement aux arliculi et non pas

aux composili. Cette Observation faite, on pouvait proceder sur

deux voies diffdrentes; en effet, on pouvait rejeter tout ä fait

la division originale ou bien essayer de r^pariir les compositi.

La premifere voie, i notre avis la plus naturelle, a ötti choisie

par Leonardo Pisano,’ la seconde par Sacrobosco, dans un
passage de son Algorismus. Comme ce passage est en partie

assez obscur, nous commen^erons par le reproduire textuellement.’'

Cum igitur ultra summani numerorum solidorum in arte

praesenti non fiat processus, tantum novem limites numerorum
distinguuntur Est enim limes numerorum eiusdem naturae

extremis contentorum terminis continua ordinatio, unde pri-

mus limes est novem digitorum continua progressio; secundus
vero novem articulorum principalium

;
tertius centenariorum

;

quartus millenariorum. Tres [limites] etiam resultant in com-
positis per digitorum appositionem super quemcumque trium

praedictorum, et si alter alteri praeponatur. Sed per finalis

termini replicationem supra se semel per modum quadratorum
aut bis per modum solidorum qiiocumque alio praecedente

resultat penultimus limes et ultimus.

II s'en suit que Sacrobosco distingue neuf groupes de
nombres, qu’il appelle limites. Les quatre premiers ne nous
offrent rien de nouveau; en effet, le premier /m« est identique

aux digiti, et les trois suivants embrassent respectivement les

dizaines, les centaines et les milliers. Quant aux autres, ils

sont probablement l’invention de Sacrobosco, mais malheureu-

sement scs mots sont ^nigmatiques, et il nous aurait etö presque

impossible de les Interpreter si nous n’avions pas eu recours au
commentaire sur KAlgorismus, dcrit en 1291 par Petrus de
Dacia et publie il y a peu de temps par M. Curtze. Voici

ce que Petrus de Dacia dit par rapport aux groupes 5, 6 et

7 de la division de Sacrobosco.'’

Quintus limes. Verbi gratia: apponantur digiti omnes,
qui sunt in primo limite, super denarios, qui sunt in secundo
limite, et fiet quintus limes, ut 11, 12, 13, 14, usque ad 19;
vel 21, 22, 23, usque ad 29; vel 31,32, etc. et sic usque ad

39. Et sic apponendo omnes digitos super 10, et super 20,

et super 30 usque ad 90 fit iste limes quintus, ita quod
maior numerus in hoc limite est 99. Sextus limes. Appo-
nantur ergo omnes digiti super omnes centenarios qui sunt

in tertio limite, et fiet sextus limes. Verbi gratia: loi, 102,

103, usque ad 109; vel 201, 202, 203, usque ad 209; et sic

apponendo omnes digitos super omnes centenarios, scilicet
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super 100, super 200, super 300, [et ita] usque ad 900 fit

iste limes sextus, ita quod maior numerus in hoc limite est

909. Seplimus limes. Apponantur igitur omnes digiti super

omnes millenarios, qui sunt in quarto limite, et fiet limes

septimus. Verbi gratia; 1001, 1002, 1003, et sic usque ad

1009; vel sic 2001, 2002, 2003, usque ad 2009; et sic ap-

ponendo omnes digitos super omnes millenarios, scilicet su-

per 1000, 2000, 3000, usque ad 9000 fit iste limes septimus,

ita quod maior numerus in hoc limite est 9009. Sed addit

auctor, quod est, si alter alteri praeponatur, rcsultabit aliquis

de his tribus limitibus. Verbi gratia: no, in, 112, 113,

usque ad 119; vel 120, 121, 122, 123, usque ad 129; vel

130, 131, 132, 133, usque ad 139; praeponendo sic aliquem

de denariis cum omnibus digitis ante centum; et eodem modo
praeponendo eosdem ante ducenta vel trecenta etc.; [et] con-

similiter praeponendo centenarium ante millenarios cum Om-
nibus digitis, ut iioi, 1102, 1103, vel 2101, 2102; et con-

similiter etiam praeponendo denarios cum omnibus digitis

ante millenarios [et centenarios, ut iiii, 1112, vel 2111,

2112, vel 1211,1212 etc.], quilibet istorum ad aliquem trium

aliorum limitum reducitur, ita quod, si digiti praeponantur

denariis, [ad quintum reducuntur, si digiti praeponantur de-

nariis] praecedente centenariorum aliquo ad sextum reducun-

tur, sed si digiti praeponantur centenariis millenariorum quo-

cumque praecedente, ad septimum limitem reducuntur. Ita

Credo auctorem esse intelligendum.

£n examinant les mots de Sacrobosco, on est tente de

supposer que les groupes 5, 6 et 7 contiennent respectivement

les nombres reprösentds par

», + 10»,, «, -I- 10*«,, «, 10’«,,

oü «,,«,,»,, «, prennent successivement les valeurs 1,2,3,
...,9, et Petrus de Dacia lui-möme commence par cette In-

terpretation. Mais en ce cas on a fait abstraction des mots:

»et si alter alteri praeponatur», et pour les expliquer, Petrus

DE Dacia suppose les groupes s, 6 et 7 formös respectivement

par les nombres contenus dans les expressions

«j -b 10 «,, «, -I- lOW, -I- 10*»,, «, -p lOOT, -b 10
*
1», + io’»j,

oü «,,»,,«,, «, peuvent avoir toutes les valeurs i , 2 , 3 , . . .

,

9
et IW, ,

IW, toutes les valeurs o, 1,2, ...,9. Du reste, on voit

que Petrus de Dacia hdsite sur le vrai sens des mots de

Sacrobosco, car il ajoute ä la fin: »ita creJo auctorem esse

intelligendum.»
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Si Sacrobosco s'est exprimd un peu obscurdment pour ce

qui concerne les groii|)es 5, 6 et 7 de sa division des nombres,

la question devient encore plus compliqude quand il s’agii des

groupes 8 et 9. Heureusement, le passage suivant du commen-
tairc de Petrus de DaCia nous pr^te ici bonne assistance.

Limes octavus. Auctor vult dicere, quod limes octavus

fit, cum supra millenariorum aliquem millenarius replicatur.

V’'erbi cratia; mille millcsies, duo milia millesies, tria milia

millesies, quatuor milia millesies, et sic usque ad novem
milia millesies, vel millesies novem milia; et fit idem limes

jiraeponendo isti replicationi quemcumque de aliis limitibus,

scilicet dicendo: millesies centies decies mille, millesies cen-

ties decies duo milia, millesies centies decies tria milia et sic

usque ad millesies centies decies novem milia; vel millesies

ducenties vicesies mille, vel duo milia, vel tria milia. Sicque

eundo et replicando semper raillenarium semel super quem-
cumque millenariorum quocumque praecedente fit ille octavus

limes. Nonus limes. Nonus vero limes fit fere modo con-

simili. Non enim diflfert nisi quia in hoc nono limite fit

replicatio millenarii bis super quemcumque millenarium, etiam

quocumque praecedente. Verbi gratia; millesies mille milia

vel millesies mille millesies, quod idem est, vel millesies duo
milia millesies, millesies tria milia millesies, vel millesies de-

cem milia millesies, vel millesies XX milia millesies, vel

millesies XXX milia millesies, vel millesies centum milia

millesies, vel millesies ducenta milia millesies, vel millesies

trecenta milia millesies, vel millesies centum et decem milia

millesies, millesies ducenta et XX milia millesies etc. Hoc
modo intelligi debet limes iste nonus.

Par ce passage on trouve que les groupes 8 et 9 embrassent

les nombres reprösent^s par les expressions

+ io*m^ + io'OTj + io*»j
,
io*TO, + lo’w, + io'ot, + io*n,^

oü peuvent avoir toutes les valeurs 1,2,3,..., 9 et

»Bj
, , TO,

,
OTj

,
w, toutes les valeurs o, 1,2, ...,9.

II faut tr^s peu d’attention pour döcouvrir que la division

de Sacrobosco est, ä plus d’un tigard, döfectueuse. D’apres

sa ddfinition, un limes doit Stre une suite conlinue (»continua

ordinatio») de nombres dont les termes extremes sont de la

m5me nature, mais il est Evident que cette ddfinition n'est pas

valable pour les groupes 5, 6 et 7 ;
sans quoi ces groupes em-

brasseraient aussi les nombres des groupes 2, 3 et 4. D’un
autre cöt^, la division n’embrasse pas les nombres compris entre
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9,999 et 1,000,000, entre 1,000,000 et 1,001,000, etc., et

aucun nombre plus grand que 9,999,000,000. l,es deux premiers

faits semblent avoir echappe ä 1 'attention de Petru.s de Daci.\; "
quant au dernier, il donne l’explication suivante:“

Tot debent esse limites, quot in numeris j>ossibile est

fieri progressus continua apprehensione ymaginatione stantis.

Sed novem limitum p>rocessu eundo usque ad replicalionem

millenarii supra quemcumque bis stat apprehensio yinagina-

tionis, et non ultra [it], sicut patet in numeris iam explicatis

ad nonum limitem adductis, ymmo vix ymaginatio apprehendat

illud; ergo etc. Vel sic ostendit, quod completiva et ultima

dimensionum est dimensio trina; et ideo cum numerus solidus

dimensione triplici mensuretur, ultra ipsum etiam non convenit

transcendere. Ideo concludere possumus, quod, cum limes

nonus est in genere numerorum solidorum, tantum novem
erunt limites et non plures.

En r^sumd, cette argumentation assez faible contient: A)

qu’il est presque impossible de s imaginer des nombres plus

grands que 9,999,000,000; B) que l’arithmtiticiue n’a pas affaire

ä des nombres au delä des nombres cubiques et que, pour

cette raison, il est inutile de traiter des nombres plus grands

que le cube de tooo multiplie par un digHus.

Il resulte de ce que nous venons de rapporter que, si

l'interprötation de Petrus de D.\cia est exacte — et nous

n’avons aucune raison d’en rdvoquer en doute la justesse —
Sacrobosco a ^chout; en essayant de perfectionner la division

des nombres indicjuee dans la g^om^trie de Boi-'TIUS. A ce

point de vue, sa tentative a donc (Jte sans valeur, mais, d'autre

part, eile nous semble avoir un certain intöret pour l’histoire des

math^matiques. Elle möriterait sans doute encore plus d'atten-

tion, si Pon pouvait constater qu eile a öte le point de depart

d’autres essais de Classification des nombres entiers.
“

' Cf. Cantor, Mathematische Beiträge zum Kulturleben der

Völker (Halle 1863), p. 209: »Wollte man also diese De-

finitionen noch etwas anders aussprechen, so könnte man
sagen: eine Fingerzahl ist eine solche, welche durch irgend

einen Apex auf der Einerkolumne dargestellt wird; eine

Gelenkzahl drückt man aus, indem man einen Apex auf

eine der folgenden Kolumnen von der der Zehner an legt;

nicht zusammengesetzt oder einfach ist jede Zahl, deren Dar-

stellung auf dem Rechenbrette nur einen .\jjex erfordert, in

welcher Kolumne es auch sei; die zusammengesetzte Zahl
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endlich wird durch mehr als einen Apex bezeichnet werden
müssen.» Nous nous permettons de faire observer en pas-

sant que cette reniarque n’est pas parfaitement juste, car,

d’apris la gifomdtrie de BoKtius, iio est un arlüutus, bien

qu’il soit impossible de l’exprimer sur Vabacus par un seul

apex.

’ Pierre de la Kamee appelle cette division »puerilis et sine

ullo fructu» (cf. Treutlein, Das Rechnen im l6. Jahrhun-
dert; Abhandl. zur Gesch. der Mathem. 1 , 1877, P-

37 )-

’ Cf. Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Mathematik 1
(Zweite Auflage), p. 7Q0.

* Cf. Cantor, 1 . c. 2 (Leipzig 1892), p. 58.
‘ Cf. Prologus H. Ocreati in Helceph ad Adelhardum Baiotensem

magistrum sUum, publii par Ch. Henry. Abhandl. zur
Gesch. der Mathem. 3 , 1880, p. 132— 133.

*
Cf. Cantor, Übereinen Codex des Klosters Salem. Zeitschr.
für Mathem. 10, 1865, p. 2.

’ Cf. II Uber abbaci di Leonardo Pisano pubblicato da B. BoN-
COMPAGNi (Roma 1857), p. 2.

* M. CURTZE, Petri Philomeni de Dada in Algorismum vul-

garem Johannis de Sacrobosco commentarius. Vna cum Algo-

rismo ipso (Hauni® 1897), p. 15.
’ CURTZE, 1 . c.

i>. 77— 78.
*“ Cuktze, 1 . c. p. 78— 79.
“ Cf. CURTZE, 1 . c. p. 79.
'* CURTZE, 1 . c. p. 79.
” D'apris M. Curtze ( 1 . c. p. X\'II) un manuscrit du com-

mencement du 14' siede: Notabile de novem limitibus con-

tient essentiellenient la division des nombres indiquöe par

Sacrobosco et expliqu^e par Petrus de Dacia.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.*

43 . Ohne uns allzuängstlich an die Zeitfolge zu halten,

lassen wir hier auf den Übersetzer Kalonymos Levi ben Ger-
SON, den philosophischen Commentator des Averroes, folgen,

der zugleich als selbständiger Mathematiker, wahrscheinlich der

bedeutendste unter den Juden des Mittelalters, noch der Wür-
digung eines Fachmannes bedarf, während seine Persönlichkeit,

so weit sie hervorgetreten ist, und die Nachrichten über seine

handschriftlich erhaltenen Arbeiten durch Munk, Steinschneider

und Neubauer ziemlich erschöpfend behandelt sind.*

Levi, Sohn des Gerschom (daher Gersonides), in nicht-

hebräischen Schriften maestro Leon de Bagnols (Balnaolis,

geb. 1288, gest. 1344) in der Provence (Avignon und Orange),

gehört zu den seltenen, eben so umfassenden als selbständigen

und genialen Denkern und Schriftstellern, in welchen der blinde

Autoritätsglaube so leicht den Ketzer herausfindet. Kr war
schwerlich ein bedeutend beschäftigter Arzt, aber in allen pro-

fanen Disciplinen heimisch, insbesondere in der damals vor-

herrschenden arabischen .\uffassung des Aristoteles, welche

man nach ihrem bedeutendsten Vertreter »Averroismus> nannte,

den aber Levi mit rücksichtslosen Glossen begleitete, die ihm
wiederum Vorwürfe von Seiten der Schulanhänger und Nach-

beter zuzog, zu denen unter Anderen sein bald zu erwähnender

Zeitgenosse Samuel Marsili gehörte.

Levi commentirte auch den grössten Teil der Bibel, und
behandelte die Methodologie des Talmuds. Da wir es hier

nur mit seinen mathematischen Schriften zu thtin haben, und
selbst diese hier nur kurz angegeben werden können, so em-

pfiehlt sich die Reihenfolge meines Artikels in Ersch und Gru-
ber’s Encyklopädie, worin sie als n. 12 — 19 zusammengestellt

sind, mit einer Hinweisung auf die betreffende Stelle bei Neu-
bauer (»Nb.») durch Seitenzahl und römische Ziffer.

44. i) (Nb. p. 603 n. VIII) Erläuterungen zu den Ein-

leitungen’ der Bücher I, III, IV, V in Euklid’s Elementen,

Ms. Jews Coli, in London 138* und des Barons David v. Günz-

burg in Petersburg n. 340.

• Oben S. 79 n. 13 lies Saad4.v, s. Hcbr, Obtts. S. XXIX, wo die

nacbtrSglichen Mitteilungen Neubauers.
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2) Geometrische Begründung eines Postulats in Euklid über

2 Linien, die einander schneiden müssen, ms. München 36’*.

Neudauer
(
1 . c. p. 604) bezeiclinet diese Abhandlung als ein

» Fragment ^ eines Buches >Composition über die Wissenschaft

der Algebra» ;
allein diese allgemeine Bezeichnung ist kein

eigentlicher Titel. Die noch allgemeinere Bezeichnung bei Jo-
sef DEL Medigo, berechtigt noch weniger dazu, die obigen 2

Schriften zusammenzufassen, obwohl ein Zusammenhang der-

selben nicht unmöglich ist.

3) Maate Choscheb (nach Exoil. 26, 1 aber hier im Sinne

von: Werk des Rechners; Nb. p. 603 n. VH), theoretische und
practische Rechenkunst, erstere gegründet auf Euklid VII— IX,

verf. im April 1321 im Alter von 33 Jahren.* Handschriften

finden sich in München 36 und 68, beide lückenhaft, Vat. 379
defect, Paris io2g\ Parma, De Rossi 836 und 1166, Peters-

burg, Baron D. v. Günzburg 130’ (früher Katzenellenbogen

in Wilna?), Wien 112 (Goldentiial S. 60).

4) (Nb. 642 n. XXXVIII) numeris harmonicisn

,

wo-

von lateinische Mss. in Basel F. II, 33, Paris 8378 A, im J.

1343, verfasst auf Veranlassung des PHii.irp von Vitry (1351
— 61 Bischof von Maux), der Levi aufforderte, den Nachweis
zu liefern, dass ausser den Zahlen 2, 3, 4, 8, 9 es nicht zwei

aufeinander folgende geben könne, die aus den F’aetoren 2, 3
zusammengesetzt seien. Levi verfasste wahrscheinlich ein heb-

räisches Original, welches ein Anonymus ins Lateinische über-

setzte. Neubauer spricht Levi die Fähigkeit ab, lateini.sch zu

schreiben, weil er sonst seine Abhandlung über das von ihm
erfundene Instrument sicherlich in dieser Sprache abgefasst

hätte. Diese Abhandlung ist als Teil eines hebräischen Wer-
kes auf uns gekommen, vielleicht vorher zunächst für seine

Glaubensgenossen verfasst. F'.ine weitere Discussion über solche

Eventualitäten wäre unfruchtbar.

5) Luchot (Tabellen, insbesondere astronomische, Nb. p. 615
n. XXX VH), über Sonnen- und Mondstellungen, mit der Radix

1320, also nicht viel später verfasst in Orange (»Ysop>), 9 Stun-

den, 46 Minuten vom äussersten Osten entfernt. Nach der
Vorrede* hat Levi seine Berechnung auf Verlangen »vielerund
ehrwürdiger Männer unter den Grossen der Christen» verfasst.

Wenn diese Tafeln wirklich identisch sind mit den in seinem
grossen Werke (unten n. 7) gegebenen, so hat er sie wohl bei

Abfassung des letzteren mit aufgenommen. Sie finden sich

allein in den Mss. München 314, Vatican 391,* Almanzi, jetzt

Brit. Mus. .‘\dd. 26,900 (bei Margoliouth, List, p. 514).
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Eine erklärende Notiz darüber schrieb schon im J. 1342
Samuel ben Meir, Copist des mathematischen Ms. Paris 1028,

am Ende des Codex. Moses Farissol (oder Ferussol) Botarel
sah sich veranlasst (1465), eine vollständige Erläuterung jener

Tafeln in kurzen 12 Kapiteln zu geben, welche sich in der

Bodleiana und in Tunis finden. Neubauer übergeht diese

Schrift auffälliger Weise nicht bloss im Artikel über Levi,

sondern auch in der Notiz über Moses F. Botarel
(
1 . c. p.

780), von welchem mehr an seinem Platze; hier sei nur mein
Abdruck der Vorrede etc. erwähnt.* Hingegen notirt Neubauer
eine anonyme Erläuterung der Tafeln in ms. D. von Günzburg

365; sollte sie nicht die des Botarel sein?

6) (vgl. Neuhauer p. 619) Ben arba'im lebina (»dem Vier-

zigjährigen kommt die Einsicht»,’ ein Spruch im Talmud); unter

diesem Titel wird eine astronomische Schrift Levi's von Abra-
ham Sacut citirt und irrtümlich letzterem beigelegt. Wenn hier

auf das Lebensalter des Verf. angespielt, also das Datum 1328
ist, so könnte die hier folgende Nummer gemeint sein.

7) Levi verfasste (bis Jan. 1329) ein grösseres religionsphi-

losophisches Werk, betitelt »Kriege Gottes» — ein späterer

Gegner nennt das Buch wegen der geringen Orthodoxie; »Kriege

gegen Gott» — . Der 2. Teil des V. Tractats, welcher die

Astronomie selbständiger behandelt, als es die naturphilosophi-

sche Grundlage der Methaphysik erfordert, bildet »ein Werk
für sich» nach dem Ausdruck des Verf., oder des Copisten

oder des Herausgebers (1560— »1500» in Ersch und Gruder
S. 300 n. 21 ist Druckfehler), welcher diesen Teil in seiner

Vorlage nicht fand oder weglie.ss. Jetzt kennt man 4 vollstän-

dige Mss. des Originals in Paris (724, 725), Turin 10 (bei B.

Peyron n. 21) und Nea])el III F. 9 (nur bis Kaj). 95), aber

auch 3 Mss. einer vollständigen lateinischen Übersetzung eines

Anonymus, im Vatican 3098 und 3380, in Mailand, Ambros.

D. 327. Neubauer
(
1 . c. p. 278 ff. und p. 286 ff.) teilt das

Vorwort und das sich anschliessende Register der 136 Kapitel

mit, woraus sich Umfang und Bedeutung des Werkes, welches

unter Anderen auch Kepler’s Aufmerksamkeit auf sich zog, er-

giebt. Hervorzuheben ist die Kritik fies ptolemäischen und

antiptolemäischen Systems des Alpetragius." Eine nähere

Untersuchung und Würdigung wird Sache eines Fachmannes

sein. Hier sei nur noch ein Bestandteil dieses Werkes hervor-

gehoben, dessen Bedeutung für die Geschichte der Entdeckung

Amerika’s zuerst in der Bibliotheca Mathematica zur

Sprache kam.
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Levi erfand ein Instrument, welches er Äfegalle Amukot
nannte, und worüber er 2 Gedichte verfasste; das eine, über-

schrieben »über den Stab» ist, ohne Kenntnis des Ursprunges

und Zusammenhangs, 1853 edirt. Uber seine Erfindung hat er,

vielleicht vor der Redaction des Gesammtwerkes, worin er da-

von handelt, eine besondere Abhandlung verfasst; ich identiftcirte

damit eine von jenem abweichende Recension in 3 Teilen von

2, 7 und 20 Kapiteln in der bisherigen Gemeindebibliothek in

Mantua" n. 10 unter dem Titel Chug ha-schamajim (Himmels-

kreis, nach Hiob 22, 14).'° Eine lateinische Übersetzung jener

Abhandlung mit dem übersetzten ursprünglichen Titel widmete
Petrus de Alexandria" im Jahre 1342, also bei Lebzeiten

des Verf., Papst Ci.emens dem VT; diese: De instrumento

secretorum revelalore enthalten ms. Paris 7293 (ohne Namen des

Übersetzers), aus der Bibliothek des Papstes stammend, und
VVhen 5277"." — Eine andere, auch vom hebr. Original ab-

weichende, lateinische Recension in 1 7 Kapp., die ebenfalls a.

1342 im I. Jahre des Clemens übensetzt sein soll, in ms.

München 8089, führt den Titel Baculus Jacobi, und Prof. S.

Günther (Biblioth. Mathem. 1890 S. 75) erweist daraus,

dass Regio.montanüs diese Übersetzung gekannt habe; die

Kenntnis des Baculus Jacobi soll durch Behaim aus Nürnberg
nach Portugal gebracht sein. Ich habe (Biblioth. Mathem.
1890 p. 107) gefragt, ob diese Übersetzung eine zweite sei,

und ob der Baculus nicht direct aus Avignon in der pyrenä-

ischen Halbinsel bekannt geworden, wie schon Günther (S. 78)
andeutet; ich habe ferner den Titel (resp. N.amen) Baculus

Jacobi dem lateinischen Bearbeiter vindicirt. Ich vermute nun-
mehr, da man die .Abhandlung schwerlich im J. 1342 zweimal
lateinisch übersetzte, dass die zweite Recension nicht ohne Be-

nutzung der ersten angefertigt worden, aber den Namen Bacu-

lus Jacobi erfunden habe; eine Anspielung auf letzteren in einem
der erwähnten Gedichte hebt Neubauer (p. 623) hervor.

Der Jahresbericht der geographischen Gesellschaft
in München 1894— 1895 enthält (S. 93— 174) eine Abhand-
lung: Der Jakobstab, von A. Schück in Hamburg. Der \''er-

fasser, ein practischer Seemann, der aber seine Sachkunde auch
auf historische Prägen anwendet,'* referirt (S. 103 ft'.) über die

oben erwähnten Mitteilungen, und spricht (S. 105) von einem,

ihm noch nicht näher bekannten Vortrag des Prof Günthkr
über den Jakobstab in der Versammlung deutscher Naturforscher

in Lübeck (1895), der mir noch heute unbekannt, wenn er

überhaupt gedruckt ist. S. 128 ff. bespricht er das seltsame
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Schicksal der Erfindung Levi’s mit Benutzung verschiedener

Quellen, unter Anderen einer neuen Schrift von M. Kayser-
ling. '* Man sieht aus Obigem, dass es sich um ein noch

nicht erledigtes Problem in der 1-iteraturgeschichte handelt.

Neubauer ()). 608 n. XXIII) führt als besondere Nummer
auf: Dillugim »über die 7 Constellationen»(?), ohne diesen son-

derbaren Titel zu übersetzen oder zu erklären. In der That
ist hier nicht von einem Titel, am allerwenigsten von einer so

benannten Schrift unseres Levi die Rede. Am Ende eines

Stückes in Ms. 1563“ der Universitätsbibliotek in Cambridge
liest man: »Bis hieher die Weglassungen (Z>/'//«i7z) dieses Buches
in dem .Abschnitt Astronomie (Techuna), welches Levi b. Ger-
SCHOM, Verfasser von Balle ha-Nefesch etc., verfasst hat.» Neu-
bauer hat richtig die Confusion von homonymen Autoren er-

kannt; eigentlich müsste es heissen: »Levi b. Abraham, Verf.

von Lhvja! Chent, das ist die Encyklopädie des Levi b. Abra-
ham, welche die -Auszüge aus ibn Esra’s Astrologie enthält.“

Es fragt sich, ob diese Nachträge zu einem, in demselben Ms.

vorangehenden Stücke gehören. Auf dieselben folgt ein astro-

logisches, mit dem Namen Levi b. Gerson anfangendes Stück,

vielleicht ein Excerpt aus der Astronomie oder einer anderen

der bekannten Schriften.

8) (Nb. p. 642 n. XXXIX, vgl. 590) PrognosHron viagisiri

Leoni.S Hebrcei de conjuneUone Salurni e! Jovis [auch des Mars]

a. d. 1345. r)a der Verf. am Mittag 20. April 1344 starb,

beendete sein Bruder Salomo diese astrologische Abhandlung —
die Conjunction galt bald darauf (1348) als Ursache des soge-

nannten schwarzen Todes — welche frater Petrus de Alexan-
dria, ord. fratr. Heremitarum sancti Augustini, wörtlich über-

setzte. Letzterer ist bereits oben (S. 106) als Übersetzer der

Abhandlung über das Instrument (1342) erwähnt; vielleicht

übersetzte er auch diese .Abhandlung für den Papst, der be-

kanntlich in Avignon residirte (gest. 1352) und wohl auch hier

seine gerühmte Wissbegierde, zugleich eine abergläubische Neu-

gier, befriedigte?

Aus den obigen gedrängten Notizen ergiebt sich wohl die

Rechtfertigung des Umfanges derselben an dieser Stelle. I.EVi’s

Ansehen schon bei Lebzeiten entspricht dem Nachruhm, für

welchen hier kein Platz ist.

46 . Neben dem hervorragenden Bilde Levi’s erscheinen

mehrere seiner Zeitgenossen als Staffage.

Im Jahre 1322 übersetzte Salomo Kohen ibn Pater aus

Burgos für Jakob ibn Meir, einen talmudischen Gelehrten, die
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Astronomie des ihn Heitham (vulgo Alhazen) ins Hebräische,

nachdem dasselbe Werk bereits im J. 1271 durch Jakob bejt

Machik übersetzt worden war. Salomo’s Übersetzung wird

diesem Jakob, mit dem irrigen Datum 1275, beigelegt in ms.

Paris 1035; andere Mss. sind: Paris 1031“, Wien 177; Ms.

Dubno 42 qu., später Heidenheim 10 (wo jetzt?), nennt den
Übersetzer irrtümlich »Simon aus Bagdad»; s. Hebr. Überstiz.

S. 560 und meine Notice sur un ouvrage astron. inidit <Tibn

Heitham fBullett. di bibliogr. d. sc. matem. 14 [i88r], p.

721—740; 16 [1883], p. 505— 513).

Ein Kalender für die Jahre 5083— 5206 {1323— 1446) von

einem mir sonst unbekannten Josef den Efraim, vom Copisten

zuerst nur bis 1351 geschrieben, enthält Ms. Paris 391*.

Ms. München 91 enthält eine Erläuterung des I. Tractats

von Eukliu’s Elementen von dem »vollkommenen Philosophen

Abba Mari». H. Gross vermutet die Identität dieses Autors

mit dem 1324 in Südfrankreich lebenden Abba-Mari den Eli-

GEDOR, vulgo Sen (= Senhor) Astruc de Noves (s. Gallia

Judaica p. 390) und Neubauer in seinem Artikel über diesen

Autor {Hist. Litl. etc. p. 552) bemerkt, dass Abba-Mabi sich

in der That mit Mathematik beschäftigt habe (vgl. auch Hebr.

Übersetz. S. 508); er war in Salon der Lehrer des hier folgen-

den Samuel in Astronomie.

46 . Wir lassen hier wiederum einen Übersetzer aus dem
Arabischen folgen, dessen Thätigkeit sich allerdings vorzugsweise

und vielleicht zuerst auf philosophische Schriften, insbesondere

auf Averroes erstreckte. Sa.muel den Jehuda aus Marseille,'*

vulgo Miles” Bongodas (Bongudas) Marsilli de Barbevaire

(=Blauburt, nach Gross), geb. 1294, zu 18 Jahren Schüler

des AbbaMari
(
5; 45), lebte in verschiedenen Orten der Pro-

vence und Nordspaniens, war Arzt, aber hauptsächlich Über-
setzer aus dem Arabischen ins Hebräische und Commentator.
Uns interessiren folgende Schriften:

i) Djabir ibn Afla'h (abu Muham.med Djabir), Astronomie
(Compendium des Almagest), beendet im 42. Lebensjahre 17. Dec
t 335 > tttir in Paris in 4 Mss. (1014, 1024, 1025, 1036) vor-

handen, woraus Neubauer (p. 560, 563) den hebräischen Text
der Nachschrift und das Wesentliche daraus französisch mitteilt.

Ich entnehme dieser erst jetzt zugänglichen Quelle nur Folgendes.

Samuel wollte eigentlich das Compendium des Almagest von
Averroes übersetzen, welches alle anderen Schriften überflüssig

mache; allein es war nur in einer seltenen hebräischen Über-
setzung, welche man dem Natan ha-Meati beilege (s. dagegen
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oben § 28 S. iio) und für schlecht halte, vorhanden, das Ori-

ginal nicht zugänglich. Im Alter von 30 Jahren wendete sich

Samuel dem, schon in der Jugend studirten Grundwerk, dem
Almagest des Ptolemäus zu, wobei ihn sein jüngerer, aber »in

jeder Wissenschaft perfecter» Bruder Davto (Kn Bondavi) un-

terstützte; aber seine Commentation der ersten III Tractate

wurde, als er, 35 Jahr alt, in Tarascon lebte, durch dauernde

Leiden (oder Misslichkeiten, Verfolgungen?) unterbrochen. Es

ergab sich ihm damals, dass das Beste im erwähnten Werke
des AVERROE.S dem ihn Afi.a'h angehöre. Die Brüder wan-

derten deshalb nach Trinquetailles (Vorort von Arles), wo sie

ein correctes arabisches Original von der Schrift des ihn Afi.a'h

fanden und bei Brod und Wasser (?) in einem Lehrhause in 2

Tagen ungefähr '/, copirten. In Aix fand Samuel ein .Auto-

graph der hebräischen Übersetzung des Jakob ben Machir
(oben § 36), in welcher er viele Fehler so wie einige Lücken’*
bemerkte, aber auch das früher benutzte Ms. des arabischen

Originals. Die Vergleichung, Berichtigung und Ergänzung jener

Übersetzung kostete ihn grössere Mühe als eine ganze neue

Übersetzung gekostet hätte. Er hörte auch, dass Moses ibn

Tibbon eine Übersetzung dieses Buches angefertigt habe, konnte

sie aber nicht auftreiben.

2) In Aix ergänzte er (1335) die 30. und 31. Figur im

Texte (?) des Hvpsikles zu der Übersetzung einer Abhandlung
eines Anonymus von Kalonymos, die wir oben (S 42. 1 S. 77)
besprochen haben. Ich referire hier nach Neubauer p. 560 n.

V mit dem nötigen Vorbehalt.

3) iBN Mu'ads, ABU Abd Allah MuhaMiMed über die to-

tale Sonnenfinsternis am Ende des J. 471 H. (3. Juli 1079),

Ms. Par. 1036, und wahrscheinlich die in demselben Ms. fol-

gende Abhandlung desselben Verfassers über die Morgenröte.

Über den arabischen Verfasser übergeht Neubauer p. 566
meine Nachweisungen in Hebr. Übersetz. S. 575. Wenn Herr

Suter dieselben in Erwägung zu ziehen Gelegenheit findet, so

wird er wichtige Bedenken gegen seine Vermutungen über

Djuheini und Djajjani (= aus Jaen) finden (Biblioth. Ma-
them. 1897, p. 83 n. 2, 3), auf die ich nicht abschweifen

kann, aber anderswo zurückkomme.

4) Zarkali, über die Bewegung der Fixsterne, in Ms. Paris

1036; die von mir {Hebr. Übersetz. S. 593) verlangten Specia-

litäten blieben bei Neubauer (p. 567) unbeachtet.

5) Kurzen Commentar über PtolemXus, Almagest, Tr. I—III

(vgl. oben unter i), 3. Juli 1331 in Tarascon beendet, enthält
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Ms. Vatican 398 [Hebr. Überselz. S. 524, wonach Neubauer

p. 560 n. VI zu ergänzen ist).

Samuel bietet uns ein, allerdings nicht sehr seltenes Bei-

spiel von Hingebung und Ausdauer.

Hier mögen noch zwei kurze Notizen Platz finden.

Ms. Vatican 387", enthält nach Assemani's Catal. eine

Anordnung von Tafeln (Kalender) für das Jahr MCCCXXVI
»der Geburt unseres Messias», von einem Neophyten (copirt?);

die hebr. Jahrzahl ist aber 1356; ist das ein Druckfehler?

Ms. Paris 1102* enthält astronomische Tafeln für den
Meridian von Novara in arabischer Sprache v. J. i — 1521 nach
Chr., im J. 1327 geschrieben? Dasselbe Ms. enthält Schriften

von arabischen Autoren {Hebr. Übersetz. S. 543, 573, 584).

' Munk im Dictionnaire des Sciences philosophiques und in sei-

nen MiUtnges de Philosophie etc. (teilweise deutsch von B.

Beer, mit Anmerk. 1852); Steinschneider in Ersch und
Gruuer, Sect. II S. 295—300 und Nachtrag im Magazin
f. d. Wiss. d. Judenth. 16 , 1889, S. 137—45, Hebr. Über-

setz., Index S. 1060; A. Neubauer (redigirt von Renan) in

Hist. Litt, de la France t. 31 (vgl. oben S. 81) p. 585; wo
Levi’s Schriften chronologisch geordnet sind. Über den Ort
Bagnols, in Frankreich, nicht in Spanien (wie noch bei Gün-
ther und Schock, 11 . citandis), s. H. Gross, Gallia Jud.

(1897) p. 94, wo die Bezeichnung »Sefaradi» in ms. 364
in zu enge geographische Bedeutung gepresst wird; sie be-

zeichnet nach der späteren Dichotomie die sogen, »portu-

giesischen» Juden im Gegensatz zu den deutschen (und
französischen).

’ Im Sinne des arabischen Müsadarät Definitionen

etc.); s. Hebr. Übersetz. S. 509 und Euklid bei den Arabern

S. 93, gegen Klamroth; anderswo mehr.
• Ms. Günzburg hat Monat Elul (Aug.— Sept.) 1322. Die

Überschrift Mispar (Zahl, Rechnung) in einigen Mss. ist

wiederum nur eine allgemeine Bezeichnung des Schriften-

kreises des Werkes.
* Kürzlich von mir edirt in der von Brajnin herausg. he-

bräischen Zeitschrift Mimijsrach Umimaarab, Berlin 1897.
“ Dieses Ms. (woraus ich Durchzeichnungen dem verstorbenen

Fürsten B. Boncompagni verdanke) übergeht Neubauer; er

bemerkt nur, dass Vat. 299’ nicht von Levi sei. Ich er-
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kannte darin schon längst ein astronomisches Compendium
(XIV. Jahrh.?); s. Hebr. Bibliogr. IX, 163 und Verz. der

Handschr. in Berlin, S. 92.
* Mimisrach etc. (s. oben Anm. 4) S. 47.
’ Bina wird schon im XIII. Jahrh. mit Rücksicht auf I. B.

Chron. 12, 32, insbesondere auf Astronomie angewendet.
* Kap. 40 flf. und sonst, z. B. Kap. 83 gegen Ptolemäus

über Entfernung von Sonne und Mond. Alpetragius (Bi-

TRODji) nennt er den Urheber (oder Verf.) der neuen Astro-

nomie, wie schon vor ihm Jehuda b. S.\lomo (§ 29). Üb
demnach Levi zu den Vorläufern des Kopernicus (bei

ScHiAPARELLi) zu zählen ist?

* Dieselbe ist kürzlich von einem Buchhändler in Venedig
nach dem Catalog von M. Mortara der k. Bibliothek in

Berlin zum Kauf angetragen worden.

Unrichtig bei Neubauer (Renan?) p. 621: »chap. 2, 7, 20

de l’ouvrage totalt.

" Ob Alexandrien (in Ägypten), wie Neubauer (p. 623) und
SCHÜCK (l. r.itando p. 103) annehmen?? Vergl. unten n. 8.

” Die Worte: tOpus trigonometricum de sinibus chordis et

arcubus» im Catalog von Eambecius, welche nicht im Ms.

stehen, hat nach Neubauer Lambecius hinzugesetzt ?

'* Zum Beispiel: Hat Europa den Kompass über Arabien, oder

hat ihn Arabien von Europa erhalten? Literarisch sachliche

Studie. Im Ausland 1892 N. 8— ii; Die Kompass-Sage

in Europa (Flavio Gioja) etc.; daselbst n. 35, 39.
“ Chr. Cotumbus und der Antheil der Juden an den spanischen

und portugiesischen Entdeckungen. Nach zum Teil unge-

druckten Quellen, Berlin 1894 (164 S.). Was hier, S. 40
ff., und bei SchCck, S. 120 ff., Uber Abraham Zakut vor-

gebracht wird, soll später, wenn ich zu letzterem komme,
teilweise berichtigt werden; hier sei nur bemerkt, tiass Abra-
ham Nichts mit >Bukrat» (Kayserling S. 42) zu schaffen

hat. — Der Baculus Jacobi ist nicht das Instrument des

Tusi, s. Biblioth. Mathem. 1896 S. 13.

“ S. oben § 33 S. 15. — Über die zweifelhaften Noten zu

IBN Esra's astrologischen Schriften von »maestro Leon» in

Ms. Paris 1048 s. Ferz. der Handschr. in Berlin 2. Abth.

(1897) S. 140 A. I, wo die Stelle bei Neubauer unter

Levi nachzutragen ist.

"* Über ihn s. Hebr. Übersetz., Register S. 1065; Neubauer
(Renan) Hist. Litt. XXXI, 553 ff., insbes. p. 560— 567;
H. Gross, Galiia Jud. p. 379.
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’ Neubauer, p. 553, glaubt, zur Erklärung dieser Namens
form den europäischen Namen Miles, oder gar Milon her-

anziehen zu müssen, welcher höchstens nebenbei mitgewirkt

haben konnte; es genügte aber der Namen Samuel, wie

ZuNZ annimmt {Ges. Schriften III, 189, vgl. II, 64), da man
in verschiedenen Ländern dafür Muel, Morel, Maurel etc.

findet; siehe Catal. Bodl. p. 2475, Hebr. Bibliogr. XX, 16.
’ Für »et d’autres constellations», p. 561 z. 5 v. u., hat das

Original: und die körperliche (solide) »Kugel».
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Mathematisch-historische Vorlesungfen und Seminar-

übungen an der technischen Hochschule

zu München.

Von A. VON BraunmChl in München.

Bei dem internationalen Mathematiker-Kongress, der im

August d. J. in Zürich tagte, hatte sich eine eigene Sektion für

Geschichte und Bibliographie konstituirt. Es war meine Absicht,

in dieser Sektion über die Versuche zu referiren, welche ich

seil 5 Jahren an der Münchener technischen Hochschüle ge-

macht habe, um den Lehramtskandidaten der Mathematik In-

teresse an dem Studium der Geschichte ihrer Wissenschaft ein-

zuflössen. ^ Da ich aber leider noch im letzten Augenblick ver-

hindert wurde, dem Kongresse beizuwohnen, so will ich auf die

Aufforderung des Herausgebers dieser Zeitschrift hin, im Fol-

genden ein kurzes Referat hierüber geben, welches sich an jene

Mitteilung anschliessen möge, die ich im Jahrgange 1895 der

Biblioth. Mathem. (p. 89—90) über meine ersten beiden

Vorlesungen in diesem Gebiete machte.

Dass es überhaupt möglich ist, an der technischen Hoch-

schule zu München Vorlesungen Uber Geschichte der Mathema-
tik zu halten, hat seinen Grund darin, dass die Kandidaten für

das Lehramt entweder ihre Studien ganz an unserer Anstalt

vollenden können, oder wenn sie an der Universität immatri-

kulirt sind, als Hospitanten an unserer Hochschule nach eigener

Wahl Vorlesungen hören. Im Übrigen finden sich auch stets

strebsame Techniker, die mit Interesse mathematische Spezial-

vorträge besuchen.

Nachdem ich in den Wintersemestern 1893/94 und 1894/95
die schon früher besprochenen Vorlesungen über allgemeine Ge-

schichte der Mathematik gehalten hatte, kündigte ich für den

darauf folgenden Winter eine einstündige Spezialvorlesung über

Geschichte der Trigonometrie an. Hierzu wurde ich hauptsäch-

lich durch die Bemerkung veranlasst, dass die Trigonometrie

in den vorhandenen geschichtlichen Compendien teils ziemlich

stiefmütterlich behandelt ist, teils manche Unrichtigkeiten und

Ungenauigkeiten aufweist, was darin seinen Grund hat, dass

man den astronomischen Werken, der fast einzigen Quelle für

diese Wissenschaft, bisher zu wenig Beachtung schenkte. Es

erwuchs mir daher einerseits die Aufgabe, jene Vorlesung fast

Biiliothten Mathimntica. iSqT. 8
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ganz aus den Quellen herauszuarbeiten, andererseits musste ich

mich aber gerade deswegen auf eine Darstellung der Geschichte

der Trigonometrie von den ältesten Zeiten bis zu ihrer Wieder-

erweckung durch Regiomontan beschränken, da sonst eine,

nach meiner Ansicht allein Nutzen bringende detaillirte Aus-

einandersetzung ganz unmöglich gewesen wäre. Die Vorlesung,

die mich zur Abfassung eines grösseren Werkes über Geschichte

der Trigonometrie veranlasste, das ich in nicht zu langer Zeit

zum Abschluss zu bringen hoffe, war in folgender Weise ge-

ordnet. I. Abschnitt: Spuren der Trigonometrie bei Ägyptern

und Babyloniern. II. Abschnitt: Die Trigonometrie bei den
Griechen und zwar (i) Spuren in der ältesten Litteratur, (2) Die
graphische Methode der Griechen (vgl. hierzu meine inzwischen

erschienenen Beiträj^t zur GesthichU der Trigonomttrie. Acta
der Leopold. .Akademie 1897), (3) Die Herstellung der

Sehnentafeln, (4) die Sehnenmethode. III. Abschnitt: Die In-

der. (1) Die Sinustabellen und der Sinus versus, {2) Die Tri-

gonometrie der Inder (vgl. die citirten Beiträge'). IV'. Abschnitt:

Die Ost-Araber und Perser. (1) Übergang der griechischen und
indischen Trigonometrie in die Hände der .Araber im 8. Jahr-

hundert, (2) T.aniT BEN Kurrah und die Regel der vier Grös-

sen (vgl. hierüber meine Abhandlung Nassir Eddin Tust und
Regiomontan. Acta der Leopold. Akademie 1897), (3)
AL-BATTdNi und sein Buch über die Bewegung der Sterne,

(4) Die Reform der Trigonometrie durch ABÖL-WAFä und seine

Zeitgenossen, (5) Ibn Yünos und die Hakimitischen Tafeln,

(6) Nassir Eduin Tflsi und sein Werk über das Viereck (vgl.

die oben angeführte Abhandlung), (7) Ulüg Beg und die Lö-
sung der Dreitheilungsgleichung. V. .Abschnitt: Die West-Ara-

ber. (i) .Al-Zark.'Ii.i und D.sciuIbir ibn Aflah, (2) Abül
Hassan Ali von Marokko. VT. Abschnitt: Das christliche

Mittelalter, (i) Cassiodorius, Boethius, die Übersetzer, (2)

Pflege der Wissenschaften unter Friedrich II von Hohenstaufen
und Alfons X von Castilien; Leonardo Pisano; Die Libros

del Saber, (3) Die Nachrichten über Trigonometrie im 14. Jahr-

hundert, (4) Georg von Peurbacii. VII. Abschnitt: Das Zeit-

alter der Renaissance, Joh. Regiomontanus als Wiedercrwecker
der Trigonometrie.

.Ausser dieser V'orlesung führte ich mein schon im VVinter

1894 begonnenes mathematisch-historisches Seminar weiter fort.

Dasselbe setzt sich aus sehr verschiedenen Elementen zusammen,
nämlich teils aus solchen Herren, die ihre mathematischen Stu-

dien bereits durch die Examina abgeschlossen haben, wie einige
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Lehrer an hiesigen Mittelschulen und Assistenten unserer Hoch-
schule — diese bilden natürlich den wertvollsten Kern dessel-

ben —
,

teils aus Studirenden der Mathematik verschiedener

Semester, denen sich sogar einige Techniker zugesellten. Um
den hierdurch bedingten verschiedenartigen Anforderungen zu

genügen, verfahre ich in folgender Weise. Bei Beginn des Se-

mesters lege ich eine Reihe von Thcmaten aus verschiedenen

Gebieten der Geschichte vor, aus denen dann die Theilnehmer

nach Neigung und Kenntnissen auswählen können. Indem ich

ihnen bei Aufsuchung der nötigen Litteratur an die Hand gehe,

lasse ich jedem mehrere Wochen Zeit, um sich gründlich ein-

zuarbeiten, worauf sie dann in einem oder mehreren Vorträgen

über ihre Studien referiren müssen. An jeden Vortrag schliesst

sich eine Kritik und eventuel eine Discussion an, an welcher

sich alle Seminarmitglieder beteiligen können. Ausserdem ver-

lange ich ein kurzes schriftliches Referat über jeden Vortrag,

in welchem namentlich die benützte Litteratur genau angegeben

werden muss. Verschiedene dieser Vorträge haben schon zu

grösseren Arbeiten Veranlassung gegeben, die teilweise an die

Öffentlichkeit gelangt sind: so die Arbeit des Herrn Kutta
Uber die Geometrie mit einer Zirkelöffnung, die Beiträge zur

Geschickte der Dezimalbrüche des Herrn Dr. End und endlich

eine umfangreichere Abhandlung des Herrn Chrzaszczewski

über die Bedeutung und die Arbeiten Desargues’ in der pro-

jektivischen Geometrie, die demnächst im Archiv der Mathe-
matik und Physik erscheinen wird.

Füllen die Vorträge der Studirenden nicht das ganze Se-

mester aus, so ergänze ich die Lücken, indem ich selbst über

meine eigenen Studien referire.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
J. Dahlbo. Uppränning till matematikens historia

I FiNLAND FR.SiN ÄLDSTA TIDER TILL STORA OFREDEN. Nikolai-

stad 1897. In-8°, (4) + 196 p. + I pl.

Cet öcrit contient un aper^u des Stüdes mathdmatiques en

Finlande jusque vers le commencement du 18' siede. Avant

la fondation de l’universitd d'Äbo (en 1640) ces etudes em-
brassaient presque exdusivement les r^gles les plus ölömentaires

de l arithmötique et de la gifomötrie pratique, ainsi que le com-

put ecd^siastique. A l'universitö d’Äbo, on professait au 1
7*

sitele l’arithnitStique, la g^omdrie dlt'mentaire, la trigonomdtrie

et un peu de l’algebre; quant ä la tht'orie des sections coniques

et d’autres courbes, eile ne parait pas avoir 616 professde avant

1713. Les Berits publies par les professeurs et les dudiants

ne font guöre preuve de connaissances mathdmatiques plus

dtendues; dans une these publide en 1690 on trouve une ex-

position de la thdorie de l’intdd composd, mais cette exposition

est essentiellement tirde d’une note de Leibniz dans les Acta
eruditorum 1683. L’auteur le plus fdcond dtait S. Ke.xlerus

(1602— 1669), qui, dans ses nombreux traitds dlementaires, marche
sur les pas de Ramus et de Pitiscus.

Dans les theses, on trouve parfois de vdritables anachron-

ismes scientifiques. Ainsi p. ex. la division des nombres en-

tiers en digiti, ariieuli et compositi, mentionnde pour la premiere

fois dans la gdomdtrie de KoEtius, est reproduite dans un derit

de l’annde 1673, et l'assertion que l’unitd n’est pas un nombre,
mais seulement le principe des nombres (dont l’origine remonte
ä Aristoteles, Nikomachos et Theon Smyrn^us), est rdpdtde

encore dans une thdse de l'annde 1705.

M. Dahlbo s’est dvidemment donnd bien de la peine pour
rdunir les matdriaux dont il a eu besoin, et il a fait des essais

louables pour retrouver les sources utilisdes dans les derits des
mathdmaticiens finlandais. Malheureusement, il ne possede en-

core ni assez de connaissance de l’histoire des raathdmatiques,

ni assez de pdndtration pour avoir pu se bien acquitter de sa

tdche. Ndanmoins, s’il considdre son ouvrage comme un avant-

projet, il en tirera grand profit quand il aura acqudri un jour

les qualifications ndeessaires pour donner une exposition scien-

tifique de l’histoire des dtudes mathdmatiques en Finlande.

La lecture de l’dcrit de M. Dahlbo est troublde par un
nombre excessivement grand de fautes d’impression.

Stockholm. G. Eneström.
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NBUBBSCHIENBNE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
Journal d'histoire des mathdmatiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

*897: 3. — [Analyse des cahiers 1897: 2— 3:] Revue catholique des

revues 5 , 1897, 777. (J. Hoyer.)

Bollettino di storia e bibliografia matematica pubblicato per cura

di G. Loria. (Supplemento al Giornale di matematiche.)

Napoli. 4°.

1897: 4.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

42 (1897): 4 -

W. W. E., Reerdations et probl^mes mathematiques des

temps passds et prdsents. Ouvrage traduit sur la troisieme

tfdition anglaise par J. Fitz-Patrick. Paris 1897.
8“. - [9 fr.]

Beman. 'W'. W., A chapter in the history of mathematics.

I
American association for the advancement of Science, Proceedings 46 ,

1897. 20 p. — Note historique sur la representation geom<trique des

quantitös imaginaires.

Bestborn, R. O. et Helberg, J. L., Code.x Leidensis 399, i.

Euclidis Elementa ex interpretatione Al-Hadschdschadschii

cum commentariis Al-Narizii. Arabice et latine ediderunt

notisque instruxerunt. 1:2. Hauniae, Gyldendal 1897.
8“, (4) p- -i- p- 89—191.

Birkenmajer, L., Wiadomosc o postepie prac krakowskiej ko-

misyi akademickiej, zajmujacej sie wydaniem dziel, biografii i

bibliografii Mikolaja Kopernika.
Wiadomosci matematycjne 1 , 1897, 178— 182. — Notice sur les tra-

vaux de la Commission de Pacaddmie de Cracovie chargee de rddition

des Oeuvres, de la bibliographie et de la biographie de Copemicus.

Boyer, J., Une astrononie allemande. Caroline Lucrece Herschel.

Revue catholique des revues 5 . 1897, 577—583.

Brooard, H., Notes de bibliographie des courbes gdomdtriques.

Bar-le-Duc 1897.
8°, (22) + 296 -t- XXX p. — Autographie.

°Brückner, J. M., Geschichtliche Bemerkungen zur Aufzählung

der Vielflache. Zwickau 1897.

4°. 19 P + 7 pl-

Curtse, M., Quadrat- und Kubikwurzeln bei den Griechen nach

Heron’s neu aufgefundenen Mezpixn.
Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 113— 120.
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Ourtze, M., Petri Philomeni de Dacia in Algorismutn vulgarem

Johannis de Sacrobosco commentarius. Una cum Algorismo

i[)so editit et praefatus est. Sumtibus Societatis regiae scien-

tiarum danic.x. Haunia;, Höst 1897.
8“, XIX + 92 p.

D[iokstein], S., Pierwszy miedzynarodowy kongres matematykow.
Wiadoraosci matematyczne 1 , 1897, 183— 192. — Le prcmier congi^s

international des mathämaticiens.

Diokstain, S., Jacöb Jösef Sylvester.

Wiadomosci matematyczne 1 , 1897, 175— 177. — Notice biographtqoe,

avec portrait.

Eneström, G., Über die neuesten mathematisch-bibliographischer»

Unternehmungen.
Biblioth. Matlicra. 1897, 65— 72. — [Traduction polonaise par S. DlCK-
STEIN:] Wiadomosci matematyczne 1

,
1897, 192— 198. — [Risomi en

russe, par A. Wasiueff:] Kazan, Kiz.-matem. obchtch., Isvjestia 7,,

1897,

ÜPMIIT'L, 0 IlenepinTpacct.
Kazan, Fiz.-matcm. obchtch., Isvjestia 7,, *897, II : 85—88. — Her-
MITE, Ch., Notice sur Weierstrass, traduite du franfais (cf. Biblioth.
Mathem. 1897, p. 28).

Euklids Elementer I— II. Oversat af Thyra Eibe. Med en
Indledning af H. G. Zeuthen. Köbenhavn, Hegel 1897.

8°, XI -F 94 p. — Traduction littörale sur le texte grec de l'ddition

de J. L. IlEIREKG.

Graf, J. H., Der Mathematiker Jakob Steiner von Utzenstorf.

Ein Lebensbild und zugleich eine Würdigung seiner Leistungen.

Bern, Wyss 1897.
8’, (3) -F 54 p. -F portrait et facsimile. — flj fr.]

Günther, P., Les recherches de Gauss dans la thdorie des fonc-

tions elliptiques. Traduit par L. Lauget..

Journ. de mathdm. 3 ,. 1897, 95— 112.

Eeath, T. L., The works of Archimedes edited in modern
notation with introductory chapters. Cambridge, Clay & Sons

1897.
8 “, CLXXXVI -F (2) -F 326 p. — [is sh.]

J. J. Sylvester (1814— 1897).
Mathesis 7,. 1897. 245— 246.

Ocagne, M. d’, Karl Weierstrass.

Revue des questions scientifiques 1897, 484— 507.

Poggendorfk's Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur

Geschichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Nachwei-

sungen über Lebensverhältnisse und Leistungen von Mathe-
matikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geographen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

III. Band (die Jahre 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-
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gegeben von B. W. Feddersen und A. J. von Oettingen.
12.— 13. Lieferung. Leipzig, Barth 1897.
8°, p. 1057— 1248. — [Compte remlu;] Viadomosci malematjrczne 1 ,

1897, 210.

“Eebiöre, A., Mathematiques et math^tnaticiens. Pensties et

curiosit^s. Troisieme ödition. Paris, Nony 1897.
8°, 566 p. — [5 fr.]

Biooardi, P., Alcune lettere di Lagrange, di Laplace e di Lacroix

dirette al matematico Pietro Paoli e sette lettere del Paoli al

prof. Paolo Ruffini.

Modena, Accad. d. sc., Mcmorie 1 ,, 1897, 105— 129.

Biooardi, P., Contributo degl’ Italiani alla storia delle scienze

matematiche pure ed applicate. Saggio bibliografico.

Bologna, Accad. d. sc. dell' Istiluto. Memorie 6,, 1897, 755— 775.

Stäokel, P. und Engel F., Gauss, les deiix Bolyai et la gdo-

ni^trie non euclidienne. Traduit de L. Laugei,.
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them. 1897, p. 92.

Steinsobneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 1897, 73— 82.

Steinsobneider, M., Debarim allikim.

Mimisrach Umimaarab (Berlin) 1897, Appendice, p. 40— 49. — Extraits
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Suter, H., Einige Beiträge zur Geschichte der arabischen Mathe-

matiker und Astronomen.
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»Die arabischen Übersetzungen aus dem Griechischen». Zwei-

ter Abschnitt; Mathematik.
Leipzig, Deutsche morgenl. Gcsellsch., Zeitschr. 51 , 1897, 426

—

43 t-

Tannery, P., Le traite du quadrant de maitre Robert .\ngles

(Montpellier, XIII' siede). Texte latin et ancienne traduc-

tion grecque.

I
Notices et extraits des manuscrits de la biblioth^que nationale 35 : 2,

1897. (4) + 80 p.

B[ACH.1 I>EB'B], A., IlepBbiri Meai.tyHapo.inbifl MaTCMaTH<K‘CKifi

KOHrpeCCT. Bl IJlOpHXl.
Kazan, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 7,, 1897, Il;97— 104. — Wasi-
I.IEI-T, A., Le Premier congr^s international des mathcmaticiens ä Zürich.

B[ACH.1I)EB1>], A., )!,. 4.- CiubBecTiii.
Kazan, Fix. matem. obchtch., Isvjestia 7,, 1897, 11 : 89—9 >- — 'Vasi-

I.IEFF, A., Notice sur J. J. Sylvester.

Wertbelm, G., Die Schlussaufgabe in Diophants Schrift über

Polygonalzahlen.
Zeitschr. für Mathem. 42 . >897; Hist. Abth. 121— 126.
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Wertheim, Q., Emanuel Porto’s Porto astronomico.
Monatsschrift fUr Geschichte und Wissenschaft des Judenthums 41 .

1S97,

616—622. — Le roathematicien juif Emanukl Porto vivait k Padova
dans la premi^re moitie du 17* si^le.

Question 65 [sur les recherches trigononuftriques de Zarkali].
Biblioth. Mathem. 1897, 95. (G. Eneström.)

Rifponse ä la question 18 [sur l’origine du terme /eca pour 0].

Biblioth. Mathem. 1897. 95. (G. Eneström.)

Remarque sur la question 63 [sur un derit de J. Wilkins],
Biblioth. Mathem. 1897, 95—96. (G. Eneström.)

Birkenmajer, L., Misura universale di Tito Livio Burattini.

Podlug wydania Wilenskiego z roku 1675. Krakow 1897. 4°.

Wiadmosci matematyczne 1 , 1897, 199— 201. (S. D.)

Rebiere, A., Les femmes dans la Science. Notes recueillies.

Deuxidme ddition tres augmentife et ornde de portraits et

d’autographes. Paris, Nony 1897. 8°.

Mathesis 7„ 1897, 238.

Revue semestrielle des publications mathdmatiques redigde sous

les auspices de la socidtd mathdmalique d’Amsterdam. Tables

des matieres contenues dans les cinq volumes 1893— 1897,
suivies d'une table gdnerale par noms d’auteurs. Amsterdam
1897. 8°.

Biblioth. Mathem. 1897, 87—89. (G. Eneström.)

Russell, B. A. W., .\n essay on the Foundations of geometry.

Cambridge, Clav & Sons 1897. 8°.

Science (New York) 6,, 1897, 487—491. (G. B. Halsted.)

[Listes d'ouvrages rdeemment publids.)

Biblioth. Mathem. 1897, 90—95. — Zeitschr. fUr Mathem. 42 . 1897;
Hist. Ahth. 141— 144.

ANFRAGEN. — QUBSTIONS
66. Le savant arabe Al-Kindi (mort en 873) a composd

un derit »Sur les lignes et la multiplication avec le nombre des

grains», et PI. Weissenborn Geschichte der Einführung der

jetzigen Ziffern in Europa durch Gerbert, Berlin 1892, p. 8),

a supposd que cet derit se rapporte ä l'usage de Vabacus.

D’autre part .\I. Cantor (
Vorlesungen über Geschichte der Ma-

thematik 1 [Zweite .Auflage], p. 675) a fait observer que cette

supposition est sans doute trop hardie. On demande une ex-

plication probable du titre de l’dcrit cild d’AL-KiNDi.

(G. Eneström.)
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Une proposition du Livre des Fils de Mousa sur les

calouls approch^s.

Par Carra de Vaux ä Paris.

La derniire proposition (XIX) du Livre des Fils de Mou.sa

sur les surfaces planes et sphdriques est assez obscure dans la

Version latine publide par M. Curtze.' Le texte arabe de ce

traitö existe et les mss. n'en sont pas absohiment rares. II

s’en trouve un A la bibliothAque nationale de Paris (Ms. arabe

2467, f°* 58 v° k 67 v°). Dans ce ms., ce paragraphe XIX
est rddigö d’une maniAre beaucoup plus concise que dans la

Version latine, mais somme toute plus claire. En voici la tra-

duction littdrale. ün observera que ce texte correspond au

texte latin, A partir de la ligne lo de la page 157, jusqu'au

bas de cette page.

»II laut que nous expliquions aprAs cela la maniAre

d’obtenir le cötd du cube par approximalion, afin que nous

nous en servions au besoin dans les calculs; et que nous

employions la möthode qui nous donnera l’approximation la

plus grande possible; je veux dire que, si nous voulons que
le cötd approchö diflföre du cötd vrai par exemple de moins

d'une minute ou de moins d’une seconde, nous pouvons y
arriver. La maniAre d'operer est celle-ci: Nous lAduisons le

cube en ses parties tierces ou sixiemes ou neuviemes, ou

autres; ensuite nous cherchons un cube Agal au nombre
ainsi obtenu, si ce cube existe; sinon nous en cherchons le
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cube le plus voisin, et quand nous l’avons trouvö, nous
prenons son c(M. Si les parties [en lesquelles nous avons
rdduit le cube donntJ] dtaicnt tierces, ce cötd est en minutes,

et si les parties etaient sixi^mes, ce c6t6 est en secondes.

De cette mani^;re on peui traiter les questions.a

' Verba filiomm Moysi, filii Sekir, id es! Maumeti, Hameh et

Unsen. Der Liber trium fratrum de geometria, herausgegeben

von M. CuRTZE. Nova acta der ksl. Leop.-Carol.
Deutschen Akademie der Naturforscher40 : z (Halle

i88s).
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Une Solution du problöme des deux moyennes propor-

tionnelles entre deux droites donn6es.

Par Carra de Vaux ä Paris.

La Solution que nous allons indiquer est due ä un che'ikh

arabe du nom d’Aßou Djafar Mohammed fils d’EL-HocEm.
Elle est extraite d’un precieux recueil de la Bibliotheque Natio-

nale de Paris d’oü Woepckk a ddjä. tirö plusieurs de ses mtJ-

moires mathämatiques. Ce manuscrit porte le n® 2457 du

Catalogue actuel. II date tout entier du X'“* sitele de l’hdgire.

Le Probleme qui nous intdresse y occupe les folios iqS* et 199.

Partant de la solution de Nicomede, le cheikh Abou
Djafar remarque, apris Euxocius, que cette solution est in-

strumentaU (bfl-Häleh), c’est-ä-dire qu'elle exige l'emploi d’un

instrument sp^ial, qui est ici la r6gle k conchoide. II se pro-

pose alors d'y substituer une solution purement g^om^trique,

dans laquelle on n’ait pas k faire tourner de droite ni mou-

voir d’instrument. Les m^thodes d’oü l’on exclut ainsi tout

proc^d^ cinömatique, sont appeldes par les Arabes möthodes de

la giomltrie fixe (el-hendasat et-täbil),

Soient donc aß,ßy, les deux

droites donn^es. On a, d’aprüs

Nicomede: yß—ae— eß, et yi paral-

Ide ä 7̂ ß. Tirant de 0 ,
au moyen

de rinstrument, une ligne ß^o, teile

que <fo= yß, on ddtermine le point

«, point de döpart de la ligne nth}’

qui fournit la solution. En effet

oy, aip

,

sont les moyennes propor-

tionnellcs cherchdes. C’est ce point

o qu’il s’agit de retrouver par la

geomötrie fixe.

Abou Djafar fait, dans ce but, une application heureuse

de deux propositions d’ApoLLONius. Menant de ß une parallele

ä lyo, il prend sur cette droite ßt— 7jy\ puis il construit i partir

du point t une hyperbole, ayant pour asymptotes rjß, ryy. C’est

une application de la proposition 4 du Livre II des Coniques.

Soit tfjL cette hyperbole. Coupons-la par un arc de cercle va,

dtoit de c corame centre avec iv= ßy pour rayon. De <7, point

d'intersection du cercle et de l’hyperbole, menons une parallele
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(JO ä ty. Lc point o oü cellc i)arallele coupe rasymplote r^y

est le point cherche. Kn eft'et, joignons oH\ d'apres la 12""'

]>roposition du Livre II des Coniques, (to^ if. Hone la est

parallele et ^gal 4 (fo\ d’oii Ion ddiluit (fo= yH.

Ai’.ou Djafar ach^ve de ddmontrer la solution d’apr^s la

mdihoile d’EuTOCius (c'est-ä-dire de Nicomedk').

Remarque. La proposition i 2 du Livre II, citee par rauteur

arabe, n'est pas ici d’une application imm^diate. II faut restituer

un raisonnement tel que celui-ci:

La proposition d’ApoLLONius fournit I dgalite:

(JO . njj= ty . .

Kn ddveloppant Ton a

ao {ny + pj)=(ty? + (f)) ;tj

ou
{em — t(p)yTj= fy.yT/— eJo.oy

or la similitude des triangles <pny, tfift, donne la proportion

. , <fy:oy=tf:tß=t(p:yr,
d ou

<py-r^^t(f.oy.

Remplacant, l'dgalite^ devient

{ao — t<p)yr^— {i<p~an) oy

qui ne peut etre justifide que par ao— if= o.

' V. Archimeuis Opera omnia rum eommentariis EtTTOCii. ed.

Heiberc, III, ]i. 125.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

47. Chajjim BEN IsAK IBN ISRAEL (aus der Familie Israel

in Toledo) lebte, vielleicht vorübergehend, in Zamora, von wo
aus er 1329 seinem Neffen Isak Israel(i) eine Streitschrift,

betitelt »Tractat; Es werde eine Ausdehnung» (Gen. 1, 6),

zusendete, in der er gegen das i. Kap. des II. Tractats des

astronomischen Werkes polemisirte, welches oben (§ 39, S. 39)
näher besprochen ist. Ein Fragment der Reiilik Isak’s hat sich

in einem Ms. der K. Bibliothek in Wien (Catalog Goldenthal

p. 58) erhalten. Derselbe Ch.ajjim verfasste eine Abhandlung

über <iie Lage des Paradieses, von welcher Pietro Perreau,

der um die hebräische Literatur verdiente vormalige Ober-

bibliothecar in Parma, ein italienisches Resumü lieferte im

Annuario della Societä italiana ];er gli Studi orientali,

anno 1874 (auch in einem Sonderabdruck daraus).

Chajjim, ohne nähere Bestimmung, heisst auch der Ver-

fasser (?) einer hebräischen Schrift über den Quadranten, Ms.

38 des Plut. 88 der Medicea in Florenz, deren Anfang ich

nach einer Mitteilung des I’rof. F. Lasinio vom J. rSöj ver-

öffentlicht habe. So lange kein anderer Mathematiker dieses

Namens aufgefunden ist, der für eine Identificirung geeigneter

scheint (siehe Ch.ajjlm aus Briviesca unten 1370— 89), wird die

Identität mit ibn Israel in Betracht zu ziehen und die Hand-

schrift in Florenz daraufhin zu prüfen sein.'

In demselben Jahre ist eine anonyme arabische Abhandlung

über Chronologie und Kalenderkunde verfasst {'Hisab al-Ibbur),

welche sich im Allgemeinen auf die »Schriften der Astronomie»

beruft und seltsamer Weise auch die 28 sogen. > Mondsiationem

aufzählt, von denen sonst in den jüdischen Werken dieser

Gattung nicht die Rede ist, wie überhaupt die Kenntnis der-

selben erst spät von den Arabern zu den Juden kam.’ Diese

Abhandlung, vielleicht nur umgearbeitet, oder gar nur umdatirt,

wie das nicht selten der Fall ist, findet sich in hebräischen

Lettern eingeschaltet einer Gebetsammlung für die Festtage

u. s. w. nach dem Ritus von Jemen. Das älteste bekannte Exem-

plar dieses Rituals auf Pergament aus dem Anfang des XVI.

Jahrh. besitzt die hiesige K. Bibliothek jetzt vollständig in Ms.

103 (s. die Vorrede des Redacteurs, nicht vor dem XIII. Jahrh.,
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6 Moruz Steinschneider.

in der z. Abth. des Verzeichnisses, Berlin 1897, S. V, und
andere Mss. S. VI).

Jüngere Abschriften oder Redaclionen obiger Abhandlung
substituiren jüngere Daten, so z. B. 1472, Ms. Berlin n. 89,

1654 daselbst n. 91.

Das j. 1330 giebt ein Stück (Fragment) über Astronomie,

zu Anfang defect, in Ms. Vat. 387“, wozu Assemani eine

wertlose, wahrscheinlich von einem der Catalogfabrikanten, oder
sogen. Scrijitoren, des Vatican ausgedachte Überschrift (»Aspecte

der Gestirne») angiebt.

In demselben Jahre 1330 ist vielleicht der Abschnitt über
Kalenderberechnung in dem Gebetbuch redigirt, welches Neu-
bauer’s Catalog der Bodleian. hebr. Mss. unter n. 1166 be-

schreibt, aber die hebräische Ziffer bedeutet 97 (=5097= 1337)!
Um 1330— 50 dürfte Josef Schalom gelebt haben, dessen

Erklärung einer dunkelen Stelle im Commentar des Abraham
IBN Esra, nämlich im Excurse zu Exod. 3, 15, aufgenommen
ist von Sa.muel ibn Zarza (Mrkor Chajjim f. 31). Josef
ist ausserdem nur als Polemiker bekannt.’ Aus welcher Schrift

oder Mitteilung Samuel geschöpft habe, ist aus dem etwas ver-

worrenen oder zerstückten Citate nicht zu ersehen.

Im J. 1331 starb zu Toledo ein »unterrichteter» Jüngling,

Sohn des Isak Israeli, ohne Zweifel des Verf. von »_/cjW

Ohm» (1310, s. vor. Jahrg. S. 39), der für seinen (diesen?)

Sohn einen Nachtrag zu diesem Werke geschrieben. Das grosse

Werk schien einer bekannten (oder fingirten) Person zu weit-

läufig; der Jüngling unternahm daher die Bearbeitung eines

Compendiums in arabischer Sprache, in 12 Kapp., welches er

nicht vollendete. Ein Gelehrter aus derselben Familie, Isak

BEN Salomo ben Isak, übersetzte das unvollendete Compendium
ins Hebräische, und diese Bearbeitung {A'izzur, Abkürzung)
findet sich in der Bodleiana (Neobauer 1319), in der Medicea
in Florenz Plut. 88 Cod. 28, in Paris 1049.*

In demselben Jahre 1331, oder 1332, verfasste Salomo
ben Abraham Corcos, vielleicht in Avila in Spanien, einen

Commentar über die schwierigen Stellen des eben genannten

Werkes von Isak Israeli, welcher in München Ms. 43 (un-

vollst. in 2 anderen daselbst) so wie in Turin (früher n. 113,

bei Peyron p. 176 n. 170) erhalten ist. Er beruft sich manch-
mal auf seinen Lehrer Jehuüa ben Ascher, also den Sohn des

Ascher, für welchen Isak Israei.i das Werk verfasst hatte. Je-

HUDA bemerkt zum Beispiel zu III, 6, dass das hier Angedeutete

in dem astronomischen Werke des ».\braham ha-Zarkil» (das
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Die Mathematik bei den Juden. 7

ist Ibrahim al-Zarkali) vorkomtne. Wir kommen auf Jehuda
unter dem Todesjahr 1349 zurück. Salomo ist der erste be-

kannte Jude, welcher sich Corcos nennt; dieser Namen wird

später auf einen, bis jetzt noch nicht nachgewiesenen Ort zu-

rUckgefUhrt; die Familie zählte in Italien gelehrte und ange-

sehene Juden; aber ein Zweig, welcher sich gegen Ende des

XVI. Jahrh. vom Stamme trennte, bildete eine vornehme christ-

liche Familie in Rom.*
Toledo scheint der Sitz astronomischer Studien auch Sei-

tens der Juden geblieben zu sein. Auf dem Grabstein des im

Frühjahr 1336 verstorbenen Jünglings Josef ibn Sason ben
Abraham wird seine astronomische Kenntnis gerühmt.*

In demselben Jahre begegnen wir in Toledo (nach ms.

Paris 71g) dem Cordovaner Moses (ibn) Crispin ha-Kohen,
einem vielseitigen Schriftsteller, der sich auch der arabischen

Sprache bediente (Ms. Par. 719*), wie mancher seiner Glaubens-

genossen in Toledo, wo sogar Gemeindeacten noch damals

arabisch geführt wurden. Er schrieb unter Anderem auch Be-

merkungen zum Buche tSchaar ha-Schamajimt (Himmelspforte)

des mehrmals erwähnten Isak Israeli, welche in Ms. Paris

1070 erhalten sind,’ auch in Parma (De Rossi 1338); ein ms.

des Buchhändlers Lipschütz ist wohl jetzt in Cambridge.

Um 1320— 38 lebte der Portugiese David ibn Bii.ia (oder

Villa?) ben Jomtob, 'welcher vielleicht nach Perpignan über-

siedelte, wenn er der Vater des Jakob ben David ist, den wir

unter dem Jahre 1362 besprechen werden. David war viel-

seitig gebildet, schrieb, oder übersetzte Grundregeln der Logik

ins Hebräische; das hinderte ihn aber nicht, über Astrologie

zu schreiben, insoweit sie dem Arzte nöthig ist. Er wird da-

her zur Erklärung astrologischer Stellen im Commentar des

Abraham ibn Esra zum Pentateuch citirt."

1340 ist die Radix der Tafeln des Battani, die wir un-

ter dem Jahre 1365 verzeichnen werden. In demselben Jahre

1340 wurde die Abhandlung über Kalenderwesen {Seder ha-Ibbur)

redigirt, oder umdatirt, welche ein Gebetbuch [Machsor) nach

römischem Ritus enthält, vormals im Besitze von S. D. Luzzatto
(s. desselben hebr. Briefe, S. 1000 n. 10).

48. Im J. 1341 ist der Abschnitt über den Kalender im

Ritualwerke des David abu Darahim verfasst, welches man
gewöhnlich mit dem blossen Familiennamen des Verf. (vulgo:

Abudraham) bezeichnet, zuerst in Lisabon 1489, dann in

Constantinopel 1513 (beide Ausgaben jetzt selten), auch in

Venedig 1546 und 1566 und sonst gedruckt (Catal. Bodl. p.
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1224). ISACHAR BEN MoRDECHAi, in Seinem ausführlichen Werke
(1564 u. 1578 gedruckt), bezeichnet das Werk David’s mit den
Anfangsbuchstaben DAD, d. h. David abu D.

Obadja BEN David ben Übadja, dessen Vaterland unsicher

und dessen Abkunft von Maimonides unwahrscheinlich ist, weil

er sie nirgends andeutet, erwähnt das Jahr 1341 in seinem,

den Text des Maimonides begleitenden (seit 1509 gedruckten)

Commentar zu dem Abschnitt de Norilunio (K.ap. 12, vgl. K.
II und 17). Er erwähnt in Kap. 12 al-Battani und die

Kenner der Geometrie, anderswo (6 § 2, 17 § 9) die Bücher
der Geometrie, welches Wort er richtig als griechisch bezeich-

net tind durch >Rechnung» erklärt (18 § i). Das 10. Kap.
ist ein Plagiat aus dem Werke des Abraham bar Chijja

(III, 5 S. 87, s. oben § 22, 1896 S. 33). Obadja war der

Eehrer des Leon Moscono, aber schwerlich der, sonst unbe-

kannte Übersetzer einer grammatischen arabischen Schrift des

Jona ihn Djai.a'h (um 1300?).“

Samuei. ben Meir, der im Jahre 1342 das Ms. Paris 1028,

fast nur Astronomie und Astrologie enthaltend, copirte, fügt am
Ende noch eine Erklärung dessen hinzu, was sein »grosser

Zeitgenosse Levi (b. Gerson) in Bezug auf Tabellen und Na-
tivitäten gethan». Die Überschrift in der Ilist. I-Jtt. de la France,

t. 31 p. 615 mitgeteilt, aber nicht richtig gesetzt, hat der Pa-

riser t('alalof^et jedenfalls unrichtig dufgefasst; »le copiste

presente au nnm de son contemporain». Die Nativitäten sind

wahrscheinlich ungenau den Tabellen coordinirt (vgl. oben

S 44 n. s, S. 105).

Im Jahre 1344 starb Sadid (wohl = Sadid al-Din) aus

Damiette, Leibarzt des al-Malik al-Na'sir, dessen Kenntnisse

in Geometrie, .\rithmetik, Physik u. s. w. von seinem gleich-

zeitigen Biographen S.afadi erwähnt werden."*

[1344 Josef, s. unter 1384.]

Im J. 1345 fand die grosse Conjunction der 3 Planeten

Saturn, Jupiter und Mars statt, welche die Federn der Astro-

logen beschäftigte, z. B. die des christlichen, holländischen

Arztes Johannes cum liarfm (Ms. Ainplon. Fol. n. 386, vgl.

meine Rtudes sur Zaikali p. 116). Wir haben oben (§ 44 S.

107 n. 8) gesehen, dass Levi ben Gerson seine Prognostica

nicht beenden konnte, weil er am 24. April 1344 vom Tode
abberufen wurde. Sein Bruder Salomo ben Gerson führte

sie zu Ende, vielleicht noch in demselben Jahre.

Im Jahre 1346 soll »ein gewisser» Moses ibn Tibbon
den Almagest des Averroes in der Übersetzung des Jakob
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Anatoli in Neapel aus dem Autograph des letzteren copirt

und mit einigen Noten begleitet haben. So berichtet der Pa-

riser Catalog unter n. 903’. In der Hist. IJU. de la France

t. 27 p. 587 ist das Jahr 1336 wohl ein Druckfehler. Daselbst

wird auf das Zeugnis dieses Ms. in Bezug auf das Datum der

Übersetzung grosses Gewicht gelegt, und es würde noch schwerer

wiegen, wenn meine Vermutung 1246 sich bestätigte {DU hebr.

Übersetz. S. 539, vgl. S. 547). Übrigens lebte ein Moses b.

IsAK iBN Tibbon im J. 1402 in Candia
(

1 . c. S. 539).

Im Jahre 1349 starb in Toledo Jehuda ben Ascher, von

welchem oben (S. 6) unter Salomo Corcos die Rede war.

Jehuda, Sohn des aus Deutschland geflohenen Ascher, hatte

offenbar in Toledo sich soviel von der dortigen Bildung ange-

eignet, dass er im Stande war, ein Werk zu verfassen, von

welchem nur der Titel ('hukkot ha-Schamajim (Gesetze des

Himmels) überliefert wird, ausser einem Citate in Abraham
Sacut’s Vorrede zum hebräischen Almanach, mitgeteilt im Ca-

talog von S. Pinsker's Mss. n. 22 (aus derselben Quelle bei

Asarja dei Rossi, Mazref, Edinburg 1854 p. 45). Die Autor-

schaft des obigen Werkes könnte bezweifelt werden, und zwar

von 2 Seiten aus: Sacut, in seinem Geschichtswerke (ed. Krakau
f. I33^ letzte Zeite) legt das Werk einem Jüngern Homonymus
bei, der 1391 den Märtyrertod erlitt; in der anderen Recension

(ed. London f. 225') steht der kahle Namen ohne Jede Be-

merkung, so dass ich vermuten möchte, sie sei ein späterer

Zusatz, der an eine unrichtige Stelle angefügt wurde, während

sie zu unserem älteren Jehuda gehörte, der Ja allein bei Salomo
Corcos gemeint sein kann. Dagegen bezeichnet Sacut in der

Vorrede des hebräischen Almanachs Jehuda (ohne Nennung
des Buches) als tha-Kndoscht (der Märtyrer), so dass er allerdings

diesen Jüngern Homonymus für den Verfasser der Astronomie

gehalten haben könnte, wenn man nicht die Bezeichnung »Mär-

tyrer» für den Zusatz eines Copisten oder Redacteurs erklären

will, den vielleicht die Stelle im Geschichtswerk dazu verleitet

haben möchte (vgl. Catai. liodl. p. 1291).

Andererseits besitzen wir ein sogennantes »Testament»,

das heisst eine moralische Ermahnung unseres Jehuda an seine

Nachkommen (herausgegeben von S. Schechter, Jetzt »reader»

in Cambridge, gedr. Pressburg 1 884), welche ebenfalls dem
Sacut und Anderen bekannt war." In diesem, culturhistorisch

interessanten Schriftchen erzählt der Verfasser (S. 12), dass er

als dreizehnjähriger Knabe Deutschland verlassen habe, als fünf-

zehnjähriger, im J. 1285 (? die chronologischen Bedenken
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s. S. 7 und 20) nach Toledo gekommen sei. Weder zwei

Frauen noch eine Erbschaft änderten seine .^rmut; er wurde
zum Nachfolger seines Vaters als Rabbiner von Toledo ge-

wählt; aber er nahm niemals ein Geschenk von der Hand
eines Privaten an, mit Ausnahme eines einzigen Falles, wo ihm
eine als Darlehn gesuchte Summe aufgedrungen wurde, die er

zur Verheiratung seiner Schwester hergab; dagegen war zu-

letzt seine Bibliothek so gross geworden, dass er verordnen
konnte, für 3000 Gulden davon zu verkaufen (S. 17). Unsere
Autorfrage berührt eine Stelle zu Anfang (S. 8). Jehuda war
schon zu drei Monaten atigenkrank, zu 3 Jahren behandelte ihn

eine Frau so übel, dass er ein Jahr das Haus nicht verlassen

konnte; darauf curirte ihn eine heilkundige Jüdin 2 Monate;
ihr Tod verhinderte die bald erfolgreiche Kur. Die Augen-
schwäche und die frühzeitige Wanderung verhinderten ihn, auch
die gewöhnlichen Studien aus Büchern zu machen, daher auch
»Bücher zu schreiben und Werke zu verfassen», und derselbe

Mann, der Dieses erst als Vater mehrerer erwachsenen Kinder
niedergeschrieben hat, sollte früher oder später ein Werk über

Astronomie, oder auch nur Kalenderkunde, verfasst haben?
Allerdings besitzen wir auch eine Sammlung seiner Gutachten
(gedr. Berlin 1846), die aber nicht von ihm selbst herrührt

und kein schriftstellerisches Product genannt werden kann.

Ich halte dennoch die Autorschaft Jehud.\’s für möglich,

ja für wahrscheinlich.

Ich schliesse die erste Hälfte des XIV. Jahrhunderts mit
einer etwas gewagten Conjecttir. Ms. Almanzi 213^ jetzt Brit.

Mus. Add. 27. 107 (Margomouth, Desfr. IJst p. 74) enthält

eine Auseinandersetzung über die von Maimokides erwähnten
2 IJnien, u'tlchc stets eimviiler skh nähern aber nie treffen oder
schneiden, von einem nicht näher bekannten Salomo ben Isak.

Ich habe in der Hebr. Bibliogr. V (1862) p. 129 S. D.

Luzzatto um nähere Auskunft über das Ms. gebeten, da es

verschiedene Erörterungen über dieses Thema giebt, sogar eine

gedruckte von .Moses Provinciai.e (XVI. Jahrh.), welche Ba-
ROCius (Barozzi) lateinisch übersetzte, aber irrtümlich dem
-Moses Narboni beilegte, der 1344—62 blühte, unter Anderem
den ganzen Dnetor perf>le.xornm des Maimonides commentirte,

aber nirgends als Mathematiker sich kundgiebt, daher hier nicht

in Betracht kommt. Benjacob, der zu seinem Thesaurus Notizen

über Almanzi’s Mss. diesem kundigen Besitzer selbst verdankt,

wenn ich mich nicht irre, giebt als Verfasser Salomo ben Isak
und Rabbi Israel an. Sollte es nicht eher Salomo ben Isak
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1

iBN Israel heissen, also der im J. 1349 gestorbene Gelehrte

gemeint sein? (Zunz, Zur Gtuh. S. 412, 427.)

Ich stelle noch hieher ein Verzeichnis von Sonnen und

Mondy?«r/fmmc« vom Jahre 1349 (schon verflossen) bis 1402,

Ms. Paris 1082 hinter dem 2. Werke des Cod. hinzugeschrieben.

* Hebr. Bibliogr. XXI (1881/2) S. 133, wo 1359 Druck-

fehler ist.

’ S. meine Abhandlung über die Naxatra in Zeitschr. der
deutschen morgenl. Gesellsch. 18

, 1864, und die

Nachträge in Bd. 26 , 1871.
’ Vgl. mein: Abraham ihn Esra ab Malhematikcr, S. 8g,

Anm. 103.
* Die hehr, l’henetz. S. 596, genauer als in Ersch und Gru-

BER, Sect. II, Bd. 31 S. 82/3, \io Josef ('hassan {S. 73) auf

einem Irrtum beruht. Neubauer kennt weder Autor noch

Übersetzer; als .\bschreiber nennt er: Josef b. Israel, der

aber im Index fehlt; ich habe aus dem .Ms. Josef b. Sa-

muel notirt, ich weiss nicht ob richtig.

‘ Hebr. Bibliogr. XI, 71; (ieseh. der Juden in Rom von

A. Berliner (1896), desgl. von Vogelstein und Rieger

(1897), in den Registern.

* Zunz, Zur Geseh. S. 410.
’ E. Carmolv, Itineraires de !a Zerre sainir p. 224: aOpuscule».

— Anderes von Moses ibn Crispin in Mss. Paris 719*“',

Parma 105, Bodl. h. 24 Halberstam (jetzt Montefiore

Coli.) 56 f. 229 (Kodak, Ginse Nislarot III, 199V Der

in den Gutachten des Jehuda ben Ascher (s. unten) ge-

nannte Moses Kohen scheint nicht identisch mit ibn Crispin.
* Calal. Hodl. p. 857; .S. Sachs zu Zun/., Catal. der Mss.

Bislichis, p. 31; Die hehr. Übersetz., Index p. 1052, insbe-

sondere S. 806.
” Calal. Rodt. p. 2275; Magazin f. d. Wiss. d. Jud. III,

97; I. DerenbourG, Ofiuscules d'Ahon' l-Walid, p. XXIII;

Die hehr. Übersetz. S. 919. Einem Obadja B. Sa.MUF.l in

Saragossa gehörte Ms. Vatican 290.

Journal .\siat. 1857, t. IX p. 510; Hebr. Bibliogr.

XV, 129.
’* Sacut (Juehasin, f. 132'’, cd. Cracau, |). 222 Col. 1, ed.

London) bezieht das Wort Nino >sein Enkel» auf Jechiel,

Vater des Ascher, der im Sarge gelächelt habe und hier-

auf im I.ehrhaiise erschienen sei. Diese Stelle citirt Josef

B. Zaddik (Mcdiaeral Jen'. Chron. ed. Neubauer I, 96),
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macht aber den Autor zum Enkel des Ascher (II, 253
war also das Wort Niiio nicht zu streichen). Es ist die-

selbe Confiision der Homonymen. Bei Abraham b. Salomo
(Meii. J. Chr. I, 103, Z. 3 v. u. und S. 104) ist das lange

Citat ohne Angabe der Schrift des Jkhuda ebenfalls aus

dem Testament 1 . c.
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Mistory of mathematics in the Michigan Normal Collejje. 13

On the course in the history of mathematics in the

Michigan State Normai College.

By David Eugene Smith in Yiisilanti.

The Michigan State Normal College heing a school for

the training of teachers, the course is pedagogical in its pur-

pose. Ii seeks tp show how elementary mathematics has deve-

loped, in Order that the teacher may not look upon it as a

6xed Science even in our time; that, as a result, he may feel

impelied to join the movement to improve both the subject

matter and the teaching of the Science; and that he may under-

stand the influences which have stimulated the cultivation of

mathematics in the past, and be inspired by the achievements

of those who have made the Science what it is.

The dass meets the professor forty timtss, one hour each

time. The work is carried on by reports from the students

and by lectures. More than half of the students have already

taught, and all are preparing to give Instruction in arithmetic,

algebra, and geometry. They are earnest workers, and the

number of those reading one or two of the Continental langu-

ages is increasing in such a way as to remove a difficulty which

was fornierly serious.

The College libraiy is well supplied with the Icading works

upon the history of the subject, together with such sets as the

Bullettino di bibliografia delle scienze matematiche,
the Bibliotheca Mathematica, the Jahrbuch über die

Fortschritte der Mathematik, and others. The proximity

to the University of Michigan (13 km by eleclric railway), with

its large library, adds to our resources. The kindness of Pro-

fessor Beman in loaning works from his extensive private library

should also be mentioned.

Outline of the course for 1898.

1— 2: introduction. 3 10: history of arithmetk. — 11- 20:
histor%‘ of yeomthv. — 21— 25: hktor\’ of liiyonomeh\. —
26 36: histon- of tilycbm. 37 40: historv of differentia

and integral raladus.

1. Advantages to teachers from a study of the history

of mathematics. General survey of the library with reference

to its historical, biographical, and chronological material. Spe-
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cial examination of the wurks on the history of mathematics

and of such original material as is available for study.

2. A general survey of the history of mathematics on

the following outline, i: Mathematics of the Egyptians; 2: Greek
arithmetic and geometry; 3; Egyptian, Greek, and Hindu algebra;

4: Medieval mathematics; 5: Arab algebra and trigonoinetry

;

6: Early Italian and German algebraists; 7; Revival of pure

geometry; 8; Rise of analytic geometry; 9: Rise of the diffe-

rential and integral calculus; 10: Spread of analysis in the

i8th Century; 11: Modern mathematics.

3 . The origin of the number concept. Comparison of

the testimony of history and of experimental psychology. Me-
thods of naming numbers. Necessity for a scale. Scales of

notation actually known, or inferred from etymology.

4. The writing of numbers. Study of general Systems:

arbitrary (Egyptian, Babylonian, Phoenician, Syrian); semi-

alphabetic (Roman, with the subtractive and the multiplicative

principles); alphab'etic (late Greek and Hebrew); initial letter

(early Greek and Hindu); perfected Hindu, with zero and the

place value. The spread of the Hindu system among the Arabs,

and in Christian Europe, and the causes of its slow progress.

(Fractions treated under 86.)

6. The aim, at typical periods, in teaching elementar)’

arithmetic; Among the ancients (Egypt, Greece, Rome); in the

cloister schools; in the »Rechenschulen*; among the oriental

peoples; in the Latin schools; at present. The character of

the applied problems during these various periods. The search

for a universal rule (e. g., chain rulc, »welsche Practik», rule of

three, etc.). The influence of all this upon the subject at present.

8. Difficulties of computation. Multiplication and division

among the ancients and the orientals, and since the renaissance.

Fractions and the introduction of the decimal.

7 . Mechanical devices for computation. The abacus, cal-

culi, and finget reckoning among the ancients. The contest

between the abacists and the algorithmists. Modern devices;

Napikr’s rods, Pascal’s calculating machine and its successors.

8. Arithmetic during and since the renaissance. Influence

of printing, of the revival of commerce, and of the revival of

Greek learning. Improvements since 1500; in symbolism (in-

cluding the decimal fraction), and in the fundamental operations.

The invcntion of logarithms and quarter-squares. The develop-

ment of tables. Influence of such text-book writers as Wid-
xiANN, Luca di Borgo, Riese, Gemma Frisius, Cocker, et al.
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9 . Theory of numbers. Among the ancients, including

their number mysticism. Distinguish between logistika and

arithmetika. The tyth Century revival; Fermat. The i8th

and igth centuries: Euler, Lagrange, Legendre, Gauss.

10. History of typical methods of teaching elementary

arithmetic. Busse, Pestalozzi, Tillich, Grube, Tanck and

Knilling, Brknnert and Kaselitz, et al.

11. VVhy geometry chronologically follows arithmetic. The
empirical stage in Egypt and Babylonia. Testiinony of the

Rhind papyrus.

12. Awakening of Greek interest. Thales, Pythagoras,

and their followers.

13. Distinctive periods of Greek geometry: Discovery

(Pythagoras to Plato); Limitations on elementary geometry.

Conics and higher curves. The period of the strict proof

(Plato to Euclid); Crystallization (Euclid and the Alexandrian

school; Archimkdes). Decay, following Archimedes.

14. Greek, Hindu, and Arab minds compared. Influences

which made geometry prominent in Greece. The three famous

Problems of ancient geometry, and their later history.

16. Geometry from Archimedes to the renaissance. Causes

of the decay of geometry. Influence of the Roman mind and

of the rise of Christianity. Heron’s four dimensional formulae.

Attempts at approximating the value of tz : from Ahmes to

Archimedes; medieval; modern. Geometry among the oriental

peoples.

10. The reviYal of pure geometry in the i7th Century;

Kepler, Desargues, Pascal. The beginning of modern geo-

metry. The furiher revival at the opening of the i9th Century,

with its causes.

17. The rise of analytic geometry in the lyth Century.

Early suggestions of this method: Greek (Apollonius); medie-

val; the immediate precursors of Descartes (Vieta, Cavalieri,

et al.); Descartes and the two-dimensional geometry; three-

dimensional geometry.

18. The rise of modern projective geometry.

19. The Lobatchevsky-Bolyai hypothesis.

20. The modern geometry of the triangle.

21. Traces of trigonometry in Egypt.

22. Greek contributions to trigonometry. Hipparchus,

Heron, Menelaus, Ptolemy.

28. Oriental contributions to trigonometry. Brahmagupta,
Albattani (Plato of Tivoli’s translation). Abul Wefa, Albiruni.
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24. Trigononietry at the period of the renaissance. Re-

GIOMONTANUS, PeURBACH, RHyETICÜS.

25. Invention of logarithms and the computation of tahles.

Modern developments, including the hyperbolic trigonometry.

20. General survey of the development of algebra.

27. Rhind papyrus: synibols, equations, progrcssions.

28. Greek algebra. Progressions: .\rchimedes and the

convergency questions. Uiophantus; geometric algebra; solii-

tion of the quadratic; distinguish between rhetorical, syncopated,

and symbolic algebra. Indeterminate equations: Archimedes(?),

Hypsicles, Heron, Diophantus.

29. Hindu and .\rab algebra. AKVAnnATTA, Mohammed ben

Musa, Alkhavami, Rhaskaka. Comparison with Greek algebra.

Series, 2'«’, 2«’. Anomalous forms. Indeterminate equations.

Causes leading to the rise of mathematics among the Arabs.

30. Italian algebraists of the i6th Century. Limitations

on ihe Solution of equations, and the eflforts to overcome them.

The cubic and the biquadratic. Ferro, Tartaglia, Caruan,
Bumbelli.

31. The German cossists.

32. Theory of algebraic equations from Vieta's time

onwards. Invention of necessary Symbols. lyth Century deve-

lopments: ViETA, Harriot, Oughtred, Descartes, et al.

Precursors of Galois in the i8th Century. The Gai.ois theory

and the establishment of the limitations of analytic Solutions.

33. Determinants. Lkibniz, Gramer, Gauss, Cauchy,
Jacobe

34. Theory of forms.

36. The period of the critical study of series.

30. The growth of number Systems employed in elemen-

tary algebra: positive integer; contribution of Archimedes;
unit fractions; comparison of the Rhind and Akhmim papyri;

general fractions; methods of notation, including the decimal;

the surd: Pythagoras, Archvtas, Euci.id, Archimedes, and
Heron; modern theories of Weierstrass, G. Cantor, Dede-
kind; negative numbers: Bhaskara, Cardan, Vieta, Descartes;
complex numbers: Bhaskara, Wallis, Wessel, .Argand, Cauchy,
Gauss; the »Ausdehnungslehre» and quaternions; the transcen-

dental number: Kronecker, Liouville, Hermite, Linde.mann,

G. Cantor.

37. Precursors of the differential and integral calculus.

Archimedes and exhaustions, Cavalieri and indivisibles, Kep-
ler and inhnitesimals. Fermat, Roberval, Pascal.
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88. Discovery of the inhnitesimal calculus by Newton
and Leibniz.

89. Spread of the theory of the infinitesimal calculus.

The Bernoullis, L’Höpital, and the i8th Century analysts.

40. Applications of the infinitesimal calculus to mensura-

tion, the calculus of variations, and theory of series.

Ypsilanti, Michigan, February, 1898.
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A propos de l’interprätation du titre »samielois»

d’Albert Girard.

Par G. Eneström ä Stockholm.

II arrive parfois que la niome remaniuc historiqlie est falte

ä difförentes epoques jiar des savants, dont aucun n'a eu con-

naissance des recherches de ses coll^gues. Un exemple de ce

fait est rinterpr^tation du titre »saniielois», qu’Ai.BERr Girard
se donne constamnient dans ses öcrits. En 1853, Terquem ‘

traduisit re titre par »de Saint-Mihiel»; trentc ans plus tard M.
Paul Tannery’ retrouva la meine Interpretation du mot »sa-

mielois», et en 1893 M. H. Dannreuther’ reconnut le nom
de la ville de Saint-Mihiel sur le titre des ouvrages d Albert
Girard, sans avoir aucune connaissance des remarques de

Terquem et de M. Tannery.
Mais il y a aussi un quatrieme auteur qui s'est occupö du

ni^ine sujet dejä 80 ans avant Terquem. En effet, l’abbö de
Gua, au conimencement d’un dcrit sur les aires sphdriques in-

serd aux Meinoires de l’acaddinie des Sciences de Paris
1783,* fait niention d’ALBERT Girard samielois et annexe la

remarque suivante: »Cet auteur parait avoir voulu indiquer, en

se donnant cette qualification, qu’il dtait natif de la ville de
Saint-Mihiel, ou Saint-Mihel en Barrois, qit’on aurait autrefois

appelde San-Mihel ou Sa-Miel.»

II me semble peu probable, que Terquem ait eu connais-

sance de la remarque de l’abbe de Gua; il resulte donc des

lignes pre'cddentes que le mot »samielois» a attird l’attention

de qiiatre auteurs, dont chacun a donne, inddpendamment des

atitres, la mdine explication de ce mot peu intelligible, et re-

stitud ainsi ä la France un des mathdmaticiens les plus dmi-

nents du comniencemcnt du 17' sidcle.

‘ N’ouv. ann. de mathdm. 12 , >853, 195.
’ Alherl Gimrd de Sainl-Mihiel. Bullet, d. sc. mathdm. 7 ,,

1883, 358—360.
’ Ij- matbrmaticien Albert Gimrd de Saint-Mihiel i$gs~ ibjj.

Mdm. de la soc. d. sc. de Bar-le-Uuc 3^, 1893. 6 pages.
* Divers mesures, en partie nein-cs, des aires spheriijnes et des

anales solides, trian/;nlaires et pohgones. Histoire de l’aca-
ddmie lies Sciences avec les mdinoires de mathd-
matiques et de physique 1783 (Paris 1786); Mdmoires
!>• 344—362-
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Sur un mftimscrit nurvcgien du 14^ si^cle. »9

Sur quelques propositions de planlmötrie 4nonc6es

dans un manuscrit norv^gien du 14<^ siöcle.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Les mathtJmaticiues ont peu dtudi^cs en Scandinavic au

moyen dge. .‘\bstraction falte des ouvrages de röminent savant

danois Petrus de Dacia, composds sans doute ä Paris, nous ue

connaissons guere plus de deux dcrits de mathematiques pures

rtfdiges en Scandinavie antdrieurement au 1
5' siede, savoir un

traitd A'A/t;orismHs par Hauk KrlendssOn (mort en 1334), dont

j’ai fait mention dans la Biblioth. Mathem. 1885, col. 199,

et un fragment contenant quelques propositions de planimdtrie. ‘

Ce fragment est intercald dans une chronique (Anmles ialandicar

ml (innum 1313) dcrit en norvdgien environ 1320 et publid en

1773 dans les Scriptores rcrnm lianienriim T. II p. 177— 199.’

A ce fragment, insdrd ä la page 192 du recueil citd, l’dditeur

a joint une traduction en latin, mais cette traduction est k. plu-

sieurs egards ddfectueuse. Ci-dessous j’ai essayd de traduire le

fragment en fran^ais aussi littdralement que possible.

Le pdrimdtre de chaque cercle est trois fois plus long que
son diamdtre et encore une septidme de ce diamdtre. De
manidre que, si le diamdtre du cercle est 7 aunes, alors le

pdrimdtre est 22 aunes. Si tu fais un carrd autour du cercle,

alors le pdrimdtre en est qiiatre fois plus long que le dia-

mdtre du cercle, par consdquent 28 aunes si le diamdtre est

7 aunes. Dans chaque carrd la partie du contour entre deux

angles opposds est une troisidme plus longue que la diagonale.

Si tu fais un cercle autour des angles <lu carrd, alors son j)dri-

mdtre ou son diamdtre est une troisidme plus long que le

pdrimdtre ou le diamdtre du cercle inscrit dans le carrd, par

consdquent le diamdtre 10^ aunes et le pdrimdtre 33 aunes.

Si tu fais un triangle dquilateral dans le cercle, alors la

hauteur en est une quatridme plus courte que le diamdtre

du cercle. Si le diamdtre est 7 aunes, alors la hauteur est

5^ aunes, et le cötd du triangle est 3^ aunes si le diamdtre

du cercle est 6^ aunes. Le diamdtre de la terre est 114
degrds et un demi-degrd et une douzidme.“ Le diamdtre du
soleil est 225 degrds et 2 douzidmes, c'est ä dire 10 mi-

nutes.
*

Digitized by Google



20 G. Eneström.

Si l’on introduit les signes suivants:

/' = ptfriph^rie d’un cercle doiTntf;

D = diamitre de ce cercle;

(Jf'J = ptlrimetrc du carrif circonscrit au cercle;

(/JJ* = diagonale de ce carrd;

r'V' = circonfdrence du cercle circonscrit ä ce carrö;

= hauteur du triangle inscrit dans le cercle donnö;

= cötc‘ de ce triangle;

les propositions de planim^trie dnoncees dans le Fragment peuvent

6tre exprimees soiis la forme suivante:

(•) P = I- II

7 7

4 /L- = 28
(-’) (/;/ = — 0.

7

(3) (' 5
' = "

.

' (^;/

.

3 2

2 22
(4)

/' = 111f r’

V

3 33

(5) ri' = l /); r<l> = li/7 .

4 7

{(>) ^J>

.

6i

Les formules (2) et (5) sont evidemment exacles, tandis que les

autres ne sont «pi’approximatives; en eftet on a

P=zl),

4

Cf = y]2r,

ri> = B

.

2
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Sur un manuscrit norvegicn du I4«* siöcle. 21

et en siibstituant ces valeiirs (ians les formules (i), (3), (4) et

(6), on obtient

^ I 22
t.D = D

,
Oll T. — — ,

7 7

(/;/ ou
4 3

P — - \ 2 P
,

Oll

3
V'2

3

2

r>
,
ou v'3

= 22

>3 ’

11 en resulte que les propositions donnent pour ^^3 la va-

2 2 —
leur approximative

,
et ])Our y2 les deux valeurs approxi-

3 4
matives - et -

. L’expression : »une tioisieme plus long que»
^ 3

admettant un double sens, la formule {3) pourrait aussi bien ötre

4

3

d'oü y'2 = ^
,
mais par l’exemple num^rique on voit que cette

interpr«5tation n'est pas admissible pour la formule (4), et, par

consequent, eile ne saurait etre admise non plus pour la for-

mule (3).

Quant aux propositions sur les diametres de la terre et du

soleil, la premi^re est facile ä comprendre, car

360 360
'Mi

c. ä d. ä peu pr^s 114^ + —. Au contraire, la seconde pro-

position semble inintelligiblc, meine si Ton stippose 225 $tre

une faute de plume au lieu de 229.

II serait interessant de connaitre si le fragment a ete tra-

duit textuellement de quelque traitc de geometric, ou s’il est
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unc Compilation libre. Probablement les expressions »ferskeyta

jafn» pour »carr«5», et >thriskeyta jafn» pour »triangle tfcjui-

lateral» sont inventces par le traducteur oii compilateur; d’autre

part les mots »horn> pour »angle> et »ummKÜng» pour »pöri-

nietrei ne sont guire des terines nouveaux,

' Comjrarez EnestrOm, Aiileckiiingar om matematikem Petrus de

Daria och haus skriftcr

;

Ofvers. af vetenskapsakad. förh.

1885 N:o 3, p. 15— 16.

’ Comparez Hoi.st, ßib/iographisrhe Xotiz über das Studium der

Gesehiehte der Mathematik in Soneegen

;

Riblioth. Mathe ni.

1889, p. 99.
’ J’ai traduit le mot »particula» par douzienie.

' J’ai traduit le mot »dextillor* |)ar minutes.
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KeccnMoncn. — Analysen.

REOENSIONEN. — ANALYSES.
H. Brocard. Notes de Bibliographie des courbes

GEOMETRIQUES. [Autographitfes.] Bar le-Duc 1897, (22) -e 296
-E XXX pages in-S”.

La publication de ce recueil a öle depuis longteitips dans

les intentions de M. Brocard; dejä en 1866 il a commenc^
ä. en rdunir les mat^riaux, niais ce n’est que 30 ans plus tard

qu'il les a rödiges sous la forme d’avant-projet d’un vocabulaire

des courbes geomeiriques. Le but de cet avant-projet ressort

des lignes suivanles, tirees de la preface: »La publication d’une

etude parliculiire des courbes g^omdtriques ne saurail ßtre une

Oeuvre de premier jet. Tous les jours, on d<!couvre et on

Signale de nouvelles propriötös plus remarquables les unes que

les autres; aussi l’tltude de beaucoiip de ces courbes exigerait-

elle un fascicule special. II parait difficile d en venir ä ce point,

mais, en altendant, il serait utile de publier un rtlpertoire plus

ou moins d 6velopp»5 de l’dtat de nos connaissances au sujet de

chaque ligne göom^trique. Le plus urgent serait d’dtablir un

vocabulaire avec indication de quelques rcbdrences bibliogra-

phiques pour orienter les recherches ulterieures. C’est lä

uniquement le but du präsent Rtfsumt; que je me ddcide ä

produire, si incomplet qu’il soit, persuad«! qu'.il pourra 5tre

utilis^ ä la pröparation d’une dtude plus dtendue.»

Pour marquer d’une maniere nette que le rdpertoire parait

saus prtitensions, M. Brocard s’est contentti de l’autograpliier

et de le faire tiier ä tres peu d'exemplaires; ce n’est pas un

ouvrage livr^ ä la publicitd, mais plutöt un cahier de notes

dont il a voulu avoir quelques copies afin de pouvoir les

communiquer aux amatenrs du sujet.

Dans ces circonstances, il m’a semblö d'abord que je devais

me restreindre ä mentionner l'existence du recueil dont il s'agit,

et ä en signaler le but; ])ar constiquent, j’avais aussi l'intention

d'adresser directement ä l’auteur les notes que j’avais ])rises en

litudiant son ouvrage. Mais en regardant de ])lus pr^s, je me
suis decidd ä insörer ici les observations auxquelles la lecture

de cet ouvrage a donne lieu. Car d’une part les »Notes de

bibliographie des courbes gdomdtriques» ont deja regu un certain

degre de publicitd, d'autre part quelques-unes de mes remarques

peuvent ötre utiles aux personnes qui se proposent de prdparer

l’dtude plus etendue ä larpielle M. Brocard fait allusion, et

ni lui ni moi ne savons oü il faut chercher ces personnes. Mais,

en publiant ainsi ces remarques, il est de nion devoir de rappeier
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24 Receiisionen. — Analyses.

express^ment qu’elles ne peuvent coiitenir aucune critique; un
recueil qui est encore ä l’<5tat d’avp.nt-projet, doit 5tre appröciö

d'apr^s des principes difförents de ceux valables pour des ouvrages

achev^s et livrös d<ffinitivement ä la publicitd.

Par le passage citö de la pröface, on pourrait croire que
M. Brocard a seulement dressö une liste alphabdtique des noms
de courbes gdom^triques et ajouW des renvois bibliographiques.

Mais en r^alitü son ouvrage contient beaucoup plus, car pour

plusieurs courbes on y trouve soit des indications de leurs

dquations et de leurs propriötds les plus importantes, soit des

renseignements historiques. Quant ä ces renseignements, ils

semblent pour la plus grande partie tir^s des trait^s connus de
Montucla, de Bossirr, de Hoefbr et de Marie, citds expressd-

ment ä la page 46; d’autre part je n’ai röussi ä trouver aucun

passage oü les Vor/fsimgen über Geschichte der Mathematik de

M. Cantor sont citös, ni aucune notice tiröe dvidemment de

cet important ouvrage. II parait donc que M. Brocard n’a

pas dtd ä mSme de l'utiliser, et c'est sans doute pour cette

raison qu’on trouve dans le recueil quelques notices historiques

inexactes ou incompletes.

D’apres la pröface, environ 700 noms sont inscrits au
l’ouvrage de M. Brocard, mais parmi eux il y a aussi des

mots qui ne se rapportent pas ä des courbes proprement dites,

p. ex. Anneaux de Newton, Armille, Congtf, Ecliptique, Entrelacs,

Equateur, Fantöme magn^tiquc, Isandmone, Lacet, Möridien,

Orbite, Zodiaque. A mon avis, il vaudrait mieux supprimer

de tels mots dans le röpertoire döfinitif; en revanche il serait

ä ddsirer qu’on püt y comprendre aussi les noms des surfaces

göomötriques.

J’annexe ici les notes que j’ai prises pendant la lecture

de 1 ouvrage; elles concernent principalement les renseignements

historiques.

P. 9. »Braohiatocbrone ou plus correctement Brachysto-

chrone.» La premiere forme est plus correcte que laseconde;

en eflfet le nom de la courbe n'est pas dörivd de ßpa^iig mais
de ßpu-/ttrro^

P. 10. »Oadran, du latin ijuadnim.t II vaut mieux d<5-

river cadran du latin ijuadrans.

P. 29. Oerole dea &euf pointa. L'attribution ä Euler
de la dtlcouverte de ce cercle dopend d’une erreur; voir

l’important mdmoire de M. J. S. Mackav Hisloiy of the uiue-point

circle insdrö aux Proceedings of the Edinburgh mathe-
matical society 11, 1893, p. 19— 57.
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P. 36. Cbainette. »Leibniz ddcouvrit les proprietös de

la chalnette et fit connaltre son ^quation (Actes de Leipzig

1691). Jacques Bernoulli en fit une ötude dötaillöe dans son

Traitö du Calcul integral composö ä Paris poiir le tnarquis de

l'HospiTAL. » Je fais observer en passant que «Jacques» n’est

^videmment qu'une simple faute de plume; l’auteur des »Lec-

tiones mathematicae de methodo integraliuni aliisque», ou la

cbainette a ^tö traitife daiis les lecoiis XII et XIII, est Jean
Bernoulli. Quant aux autres indications, elles peuvent etre

complötöes par les renseignements suivants. Le probl^me de

trouver la courbe funiculaire fut proposif par Jacques Bernoulli

dans les Acta Eruditorum i6go p. 219, et des Solutions en

furent donnöes dans l’annöe 1691 du möme recueil par Jean
Bernoulli (p. 274—276), Leibniz (p. 277—281,435

—

439 )>

Huvgens (p. 281— 282) et Jacques Bernoulli lui-meme (p.

288— 290).

P. 86. Courbe dlastique. »Elle a etd etudi^e pour la

])remi6re fois par Jacques Bernoulli (Mem. de l’acad. des sc.

pour 1703, p. 386).» Cette indication peut aussi ßtre com-

pltltde. La courbe dlastique a 6tö mentionn^e par Jacques

Bernoulli d^jä ä la page 207 des Acta Eruditorum 1692;
ensuite eile fut ötudide par lui dans les deux notes; Curvahtra

lamirue elastkif. Ejus identitas atm cun<atura tinlei a [>onderc fhiidi

e.x-pansi (Acta Eruditorum 1694, p. 262— 276) et; Kxplica-

tioncs . . . ad ea quir . . . de run-a dastica, isorhrona pararentriat, et

vdarin . . . hgwilur 1695, p. 537— 553)-

P. 89. Courbe iaoohrone. [M. Brocard a indiquö le

nom de cette courbe sans y joindre de renseignements.] Le
Probleme de trouver la courbe isochrone a 6t6 propose en 1687
par Leibniz et rösolu la m^me annde par Huygens, qui en

insdra aussi une solution dans les Acta Eruditorum 1689

p. 195. L’annöe suivante Jacques Bernoulli ])ublia dans le

meme recueil (p. 217— 219) son Analysis prohlcmatis antehac

propositi de im entionc linetr descensus a corpore gravi percurrendie

uniformiler. On sait que la courbe isochrone est identique ä la

parabole sdmicubique.

P. 89. Courbe isopärimdtrique (cf. l'article »Isopöri-

metre» ä la page 175). Au sujet des courbes isopdrimdtriques

il faut citer non seulement la Methodus inveniendi lineas curvas

maximi tninimive proprietate gauden/es (1744) d’EuLER, mais aussi

les recherches antörieures de Jacques Bernoulli; cf. p. ex.

mon mdmoire: EramsUillning af strideu orn drt isopcrirnctriska pw-
btemet (Upsala universitets ärsskrifi 1876) oii le compte
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2Ö Recensionen. — Analyscs,

rendu de ce memoire dans le Bullet, d. sc. math^m. 3,,

»879. 379—380.
P. 91. Courbe lintdsire. Comparez les notes de Jac-

ques Bernoulli insdröes dans les .-Vcta Eruditorum 1692,

p. 202— 207; 1694, p. 262— 276, et sigiialdes ci dessus SOUS la

rubrique: »Courbe ^lastique».

P. 109. CyoloYde. Le noni de Pauleur de l’^crit: Ilisto-

ria cvcloidis (Hamburg 1701) est Johannes Groeninoius; la

traduction en frangais: »Jean de Groningue» n’est pas ä re-

conimander. — Aux indications bibliographiques on pourrait

ajouter la note de M. S. Günther: die Zykloide bereits, im

XVI. Jahrhundeii bekaniil? (Biblioth. Mathcm. 1887, p. 8— 14).

P. 162. Hippopöde d’Eudoxe. Aux indications biblio-

graphiques il convient d'ajouter H. Kunssberg: Der Astronom,

Mathematiker und (]eot;ra/>li Eudo.ros von Knidos. I (Dinkelsbühl

1888), p. 48— 59. oü l’on trouve une ötude ildtaillde de cette

courbe.

P. 176. Kanapyle d'Eudoxe. Cette courbe a aussi öle

l’objet d’une ötude de M. H. Künssbekg aux pages 44— 56
de la seconde partie (Dinkelsbühl 1 890) de la monographie

sur Eudoxos döjö citöe.

P. 248. Salinon d’Arohimöde. II convient de faire

observer que, d’apres Heiberg, il vaut mieux lire asÄtvov (
=

lierre); cf. p. ex. Cantor, Jor/esungen über Geschichte der Mathe-

matik 1 (2' ödition), ]). 284.

P. 296. Velaria. »Voir les Oeuvres de Jacques Bek-
NOULLi.» Il aurait valu mieux indiquer que Jacques Bernoulli
avait etudiö cette courbe döjä dans sa note: Curratura reli

(Acta Eruditorum 1692, p. 202— *07), oü il fit voir qu’elle

ötait identique i la chaineite (ou bien au cercle, si le vent

trouve aussitöt une issue). L’identitö de la »velaria» avec la

chainette fut dömontree aussi ]iar Jean Bernoulli dans l'annöe

1692 du Journal des savants.

M. Brocard a signale lui-möme sous la rubrique »Obser-

vations diverses», que plusieurs noms de courbes n’ont eu

qu'une existence öphömere, et sont tombös presque aussitöt en

dösuctude, mais qu’il convenait de les reunir dans un premier

repertoire. Aux noms indiques ainsi par M. Brocard, on
pourrait ajouter aussi les suivants' que nous avons notös inci-

demment.

Cyoloi'do göomötrique. Ce nom a ötö donnö par O/.a-

NAM (Dktionnaire mathematitjuc ou idee gatcrale des mathematitjucs,

Anisierdani 1691, p. 102) ä la courbe dont l’öquation est
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Neucrscilicncnc Sciiririen. — Publication» reccntcs. 27

.r* + 2,1 ’r’ + V* + 2rt.x’v' + rti'*— rt’.i’=o;

on voit de suite que la cycloide geomdtrique est identique ä la

cardioide.

Farabole solide. D’apris O/.anam (I. c. p. 10 1— 102)

cette coiirbe a pour ^piation = eile est donc une para-

bole s^micubiqiie. O/.anam mentionne aussi une seconde para-

bole. solide dont l’^quation est rt’r=.i’, c’est ä dire cette courbe

est identique i la parabole cubique.

Parabole höiiooYdique (parabola helicoides). Cette courbe

a etd etudide par Jacques Beknoucli dans la note: Spfcimrn ral~

culi differeulialis in tUmcnsiune fntraholte helicoidis (Acta Erudi-
torum 1691, p. 13— 23). II en resulte que la courbe est

une spirale parabolique.

Stockholm. G. Eneström.

NEUERSCHIBNBNB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RÄCENTES.

•

Bibliotheca Matheinatica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
||
journal d histoire des mathdinntiques

publie par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1897: 4 -

Bollettino di storia e bibliografia matematica pubblicato per cura

di G. Loria. (Supplemento al Giornale di matematiche.)

Napoli. 4°.

1897: 5-6.

Bollettino di bibliografia e storia delle scienze matematiche

pubblicato per cura di G. Loria. Genova. 8°.

1898: I. — A partir <Ie cette annec. M. Loria a commencc a publier

un journal ä part contenant rieft articles ftur Thtstoire dcft math6matiqueii

et des analyses <rouvrageft de matbcmatir|ues ainsi que de petites notes

sur la littörature ou renseignement de cette sciencc. Lc plan de cc

journal est donc a peu pr^s le meme que celui de la »Historisch-

literarische Abiheilung der Zeitschrift für Mathematik und Physik».

'J>H;)UKO-MaTt“MaTH'iocKia HayKii in. iixb HammiueMT. 11 npo-

iue,TniP.MT.. /Kyiiiia.ri. iia,T,auacMuri li. li. IIoiii.ihhhi.imi..

MocKBa. 8°.

13:3 (1897). l.es «iences matheinatiques dans leur ttat actuel et passe.

Journal publii par V. V. Kobvnin.

Histori.sch-liter.irische .\btheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

42 (1897): 5-6. ~ 43 (1898): I.
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Aubry, V., Notice historique sur la ge'onu'trie de la mesure.

(Continuation.)

Journ. de maihem. eicm. 21 , 1897, 87— 91, 114— 119, 138— 140,

162— 166, 177 -179, 194 — 198.

Aubry, V., Ess,ni historique sur la theorie des dquations.

(Continuation.)

Jmirn. de mathim. speciales 21 , 1897, 83—88, M4, 115, 155— 159 -

Aubry, V., Historique de la strophoide.

Journ. de mathem. spccialcs 21 , 1897, *33—134.

Beltrami, E., Francesco Brioschi.

Periodico di matem. 13 , 1898, 33—36.

Beman, W. W., Eulers use of / to represent an iinaginary.

A'tw York, .^meric. mathem. soc., Bulletin 4., 1898, 274.

BOBIJIIIIH'L, H. 15 ., ErnneTCKaa «popMa Taii.iH'iHaro cnocoua
yMiioaceiiifl in> pyccKoii HaiH)3,uori apiinMCTUKli.
Firiko-matem. iiaouki 13 . 1897, 77 -80. — Bohvnin, V. V., Forme
egyptienne d'une aide de multiplication dan.s rarithmdtique populaire

russe.

Braunmühl, A. von, Mathematisch-historische Vorlesungen und
Seminarübungen an der technischen^ Hochschule zu München.

Biblioth. Mathem. 1897, 113— 115. ,

°Commeniorazione del IV centenario di Francesco Maurolico.

.Messina 1894.
8°, VI 252 p. — Contient principalement une Biographie de Mau-
rolico par G. SIacrI. — [Analyse:] Bollett. di storia malern. 1 , 1897,
17—18. (G. VlVANTI.)

Curtae, M.. Die Quadratwurzclformel des Heron bei den Ara-

bern und bei Regiomontan und d.amit Zusammenhängendes.
Zeilschr. fiir Mathem. 42 , 1897; Hist. .\bth. 145— 152.

°DickBtein, S., Hoene VVronski. Jego zycie i prace. Krakow
1896.
8”, 368 p. — [Analyse:] Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth.

197. (Cantor.)

Dyck, W., Über die wechselseitigen Beziehungen zwischen der

reinen und angewandten Mathematik. München 1897.
4°, 38 p. — [i-20 Mk.]

Dyck, W., O zwiazkach wzajeninych pomiedzy matematyka
czysta a stosowana.
Wiadomosci matematyczne 1 , 1897, 139—169. — Traduction de l’ecrit

precddent.

Eneström, Q., Sur les neuf »limiies» mentionnüs dans l’»Al-

gorismus» de Sacrobosco.
Biblioth. Mathem. 1897, 97— 102.

Eirmious Maternus, J., Matheseos libri VIII. Ediderunt W.
Kroll et F. Skutsch. Fasciculus prior, libros IV priores et

quinti prooemium continens. Leipzig, Teubner 1897.
S”, .XII ^ 280 p. — [4 Mk.]
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Jadanzs, N., Per la storia del cannocchiale.

Torino, Accad. d. sc.. Memorie 46,, 1896, 253—280.

Laurent, H., Note sur un point important de l’histoire des

mathömatiques.
Journ. de mathem. speciales 21 , 1897, 128— 130. — Sur la traduction

frangaise du memoire de C. Wessel sur la reprcseiitation analytique

de la direction.

Loria,G.,Evangelista Torricelliela prima rettificazionediunacurva.

Romn, Accad. d. Lincei, Rendiconti 6,:2, 1897, 318— 323.

Loria, G., Per la storia di alcune curve piane. Osservazioni

ed appunti.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, I— 7.

L[oria], G., E. C. G. Schering. Necrologio.
Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898. 26— 29.

Mausion, P., Notice sur la vie et les travaux de H. J. S. Smith

(1826—1883).
Revue des questions scientifiques 43 , 1896, 219— 227.

Meyer, Pr., Rapporto sullo stato presente della teoria degli

invarianti. Traduzione dal tedesco di G. Vivanti.
Giornale di matem. 35 , 1897, 284—332.

Milhaud, G., A projxrs de la geom^trie grec(|ue. Une condi-

tion du progrfes scientifiqtie.

Revue de metaphysique et de morale 5 , 1897, 419—442.

“Müller, T., Der Esslinger Mathematiker Michael Stifel. Ess-

lingen 1897.
4°. 39 P-

Noether, M., James Joseph Sylvester.

Mathem. Ann. 50 , 1897, 133—156.

PoGGENDORrK's Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur

Geschichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Nachwei-

sungen über I.ebensverhältnisse und Leistungen von Mathe-

matikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geographen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

III. Band (die Jahre 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-

gegeben von B. W. Fedüersen und A. J. von Oettingen.

14.— 15. Lieferung. Leipzig, Barth 1897,
8°. VIII + (5) p. + p. 1249—1496.

Scott, Charlotte A., On the intersections of plane curves.

Xrti’ Vnrt, Aineric. mathem. soc., Bulletin 4,. 1898. 260— 273. —
Note en grande partie historique.

Simon, M., Zur Geschichte und Philosophie der Differential-

rechnung.
Vcrhandl. der Gesellsch. deutscher N.iturforscher 1896, 257— 263.

StSokel, P., Mitteilungen aus dem Briefwechsel von Gauss und
W. Bolyai.

'

Gättint^rn, Gesellsch. d. Wissensch., Nachrichten 1897, 1— 12.
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Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Bihlioth. Matliem. 1S97, 103— 112

Vailati, Q., Di una diinostrazione del principio della leva,

attribiiita ad Kuclide.

Bollett. t!i storia matcm 1 . 1897, 21— 22.

Vailati, Q., II metodo dedtittivo come slrumento di ricerca.

Lettiira d’introdiizione al corso di lezioni sulla storia della

mercanica teniito all' Universitä di Torino, l’anno 1897 — 1898.

Torino, Roii.\ Frassati 1898.
8°, 44 i>.

Zeuthen, H. Q., Notes sur l’histoire des niathematitptes. VH.
Barrow, le niaJtre de Newton.
Kjöbmhavn, Vidensk. Sclsk., Ovrrsijjt 1897, 567—606.

Question 66 [sur un fcrit «FAlkindi].
Biblioth. Mathem. 1897, 120, (G. Eseström.)

Braunmühl, A. von, Beiträge zur (lescbichte der Trigonometrie.

Halle 1897. 4°.

Bollett. di storia matem. 1 . 1897. 19— 20.

Braunmühi., A. von, Nassir Kddin Tiisi und Regioniontan.

Halle 1897. 4°.

Bollett. di storia matcm. 1 , 1897, 20.

Brocard, H., Notes de bibliographie des courbes geometriques.

Bar-le-Duc 1897. 8®.

Mathesis 8,. 1898, 32.

CuRTZE, M., Petri Philoineni de Dacia in Algorismum vulgarem

Johannis de Sacrobosco commeniarius. Una cum .Algorismo

ipso ediiit et prarfatus est. Sumtibiis Societatis regire scien-

tiarum danica;. Hauniie, Höst 1897. 8°.

Bullet, d. .sc. mathem. 21 ,, 1897, 277— 279. (P. Tanneky )

Daiilbo, J., Uppränning tili matematikens historia i Finland

frän äliista tider tili stora ofreden. .Akademisk afhandling.

Nikolaistad 1897. 8°.

Biblioth. Mathem. 1S97, 116 (G. Enestrum.)

FIucliuis Opera omnia. Flilidcrunt J. L. Heiberg et H. Menge,
Vol. VI. Data cum commentario Marin’i et scholiis antiquis.

Edidit H. Menge. Lei|>zig, Teubner 1896. 8®.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Ilist. Abih. 194. (Cantor.)

Favaro, A., Intorno alla vita ed ai lavori di Tito Livio Burattini

fisico agordino del secolo XVII. Studi e ricerche. V^enezia

1896. 4®.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 196—197. (t'ANTe>R.)
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Fermat, P. de, Oeuvres publikes par les soins de M. M. P. Tan-
NERY et Ch. Henry sous les aiispice.s du minislere de Tin-

struction publique. Tome troisi^me. Traductions par M. P.

Tannery. Paris, Gauthier- Villars 1896. 4°.

Zeitschr. ftlr Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. 177—178. ((J. VVerthkim.)

Graf, H., Hriefwechsel zwi.schen J. Steiner und L. Schl.xfli.

Bern, Wyss 1896. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 42 , 1897; Hist. Abth. 206— 208. (\V. Kr. Meykk.)

Hagen, J. G., Index operuni l.eonaidi PÄileri. Berlin, Dames
1896. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 200— 203. (F. Enoei .)

Kutta, W. M., Zur Geschichte der Geometrie mit constanter

Zirkelöffnung. Halle 1897. 4°.

Bollett. cli storia matem. 1, 1897, 20.

Obenrauch, F. J., Geschichte der darstellenden und projec-

tiven Geometrie, mit besonderer Berücksichtigung ihrer Be-

gründung in Frankreich und Deutschland und ihrer wissen-

schaftlichen Pflege in Oesterreich. Brunn 1897. 8°.

Bollett. di storia matem. 1 , 1897, 23. (G. L.)

Sturm, A., Das delische Problem. (Fortsetzung.) Linz 1896.
Zeitschr. fUr Mathem. 42 . 1897; Hist. Abth. 195. (Cantor.) — [Ana-

lyse des 3 parties:] Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 21 — 22.

(G. L.)

VVertheim, G., Die Arithmetik des F,lia Misrachi. Ein Beitrag

zur Geschichte der Mathematik. Zweite verbesserte Auflage.

Braunschweig, Vieweg 1896. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897. 195— 196. (Cantor. 7

Mathematisches Abhandlungsregister. 1896. Zweite Hälfte:

I. Juli bis 31. Dezember.
Zeitschr. für Mathem. 42 , 1S97; Hist. .Abth. 212—224.

[Listes d’ouvrages recemment publitSs.]

Biblioth. .Mathem. 1897. 117— 120. — Zeitschr. für Mathem. 42 . 1897;
Hi.st. Abth. 182— 184, 209—211. 43 , i8g8; Hist. Abth. 38—40. —
Kiziko-matem. naouki 13 . 1897. 81— 84.

ANFRAGEN. — QUE8TIONS

67. En parlant de la coitrbe logarithmique Montucla
(Hisloiir des mathejnali</rirs II, Paris 1758, p. 14) dit: »La pre-

miere idde de cette courbe est dfle, ä ce que
j

ai Iti quelqtie

pari, ä Edmund Gunter, mais je n’ai pu recouvrer son ecrit

pour savoir quel usage il en faisait. » D’autre pari M. Cantor,
ä la page 223 du cahierllLi (Leipzig i894)dcses Vorlesungen
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nbrr Geschirhle der Mnthemntik, fait observer relativement ä la

mSme courbe: >Wer diese zuerst betrachtete, wissen wir nicht

zu sagen. Huygens gab ihr in seiner Abhandlung De ta cause

r/e la pesanteur den Namen, fügte aber hinzu, die Curve sei

schon von Anderen beachtet worden.» De notre cöW, nous ne

savons pas non plus ä quels mathtfmaticiens Huygens fait

allusion dans le passage cit6 par M. Cantor. Dans une note

r^cemment publiöe: F.van^elista Torrieelli e la prima rettifieazione

di una eurva (Rendiconti dell’ accad. d. Lincei [Roma]

6^:2, 1897, p. 322), M. Loria ayant appeld l’attention sur

une lettre adresstle par Torricelli ä M. Ricci le 24 aoüt

1644, d’oü il semble rcsulter que Torricelli a ^tudid les

propridtös de la courbe logarithmique, ajoute: »Di tal curva

si ignora il primo inventore; forse 6 Torricelli stesso.» Mais,

supposd aiissi que Torricelli soit l’inventeur de la courbe,

rindication de Huygens n’est pas encore parfaitement justifide,

car la lettre de Torricelli est restde inddite jusqu’en 1864
(cf. Loria, 1 . c. p. 318) et, par consdquent, il est douteux si

Huygens a eu connaissance des recherches de celui-ci sur la

courbe logarithmique.

On demande quels sont les maihdmaticicns qui se sont

occupds de la courbe logarithmique antdrieurement ä Huygens,
et si Torricelli est le premier inventeur de cette courbe.

(G. Eneström.)
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

49 . Regeln zur Berechnung des jüdischen Kalenders für

die christlichen (julianischen) Jahre 1351— 1370 = Sriz—5*30
enthält Ms. Paris 393.

In demselben Jahre sind astronomische Tafeln für die Stadt

»Waschka» [das ist Huesca, in Spanien] verfasst, Ms. Paris

1081 f. 1 — to. Der Catalog giebt Nichts über ein etwaiges

V’erhältnis der beiden Arbeiten zu einander an.

In demselben Jahre 135 t verfasste Jesaia ben Josef, in

der Gegend von Tabriz, ein kabbalistisches Werk, betitelt: Jiz

Chajjim. In der Einleitung bemerkt er, dass die Zahl der Him-

melssphären, der Planeten und deren Umläufe aus der »Geo-

metrischen Wissenschaft» bekannt seien, nicht aber ihre An-

ordnung, warum Saturn über Jupiter stehe u. s. w.; das sei

auch nicht dem Griechen Aristoteles, dem Haupte der Philo-

sophen. bekannt, nach dem Zeugnisse des Jehuda ben Salomo
Kohen — woraus man sieht, dass die Encyklopädie des letzteren

(oben § 28 S. in) bis nach dem Orient verbreitet war. — Der

Vater des Verfassers (Josef) versuchte eine Begründung der

himmlischen Rangordnung durch die Kabbala. Handschriften

des unedirten Werkes und der Einleitung (woraus die Hauptstelle

mitgeteilt ist in der Hebr. Bibliogr. XII, 8), in einigen Hand-

schriften gekürzt, finden sich in verschiedenen Bibliotheken (in

der N'achweisung: Monatsschrift für Gesch. und Wis-

3
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34 Moritz Steinschneider.

sensch. d. Judenth. Bd. 40 S. 376, sind Jei.hnek's Mss.,

jetzt in der Wiener Jüd. Gemeindebibliothek, nach/.utragen). Die

Erklärung hat ein gewisses Interesse. Sie beruht darauf, dass

die 10 Himnielssphären mit den — von der im XIII. Jahrh.

in Westeuropa entstandenen Kabbala adoptirten — 10 Eimana-

tionen, oder sogenannten Stfiivl, identificirt werden. Der Eirklärer

war der Wahrheit sehr nahe; es ist mehr als wahrscheinlich

dass die 10 Emanationen aus den 10 Himmelssphären abzu-

leiten sind, und dass das Wort Sejirot, welches in dem, nicht

lange vor dem X. Jahrh. verfassten sogenannten »Buch der

Schöpfung» noch die urspiünglichc Bedeutung »Zahlen» hat

(»IO Zahlen ohne etwas», d. h. ohne .Materie), nur durch die

Ähnlichkeit mit dem griechischen Wort »Sphaera» zu der neuen

Bedeutung oder Deutung, gelangt ist.

Ich glaubte, dieses Curiosum hier aufnehmen zu sollen,

weil es zeigt, bis in welche Gebiete die Zweige der Mathematik

ihre Sprossen trieben.

60. Jehuda BEN Sai.o.mo Natan, in der Provence, welcher

eine philosophische Schrift des Gazzali und Anderes aus dem
.Arabischen, einige medicinische Schriften aus dem Lateinischen,

übersetzte (135z

—

1359)> >st auch die .Autorität für einige Zu-

sätze zu den Tabellen des Jakob ben David (s. unten g 53)
in Ms. .München 343 f. 58''; s. meinen Cainlog ed. II (1895)

p. 79 unter 128’. Über Jehuda selbst siehe das Register zu

meiner Schrift: Die hehr. Ühenet:. S. 1057.

Im Jahre 1352 sind Tabellen über Cyklus 269— 277 ab-

gefasst, oder aus einem grösseren Werke copirt in Ms. Ham-
burg n. 186. Ins Jahr 1354 gehört eine .Arlieit des Karaiten

Ahron ben Elia aus Xikomedien in Constantinopcl. Dieser

umfassende Gelehrte lebte in einer Zeit und Gegend, in wel-

cher die .Anhänger seiner Seele, wenigstens die intelligenteren,

ihre Schroffheit gegen ihre früher fanatisch bekämpften Gegner
(welche bei ihnen »Rabbaniten» heissen) aufgegeben hatten, und
anfingen, von ihren Gegnern Sachliches und noch mehr Metho-
dologisches zu lernen, um es für ihre eigenen .Ansichten und
Tendenzen zu verwenden. .Ahron glaubte sich stark genug,

den karaitischen Maimonides zu spielen. Er verfasste (1346)
ein Gegenstück zum berühmten »E'ührer der Verirrten» des
Maimonides unter dem Titel Ez ChaJ/im (Baum des Lebens»,

in hebräischer Sprache — herausgegeben von E'ranz Delitzsch
und mir (Leipzig 1841). Das Verhältnis des Originals zu seiner

Nachahmung ist in einem E.xcurse (S. 329 ff.) ausführlich be-

sprochen; eine »Synopsis» der einzelnen Capitel (S. 342—343)
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verschaiTt einen schnellen Überblick über die Anlage beider

Werke. M.ai.monides baut seine Philosophie auf die damalige

Theorie des Sternhimmels, welchen schon al-Farabi mit so-

Benannten ^separaten Intelligenzen» bevölkert hatte, die den
Kngeln in Bibel und Koran entsprechen und dadurch die H.

Schrift mit Aristoteles in Einklang bringen sollten. Maimo-
siDES widmet der astronomischen Grundlage seiner Philosophie

9 Capitel (II, 4

—

12) und erwähnt die Versuche der andalusi-

schen Gelehrten, die Schwierigkeiten des ptolemäischen Systems

zu lösen, .\hron behandelt die astronomischen Thesen in einem
Capitel {dem 14. von 114); er nennt keinen Namen, aber seine

.\ngabe (S. 39), dass ein .Astronom »vor kurzer Zeit» die Stern-

bewegung in einfacherer Weise als Ptolemaus erklärt habe,

beweist, dass er Bitrodji (.Alpetrongi) meine, und dass seine

ungenaue Zeitangabe wiederum aus Jehuda ben Salomo Kohen
stamme, dessen Werk wir im vorigen § in Persien angeführt

fanden.

'

Derselbe Ahron verfasste im Jahre 1354 nach dem Muster

alter Vorgänger ein Buch »der Gebote», betitelt »fn;« Eden»

(Garten Eden), welches dem grossartigen Codtx des Maimoni-

DES gegenüber in Bezug auf methodische Bearbeitung und Be-

wältigung der Quellen wenig bedeutet, auch mehr discursiv als

codificatorisch abgefasst ist. Das Werk beging mit dem Ab-
schnitt über den Kalender in 13 Kapiteln, welches aber direct

auf die eigenthümlichen praktischen Regeln der Karaiten und
deren biblische Begründung eingeht, unter Polemik mit den

Rabbaniten: Saadia, Abraham ib.\ Esra und Maimonides.

Ein noch nicht sicherer maestro »Biolas», wohl eher Violas(?),

verfasste eine kleine Abhandlung über eine Constellation vom
Jahre 1355, Ms. in Leyden n. 43* (f, 38'), als Mischpal (d.

h. astrologisches Judicium) bezeichnet, mit dem frommen Vor-

behalt beginnend; »Das Urteil ist Gottes (Deut, i, 14) und
wir, was sind wir? wir gleichen dem Vieh, wie sollten wir Ver-

borgenes verkünden? u. s. w.>; der Verfasser will nur untersu-

chen, ob in den Behauptungen der .Astrologen etwas Zuverläs-

siges zu finden sei.

Der Verf. ist jedenfalls ein Jude, und ich glaubte im Ley-

dener Catalüg, V'ioLAS mit Levi ben Ger.son combiniren zu

dürfen. Später entdeckte ich das Todesjahr Levi's (1344) in

einer von ihm unvollendeten ähnlichen Prognostication über

eine Constellation des Jahres 1345 (oben § 44, n. 8, S. 107)

Demnach ist es unwahrscheinlich (obwohl nicht unmöglich), ’

dass er eine so viel spätere Constellation prognosticirt ’ habe.
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Neubauer identificirt daher »maestro Violas de Rodez», he-

bräisch Mordechai BEN JosUA, im XIV. Jahrhundert. *

Das Datum 1356 findet sich in Kalender-Tafeln, welche

1326 geschrieben sein sollen; s. oben g 46. S. iio.

51 . Josef ben Klieser, ein Spanier, der nach Jerusalem

auswanderte, vielleicht noch 1376 lebte (Gi/a/. Botil. p. 1457),

ist namentlich durch seinen Supercommentar über den Penta-

teuch-Commentar des .'\brah.\m ihn Esra bekannt, den er

ZnfmU Pa’aneach (nach Gen. 41, 45) betitelte, wovon aber nur

eine Abkürzung unter einem spät erfundenen Titel gedruckt ist

(1721); während vollständige Mss. noch existiren (s. die Nach-

Weisungen zu Ms. Berlin n. 142, Verz. 2. Abth. S. 5). Josef

findet, wie seine Vorgänger und Nachfolger, in den Erklärun-

gen IBN Ksra's Gelegenheit, seine astronomische Kenntnis zu

verwerten. Er ist, nach einer Vermutung Bartolocci's, der

Verfasser der astronomischen Tabellen (Luclwli, verfasst 1335,
in Ms. Vatican 387“, worüber wii leider in Assemani's Cata-

log nicht genügende Auskunft erhalten. Hingegen ist meine
Vermutung (in Cahtl. Boill. 1 . c.), dass er das Kalenderwerk in

Ms. Michael 203 verfasst habe, worin nach dem Michael’schen

Catalog das Jahr 1344 vorkomme, hinfällig, wenn dieses Jahr

in 1384 zu verwandeln ist, wie Neubauer's Catalog n. 2018
angiebt.

Josef ibn Wakkar, Sohn des Isak ben Moses (aus Sevilla,

dessen Schrift über .Astrologie, Philosophie etc. wahrscheinlich

in Ms. V^aiican 384), verfasste in Toledo (1357/8) astrono-

mische Tafeln in arabischer Sprache, welche er 38 Jahre später

(r 395/6) in hebiäi.scher Sprache umarbeitete. Diese Umarbei-

tung, nebst dem wesentlichen Inhalte der arabischen Grund-
schrift, enthält .Ms. München 230. Diese Tafeln sind nach der

Radix 720 Hedjra (1320) bis 840 (1436/7) berechnet, und
zwar für die Breite von Toledo. Die Tafeln des .Arabers Jusuf
IHN al-Kam.mad fand er zu weitschweifig und lieferte daher

eine gedrängtere Bearbeitting. Die den Tafeln vorangehenden
('annnrs (wie solche allgemeine Einleitungen in europäischen

Tafeln zu heissen |>flegen) sind sehr geeignet, den Uneinge-
weihten in die Construction und die wichtigsten .Ausdrücke von
astronomischen Tafeln einzuführen. Eine Inhaltsangabe dieser

Cnnonfs nach den arabischen und hebräischen Überschriften

habe ich in der 2. .Auflage des Münchener Catalogs (1895,
ausgegeben 1897, S. 247) mitgeteilt; Anderes s. in meinem
Werke; Dif hehr. L'haseli. S. 598.

52 . Das 6. Decenniiim iles XIV. Jahrhunderts schliesst
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mit einer Encyklopädie, die aber nicht sehr ehrenhaft die ara-

bistische Zeit mit ihrem ehrlichen Kraftaufwande abschliesst. Im
Jahre 1360 verfasste, genauer: compilirte Meir (ihn) Ai.-Dabi

aus Toledo sein hebräisches Werk; Sc/telnk Emuna (Pfade des

Glaubens) in 10 Pfaden oder Strassen (welche wieder in »Wege»
zerfallen). Meir ist ein äusserst geschickter Flicker oder Mu-
siviker; er versteht es, aus früheren, populär gewordenen Au-
toritäten die wesentlichsten Ansichten und Begriffe auszuschälen,

zum Teile wörtlich zu wiederholen, oder leicht verständlich zu

paraphrasiren und mit Übergängen zu verknüpfen, die nicht

wie künstliche Nähte, sondern wie ursprüngliches Gewebe aus-

sehen. Eine historische, die Quellen der anscheinend tiirecten

Citate im Einzelnen nachweisende Analyse dieser gut und leicht

angelegten Compilation ist nicht so leicht als die Angabe der

Originale grosser Partien, welche sogar zu neuen literarge-

schichtlichen Resultaten führen kann, wie z. B. eine Special-

untersuchung über ein angebliches Buch der Seele von Aristo-

teles (s. Die hehr. Ühersetz. § 4 S. 17— 27, vgl. Psein/n-.irislo-

Ults, Ühcr die Seele, i'on A. Löwenthal, Berlin 1891).

Die erste und beste Ausgabe des Buches, die ich benutze,

erschien in Riva di Trento 1558. Der II. .\bschnitt (Pfad)

handelt in 4 Kapiteln (f. 16—33, enthaltend fast 70 schmale,

aber enggedruckte Columnen, deren deutsche Übersetzung etwa
ebensoviele Druckseiten ergeben würde) über: i. Weltschöpfung,

2. Die Form der Welt und der bewohnten Erde (geograi>hische

Bestimmungen, die 7 Klimata, hebr. JVoß, 3. Die Himmels-
sphären, ihre Sterne und deren Lauf (die Namen der Planeten

sind hebräisch und arabisch angegeben), 4. Die Sphären der

Sonne und des Mondes, deren Lauf, die Eklipsen, durch einige

Figuren beleuchtet. Der Verfasser nennt nur die ».Astronomen»

und die von ihnen unterschiedenen »Kalenderkundigen» (Chaehme
Melechtet ha-Ihhiir). Es lohnt sich kaum, die Specialquellen die-

ses Abschnittes genauer anzugeben; dem Verfasser stand die

astronomische (mathematische) Geographie des Abraham bar
Chijja (oben § 22, S. 35) und das grosse Werk seines Lands-

mannes IsAK Israeli (§ 39, S. 39) zu Gebote; sie waren ihm
vielleicht zu gnindlich für seinen Zweck. Unzweifelhaft ist das

Compendium des .Alfergani benutzt, wahrscheinlich in der

hebräischen Übersetzung des Jakob Amatoli, die man in Jacob
Christmann’s lateinischer Bearbeitung vergleichen kann. Die

Darstellung der Klimata im 2. Kapitel entspricht dem 11. Cap.

.Alfergani's derart, dass man die corrumpirten geographischen

Namen gegenseitig berichtigen kann.
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53 . An dieser Stelle ist ein Umstand zu erwähnen, dessen

Bedeutung anderswo eine eingehende Untersuchung veranlassen

durfte, hier nur angedeutet werden kann, nämlich die Be.ach-

tung hebräischer Schriften von Seiten der Christen im Mittel

-

alter. Die Geschichte der hebräischen Sprache hat mit dem
so betitelten Buche von Gesenius (1815) neue Bahnen einge-

schlagen, die so schwierig scheinen, dass bis heutigen Tages
Niemand auch nur eine neue .Ausgabe zu liefern versucht hat.

Ich selbst habe es nur bis zu einer bibliographischen Neben-
arbeit dazu gebracht f

Ihiniihiich der I.ilcrnlitr da hehr. S/>r<ich-

kunde, Leipzig 1859), welche mich unter .Anderem auf eine

Lücke in Gesenius führte. Seine .Aufzählung der christlichen

Kenner des Hebräischen im Mittelalter ist eine sehr dürftige,

weil er sich, nach der Tendenz seines Büches, an die Bibel-

kundigen hielt, w'ährend das Neuhebräisc.he oder sogenannte

Rabbinische ihm ferne liegend blieb. Es gab aber christliche

Gelehrte, und zwar geborene Christen, welche gerade die da-

malige Schriftsprache der Juden stndirten, allerdings nicht um
aus den betreffenden Schriften Etwas zu lernen, sondern mit

dem unbedingten Vorhaben, die jüdischen -Ansichten zu wider-

legen, weil sie dem Christentum widersprechen, oder die Juden
zu bekehren, oder auch um Judengesetze zu rechtfertigen. Diese

theologische Literatur selbst gehört an sich gar nicht hieher.

•Aber unter den Theologen gab es doch auch einzelne Gelehrte,

welche sich für andere Gebiete interessirten und durch die

Kenntnis des Hebräischen auf die so zu sagen weltlichen Ge-

biete der jüdischen Literatur geführt wurden. So bin ich denn
bei Erforschung der Schicksale der hebräischen Literatur des

Mittelalters dazu gekommen allerlei europäische Übersetzer (meist

ins Lateinische) kennen zu lernen, welche ich am .Anfänge eines

umfassenden Artikels »Christliche Hebraisten» (in der von H.

Brody in Berlin herausgegebenen »Zeitschrift für Hebrai--
sehe Bibliographie» Jahrg. 1

, 1896 S. 50 ff.) als n. i— 56
zusammengestellt habe; darunter allerdings n. 3— 17 Anonyma,
deren Verfasser teilweise mit einander oder mit anderen .Au-

toren identisch sein können.

.Auch unser specielles Thema hat bereits wiederholt Gele-

genheit gegeben, auf lateinische Übersetzungen aus hebräischen

Originalen hinzuweisen, wie von der Geometrie des .Abrah.\m

B.-VR Chijja (§ 22), astrologischen Schriften des .Abraha.m ibn

Esra (§ 23, S. 38), von 1’rophatius' .Abhandlung über den
von ihm erfumlenen Quadranten, welche aus einer der drei

lateinischen Übersetzungen ins Hebräische zuruckübersetzt wurde
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(§ 36, S. 36), von der grossen astronomischen Abhandlung des

Levi BEN Gerson, und von der darin aufgenonnnenen Abhand-
lung über den von ihm erfundenen astronomischen Stab, über eine

I’rognostication im Jahre 1345. In allen diesen Fallen handelt

es sich um ein nicht theologisches, neutrales Thema; die über-

setzten Schriften enthielten in den Augen des Übersetzers Eitwas,

dessen Kenntnis den Christen zugänglich gemacht werden sollte,

weil cs von theoretischem oder ])ractischem Interesse war. Wir

kommen jetzt zu einer Schrift, zu deren Übersetzung ein der-

artiges Motiv nicht gleich in die Augen springt. Ich werde

mich hier auf die Hauptpunkte beschränken, indem es genügt,

auf anderweitige Studien hinzuweisen.’ J.vcob ben David ben

Jo.MTOB (liou goion, in der Landesspache Sen /ioiiiel), auch kurz

•Jakob 1’oEl» (wahrscheinlich im Sinne von E'actor, Autor, näm-
lich der Tafeln), vielleicht der Sohn des David ben Jomtob
IBN liiLiA (§ 47, S. 7)’, verfiisste im Jahre 1361 astronomische

Tabellen (Luchoti nach der Breite von Per|)ignan, in welcher

Stadt, oder in deren Nähe er dieselben redigirte. Der eigent-

liche Zweck derselben ist ein immerwährender Mondkalender,

dadurch begründet, dass die Jahresformen auf einen Cyklus von

31 Jahren zurückgeführt werden. Die Einleitung, welche den

Gebrauch der Tafeln atiseinandersetzt, zerfallt in 2 >Reden»,

deren erste in meinem I 'cnciihnis der hchräisrhen Iltindschriften

Ja K. IUhliotluk in Baiin. 2. Abtbcilung (1897) S. 150, nebst

den Citaten in der 2. Rede (Djabir den Afla'h und dessen

Kritiker Levi ben Gerson, Ptoi.emaus) mitgeteilt sind. In der

I. Rede sind auch .Abraham bar Chijja und »König Ai.kons

in seinen Tafeln» citirt, letztere nicht aus einer hebräischen

Übersetzung, die wir erst ein volles Jahrhundert später antreffen

werden. — Gehören die anonymen Tabellen über die Jahre

1361— 91 in Ms. Paris 1083 hierher?

Fane lateinische Übersetzung der 'Ti/minc Jneohi Jiiii IhvJJ

lionaeJici mit den ('anones (Fanlcitung), aus dem XIV. oder XV.

Jahrh. von einem Anonymus ist handschriftlich erhalten — wer

die Handschrift des unvergesslichen BüNCO.mpagni gekauft hat.

ist mir unbekannt. In einer der angehängten Tafeln wird der

Verfasser Bo.nfii.ius de Tarascone genannt, das ist Im.manuel

ben Jakob, von welchem bald die Rede sein wird (unter dem
Jahre 1365).

Eine gekürzte Rücküber.setzung ins Hebräische von einem

Anunvmus ist ebenfalls in 2 Handschriften erhalten (in der

Bodl. und in Florenz). Bei der Verbreitung des Originals muss

der Rückübersetzer fern von der Provence gelebt haben.
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über das Motiv der Übersetzung ins Lateinische kann icl»

nur fragen, ob vielleicht die Controverse über den christlicher»

Festkalender, der bekanntlich den jüdischen zur Grundlage hat,

das Interesse eines Anonymus hervorgerufen habe.

‘ Zum Werke Es Cha/jim S. 39 vergl. meinen Catal. Mss.

Lngd. lint. p. 153; meinen Artikel in ha-Jonn von Sen. Sach.s,

S. 30—33; Die hehr. Übersetz. S. 550. J.AKOB Levy, Neu-
hebr. Wörterbueh, III, 479, Col. 2, Übersetzt Sndi/ii/i »Axe,

oder Oberfläche»! Vergl. A. Kohut, Anteh eompletum W
f. 23, Col. I.

’ t Obsen-ation astrologique» tllist. Litt, de In France, t. 81 p.

651) ist ein zweideutiger Ausdruck. Eine Constellation kann

lange vorher astrologisch gedeutet werden, wenn es nicht

an einer Veranlassung dazu fehlt.

’ Hist. Jjtt. de ln Franee, t. 31 p. 651; Gross, Gallia Jnd,

p. 627, erwähnt seine Quelle nicht. — Seine Bemerkung
über Chajjim ihn Israel ist oben § 47, S. 8 nachzutragen.

* Das Fragezeichen Günther’s zu dem Worte »Erfinder» (»Der
Jakobsstabt u. s. w. in der Geographischen Zeitschrift

1898, S. 158), ist insofern zu beantworten, als Levi sich

jedenfalls für den Erfinder hielt, nicht einen anderen kannte.
‘ Die hebr. Übersetz. S. 614, woraus ein sehr kurzer Auszug

in der Hist. J.itter. de In Franee, t. 31 , p. 701, daraus l)ei

Gross, Gallia Judnka p. 470 (vergl. die hier folg. .\nm. 6);
V'erzeiehnis der hehr. Handsehr. der K. Bibliothek in Berlin, S.

74 und 150.
* Gross, 1 . c. (vorherg. Anm. 5) hält diese Conjectur für un-

wahrscheinlich, weil David in Portugal lebte (ob stets?); seine

eigene Hypothese über den Vater Jacob’s, ebenfalls einer»

Astronomen in der Provence, konnte ich hier nicht bespre-

chen, ohne mich zu weit zu verlieren.
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Beitrag zur Bibliographie der Euler’schen Schriften.

Von i'j. Valentin in Berlin.

Herr Hagen hat sich mit grossem Fleisse der Mühe unter-

zogen, in seinem Indfx nf>enim Ixotiardi Eulfri (Berolini, Dames
1896) ein Verzeichniss der gesammten Schriften Ruler's von
Neuem zusammenzustellen und zwar in handlicher Form, denn
bisher war man genöthigt, F.insicht in eine ganze Reihe der-

artiger Zusammenstellungen zu nehmen, um eine vollständige

Übersicht der EuLER'schen Werke und Abhandlungen zu er-

halten. Fr will damit, wie er in der Vorrede sagt, eine An-
regung geben, dass endlich eine Gesammtausgabe der Schriften

Euler’s veranstaltet würde und deutet dafür einen Weg an,

welchen ich auch für gangbar halte, dass sich nämlich die beiden

Akademien, deren Mitglied der grosse Mathematiker so lange

Jahre war, die Berliner und die Petersburger, gemeinschaftlich

mit der Schweiz, seinem Geburtslande, der Herausgabe unter-

zögen. Hat Herr Hagen mit seiner Schätzung der Kosten von

150,000 M. Recht, so würde, wenn man ein langsameres Tempo
der Veröffentlichung der auf 25 Bände geschätzten^ .\usgabe,

z. B. je einen Band pro Jahr, einschlüge, die jährlich aufzu-

bringende Summe von 6,000 M. die pecuniären Kräfte der

Schweiz und der beiden Akademien wohl nicht übersteigen.

Das Buch des Herrn Hagen zeichnet sich vor sehr vielen

anderen Bibliographien dadurch vortheilhaft aus, dass die Titel

und die literarischen Angaben recht genau sind. In den ersten

habe ich nur an wenigen Stellen unwesentliche Druckfehler

und Ungenauigkeiten gefunden und bei den Literatur-Angaben

ist nur folgendes zu erwähnen; es ist in N° 178 die Bandzahl
XI in IX, in 643 die Jahreszahl 1774 in 1747, in 340 das

erste -t- Zeichen in — zu verbessern, in 259 die Bandzahl XV
hinzuzufUgen und in 297 N. zu streichen. Zu bedauern dagegen
ist, dass aus den gemachten Angaben die Länge der .Abhand-

lungen nicht zu ersehen ist, was durch Hinzufügung der letzten

Seitenzahl jedes .Artikels zu erreichen gewesen wäre.

So erfreulich also, wie gesagt, die Zusammenstellung des

Herrn Verfassers ist, so muss doch betont werden, dass sie

unsere Kenntniss der Arbeiten Euler s nicht erweitert und eine

volhtnndine Bibliographie der Arbeiten Euler’s nicht bietet.

Dazu wäre nothwendig (und sehr erwünscht) gewesen eine An-
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gäbe der verschiedenen Ausgaben seiner selbständigen Schriften

und ein Aufspiiren neuer in den bisherigen Bibliograpliicn noch

nicht angeführter Cbersetzungen, Arbeiten und Briefe Eui.er’s.

Ich benutze daher die Gelegenheit, einen Beitrag nach dieser

Richtung hin zu geben, indem ich hier das veröffentliche, was
mir über die HAfiEN schc Bibliographie hinaus bekannt geworden
ist. Auch damit ist sicher noch kein Abschluss erreicht, wie die

mancherlei Unsicherheiten über einzelne .•\usgaben Kui.EK’scher

Werke zeigen, aber es wirti damit hoffentlich von Neuem ein

.Anstoss gegeben zu weiteren Nachforschungen, uiui ich werde

für jede feinere Mittheilung dankbar sein.

Ich schliesse meine Bemeikungen direct der N’ummeririing

lies H.AGEx'schen Index an und bezeichne bei den selbständigen

Werken liie auch von Herrn H.agen angefuhiten Ausgaben mit

einem Stern (*).

2 . Aii/riliiiiu; zur A/:z<:/>rii.

/Av/Ar/rc -\usg. St. Petersburg 1770. — *ib. (Lund) 177t.
— ib. 1773? (RiCCARr)i. /iili/iotrai nuiUmutka ilaliitmi II ; 2). —
ib. 1776? iHeinsius, /{iiilirriexikoiiß. — *ib. 1802. — ^Berlin

(Bd III; Frankfurt) 1796 ed. Gri.sonKausler. — Leijizig

bei Reclam (1883).

//«//dW. .Ausg. Amsterdam 1773. — ib. 1793? (Bierens

DE Haan). — Üordrecht 1807.

ICnz'lisrlir .Ausg. London 1797. — ib. :8io. — ib. 1822

ed. Hewlett. — ib. 1824 ed. C. Tavlor. — ib. 1S28. —
ib. 1840.

FrdiKih. .Ausg. Lyon 1770 (Querard, Im I'mnrf lilk-

Kiirr). — ib. 1774 (2 Ausg. nach Ql'Eraru). — ib. 1784? —
ib. an III. — Francfort 1796? (Rictardi). — St. Petersburg

1798. — Paris 1801. — ib. 1807 ed. Grl'son.

hileiiiisihr Ausg. Venedig 1790.

Riiuisi lii- Ausg. St. Petersburg i 768. — ib. i 793 (Riccardi).

uns L. F.UI.er s Aiiirili(/ii; zur Al^elim von PiüERT.

Frankf. 1789— 1801. — ib. 1803. — Berlin 1821.

An introilnriion In ihr rlrinrnls nf al^ehra. Sr/rrlcii frotn Ihr

alfzrhrn of Euler (by J. Farrar). Cambridge, N. Eng. 1818.

1 )azu habe ich zu bemerken ; Die von Riccardi citirte

deutsche .Ausg. 1773 mochte ich mit der holländischen von

1773 identiticiren; liie von Heinsius angeführte 1776 ist

wohl nur dun h einen Druckfehler, 1776 statt 1770, als neue

Ausg. angegeben, ebenso ist bei Bierens de Haan wohl

1793 nur fälschlich für 1773 gedruckt. Die zwei angeblich

verschiedenen französischen .Ausgaben von 1774 sind wohl
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identisch, 1784 ist ein Druckfehler für 1774; Francfort 1796
bezeichnet wohl in Wahrheit keine neue Ausg., sondern den

3. Rand der deutschen GRCsoN-K..\csLER'schen ,Ausg. Die

von O.AENiEK in der Vorrede zu seiner Ausg. citirte franzosiche:

Petersburg 1788 halte ich für identisch mit der 1798 dort

erschienenen. Die französische Ausg. von 1770 habe ich nur

bei Quekard und die Itei Hagen in einer Anmerkung zu

N® 2 angeführten Ausgaben: Frankfurt 17S9, 1795, Rerlin

1803, 1821 nirgends in der Literatur gefunden.

3 . Inlrmliirtio ;>/ niin/vsiii iii/iiii/oniiii.

lAitfin. -Ausg. * Lausanne 1748. — Lugduni (=Lyon)
1797. — Strassbourg bei König 1797? — Lipsiae bei Som-
mer 17^7? Ihnlarhf .Ausg. Berlin 178S—91 übers, von

Michelsen. — ib. 1835—36 von Michel.sen. — ib. 1885
übers, von Maser. Friwzösisrhe Ubers. Strassbourg 1786
par Pezzi et Kramp. — Paris an IV, V (1796, 1797) par

i.ABEV. — ib. 1835 ]>ar Labev. Heinsius nennt die beiden

.Ausg. Strassbourg 1797 und Leipzig 1797; vielleicht waren

sie nur in Commission dort und sind identisch mit der

Lyoner Ausg.

5 . Insliliilioiics cah uli liiffcrniliiilis.

Ijitfin. .Ausg. *Rerolini 1755. — *Ticini 1787. — Petro-

poli 1804. — Daitscli von Michei.se.v (Suppl. von Grüson)
Berlin u. Löbau 1790—98.

7 . Imtitutinnes ralnili iiile^ralis.

lAth-iiiisfli *Petropoli 176S— 70. — *ib. 1792— 94. —
ib. 1824— 45. — Dnitsfli von Salo.mon. Wien 1828— 30.

19 . Snlutio f>rol>tcimilis an/hnie/in </<• iin eiiiaido tnnm ro, i/iii per

i/iilos numeros dh'ism re/im/iiiit tlnta nsiiiiut.

f'niiizösisi/ti- Ubers, in Kuler s ('oun rnisonure.

Bruxelles 1865 p. 437—459 und in Euler’s Oenrrrs complilcs

p. p. Dunois ib. 1839 Bd. III.

61 U. (6). Dä'OHrair il'iiiic !oi hm! f.xliaordiimirr des mtmhrcs par

rapptni ä la sonwic de leurs dh’isriiis.

Zuerst veröffentlicht in der Bibliotheque imjrartiale

3 (Leide 175 1). 10—31.

190 . De formis railieuin le'/tialioiiiiiii eiiiiisijiie ordinh euu/eelalin.

Dea/sehe Ubers, in F.ueer's Eiideiliwi; in die Analysis des

Unendlichen iihers. 7 -on MiCHELSEN 3 (1791), 3— 23.

194 . De resohilione in/na/ionnni enins;ds i;radns.

Deutsche Ubers, ibid. 3 (1791), 24— 25.
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306 . I 'aii(f lümomlralionu freomelriaf.

Beweis des FERMAT’schen Satzes vom Kreise. Arch.
der Mathem. 27 . 1856, 116— 118. Ist nach Euler von

Grunert mitgetheilt.

209 . Priiuijifs de hi Iri^onome'tric afiherique, tires de la me'thode des

/dm f>rands et /dm peti/s.

310 . Tri^uuometria sphaerieex universti, e.v primis principiis brad/er el

dilueide derirata.

Deutsche Übers, von Hammer, Leipzig 1896 (= Ostwald,
Klassiker der exakten Wissenschaften no. 73).

214 . Solutio faeilis problanatum quotundam geotnetricorum difficilli-

monun.

Nach Euler mitgetheilt von Grunert irf .\rch. der
Mathem. 28 , 1856, 343— 35 °'

810 . Commentatio de matheseos sub/imioris utilitate.

Französische Übers von Ed. Lew in Nouv. ann. de
mathem. 13 , 1853, 5— 21. Spanische Übers, in Revista
de los progresos de las ciencias exactas etc. 3 (Madrid

1853). 526—535-

315 . De formulis integralihm duplicatis.

Sur l’ävaluation du volume d’un parallelipip^e k une base

spherique. Nouv. ann. de mathöm. 4, 1895, 4 **

—

423 -

386 . (onside'rations sur queh/nes formulcs integrales dont les 7'alenrs

petreent etre e.xprimees en certains cas par la qnadrature du cercle.

Zum zweiten Male veröffentlicht von Ch. Henry in Bul-
letin des Sciences matheinatiques 4,, 1880, 209— 256.

418 . Eiementa ealctdi variationnm.

Deutsche Übers, von P. StäCKEL, Leipzig 1894 (= Ost-

wald, Klassiker etc. no. 46).

420. Mechaniea sr'e motus scicntia analvtice e.xposita.

Deutsche Übers, von Wolfers. Greifswald 1848

—

50.

421 . Theoiia motus corporum solidomm seu rigidomm etc.

Deutsche Übers, von Wolfers. ibid. 1853.

425 . Constmctio lentium obiecti'earum e.v duplici vitro etc.

Neue Entdeckungen betreffend die Refraction oder Strahlen-

brechung in Gläsern von Euler, übers, von JOH. Ludov. Steiner.

Zürich bei Heidegger u. Co. 1765. 8°, 20 p. (besprochen

in der Allgemeinen deutschen Bibliothek 3 :i, 268). —
Ich bin aber nicht sicher, ob dies wirklich eine Übers, von
No. 425 ist, da ich die STEiNER'sche übers, nicht in der
Hand gehabt habe.
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427 . Insimriion de'laillce pour porter les lunettes an plus haut deKre’

de pcrfectiou raladre sons la direetiou de M. Kulek par N. Fuss.

Deutsche Cbers. von KlOüel. Leipzig 1777.

431. De'couverte d'un nouveau principe de tmrnnique.

Auszug in Englischer Sprache in Gentleman’s Maga-
zine 24 , 1754. 6— 7.

509 . De promotionc navium sine vi venti.

Die Abhandlung hat auch den französ. Titel ; Mcinoire

snr la tnaniire la plus avantagetue de supplecr ä l’action du reut

sur les grands rniisscau.r.

547—550 . Sectio I. De statu aequilihrii ßuidorum. — S. II. De
prinripiis motus fluidorum. — S. III. De motu ßuidorum lincari

potissimum aquae. — S. IV. De motu aeris in tubis.

Deutsche Übers, von Brandes. Leipzig 1806.

561 . Evamen artificii, naivs a principio motus interno propellendi

,

quod quondam ab
J. BeknOUI-H est propositum.

Eranzös. Ubers, in der Bibliotheque impartiale 4 ,

1751, 272— 280. 402 — 412.

573 . ihe'orie plus complite des machines, qni sont mises en mowe-
ment par la rearlion de l'eau.

Fixtrait fait par Hachette in der Correspondance
sur r^cole polytechnique 3

, 1814/16, 234.

628 . Nova theoria Iuris et coloniin.

Auszug iin Hamburger Magazin 6, 1750, 156— 197.

687 . Theoria motunm planetarum et rometarum.

Deutsche Übersetzung von J. von Paccassi. Wien 1781.

730. Determinatio orbitae rometae qni mense Martin potissimmu

fuit observatus.

d'apres F.UI.ER. The'orcme d’Euler sur l'aire du secteur

parabnlique. Nouv. ann. de mathdm. 16 , 1857, 33— 37. —
Dieses Theorem Euler’s (Mise. Ac. Berl. 7 , 20) gerieht

in Vergessenheit, so dass es Lambert (Insigninres orbitae

cometarnm proprietates, 1761, § 83, u. Beiträge, 1765, 111
, p. 275)

wieder entdecken konnte (bekannt als L.A.MBERT’sches Theo-

rem), bis Gauss (Motus theoriae planetar. 1809, p. 119)

F'ui.er als den eigentlichen F.nidecker nannte.

771 . Theorie compHte de la eonstruction et de la manoeuvre des

vaissean.x etc.

Italienische Übers. N'apoli 1780.

773 . l^ttres ä une princes.se d', \Uemagne sur divers Sujets de physiqur

et de Philosophie.

Eranzös. .-Kusg. * St. Petersburg 1768— 72. — Mietau,

Leipzig, Frankfurt 1770— 74. — Bern 1773? — ib. 1778. —
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Paris 1787— 89; eil. Condurcet 11. de ea Croix, — ib. 1812;
ed. l.ABEY. — ib. 1829; ed. Laurestie;, — ib. 1842; ed.

CouRxoT. — ib. 1843; cd. Saisset. — ib. 1845?; ed. Saisset.

— ib. 1859; C'l. Saisset. — ü). 1866.

S/xiii/sr/it- .\usg. Madrid 1798 übers, von Juan Lopez
DE PEnALVER.

Russiic/w Ausg. St. Petersburg 1768— 74 übers, von
Ru.movski.

Datlsdie Ausg. Mitau ü. l.eipzig 1769— 74. — Leipzig

1773— 80. — ib. J784. — ib. 1792— 94; übers, von Kries.
— Stuttgart 1847—48; übers, von J. MCi.i.er. — Leipzig u.

Stuttgart 1854; von .Müi.ler.

KuiiUsrhe Ausg. London <795; übers, von H. Hu.mter.

— New York 1S46, ed. J. CiRiscom.

Ilditäud. Leyden 1787. — Dänisrbc \w%^. Kjöben-

havn 1792—93; üliers. von Chr. C. Pflug.

S(lr,i'filisehc .\usg. Stockholm 1786— 1787; übers, von

G. H. de Rogier. — ib. 1793-1795.
Heinsius führt noch eine französ. .Ausg. 1766 an; ich

vermuthe einen Druckfehler für 1768; ebenso ist wohl Bern

1773 ein Druckfehler für Bern 1778 und die Pariser Ausg.

1845 bei Geering (.Antiquarischer Katalog N° 2 19) verdruckt

für 1843.

783 . Solulw i/iiijfstiom's . . . i/inniliim duo [lersoh-frt deheant, ut

suis luificilibiis f>ost ulriiisifur morhm rnio nri;iiili siwima perso/rutnr.

L. Euler s lierichnim^ zur Eiunihlum; einer Wit~

u-enkdssc. Neues Hamburger Magazin 43 , 1770, 3— 12.

— Ist eine freie Übersetzung mit Zusätzen von .A. G. Käst-
ner des EuLER’schen in den Ojmsnda pnsluina 17 85, II, 315
veröftentlichten .Aufsatzes. Woher stammt K.ästner's Kennt-

niss dieser EuLER’schen Abhandlung? War sie doch etwa

schon veröffentlicht? und wo?

789 . Snlutio protdcnuilis nd ^eomitriam situs pi rtinen/is.

Frunzi'sist/ie Ubers, von C'ouPY. No uv. ann. de ma-
them, 10. 1851, 106— 119.

793 . A’i'/k.xiims sur l'es/nin et le Icmps.

Dfulsilii Übers, in Euler s Virniiu//if;e (iidunktn rem dem
Unume, dem Orth, der Duner und der Zeit (Quedlinburg 1763)
p. I — 18 und in ilein Magazin für Philosophie 4, 1781,

177— 104. — Die rtrniin/tiz'en Gedunken etc., welche schon

Kuss (Bull. .Ac. Peiersb. Classe math. 9 , 339) citirl, ent-

halten auch noch 2 Briefe von Euler an Venzky )). 18— 19
und |>. 4>— 43-
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794. Snlntivn d'nne ainaiae </iii ur fuirail sonmise 1} aucune

amt/vsf fsur !a marfhe du rava/ur sur rahü/iiiir).

Kuf;lisf/ie Chers, in The Journal of science and the
arts 3 (London 1817), 72— 77.

Ich füge liier zum Schlu.ss noch die HAGEN schen Nummern
der .-Kufsätze hinzu, welche der 4. Hand der S.ALO.MOx’schen

.\usgabe der lus/i/u/loius aiindi iiihgni/is in deutscher Überset-

zung giebt: 315, 317, 318, 322, 336, 338, 340, 341, 336, 357,

358, 359. 360, 361, 362, 370, 372, 374, 378, 379, 382. 384,

385. 394 . 410. 4 >i. 412.

Zu 447, 448. 523, 524, 526, 527 verweise ich auf die schon

von Herrn Engel in seiner Besprechung des HAGEN schen Index

(Zeitschr. für .Mathem. 42 , 1897; Hist. .\bth. 203) gemachte
Bemerkung.

Den vorstehenden Ergänzungen der bei Herrn Hagen auf-

geführten Schriften reihen sich nun noch folgende Veröffent-

lichungen an, die in dem HAGEN’schen Index fehlen.

I (1755). DfHX ftufes l>fu funnurs de In coires/mndiiiife d’Euler

eommunifjuees />ar BiRGER Hansted. Bulletin d. sc. ma-
th^m. 3,, 1879, 26—32 (Euler’s Briefe p. 29—32). — Zu-

erst veröffentlicht in E. Pontoppidan, Ess/tys sur In nouveaute'

du mondc (Copenhague 1755I und (zugleich mit deutscher

Cbersetzung) in Pontoppioan’s Ablmndluuj; von der Keuifikeit

der Weh (1758) I, 162— 183 (Euler s Briefe p. 17 i— 183).

II (1765). Euler, Kemuniues sur ijuehjues [tassu^es qui se trou-'enl

dans Ifs trois volumes des Ofuiseulcs mnlhc'matiques de M. d'Alemherl.

Journal encyclopödique 2:3, 1765, 114— 127.

III (1768;. Euler, Lettre sur la dioptrique e'erite fuir lui. Ga-
zette littdraire de Berlin 5, 1768, 385— 386.

IV (1770). PiULER, De eateulo variutiouum. Appendi.x zu seinen

Institutiones eateuH intepalis (1770) III, 459— 596 und ebenda
in der 2. und 3. .\ufl. (1793 u. 1827) III, 379—488. —
Die deutsche Übers, im 3. Bande der SALOMON’schen Übers,

der Integralrechnung (1830).

V (1770). Euler, Evntutio atsuum prorsus siui^ulurium eirea inte-

gratiouem aequationum diffeientiuliiim. Sup|)lement zu den In-

stitut. rale. intey^r. (1770) III, 597—639; (1793 und 1827)
III, 489— 524 und deutsch im, 3. Bande der Übers.

VI (1794). Euler, Von dem Drueke eines mit eineih Geudehte

besehn-erten Tisehes uuf eine Eldebe. Aus den Papieren des sei.

L. Euler gezogen von Jakob P.ernoulli (initgetheilt von

seinem Bruder Johan Bernoulli). Hindenburg’s .\rchiv

1 , 1794, 74—80.
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VII (1796). nach Euler. Euler’.s Melhod of sijiiariiig the cirdr

in Maserus Scnfitorcs lo/;aril/imici {London 1796)111, 169— 182.

VIII (1805). Euler, Brief [über eine Generalkarte des russi-

schen Reiches], Nordische Merkur 2
, 1805, 244— 252.

IX (1823). Eulero, [j-ltera hicdiia ii Ligmngt. Kibliotheca
Italiana 30 (Milano 1823) iii— 112 und in Euler’s Opera

posluma I (1862), 567— 568. — Euler’s Berufung nach Peters-

burg betreffend.

X (1854). Briefe von Leonhard Euler und von JOH. Alb.

Euler an Wenzeslnns Job. (ins/. Karsten. Allgemeine Mo-
natsschrift für Literatur 1854, 325—349.

XI (1864). nach L. Euler und Goldbach [Achtzehn Aufgaben

aus der Buchstabenrechnung], mitgetheilt von Grunert. Arch.
der Mathem. 41 , 1864, 103— 105. — Die Aufgaben sind

enthalten in Euler's Brief an Goldbach vom 9. 6. 1750 und

in Goldbach's Antwort vom 18. 7. 1750.

XII (1865). nach Euler. Die Seiten 73— 79, 102— 240,

41 7—436 des Cours d'arithmetique raisonnee de Euler (Bruxelles

1865) entsprechen im .Allgemeinen der Sectio I und III der

EuLER'schen Algebra (mit Ausnahme des 13. Gapitels der i.

Section), theils wörtlich, theils umgearbeitet und umgestellt,

unter Berücksichtigung einiger anderer Menioires Euler's.

XIII (1865). nach Euler. Xotions pre'liminaircs sur /es nombres

parfaits et /es nombres amiabks. Ebenda p. 460—471. — Die

beiden Aufsätze XII und XIII sind wahrscheinlich schon in

Euler's Oeuvres completes pub/. par DuBOis Band III (1839)
enthalten.

XIV (1886), Euler. Lettres ine'dites ä M. d'A/embert pub/. p.

Ch. Henrv. Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. 19,

1886, 136— 148.

Zum Schluss mochte ich noch auf das im vorstehenden

Text bei 19, XII und XIII erwähnte Buch zurückkommen:
Leonard Euler, Cours d'arit/imetii/uc raisonnee tiieoriifue et

pratique saus ie secours d'aueun maitre. Trad., augm. et mis

au courant de la Science actuelle par une socitftö des savants.

Paris 1865. 8°, 4 -t- 476 p. Es ist dies eine neue (Titel-)

Ausgabe des 3. Bandes der Oeuvres comp/ites (/ Euler publ. en

frangais par Dubois, Drapiez, Moreau-Weiler, Strichen et

Ph. Vander-maelen. T. 1-^5 Bruxelles 1838 ff., und dieser

3. Band wieder eine neue Ausgabe (aber nicht wörtliche, son-

dern völlig umgearbeitete und umgeordnete!) des Buches; L’arii/i-

metique raisonnee et demontre'e. Oeuvre post/iume de LEONARD Euler,
traduite en frau(ais par Daniel Bernoulli, directeur de l’obser-
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vatoire de Berlin etc. etc. Corrigt^e et considerablement aug-

menttfe par M. de la Orange (Berlin, chez Voss et fils et

Decker et fils 1792. 8°, 616 p.). Man glaubt zunächst in

diesem Werke eine französische Übersetzung von Euler's

1738— 40 erschienener Einlcilung zur Rechaikiimt (welche jetzt

sehr selten ist) zu sehen, allein bei näherer Untersuchung ent-

stehen doch gegen diese Annahme mancherlei Bedenken, welche

für P. H. Fuss so ernste waren, dass er im Bull. Ac. Petrop.
Classe math. 9 , 1S51, 340— 341 nicht vor der Erklärung

zuruckschrcckte, dass hier ein literarischer Betrug schlimmster

Art vorläge. Dem wären also auch die belgischen Herausgeber

zum Opfer gefallen. Unberührt davon bleiben aber jedenfalls

die unter 19, XII und XIII citirten Theile der Brüsseler Aus-

gaben und daher konnten sie bei den EuLER’schen Schriften

attfgenommen werden, der Cours ifarit/imctii/iie raisonne'e alter nicht.

Hat nun aber Fuss Recht? Es scheint fast so, wenn man
noch eine Bemerkung in Querard’s Im France Hlteraire III

(1829), 233 berücksichtigt, die jedoch Fuss wohl unbekannt

geblieben ist, denn sonst würde er nicht versäumt haben, sie

zur Begründung seiner Ansicht anzuführen. An der angegebenen

Stelle findet man; C. F. Gaignat de l’Aulnays, L’nrithnieliijiie

dcmoniree, opere'e c! e.xpliqnee. (Paris chez Despilly 1770, 8°), und

dazu die Anmerkung; >Cet ouvrage a ütd rdimpr. en 1792
comme un ouvrage posthume de Leonard Euler, etc.» (folgt

der obige Titel). Definitiv aber möchte ich die Frage in dem
Fuss’schen Sinne doch nicht eher entscheiden, als bis ich die

vier in Frage kommenden Werke selbst habe einsehen können;

mir lagen bisher nur liie Ausg. 1792 und 1865 vor.

In der Ariihmc'liquc raisonne’e von 1792 sagt der Verfasser

auf p. 27; »Dans mon traitö du guide du commerce, premier

volume etc.» und auch Querard nennt a. a. O. Gaignat de

l’Aulnays als Verfasser eines vierbändigen Werkes dieses Titels.

Dies erklärt die Behauptung Dubois' in seiner Vorrede, dass

Euler in seiner Jugend ein solches Werk verfasst habe, da er

eben guten Glaubens war, dass die Arilhmetique raisonne'e von

Euler herrühre. Aber dieses Citat verstärkt um so mehr die

Ansicht, dass diese Ariihme'tique raisonne'e in der That ein Werk
Gaignat de l’Aulnays’ und nicht Euler’s ist.

B-Aliathrc>t Mntktmniica 4
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Sur un point de la querelle au sujet de l'invention

du calcul infinitesimal.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Dans le cahier 111:2 (1896) de ses lor/esmif;en über Ge-

schichte der Mathematik, M. Cantor a rendu compte (p. 294 et

suiv.) des travaux de la Commission chargtfe par la »Royal

Society» ä London d'examiner les droits de priorite de New-
ton et de Leibniz relativement ä l'invention du calcul infini-

tesimal. Parmi les membres de la Commission M. Cantor
nomme aussi Burnet, et il ajoute: »Bei dem Fehlen eines

Vornamens in dem Protokollauszuge vom 6 . März war es uns

nicht möglich zu ermitteln, welcher Buknet gemeint ist. » Dans
la pröface du tome 111 des Vorlesungen, ins^r^e au cahier 111 :

3

{1898), M. Cantor signale une notice de De Morgan dans le

Philosophical Magazine 4,, 1852, p. 325, d'apres laquelle

le commissaire Burnet ^tait fils d’un öv^que et tilirve de Craig;

en meme tem])s .M. Cantor fait observer qu’on pourrait penser

ä W11.LIAM Burnet (1688^— 1729). dont j’ai citö une lettre ä

la page 32 de la Biblioth. Mathem. 1896.

En Premier lieu il convient de faire remarquer que l'öv^que

dont De Morgan parle, etait evidemment l’evSque de Salisbury,

et que Wiluam Burnet etait prtfeisement fils de Gilbert
Burnet, qui fut en 1689 ^veque de Salisbury. D'autre part

on voit par les lettres de William Burnet ä Jean Bernoulli ‘

que celui lä avait ölfeve de Craig,’ et comme nous n’avons

aucune raison de revoquer en doute l'exactitude de l’indication

de De Morgan, il semble des k present tres probable que le

commissaire de la »Royal Society» ^tait Willia.m Burnet. En
examinant les lettres eitles de Burnet, on trouve que cette

probabilite augmente, de mani^re qu'elle devienne presque
certitude. On sait que la Commission fut nommöe par la

»Royal Society» le 6 mars 1712, et dejä le 12 mars 1712
William Burnet ecrit ä Jean Bernoulli:

L’on est occuptf presentement k la societtS ä dömontrer
par les lettres originales que la methode des fluxions a «!tö

connue de .M' Newton plus de sept ans avant que M' I.eib-

NtTZ n’en a rien public et que M' Leibnitz en pouvait avoir
vu les principes chez un M' Collins qui les avait ä Londres
dans le tems que M' Leibnitz y a et^; et qu’en suite, par
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des lettres il a demande des cclaircissements qui montraient

qu’il n'entendait pas encore la matiere cinq ans apr^s que
\r Newton l’a fait voir compl^te ä ses amis. Cette con-

troverse a titö causee par les M" de Leypsick qui ont critiquö

mal i propos le livre de M' Newton sur les quadratures et

De tnnnumtione atn-arnm.

II est d’un certain imeret de connahre la rdponse de Jean
Bernoulli, bien (ju’elle ne contribue pas ä rdsoudre ddfinitive-

ment la tjuestion dont il s'agit ici. Cette rdponse est datde le

24 aoüt 1712; en voici un extrait:

Est-ce que M" de la socidtd n’ont point d’occupation

plus sdrieuse que celle oii eile est ii prdsent ä ddmontrer que

la mdthode des fluxions a etd connue de M' Newton avant

que M' Leibnitz n’en ait rien publid; qu’importe-t-il au public

de savoir, lequel de ces deux grands hommes a eu les pre-

mieres vues de cette mdthode? Chacun peut avoir eu ses

propres lumieres, Tun peut-etre un peu plus töt que l'autre.

C’est une faible consdquence que celle-ci: M' Leibnitz peut

avoir vu les principes de M' Newton chez Monsieur Collins,

donc il les a vus actuellement; j’ai toujours oui dire dans

les ecoles qu' a posse ad esse non datur conset/uenlia. ... 11 me
semble donc qu’on devrait laisser ä chacun le sien et que la

socidtd devrait s’appliquer ä des choses plus utiles au public.

Burnet ne rdpondit pas directement ä cette remarque, et

ce n’est que dans sa lettre du 8 avril 1714 qu’il revient aux

travaux de la Commission. Alors le ('ommetcium epislolieum dtait

publid depuis longtemps, et Jean Bernoulli s’dtait plaint de

ce (ju il avait regu son exemplaire trop tard. Aprds avoir ex-

pliqud la cau.se de ce retard, Burnet ajoute;

Nous saurons, j’espdre, en peu de tems votre sentiment

sur le Commerrinm epislolieum, c’est une affaire que M' Leib-

NITZ a arrachde de notre socidtd en leur demandant justice

sur M' Keil; ils ont cru ne le pouvoir faire mieux qu’en

cherchant les recueils de lettres qu’ils gardent aupres d'eux.

C’est ä vous autres savants desintdresses de juger s’ils ont

agi de la bonne maniere.

ün sait que Jean Bernoulli avait ddjä fait connaitre son

avis sur le Commerrinm epislolieum dans une lettre anonyme in-

sdrde ä une brochure rddigde par Leibniz et publide par Ckr.
Wolf en 1713.* Sa rdponse ä Burnet est plus dvasive; en

cffet il remarque dans sa lettre du 15 mai 1714:
Vous me demandez, Monsieur, raon sentiment sur le

Commercium epislolieum, mais je n’ai garde de ddcider d’une
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qiierelle qui est entre deux grands honimes que j'estime ^gale-

mcnt et qui tous deux m’lionorent de leur affection; cependant

il y aurait du pour et du contre, sans qu'il me prenne envie

de m'en m^ler, de peur que je n’offense Tun ou l’autre ou

peut-etre tous les deux.

Apr^s la lecture des extraits prdcödents, on ne saurait

gucre douter que William Burnet n'eüt pris une part active

aux travaux de la Commission, c’est-ä-dire qu’il ne füt lui möme
un des commissaires. M. Cantor fait observer que, en 1712,

il n'avait que 24 ans,^ mais d'autre part il etait dejä en 1708
membre“ de la >Royal Society», et j>ar les lettres de Jean Ber-

NOULLi on voii qu’il etait mathömaticien * et qu’il s’ötait meme
faniiliarisd avec le calcul infinitesimal.’

Si la conclusion, ä laquelle nous sonimes arrivd, est juste,

il faut par consequent modifier un peu l indication de .M. Cantor
ä la page 296 du tome III de ses Vorlesunf^en

,

oü il dit que
Buknet, de meme que plusieurs auties membres de la Commis-
sion, avait ete oblige de Juger sur une question qu’il ne coin-

prenait pas.

' Ces lettres sont gardees ä la bibliotheque de l'academie

des Sciences de Stockholm.
’ Dans sa lettre tlu 25 janvier 1709, Burnet dit qu’il avait

etc cn Pension chez Craig un an et demi.
’ Cf. Cantor 1 . c. III, p. 302—304.
* Cantor, 1 . c. III, p. IX.

‘ Cf. Philosophical Transactions 26 , 1710, p. 316—317.
' Dans une lettre adressde ä Burnet le 8 octobre 1708, Jean
Bernoulli s'cxprime cn ces ternies, evidemment trop favo-

rables, sur les Stüdes niathdmatiques de celui-lä; »je vous
vois, Monsieur, dans une si belle carriere, et si bien avaned
dans la subtile geoindirie, que je puis augurer .sans tömeritd

que vous serez mi jour un de nos plus grands geometres.

»

’ I,e 27 septembre 1708 Burnkt envoyaii ä Jean Bernoulli
une möthode de determiner l’aire de la courbe c'"4-(rv’‘=
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
M. Cantor. Vorlesungen über Geschichte der Ma-

thematik. Dritter Hand. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre
1758. Dritte Abtheilung. Die Zeit von 1727 bis 1758.
Leipzig, Teubner 1898. 8°. XIV p. + p. 473—893.

I.a troisieme jiartie du troisieme toitie des Vorlesunoen de

M. Cantor embrasse 18 chapitres. Dans les qiiatre premiers

l’auteur rend compte des ouvrages d'histoire des math^matiques,

des öditions d'auteurs classiques et des dictionnaires mathönia-

tiques, ainsi qiie de rarithmetique et de la geoin^trie dömen-
taire avec la thtlorie des paralleles. Ensiiite neuf chapitres sont

consacres au.\ sujets suivants: l’algebre, la thöorie des notnbres,

l’analyse combinatoire et le calcul des probabilitds, la theorie

des sdries et l’analyse algdbriqtie, le calcul differentiel. Enfin

trois chapitres se rapportent ä la gdomdtrie analytique, un aux

recherches stir les problenies des maxima et des minima, et le

dernier aux intdgrales ddfinies et aux dquations differentielles.

Au commencement, on troiive une prdface contenant plusieurs

corrections aux deiix parties jirecddentes, et ii la fin l'dditeur

a ajoutd une table des noms et des matieres embrassant 15
pages ä detix colonnes.

Dans notre analyse du cahier 111:2 des Vorlesungen (Biblioth.

Mathem. 1896, p. 17— 24) nous avons appeld l'attention sur

les difficultes qui se presentent actuellement ä l’exposition de
l’histoire gdndrale des mathdmatiques ä partir du commencement
<lu 18' siede. Heureusement, pour ce qui concerne la pdriode

1727— 1758, il y a une raison pour laquelle ces difficultds sont

plus petites que dans la periode prdeedente, savoir la position

dominante qu'EuLER occupe ici par ses nombreux et importants

ouvrages. En effet l’histoire des mathematiques 1727— 1758 est

i peu pres ä demi l’histoire des decouvertes d’Eui.ER, et ces

ddcouvertes sont exposdes dans les derits originaux accessibles

Sans peine et rddigds d’une maniere si claire et si ddtaillde qu’

en gdndral, l’historien n’a pas besoin d'expliquer, mais peiit se

restreindre ä analyser et ä rdsumer. D’autre part, on ne doit

pas se figurer que M. Cantor ait jui derire la dernidre partie

de ses Vorlesungen au courant de la plume; au contraire rette

partie lui a sans doute codtd beaucoup de travail assez jidnible.

Conformdment ä ce que nous avons fait dans notre analyse

de la partie prdeddente des Vorlesungen, nous nous permettons

d’insdrer ici quelques petites observations atixquelles la lecture

de la nouvelle partie a donnd lieu.
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P. V. Le mathömaticien espagnol »Antonio Hugo» Signale

par M. Cantor est sans doute identique ä A. H. Omerique
mentionne ä la page VI et dont les deux prtfnoms etaient

Antonio Hugo. Probablement M. Cantor a lire sa notice d'un

article de M. Loria, qui, <le son cftte, s’est appuye sur une

indication de M. Galdeano ä la page 36 de l'ecrit: £s/ui/io.t

friliros sobrc ln jidicrncioii tit los conreptos malcmalkos 2 (Madrid

1890).

P. 476. D apres J. W. Müller iAmerUsene mntliemalische

liiblio/luk, Nürnberg 1820, p. 207), le nom du redacteur de la

nouvelle edition du Mathemalischcs Ltwiron de Cur. Wolfe etaii

Richter (probablement G. F. Richter, n^ en 1691, mort en

1742)-

P. 486. Aux dcrits d’histoire des mathematiques citds par

M. Cantor, on peut ajouter les suivants, qui ont etö men-
tionn^s dans la Biblioth. Mathem. 1889, p. 3—4, 76; 1890,

p. 100; 1892, p. 71; 1897, p. 60.

StrSmer, M., Specimen historiae literarire de arte conjectandi.

üpsaliae 1731.

Helsingius, G„ Exercitium academicum historiam literariam

algebra; sistens. I. Upsalix 1737.
Profe, G., De caussis incrementorum, qu.ne niathesis recen-

tiori xtate cepit. Alton» 1740.

Durzus, S., De analysi veterum geometrica. Upsali» 1746
Elvius, P., Historien om mathcmatiska vctenskaper. [Dis-

cours sur l’histoire des mathemati(]ues.] Stockholm 1746.
Anchersen, M., Oratio de mathematicis danorum (Dänische

Bibliothek 8, 1746, 701— 720).

Elvius, P., Vetenskapernas historia. Om krokuga linier i

gemen och om trajectorier i synnerhet. [Sur l'histoire des

lignes courbes et en particulicr des trajectoires.) Vetenskaps-

akad. handl. (Stockholm) 9, 1748, 81— 95. — Trad. en alle-

mand dans les »Abhandl. d. schwed. Akad. d. Wissensch.»

10 (1748), 81—96, et en latin dans les »Analecta Transal-

pina. 2 (1747— 1752), 144—151.
Melanderftijelm], 0., Disputatio de natura et veritate methodi

fluxionum. Upsali» 1752.

Wargenlin, P., Af vetenskapernas historia; om logarith-

merna. [Sur l’histoire des logarithmes.] Vetenskapsakad.

handl. (Stockholm) 13, 1752, i— ii. — Trad. en allemand
dans les »Abhandl. d. schwed. Akad. d. Wissensch.» 14
(*752). 3— 15, et en latin dans les »Analecta 'l'ransalpina»

2 (1747— 1752), 378—387.
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Giovanni, F., De numeralium notarum minuscolarum ori-

gine. (1753.)
Gessner, J., Oratio de praeclaris Helvetiorum meritis in

mathesi. Tiguri 1733.
Meldercreutz, J., De sunimatione seriei reciprocx* e quadratis

numerorum naturalium, Holmiae 1755.
P. 489. II convient de mentionner qu'une seconde edition

du Miilhemaliral diclionary de Moxon (1627— 1700) a dte publide

en 1692 par H. Colev. J. \V. Müller
( 1 . c. p. 206) Signale

une Edition de l’annee 1715. — L’^lition originale du Dktio-

naire matbematiijue d’OzANAM a paru ä Paris; l’ddition d’Amster-

dam porte sur le feuillet de titre les mots; »Sur Tlmprirad ä

Paris».

P. 499. Üne petite faute de plume qui s’est glissee ä la

page 50, est repetee ici; la note de Leibniz dont il s'agit se

trouve <tans les Acta Eruditorum 1683 (non 1682).

P. 616. »Ein wesentlicher Verdienst dieser Schrift (c. ä d.

Essai sur la pmbabilitr de la dure'e de la rie humaine par Dbpar-
ciEUX, Paris 1746) ist die Einführung des Begriffes der mittleren

Lebensdauer eines Neugeborenen, als welche Deparcieux den
Bruch

+ 4 -^, +

a^ + r», -t- -t- <1, ...

benennt, in welchem a^ + a, -I- .. . die Anzahl der gleich-

zeitig Geborenen angiebt, von welchen im Verlaufe des ersten,

rt, im Verlaufe des zweiten, und a^ im Verlaufe des dritten,

des vierten Lebensjahres sterben, u. s. w.» Cette indication

qui semble tiree de l'ouvrage de L. Moser: Die Gesetze der

l^bemdauer {^nxX\\\ 1839), n’est pas jiarfaitement exacte. D une

part, Deparcieux donne pour valeur de la vie moyenne d’un

nouveau-nd l’expression

-K \a^ + -j»', +

"0 + "1 + ”, + ”,

d’autre part la notion de vie moyenne a etö introduite avant

Deparcieux par Kersseboom (1742; cf. G. F. Knapp, Theorie

des Berölkemngsu'echsels, Braunschweig 1874, p. 65, 135).

P. 633. M. Cantor fait observer que, par le memoire
d’EULER De progressionibus transcendentibus, seu <]uarum lermini

generales algebraice dati nei/iieunt, la fonction F a ete introduite

dans la Science. II aurait pu mentionner ici qu’EuLER avait

defini la fonction F sous la forme d un produit infini dejä dans

une lettre adressöe ä Goldbach le 13 octobre 1729 (cf. p. 673).
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P. 645. En ])arlant <Pun nidnioire < 1 ’Eui.ek inser^ au tome
IX (1739) des Comnient. Acad. sc, Petropolitan;e, M.
Cantor dit que dans ce memoire »die erste uns bekannte

Benutzung des Buchstaben e für die Basis des natürlichen Loga-

rithmensystems sich findet». Mais ä la page 32 de la Biblioth.

Mat hem. 1894 M. W. VV. BEMArr a rap[>el^ que la lettre e

a ^ttl utilisde ä cet effet dt^jä dans une lettre d'EuLSR ä Gold-
BACH dat& le 25 novembre 1731 et publice par Fuss.

P. 663. Aprüs avoir rendu compte de l’e.xposition que

Maclaurin a donnee, dans son Trentm nf ßu.xions, de la stfrie

actuellement connue sous le nom de la »formule sominatoire

d’EuLER», M. Cantor pose la question si Maclaurin a eu

connaissance des recherches d'EuLER sur le niSme sujet, et croit

devoir resoudre cette question dans le sens de la negative. De
notre cöte, nous somnies arrivtl ä la meme conclusion il y a 19
ans dans notre note: Om upptäckUn af den Enlcnka summalions-

furmeln, insürde ä l'Öfversigt af [svenska] vetenskaps-
akademiens förhandlingar 36 , 1879, n;o 10, p. 3— 17.

En dehors des raisons rapporttfes par M. Cantor, nous y avons

fait observer aussi que, d’apres une indication de Maclaurin
dans la prtfface de son ouvrage, la plus grande partie du juemier

tonte du Trcathe 0/ /Inxions, oü se trouve la formule dont il

s'agit, «^tait imprinide dejä en t737 (comparez Cantor, p. 721)

tandis que le tome des Commentarii acad. sc. Petropoli-

tante oü Euler a Signale la forniule pour la premiüre fois, n’a

paru ([u’en 1738. En m^me tenips nous avons fait remarquer

que Maclaurin a publie le premier la loi d'apr^s laquelle les

ccefficients lies termes de la serie sont fornies.

P. 666. üejä plus d’unc annee avant la lettre citee du

9 diJcembre 1741, Fauler avait adresse k Jean Bernoulli une

autre lettre oü il Signale l'identit^ entre les ileux expressions

2 cos ,v et ^(.f. Eneströ.M, Snr la decouverte de

rinlf^riile eompUte des equaiions differentielles line'aires ix eoefficicnts

constants; Biblioth. Mathem. 1897, p. 48).

P. 772. I,e nom du mathrfmaticien eite par L. Carre
n’est pas »Koenersma» niais Ko£ks.\ia. Sans doute il s’agit

de Jacobus KoEksma, qui a publie en 1690 une petite brochure:

/trief min IJeuwe W’illemz (iraef (cf. BiERknS DE Ha.AN, Bildio-

f;rtipliie neerlandaise . . . des onvrages . . . sur les seienees mnthemaliijues

et plnsii/nes, Rome 1883, p. 153). Du reste, la cardioide etait

assez connue dejä avant Carre, bien qu’on la considörAt ordi-

nairement comme une epicycloide engemlree par un point d’un

cercle mobile qui roule sans glisser sur un cercle tle möme
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rayon; en effet die est mentionnee p. ex. dans le Dirtiomiire

mathanntiijiie d’OzANAM (voir l edition d'Amsterdam 1691, p.

102— 104), qui fait voir aussi que ceite courbe a la propridö

signalee par M. Cantor ä la page 772.

P. 796. Par la reproduction facsiinilöe de la premi^re

page du traitö de Maria Agnesi, que M. Rebiere a inserde ä

la page 9 de la 2' edition de son ouvrage fcmmcs dans la

Science (Paris 1897), on voit que le titre Ötait Instilnzioni (non

tlstituzioni») analitichc.

P. 816, 829. M. Cantor fait mention du professeur

Klingenstierna ä Upsala, sans y ajouter des renseignements

biographiques. On irourrait en conclure que Klingenstierna
etait une personne assez obscure, mais cette conclusion n'est

pas juste. Klingenstierna, q^ui naqtiit ä Tollefors en 1698,

fut en 1728 professeur des mathdmatiques et en 1750 professeur

de la physique ä l’universitiJ d’Upsala, en 1756 prfcepteur du
prince Gustave (plus tard roi sous le nom de Gustave III), et

mourut ä Stockholm en 1765. Appell avec raison »le premier

mathematicien de la Suede», il est connu en premier lieu par ses

recherches sur la construction de lunettes achromatiqiies. Dans
le dömaine des mathdmatiques pures il a publie plusieurs m^-

moires et laissö en manuscrit plus de 200 ecrits; il s'est occupd

aussi de la restitution des I'orismcs d Euklides. Un de ses mö-

moires imprimds aurait peut-^tre mtlritd d’ötre Signale par M. Can-
tor, savoir celui sur 1’intc‘gration des öquations difft^rentielles Unf-

aires, publif SOUS le titre: Et nvtt satt at intcf^rcra diffcrcntinl Equa-

Bdv Cd'v' Dd'^v Ed'v
ttonen A = ,iv + —— + - -

1-
,

-t- —

+

&c. dans les
d.v dl' dl' d.i

V e t e n s k a p s a k a d em i e n s h a n d 1 i n g a r 10 («755). P- 224—
239 (traduction allemande dans les -Abhandl. d. schwed.
•Akail. d. Wissensch. 1755 , p 224— 236).

P. 822. Ün pourrait ajouter iri que Jean Bernoulli s est

servi d’un facteur integrant aussi pour Tiniegration de l'fquation

ilifTfrentielle mentionnee ]>ar M. Cantor k la page 864.

P. 864. D'apres une indication donnfe par nous dans la

Biblioth. Mathem. 1897, p. 49, M. Cantor a restituf la

mfthode de Jean Bernoulli pour l’integraiion d’une ceriaine

equation differentielle lineaire du ordre. Au fond la re-

stitution coincide avec la methode dont il s’agit, mais Jean
Bernoulli l'a exposee sous une atiire forme, et ci-dessous nous

nous permettons de reproduire texttiellement sa solution, d’aprfs
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58 Recensionen. — Analyses.

le brouillon "ard^ ä la Bibliotheque de l acadcmie des Sciences

de Stockholm.

Ihohlcma anah tkum.

Reducere «•equationem differentialem cujiisque gradus qute

hanc habet formam
b.xxdiiv

vd.x + axdv + ^ 4- —T". = o.
dx dx'

quotquot sunt termini, ex. gr. quatuor; eadem est etenim regula

pro pluribus, ad aliam ajquationem uno grado depressiorem.

Sit illa, h*c
bxxddv cx'd^v

vdx + axdv + —7—- + —
,
-r— = o.

dx dx

Solnlin. Multiplicando per .v^ prodit

bxf+^ddv exf+id^v
vxf'dx + axf’-^'dv + —^ — = o.

dx dx

Ad terminum primum addo terminum analogum secundo, qui

ambo simul sint integrabiles, deinde hiiic analoge secundo sub

signo contrario addo terminum analogum tertio, qui ambo simul

sint integrabiles, et ita ad finem usque, ut videre est ex sequenti

laterculo:

/ /rv^f/i + —^ = —*

J \ /» + ' / / + 1

A
'

1 A/“‘^^ddv \ +
_ xP^'dv -7- = ^

/> + I />+ \ .p + 2 . dx / /> + I ./> + 2 .

A
xf-^^ddy .v/+ 3 ,/*|.

^

/> + \.p + 2.dx /> + \
. f> -V 2./> + ^.dx')

dx

xf'^iddy

l> X- I ./> + 2 ./> + 3 .dx'

Nunc multiplico secundunr et tertium per cocfficientes constantes

c et /, quorum valores ut et valor exponentis /> postea quaerendi

sunt, atque laterculus erit ut sequitur

+ --

/> + 1 /

,/ + .,•

y> + I

’

xl“'‘ddy

/> + I ./> + 2

r-.v/’+'r/r

/> + 1 ./< + 2 .(/»
’
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Recensionen. — Analyses. 59

.»•/*+' <idy

I ./> + 2 .dx I ./- + 2.p ^ l <1x''}

/(/*+}

/> + 1 ./< + 2 ./> + 3
’

Conjungendo terminos analoges, nascetur »qiiatio sequens

/ r.\/'(/.v +
'(/r

/> + 1

^ L
/> + 1 ./> + 2.(/r

+
/' +

fx^^3,Pv

J + 2./> +

.v/+'r —exf-^^iiv fxf'^ifldv= + — - + —— + A.
/> + I p \ .pA- 2 .(ix p+l.p-r2.p +

N’otae quod -1 sit constans arbitraria qua; in integrationibus

addi vel subtrahi solet.

Porro ut membriim prius identificetur cum dififerentiali

proposito seu cum ejus äquivalente

v.yid.v + (j.vi-^'dv + — - + -
,

d.v d.x

oportet coKquare coefficientes terminorum homogeneorum, nempe:

^ _ 1 — c _ /

—

e
^

/_

p -X l /’+!./' + 2 ’ />+ 1 ./’+ 2 ./> + 3

unde lucrabimur

e = (p + i.p + 2 .p + 3 )c — (/> + \ .p + 2 )t>

et

/=(/. + I./; 4- 2 .p + 3 )c;

ipsius vero p valor cst radix hujus »quationis

I — (p + t j" + (/’ * t •/’ + 2)4 — (/> + I ./' + 2 ./> + 3)c = o.

qua; erit trium dimensionum. His igitur valoribus substitutis

in altero membro, orietur qua;sita aequatio reducta difterentialis

uno gradu simplicior quam proposita, qiue scilicet hic erit;

p + I

x/"^‘dv
+ —

( / + 3 1'" + ''' —7— +
II.

X

C.xi'^iddv

1?
+ A = o.
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6o Recensionen. — Analyscs.

Rejecta arbilraria A et tum dividendo prodibit **equatio

minus quidem universalis sed multo simplicior,

r.r.rMf

Ceterum vero, servata licet arbilraria J

,

jam videnius formam
(juam induit aeijuatio rediicta ex differentiali tertii gradus ad

differentialem secundi gradus, quae forma utique similis est illi

quam habet ipsa reducen<la, ratione progressionis diraensionum

tarn ipsius v quam graduum differentialium ipsius </t’
;
unde

statim concludere licebit si jam ulterius rcducatur, per hanc
methodum, a-quatio reducta differentialis secundi gradus, ad
aliam primi gradus, qua> habitura sit talem formam

^ + yi.v' ± /f = o.
dx

Qua ipsa post institutam reductionem tertiam qua hic est

tinalis, abibii landem in aciuationem finitam sine difierentialibus

nujus forma
+ , 1.t' + Rx‘ ± C=o,

ubi cum A,ß, C sint assumta arbilraria possunt illic omnino
negligi, retenta sola C, ita ut pro aquatione quasita sit tantum

w/.v" t’ + f’= o

;

per consequens curva ex genere vel hyperbolarum vel parabo-

larum est, prout exponens n est vel affirmativus vel negativus.

Pour ce qui concerne le »Register» (oü il y a quelques

legeres inadvertances, p. ex. p. 893 deux renvois inexacts sous le

nom de Wilkins) il aurait etd ä ddsirer qu’il se füt rapporte

aussi ä la pr^face, parce qu elle contient beaucoup d’indications

assez importantes.

Parmi les fautes d’impression nous ne signalerons qiie les

deux a la page 596, lignes 15 et 18, oü il faut lire »Theiler»

et »Theilern» (diviseurs) au lieu de »Theile» et »Theilen»

(parties).

Avec le cahier dont nous venons de rendre comi)te, M.
Cantor a termin^ döfinitivement son traitti de l’histoire g^nt5 -

rale des mathräiatiques: dans la prdface il nous avertit qu'il

est arrivd maintenant au point, au delü duquel il n’a pas eu
l’intention de coniinuer son ouvrage, et que dösormais il n'a
qu’ü lediger, si la public en aura besoin, de nouvelles dditions

des trois loines parus. C’est un important travail qu'il a ainsi mend
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ä bonne fin, et nous avons tout lieu d en feliciler non seule-

ment rauteur mais aiissi tous ceux qui s'otx'upent de l'etude

de l'histoire ties matheinatiques. Quant aiix nouvelles editions,

nous esperons qu eiles seront bientftt ndcessaires, et que M.
Cantor pourra en profiter pour compleier les parties de son

ouvrage oü les mat^riaux lui ont fait faute jusqu’ici (voir p. ex.

le chapitre »Rechenkunst, besonders in Deutschland», pages

491— 505 du cahier 111:3).

Dans la prdface .M. Cantor expriine aussi ce qu’il pense

sur la continuation de son oeuvre au deld de l au 1758; il la

tiouve naturellenient trüs desirable, bien qu’il ne soit pas en

^tat de l'entreprendre lui-ineiue. II discuie la forme de /cette

continuation, et il fait ressortir qu’une exj)Osition il ]>art de

chaqiie branche des mathematiques, tres recommendable ä un

certain point de vue, n’adinettrait pas un aper^ii du caractere

sp^cifique de l'activitif scientifique des difftlrenies epoques du

d^veloppement des mathematiques. Sans doute cette Observa-

tion est juste, mais d’une jtart une exposition liee de l’histoire

g^ntfrale des mathematiques röcentes n'est guere possible, d’autre

part on peut remödier ä l'inconvönient signalö par M. Cantor
en röiligeant, apres que les differentes monographies historiques

soient achevees, un bref aper^u de riiistoire gdnerale des ma-

ihematiques ä partir de l’an 1759. Cantor nomme aussi

quatre savants, dont chacun serait apte ä continuer son ouvrage,

mais, tout en reconnaissant leur capacittf et leur (irudition,

nous faisons observer que, selon nous, aucun d'eux ne saurait

ex^cuter seul le travail, ä cause de l’enorme nombre d’^crits

qu’il lui faudrait examiner et resumer. En revanche, il leur

serait assurtiment possible de le faire ä des forces röunies et

avec le concours d’autres personnes compötentes, et nous esp^-

rons vivement de voir paraitre bientöt, sur l’initiative de M.

Cantor et sous sa direction, une serie complete de monogra-

phies se rapportant ii l'histoire des differentes branches des

mathematiques recentes.

Stockholm. G. Kneström.

NBÜERSCHIENENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der .Mathe-

matik herausgegeben von
j|
Journal d'histoire des mathematiques

publie par G. Kneströ.m. Stockholm. 8®.

189Ü: I.
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62 Ncuerschicncne Schriften. — Publications rcccntcs.

<l»ii:(iiKo-MaTe>iaTH'U‘CKi« uavKii hxt. HacTOfluu'Mi. h iijjo-

uie.uiiPMT.. jfKyi)Ha.ri. icui'UiU’Muri B. B. Boi;i. ihiiiii.im'l.

MocKita. 8°.

11:4 (1S92). Les Sciences mathemntiques clans leur etat actuel et passe.

Journal publii par V. V. B(jIiy.sin.

Amodeo. F., La prima data dell’ accademia reale di Napoli.
A'apo/r, .\ccad. d. sc., Rendiconlo 4j. 1898. 102— 108.

Amodeo, F. e Croce, B., Carlo Lauberg ed Annibale Giordano
prima e dopo la rivoluzione del 1799.
Archivio storico per le provincie Napolitane 23 , 1898. 7 p.

BOBhlllilirir. B. B., O'K'pKH HCTOpiH JiaaBHTiH <Mi;tHKO-MaTe-

MaTii'U'fKHXT, aHaiiiü nt. Poccin. Unoxa rocvAapiTueHHaro

(•oAtricTBia paaBirriiü iiayiHuxb dHaHifi.

Kiziko-matem. naouki 11 (189a). 1898, 200—237. — ItouvNiN, V. V.*

Ksquisscs d’hisioire du developpcmcnt des connaissa.nces mathematiques
et physiques cn Kussie. Epoque du concours du gouvernement pour le

dcveloppement des connaissances scientihques.

BOBMUUirii, B. B., ILri. Biorpa-riit HH.n.CA-rEHfHKA Abej«.
Fiziko-matcm. naouki 11 (1S92). 1898. 177— 199. — Hobynik. V. V..

De la biügraphie de N.* 1 I. ABEL. (Vie ct travaux d'.-\BEL apr^s son

retour ä la patrie.)

BOillilHllin), B. B., PyccKaa <^H:^Hh•()-MaTe.MaTH^ecKaJ£ BHB.iio-

rpa<i>iii. 3 :i [1800— 1805]. MocKBa 1892— 1898.
8°, 171 + (l) p. — BobyniN, V. V„ Bibliographie russe des Sciences

mathematiques et physiqiies. Catalogue de livres et de memoires des

Sciences mathematiques et physiques publiis en Russie depuis l'inven-

tion de 1 imprimerie jusqu'a ce jour. — Appendice au joumal »Fiziko-

matematitcheskia naouki..

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1758. Dritte

•\btheilung. Die Zeit von 1727 bis 1758. Leipzig, Teub-

ner 1898.
8°, XIV p. + p. 473—893-

OhrBBSZCBewski. 8., Desargues’ Verdienste um die Begründung

der projectivischen Geometrie.
Arch. der Mathem. 16 ,, 1898, I19— 150.

Eneström, Q., A propos de l'interpretation du titre »samieloisa

d’.\lbert Girard.

Bihlioth. Mathem. 1S98, 18.

Eneström. G., Sur quelques propositions ile planimetrie enon-

cees dans uii nianuscrii norvegien du 14' siede.

Bihlioth. Mathem. 1898. 19— 22.

Hardcastle, Franoos. Soine observations on the modern theory

of point groups.

A’m' Vori, Americ. mathem. soc., Bulletin 4,. 1898. 390—402. —
•Avec deux listcs bibliographiques.
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Pierpont, J., Early history of Galois’ theory of e(|uations.

jVetv York, Americ. matheni. soc., Bulletin 4,, 1898, 332—340.

Smith, D. E., On the course in the history of mathematics in

the Michigan State Normal College.

Hiblioth. Matheni. 1898, 13— 17.

COHHHli, H., lIii.AHA PepHy.i.iH. (I^uhhoat» h;«. iicTopiH

MATEMATHKH.)
S:t PfUrsbourg, Acad. d. sc., Isvjestija 7 , 1897, 337—353. — SoNIN, N..

La sirie de Jean BemoulH. (Episode de l’histoire des mathematiques.)

Steinsohneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 1898, 5— 12.

Vailati, G., Le speculazioni di Giovanni Benedetti sul moto
dei gravi.

I
Torino, .'Kccad. d. sc., Atti 33 , 1898 27 p.

Vaux, C. de, Une proposition du livre des Fils de Mousa sur

les calculs approch^s.

Biblioth. Mathem. 1898, I— 2.

Vaux, C. de, Une solution du probleme des deux moyennes
proportionelles entre deux droites donndes.

Biblioth. Mathem. 1898, 3— 4.

Question 67 [sur la decouverte de la courbe logarithmique].
Biblioth. Mathem. 1898, 31— 32. (G. ENEsrRöM.)

Brocard, H., Notes de Bibliographie des courbes g^omdtriques.

Bar-le-Duc 1897. 8°.

Biblioth. Mathem. 1898. 23—27. (G. Eneström.)

CuRTZE, M., Petri Philomeni de Dacia in Algorismum vulgarem

Johannis de Sacrobosco commentarius. Una cum Algorisrao

ipso editit et praefatus est. Sumtibus Societatis regix scien-

tiarum danicae. Haunia;, Höst 1897. 8°.

Deutsche Litteraturzeitung 1898, 707— 708. (G. Eneström.)

Russell, B. A. W., An essay on the foundations of geometry.

Cambridge, Clay & Sons 1897. 8°.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 16— :8. (G. L.)

Wessel, C., Essai sur la repr^sentation analytique de la direction.

Publid avec prdfaces de H. Valentiner et T. N. Thiele par

l’acaddmie royale des Sciences et des lettres de Dänemark ä.

l’occasion du centenaire de sa prdsentation i l'acaddmie le

IO mars 1797. Copenhague, Höst 1897. 4°.

Bollett. di storia matem. 1 , 1897. 15. (G. L.) — Bullet, d. sc. ma-
them. 21,, 1897, 229—230.

[Listes d’ouvrages rdcemment publids.]

Biblioth. Mathem. 1898, 27— 31.
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64 Anfragen. — Quesiions.

ANFRAGEN. — QÜBSTIONS
68. Dans son i5crit Porto astronnmico piiblii^ ä Padova en

1636, le mathiimaticien juif Ksianuel Porto fait niention d’un

certain »Josteglio>, qui aurait developpe la niethode de prostha-

pheresis (voir G. Wkrtheim, Emanutl Porto's Porto astronomico;

Monatsschr. für Gesch. und NVissensch. des Juden-
thums 41, 1897, p. 619). Comme le savant suisse Joost
BOrgi s’est occupd prdcisdment de ce sujet (cf. j). ex. Cantor,
l'orlesiiiijien über Geschichte der Mathematik 2 , 1892, p. 589), il

semble tres probable que l’indication de Porto se rappone ä

lui. Est-ce qii il y a quelque autie interprdtation adinissible du
mot ajostegliü»? (G Eneström.)

69 . In den Exemplaren vom Bullett. di bibliogr. d. sc.

matem. herrscht nicht Übereinstimmung. In meinem Exemplar

und in dem der K. Bibliothek in Berlin existirt in Bd. VI (1873)

p. 151, 152 nicht, in anderen Exemplaren existiren sie. Ich

vermute dass man ursprünglich das nächste Heft irrtümlich mit

1>. 153 begann und später (wann?) die letzten Seiten umdruckte,

um das anscheinende Defect zu beseitigen (oder ist etwas hin-

zugekommen?). — Obige Exemjrlar haben nur zwei Tafeln,

deren erste; »Cod. Vat. 2973»; ein anderes Exemplar soll vier

Tafeln enthalten; was enthalten Taf. 3 u. 4, und zu welchen

Seiten gehören Sie? -- In Band XII der k. Bibi, beginnt Bo-

gen 77 auf
i>.

601 — Bogen 78 p. 609 (Anf. »Polytechn.

Bibliothek»), — Bogen 79 p. 619 (»n. X iin manuscr. inddit

de Bacicet») — Bogen 80 p. 627 (»Prop. 10») — Bogen 81

p. 635 (»quod quidem ostendimus»); in einem anderen Exem-
plar beginnt Bogen 8 1 mit p. 6j.f, es muss also wiederum ein

Umdruck der Bogen, wahrscheinlich schon von p. 617 an (wenn
Bogen 78 nur 8 Bl. enthielt) stattgefunden haben?

(M. Steinschneider.)

Inhalt. — Table des matlires.
Seite. Pa(je.

Steinsch.sf.idkr, M., Die M.ithematik bei den Juden 33—40
Valentin, G., Beitrag zur Bibliographie der Eulcr’schen Schriften 41—49
Ene,ström, G., Sur un point de la qucrelle au sujet de l’invention

du calcul infinitesimal 50— 52

Gantor. Vorlesungen Uber Geschichte der Mathematik 8:3.
(G. Eneström.) 53—61

Neuerschienene Schriften. — Publications recentes 61—63
Anfragen.— Questions. 68. (G. Eneström.) 69 . (M. Steinslhneider.) 64

Quatre nuzn^ru» par »n. Cc nurorro c«t public tc lo juin 1808.

STOCKHOLM, TRYCKT I CBNTRAL-TRVCKKRIBT, 1898.
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Zur Geschichte des sphärischen Polardreieckes.

Von A. VON Braunmühl in München.

Es ist, so viel mir bekannt, eine bisher noch immer nicht

endgiltig entschiedene Frage, ob V'ieta das eigentliche Polar- oder

Supplementardreieck eines s])härischen Dreieckes kannte und an-

wendete, denn Herr M. Castor' gibt wol an, dass Vieta zum
erstenmale dasselbe em'ähnt, wobei er auf jene höchst unklare

Definition’ desselben verweist, trotz der sich seinerzeit Delambre’
veranlasst sah, Vieta die Kenntnis dieses Dreieckes abzuspre-

chen, und Fr. Ritter nimmt für Vieta in seiner wertvollen

Monographie* diese Kenntnis auf das bestimmteste in Anspruch,

bleibt aber die Beweise dafür schuldig, indem er nur eine acht-

samere Betrachtung der Figuren, die jener mitiheilt, empfiehlt.

Es dürfte daher nicht ganz überflüssig erscheinen, dieser Frage

eine genauere Untersuchung zu theil werden zu lassen, zumal

da sich hieran noch einige andere Mittheilungen knüpfen lassen,

die, wie ich glaube, noch wenig bekanntes bringen.

Zunächst ist folgendes zu bemerken. In F. V'ieT/E l’iino-

rnm de rebtis mntbenwliiis resfionsorum Uber octarm, das 1593 er-

schien und in die von Fr. van Schooten, dem Jüngeren, ver-

anstaltete Ausgabe der Werke Vietas aufgenommen ist, behan-

delt er’ die Hauptfällc des schiefwinkeligen sphärischen Drei-

eckes, die er auf 8 reduziert, theilweise auf eine damals völlig

neue Art, und stellt, was für unsere Frage sehr bemerkenswert

ist, stets die beiden sich /xddr ents/>reehenden Fälle unmittelbar naeh-

5
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66 A. VON BraunmOhl.

einander, die er dann auch mit den sieh polar entsprechenden Formeln

löst. Dabei waren diese letzteren damals theils in der von ihm
angegebenen Form, theils nach Form und Inhalt völlig neu.

Wir wollen sie hier zusammenstellen, indem wir den Wortlaut

der Sätze durch die uns geläufigeren Formeln genau wieder-

geben und uns den Radius = i zu setzen erlauben.

Die ersten zwei Probleme sind (XV und XVI): Aus den

drei Seiten die Winkel und aus den drei Winkeln die Seiten zu be-

rechnen.

Die zur Lösung der ersteren dieser beiden Aufgaben ge-

gebene Vorschrift* lautet;

(sinn sinÄ)
:
(cosc + cosa cos/<) = i : cos C.

Es tritt hier, nebenbei bemerkt, der Cosinussatz zum erstenmale

in dieser uns geläufigen Form auf. Die Veränderungen, der diese

Formel ausgesezt ist, je nachdem c ^ 90° und a und l> beide

gleichartig oder ungleichartig sind, werden ebenfalls hier zum
erstenmale präzis angegeben:

das obere Zeichen ist zu nehmen, wenn

< 90° und
' (I und b verschiedenartig sind, dann folgt C< 90®,

(z)
|‘'>9o°und

' I
(/ und b gleichartig, dann folgt C > 90®.

Das untere Zeichen muss genommen werden, wenn

(i)
/r<90°und

'
' (rt und b gleichartig sind, dann folgt f7 > 90®,

jc>90®und
und b ungleichartig, dann folgt C<90®.

Auch wird der spezielle Fall a = b erwähnt und zu dessen

Berechnung die elegante Formel
c C

I : sin« = cosec— : cosec —
angegeben.

* *

Für die zweite der erwähnten Aufgaben heisst die Vorschrift

(sin.-! sinÄ)
;
(cosyl cos

+

cos C) = 1 ; cosc.

wozu wieder, wie auch in allen folgenden Fällen, eine genaue
Determination angegeben wird.

Für den speziellen Fall A = ß hat man die Formel;

• I

^ ^
I : sin .1 = sec — ; sec — •

2 2
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Zur Geschichte des sphSrischen Polsrdreicckes. 67

Auch diese Sätze sind in der vorliegenden Gestalt völlig

neu. Allerdings findet sich der sphärische Cosinussatz für die

Winkel schon in der zwei Jahre früher erschienenen Schrift Phi-

lipp Lansbergs: Trian^tihmm ^fome/rur lihri IV (Lugd. Bat.

1591)’, aber in folgender schwerfälliger Form:

I : (sin /1 sin.^) = sinversc
:
[sinvers C— sinvers ( i8o° — A — B)\.

Lansbekg nimmt diesen Satz ausdrücklich als sein Eigen-

tum in Anspruch, obwol er keine stichhaltige Ableitung des-

selben anführt. Auch bei seinen Zeitgenossen galt er als der

Erfinder desselben, wie z. B. Simon Stevin erwähnt,’ und auch
ich konnte das Theorem in keiner früheren Druckschrift finden.

Interessant ist es übrigens, dass dasselbe auch in Tycho Brahes
hinterlassenem Manuscript: Triangulomm sphatrkorum praxis arith-

mdica* steht, das zwischen 1591 und 1595 entstand. Da das-

selbe nur eine zu eigenem Gebrauche und für seine Schüler

angefertigte Zusammenstellung von Formeln ist, von denen einige

schon länger in den Händen des dänischen Astronomen waren,

so scheint dieser, oder einer seiner Schüler den Satz vor Lans-
BERG gefunden zu haben, wie wir dies sicher auch von Vieta
annehmen dürfen. Unmöglich wäre es auch nicht, dass Lans-
BBRG und Tycho von des letzteren Methode vor ihrer Veröffent-

lichung Nachricht erhalten hätten.

An zweiter Stelle behandelt Vieta nacheinander (XVII
und XVIII) die beiden Aufgaben: Aus zwei Seilen (b und c)

und dem eingcschhssenat Winkel A einen ztueilen Winkel C, und
nus zu'ei Winkeln (B und Cj und der zwiseheniiegenden Seite (a)

eine streite Seite (c) zu suchen.

Hiezu gibt er die beiden zueinander polaren Sätze:

(sin /4 cosecA)
:
(ctge + cos /4 exgh) — 1 : ctgC’,

(sina cosec.ff)
:

(ctgC + cos« ctg5
)
= 1 : ctge,

indem er wieder genau bestimmt, wann die beiden Zeichen ein-

zutreten haben; ausserdem werden auch für die beiden spe-

ziellen Fälle b = e und B = C die Formeln:

I : secf = ctg— : ctgC

und

1 : sec C = tg— : ctge

mitgetheilt.

Diese hier angeführten Sätze waren damals völlig neu und
entsprechen dem dritten Hauptsatze der sphärischen Trigonometrie und
seiner Polarformel.
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Weiter folgt die Behandlung der beiden Aufgaben (XIX
und XX); Ans detisclbm Ansrahen wie oben, die dritte Seite, respek-

tive den dritten Winkel direkt zn bereehnen.

Hiezu bedient er sich aber merkwürdiger Weise nicht di-

rekt der beiden Cosinussätze, sondern gibt die beiden, wenig-

stens in dieser Gestalt neuen Formeln:

(cosecA cosccf)
: (cos,< + ctgActgc) = i : cosn,

{cosecB cosecC) ; (cos« + ctg /j" ctg C) = i ; cos--J,

die sich aus jenen Sätzen ergeben
;
auch hier wird wieder der

Gebrauch der verschiedenen Zeichen erläutert.

Die letzten zwei Probleme: Ans zteei Seiten und dem Gc-

genujinkel der einen, den anderen Gegemvinkel zu findeti, und die

hiezu reziproke Aufgabe werden in einer Nummer XXI zusam-

mengestellt, bieten aber ausser dieser Nebeneinanderstellung

nichts bemerkenswertes, weil bei ihrer Lösung nur der sich

selbst reziproke Sinussatz zur Anwendung kommt.
Ableitungen oder Beweise hat Vieta seinen Sätzen, mit

rlencn er seiner Zeit weit worauseilte, leider nicht beigegeben,

obwol dies sicher zu einer rascheren Verbreitung derselben bei-

getragen hätte, als sie in Wirklichkeit stattfand. Doch kehren

wir zu unserem eigentlichen Stoffe zuriick!

Da scheint es mir nun, dass schon, wer nichts weiter ge-

sehen hat, als diese Nebeneinanderstellung der polaren .Aufgaben

und deren Lösungen, wie ich sie oben mittheilte, die Überzeugung

gewonnen haberr wird, dass Vieta ein Prinzip besass, mit dem
er je zwei aus einander abzuleiten verstand, und in der That

gibt er dieses Prinzip, welches er Enallage zh’tpnyiowxr^ (Ver-

tauschung von Seiten und Winkeln) nennt, auch in I''iguren an,

deren Bedeutung durch die eingeschriebenen Zahlen nicht miss-

zuverstehen ist.

Beachten wir, dass wenn .ABC ein sphärisches Dreieck ist,

und die Pole der Seiten BC, C.A, .AB der Reihe nach mit .A',

A"; B', B"; C', C" bezeichnet werden, die sämtlichen zu .ABC

reziproken Dreiecke erhalten werden, indem man diese Pole zu

dreien combinirt und diejenigen Comhinationen ausschliesst,

welche nicht alle drei Buchstaben .A, B, C enthalten. Hieraus

ergeben sich folgende 8 Dreiecke:

•A' B' C A" B" C "

A' B' C" *A" B" C
A' C B " ‘A" C' B'

•B' C A" B " C " A'.
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I o» diesen hat Vieta jene vier mit * beuicbneten gefunden und

iciederholt -gezekhnet, und unter ihnen befindet sich das einzige

Supplementardreieck, das es gibt, während bekanntlich die übri-

gen Dreiecke zum ursprünglichen in der Beziehung stehen, dass

ihre Winkel und Seiten jenen nur theilweise supplementär und
theilweise direkt gleich sind. Jedes dieser vier Dreiecke kann

also sehr wol dazu benutzt werden, um aus einer gegebenen

Formel die reziproke abzuleiten.

Doch theilen wir, um unsere obige Behauptung zu belegen,

eines der drei Beispiele mit. die V'ieta angibt. Auf Seite 425
seiner Werke findet sich ein sphärisches Dreieck gezeichnet, das

ich, um an die übrigen .Ausführungen

anschliessen zu können, mit .ABC

bezeichne, während Vieta ABD
schreibt. Dasselbe ist mit den ein-

geschriebenen Winkeln und Seiten,

wie es von ihm angegeben wird, in

beistehender Figur dargestelli, so dass

also a= 36°, b = 45°, c = 70°, .A =
= 3 '° 23' 49". B = 38° 48' 30".

C = 123° 36' 20" ist.

Auf der nächsten Seite steht dann unter der Überschrift:

»Idem inversum per enallagen T.Xvtpoytofirr^^ die folgende

Figur, an deren Ecken ich nur die entsprechenden Buchstaben

setze, die dort ganz fehlen."

Das heisst aber

doch, nicht misszuver-

stehen : durch diese Me-
thode der Enallage geht

A ABC in eines der 4

Dreiecke A'R'C. BCA"

,

A"B"C, Ä'C'B' »her,

und von diesen ist das

erste, jvie die von Vieta
eingeschriebenen Seiten und

Winkel zeigen, genau das

Supplementardreieck, währ-

end die drei anderen die

zugehörigen Nebendrei-

ecke sind. Hätte Vieta

in seiner schematischen F’igur noch die Bögen A'B", A'C", B"C"
gezogen, so hätte sie auch die noch fehlenden 4 Dreiecke A'B'C",
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A'C'B", A"B"C" und A'B''C" umfasst, die er Übrigens für seine

Zwecke nicht brauchte.

Daraus, dass Vieta jene 4 Dreiecke angibt, erkennt man,

dass er sehr wol wusste, es lasse sich die Vertauschung der

Winkel und Seiten des ursprünglichen Dreieckes mit jedem der

vier reziproken Dreiecke bewerkstelligen. In der That bestehen,

wie auch das mitgetheilte Zahlenbeispiel zeigt, die Beziehungen

:

{
a" = A, A" = a. 1

' b" = B, B" = b. für A A"B"C,

1[
c' = 1 80® — C, C = I So®— c,

j

[a" = 180® — A, A" = 180° — a,l

1

,r 1

1

b' = B,

1
c' = C,

f a" = A,

B' = b,

C = c,
J

A" = a, 1

1

für A A''B'C,

1

III. 'b' = i8o°-B, B'=i8o°-b, für A A'B'C"

1

1

[c" = C. C" = c,
J

[
a' = 180° — A, A' = 180“ — a,

]

1

IV. b' = 180° - B, B' = 180° -b.
1

für A A'B'C',

1
c' = 1 80° — C, C = 1 80® — c,

J

welche den Übergang von jedem dieser Dreiecke zu A ABC
gleichmässig vermitteln. Vietas Nachfolger bedienten sich stets

eines der unter den ersten drei Numern angegebenen Dreiecke,

so Bartholomaeus PiTiscus, der in seinen Trigonomctruu sivc

de dimensione Irian^idontm libri quinquc (1600) p. 273 ein solches

Dreieck zeichnet und den Satz ausspricht: »Die Seiten eines

sphärischen Dreieckes können mit seinen Winkeln und umgekehrt

vertauscht werden, indem man statt der grössten Seite und statt

des grössten Winiels ihre Ergänzungen zum Halbkreise nimmt.»
Wie Vietas Zahlenbcispiel zeigt, war diese Beschränkung beim
Gebrauche der unter den Numern I, II und III angeführten

Formeln auch wirklich nötig. Auch Si.mon Stevin," Giovanni
Antonio Magini“ und andere haben V'ietas in dieser

Weise aufgefasst und verwertet, und erst Willebrod Snellius

sprach es in seinen Doctrina: Trianguhmim cammme libri quatuor

(Lugd. Bat. 1627), die ein Jahr nach seinem Tode erschienen,

aus, dass bei Benutzung der Formeln IV jene Beschränkung in

Wegfall kommt“ (a. a. O. p. 120— 122). Dass aber Vieta

schon den ganzen Zusammenhang durchschaut hatte, dürfte

nach dem vorhergehenden wol kein Zweifel mehr sein, und nur

seine Neigung, neue F.ntdeckungen in möglichst rätselhafter

Form mitzutheilen, musste die Nachwelt dazu veranlassen, einem
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andern die Auffindung und erstmalige Benutzung des Supple-

mentardreieckes zuzuerkennen.

‘ M. Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Mathematik II

(1892), p. ss6.
’ Diese lautet (Vieta, Opera, p. 418, IV, No. 10): Si sub

apicibus singulis propositi tripleuri sphaerici, describantur

maximi circuli: tripleurum ita descriptum, tripleuri primum
propositi, lateribus et angulis est reciprocum.

* DelambrE, Ilistoire de l’astronomie du moyen-äge 1819),

p. 478. Er sagt daselbst, nachdem er Vieta’s Methode
analysirt hat, wol; >. . . et l’on pourrait, avec quelque

vraissemblance, soutenir qu’il a eu l’idde du v^ritable triangle

suppl^mentaire», fügt aber gleich hinzu: »Cet exemple doit

nous rendre tris circonspects dans les interprötations que

nous donnons quelquefois ä des passages obscures pour attri-

buer ä quelque ancien une ddcouverte ä laquelle il n'a jamais

songd. Si ViETE avait eu l’idöe de ce triangle suppldmen-

taire, aurait-il ntfglige d‘en expliquer les propriötds et les

facilitds qu'il offre pour les demonstrations de certains thdo-

r^mes» — Aber es lag eben gerade in Vieta’s Art, alle

seine Entdeckungen in einer schwer zu enträtselnden Form
vorzutragen, wie es scheint, um eine unrechtmässige Aneig-

nung und Ausnutzung von fremder Seite zu verhüten.

*
F. Ritter, Franyois Viite, inventeur de l'Algebre moderne. No-
tice sur sa vie et son oeuvre (Paris 1895), p. 56.

* Fr. Vieta, Opera, p. 407— 411.
* Um eine Probe von der Art und Weise zu geben, wie Vieta

seine Sätze formulirt, will ich hier den Wortlaut des Satzes

XV mittheilen (a. a. O. p. 407): »Enimvero latus querendo

angulo oppositum, esto primum. Duo igitur rectangula si-

gillatim adplicabuntur ad sinum totum; unum quod fit sub

sinibus qui pertinent ad complementa laterum secundi et

tertii; alterum sub sinibus ipsorummet laterum secundi et

tertii. Et erit, ut sinus h secunda adpHcatione latitudo ad

adgregatum vel differentiam latitudinis ex prima adpHcatione

oriundae et sinus complementi lateris primi, ita sinus totus

ad sinum complementi anguli quaesiti.»

’ A. a. O. p. 200. Da die erste Ausgabe dieser Schrift von

verschiedenen Seiten auf iÖ3r verlegt wird, so bemerke ich,

dass die Münchener Hof- und Staatsbibliothek eine Ausgabe
von 1591, mit der Signatur »Math. P. 190» besitzt.
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* Stevin, Oeuvres fuM. par Gl RARD, p. 48, WO auch eine Be-

gründung des Satzes gegeben wird.

* Dasselbe befindet sich in der Universitätsbibliothek zu Prag
und ist von Studnicka 1886 photolithographisch reprodu-

ziert herausgegeben worden. Das fragliche Theorem ist da-

selbst unter Dogma VIII, jedoch mit einem unrichtigen

Zeichen und ohne Ableitung in der prosthaphäretischen

Form angegeben.
"* Dies ergiebt sieh wenigstens für die prosthaphäretische Be-

handlung des sphärischen Cosinussatzes für die Seiten aus

dem von A. Favaro veröffentlichten Briefwechsel Gio. A.

Magini’.s: Carieffgio inedilo di Ticonc Drohe etc. con Gio. A.

^^ogilli (Bologna 1886), j). 387. Siehe den Brief M.agini’s

an GELLtus Sascerides, einen Schüler Tvciio’s, vom 15.

Juli 1590, und (p. 388) dessen Antwort hierauf vom 6.

August 1590.
" An der Ecke C' ist bei Vieta durch einen Druckfehler statt

110° der Winkel 90° eingetragen.

” Jhpomnemota malhanalica (1608), p. 223: »Unde Vieta suam
Enallagen quam rj.Vipofm'Arcti appellat, primus dednxit>.

'* Dieser schliesst sich in seinem Werke: Primum mobile duo-

decim lihris ronlenlum etc. (Bononiae 1609), cap. 6, lib. I,

direkt an Vieta an, indem er (fol. 12’) dessen unklare De-
finition zu verbessern sucht und dieselbe Zeichnung, wie

PiTiscus giebt.

“ Er siiricht in Prop. VIII (p. 120) den Salz aus: »Si ex an-

giilis dati tripleuri tamquam polis, maximi circuli descri-

bantiir, comprehendunt tripleurum cujus latera et anguli,

laterum et angulorum primo datorum residuis reciproce

respondeant», und sagt nach Schluss seiner Auseinandersetz-

ungen: »Theorema hoc perutile est et sequentibus demonstra-

tionibus libri 4 peropportunum, atque ä plerisque varie solli-

ritatum ac legibus non necessariis alligatum, quod nos iis

vinculis liberatum generaliter hic proponimus.

»
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über zwei arabische mathematische Manuskripte

der Berliner kg^l. Bibliothek.

Von Heinrich Suter in Zürich.

Die kgl. Bibliothek zu Berlin besitzt unter der grossen

Zahl ihrer arabischen Manuskripte zwei Sammelbände, die unser

Interesse besonders in Anspruch nehmen, es sind dies die mit

Mf. 258 und Mep 559 bezeichneten Codices. Beide wurden
etwa in der Z.eit von 1600— 1650 abgeschrieben und zwar,

obschon sie nicht ganz dieselben Abhandlungen und in gleicher

Reihenfolge enthalten, doch sehr wahrscheinlich von einem und
demselben altern Manuskripte. Solche Sammelbände mathema-
tischen Inhaltes sind übrigens auf allen Bibliotheken, die grössere

Schätze an arabischen Manuskripten aufweisen, vorhanden; so

besitzen die Bibliotheken von Paris, Oxford, Leyden, Florenz

und andere ähnliche Sammelbände, wie die beiden oben ge-

nannten, mit beinahe dem gleichen Inhalte, der sich hauptsäch-

lich über das Gebiet der sogenannten »mittlern Bücher» und
einige andere spezifisch arabische mathematische Abhandlungen
erstreckt. Ich gebe im Folgenden eine Beschreibung des In-

haltes der beiden Berliner Manuskripte.

Das Ms. Mf. 258 zählt 44g Blätter (4°)' und enthält fol-

gende Abhandlungen; i) Auszug aus dem Buche des Ibn el-

Haitam’ »über die Lösung der Schwierigkeiten in dem Buche
des Euklides». 2

)
Abhandlung des AL-MdHäNi »über den Säte

von der Bedeutung(') des Verhältnisses, etc.» 3) Erklärung des

Anfangs des 10. Buches des Euklides von Abü Dscha'far al-

CHdzm. 4) Einiges aus dem Comraentar des 'ABDALLdH BEN
HiLaL al-Ahw;Izi zum 10. Buche des Euklides. 5) .^us den
Bemerkungen des Abu Sahl ben Rustem Ai.-KfiHi zu den letzten

Sätzen des 3. Buches des Euklides. 6) Über den Beweis des

berühmten {5.) Postulates des Euklides von al P'adl ben Häri.M

al-NairIzi. 7) Über den Beweis desselben Postulates von
einem Ungenannten. 8) Über denselben Gegenstand, ebenfalls

von einem Ungenannten. 9) Über denselben Gegenstand von
NasIr ed-Din al-TüsI. io) Abhandlung über eine zweifelhafte

(schwierige) Stelle im 13. Buche des Euklides von Abö Nasr
Mansür ben 'Ali ben 'Irük. i i) Die Sphärik des Menelaus
in der Redaction (od. Recension) des Nasir ed-DIn. 12) »Über
die bewohnten Orte» von Theodosius in der Redaction des
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Nasir ED-Din. 13) Die Optik des Euklides in der Redaction

des Nasir ed-Din. 14) »Über die Brechung des Lichtes» von
NasTr ed-D 5n. 1 5) Die Phaenomena des Euklides in der Re-

daction des NasIr ed-Din. 16) »Über die Ausmessung der

ebenen und sphärischen Figuren» von den Söhnen Mösä’s (h. e.

Uber Trinm fratrum). 17) »Das Buch der gegebenen Grössen»

(die Data) des Tämr ben Kurra in der Redaction des Nasir
ed-Din. 18) »Über die Tage und Nächte» von Theodosius
in der Redaction des Nasir ed-Din. 19) »Über Aufgang und
Untergang der Gestirne» von .\utolykus in der Redaction des

Nasir ed-Din. ao) »Über die Aufgänge der Gestirne» von
Hypsikles, übersetzt von Kosxä ben LÖKä und verbessert von

al-Kindi. 21) »Über die Grössen und Entfernungen der Sonne
und des Mondes» von Aristarchus, in der Redaction des

Nasir ed-Din. 22) Die Lemmata des Archimedes, in der Über-
setzung des TäßiT ben Kurra mit dem Commentar des 'Ali

BEN Ahmed al-NasawI, in der Redaction des Nasir ed-Din.

23) Die Data des Euklides, übersetzt von IsHäK ben Honain
und verbessert von Tübit ben Kurra, wahrscheinlich auch in

der Redaction des Nasir ed-Din (wenn auch nichts hierüber

bemerkt ist). 24) Die Sphärik des Theodosius, übersetzt von
Kosxd ben LÜKd, verbessert von TaBix ben Kurra, wahrschein-

lich ebenfalls in der Redaction des Nasir ed-Din. 25) »Über
die bewegte Sphäre» von Auxolykus, verbessert von Täsix und
in der Redaction des Nasir ed-Din. 26) »Über die Kugel und
den Cylinder» von Archimedes in der Redaction des Nasir
ed-Din. Als Anhang dazu: Die Kreismessung des Archimedes
nebst einer andern von arabischen Astronomen aufgestellten.

27) »Über die Quadratur des Kreises» von Ibn al-Haixam.
28) »Über die Teilung der Figur, genannt SiUmäschijön* von
Archimedes (d. i. der sog. Loculus Archiinedius’). 29) »Das
Buch über die Transversalenfigur» (schakl al-katta) von Nasir
ED-Din.* 30) Eine kurze Stelle aus der »Transversalenfigur»

des Tdßix ben Kurra. 31) Ein kurzer arithmetischer Excurs,

die Quadratzahlen betreffend, von einem Ungenannten.“ 32) Über
denselben Gegenstand (nämlich den Beweis, dass es unmöglich
sei, dass zwei ungerade Quadratzahlen zusammen wieder eine

Quadratzahl ergeben) von KEMäL ed-Din MQsd ben Jünis.

33) »Über das Schwere und das Leichte» von Euki.ides,* ver-

bessert von Tübix. 34) Abhandlung über die Ursache, weshalb
die Sterne bei Nacht scheinen und am Tage verschwinden, von
HiBEXALLäH BEN MALKä ABÜ’L-BARAKäx al-Jehüdi. 35) »Über
die Existenz aus den Werken des Philosophen» (Arisxoxeles),
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von 'Omar ben iBRdHiM AL-CuAijäMt. 36) Astronomisches den

Mond betreffend von einem Ungenannten.

Das Ms. Mq. 559’ enthält 17 Abhandlungen, von denen

die N° I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16 iden-

tisch sind bezw. mit den N° ii, 13, 15, 18, 21, 23, 19, 12, 28,

22, 17, 20, 16, 26, 27 des ersten Ms. und ausserdem noch;

9) >Das Buch über die Waage* (Farastün oder Karastün) von

'l'ftBiT BEN Kurra. 17) »Über die Transversalenfigur» von

jAHjä BEN MuHAMMED BEN Abi'l-SCHUKR AL-MaGREb5.

Von diesen Abhandlungen habe ich die N° i6 (14), 27

(16), 28 (10) und den Anhang zu N° 26 (15)* abgeschrieben,

dieselben werden nächstens zur Veröffentlichung gelangen; es

sei mir hier nur gestattet. Einiges über den Anhang zu N°

26 (15), d. i. die Kreisrechnung des Archimedes mitzuteilen.

ln erster Linie ist zu bemerken, dass die drei Sätze nach

ihrem naturgemässen, logischen Zusammenhänge geordnet sind

und nicht wie in dem auf uns gekommenen griechischen Texte*

der Satz über das Verhältnis der Kreisfläche zum Quadrate des

Durchmessers vor der Berechnung des Verhältnisses vom Um-
fang zum Durchmesser. Ob dies seinen Grund darin hat, dass

vielleicht die arabische Übersetzung nach einem altern, richtigerh

griechischen Texte gemacht worden ist, oder ob die Umstellung

der beiden Sätze erst von NasIr ed-DIn vorgenommen worden

ist, kann hier nicht entschieden werden.

Zweitens unterscheidet sich der arabische Text vom griechi-

schen hauptsächlich durch den grossem Umfang, oder genauer

durch die grössere Ausführlichkeit der Darstellung, bezw. grös-

sere Weitschweifigkeit des Ausdrucks. Wenn man den erhal-

tenen griechischen Text mit andern geometrischen Abhandlun-

gen des Archimedes vergleicht, so muss sofort die kurze, oft

zu wenig vermittelte Fassung desselben auffallen; dieser Um-
stand könnte wohl die Vermutung nahe legen, dass der ara-

bische Text der ursprünglichen archimedischen Form der Ab-

handlung näher stehe als der erhaltene griechische.

Drittens möchte ich hier an einen Versuch der Araber,

das Verhältnis von Umfang und Durchmesser des Kreises ge-

nauer zu ermitteln, als es Archimedes und PtolemAus gefun-

den hatten, wieder erinnern, welcher Versuch zwar schon von

WoEPKE** veröffentlicht, übersetzt und commentiert worden ist,

dessen aber weder M. Cantor in seinen Vorlesungen noch

F. Rudio in seiner eben genannten Arbeit Erwähnung tun.

Am Schlüsse des 2. Satzes der Kreisrechnung des Archi-

medes befindet sich nämlich als Anhang eine Stelle, welche
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mit folgenden Worten eingeleitet ist: »Ich (jedenfalls NasIr ed-

D'in) sage, dass die Astronomen noch einen andern Weg ein-

schlagen, der darin besteht, dass sie die Sehne eines sehr klei-

nen Bogens, der ein gewisser Teil des Kreisiimfanges ist, nach

den Principien des Almagestes und anderer Bücher berechnen

;

betrachten sie nun diese Sehne als Seite eines dem Kreise ein-

geschriebenen regelmässigen Vieleckes, so ist ihr V'erhältnis zu

der vom Mittelpunkt auf sie gefällten Senkrechten gleich dem
Verhältnis der Seite des dem Kreise umgeschriebenen ähnlichen

Vielecks zum Radius des Kreises; hieraus finden sie auch diese

Seite. Aus diesen beiden Resultaten finden sie zwei Werte, von

denen der eine etwas kleiner, der andere etwas grösser als der

Umfang des Kreises ist, woraus sich dann der letztere mit grosser

Genauigkeit ergibt.» — Nun folgt die Berechnung und hier

wird sofort ein Fehler gemacht, indem aus den trigonometrischen

Arbeiten Anü’L-WAFä's für die Seite des 720-Eckes der Sinus

von 30' genommen wird. Fis wäre den Astronomen jener Zeit

ja leicht möglich gewesen, aus dem Sinus von 30' und dem
Radius des Kreises die Seite des 7 20-Fickes zu berechnen, allein

sie waren wohl der Ansicht, der Fehler komme bei dem gerin-

gen Unterschiede zwischen Sehne und Sinus von 30' auch für

die Umfänge der Vielecke nicht in Betracht, worin sie sich eben

täuschten. Ich gebe im F'olgenden nur die Hauptzahlen an.

Wird der Durchmesser des Kreises = i zo’’ (partes) angenommen,
so ist nach ABÖ’L-WAFa sin 30' = o*' 31' 24" 55'" 54” 55'."

Dieses mit 720 multipliziert gibt den Umfang des eingeschrie-

benen 7 2o Fx;kes zu 376'' 59' 10" 59'". Aus der .Seite des

eingeschriebenen Vieleckes und dem Radius (= 60’’) die Seite

des umgeschriebenen Vieleckes berechnet, ergibt für letztere

o'' 31' 24" 56"' 59” 31' und hieraus für den Umfang des um-
geschriebenen 720-Eckes 376'’ 59' 23" 54”' 12”. Diese Werte
werden nun auf die sogenannte archimedische I'orm gebracht,

d. h. es wird gefunden, dass das eingeschriebene 720-Eck das

10 *’

3 -t- ;
—-— fache und das umgeschriebene 720-Eck

70- 38' 41" 21'^' ^

10''

das 3 -t- rTf fache des Durchmessers sei; das
7 o ''37 47 .17

Mittel“ aus Beiden Werten ergibt für das Verhältnis von Umfang
1 o'

des Kreises zum Durchmesser den Wert: 3 + — —

,

70^ 38' 14" 29"
oder in einem Dezimalbruch ansgedrückt = 3,141568 . .

Trotzdem also statt der Seite des 720-Eckes der sin 30'

genommen wurde, ist der Fehler doch geringer als bei dein
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Ptolemäischen Werte 3’’ 8' 30" = 3,14166 . allerdings etwas

grösser als bei dem indischen, auch von den Arabern gekann-

ten Werte 3,1416. Hätten jene arabischen Astronomen statt des

Sinus die Sehne genommen,“ so hätten sie tz bis auf sechs oder

sieben Stellen genau gefunden. Woepke hat sich die Mühe
genommen, den Fehler genau zu bestimmen, den jene bei

dieser falschen Annahme begangen haben, ich verweise den

Leser hiefür auf die citierte Abhandlung im Journal asia-

tique.

' Die Schrift zeigt persischen Zug, ist deutlich, leicht zu lesen,

vocallos, doch der Text sehr oft inkorrekt.

’ Die Namen der Autoren gebe ich hier wie sie im Verzeich-

nis der arabischen Ilandsehriflen der ifzl, liUdiothek zu Berlin von

W. Ahlwardt, 5. Bd. (Berlin, 1893) stehen, ohne auf die-

selben an dieser Stelle näher einzutreten.

’ Vergl. Heibeug, Qiiaestiones Archimedeae {Y{.zi\xn\nt 1879) pg.

43 und 44, sowie M. Cantor, Vorlesungen über Geseh. d.

Math. I Bd. I. Aufl. (i88o), |)g. 255, 2. Aufl. (1894),

pg- 283-
* Herausgegeben mit französischer Übersetzung (Trai/e du

ijiiadrilalere) von Ale.xander Pascha Karatheodory (Kon-

Uantinopel i8gi).
“ Ist nach Catal. of the arab. Mss. of the India office, bv O. LoTH
(London 1877), pg. 298 (N° 1043, 4®) von Nasir ed-Din.

* Vergl. HeiBERG, Litterargeschichtliche Studien über Euklid (Leip-

zig 1882), pg. IO, dem die arabischen Handschriften dieses

Fragmentes (eine andere befindet sich auch in India office

N° 744, 6°) damals noch nicht bekannt waren.
’ Das Ms. zählt 353 Blätter (8°), die Schrift zeigt türkische

Hand, ist klein, gedrängt, vocallos, nicht leicht zu lesen,

es fehlen auch oft diakritische Punkte, doch im allgemeinen

weit korrekter als das erste Ms.
* Die erste Nummer bezieht sich auf das zuerst beschriebene

Ms., diejenige in der Klammer auf das zweite.

“ Vergl. Archimedis o/>era omnia cum commcntariis Eutocii

cdid. I. L. Heiberg (I.,ips. 1880— 81), Vol. I. i>g. 258— 71,

und F. Rudio, Archimedcs, Iluvgens, iMmhert, Egendre. Vier

Abhaneilungen über die Kreismessung. Deutsch herausgegeben und
mit einer L’bersicht über die Geschichte des Problems i'on der

Quadratur des Zirkels venehen (Leipzig 1892), pg. 73— 81.

“Journal asiatique, V. Serie, Tome XV, 1860, pg.
286— 320.
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“ Es sind dies Sexagesimalbruche bis zum Nenner 6o* gehend.
“ Jedenfalls der grössern Einfachkeit wegen ist hier nicht dns

genaue arithmetische Mittel der beiden Brüche — und d. h.

— +
-^j

genommen worden, sondern der nur sehr wenig davon

1 1
abweichende Wert — — oder -.

^
(fl + Ä) fl + b

” Dieselbe ist in Sexagesimalbrüchen = o*' 3 1' 24" 56'" sg” 26''.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

53 . In die Jahre 1340— 65 gehört die Thätigkeit des

Astronomen Immanuel ben Jakob, der zu seiner Zeit eine ver-

diente Anerkennung genoss, die sich in hebräischen Commen-
taren, in lateinischer Übersetzung und griechischer Bearbeitung

kundgab, in neuester Zeit (1840) eine italienische Denkschrift

eines Christen hervorrief, und dessen Hauptschrift ihre Heraus-

gabe einem Karaiten, also einem Gegner des von ihm vertrete-

nen Kalendersystems verdankt. Sonderbarer Weise kennen wir

ausser astronomischen und chronologischen Schriften Immanuel’s
nur noch eine hebräische Übersetzung der lateinisch sogenannten

Historia dt proeliis, eines Alexander-Romans, welcher von einem
Erzpriester Leo (941—65) verfasst sein soll. Daher kommt es,

dass ich die Quellen über den Mathematiker in meinem Werke;
Die hebräischen Überselzungcn (S. 904) angegeben habe. ' Unter

diesen hebe ich den Specialartikel (von Ad. Neubauer, redigirt

von Renan) in der Histoire LiU. de ia France t. 81 (1883) p.

692 ff. hervor, auf den ich kurz mit »Neub.» verweisen und
die nötigen Berichtigungen und Ergänzungen, wenn sie nicht

durch anderweitige Citate erledigt sind, hinzufügen werde.

Die Lebensverhältnisse Immanuel’s, in der Landessprache

Bonfils, wahrscheinlich im XIV. Jahrhundert in Tarascon (Pro-

vence) geboren, sind fast gänzlich unbekannt; er war .Arzt,

machte astronomische Beobachtungen, auch in Avignon, dem
damaligen Sitze des Papstes, hielt sich auch in Orange auf,

wo er Schüler fand, und lebte sicher noch 1373, wahrscheinlich

noch 1377.*

Das Verhältnis einiger, nur handschriftlich erhaltenen Schrif-

ten zu seinem edirten Hauptwerke ist noch immer nicht genügend
festgestellt, daher auch eine systematische oder chronologische

Aufzählung noch unausführbar; an dieser Stelle müssen teilweise

sehr kurze Angaben genügen.

54. Als sein »Hauptwerk» (Neue. p. 695 n. 6) bezeichne

ich aus verschiedenen Gründen die astronomischen Tabellen, vor-

zugsweise, aber nicht ausschliesslich, zur Feststellung des jewei-

ligen jüdischen Kalenders, mit der Radix 1340, nach einem

Münchener Ms., beendet in Tarascon 1365. Die Vorrede der

dazu gehörenden Canones zeigt in den Mss. eine Veränderung
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des Titels, wohl nicht ohne alle Uniarbeiuing des Inhalts; er

lautet bald »SechsHügel» (mit Anspielung auf die Engel in

Jesaia 6, 2) indem die 6 Abteilungen der Tafeln Flügel heissen;

bald »Flügel der Adler» (anspielend auf E.vod. 19, 4).

Ich gebe hier den Inhalt der 6 Flügel .aus riein Ende der

\'orrcde nach der ungedruckten lateinischen Übersetzung (s.

weiter unten) mit der altertümlichen Orthographie. Zeile 13—

9

V. u. des Te.vtes fehlen, dafür:

»Divisiim est hoc opus in 6 al.as» — (nicht im hebräischen

Text). Prima ala est ad sciendum conitinctiones et oppositiones

equales et loca [Text im sing.] luminarium ecpialia et ordinem

[Text: Chot, d. h. Gesetz, ein Terminus, der für die Bewegung
der vermeintlichen 7 Erdplaneten angewendet wird] solis et lune

et ordinem draconis in tempore [Textvariante: Moment] con-

junctionis et oppositionis ecpialium [Text: Singular, nämlich zu

»Moment» gehörig].

, Ala 2' est aequatio [hebr. Tikkwi, eigentlich correctio, con-

Stitutio im Sinne von »Ausgleichung»] completa ad equandum
cum ipsa [genauer per ipsaml ratiouem [nicht im Texte] con-

junctionum et oppositionum verarum. Et est [nicht im Texte]

ad sciendum verum [auch im Texte fehlt hier ein Substantivum,

wohl: toaim? und der Artikel] duoruni luminarium, et ad equan-

dum cum i/isa [nicht im 'l'exte] ordinem lune et ordinem draco-

nis in puncto [.Momente^ coniunctionis et oppositionis vere.

Ala 3* est ad sciendum [fehlt: per eani] hoias meridiei in

isto orizonte et [fehlt: ad sciendum per eam] diffmitionem [rich-

tiger: tiie Grenzen] eclipsis.

.-\la 4* ad sciendum extimationem [das Majss] eclipsis lune

et tempora sua [d. h. die Dauer derselben].

Ala 5* ad sciendum [fehlt; per eam] tempus vel punctum
[Varianten des Textes? die Ed. hat nur: »Moment»] coniunc-

tionis visibilis qiiod est punctum medie eclipsis solis in isto ori-

zonte et ad sciendum [fehlt: per eam] draconem solis.

Ala 6* ad sciendum [fehlt: per eam] extimationem eclipsis

solis et tempora sua.

Zu den 6 Flügeln — als deren Autor Im.m.snuel sich zu

Anfang nennt und später ohne Namen als der »Geflügelte»

(litial Keihifiijim, vergl. Kohelet 10, 20) citiit wird — kamen
vielleicht erst nachträglich 2 Tabellen liber Berechnung der

Quatember, wegen deren Wichtigkeit für die Astrologen; die

betreffenden Worte der Vorbemerkung sind aber in der Text-

edition, vielleicht vom Censor, gestrichen worden, wie ich in

der Hebr. Bibliogr. XV, 26 bemerkt habe, .-kuch hier, wie
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in der Vorrede wiederholt, beruft er sich auf die Berechnungen

des al-Battani (vulgo Albategnius), deren Apologet er ist.

In einer Charakterisirung der Verschiedenen astronomischen Ta-

bellen, welche die hebräische Literatur in der Mitte des XV.
Jahrh. aufzuweisen hatte, bezeichnet Mardochai Kinzi die

unseres Immanuel als die al Battani's.*

Was die Daten betrifft, so hat Wolf {Bihl. Hehr. IV p.

9 und 944) die Zahl 277 irrtümlich als eine Jahreszahl (5277 =
1517) berechnet, während sie den Cyklus von 19 Jahren seit

der Weltschöjifung, also 5244 ff. = 1485 ff. bezeichnet; allein

auch diese Zahl, wie verschiedene andere Mss. bekunden, be-

trifft nicht die Zeit der Abfassung des Originals, sondern nur

die des betreffenden Ms., da man hier, wie sonst in Abschriften

oder Umarbeitungen von astronomischen und kalendarischen

Tafeln, die bereits verflossenen Jahre ausser Acht liess, worauf

der Historiker besonders achten muss.

Unsere »Adlerflügel» sind in Sytomir, oder Szytomir (Russ-

land) 1872 edirt hinter der chronologischen Abhandlung 0>

ha-Lcbana des Karaiien Isak ben Salomo, mit besonderem
Titelblatt (24 Bl., aber nur bis 20 mit hebräischen Buchstaben

gezählt), von dem dortigen Ccnsor, dem bekannten Astro-

nomen und Chronologie-Historiker S. Slonymski corrigirt, wahr-

scheinlich nach einem einzigen Ms. gedruckt und nicht ohne
Rehler.

*

Bei der Beschaffenheit des edirten Textes ist die Kenntnis

der Mss. noch nicht überflüssig; sie zeigen zugleich, welche

Verbreitung das Buch gefunden hat; Benjacob (Thesaums p.

612 n. i^oT/i) nennt nur wenige; N'eub. p. 350 zählt selbst

die Bodleianischen und Pariser nicht volLständig auf, und auch

die hier folgende Aufzählung, nach den Bibliotheken geordnet,

dürfte Nachträge nicht ausschliessen.

Berlin n. 223 (II. Abth. S. 72 meines Catal.).

Bodteiana, in Neubauer’s Cn/alogne p. 937) n. 1269,

2004, 2048, 4049, 2056, 2263, 2284, 2399, 2527.

Catania (Biblioteca dei PP. Cassinesi), das Ms. bildet das

Thema des folgenden Büchelchens, dessen vollständige Copie

(von der Hand E. Narducci’s?) Don B. Boncompagni im Juli

1866 mir in seiner bekannten Liberalität zukommen liess. Der
Vollständige Titel der wahrscheinlich wenig bekannten Brochüre

(in der Copie 16 enggeschriebene S. in 8°) lautet vollständig:

Memoria del sac. maestro cappelano i| Sig. D. Fran-
cesco CORSARO

j]
nella quäle

||
l’autenticitä addimostrasi d’un

antico
||
manoscritto

|,
conservato

||
Nell illustre Biblioteca

j|
dei

||

H’htitIhtCit iSqSm 6
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RR. PP. Cassinesi di Catania
j|
sopta qiiello che possedcr

vantasi la celebre
||
Biblioteca Bodleiana (Vignette) Napoli i|

presso Raffacle Miranda (Vicoletto Gradini S. Nicandro N°

25) 1840.

Vorangeht eine kurze Widmung an Giovanni Corvaja
•\bbate del monasterio di S. Nicola L'Arena di Catania e vi-

sitatore dei monasteri . . . Cassinesi di Sicilia.

Der Verf. kennt das Bodl. Ms. nur aus Wolf’s Bibi liebr.

IV p. 941, dessen .Mitteilungen über Bodl. Mss. von Gagnier
herrühren.

Fisrhl-IIinch (Buchhändler, jetzt hier, Catalog, 1872) n.

16 und 52 D (Hebr. Bibliogr. XVII, log).

Florenz, Plut. 88, Coil. 30’“® (Biscioni ed. 1757 in 8°

p. 4«8).

Hamburg n. zgo’ (S. 1 20 meines Catalogs).

Jabtonski besass ein Ms. (Wolf III p. 896); wohin kam es?

Münfhen 128’, 243' *, 386’, Anfangsgedicht 49 f. 338
(die 2. .^ufl. meines Catal. 1895 wurde erst 1897 ausgegeben).

Paris, ausser den bei Neue. ]). 350 angegebenen nn. 1005,

1042, 1069, 1076 bis 1079, noch n. 1075 (früher St. Ger-

main 140), »ex bibl. Xoslradamii, 4. M.aji(?) XV. sec.; diese

Notiz giebt nicht der P.ariser Catal., sondern Montfaucon n.

1139, bei Heilbronner, Ilisl. p. 580 § 174 n. 1. Ferner

n. 1080, wofür der alte Catal. den Verf. Samuel nennt (Wolf
III n. 2052'', Montfaucon p. 710, bei Heilbronner p. 569
§ 120 n. 3). Ein Fragment in n. 688.

Parma, Df. Rossi, 279, 294, 749 (Tafeln? ob aus diesem

oder dem folg. Werke?), 1144, 1165.

Turin 85 (B. Pevron p. 90 n. 96) mit dem, im Imlex

fehlenden Titel: Kcnafajim, der auch anderen Mss. vorgeseizt,

aber ohne alle .\uthentie, ist.

Vatiran, 302’ (.“Vssemani giebt Ungenaues an, s. Neue. p.

350). Den Text enthalten auch einige Commentare (s. weiter

unten).
‘

Wie das Tafelwerk des Jakob Poel hat auch diese Schrift

(1406) einen lateinischen Übersetzer gefunden in dem Dr.

medic. Johannes Luc^e e Camerino, den ich mit »Giovanne
del maestro Liicha dell abaco», Copisten von .Ms. Boncom-
PACNi 16 im J. 1422 identificirt habe (Zeitschr. d. deut-
schen morgenl. Gesellsch. 26 , 1871,410; Hebr. Bibliogr.
XV, 39). Diese Übersetzung fand Boncompangi in Ms. Maglia-

becchi (Atti delÜ Accad. pontif. dei Nuovi Linceit. 16 ,

p. 808) und schickte mir eine Copie der vorangehenden Canonrs,
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zu deren (im J. 1875 beabsichteten) Herausgabe ich noch keine

Gelegenheit gefunden habe. Diese Übersetzung ist aus dem
Hebräischen mit einer, zu einigen Missverständnissen führenden

Treue ausgeführt, wovon ich (Hebr. Bibliogr. 1 . c.) Proben
gegeben habe, s. oben S. 80. Ms, München 15954* (XV. Jahrh.)

enthält die Tabellen Im.manuel’s, teils hebräisch, teils lateinisch

(ob nach obiger Übersetzung?); die im Cataloge erwähnte voran-

gehende imiructio germanica ist wohl nur eine liailsihe Bearbei-

tung der Canones. Die Ilist. LiH. <k la France erwähnt die

lateinische Übersetzung nur vorübergehend ([>. 347) und mit

einem Irrtum, den wir sogleich berichtigen werden.

Unsere Tafeln gehören zu den äusserst wenigen hebräischen

Schriften, welche in die griechische Literatur des Mittelalters

eingedrungen sind; sie sind sogar für die Zeitbestimmung des

auch sonst bekannten griechischen Bearbeiters von Bedeutung

und führen zu Erörterungen über eine andere literarische Frage,

die uns hier nicht unterbrechen soll. Georg Chrvsokokka
hat einen Commentar über unsere Tafeln geschrieben, worin

der Titel •Ilr.xa/tteritont wiedergegeben ist. Ein Ms. in Wien
beschreibt Lambecius; aus einem von Erich Benzelius er-

haltenen macht Wolf
(
1 . c. IV, 942 ff.) Auszüge (F.xiiomQ stQ

70 /o’jüatxÖM izar:7iptxnv)\ ein Ms. der S. Marcus-Bibliothek in

Venedig erwähnt Montfaucon (p. 472, s. auch p. 558; bei

Heilbronner p. 566 § 104 n. i und p. 568 n. i). Dieser

Chrvsokokka, der die Stadt »Tarankina» nach Italien verlegt,

kann nicht nach der lateinischen Übersetsung gearbeitet haben,

wie die Hist. Litt, ek la France p. 693 (trotz des Randeitats)

angiebt, wenn er um 1346 gelebt hat, wie die (in Hebr.
Bibliogr. XV, 39 citirten) Quellen annehmen, wenn auch dieses

Datum wegen des Commentars der Sechsflügel etwas weiter herab-

gerückt werden sollte, da er schwerlich zu unterscheiden ist von

dem Bearbeiter der sogen, persischen Tabellen, bei welchen

wii- noch einmal (unter Salo.vio Scharbit ha Sahab = Chryso-
KOKKA, um 1379) hierauf zurückkommen werden. Die Hist.

Lin. de la France hatte nicht die .\ufgabe, auf solche Xeben-

fragen hinzuweisen, welche hier wenigstens angedeutet werden

mussten, um unser längeres Verweilen bei diesem kleinen Buche

zu rechtfertigen.

Die Bedeutung des letzteren ergiebt sich auch aus den

hebräischen Commentaren, von denen hier nur eine, so weit

als möglich chronologische Aufzählung ihrer Verfasser folge.

Einzelnes der entsprechenden Stelle in unseren Notizen Vorbe-

halten bleibe; Samuel Chajjim ben JomtobMatron (1380),
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Moses be.\ Jes.^ia {1386), .\nonymus (1415), Benjamin ben
Mattatja (1431), Anonymus (1433— 1434). Samuel da Schola
(Compcndiuni 1460), Meir Spira (XV. Jahrh.), Elia Schubschi

(1500)’

Verschiedene anonyme Erklärungen, Compendien und dergl.,

deren Zeit noch uncrmittelt oder unermiitelbar ist, finden sich

in folgenden Mss. : Almanzi 212* (jetzt im Brit. Museum); Fischl-

Hirsch 16' und 52; Petersburg (Eirkowitz 365, bei Gurland,
Ginse, p. 21, ciiirt Mokdechai Comtino, also nach Milte XV.
Jahrh.); London, Jews College 3061 (Neubauer’s Catal. n. 1389,

p. 41); Excerpte in ms. Saraval 44, Zucker.mann S. 5 n. 37,
das J. 1360 ist auf das Original zu beziehen. '

65 . An dieses Werk schhesst sich (Neub. p. 696 n. 7)
eine wahrscheinlich zu gleicher Zeit, oder zwischen zwei Rcdac-

tionen derselben (im J. 1364?), verfasste .Abhandlung über das

iMaass des Unterschiedes» (Emh ha-ChiUuf), d. h. der Un-
gleichmässigkeit der Bewegung von Sonne und Mond, mit Rück-
sicht auf Conjunction und Opposition behandelt,’ ebenfalls nach

dem System des al Battani. Die auf die Gimries folgenden

Tafeln in Ms. München 346' und 386’ mit der Radix 1340
(s. meinen Catal. ed. II S. 213) scheinen nicht in allen übri-

gen Mss. vorhanden zu sein, nämlich Bodl. Reggio 44 (Neub.

n. 2050), Brit. Mus. (Almanzi 96’), Leyden 43 (Catal. p. 212),

Par. 1054” (unvollst.). Die dürftigen Angaben der His/. Un.
de la France mögen hier, mit Rücksicht auf separat vorkonimende
Stücke aus den Mss. Bodl. und Leyden derart ergänzt werden,

dass die Blattzahl des letzteren in Parenthese gesetzt ist.

P'ol. 7 (8) steht die Bemerkung über .Abraham bar Chijja’s

Forma terrae, bei Neub. p. 697 nur aus Paris 1054.

F. 9 (8’’) über die (astrologische) »Wage des Henoch» (das

ist Hermes, nicht; »und H.»), welche Abr.aham ibn Esra in

seinem astrologischen Werke (über Nativitäten) anführt. Dieses

Stück findet sich auch separat, oder neben dem Text des ibn

Esra, wie in Ms. Berlin 220’ (Catal. II S. 68, wo noch Mss.

in Paris und Petersburg angegeben und einige Irrtümer in Neu-
bauer’s Catal. n. 2050 und Hist. Litt, de la France p. 697,
698 n. 4 berichtigt sind*, höchst wahrscheinlich auch Ms
Lotze 1691.

Jtdd. (auch Münch. 386 f. 10, Mich. 570 f. 38'', s. Re-

gister zum Catal. p. 376, won.ach Neub. n. 2052 zu ergänzen)

den Bogen der Stunden zu finden.

Jhid. (9*, Münch. 386 f. 15, Par. 903*, 1054*, bei Neub.
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p. 6q 5 als n. i), mit etwas diflferireruier Überschrift, über den

gleichmässigen Lauf (oder über die Orte) der 7 Planeten.

F. 14*’ (16) über die astrolog. »Häuser», worin Levi n.

Gerson citirt wird. Ich identificire Ms. De Rossi 336* (nach

Mitteilung Perre.\u’s v. J. 1865); benutzt ist diese Partie von

Mose Far;.ssol (1481) — F'. 16 (17''), Paris 1048* im Catalog

richtig; sur les 7 aspecls, unrichtig bei Neub. p. 697 (als i.

astrol. Schrift) tronslellalinnst. Ms. de Rossi 336*; (s. Catal.

Münch, ed. II S. 214, Zeile 1). — F. 17* (19') die Con-

struction der astrologischen IJiredioncs.'“ F'. 18’’ (20) die- Le-

bensdauer eines Rindes zu kennen. His hierher findet sich diese

astrolog. Partie noch in dem (zu f. 9 erwähnten) Ms. .Mich.

570, auf welches wir unter .Mordechai F'inzi(i445— 73)" zu-

rückkommen. Ob die nunmehr in Ms. Botll. f. 20’' (23'’) fol-

gende Antwort auf eine F’rage über die Flklipsenta belle noch

hierher gehöre, kann ich noch heute nicht beurteilen.

50. Die Nachweisung anderer Schriften und Notizen, so

weit dieselben nicht unter den beiden besprochenen Schriften

erledigt sind, folgt aus rein äusserlichen Rücksichten in der

Reihenfolge und tlreifachen Zählung Neubauer’s (Mathematik,

Astronomie, Astrologie, die ich mit A, B, C bezeichne);

I. Berechnung des Diametcrs — = 21600 : 67861 (ist

diese Zahl einem andern Werke entlehnt?) und .\nd.. Ms. Paris

1026*.

2. Arithmetisches (Division, Wurzelziehung etc.), Ms. Par.

:o8i* (vielleicht -auch .Astronomisches ib.’).

3. »Weg der Teilung», über Decimalziffern, Ms. Par. 1054*.

B. 1. (Gehört zu n. 7, s. oben S. 84.)

2. Verschiedenes in Ms. Münch. 343“’, wovon jedenfalls

Einiges von unserem Verf., s. ed. 11 des Catalogs, gegen Neubauer.

3. Tafeln über Höhe der Sonne, Tafel (genannt); »gutes

Geschenk», Ms. München 343'“.

4. »Über die .Anfertigung des .Astrolabs», Ms. Par. 1050“,

1054’, London Jews Coli. 138'* (wo unter “ eine auf die be-

treffende Schrift des Abraham ibn Esra bezügliche Bemerkung);

vielleicht die Zeichnung des Instruments in Ms. München 386
f. III. Hierher gehört ohne Zweifel n. II des von Hrn. Ric-

CARDi beschriebenen Ms. (Biblioth. Mathem. 1893, p. 54),

wo iBK Esra’s .Astrolab wohl nach der Reccnsion von 1148,

dann die Anmerkung Immanuei.'s; die Worte; »figlio del

traduHoret (für copista? im Hebräischen dasselbe Wort für beide)

sind jedenfalls ein Missverständnis.”
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5. Cher Quatemher (nicht »Cycles»), Ms. Berlin 224* (fehlt

im Index S. 161) und Bodl. (Mich. 525, Neue. 1483*).

C. I. S. oben S. 84.

2. Ein astrologisches Fragment in Ms. Leyd. 43’ habe

ich im Catalog nur mit 2 Fragezeichen vermutungsweise dem
Im.manuel beigelegt.

3. Flrklarung einer Stelle im Commentar des Abkah.vm
lUN Esra zu E.xod. 33, 21 (so), Ms. Cambr. Catal. I p. 106;
Florenz, Flut. II, Cod. 38“; Münch. 285’; Far. 825*. Der
Verf.' wird nur Immanuei, genannt, und Neitb. sieht keinen

besonderen Grund für den unseren. Ich habe aber im Maga-
zin f. d. Wiss. d. Jud. III, 142 nachgewiesen, dass dieses

Stück mitunter verbunden ist mit einer Erklärung von iBS E.sra’s

Cumm. zu Kohelet 7, 27 ebenfalls mit dem blossen Namen
Immanuei. versehen, oder anonym, in 5 MsS. der Bodl. (in

Neubauer’s Index p. 937 s. v. Immanuei. sind 2 in n. 221,

auch im Catal., übergangen, und 2318 ist anonym; meine
Conjectur ist dort angegeben, dennoch fehlt das Stück in der

llisl. Lin. tie la Fntnce), in Cambridge, Florenz (2 mal;, Faris,

ich füge Hinzu Ms. R. N. Rabinowitz (Catal. 1884 n. 136 neben
dem Commentar des Meir [so lies für »Salo.mo»?] Sbira) Der
mathematische und astrologische Inhalt lässt meine Conjectur

kaum bezweifeln; den blossen Namen Im.manuei. werde ich noch
weiter unten (S. 87) nachweisen.

4. S. oben S. 84.

5. Ob die Notiz über die 9 Cometen des PxoLEM.jius

in Ms. Faris 1054* unserem Autor angehöre, weil der Copist

sie vor der Wage des Hcnoch schreiben sollte, lasse ich dahin-

gestellt.

Zur Charakteristik Immanuel’s dürfte hier noch bemerkt

werden, dass derselbe in seiner Abschrift des Euklid, Ms. Turin

bei Fasinus N. 68, bei Feyron N. 182, die Lehrsätze (»Sec-

tiones») als »Mischnijjot» bezeichnet (jeu-kh Likmliire p. 362
n. 89). Das Datum ist Dezember 1345, nicht 1344 wie Neue.

p. 693 angiebt.

I.m.manuel's Tabellen sind noch lange in Gebrauch ge-

blieben und sein Name erscheint nicht bloss bei späteren jü-

dischen Autoren, wie Manoach H.ähndel in der Vorrede zum
Commentar über Bechai's Herzenspflichten (1506), sondern auch
bei christlichen; so z. B. habe ich {Jntomo a Io. Je Lineriis ;

Bullettino di bibliogr. d. sc. matem. 12 , 1879. 351) in

dein, bei FaV'aro [Jn/omo a/ia iJta ecc. Ji ProsJncimo de lielJo-

mandis p. 176 des Sondeiabdrucks Z. i) aus Ms. Campori n.
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14 citirten »Manuele Dottore ebreo» den unsrigen erkannt.

Derselbe ist auch »Emanuel Ehraem Abenesrae seelalori bei PiCO

DE LA Miranuola, contra Asiroingos p. 450 (IX, 25, bei Wolf
Bibi. Ilebr. I p. 950). Auch in den Briefen an eien berühmten

Peiresc ist von einer Handschrift der Tafeln im Besitze des

Salomon Fisoni (.\zubi) die Rede; s. Ph. Tamizev de Larro-

QUE, Ij:s Correspom/ants de Peiresc, IX, Paris 1885 (Abdruck aus

Revue des Et. J u i v e s).

57 . Wie gewöhnlich, folgt auf eine bedeutende, fast

epochemachende Persönlichkeit eine Reihe von Erscheinungen,

die in unserer Übersicht mit einer oberflächlichen Noiiznahine

zu erledigen sind.

Hier muss ich zunächst einen alten Irrtum berichtigen und

zugleich eine Ergänzung zu § 35 (Jahrg. 1897 S. 17) bieten.

IsAK B. Ahron, Verf. eines Kalenderwerkes, ist in meinem
.Artikel »Jüdische Litteratur», auch in der englischen Übersetzung,

und dem dazu nachgetragenen Index (1893 p. 16) mit dem
Datum 1386 versehen (Wolf, 1 . c. I, 645 n. 1153, De Rosst

zu Cod. 167, 1191 und D. Cassel, Index zu Asarja de Rossi

ed. Wilna S. 153, geben kein Dalum); Benjacob, Tbcs. p. 429
n. 50 hat richtig 1268. Isak ist also schwerlich der Verf. der

kabbalistischen Abhandlung in .Ms. München 112“.

Vor 1369 starb Josef Schalom, dessen Erklärung einer

geometrischen Stelle im Commentar des .Abraham ibn Esra
zu Exodus 3, 21 von Samuel Zarzah (^Mekor Ckajjim f. 31 col.

1 — 3) mitgeteilt ist. Er ist wahrscheinlich der Polemiker gegen

.Ai.fons (Abner) di Burgos, den De Rosst (Cod. 533, Wörterb.

p. 153) und Graetz (Gesell, d. Jude» VII, 512) für sonst un-

bekannt erklären.

136Q lebte in .Arles Benedict Ahin (hebr. Chaj/im?), Leib-

arzt der Königin, zugleich Mathematiker und .Astrolog, nicht

zu identificiren mit »Abin» (Hebr. Bibliogr. XVIII, 15; Gross
in Monatsschr. f. Gesch. u. Wiss. des Judenth. 1878
S. 193, 1879 S. 549, diese Citate sind nachzutragen in des-

selben Gallia Jndaica p. 85).

Um 1370 lebte in Guadalaxara der Theologe und Mystiker

Samuel Motot (so gewöhnlich ausgesprochener, aber zweifel-

hafter Namen); er war auch Astrologe und verwendete die

Astrologie, nach der damals herrschenden Richtung, zur Erklä-

rung von Abraham ibn Esra’s Pentateuch-Commentar, z. B.

zu Levit. 23, 22, wo einige technische .Ausdrücke in arabischer

Sprache gegeben, aber im Druck zum Teil corrumpirt sind, wie
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88 Moritz Steinschneider.

Kiramit (Conjunctionen). Über Samuel s. Die hehr. Ühersetz.,

Index, S. 1065, insbesondere S. 287.

' Die Erwähnung I.mmanuel's bei Boncompagni, .\tti dell*

accad. pontif. 16, 1864 p. 808, führte uns zu gegen-

seitigen .Mitteilungen (1865/6, s. weiter unten), woraus

ich einen besonderen Artikel compiliren wollte, kam aber

nicht dazu. — Der Artikel von Jul. Fürst, in seiner Ge-

schichte des Karäerlhums, III (1869), Anm. S. 3 n. 45, ist

als wertloses Plagiat nicht berücksichtigt.

* In diesem Jahre bezeichnet ihn Isak ben Todros als Schofet

Zedek (d. h. wahrhaften Astrologen) ohne Eulogie für Ver-

storbene (Jubelschr. für Zu.nz, hehr. Abteil. S. 103, s. S.

111 u. die hier folg. Anm.). — Bei Gelegenheit frageich;

Wer ist der von Isak (S. 105) erwähnte italienische Arzt

Fiorenzo(?), der über die Conjunction von Saturn und Mars
im J. 65 (1365) der christl. Aera an die »Grossen des Lan-

des» sich wendete?

* Jeu'ish. Lil. p. 189 ist in der Xote p. 360 berichtigt. Bei

Isak b. Todros 1 . c. p. 119 ist also die Substituirung

».•\lbiruni» im Text falsch; correcter wäre "JUrC'^K. aber

Isak konnte den Namen Al-Battaxi’s aus latein. Quellen

mit B wiedergeben. Unbegreiflich ist »contre Albateni»
in Hist. Lin. de ta France [). 346.

* S. meine .Anzeige in Hebr. Bibliogr. n. XV, 26, dazu S.

39; Intomo a Jo. de Lincriis p. 9 des Sonderabdr. (aus

Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. 12, 1879) und
Catat. der hehr, llandsehr. in München zu N. 343.

* Bei dieser Gelegenheit möchte ich fragen; Weiss Jemand
Näheres über »Salo.monis .-Umanac, seu diarins astron. hchr.t

(Ms. St. Petri in Basel, bei Montfaucon p. 186, bei Heil-

BRONNER 1. C. p. 347 § 31 n. 10)?
* Nicht 15945, wie bei I. Perles (Slonatsschr. f. Gesch.

u. Wiss. d. Jud. 1878 S. 324), ohne genauere .Angabe,

so weit ich mich erinnere.

' Bei Serach (Neubauer, .ins d. Petersburger TUhtiothek S. 39)
liest man; »Nicht ein Jeder besitzt das Buch Sechs Flügel

von Elia Baschiatschi»
;
jedenfalls irgend ein Missverständ-

nis. Bei Jo. V. Gu.mpach (Über d. ait-jüd. Katender, Brüssel

1848 S. 119, heisst es, nach Selden, de anno cirili vet.

hebr., in Ugolini, Thes. XVII, 170); Sechs Flügel y angeführt

von Elia Baschiat.schi, welcher in der Berechnung nach
Albatani und dem Geographen(l) Immanuel verfährt».
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* Eine besondere Tabelle ist überschrieben; »Maass des Un-

terschiedes zwischen den Tagen und den Nächten; s. Zeit-

schr. d. deutschen morgenl. Gesellsch. 20, 1866, 340,

380, im Index nachzutragen.
* Über den anonym angeführten Almanach s. Die hehr. Uhcr~

Setzungen S. 625.
“ Hebr. Nihu^im, oder Mizadim, arab. Tasjirät, s. Zeit sehr. d.

deutschen morgenl. Gesellsch. 25, 1871, 353.
* Ob die »Observationes pro dignoscenda stellae longitudine*

in Ms. de Rossi 336*, hinter Angelo (Mord.) Finzi, noch

hieher gehören?
’ Ich benutze diese Gelegenheit zu einigen kurz angedeuteten

Berichtigungen zur Beschreibung dieses Ms. durch Hinwei-

sung auf mein ; Die hehr. Ühaselzitngen. welche ich mit St.

bezeichne. I, nato . . . XII, del. (St. p. 506), II, Verf. ihn

Saff.^r (St. 580): ib. »dal libro» del. (St. 537); IV »Zap-

picha», 1. 'Safiha (St. p. XXX); Bart, dell' Orologio (St.

626); V »Sfera» 1. globo; »Hasnion», 1. abu'l Hasan (St.

552); VI (p. 56) Mappamondo, 1. globo (St. 553).
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90 Recensionen. — Analyses.

REOENSIONEN. — ANALYSES.

The WORKS of Arehlmedes edited in modern Nota-

tion wiTH iNTRODUCTORY CHAPTERS Bv T. L. Healh. Cam-
bridge, Clay & Sons 1897. in-8“, CLXXXVI -i- (2) -f 326 p.

Conformement a l’indication du titre, ce livre contient une

traduction, en angiais et en notations modernes, des ouvrages

d'ARCHiMEDES, et, de plus, une introdurtion biographique, biblio-

graphique et historique. I.es ouvrages d’ARCHiMEUES dont le texte

grec nous est gard<5
,
sont ranges dans l’ordre suivant: De la sphire

ei du evHudre ; De la mesure du eerle ; Des eonoides et des spherordes ;

Des he'liees; De lequilibre des plans ; l. 'arenaire; De la quadralun

de la parahole. Enfin vient le traitö de corps /loHanis. dont il

ne nous reste qu’une Version latine, le livre des lemmcs, qui nous

a <5t^ conservd par les Arabes, et une transcription de l'dpi-

giamme sur le problime des boeu/s, attribuö ä Archimedes avec

ou Sans raison.

Dans l’introduction, qui occupe pres de 200 pagcs, M.
Heath donne des notices sur la vie d’ARCHiMEDES et des ren-

seignements bibliographiques sur ses travaux; il a coiisacie

aussi des rhapitres paniculiers ä des Stüdes sur la relation

d'ARCHiMEDES h. ses devanciers, sur l’arithmetique d’ARCHiMEDES,

sur les problönies de directions (c. ä. d. d'inscriptions entre

deux lignes donnöes d'une droite de longueur donnee dont le

prolongeinent passe par un point donn^), sur les ^quations

cubiques, sur les anticipations du calcul inuSgral chez Archi-

MtDES, et sur la terminologie d’ARCHi.MEDES. Le 4' chapitre

contient un apergu de raritmölique grecque, en particulier pour

ce qui concerne l'extraction des racines carr^es, et le 5' chapitre

traite assez en ddtail des problemes de directions, dont il y a

un exemple ddja dans le fragment d’EuDEMUS sur la quadra-

ture de lunules de Hippokrates. En parlant de ce fragment,

M. Heath aurait pu citer aussi, dans la uote de la page CIII, le

nidmoire de M. P. Tannerv; Ac fragment d'Eudeme sur la qua-

drature des lunules inscTe aux Mdmoires de l’acadtJmie des
Sciences de Bordeaux 6,, 1883, p. 211— 236. Dans le

meme chapitre M. Heath signale (p. CXJX) que le mathöma-
ticien Omerique seinble avoir rdsolu en' 1 698, par une methode
propre ä lui, un probleme de directions traitd par Pappos.

Saus doute le livre de M. Heath poutra etre tres utile ä

l’etude univetsitaire de l'histoire des mathömatiques, et par

consequent il faut savoir grö i l’auteur de Pavoir publik; en
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Neuericliienene Schriften. — Publications recentes.
9J

eflfct il y oflfre aux etudiants un excellent moyen de se lamiliariser

avec la forme antique de l’exposilion mathematique.

Stockholm. G. Eneström.

NEÜERSCHIBNENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliütheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-

matik herausgegeben von
|

Journal d’histoire des mathümatiques

publiö |)ar G. Eneström. Stockholm. 8°.

1898: 2.

Bollettino di bibliografia e storia ilelle scienze matematiche

pubblicato per cura di G. Loria. Genova. 8°.

189S: 2—3.

Historisch-literarische .\btheilung der Zeitschrift für Mathematik

und Physik herausgegeben von .M. C.wtor. Leipzig. 8°.

42 {1897): Supplement [= Abhantllungen zur Ge.schiclite der Mathe-

matik 8j. — 43 (1898): 2—3.

Beman, W. W., Further note on Euler's use of r to represent an

imaginary.

iVew Yort, Americ. mathem. soc., 4,, 1898, 551.

°Berteu, A., Vita doll’ abate Francesco Faa di Bruno. Torino

[1897?]. 8°.

8°, 436 p. — [Analyse:] Bollett. di btbliogr. d. sc. niatcm. 1898,

94-98. (G. L.).

Caotor, M., Ermanno Schapira. N’ecrologio.

Bollett. di bib'iogr. d. sc. matem. 189S, 106— 109.

Curtze, M., Über eine Algorismus-SchriYt des XII. Jahrhunderts.

Abhandl. zur Geseb. d. Mathen. 8. 1898, i— 27.

Curtze. M., De inquisicione capacitatis figurarum. Anonyme
.Abh.mdlung aus dem fünfzehnten Jahrhundert.

Abhandl. zur Gesch. d. Mathem. 8. 189S, 29— 68.

Eneström, Q., Sur un point de la querelle au sujet de l’in-

vention du calcul infinitesimal.

Biblioth. M.alhem. 189S. 5°

—

52 .

Eneström, G., Über die neuesten mathematisch bibliographischen

Unternehmungen.
Internat. Mathematikerkongr., Vcrhandl. 1 (1897). z8l— 288. — Cf.

Biblioth. Mathem. 1897, 65— 72.

Eneström, G., Johan de Witt et la thüorie des rentes viag^res

composöes.
Archief voor de vcrzekerings'vetenschap 3 . 1S98, 263— 272

Fontös, M., Pierre Forcadel, lecteur du roy es mathdmatiqiies.

ySuite.)

Toulouse, Acad. d. sc., Memoires 8,, 1S96, 361 —382.
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92 Neutrschieiiene Sclirifteii. — Publications rccenles.

Oravelaar, N. L. W. A., Piiiscus’ Trigonometria.
i AmsUrdam, Wisk. Genoolsch., Nieuw Archief 3;, 1898, 253— 278.

Günther, S., Der Jakobstab als Hilfsmittel geographischer Orts-

beslimmung.
Geopriphische Zeitschrift (Leipzig) 4 . 1898, 157— 167. — N'otice

hislorique.

®Häbler, Th., Über zwei Stellen in Platons Timäus und im
Hauptwerke von Coppernicus. Grimma 1898.

4». - [I Mk.]

Hancock, H., The historical development of .\belian functions

up to the time of Riemann.
Itritish As.sociation, Report 67 (Toronto 1S98), 246— 2S6.

Hawkes, H. E.. Limitations of greek arithmetic.

.Vrte Yort, Americ. mathem. soc. 4,. 1S98. 530— 535.

Hermite, Ch., Notice sur F. Brioschi.

Paris, Acad. d. sc., Compte.s rendus 125 ,
1S97, 1139— 1141. — [Tra-

duit en italien, avec une liste des derits de Brioschi:] BoIIetl. di bib-

liogr, d. sc. matem. 1S98. 62— 73* (^* B.)

Hurwitz, A., Über die Kntwickelung der allgemeinen Theorie

der analytischen F'unktionen in neuerer Zeit.

Internal. Mathematikerkongr., Verliandl. 1 (l 897 ), 9 *— >12.

Loria, G., .Apenju sur le ddveloppement historique de la thdorie

des courbes planes.

Internat. Mathematikerkongr., Verhandl. 1 (1S97). 2S9— 298.

“Mach, E., Die Mechanik in ihrer F.ntwicklung historisch-kri-

tisch dargestellt. Dritte .Auflage. Leipzig, Brockhaus 1897.
8". — [Analyse:] The monist 8, 1898, 31S—319.

Kosenberger, F., Die erste Entwickelung der Filektrisirmaschine.

Abhandl. zur Gesch. der Mathem. 8, 1S98. 69— 88.

Bosenberger, P., Die ersten Beobachtungen über elektrischen

Entladungen.
Abhandl. zur Gesch. d. Mathem. 8. 1898, 89— 112.

Schmidt. P., Lebensgeschichte des ungarischen Mathematikers

Johann Bolyai de Bolya.

Abhandl. zur Gesch. d. .Mathem. 8, 1898, 133— 146.

Schmidt. W., Zur Geschichte des Thernioskops.
.\bhandl. zur Gesch. d. Mathem. 8- 1898, 161— 1 73.

Schmidt, W., Heron von Alexandria, Konrad Dasypodius und
die Strassburger astronomische Münsteruhr.
Abhandl. zur Gesch. d. Mathem. 8, 1898. 175—194 + I pl.

Schmidt, W., Heron von .\lexandria im 17. Jahrhundert.
.\bhandl. zur Gesch. d. Mathem. 8, lSq8, 195— 214 -I- 2 pl.

Simon, M., Zur Geschichte und Philosoi>hie der Differential-

rechnung. Vortrag, gehalten auf der Naturforscher-Versamm-
lung zu Frankfurt in der Section für math.-naturw. Unterricht.
.\bhandl. zur Gesch. d. .Mathem. 8. 1898, 113— 132.
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Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 189S, 33—40.

Vailati, G., Corso libero suHa storia della meccanica. Anno
I 897— 98.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. l8gS, loi— 106. — Programme d'un

cours profcssi a l'univcrsiie de Torino.

Vailati. G., Metoda tiedukcyjna, jako narzedzie badania.

Wiadmosci matematyczne 2 . 1898. 81 — 122. — Traduclion par M.
S. Dickstein de 1 ccrit : »II metodo deduUivo come strumento di ri-

cerca» (cf. Biblioth. Mathem. i8g8 p. 30). — [Analyse de l'ori-

ginal italien;] Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 54— 55. (G. L.)

Valentin, G., Beitrag zur Bibliographie der Euler'schen Schriften.

Biblioth. Mathem. 1898, 41—49.

Vassilieff, A., Pafnutii Lvovitch Tchtiby'cheff, et son oeuvre

scientifiqiie.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 33 — 45. 81 — 92.

"Wertheim, G., Die Berechnung der irrationalen Quatlratwur-

zeln unil die Erfindung der Kettenbrüche.
Abhandl. zur Gesch. d. Mathem. 81 1898. 147 — 160.

Wertheim, G., Ein zweites mathematisches Werk Emanuel
Porto's.

Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch. d. Judenth. 42 , 1898, 375— 380.

Wertheim, G., Eermats Observatio zum Satze des Nikomachus.
Zeitschr. für Mathem. 43 , 1898; llist. Abth. 41— 42.

Wilamowitz-Moellendorff. U. v.. Ein Weihgeschenk des Eia-

tosthenes.

Gßttingfn, Gesellsch. d. Wissensch., Nachr. (Philol. Kl.) 1894, 15—35.

Zeuthen, H. G., Isaac Barrow et la mdthode inverse des tan-

gentes.

Internat. Matheraatikerkongr., Verhandl. 1 (1897), 274— 280.

Question 68 [sur un mathifmaticicn »Josteglio» au 16*^ siede],

Biblioth. Mathem. 1898, 64. (G. Enestköm.)

Anfrage 69 [über einige typographische Eigenthümlichkeiten

in gewissen Jahrgängen des Bullett. di bibliogr. d. sc.

matem.].
Biblioth. Mathem. 1898, 64. (M. Steinschneider.)

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik Herausgegeben
von E. Lampe. Band 27 (1896). Berlin, Reimer 1898.

8”. — Les pages i—40 contiennent un compte rendu des ouvrages
d’histoire des mathjmatiques parus en 1896.

Brocard, H., Notes de Bibliographie des courbes gdomdriques.
Bar-le-Duc 1897. 8°.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 55— 56. (G. L.)
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94 Anfragen. — Queslions.

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1758. Dritte

.\btheilung. Die Zeit von 1727 bis 1758. Leipzig, Tetib-

ner 1898. 8°.

Itiblioth. Mathem. 1S9S. 53—61. (G. Eneström.) — Mathesi.s 8,,

1898. 162— 163. ( 7
'. M.) — [Analyse de.s cahiers III: i— 2;] The

monist 7 . 1S97, 314—317. *

[Listes d'ouvrages rt‘cemment publiös.]

Biblioth. Mathem. 1S98. 61 —63. — Zeitschr. fUr Mathem. 43 - 189S;

Hist. Ab’.h. 78—80, 100—102.

ANFRAGEN. — QUESTIONS
70- Dans la preface ä son Edition (Berlin 1796) de l‘.\l-

gt^bre de Leonard Euler, Gruson ]>arle d’iine edition ant^rieure

qui aurait 6tc iinprimöe d Lund, bien que le feuillet tie titre

en indiquät S:t Pöiersbourg comme lieu it’impression, et Rogg
der malhetnalischcn IJteralur I, Tübingen 1830, p.

494) indique expressement que cette üdition a tJte imprira^e ä

Lund cn Suede. D’autre )>art, aucun ouvrage relalif a la biblio-

graphie suedoise ne mentionne que l'alg^bre d’EuLER a ifte

leimprimee en Suede, et, de plus, il senible ä priori tres m-
vraiseniblable qiTune teile rt^impression eut eit lieu d Lund en

Suede. Dans ces circonstances, comment peiit-on expliquer

l’indication de Gruson? (G. Enestrom.)

Beantwortung der Anfrage 68. Der von Emanuel
Porto erwähnte ajosteglioa ist nicht Jobst BCrgi, sondern ein

gewisser .Melchior Jöstel, von dem Scheibel in seiner Einlei-

tnuo zur malhematisfhen Biirhcrkennlnis (Breslau 1775 — 1781) II:

7, S. 19, folgendes niittheilt: »Melchior Joestel, den Longo-
MONTAN so sehr lobet, hat zu Wittenberg die Mathematik ge-

lehrt. Ich kann aber von ihm eben so wenig mehrere Nach-
richt geben.* als ich weiss, ob folgender hieher gehöriger Auf-

satz, den ich lianilschriftlich besitze, gedruckt sey; Melchior.

Joestelii logistica zpoiOa^aipeenQ astronomica. In 4. 13 Seiten,

ziemlich rein und deullicli geschrieben, mit sauber gezeichneten

• .\m Ernte eines Briefes von Tvciio Brahe an Magini (28 Nov.

1598). welchen Favaro in Äcinem Buche CtirU^^jo mrilifo dir Tu ortf Brahe
etc. (Bologna t886) veröffentlichte (s. S. 217— 223) hat JuSTKL einige Worte
hinzugefügt; er nennt sich dort; »Melchior Jöstelius Dresdensis, Mathe-
maticus professor Wittemhergensis.» Vier Briefe von TvCHO BraHE an
JosiEL sind in der Universitätsbibliothek in Basel aufbewahrt (s. Favaro,
Du- aliuni nuovi materiali per to studio dt'l Carteggio di Tieone Brahe;
Atti dcll' Utituto Vcncto di scienze 7,, 1889, 213— 215). (G. E.)
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Figuren. Am Ende stehet: Descripta haec sunt ex ii)sius Joe-

stelii Manuscripto Prid. Idus Aug. CIDIOCIX m. DRSP. Witten-

bergs.» — Longomontan gibt von ihm in seiner Astronomia

Danica (Amstelodam'i 1622) j). 7 an, er habe die prosthaphäre-

tische Methode besonders gut ausgebildet, und Kepler sagt

(Astrommiae pan optica. Opera, ed. Frisch II (1859) p. 358,
Problcma XX): Audio clarissimo viro Melchiori Joesteuo sub

manibus esse egregium opus, quadringentorum problematum

primi mobilis per prosthaphaerescs nudas arcuum et cliordaruin

:

quod calculi genus Tychoni inde a multis familiäre, nec me-

diocriter a Clavio percultum, jani tandem a Joesteuo perfici-

tur.» — Der Herausgeber von Keplers Werken bemerkt hiezu

pag. 439; Melchior Joestelius, Prof. math. Witebergensis,

quamvis saejiius Keplero adhortante, ut opus inceptum perfi-

ceret, nihil profecit.» Es scheint somit bei t'em in Scheibe'.s

Besitz gekommenen handschriftlichen Traktat geblieben zu sein.

Ob derselbe noch existiert, und wo er sich etwa befindet, weiss

ich nicht anzugeben. (A. von Braunmiihl.)

Antwort auf die Anfrage 69. Diese Anfrage bin ich

im Stande, wenn auch nur theilweise, zu beantworten. Für

Bd. VI kann ich keine Auskunft geben, wenn auch aus dem
Generalregister im Bd. XX hervorgeht, dass jedenfalls keine

neue Abhandlung eingeschoben wurde, wohl aber erschöpfende

für Bd. XII. Ursprünglich umfassten die Nummern »Settembre

e Ottobre 1879» die Seiten 569— 724 und wurden auch so

ausgegeben. Da nun aber das Augustheft nicht in dem be-

schränkten Umfange ausgegeben ist, welcher diesen Seitenzahlen

entspricht, so wurde ein vollständiger Umdruck vorgenommen.

Es entsprechen sich Bogen 73 und 79; 74 und 80; 75 und

81; 76 und 82; 77 und 83; 78 und 84; 79 und 85; 80 und

86 des Septemberheftes, und Bogen 81 und 87; 82 und 88;

83 und 89; 84 und 90; 85 und 91; 86 und 92; 87 und 93,

welche beide 5 Blätter haben; 88 und 94; 89 und 95: 90

und 96; 91 und 97, welche wieder je 5 Blätter besitzen, des

Octoberheftes. Es sind jedoch bei dem Neudruck, freilich nur

in den Anmerkungen, vielerlei Veränderungen vorsichgegangen.

In dem Exemplare, welches Steinsch.neider anführt, in wel-

chem Bogen 81 mit p. beginnt, ist clas alte Octoberheft,

bei welchem dieses zutriflft, an Stelle des Umdruckes einge-

bunden worden. Diese Seite 633 muss daher mit: »XII. Sur

deux Probl^mes de Ferraat ( i
)» beginnen, was wohl zutreffen

dürfte. Damit ist aber die Umänderung des XII. Bandes noch
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nicht zu Ende. Es giebt auch zwei Ausgaben des December-
hcftes. Da dieses Heft auf der Rückseite des Titelblattes den
Vermerk trug; »La publication du recueil intituld Bullettino
di bibliografia etc. se termine avec le tome XII. Avant la

fin de l'annee courante 1880 on publiera un cahier contenant

les tables et le frontispice de ce tome XII», so hatte wohl Fürst

Bo.v'Compagni Grund, eine von ihm verfasste Abhandlung noch

in dieses Heft aufzunehmen. Nachdem dieser Grund fortge-

fallen war, und die Zeitschrift weiter geführt werden sollte, wurde
das Heft zurückgezogen und durch ein weniger umfangreiches

er.setzt. Zwischen S. 862 und 863 waren im ersten Drucke
achtzehn Seiten mit einer Abhandlung; htlonio ad un Iraltato dt

arilmetka del P. D. Smera/do Por^helti Lucchese eingeschobeii,

welche jetzt den Anfang des XIII. Bandes bilden. Es folgten

dann, wie in dem Neudrucke, S. 880, Ginnte all' Artkolo etc.

— S. 8gi, Wiedemann, Materiali etc. — S. 895, v. Bezold,
Materiali etc. — S. 899, Gekland, Sulla storia etc. — S. 904,
Marke, Deu.v matlu'matkkm etc. — S. 913— 946, Annunzi di

recenti puhblicazioni. Der Fascikel mit dem Namen vei zeichniss

ist jedoch nur in einer Ausgabe vorhanden (S. 947—984).

•Aber auch dem »Tomo XV» ist ein Umdruck passiert;

die Seiten 441—464 sind dopjielt ausgegeben. Die Abhand-
lung Riccardi's endet im Neudrucke schon auf S. 445, was
durch cornpresseren Druck der Anmerkungen erreicht ist; dann
erstreckt sich die .\bhandlung Boncompagni’s über Laplace
von S. 446—463, und die im .alten Drucke S. 463 und 464
einnehmenden Atti di nascita e di morte di Pietro Simone Marchese

di Laplace sind auf Seite 464 in compresserem Drucke zusam-

mengezogen. (M. CurUe.)

Inhalt. — Table des matlJres. „Seile. Page
HkaUNMÜHL, A. von, Zur Geichichle des sphärif^chen Polardreieckcs 65— 72
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Die Abhandlung: des Levi ben Gerson über Trigfono-

metrie und den Jacobstab.

Von M. CuRTZE in Thorn.

»1^0 de Btilneolis hrahelitn De Sinihus, rhordis et arenbiis,

Item Instrumento Rerelatore Seere/ontmt, so heisst der Titel unserer

.Abhandlung im Code.\ Vindoboneiisis Palatiuus 5277 (Philos. 68),

in welchem dieselbe den 5. Platz einuimmt. Jedenfalls ist dieser

Titel nicht ein Machwerk des Pambecius, wie Steinsch.neider

in der Uiblioth. Mathem. 1897, S. 111 (,\nm. 12), zu ver-

stehen giebt. sondern von dem Schreiber des ganzen Stückes

herrührend. Kr ist auch, wie aus dem Folgenden hervorgehen

wird, vollständig gerechtfertigt. Ich theile zunächst das dem
Ganzen vorausgeschickte Inhaltsverzeichnis, sowie die Dedica-

tion.sepistel und das einleitende Capitel mit, um, nachdem ich

einige Bemeikungen daran geknüpft habe, in eine .Analyse des

weitern Werkes einzutreten.

Dlstinctio libri.

Frimam caput. Primum capitulum continet epistolam ad
dominum p3 p.Ttn ])itedictum et prologum operis, in quibtis e.\-

presse tanguntur (piattuor causte cum suis gradibus operis

prxlibati.

Secundum caput dividitur in qtiinque dictiones. In se-

cttnilo capitulo stabiliuntur qu.-edam principia, qiiK sunt oppor-
tuna ad omnia hic intenia, et istud capitulum in quin<]tte die-

tiones dividitur.

7
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98 CURTZE.

Ihima iliclio. In prima ponitur descriplio seu interpretalio

quorundam vocabulorum, quibus utimur in hac arte.

Secunda dktio. In seciinda jjonitur quaedam demonstratio

geometrica ad scientiam chordarum et arcuum directiva.

Tertin dirtio. In tertia docetur mediantibus dictis de-

monstrationibus super tabulas arcuum et chordarum.

Quarta dirtio. In quarta ponuntur tabulae et usus earum.
Quiu/a dirtio. In quinta docetur per latera quaedam scita

et angulos quosdam scitos triangulorum scire in lateribus et

angulis eorum residua.

Tertium ospitulum. In tertio caiiitulo ponitur unum
primum utile ad cognoscendum semidiametrum solis et luna,-

per comparationem ad circuluro, quem describit extra suain

deferentem experientia; tempore et quantitate radiorum ipsorum,

quae per fenestras domorum introcunt.

Quartum oapitulum. In quarto inquiritur centrum visus

et, qiiando per instrumentum simul dua; stellae videntur, per-

fecte cognoscitur earum distantia.

Quintum caput. In quinto docetur ]>raedicti instrumenti

factura et usus ad notitiani dicta: distantiae.

Sextam oaput. In sexto cognoscitur cerlissime altitudo

solis seu £tell.-e alterius cuiuscumque ad sciendum horas diei

et noctis, et latitudinem stell» cuiuslibet, sup])osita nltitudinis

meridian» eiusdem notitia.

Septimuna oapitulum. In septimo docetur per istud in-

strumentum cognosci diameter circuli stell» cuiusvis per com-
parationem ad circulum, quem extra suum deferentem describit.

Octavum oapitulum. In octavo docetur per istud in-

strumentum distantia longitudinis solis et lunae, et unde sciantur

aliqiialiter loca stellarum fixarum.

Nonum oaput. ln nono dantur aliqua documenta ad
usum instrumenti pr;cdicti, ne in ipso et eins usu aliquis error

intercidat.

Iste tractatus fuit translatiis de Hebrx-o in latinum Anno
Christi 1342, pontificatus domini (,'i.emkntis pap.nc sexti Anno
primo.

Epistola auctoris.

Sanctissiino patri et doniino, domino dilecto Clementi,
perspicacitatis acumine, celeri intellectu, thesauro memori» et

facundia cloquendi ab altissimo domino clementi multiplicilnts

meritis ac pra'<lictis ad thronum summi pontificatus electo ex
milibus, Leo Israhei.ita de Bai.neous philosophantium verum
christianitatis et totius frclicitatis obtentum. Quoniam Sanctitas
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Vestra in statu Sua; iuventutis cogitare incepit circa arcana ct

secreta cuiuscumque scientia?, ideo DEUS, qui nostris desyderiis

revelat mysteria, vult dicta; Sanctitatis maiestati omnis scientias

quamcumque particulam clarere perfccte, propter quod mihi

secretiim astronomia; scienti® completum in Kaeulo Jacob exstitit

revelatura, non in sapientia, quaj in me sit plus quam in cunctis

viventibus, sed ut regi regum, patri et domino omnis eins fiat

interpreiatio manifesta. Nec mirum, quia, quamquam ex dictis

possit evidenter concludi, Vestram Sanctitatem omni fulgure

scientia, nihilominus DEUS aliquando aliquam scientiarum par-

ticulam parvulis quodammodo specialiter revelat ad solamen

gaudiumtjue sapientum dominorum. Et licet pratdictum secretum

iamdiu fuit revelatum, ut apparebit inferius, et annotatum he-

braeis litteris, et quod aliis verbis sine debito ordine ex ore

meo forte fuerit auretcnus, scilicet partialiter, repr;esentatum,

nusquam tarnen ordinale translatum fuerat in latinum, sed sic

permansit occultum 21 diebus, donec venit, quasi similitudo

hominis filii, religiosus vir frater Petrus de Alexandria or-

dinis fratrum heremitarum Sancti Augustini, qui ad propalan-

dum secretum baculi praelibati tangit labia mea, et aperiens in

cum locutus sum, et dixi ad eum, qui stabat coram me: Scribe!

Et me sibi referente omnia verba mysterii huius conscripsit,

<iua’ exordiuntur, ut sequitur.

Prologus operis.

Cum sapientis astronomi verba ad notitiam nostram per-

venerunt, instrumenta fuerunt aliqua ad inducendum nos in

Christianitatem et nniltonini accidentium, quaj ctelestibus cor-

poribus inesse videntur, ut aliquod instrumentoruni dictorum

nos ducat in veritatem digitorum eclipsatorum solis vel lunie,

nec ]>er aliquod eorum possumus cognoscere, si aliquis planeta

concentrica non inducit nos ad eccentricitatis notitiam quanti-

tatis. Pk in speciali, (piia antiqui jihilosophi non potuerunt

venire ad portam, qux nos duceret in veritatem eccentricitatis

proedicta;, inter se controversiam non modicain habuerunt, qui-

busdam eorum eccentricitatem dicentibus, ut PTOLOxr.KO et

seriuentibus eum, tiuibusdam non credentibus hoc naturaliter

demonstrare, dicentibus eam non esse possibilem. Pigo vero

considerans dictam controversiam tarn niagnam inter philosophos

anliquos nec non modernos, et inveniens diversitatem non mo-

dicam ab eo, quod erat conveniens ad sententiam Ptolom.ki

in digitis eclipsatis in luna tempore edipsi lunaris, qu.-e fuit

anno incarnationis Christi et in sole tempore eclipsis solaris
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pracedentis inmediate differentiam lunarem, quarum ({uamitas fuit

longe niaior, quam esse debuisset secundum Ptolom.ei doctri-

nam, coinmotus fui ad inqiiirendum instrumentum veridicuiu,

quod nos duceret in veritalem omnium priedictorum, cl DEUS
sua gratia oculos meos apperuic ad inveniendum unuin instru-

mentum levis factur*, quod ducit facile et sine errore ad ve-

lam nolitiam praedictorum et aliorum multorum magis desyiie-

ratorum scibilium circa ctelestia Corpora. Et cum inveni per

experientias multas cum instrumento praedicto eccentricitates

orbium planetarum multum diversas ab eo, quod erat conveniens

ad Ptolom.ki scientiam, coactus necessario fui experientias

multas accipere circa vera loca cuiuslibet planetarum, ut certi-

tudo veritatis praedictorum locorum esset in via ad inveniendum
ilispositiones ccelorum et orbiutn omnium planetarum qu« cor-

respondent Omnibus, qua* apparent in eis ex eccentricitate,

velocitate, retardatione, directione, retrogradatione et statione

eorum, ad quorum omnium veritatem cum instrumento pera-dicto

jierveni DEO duce, et ideo merito instrumentum iam dictum
Revelatorem Scrrelorum vocavi. Igitur DEO, ([ui veritatem istorum

ipse stti gratia revelavit, ut posstimus, giatiarum actionem de-

bitam jtersolventes cum Nehemia propheta benedicamits nomini

gloriosif sitae excelso in omni benedictione et laude. Amen!
Aus dem soeben Milgetheilten scheint mir heivorzttgehen,

dass manche Bemei klingen Steinschneideks nicht richtig sind.

Zunächst ist das Manuscript lat. Monac. 8o8g mit dem Wiener
bis auf unwesentliche Varianten vollständig übereinstimmend,

und nennt ebenso wie letzteres die Vorrichtung an ersterer

Stelle Bmulus Jakoh, an zweitel dann Rivelalor Saretorum, und
wenn das Pariser Manttscrit latin 7293, wie Steinsch.neiüer

sagt, ohne Angabe des Übersetzers ist, so beruht das darauf,

dass ihm das erste Blatt fehlt, und es eist mit den Worten des

Prologus: »retardatione, directione», tt. s. w. beginnt, wie mir

durch gütige Mitiheilung des Herrn P. Tannerv bekannt wurde.

Es ist meiner Meinung nach zweifellos, dass auch dieses Cle
•MENS VI selbst gehörige Manuscript auf dem fehlenden Blatte

das enthielt, was ich oben habe abdrucken lassen. Aus der

Anwendung der beiden Namen linndus Jacob und Rci’e/a/ot

Secretomm und der .•\rt und Weise, wie der erste gebraucht

wird, dürfte aber zu schiiessen erlaubt sein, dass unter liaaihis

Jacob ein schon bekanntes Instrument zu verstehen ist, weh lies

l.EO verbesserte, in neuer Weise benutzte, und ihm deshalb

sowohl, als weil er seinen Eund als auf göttlicher Einwirkung
entstanden ansah, den Namen Rcrelator Sendorum beilegte. Aus
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der Dedikationsepistel sowohl, wie aus dem Prologus, glaube

ich, geht aber auch weiter hervor, dass derjenige, welcher so

schreiben konnte, nothwendigerweise Christ gewesen sein muss.

Jemand der im Namen der ganzen Christenheit dem Pabste

seinen Gruss entbeut, der in einem Gleichnisse den Menschen-

sohn und dessen zi tägiges Verborgensein herbeizieht, welcher

von dem Jahre der Fleichwerdung Christi spricht, kann, als er

so schrieb, nicht mehr Jude gewesen sein. Man wird mir enl-

gegenhalten, dass Petkus de Ale.xandria diese Sachen hin-

eingebracht habe: der Stil des Ganzen, sowohl des Dedicalions-

briefes als des Prologus ist doch unter keinen Umständen der

einer Originalabhandlung in lateinischer Sprache, sondern eine

sehr gepresste Übersetzung des mündlich mitgetheilten hebräischen

Urtextes, und die Dedication an den Pabst könnte gerade des

Übertritts zum Christenthum halber geschehen sein. Auch in

diesem Buche hat, wie man sieht, Leo gegen die Ptolemäische

Theorie angekämpft, wie in dem mehrfach citierten Buche Liber

beUorum Dei. Gerade deshalb vei vollkommnete er ja den Baculua

Jacob, um die Irrthümer des Ptolemäus klar legen zu können,

und es ist deshalb sicherlich nicht unrichtig, auch ihn unter die

Vorgänger des Coppernicus einzureihen.. Nebenbei bemerke

ich noch, dass, wenn Neubauer, wie Herr Steinschneider

miltheilt, eine .Arbeit Leo’s über das 5. Postulat Euklid’s als

Fragment eines Buches »Composition über die Wissenschaft der

Algebra» bezeichnet, derselbe entweder von dem 5. Postulate

oder von der .Algebra keine Ahnung haben kann. Heterogenere

Sachen lassen sich fast nicht in einen Topf zusammenwerfen.

Viel eher ist anzunehmen, dass n° 2 SrEiNSCHNEtDERS ein Frag-

ment von n° I bildet, speciell zu der Einleitung des Buches I

Euklid’s. Es wäre wohl zu wünschen, dass dieser Commentar
L.eo's mit dem Commentare des An-Nairizi, wie er jetzt von

Bksthorn und Heiberg veröffentlicht wird, und den ich in der

lateinischen Übersetzung des Gherardo Ckemonese wieder auf-

gefunden habe, verglichen würde, um seine etwaige Abhängig-

keit von diesem letztem, und damit von Simplikios, Geminos
und Heron fesizustellen.

Ich gehe zu einer .Analyse des Werkes Leo's über. Im
Rweiten Capitel giebt die didio prima nur Erklärungen, und

zwar von Grad, Minuien, Secunden, u. s. w., Zeichen des Thier-

kreises, Eintheilung des Kreisdurchmessers in 120 gradus, welche

aber keineswegs mit den Winkelgraden identisch seien. Er er-

klärt ferner Bogen, Sehne, Sinus und Sagitta; den Ausdruck

Sinus-versus kennt er nicht dafür. Die diclio seennda beginnt
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mit der Bemerkung, dass die Sehne eines Bogens zugleich die

Sehne des Bogens ist, welche ihn zur vollen Peripherie ergänzt,

sie beweist dann folgende Sätze:

1. Das Quadrat jedrr Sehne eines Bo <;cns, weleher kleiner ist a/s

der Halbkreis, ist ^leieh dem Prodnete der Sas^itta und des Dureh-

messers. Wenn also die Sagitta bekannt sei, so sei auch die

Sehne bekannt und umgekehrt; aus beiden aber kenne man
auch den Sinus des Bogens und zwar in doppelter Weise. Das
Quadrat desselben sei nämlich entweder gleich der Differenz

der Quadrate der Sehne und der Sagitta, oder gleich dem
Produkte der Sagitta in deren Ergänzung zum Durchmesser.

Es folge weiter dass auch die Sehne des doppelten Bogens
bekannt sei, als doppelter Sinus des einfachen Bogens, ebenso

die Sehne des Bogens von i8o°— a.

2. Saf^itta plus eosinns ist f^leieh dem Radius, d. h. in unserer

Bezeichnung sinvers a + cos «= i . Ist also eine beider Grössen

bekannt, so ist es auch die andere. Cosinus wird dabei als

sinus residui areus 90 j;raduum bezeichnet.

,5. Sinvers (90° + «)= i + sin «.

4.

Chord’ (a + /
9)= (sin a + sin /?)’ + (sinvers «— sinvers^?)’;

chord’ (a— y?) = (sin « — sin ;?)’ + (sinvers «— sinvers ßY

.

Den letzteren Beweis führt er so. Es sei

(Fig. I und 2) ah = a, he — ß ,
hd= ab

,

dann ist ac = chord (« + /?) ,
0/= chord

{a—ß)\ Ac=sinvers«; ä/= sinvers /J, also

fe — eg = sinvers « — sinvers ß, ae — ed
= sin «, yc = 9g= sin /?, also (7A'=sina
+ sin /?,</,(,'=+ sin « + sin /?. Aus den
beiden rechtwinkligen Dreiecken aeg und
c^d folgt dann unmittelbar der fragliche

Satz. Leo hat sich damit die Möglich-

keit geschahen, w’eil chord (« + ß) —
2 sin

^ (« ± ß) ist, den Sinus der halben

Summe oder Differenz zweier Winkel zu

finden, sobald er ihre Sinus und daher
auch die Sinus versus kennt.

5. Sinvers a~ 1 — ^/i — sin ’a. Hier

ist — sin ’« nicht als sinus residui areus

go jeraduum, wie oben, bezeichnet, son-

dern als distantia sinus a eentm eirculi.

6 . Kennt man die Sehne des doppelten

Rogens, so kennt man aueh ihre Hälfte,
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d. h. den Sinus des einfachen Bogens, folglich, wie eben be-

wiesen, auch die Sagitta desselben, und daher auch nach i die

Sehne des einfachen Bogens.

Die so gewonnenen Krgebnisse benutzt Leo nun in der

dictio tertia um seine Sinustabelle zu konstruieren. Er berechnet

sie von 1
5' zu 1

5'. Man kennt nämlich sin 90°, also auch

durch fortgesetztes Halbieren sin 45°, sin zzj®, sin 1 1^°, u. s. w.;

ferner sin 30° aus dem gleichseitigen Dreieck und sin 18°, also

auch sin 2° 15'; aus sin 30° und sin 18° kennt man aber auch

sin 24° als Sinus der halben Summe, also auch sin 6° und daher

sin 8“ 15'. Aus sin 30° ebenso sin 3° 45’. Durch fortgesetzte

Halbierung gelangt man so zu sin (15' -i- j^°) und zu sin(i s'— 54°).

Beide Sinus sind aber bis zu den Quinten genau den zugehörigen

Bogen proportional, und nun findet man durch Proportionsrech-

nung sin i5'= o° i5'4z" 28'" 12"" 27'; damit ist aber die weitere

Berechnung gegeben.

In dirtio quarta wird die Tabula sintts mitgetheilt und ihr

Gebrauch zur Auffindung des Sinus und des Sinusversus aus

dem Bogen und umgekehrt des Bogens aus jenen Functionen

gelehrt. Ich füge Anfang und Ende der Sinustabelle hier ein.

Arcus Arcus Sinus Arcus Arcus Sinus

G M G M G M 2" G M G M G M 2'

0 IS 179 45 0 15 42 45 '5 134 45 42 36 40
0 30 179 30 0 31 25 45 30 134 30 42 47 42

0 45 179 15 0 45 7 45 45 134 15 42 58 41

I 0 179 0 1 2 50 46 0 134 0 43 9 37

44 30 135 3 ° 42 3 1

6

89 30 90 30 59 59 57

44 45 135 15 42 14 27 89 45 90 15 59 59 59

45 0 135 0 42 *5 35 90 0 90 0 60 0 0

Die dictio quinta dieses Capitels endlich lehrt die Berech-

nung der Dreiecke aus Seiten und Winkeln. Diesen Abschnitt

werde ich vollständig mitiheilen, da er eine ganz selbständige

Leistung darstellt. Er ist durchaus von einer ebenfalls voll-

ständigen ebenen Trigonometrie verschieden, welche unter dem
Titel Ve Iribiis notis sich in derselben Handschrift 5277”, aber

auch im Codex Basileensis F. II. 33 findet und eingestandener-

massen auf Geber fusst.

Dictio qulnta.

De scientia angulorum et laterum trianguli rect-

ANGULI.
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Cognitis Juabus Htuis triangu/i unum angttlum rectum hahcntibus

cognoscitur rcUqua Unea et cognoseuntur re/iqui auguli. (Fig. 3.)

l'ig- 3-

Sit ube triangiilus habens angulum rectum,

cuius dua: lineas scitae; dico, quod totum residuum

est scitum. Quia linea ac

,

quae subtenditur angulo

recto, est in potentia ad diios quadratos reliquarum

duarum linearuni, quare manifestum est, quod scitis

lineis ab, bc scitiir linea ae. Et si scitur linea ac

et una aliarum, scitur tertia, quia ipsa tertia est

in potentia ad illud, quod restat de quadrato ac subtracto ab
eo quadrato alterius linete cognitae. Item dico, quod cognito

abc angulo recto omnes alii anguii cognoseuntur. Probabo, quod
angulus bar statim scietur ex notitia inde habita de isto triangulo

abe. Ad cuius probationem protrahatur linea ah usque ad
asqualitatem lineae ac usque ad punctum //, et fiat de puncto a
centrum, et signetur cum distantia ac arcus cd. Et est notum
ex dictis, quod linea bc est sinus arcus cd

,

et quia du® lineae

ac
,

bc sunt seit®, est notum, quod quantitas line® bc est sciia

in quantitate, in qua linea ac habet 60 gradus, et per istam

quantitatem, in qua est scita linea bc

,

scitur ex tabula areuum
et sinutim arcus sinus bc, quo scito est scitus angulus bac

,

quare et angulus acb, quia valent ambo unum rectum.

De scientia angulorum cuiusi.ihet trianguli ex cogni-

TtONE CUNCTORUM I.ATERUM.

C9gnitis tribus Uncis cuiusvh trianguli omnes eins angulos cog-

noscuntur. (Fig. 4 und 5.)

Ad cuius probationem sit abc pr®-

dictus triangulus, et protrahatur a puncto
b perpendicularis linea bd super lineam ac

positam infinitam. Qu» linea bd protracta

in prima figura cadit intra triangulum, in

secunda vero extra; dico, quod quantitas

line® cd est nota. Quia, si subtrahatur

quadratum line® ab de duabus quadratis

linearum ac
,
bc in prima figura, aut qua-

Fig- 5-

drata linearum ac
,
cb de quadrato ab in

secunda figura, et dividatur residuum per

quantitatem duplatam line® ac

,

dico, quod
divisionis quotiens erit »quäle line® cd

aut de, sicut demonstrat FIgclides. Ex
his est notum, quod quantitas line® de

est scita, et linea bc est scita ex jirimo

supposito, ergo linea bd est scita trianguli

Digitized by Google



Levi ben Gerson Uber Trigonometrie und den JacjbsUb. 105

bed habentis angulutn unum rectum, et ])er consequens omnes
eius anguli sunt sciti uterque ex prscedenti propositione. Et

hic scimus in prima figura bca et unam partem anguli eba, qiife

pars est angulus cbd. In secunda figura scimus angulum bra

per angulum b(d, qiii est scitus, quia angulus bca est comple-

mentum iluorum rectorum super angulum bed

,

qui est scitus.

Item, quia linete ac
,
cd sunt seit®, est linea ad scita, et ex hoc

darum est, quod omnes anguli trianguli bda habentis unum
angulum rectum, sunt sciti, ([uia line® eius sunt seit®: ergo

quantitas < anguli > bac in utraque figura est scita, et scietur

angulus abr

,

qui remanet de triangulo, quia anguli cbd et dba

sunt sciti. Unde sc.itur, quod angulus abr in utraque figura

est scitus. Ergo est notum, quod cognitis omnibus lineis

trianguli abc omnes eius anguli cognoscuntur, quod volebam

probare.

Ex COGNITIONE DUORUM LATERUM ET ANGULI UNI I.ATERI

OPPOSITI RELltJUA COGNOSCUNTUR.
(Mgnitis d nabUS lineis atieuius trianguli et uno augulo eins,

rui sit altera Aictarum liueamm suhtensa, relujua linea et reliqui

anguli cognoseuntur. (Fig. 6.)

Sit enim abc triangulus, cuius du®
line® ab et bc sunt seit®, et angulus

bac sit scitus: dico, quod linea ac et

anguli, qui remanent, sunt sciti. Ad
cuius probationem fiat unus circulus,

qui tangat quamlibet angulum trianguli

abc, qui circulus etiam vocettir abc, et

ponatur, quod diameter circuli sit linea

ad. Quia angulus bac est scitus et est

iuxta circumferentiam circuli, et sunt Fig. 6.

ibi duo anguli recti 360 gradus, ergo

erit scitus arcus bc

,

et inde sciemus ex tabulis arctium et sintium

chordam arcus prsdicti in quantitate, in qua linea ad est 1 20

gradus. Unde scitur ex hoc, quod proportio line® cb ad lineam

ad est scita. Et quia proi>ortio line® bc ad lineam ab est scita

ex primo sttpposito, seqiiitur, quod proportio line® ab ad lineam

ad est scita. Ex hoc sequitur, quod scitur quantitas line® ab

in quantitate, in (jua linea ad est 120 gradus, et ex hoc ha-

bemus scientiam arcus acb per tabulas areuum et sinutim. Et

quia duo arcus, scilicet bc et acb sunt sciti, scitus est arcus,

qui remanet, qui est arcus ac

,

et inde scimus angulum abc,

quo scito, et ex primo supposito scito angulo bar

,

scitur tertius

angulus, scilicet acb. Et inde ex dictis habebimus scientiam
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line® ac

,

unde manifestum est, quod duabus cognitis lineis

trianguli abc

,

scilicet ab et br

,

et cognito eius angulo, scilicet

bac

,

est scita linea ac et < anguli > reliqui, quod volebam
probare.

Sequitur ex dictis vel demonstratis ex demonstratione prai-

dicta, quod, si diameter circuli poneretur 6o gradus, et circum-

ferentia i8o gradus; non oporteret computare chordas arcuum
in tabulis arcuum et sinuum nisi in (juantitate, in qua com-
putantur sinus, qui sinus est medietas chord.ne arcus diametri.

Unde sequitur, quod proportio sinus arcus ad medietatem dia-

metri est talis, qualis est proportio chordae alicuius arcus ad
diametrum. Ideo ego elegi, quod in locis, in quibus utar de-

monstratione, inter verba mea sic dictum corollarium accipiatur,

quia brevior et magis lucida ex hoc erit. Ideo ex isto loco

hoc dixi, ne lector turbetur in istis locis, in quibus utar boc

modo legendi, sic 30 pro 60 et sic uno pro duobus utendo.

Ex isto corollario sequitur, quod omnium triaiigiilonim rcrti-

lineorum ta/em [>ro[>oiiionem una littea habet ail aliam, ijiialem pro-

portionem unus sinus an^ntorum, i/iiibus dielte lincte sunt sublcnste,

habet ad aiinm. Ex isto corollario sequitur, quod, si anguli unius

trianguli rectilinei sunt seiti, et si est scita rjuantitas unius linete uni

angulo subtenste, quantitates aliarum linearum etiam sunt seilte, quia,

si proportio linea^ scii% ad aliam lineam est scita, ipsa alia

linea est scita.

Ex COGNiriONE DUORUM LATERUM KT ANGULI AH EIS CON-

TKNTI SCIRE RELIQÜA.

Seitis duabus lineis unius trianguli et seito angulo eius consur-

genle ex eoniunelione cannn ad inrieem relit/ua linea et reliqui an-

gttli eognoscuntur. (Siehe Fig. 5 und 6.)

Sit enim abc triangulus, cuius lineie be
,
ca sunt scitx, et

angulus bca sit etiam scitus: dico, quod linea ba erit scita, et

reliqui anguli erunt sciii. Quia angulus bea aut est rectus vel

acutus vel obtusus. Si rcctus, patet conclusio ex dictis superius,

si vero acutus, ut in prima hgura, vel obtusus, ut in secunda,

dico, quod linea ba est scita. Ad cuius probationem a puncto
b super lineam ea |>ositam inhnitam linea perpendiculariter

protrahatur, et quotiens sit, manifestum est, quod angulus bed

est scitus, <iui est angulus bca, qui scitur, ut in prima figura,

vel est complementum duoruin rectorum super angulum bea

,

qui est scitus, ut in secunda, et sic remanet dbc scitus, qui est

complementum unius recti super angulum bed. Sequitur, quod
omnes anguli trianguli bed sunt seid, et linea bc est scita ex
primo supposito: sequitur ergo, quod reliqua; sunt scitae. Se-
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quitur etiani, quod du® line® bd
,
da, sunt seit® in utraque

figura, et ex eis scimus quantitatem line® ab trianguli adb

,

qui

habet unum angulum rectum. Sequitur, <(uod omnes anguli

trianguli adb sunt sciti, ergo sequitur, quod scitur angulus bad

vel bac

,

quod idem est, et ideo, cum angulus bai est scitus,

ergo angulus abc

,

qui est resitluum trium a,b,c est scitus,

quia est complementum duorum rectorum super duos angulos

bac, bca

,

qui sunt sciti; et hoc est, quod volebam probare.

Dass in Obigem eine nette unti vollständige ebene Tri-

gonometrie enthalten ist, dürfte einleuchten. Sie weicht in

ihrer Darstellung vollständig ab von derjenigen, welche Geber
und ihm folgend jener andere anonyme Verfasser einer ebenen
Trigonometrie einschlägt, die ich oben erwähnte. Letzterer hat

25 Unterfälle, welche er alle einzeln behandelt. Lko's Beweis

des jetzt Sinussatz gennanten Foimel ist klar, und er zieht aus

ihm alle Folgerungen, welche wir heule noch mit ihm beweisen.

Auch von der Behandlung desselben Gegenstandes durch Nasir-

ed-Din ist er unabhängig: wir haben also eine ganz selbständige

Leistung vor uns.

Das dritte Capitel enthält das Princip der Camera obsrnra

deutlich dargelegt und für die Beobachtung der Sonnen- und
Mondfinsternisse praktisch benutzt. Ks wird die Theorie auch

geometrisch bewiesen. Ich gehe hier auf dieses Capitel nicht

weiter ein, sondern behalte mir die Verwerthung desselben für

einen andern Ort und andere Gelegenheit vor. Nur soviel

möchte ich feststellen, dass Levi ben Gerson, soweit bis jetzt

bekannt, der erste ist, welcher von dieser Vorrichtung Gebrauch
macht. Was bisher über die Vorgeschichte der Dunkelkammer
bekannt war, findet man bei Libri, Hisloire des Sciences rna/hc-

mati(fues en Italic, T. IV, note III aufgeführt.

Das vierte Oapitel handelt von dem tcenlmm visus*. Da
der Baadns Jacob an das Auge gelegt werden soll, um zunächst

die Entfernung zweier Sterne am Himmel direkt zu messen, da-

bei aber nothwendig ein Fehler der Beobachtung eintreten würde,

wenn nicht darauf Rücksicht genommen würde, dass die Seh-

strahlen nicht von der Oberfläche des Auges ausgehen, sondern

von einem Punkte im Innern des Auges hinter der Linse her-

kommen, wie Leo durch Experimente nachweist, so hat er, wie

er sagt, *per multas e.xperientiast gefunden, dass die visiva potentia

des Auges im Glaskörper (humiditas congelata) sich befinde. Um
dieses auch geometrisch nachzuweisen, giebt er zu diesem Zwecke
die vorläufige Beschreibung des Instrumentes, welche S. Günther
in der Biblioth. Mathem. 1890, S. 76— 77 hat abdrucken
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lassen. Ich wiederhole hier diese Beschreibung, indem ich einige

Zeilen früher beginne, und füge den Beweis hinzu, welchen Leo
für seine BehaiiiUung vorbringt. F.s wird sich, glaube ich, da-
bei ergeben, dass Günther Leo missverstanden hat, und seine
Zeichnung des Sfcrelorum rnelalor nicht ganz richtig ist.

»Possum etiam geometrice demonstr.nre in hoc locum, ir»

quo oculi centrum visus exisiat, cum instrumento, <]uod inveni

ad experieniias locorum ])lanetarum in quovis temjrore capiendas.

Ideo in hoc loco declarabo de opere instrumenti pra'dicti, quan-
tum est necessarium pro ista demonstratione habenda. Fiat

igitur unus baculus cum superficiebus planis et recti^; in uno-

capite illius ponatur iina tabula, (]ua‘ aliqualiter sit cornuta.

Eins alterutrum cornu experientia: tempore sume, alterum in

oculum collocato; et fiant multa? labellae diversorum quantitatiim

perforatit in medio superficies rectas habentes, per quarum fora-

mina intrare possit baculus antedictus, et sit altitudo eariim

super baculum aliquantulum depressior altitudine oculi, et diia?

eariim simul ponantur in baculo, una alteri ina.'(|ualis ita, quo 1

minor sit propinquior oculo, et ambse super baculum faciant

angulos rectos et sint parallelx. Et lineoe ab centro oculi

procedentes tangant utramque extremitatem utriusque tabellte

et terminentur usque ad ccelum. Hoc autem facto in certitudinc

nobis possibili sciemus faciliter locum, in quo centrum visus

existit. Quia dicije tabul* sunt parallel* et faciunt angulos
rectos cum baculo, et linete jiarallelse intersecant trianguli lineas

in tali propottione, (jualem |)arallela una habet ad aliam; et in

tali proportione intersecarent omnes line* irarallelas, qu® essent

ab angulo trianguli usque ad lineam ei stibtensam vel basim . . .

Verbi gratia (Fig. 7) sit ah linea recta in longitmline superficici

baculi experientiarum, qu®
ab oculo ad caput baculi

procedit, et ex parte paral-

lel® intersecant lineam ah

sup|>ositam, et sint line® oi
et tf, qu® linea rd est maior

Fig. 7. linea rf, quia linea rf est

propinrjuior oculo. Et sint

sic ordinat®, quod linea rf tolaliter et |)unctualiter occultet

lineam cd recto oculi < obtentu > ;
ct linea cd intersecet lineam

ah in puncto ,g, et linea c/ intersecet eam in puncto h et protrn-

hantur line® er et df. F2t quia du® line® rect® cd et rf sunt

vis® ab oculo ciusdem anguli, datum est, quod, si dict® line®
er et df protrahantur, in centro visus concurrent, et ponatur.

Digitized by Google



Levi ben Gerson Uber Trigonometrie und den Jacobstab. 109

<]Uod concurrant in puncto i, et signetur linea ai. Manifestum

est, quod linea hat est una linea recta, quia supptosui centrum

visus in rectitudine lineae ha. Item quia linea cf; est xqualis

linea; f>ii et linea /«• est xqualis linex hf, et linea est com-

munis ambobus tpiadrangulis, et angulus c};ft est xtpialis angulo

4/i;h

,

et angulus
,4'/rc est xqualis angulo a'/'/. manifestum est, t[Uod,

si figura M superponeretur figuix ch semper omnia tanguntur,

ac si una esset figura. l’unctus ti caderet super punctum c

,

et

punctus /' super punctum c, (piare manifestum est, quod angulus

^J/ x<iua!is est angulo f;ce. Unde sequitur, quod triangulus

jeJ habet crura xipialia, tpiia duo eius anguli iuxta basim sunt

.xquales. Quare manifestum est, quod linea, qux venit a

puncto / ad punctum f;, qui dividit lineam^c, intersecat lineam

al ad angulos rectos. Sed quia linea af( intersecat etiam lineam

fd ad angulos rectos, sequitur, quod linea producta a puncto /

ad punctum f; transeat per punctum a\ unde setjuitur, quod

linea tag est una linea recta. Kt quia triangulus cdi habet

infra se lineam e/ parallelani linex cd, qux est basis anguli

dicti trianguli, manifestum est, quod, tjualem proportionem

habet linea ci ad lineam ic

,

talein habet linea /e ad lineam cd.

Kt isto modo probatur, t[Uod, (jualem habet proportionem linea

eh ad lineam cg, talem habet ih ad lineam ig. Kt cum com-

mutntur proportio et dividitur, manifestum est, quod proportio,

quam habet cg ad lineam eh est talis, tjuaiem habet differentia

linex cg super lineam eh ad lineam gh

,

qux est differentia,

<|uam habet ig super lineam ih

.

Sed differentia, quam habet

linea cg super lineam eh est scita, etiam quantitas linex gh est

scita, nec non et quantitas linex eh est scita; remanet ergo

rpiantitas linex ih scita, quia proportio quantitatis linex ch

,

sjux est scita, ad lineam ih est scita. Kt cum profunde cum
maximo labore quxsivi veritatem, inveni punctum / in isto verbi

gratia in qcntro visus, (juod est in centro humiditatis congelatx.

Kt ista inquisitio fuit necessaria et valde, quia sine ea non

possunt inveniri anguli expetientix veritatis sine errore, quando
lespiciuntur cum isto instrumento corpora radiosa, et vellet quis

scire arcum distantix inter unum et relicjuum. Quia, si pone-

retur centrum visus infra spatium, quod continetur inter ia

,

iudicaretur arcus distantix unius ad alterum maior, quam esset,

quia angulus expetientix esset maior, et per oppositum iudica-

retur brcvior, si dictum centrum poneretur ultra punctum /.»

Nun endlich giebt Leo im fünften Capitel eine detaillirte

Beschreibung seines Instrumentes und die .Art der Benutzung

desselben zur Bestimmung der Distanz zweier Sterne. Nach
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dieser Beschreibung ist der Stab rund und nur auf einer Seite

eine vollständige ebene Fläche vorhanden. Die tabula cornuta,

es ist überhaupt nur eine solche vorhanden, ist an dem Ende
des Stabes befestigt, welches an das Auge gelegt werden soll.

Sie ist an den Verlängerungen (eornibwt) abgerundet, damit sie

in dem innern Winkel des Auges gelegt werden kann, und dient

nur dazu die Lage des Instrumentes in IJetrelT des .\uges sicher

zu stellen. Dann, sagt unser Verfasser, liegt das centrum vism
hinter dieser tabula um den 20''“ Theil einer Palme im Innern

des .Auges, wie er »/><r e.vperientias multas rum ma.viina ililigentia

et laboret gefunden habe. Der Stab soll vier Palmen lang sein

und in solche eingetheilt. Wegen des um den 20"" Theil einer

Palme zurücktretenden centrum vüus muss jedoch die erste Palme
um ebensoviel kiirzer gemacht werden. Diese kürzere Palme
und die nächstfolgende sind nicht weiter einztttheilen, dagegen

sind die folgenden durch Querlinien in je 18 Theile, er nennt

sie jiiailus, zu theilen. Jeder ;jm(lus wird auf der einen Seite

der eigenen Fläche des Baculus in 12, auf der andern in 6
gleiche Theile getheilt. Darauf zieht er vom Anlänge des ersten

Theiles der Seite, welche sechs Compartimente enthält, nach
dem .Anfangspunkte des zweiten Theiles der i2-theiligen Scala,

von da wieder nach dem Anfänge des zweiten Theiles der

6-theiligen Scala, und dann von dort aus nach dem des 4.

Theiles der andern Seile, von dort wieder nach dem 3. Theile

iler ersten Seite und von da nach dem 6. Theile der zweiten

gerade Linien, und so fährt er fott bis zum Ende des Stabes.

Dann ist klar, dass jede Transversallinie den 1 2. Theil eines

Ijrades fasse. Um aber Minuten sicher erkennen zu können,
theilt er nach der ganzen Länge des Stabes noch die Breite

desselben durch gerade Linien in 5 gleiche l'heile, dann sei

jeder Theil einer beliebigen Transversallinie gleich einer Minute;

in der beistehenden

Zeichnung (Fig. 8) gebe
ich die Eintheilung zweier

^railus in .Minuten wieder,

und bemerke, dass damit
das Princip des verjüng-

ten Masstabes vollständig ausgesiirochen und praktisch ver-

wendet ist.

Die auf den Stab aufschiebbaren, mit runder Öffnung ver-

sehenen Tafeln, damit sie um denselben ge<lreht werden können,
sollen sechs sein. Die Länge derselben wird zu 24 gradus,

16, 12, 8, 4 bestimmt, nur die sechste soll von der einen Seite 2,.

Kig. 8.
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1

von der andern nur i gradns sein. Die Dicke jeder Tafel soll

J
eines Grades be-

tragen, die Höhe
aber soll gleich

der Entfernung des

eeutrum visus von

dem Ende des Sta-

bes sein, nur bei

der sechsten soll

dieselbe auf der

einen Seite auf der andern J Grad betragen. Der Stab

dürfte also beistehende Gestalt gehabt haben (Eig. 9).

Ich habe nur eine Tahula ausser der rornuta gezeichnet,

weil aus dem Folgenden hervorgehen wird, dass Levi nicht,

wie Günther glaubte, zwei solche TahuUr benutzte. Die cor-

nula ist ja für die eigentliche Beobachtung nicht mitzurechnen,

da sie nur die genaue Anlage des Instrumentes an das Auge
bewerkstelligen soll. Die Berechnung des Bogens erfolgt,

wie Günther angegeben, durch die Formel

cd
chord SS .

^
V'A'’ + A''*

Leo nennt dabei ^cg* -t- gi^ semidiaincUr <ri/iiala und chord

die rhordn (ci/ti<7lu. Sind beide Sterne in der Ekliptik, so ist

die gefundene Distanz die lotigdudo in zodiaro, liegen beide

Sterne dagegen im Thierkreise, so ist die gefundene Distanz

die Breite der Sterne. Liegt ein Stern auf der Ekliptik, der

andere nicht, so ist die Distanz die Breite des zweiten Sternes;

sind beide ausserhalb der Fükliptik, aber auf derselben Seite

derselben, so ist, wenn die Breite des näheren Sternes bekannt

ist, die Summe aus Distanz und bekannter Breite die Breite

des zweiten Sternes, bei Kenntnis der Breite des weiteren

Sternes, die Differenz zwischen Breite und Distanz; liegen die

Sterne auf verschiedenen Seiten der Ekliptik, so ist die be-

kannte Breite von der Distanz zu subtrahieren. Er zeigt dann
noch in diesem Capitcl, wie bei bekannter Breite aus dieser

und der gefundenen Distanz die Länge der Sterne gefunden
werden kann.

Im sechsten Capitel lehrt er die Meridianhöhe der Sterne,

der Sonne und des Mondes finden, die Stunde bestimmen und
aus der bekannten Meridianhöhe die Breite des Sternes. Hierzu

erhält sein Bandns eine neue Einrichtung, er erhält ein Stativ,

so dass seine beiden Endflächen horizontal stehen, was durch
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ein Bleiloth siclier gestellt wird, und auf die obere Endfläche

wird eine möglichst dünne kupferne Tabula, welche an dem
Stabe ein feines Loch hat, aufgeschoben; ebenso andere Tafeln,

alle mit ähnlichen Löchern versehen, und nun müssen diese so

lange verschoben werden, bis der Strahl des beobachteten Ster-

nes I
durch beide Löcher in das beobachtende Auge gelangt.

Dann liefert eine ähnliche Rechnung wie oben das Gewünschte.

Capitel sieben und acht bringen, immer unter neuen
Einrichtungen des Stabes, welcher dadurch zu einem sehr

complicierten Instrumente wird, weitere .Anwendungen desselben

zu dem verschiedensten Gebrauche, so dass Leo fast alle astro-

nomischen Beobachtungen mit demselben auszuführen im Stande

ist. Hier des weitern mich darauf einzulassen, würde mich zu
weit führen. Ich will also nur noch kurz über das neunte
Capitel referiren, welches die nothwendigen Cautelen bei der

Beobachtung nochmals zusammenstellt. Erstens soll man bei

nächtlichen Beobachtungen hinter den Kopf ein Licht stellen,

damit man die Enden der Mittellinie der aufgesteckten Tafeln

genau sehen kann. Man solle zweitens nicht bei nebligen

Wetter beobachten, da dadurch die Beobachtung mit vielen

Fehlern behaftet werde. Man solle ferner die zu messende
Distanz nicht merklich grösser als 30 oder 40 Grade nehmen^
da das .Auge einen grösseren Winkelabstaml nicht leicht über-

sehen könne. Ist die Breite der Steine nicht genau bekannt,

so darf der .Abstand nicht kleiner als 20 Grade genommen
werden, quia in parva dislantia parvus error ducit ad nia:j;niim et

in magna magnns ducit ad parrnm.
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Sur une pro])o«ition analogue au thooreme de Pythagoras.

. Note historique sur une proposition analogfue au

th6oröme de Pythagoras.

j
Pnr G. Eneström ä Stockholm.

,

; , t

Dans une petite note; Ein sicrtometrisehes Analogon zum
PyÜiaf^reisrhen Ij-hrsalz, inseree ä la Zeitschrift für Mathe-
tnatik und Physik 88, 1893, 383—384, M. O. Beau a in-

dique et demontrtf le thüorime suivant qu’il senible avoir

supposü nouveau:

Dans toute pyraniide triangulaire oü trois faces sont

perpendiculaires entre eiles, le carr^ de la quatriime face

. est tfgal ä la somme des carres des trois premi^res.

Cette note a donne lieu ti trois petites remarques insdr^es

dans le m^me Journal (39 , 1894, 64, 192) par MM. Kloss,

POtzer et K. Fink, qui ont fait observer que le theoreme a

<td connu depuis longtemps; M. Fink l’a retrouvd dejä dans

l’oiivrage de Carnot: /Je la corrclation des fif^ures de geomehie

(Paris 1801, p. 170).

i Cependant, k cause du caractere ölementaire etde la sim-

plicLt^ de ce thdorerae, il est ä /riori tr^s probable qu'il a cte

connu d^jä au 18” siede, et en etfet on le trouve dans deux

m^moires publids environ 20 ans avant l’ouvrage citd de Carnot.
L’auteur du premier mömoire, insde au t. 9 des Mümoires de
math^matiques et de physiqtie prüsenttfs k l’acadümie
des Sciences par divers savants (Paris 1780), p. 593—642,

est Tinseau, et le titre en est: Solu/iou de i/tieh/iies prohlimes re-

Jati/s ä la the'orie des sur/aces eourbes et des eourbcs ä double enurbure.

Ici, le thöor^me est indiquü a la page 6 1 2 sous la forme sui-

xrante plus g^mJrale

:

Le quarrt d’une surface qiielconque plane, rapporttJe ä

trois plans coordonne's, est ügal ä la somme des quarres de

ses projections sur ces trois plans.

On y voit aussi que Tinseau regardait ce theoreme comme
parfaitement nouveau, car il l’api>elle »thüoreme auquel on

n’avait point pens^ jusqu’ici». Mais quelques ans plus tard.

De Gua, dans son mömoire: Prnpositions neunes et non moins

utiles !]ue euriemes sur le te'traedre, ou essai de Icirae'dromc'trie ( H i
•

stoire de Tacadümie des Sciences avec les mümoires
de math<?matiques et de physique, 1783 [Paris 1786];

Mömoires p. 363— 401) revendiquait pour lui-möme la de-

BiSliathecn tSijS. 8
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couverte du th(!orime sur la pyramide triangulaire, qu’il önonce-
ainsi ä la page 375;

Daus tout t^traedre ä un angle solide droit, la somme
des carrds des trois nombres propres ä exprimer les aires

des trois faces triangulaires qui comprennent l’angle solide

droit, et qu’on peut nominer laterales, est toujours 6gal au
carrd du nombre par lequel doit etre exprimd l'aire de la

face opposöe ä l'angle solide droit et qu’on peut nommer
hypothönusale.

7
“ De Gua mentionne qu’il avait trouv«; ce thdoreme ddjäe

plus de 20 ans plus t6t, et qu’il en avait consignö alors la

ddmonstration dans les rdgistres de Tacad^mie des Sciences de
Paris. II s’en suit que la ddcouverte doit avoir tStd faite vers

1760.

De Gua indique aussi ä la page 378 ce thöor^me plus
gön^ral

:

Dans un tetraedre quelconque, la diff^rence de la somme-
des carr^s des trois faces situes autour d’un m^me angle
solide, au carrö de la face opposde ä ce mSme angle solide,

est toujours dgale A la moiti^ du produit du parallölepipöde

formö sur les trois cötds situes autour de l’angle solide, par la

somme des trois produits qu'on trouve en multipliant chactin

de ces trois meines cötifs, par la diflference du Cosinus de
l'angle plan, qui, appartenant k l'angle solide, sera opposd-

ä ce cöttf, au produit des cosinus des deux autres angles-

pians appartenant au meme angle solide, lesquels compren-
dront entre eux ce möme cötd.

Bien que De Gua et Tinseau soient convaincus tous deux
d'avoir ddcouvert ainsi un th^orAme nouveau, il est trAs possible

que la proposition sur le tdtra^dre rectangulaire ait dtd signalde

aussi par quelque gdometre antdrieur, et le but principal de et
petit article est de provoquer des recherches ult^rieures sut-

ce point
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Recensioncn. — Analyses. ”5

RECENSIONEN. — ANALYSES.

A. Rebifere. Les savants modernes, leur vie et
EEURS TRAVAUX. D'aPRES LES DOCUMENTS ACADEMIQUES, CHOISIS

Er ABREGES. Paris, Nony & C* 1899.. in-8°, VIII + 455 p.

Le titre de cet ouvrage n’est pas parfaitement e.xact; il

aurait valu tnieux niettre sur le l'euillet de tiire; »Les membres
les plus illustres <ic l'tuailnnie des Sciences de Patist, et effective-

ment cette restriction a dte indiqu^e dans la preface, oü rauteur

dit qu'il a röuni dans ce livre les savants modernes les plus

illustres, frangais ou etrangers, parnii les academiciens morls

(comparez aussi la 2' note i la i>age 47).

Aprcs quelques mots sur la science antique et sur les

mathömatieiens modernes anldrieurs ä la fondation de l’acad^mie

des Sciences de Paris, l’auteur rdsume l’histoire de cette academie,

et ensuite il ränge les savants chronologirprement, dans trois

chapitres, embrassant respectivement les mathematiciens et les

astronomes, les jihysiciens et les chimistes, les naturalistcs; pour

chaqiie savant il y a quelques brefs renseignements biographiques

et des notices plus ou moins etendiies, extraites pour la plupart

des elogcs acaddmiques; ordinairement l’auteur a annexö aussi

le portrait du savant.

Dans cette courte analyse nous nous restreindrons au premier

chapitre (p. 45—-182). D'apres rauteur, les mathematiciens et

les astronomes les plus illustres parmi les academiciens morts

sollt: J.-D. Cassini, Ch. Huygens, I. Newton, G. W. Leihniz,

Jacques, Jean et Daniel Bernoulli, L. Euler, A. Clairaut,

J. d’Alembert, J.-L. Lagrange, W. Herschkl, G. Monge,
P.-S. Laplace, J. Delambre, Legenure, L. Carnot, J.

Fourier, C. F. Gauss, V. Poncelet, A. Cauchy, M. Chasles,

U. Le Verrier.

Sans doute il est tres difficile de döcider quels ont ei6

les savants les plus ifminents, et on ne doit jias en vouloir ä

•M. Rebiere parce que, dans son livre, les frangais sont en

inajorite absolue, mais ntfanmoins il semble un peu dtrange

qu’il ait decouvert parmi les academiciens les plus illustres du
19' siede .seulement un m.athematicien etranger (Gauss) et un

astronome etranger (Herschel); heureusement pour les niathe-

inatiques, l’Allemagne et l’Angleterre ont eu, parmi les acade-

miciens morts dans le cours de notre siede, d’autres reiiresen-

lants ceiebres, dont les merites sdentifiques egalcnt au moins

ceux de Poncelet et de Le Verrier.
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En rdäiimant les biopraphies des savants M. Rebikke a essayc

aiissi de caracteriser par quebpies mots leur action scientifique,

niais il nous semble qu il n'a pas toujours bien r^ussi; ainsi p. ex.

la caract^risti(ine suivante relative ä Eui-er (p. 84) nous ]>arait

trop incomplete: »Eleve de Beknoui.li, il appliqiia l’analyse ä

la nidcanique; il classa et ötudia les fonctions. On loue sa

simplicittS sa clartö et sa f^condit<5 .»

Les extraits contemis dans le preniier chapitre, sont tir^s

d’une trentaine d'autcurs, parmi lesqticls il convient de signaler

en Premier lieii Uertrand, Arago, Fo.n'Tenelle et Condorcet;
parfois on y trouve des passages un peu inexacts an point de
vue historique, p. ex. celui par De Fouchy rapportd ä. la page

78: »-M. [Jean] Bernoulli resolut le probleme [isoperim^trique]

;

mais pour faire voir combien il ötait su|)t5rieur ä la «lifficultef

par laqiielle on [c. ä. d. Jacques Bernoui.i.i] avait votilu

l’embarras.ser, il ne le rdsolut <jn’apr^s Tavoir rendn beancoup
plus difficilc.» On sait que la solution dom il s’agit «Itait

fautive, d'oü il suit que Jean Bernoui-LI n’etait guere »supd-

rieur ä la difficultö par laqiielle on avait vonlu l’enibarrasser».

Nonobslant les quelques petites imiierfections auxquelles

nous nous sommes |)ermis de faire allusion, nous jugeons le

nouveau livre de M. Reuiere ires utile, et nous espdrons que
le besoin d’une seconde Edition lui donnern bientöt occasion

de les tfearter; en meine temps il pourrait prendre en conside-

ration s'il ne scrait pas convenable de comprendre parmi les

savants modernes aussi quelques-uns qui n’ont pas ^tö mem-
bres de l'acad^mie des Sciences de Paris, p. ex. N. H. Abel.

Stockholm. G. tisESTRÖM.

NEUERSCHIENENE SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von||journal d’histoire des mathemaliques
publiö par G. Eneström. Stockholm. 8°.

181)8; 3.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8®.

43 (iSyS): 4— 5.

Braunmübl, A. von. Zur Geschichte des sphärischen Polar-
dreieckes.

Hiblioth. Malhem. 1898, 65— 72.

Digitized by Googl-:



Neuerschienene Scltriftcn. — Publications recentes. II7

Curtse, M., Ein »Tractatiis de Abaco» aus der Wende des

XII. und XIII. Jahrhunderts. Nach Codex Vindobonensis

Palatinus goi, f. 87—96 herausgegeben.
Zeilschr. fUr Mathem. 43 . 1898, 122— 138.

Curtze, M., Eine Studienreise unternommen August bis Oktober

1896. Vortrag, gehalten im Coppernictis- Verein für Wissen-

schaft und Kunst zu Thorn am 11. Januar 1897.
Altprcussische Monatsschrift (Koiiigsbcr(;) 35 . 1S98, 435—455 - — Sur
les manuscrils mathematiques d^couverts par M. CuKTZE dans des

biblioth^ques allemandes et autrichiennes.

Qalilei, G., Operc. Edizione nazionale sotto gli auspicii di

sua maestä il re d'Italia. Volume VII. Firenze 1897.
4°. (6) + 754 -i- (l) p. — Edition publiee sous la dirtetion de M.
A. Favaro.

Goodspeed, E. J., The Ayer I’apyrus: a mathematical fragment.
Americ. journ. of philology 19 , 1898, 25— 39 -p i pl.

Huygens, Chr., Oeuvres completes publitfes par la sodetd

hollandaise des Sciences. Tome septieme. Corrcspondance
1670— 1675. La Haye, N’ijhoff 1897.
4°, (6) -t- 624 + (i) p. •(• portr. -t- 2 pl. — [Analyse;] Bullet, d. sc.

malh^ni. 22,. 1898, 65— 77. (J. BkrT»aND.)

Maupin, G., Note stir le problenie d’.\drianus Romaniis.
Revue de inalhem. spec. 9 . 1898, 3— 5.

Noether, M., Francesco Brioschi.

Matheni. .Ann. 50 . 1898, 477 — 491.

Fringsheim, A., Über die ersten Beweise der Irrationalität

von f und r.

Afünciia, Akad. d. Wissensch., Sitziingsber. 1898, 325—337.

Rebiöre, A., Les savants modernes, leur vie et leurs travaiix.

D’apr^s les documents acaddmiqties, choisis et abr^ges. Paris,

Nony 1899.
8“, VIII + 455 p.

Salih Zdky, Notation algebriqtie chez les Orientaux.

I
Journal asiatique 1898. 20 p.

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathen). 1898, 79— 89.

Suter. H., Über zwei arabische mathematische Manuskripte iler

Berliner kgl. Bibliothek.

Biblioth. Mathcni. 1898, 73— 78.

Question 70 [sur iine edition de l’.Algebre d’Eui.ER].
Biblioth. Mathem. 189S, 94. (G. E.neström.)

Beantwortung der Anfrage 68 [über einen Mathematiker Namens
»Josteglio»].

Biblioth. .Mathenj. 1898, 94— 95. (A. von BrausmüHL.)
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IlS Neuerscliieiieiie Schriften. — Publications rticenles.

Antwort auf die Anfrage 6g [über einige typographische Eigen-
thümlichkeiten in gewissen Jahrgängen des Bulletl. di bibli-
ogr. d. sc. matem.].
Biblioth. Mathem. I8g8, 95— 96. (M. CüRTZK.)

Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. Achtes Heft.

Leipzig, Teubner 1 898. 8°.

Zeitschr. fflr mathem. und naturv. Unterr. 29 , 1898, 43I

—

433 . (CJ.

Wertiieim.)

Brocard, H., Notes de Bibliographie des courbes gdomötriques.

Bar-le-Duc 1897. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 22 ,, 1898, 165— 167. (P. T.aNNERY.)

Cantok, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. \'om Jahre 1668 bis zum Jahre 1758. Dritte

Abtheilung. Die Zeit von 1727 bis 1758. Leipzig, Teubner
1898. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 22,, 1898, 197— 200. (P. Tannery.)

Euklids Elementer I— II. Oversat af Thyra Eibe. Med en
Indledning af H. G. Zeuthen. Köbenhavn, Hegel 1897. 8°.

Berliner philolog. Wochenschr. 18 , 1898, 833— 836. (F. Huetscii.)

Graf, J. H., Niklaus Blauner, der erste Professor der Mathe-
matik an der bernischen Akademie. Bern 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 43 , >898; Hist. Abth. 51. (Cantor.)

Günther, P., Les recherches de Gauss dans la theorie des fonc-

tions elliptiques. Traduit par L. Laugel. (Journal de ma-
them. 3j, 1897.)

Bollett. di bibliogr. d. .sc. matem. 1898, 74— 76.

Heath, T. L., The works of Archimedes edited in modern
Dotation with introductory chapters. Cambridge, Clay & Sons

1897. 8°.

Biblioth. Mathem. 1898. 90—91. (G. EnesiroM.)

Lokia, G., II passato ed il presente delle principali teorie geo-

mctriche. Seconda edizione accresciiHa ed interamente ri-

fatta. Torino, Clausen 1896. 8°.

Mathesis 8,, 1898, 196— 197. (P. M.)

Meyer, Er., Rapport sur les progrfes de la thdorie des invariants

projectifs. Traduction annotee par H. Fehr. (Bullet, d. sc.

mathöm. 18,

—

20,.)

Jorn. de sc. mathem. 13 , 1898, 122. (G. T.)

Obenrauch, F. J., Geschichte der darstellenden und projec-

tiven Geometrie, mit besonderer Berücksichtigung ihrer Be-
gründung in Frankreich und Deutschland und ihrer wissen-

schaftlichen Pflege in Oesterreich. Brunn 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 43 , 1898; Hist. Abth. 15t— 152. (Cantor.)
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Neuerschientne Schriften. — I’ublications recentes. 119

Poggendorff’s Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur

Geschichte der'exacten Wissenschaften, enthaltend Nachwei-

sungen über Lebensverhältnisse und Leistungen von Mathe-

matikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geographen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

III. Band (die Jahre 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-

gegeben von B. W. Feddersen und A. J. von üettingen.
2.— 15. Lieferung. Leipzig, Barth i8g6— 1897. 8°.

Zeitschr. für Malhem. 43 , 1898; Hist. Abth. 98—99. (Cantor.)

Stäckel, P., und Engel, F., Die Theorie der Parallellinien von

Euklid bis auf Gauss. Eine Urkundensammlung zur Vorge-

schichte der Nicht-Euklidischen Geometrie. Leipzig 1895. 8°.

The monist 7 . 1897, 100— 106.

Sturm, A., Das delische Problem. (Schluss.) Linz 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 43 . 1898; Hist. Abth. 99. (Cantor.)

Wes.sel, C., Essai sur la repr^scntation analytique de la direction.

Public avec prtifaces de H. Valestiner et T. N. Thiele par

l’acadömie royale des .Sciences et des lettres de Dänemark ä

l’occasion du centenaire de sa Präsentation ä l’academie le

10 mars 1797. Copenhague, Höst 1897. 4°.

Zeitschr. für Mathem. 43 . 1898, Hist. Abth. 51— $2. (Cantor.) —
Jorn. de sc. mathem. 13 , 1898, 128. (G. T.)

Villicus, F., Die Geschichte der Rechenkunst vom Altertume

bis zum XVIII. Jahrhundert. Dritte vermehrte Auflage. Wien,

Gerolds Sohn 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 43 . 1898; Hist. Abth. 48— 49. (Cantor.)

Mathematisches Abhandlungsregister. 1897. Erste Hälfte: i.

Januar bis 30. Juni.

Zeitschr. für Mathem. 43 . 1S98; Hist. Abth. 103— 120.

[Listes d'ouvrages recemment publids.]

ßiblioth. Mathem. 1898, 91—94. — Zeitschr. für Mathem. 43 . 1898;
Hist. Abth. 173— 176.

ANFRAGEN. — QUESTIONS.

71 . II semble etabli que le mathdmaticien Antoine Parent
a le Premier i>ublie (1705) un ouvrage oü a dld signalee l’dqua-

tion d’une surface courbe, rapportde ä trois axes perpendiculaircs

entre eux (cf. Cantor, V’orlesuni;e/i über Geschichte der Mathematih

III, Leipzig 1898, p. 401). D’autre part, il est possible <jue

Jean Bernoulli se soit servi döjä en 1698 d’une dquation

entre trois coordonndes pour representer une surface ou une

courbe dans l’espace (cf. Cantor, 1 . c. p. 235, 401—402).
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120 Anfragen. — Questions.

Mais s'il est permis d’ajouter foi sl une indication de M.
P. A. Berknguer (ians la note f « geömelm espaho/ Jet siglo XVII
(El jirogreso niatem. 6, 1895, [). 1 2 1), le gtfomd-tre es|>agnol

A. H. Omerique (nd en 1634) aurail eu dejä avanf 1698 la

möme id^e, et il l’aurait rdalisee dans un tiaitiJ intfdit et actu-

ellement perdu: De prohkmalihiis sotidis.

Est-cc que cette indication est e.xacte et, en cas affirtnatif,

comment peut-oii le prouver? (G, Eneströtn.)

72. Fkenici.e de Bessy a publie en 1657 ä Paris un
petit 6crit; SotuHo Juorum probtemutum circa numeros cubos et

</uaJrafos, quae tanquam insotubilia anivcrsis Europac malhcmntich

a clarissimn viro l). Fcrmat sunt propusita, qui seinble Stre au-

jourd'hui extremement rare; en 1889 il ötait parfaitement in-

conn« aux savants öditeurs des Oeuvres Je Huvgens (voir T. II,

p. 460) et les editeurs des Oeuvres Je Fekmat l’appellent >in-

trouvabie> (T. Il, p. 434) ou »perdu» (T. III, p. 604).

Est ce qu’un exeinplaire de cet derit existe actuellement

dans qllelque biblioth^que publique? (G. Encslröni.)

Beantwortung der Anfrage 61. Die älteste .Münze mit
arabischen Ziffern dürfte eine 1458 gepr.-igte Silbennunze von
Grosse eines halben Groschens sein. Dieselbe ist abgebildet

in Fr. Pichlers Repertorium der steierischen Münzkunde, III

(Griitz 1875). (G. Wertheim.)

B^ponse ä la qnestion 70. .M. Elof Tegner, directeur

de la bibliotheque de l'universitd de Lund, a bien voulu m’avertir

(jue cette bibliotheque possede un exemplaire d une «Edition de
Fouvragc d’EuLER: Vollständige Anleitung zur Algebra, dont Ic

leuillet de titre contient l'indication suivante; »Lund 1771.
.\uf Kosten C. F. Schjermann, und in Commission bey Rothens
Firben und Proft, Buchhändlern in Copenhagen». II parait

donc que l’Algebre d’FiuLER a etü reimprimee ä Lund en Suede,
et il serait tres intt?ressant d’apprendre pour quelle raison cette

reimpression a eu lieti. D'autre part, comme GkCson dans
l'introduction ä son (Edition de cet ouvrage fait ob.'^erver que
»die zu Lund herausgekommenc und ebenfalls unter dem
Druckort St. Petersburg erschienene .Ausgabe ist ein blosser

Nachdruck», on pourrait en conclure que quelques cxemplaires

de l’e'dition de 1771 portent St. Ptftersbourg comme lieu d’im-

pres.sion sur le feuillet de titre. (G. Kneströra.)

num^o« par an, Ce munero publie Ic t döcenibre 1898.

Digitized by Google



Abel, ^ I ib.

Abraham bar Chijja, 8,

37 . 2^ 39 . «4 -

Abraham ben Salomo, 12^

Abraham ihn Esra, 2j
• H, 3 S. 3 b. 38 . «4 . » 5 .

86 . ^
Abraham Sacut, l_L^

Abu Djafar Muhammed,

i 4.

Abudraham, 2^

Abul Harakat, JAi
Abul Hasan, 8^
Abul Walid, LL.

Abul Wcfa, 7^
Abu Nasr Mansur, 71.

A^esi, Maria, g7,

Ahlwardt, 22i
Ahmed b. Musa, ^ 63,74.
Ahmes,
Ahrem ben Elia, 34^ 33.
Al-Ahwazi, 73.
Albattani, 7, ^ ^ Sjj

^ blL

Albiruni, ^ äiL

Alemberi, 47, 4^ 1 15.

Alfarabi, 33.
Alfergani, 37.
Alfons di Burgos, ^
Alfonso X, 32j

AbKhazin. 73.

Alkhwarizmi,

Alkindi, 3^ 74.
Al-Kuhi, 73.

Al-Magrebi, 73.
AbMahani, 73
Al-Malik al-Nasir,

Al-Nasawi, 74.
Ainodco, 62.

Anchersen, 33
Angelo Kiiizi, ^
Apollonios, 3. 4. IS.

Arago, 1 16.

Archimedes, 4, 13,

Z4i 75j IL 2°.
uiL

Archytas, i6.

Argand. 16.

Aristarchos, 74.

Aristoteles, 22,35,37,74.

Indes.

Index.

Aryabhatta,

Ascher, ^ 2* Mj li*

Assemani, ^ 3^ 82.

Aubry, 28.

Augustinus.

Autolykos, 74.
Averrocs, fi*

Bachet de M^ziriac, 64.

Harozzi, m.
Barrow, 3^
Bartolocci, 3^
Bartolomeo dclT Orolo-

gio, ^
Beau. 1 13.

Bechai,

Belflomandi, P. de, 86.

Bellrami, 2Äa

Beman, 13, 2^ 3^ ^3.
Benedetti. 63.

Benedict Ahm,
Benjakob, ^
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

68. Salomo Davin, wahrscheinlich soviel als »Salomo

ben David», aus Rodez, oder Rhodez, in Südfrankreich, war

ein Schüler des Immanuel ben Jakob (oben § 53), der 1373,
wahrscheinlich noch Schüler fand; wir wissen aber nicht,

dass Salo.mo jener letzten Periode angehörte und in welchem
.Alter, sondern nur, dass er eine Schrift nicht vor 1369 beendete.

Hiernach liegt kein besonderer Grund vor, ihn ans Ende des

XIV, Jahrhunderts, oder gar ins XV. zu versetzen.' Über seine

persönlichen Verhältnisse ist sonst Nichts bekannt.

I) Er übersetzte das im Mittelalter vielfach studierte und
bearbeitete astrologische Werk des Arabers Ali ibn abi’ l-Rid-

JAL (vulgo ABEN Ragei., Um loio— 1020) aus der lateinischen,

nachmals gedruckten Übersetzung ins Hebräische; Mss. davon

finden sich in der Bodl., der Pariser und der Wiener Bibliothek.

In der Vorrede — woraus das Wesentliche mitgetheilt wird

im Wiener Catalog (S. 184 n. 187), uncorrect, besser aus Ms.

Par. 1067 in der //isZ. liU. dt In France 31 p. 419 — erzählt

der Übersetzer, der die .Astrologie für eine wichtige, auf Ana-

logie gegründete Wissenschaft erklärt, dass er das vorzügliche

Buch wegen seiner Seltenheit lange, aber vergeblich gesucht

habe; sein Exemplar sei voll von Irrtümern und Lücken, sei

es in Folge der zweifachen Übersetzungen (aus dem Spanischen

ins Lateinische), oder durch besondere Copistenfehler. Er hat
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am Rande das Falsche zu berichtigen, das Dunkle zu beleuchler»

gesucht.

2) Er übersetzte die astronomischen Tafeln, welche man als

»Pariser» bezeichnet (der Pariser Catalog macht daraus einen
unerfindlichen Autor P/moiin's.'), das ist eine Bearbeitung der
Alphonsinischen für den Horizont von Paris, Avignon etc., über
welche ich, ausser den hebräischen Quellen, bisher keine Aus-
kunft betreffs des Bearbeiters und seiner Zeit habe finden können;
vielleicht ist ein Leser der Biblioth. Mathem. in der I^age,

Näheres darüber mitzuteilen. Die hebräische Übersetzung findet

sich vollständig in Ms. München 343“, meine Vermutung der
Identität eines »Fragments» in Ms. Paris 1044” wird in der
//«/. ////. (k In France bestätigt, jedoch ohne Angabe des Um-
fanges! Das Pariser Fragment enthält, nach dem Catalog (p.

191), eine »Flxplication des tables de Phaouris pour les septs-

planötes» auf fol. 169— 171 (oderauch 172) also 3—4 Blätter!

Die radi\- der hebräischen Übersetzung ist der i. Januar 1369;
in der auf die Tafeln folgenden Anweisung für die frühere Zeit

(Ms. München f. 106) findet sich als Beispiel 17. Febr. 1348,
also kann das Original auch eine frühere radix angenommen
haben. Der Übersetzer hat auch hier Zusätze notirt, welche
vom Übersetzer der Alphonsinischen Tafeln und von einem Schüler

desselben, F'arissol Botarel, — welcher Salomo’s Übersetzung

der Pariser, nach der Breite von Avignon mit einem Commentar
begleitete (r465), — scharf getadelt w'erden. Im Münchener
Ms. 343 f. 154 folgt auf die Tafeln eine Flrgänzung über die

5 Planeten von unserem Salomo.

Salomo bezeichnet sich mit einer abbrevirten Formel, die

auch in Randnoten zu Copien anderer astronomischen Schrifter»

auf ihn zurückzuführen sein dürfte und hier nicht weiter zti-

verfolgen ist.

69 . Ich setze schon hierher einen Astronomen, der jeden-

falls bis gegen Finde des Jahrhunderts thätig war. Isak Alcha-
DiB hat bisher nicht das verdiente Interesse der Forscher auf

dem Gebiete der jüdischen Literatur gefunden, die nur obenhin

oder gelegentlich seiner erwähnen. Vor nahe an 20 Jahren ver-

sprach ich (Hebr. Bibliogr. XIX, 94), diese Lücke durch
einen besonderen Artikel auszufüllen; aus dem dafür gesam-

melten Material werde ich hier die Hauptpunkte in der nötigen

Kürze besprechen.’

Isak ben Salomo b. Zaddik (der Wiener Catalog setzt

unbegreiflicher Weise: »Isak» für Zaddik) führt den arabischen

Beinamen, wahrscheinlich durch vorgesetztes ihn schon Familien-
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namen, den ich nach der vorherrschenden älteren Weise für

liebräische Xamen ibn Alchadib umschreibe, nach der ge-

wöhnlichen Weise für arabische: ibn al-‘Hadib; ein Akrostichon

in Ms. München 246’“ und andere Mss. geben al-A'hdab, beides

im Arabischen »der Bucklige» bedeutend.* Er nennt sich »der

Siianier» und lebte wohl nur in Sicilien.

Die Zeit, in welcher Isak literarisch thätig war, lässt sich

leider selbst aus den vorhandenen .Mantiscripten seines Haupt-

werkes, wie wir sehen werden, nicht genau begrenzen. Zunz
(Zur Geschichte 423), der die Spuren der Familie »Alchadev»

(so) bis in den Anfang des XIV. Jahrhunderts verfolgt, lässt

unsern Isak um 1370— 1380 in Castilien thätig sein. Die

Gründe dafür liegen in seinen Quellen, nämlich in einem Briefe

an Samuel ibn Zarzah, worin die Schriften des letzteren er-

wähnt sind, also nicht vor 1368. Isak ben Scheschet (Gut-

achten n. 240) schreibt an Jehuda ben Ascher (der im Hoch-
sommer 1391 den Märtyrertod erlitt): »Ich besitze 3 Hefte

(Kondresini) eines Commentars über Avicenna, welche dein Schü-

ler R. Isak ben Alchadib hier gelassen hat.» — Darf man dar-

aus schliessen, dass unser Isak sich auch mit der medicinischcn

Wissenschaft, wenigstens theoretisch, beschäftigt habe.^ Offenbar

ist von dem Kanon des Avicenna die Rede, der vielfach he-

bräisch commentirt ist. In Syracus war Isak 1396, vielleicht

noch 1426 in Palermo, s. unten n. 6.

Nach Catalog Paris 1047” hätte ein gleichnamiger Sohn
die Tafeln Isak's erklärt. Diese Gleichnamigkeit kommt bei

jüdischen Söhnen nur vor, wenn sie nach dem Tode des Vaters

geboren sind, und Isak ist jedenfalls nicht jung gestorben; ich

vermute aber irgend ein Missverständnis des Catalogisten. In

-Ms. Brit. Mus. Or. 2806 heisst der erklärende Sohn Jakob, der

also ebenfalls unsicher ist. Der Wiener Catalog lässt Isak

selbst in Tunis die Schrift (n. i) verfassen, worin jedoch nur

von einem arabischen, daselbst geltenden Autor die Rede ist.

Da eine chronologische Ordnung der Schriften Isak’s noch

unausführbar scheint, so folgt eine Aufzählung nach verschie-

denen anderen Gesichtspunkten.

80 . i) Orach seiula (geebneter Weg), astronomische Tafeln,

im Allgemeinen den in Tunis gebräuchlichen des ibn al-Rak-

KÜM folgend, doch mit Hinzufügung von 4 Tafeln nach al-

Battani und einer nach ibn AL-KAMMäo. Dazu gehören soge-

nannte Canones, welche in Ms. München in 9 Capitel (»Pforten»)

zerfallen (Inhalt im Catalog II. Aufl. 1895, S. 190). Wir kennen

"wohl bisher kein vorn nicht gekürztes Exemplar, weil man in
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(len spätem Abschriften die Tabellen Uber die inzwischen ver-

flossenen Jahre weggelassen haben dürfte. Luzzatto giebt zu

Ms. Almanzi 30 für den Umfang der Tafeln die 1 9-jährigen

Cyklen 273— 280, also die Jahre der Welt 5179 bis 5320,
woraus T.uzzatto folgerte, dass der Verf. 1408 [vielmehr 1418)
die Tafeln anlegte. .Andere Mss. fangen erst mit dem 274.
oder 275. Cyklus an; von anderen, z. B. 3 Pari.sern, lässt sich

aus dem Ciatalog über Datum und Umfang gar nichts ersehen.

Wenn man eine Vermutung aussprechen darf, so wäre cs die,

dass die Tafeln runde 10 Cyklen, also 271— 280 umfassten;

dann begannen sie mit dem Jahre sr4i = 1381. Ms. Vatican

379' ist im Juni 1482 in Syracus copirt, wo Isak ein Jahr-

hundert früher lebte. Die Vorrede beginnt mit einer tadelnden

Kritik seiner selbstgefälligen Vorgänger Immanuel ben Jakob
und Jakob Poel (s. oben ij 35 u. § 53).

Das unedirte Werk ist in nicht wenigen Mss. vorhanden,

worunter einige in älteren Catalogen nicht erkannt, oder nicht

richtig beschrieben sind
;

vielleicht gehören hierher einige Frag-

mente; die sicher erkannten (genauer angegeben in; Die hehr.

Uhenetz. S. 550) finden sich im Brit. Mus. Add. 26921, früher

Almanzi 30, Ür. 2806, (nach Margoliouth, .1 iis! etc.
i>. 75,

mit einer Piinleitung von seinem (?) Sohne Jakob, bisher un-

bekannt), (vielleicht ein Fragm. in Jews College, London), Flo-

renz (Fragm.), München, Paris (3), Parma (2 und ein P’ragm.),

Vatican (2; Bartolocci giebt den Titel ungenau an), Wien;
wohin Ms. Carmoly und Horowitz gekommen sind, weiss ich

nicht. Ms. Oppenheim, bei Wolf III n. 1140, hat schon Zunz
(Zur Geschifhie S. 236) als unauffindbar bezeichnet; dagegen ist

in der Bodl. (Catal. Neubauer 2077) ein Ms., welches früher

mit dem gedruckten Buche in Michael's Catal. n. 1827 ziisam-

mengebunden, daher mir entgangen war.

Die sachliche Bedeutung dieses, zu seiner Zeit derartig

verbreiteten Buches, wird erst bei genauerer Untersuchung guter

Mss. sich ergeben.

2) Keli Chrtmiu (Kostbares Gefäss = Instrument, vergl. II

Chron. 23, 27), über eine Art von Astrolab, oder Tafel, welche
der Verf. 1396 in Syracus erfunden, und für besser erklärt als

die 'Suß'ha des Zarkai.i und andere damals übliche Instrumente.

Da ich diese Schrift nicht aus Autopsie kenne, und die Cata-
loge allerlei bedenkliche Angaben machen, so wird es hier

bequem sein, zuerst die Mss. anzugeben, auf deren Verzeich-

nung mit dem betreffenden Buchstaben (a, h, r etc.) dann ver-

wiesen werden kann.
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a) Kin Ms. in Privatbcsitz in Meseritz, welches in der

hebräischen Zeitung Haniagid 1864, S. 270 (so), behufs

einer Anfrage ungenügend beschrieben, von mir in der Hebr.
Hibliogr. desselben Jahres (VII, 1 1 2) besprochen ist; nach einer

Notiz, deren Quelle ich nicht mehr auffinden kann, war es 18S7

in den Händen des Huchhändlers Lipschiitz (in Kräkau); wohin

es gekommen sei, ist mir unbekannt.

b) Mss, Paris 1031", 1051", 1065*, 1081*; der Catalog

giebt unter 1031 an,’ dass das Schriftchen in 2 .‘Mrhandlungen

(/s'CW”/) 'on 4 und 16 Kapiteln zerfalle, denen einige Verse,

mit dem 'l'itel beginnend, vorangehen. Solche Reime, worin

selbst eine strengwissenschaftliche Schrift herausgestrichen wird,

waren schon Jahrhunderte vor 1 s.\k Mode geworden. Den eigent-

lichen Anfang der Schrift erfahren wir nicht.

c) Das Bodl. Ms. Opp. Add. 4° 175 f. 37—42 wird in

Nkubauer’s Catal. n. 2582’ mit 3 Zeilen abgefertigt, worin

»verfasst in Syracus», das Jahr 5196 = 1436, und das Citat

Hebr. Hibliogr. VII p. 28 (für 1:2) zu berichtigen sind.

Dasselbe Ms. ist in Catalog Rabinowitz (1884) n. 106 auf-

geführt, und dort sind als erste Stücke Schriften von Costa
KEN Luca und Jakob den Machir verzeichnet, welche also vor

dem Verkauf an die Bodleiana abgetrennt worden, und anderswo
.sich finden werden. Catalog Rabinowitz giebt zu unserer Schrift

das Datum 109 = 1349, wahrscheinlich Druckfehler.

d) Ms. Brit. Mus. Or. 2806 (Margoliouth, List, p. 75),

Titel wie in Ms. Turin 9 bei Pasinus (der aber unser Frag-

ment übersehen hat), n. 52 bei B. Peyron (p. 53) f. 165'’ -78,
wo von der i. .Abhandlung nur 3 Pforten vorhanden sind, be-

ginnt mit der .Aquation der 7 Planeten, also ohne Verse und
Vorwort. Meine F.mendation im 'l'itel (Hebr. Bibi i ogr. XXI,

28) ist unnötig, da das Wort /gj.'«/»/ überhaupt nicht vom Ver-

fasser herrührt; über den Umfang von Ms. Br. Mus. ist noch
Nichts bekannt.

Peyron meint, dieses Werkchen sei auch in Ms. Vatican

379 enthalten, ohne einen Bestandtheil genauer anzugeben;

.Assemani hat dieses wertvolle mathematische Ms. so uncorrect

beschrieben, dass man ohne .Autopsie nur mit nötigem V’or-

behalt sich darüber äussern sollte. Das i. Stiick dieses Ms.

enthält, n.ach Assemani, unsere Tabellen (oben 1); das 2. Stück

f. 25— 41 enthält eine anonyme .Abhandlung über das Astro-

lab in 6 und 36 Kapiteln; offenbar identisch sind: Ms. Almanzi

96, IV (jetzt im Brit. Mus. .Add. 26984; M.argoliouth, List,

p. 74, fasst die ersten 4 Stücke zusammen). Ms. Paris 1069’,*
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Ms. Schöublum 129 (dasselbe Ms. in Catal. Schbnblum 1884,

II. 69), mit einer Abweichung am Ende (s. Hebr. Hibliogr.

VII, 112). Assemani bemerkt zu Ms. 379’; »Consequitur

descriptio graduuni latitudines ejusdem civitatis Hierosolymae,

quam author ex libro Instriimtnliini dtsiiimi R. Isaaci .\lcha-

PEB, de quo mox infra, se excerpsisse fatetur.» Als 5. Stück

bezeichnet A.ssemani Keli Vhemda aber nur in 4 Teilen (also

nur I. Abh.), mit der Bemerkung, das Bartoi.occi dasselbe

Buch an 3 Stellen aufführe (III, p. 890 n. 923, ]>. 920 n. 1006,

p. 925 n. 1022).

3) Abhandlung über das mittlere Instrument [KtU ha-me-

muzza) zur Beobachtung der Sterne; wovon nur Ms. München
246* f. 67'’— 78 bekannt ist. Der Verfasser hat auf Verlangen

eines Freundes (eine Redensart, die man nicht immer ernst

nehmen darf) ein Instrument erfunden, welches die Mitte inne-

hält zwischen Astrolab und Quadranten, so dass die Anfer-

tigung leichter als die des ersten, der Gebrauch leichter als der

des letzteren sei. Die Darstellung zerfällt auch hier in zwei

kleine Abhandlungen, deren erste in 26 Kapitel (»Pforten»)

zerfällt. Das Instrument ist für 36° (nördl.) Breite eingerichtet —
Syragossa liegt unter dem 37°; die hebräischen Buchstaben für

6 und 7 sind einander sehr ähnlich, auch ist 37 eine weniger

bequeme Zahl für Umrechnungen; jedenfalls wird also Sicilien

als Aufenthalt des Verfassers naheliegen.

4) l^schon ha-Sahnb (goldene Zunge, vergl. Josuä 7, 21-

Über biblische Maasse und tiewichte, scheint verloren gegangen.

Das in Venedig gedruckte Buch desselben Titels ist irrtümlich

für jenes gehalten worden.

5) Luchot (Tafeln, astronomische), angeblich verfasst in

Palermo im Monat Kislew 5127 (Winter 1426); die Vorrede
dazu fand ich am Rande des Ms., welches mir der Antiquar
Schönblum 1869 (n. 12) vorlegte (vgl. Hebr. Bibliogr. XVI,
109), später Ms. Halberstam 188 (Catal. p. 26, Nachtr. p. 146).

Das Datum ist auffällig, aber nicht unmöglich, da es eine lite-

rarische Thätigkeit von etwa 50— 60 Jahren voraussetzt, wenn
wir den Anfang derselben bald nach 1370 (Brief an Zarza)
annehmen. Da ich über Inhalt und Umfang dieser Tafeln nichts

Näheres weiss, so ist jede Vermutung über das Verhältnis der-

selben zu unserer n. i haltlos.

6) Ich fasse hier allerlei hänzelheiten zusammen, welche
teilweise unsicher sind, ohne strenge Ordnung.

a) Noten zu Jakob b. Machir's Werk über das Astrolab,

Ms. Bodl. (Reggio 46’, Neubauer 2021’, im Index p. 938 fehlt
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»Notes»). Diese Noten sind wohl verschieden von den exe-

getischen hinter demselben Werke in Ms. München 246 f. 20.

b) Noten zu den Tafeln des I.sak Israei.i in Ms. Bodl.

Uri 436 (Neubauer 2044), vielleicht v. J. 1505, können aus

unserer n. i oder n. 5 excerpirt sein.

c) Die Erklärung einer Steile in Maimonides’ (lesetzbuch,

Abschnitt über Neumond V, :i, ist einem anonymen Commen-
tator (in Ms. Jew. Coli. 138* f. 54) mündlich mitgeteilt worden
von »Salomo Zaddik» (so), wofür Neubauer »Isak ben Sa-

LO.MO BEN Zaddik» also unseren Alchadib emendiren möchte.

d) Ms. München 246“ f. 65 metaf>hysisrhe Definitionen, von

einem Schüler entweder nach mündlicher Mitteilung ges.immelt,

oder aus einem unbestimmten Werke excerpirt; sie beweisen die

philosophische Bildung, vielleicht auch eine solche Lehrthätig-

keit des Astronomen.

e) Im Verzeichnis von gekauften Handschriften, in Ms.

München 372, (mitgeteilt in Hebr. Bibliogr. XV'^, 14) ist

zuletzt (n. 24) ein »Buch von Alchadkb» mit dem Preise von

30 Aspern eingetragen; Näheres wird wohl nicht zu ermitteln sein.

f) Eine Constellation, berechnet in Syracus im Monat Nisan

(Frühling) 1396, in Ms. Bodl. (Reggio 46 f. 14'’, vgl. oben a)

ist als anonym angegeben bei Neubauer 2021’, mit Übergehung
meiner Vermutung, dass sie von Alchadib herrühre (Hebr.
Bibliogr. VII, 112).

g) Alchadib war ein nicht talentloser Epigrammatiker und
Satyriker; Reste seiner Laune haben sich zerstreut erhalten;

‘

hier sei nur die Ergänzung des Vorgedichts zum Commentar
des al-Kergani von Muses Chandali als einziger Anhalts-

punkt für die Zeit des letzteren hervorgehoben; aus dem ein-

zigen bekannten Ms. München 246“, geht allerdings nicht

hervor, ob Chandali ein Zeitgenosse Isak’s war. Über den

erwähnten Commentar ist etwas mehr in meinem Die hebe. Über-

setz. S. 556 zu finden.

Schliesslich sei noch bemerkt, dass man unserem Isak aus

Confusion die Astronomie des Profiat Duran (1395, s. unten

unter 1391) beigelegt hat. Eben so irrig ist die .Angabe (deren

Quelle ich nicht notirt habe), dass Isak ein Buch von ibn

Heitham und ein astronomisches Werk des Avicenna in 16

Kapp, (offenbar de eoeh et mundo!) übersetzt habe.

61 , Aus jener Zeit haben sich Tabellen in verschiedenen

Handschriften erhalten, von denen aus den Catalogen nicht zu

•ersehen ist, ob sie etwa Fragmente älterer astronomischer
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Schriften sind, z. B. über die Jahre 1370— 8<) (im Divan des

Abraham Bedarschi, der wohl Anf. des XIV. Jahrh. compilirt

ist; s. I.uzzATTO zu Beuarschi's Synonymik, ed. Amsterd. 1865
S. 4). Die Tafeln über J. 1371—89 von Isak, Sohn Jechiel’s

ha-Levi, des Märtyrers (Ms. Reggio 49 f. 84, übergangen in

Neubauer's Calat. liodl. n. 901*), sind nur ein Fragment (der

27 r. Cycltts) des Bodl. Ms. Neubauer 2407, bis zum 283.

Cyclus (1567, fehlt bei BenjaCOB, llmanms p. 258, s. II Mose,
Corfu, 1879 p. 456, mehr anderswo unter dem Jahre 1557).

Kalendertabellen über die Jahre 1371— 1427, Ms. Paris 621. —
Uber die astrologische Bedeutung einer Mondfinsternis im Monat
Marcheschwan 5132 (November 1371) in Ms. Bodl. (Opp. 1666
([U, f. 64, bei Neubauer n. 2079^).

Im Jahre 1374 verfasste Mexachem iun Serach ben Ahron
(gest. in Toledo 1385) seine ethisch-asketische Compilation Z<-da

la-Dcrech (Wegzehrung), gedruckt in Ferrara 1554 und Sabio-

netta s. a (1567/8), in 4°. Das Buch ist in V Tractate ge-

teilt, diese in Summen (AVA;///«), diese in Kapitel; IV, 2 handelt

in 1 2 Kapiteln von der Neumondsberechnung (Intercalation).

Menac'hem zählt sich nicht zu denjenigen, welche in die My-
sterien eingedrungen sind, die seit dem XIII. Jahrh. sich

für »Tradition» (Kabha/a) ausgeben (IV, 4 Anf.), aber er hält

nach dem Muster seiner Vorgänger die jüdische Zeitrechnung

mit Einschluss des (METON’schen) Cyklus von 19 Jahren und
der 1080 Stundenteile,“ für eine, die jüdische Nation aus-

zeichnende Theorie, wie er auch sonst einen jjositiven Stand-

l>unkt gegenüber der philosophischen Speculation einnimmt. Die

Tabellen welche (in Kap. 10) zu Ende der 2. Summa ver-

sprochen werden, fehlen in den mir bekannten Exemplaren der

I. Ausgabe. Die 2. Ausg. enthält am Ende des Bandes ein

Blatt in folio mit den Tabellen bis zum Ende des 267. Cyklus

(5055=1295).’

‘ Neubauer-Renan, //;//. Lin. de la France, t. 31
, p. 765;

Gross, Gallia Jnd., p. 626
;
Steinschneider, ///< //(-Ar. Über-

sdz., S. 579, 647 über alle folg. Specialitäten.

. ’ Quellen; Wolf, I, III, n. 1160=1263=1272; De Rosst,

Wörterbuch (deutch von Hamberger) S. 35 ;
Steinschnei-

der, Catai. Bodl. p. 1086, Hebr. Bibliogr. VII, 112 (über-

sehen bei Geiger, Jüd. Zeitschr. IV, 273), Zeitschr. d.

deutschen morgenl. Gesellsch. 18, 1864, 217; 25 ,

1871, 398; Die hebr. Übeiselz. S. 550, vgl. 538, 556, 560, 593.
’ Der Umfang der Schrift ist unter dieser n., wie unter 1051,
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nicht angegeben, weil sie ain Ende des Bandes steht, ob-

wohl auch der Umfang der ganzen Bände nirgends niitge-

teilt ist. In n. 1065 nimmt unsere Schrift f. 61— 70 in

kleinem Format ein.

* Vgl. oben S. 3. Dieses Ms. ist in Syracus geschrieben

(1491) von IsAK, genauer Is.ak hen Elia in Ms. Brit. Mus,

Or. 2806.
‘ Darüber genügen hier folg. Citate, ohne Eingehen auf den

Inhalt: Dukes, I.it.-bl. d. Orient VII, 676 ;
Carmoly (un-

zuverlässig), daselbst I, 810, XI, 255 (270), in Kouak's Je-

schurun III, 52, 54, in Fünn’s ha-Karmel, Beiblatt VI,

1866 S. 85; eine Satyre in der Sammlung Sfhinm (Con-

stantinopel 1545); «« ihn gerichtet ist nach Neubauer 2417“
ein Gedicht, im Index p. 938 ron ihm, wie in Catal. Fischl

n. 34 E.
*
1080=15X72; daher der, schon in älteren Schriften, vor-

kommende technische Ausdruck J'IB für die Angaben
über diese Teile; — die Literatur über letztere in allge-

meinen Quellen hat Boncompagni in den Atti dell’ Acca-
demia Pontif. dei Nuovi Lincei 18 ,

1862— 1863 (siehe

Biblioth. Mathem. 1893, S, 71), zusammengestellt.
’ Über Menachem s. (hin/. Bodl. j). 1740; Wiener zu

Josef Koken, p. 184; Graetz, Gesch. d. Juden VllI, 50;
Kayserling, Gesch. d. Juden in Spanien ü. s. w. I, 84.
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Un trattato sulle curve plane algrebriche, pubblicato

senza nome d'autore.

Di Gino Loria a Genova.

Deila bibliotcca di Michele Chasi.es faceva parte un bei

volumetto in 12° di pag. XXIV + 191 intitolato: Traitc (tfs

conH‘f.1 alftf'brii/ties. A Paris, Chez Charles-Antoine Jombert.

M. DCC. l.VI; il quäle — dopo varie vicende, che io non co-

nosco e che d’altronde poco interessano — trovasi attualmente

nelle mie mani. II libro non reca il nome d’autore ed e ])re-

ceduto dal seguente »Exlrait des Rögistres de l'Acaddmie Royale
des Sciences du ii Juin 1755»: »Messieurs Clairault et

d’Alembert qiii avoient ettf nommds pour examiner un Ouvrage
intitiiltl: Truile des ('ourbes Alf;6bri</nrs, par *•*, en ayant fait

leur rapport, TAcadöniie a jug^ que ce Traitc avoit l’avantage

de renfermer dans un assez petit volume, et d’expliquer avec

beaucoup de simplicitö et de nettetö, les principales affections

des courbes algdbriqnes, considdrees en gdnöral, et qu'il y avoit

Heu de croire qu’il pouvait etre fort utile ä ceux qui dösireront

de s'instruirc de cette jiartie de la Gdomdtrie.» Nel recente

Catalogo N. 60 dclla l.ibreria Hermann di Parigi il titolo

dell’opera in questione c accompagnato daH’avvertenza: »ouvrage

anonyme attribud ä Gua de Malves.» Ora tale attribuzione

— Sulla quäle nascono dei dubbi rilevando delle considerevoli

discrepanze tra la nomenclatura ivi usata e quella che vedesi

adoperata nelT ['sage de l’ana/vse de Desnnies del De Gua' —
e dimostrata falsa da una dichiarazione che si legge nell' His-
toire de l’Academie des Sciences de Paris, 1756, p. 79
(su cui attirö la mia altenzione il mio dotto ainico G. Eneström)
ed alla quäle si uniformö il Montucla {Histoire des meilhe'matiijiics,

T. III, 2“ ed. p. 71), attribuendo quel lavoro a Dionis du
Sejour e Goudin. tlssa venne accettata cosi incondizionata-

mente da Chasles {Aperf/t Ais/orii/ue, 2* ed., p. 153), Poggen-
DORFF (//iitidu'orierbueb, T. I, p. 574) e M. CanTOR {Vor/esungen

über Geschieble der Malhematik, T. III, p. 816). che essi nemmeno
avvertirono essere quell’opera nnnnima. Inoltre non rilevarono

in essa quelle doti che ci sembrano sufficienti ad assicurarle un
])osto non infimo nella storia delle curve piane, qiiantunquc sia

posteriore di otto anni all’ Introdnetio di Eulero e di sei alla

Introduriion di Cramer; a dimostrare ciö valgano le osservazioni

seguenti.
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L'n trattato sulle curve piane algebriche. 1

1

L’anonimo Traitc des conrbcs a/f;e'hri'/ues comprende Otto ca-

])itoli, prereduti da una »Introduction» ehe allri due ne abbraccia.

Di questi il I ha ])er iscopo cii determinare ciö che muta
e ciö che si conserva nell’ eqiiazione di una curva piana riferita

a coordinate ortogonali quando si cambi l’origine tenendo fissa

!a direzione degli assi, oppure quando si muti la direzione degli

assi lasciando immobile l'origine; fra le illustrazioni tiattc dall'

ispezione delle equazioni risultati, notiamo questa: Una curva

tale che segandola con una sistema di rette parallele non si

ottenga nessun i>unto della curva e un gruppo di rette jiarallele.

Pi(i umile e il soggetto trattato in principio del II Cap. (inti-

tolato »de quelques propositions qtie nous supposons connues»)

ov’ e determinato l'angolo formato coli’ asse delle asci.sse di una
retta di data equazione, e del risultato sono esposte alcune

applicazioni su cui dispensiamo dall’ insistere.

Il I Cap. del Traite tratta »des centres»
;

definito un tale

j)unto come centro di simmetria della curva, l’autore insegna a

determinarlo coli’ ausilio di una conveniente traslazione di assi e

nota come le curve di ordine superiore al secondo siano di regola

sfornite di centro. Il Cap. II e dedicato ai diametri, rettilinei

e curvilinei, con speciale riguardo ai diametri assoluti (cioe a

quelli rispetto a cui la curva e simmetrica), ai diametri rettilinei

ed agli assi. Ai punti multipli si riferisce il Cap. III; anche la

determinazione di siflatti punti e un corollario delle formole

ottenute nel I Cap. dell' »Introduction»; fra le conseguenze a

cui essa raena basti riferire (colle stesse parole degli antori) la

seguente. »Le nombre des ^quations que l’on a pour döterminer
/’ + /

un point d une multipheite / est » (p. 77). Il Cap. seguente
2

ha per tema le tangenti e le sultangenli, le normali e le snn-

normal!; fra le proposizioni ivi stabiliti rileviamo queste: »Tom
point d’une courbe a autant de tangentes que le degrd de sn

multiplicitö contient d'unit^s» (p. 83). »Une courbe du degre

h, ne peut avoir de point d’une multiplicitil sup<5rieure h h— i»

(ivi). Piü notevole e la ricerca, fatta nello stesso capitolo,

delle tangenti di una curva che hanno una direzione assegnata

(ossi.i che sono »dans une ])osition donnöe»), ricerca che guida

i nostri autori all’ importante conseguenza seguente: »Une
courbe du degrd t, ne peut avoir un nombre supörieur k /’—

/

de points, qui ayent des tangentes dans une position donnee»

(p. 88). Ora per giudicare dell’ originalitä di questa propo-

sizione si osservi che soltanto nel 1818 Poncelet si occupö’
di determinare la classe di una curva di dato ordine / e trovö
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il niassimo /*—/supponendo all’ infinito il punto di concorso delle

tangenti; onde e cliiaro che in ciö egli fu precorso dai nostri

autori, i quali d’altronde saiievano che se il massimo /*— / non
veniva sempre raggiunto, ciö dipendeva dalla presenza <ii

punti raultipli; e si mostravano anche migliori geometri del

Waring,* il quäle riteneva che quel massimo fusse /’.

Dei flessi e parola nel Cap. V del Traile, dei punti di

ordinata massima o minima nel VI, dei rami inhniti e degli

asintoti nel VII. Fra i teoremi stabiliti in quest’ ultimo vanno
notati i seguenti che additano l'analogia fra asintoti rettilinei e
rette tangenti: »Une courbe d’ordre impair a au moins une di-

rection inhnie reelle» (p. 143). »Une courbe ne peut avoir

plus d’asymptotes qiie son degre ne contient d’unitds» (p. 144).

»Le nombre de points oü une courbe peut rencontrer son

asymptote, est infdrieur au moins de deux uniltis au degre de
cette courbe» (ivi). »Quand une courbe a autant d’asymptotes

paralleles qu'il y a d’unites dans l’exposant de son ordre

moins une, auciine de ces asymptotes ne rencontre la courbe»

(p. 146).

Tacendo dell’ ap|>licazione alla classificazione della cubiche

])iane con cui si chiude il Cap. VII, diremo che l'VIII insegna

come si detcrmini il raggio di curvatiira di una curva in un
suo punto ordinario, prendendo come assi la tangente e la nor-

male in questo punto; ed osserveremo finendo che gli autori

considerano in ogni punto di una curva, non soltanto un cerchio

osaitalore, ma anche una parabola nsndatrire (il cui asse e la

relativa normale), ed in conseguenza collegano ad una curva,

oltre il luogo dei centri dei cerchi osculatori, il luogo dei fuochi

delle parabole osculatrici.

‘ Cosi mentre nell’ Usage etc. e adoperata la dicittira »centie

gtfneral» (p. 2), nel Traite s’incontra nello stesso senso il

vocabolo »centre» (p. 42); ed il termine »points singuliers

Oll remarquables» (p. 72) della prima opera equivale a
quello di »points multiples» della seconda.

’ V. pag. 27.
" PONCEl.ET, Solution de pivtdimes de grometrie eXc.\ in Annales
de mathematiques 8, 1818; articolo riprodotto nel T. II,

p. 476 delle Applicatiom d'analvse et de geometrie etc. (Paris

1864).
* Waring, Mheellanen analylicn (Cambridge 1762) ]i. loo.
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Pour la bibliographie de la iheoric des operations distributives. 13

Pour la bibliographie de la thäorie des op4rations

distributives.

Par S. PiNCHERLE ä Bologna.

Dans le 49 (1897) des Matheni. Annalen j’ai publie

(p. 325—382) une monographie sur cette sorte de calcul tiue

j'ai appele sfonctionnel distributif», c'est ä dire sur le calcul

des opdrations qui jouissent de la proprietd distributive, en tant

qu’on les applique atix fonctions analytiques. Cette monographie
est prectfdee d’une introduction oii je passe sommairement eii

revue les principau.x travaux oü, ä ma connaissance, se trouverit

des iddes analogues ä celles qui ont inspire mes propres re-

cherches. Les notes que j’ai prises dans ce but m'ont fait

penser qu’il serait utile d avoir une bibliographie, aussi com-
plete que jtossible, des travaux relatifs aux operations distribu-

tives, mais rexdcution exigerait beaucoup de temps et de re-

cherches; c'est dans le but de la faciliter que je me permets

de publier ici les quelques indications histori(|ues que j'ai pu
recueillir.

Le calcul symbolique constitue une premiere brauche du
calcul fonctionnel distributif; les signes de derivation, de difftl-

rence finie et d'autres analogues y sont traitds comme des

quantites algöbritjues. Leibniz (voir Ijihniiii tl Joh. linnoullii

commercium filiilowphkiim ct mallianatiaim [Lausanne et Oenfeve

1745] et Symlmlismiis memoro/iilis calculi alyrbraici d iiifinitesimnlis

:

Miscellanea Berolinensia 1, 1710) a etö le createur de ce

calcul, <[ui a ete perfectionne i>ar Lagranoe (Sur une nouveHr

rsf>i'ce ilc calcul relalij ä la tiifferentialion et ä 1 'inte'gration des

ijuantites variables; N'ouv. möm. de l’acad. de Berlin 1 7 72),

LaPLACE (Memoire sur l'inrlinaison morenne des orbites des cometes.

sur la fiyure de la terre et sur les fonctions; Mem. prds. par
divers savants 7 [1773]), Lorgna ! Theorie d'une notwelle espece

de calcul fini et infinitesimal

;

Mem. de l’acad. de Berlin
1786— 1787), Grüson (Ij' calcul d'e.xftosition

;

Mem. de l’acad.

de Berlin 1798— 1799), Arbogast (Du calcul des derivations,

Strasbourg an VIII [= 1800]), Franc^ais (Memoire tendant ä
dr'montrrr la Irfitimitc de la Separation des r'chelles etc.; Ann. de
mathem. 8, 18 1 2), Servois (Essai sur uu nouveau mode d’e.x-

position des principes du calcul dififyrntiel

;

Ann. de mathem. 5,

1814). Les symboles operatifs ont regu, des auteurs citds, des
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14 S. PlNCHKRIE.

noms aujourd'luii abancionn^s; notons celui de airoiitnsti'jiies.

employe par Lorgna, Lapi.ace, etc. (cfr. Lacroix, 'Trai/e <üi

iitlnil differnitiel et du rnlnd inletiral, T. III, § 97°)i <;eliii

A'cchelUs, qu'on trouve dans les travaux ci’ARBOGAST et de
Francais. Dans le mtJtnoire de Skrvois, qui met le niieux

en lumit;re ce fait fondamental, ijue le calcul symbolique repose

sur les lois formelles des operations, on trouve — pour la

premiere fois, ä ce cjue je crois — le terme de fiivprie'le' dhtri-

biitive et fnoprit'lr rommutative des operations; cet auteur emploie

malheureusement le mot de /omiion pour d^signer les opern/iom,

et cela n'est jras sans quelcjue prejudice de la clarte. Parnii

les symboles operatifs, remarquons celui qui sert ä designer

l'i'tiil raric des fonctions, c’est i dire le jrassage de /(.») ä

/'(.i + i) ou y(.c + //). Arbogast et plusieurs autres rcprtfsentent

cette Operation par d'aulres emploient le signe ’y; aujour

d'hui, d'apres Casorati, les geometres Italiens ecrivent (i/(.\)=
=: /( V + i), fA'7(») = /(,\ • + //) . Pour l'operation de derivation,

(Irüson adopte le symbole jy (un £ renvers^); Arbogast,
K.RAMP (Arillimi'liquf universelle) ont le signe D, (jui, adopte

depuis par C.ujchy, est restti en usage.

Dans les Philosophical transactions pour 1837, on
trouve un important mömoire de .VIurphy {On the theoiy of

iinalvtkul operations), oü est donnee pour la jrremiere fois l’idee,

si commune depuis, surtout dans la theorie des substitutions,

de tramfonnee d'une Operation Ä par une Operation .1, c’est ä dire

AUA '. Depuis le memoire de Murphy, le calcul des opöra-

lions, en particulier des distributives, a forme l'objet de beaucoup
de travaux de la part des geometres anglais, tandis qu'il titait

presipie delaisse par les mathematiciens du continent. II m’est

impossible de donner une liste ä peu pr^s complete de ces

travaux; je me borne ici ä en rappeier queltjues uns des prin-

cipaux. D’abord le mrlmoire fondamental de Boole iOn a

f^eneml method in analvsis) dans les Philos. transact. de 1844;
puis de nombreux passages dans les Kramples on the differential

ealeulns de ÜREGORY (London 1846), le Treatise on the ealeulus

of operations de Carmichakl (London 1855); jinis des mömoires
de Hargreave, Jellett, Russell, Spottiswoode, Sylvester.
Graves, etc. dans les Philos. transact. de 1848 ä 1870, dans
le Cambridge and Dublin mathero. journ. et dans le Philo-
sophical magazine depuis 1860. Un rtfsume de la theorie

des operations a donne par Cazzaniga dans le memoire

:

// calcolo dei simholi d’ nperazione elementarmente esposto (Giorn.
di matem. 20, 1882). Parmi les applications du calcul des
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5

opdrations, on peut citer celles de Casorati au calcul des

difftJrences finies (II cakoto delle differenze finite interpretnto rd

nceresfiuto di nnori teoremi, Ann. di matem. 10,, 1880, et

Mem. della r. accad. dei l.incei 6,, i88oj; celles de Libri

(Memoire sur la re’solution des equations alf’e'hriques dont /es meines

ont entrc elles nn rafiport donne', et sur rinlr'^ralion des equations

differentielles line'aiies dont les inte'^rales particulicres peuvent s'e.xprimer

les unes par les au/res; Journ. für Mathem. 10, 1833), Boole
(Treatise on differential equations). Brassine (Note au Cours d’ana-

lyse de Sturm, Paris 1868), Hekfter tEinkituuf^ in die Theorie

der linearen Differentialfieichuni^en, Leipzig 1894), ThOME (Zur

Theorie der linearen Differentialgleichungen

;

Journ. für Mathem.
76 , 1873), VaSCHY (Integration des systemes d'equations differen-

tielles line'aires ä coeffirients constants

;

Journ. de l’^cole poly-
techn., cah. 63 , 1893), Schlesinger (Ilandbueh der linearen

Differentialgleichungen Bd I, Leipzig 1895) i la thdorie des

rftiuations differentielles lindaires; celles de Lucas (Ilieorie des

nomhres, chap. XIII, Paris 1891) et Cesaro (Analisi algchriea

§ XI, Torino 189.^) ä la thdorie des nombres et ä l’analyse

algdbrique; enfin, dans un certain sens, celles de Frobenius
(Cher lineare Substitutionen und bilineare Formen; Journ. für

Mathem. 84. 1878), StudY" (Rccurrircnde Reihen und bilineare

Formen: Monatshefte für Mathem. 2, 1891) et Sforza
(Sülle forme bilineari simili; Giorn. di matem. 34 , 1896) ä la

theorie des formes bilin^aires, auquel sens se rapporte aussi

ma note Sülle omografie. (Rendic. dell’ Istituto Lombardo
28 , 189s).

cöte des recherches generales sur les operations distri-

butives, se placent les travaux qui ont comme but l’etude

d’operations particulieres. Parmi celles-ci, on trouve la deriva-

tion ä indices quelconques, dont s’est occupe d’abord Leibniz

(Opera, ed. DUTENS, T. III, p. 105 et Commercium philos. et

mathem., passim); puis Euler (De progressionibus transeendentibus

seu quarum termini generales algehraice dari nequennt

;

Com ment.
Petropol. 5 [1730—

t

73 i))> Fourier (Theorie de la ehaleur,

p. 564), Lacroix (Calcul diffrrentiel, 2’ edition, T. III, p. 409),
Liouville (Me'moire sur le calcul des differentielles ii indices quel-

conques; Journ. de l'ec. polytechn. T. 13 , 1832), Spitzer

(Note über Differenz- und Differential-Quotienten von allgemeiner

Ordnungszahl; Arch. der Mathem. 88, 1859), Riemann (H'erhe,

p. 331), Holmgren (Om differentialkaHnden med indices af Iwad

natur som he/st; Svenska vetenskapsakademiens hand-
lingar 6, 1866), (Essai sur le calcul de ge'nr'ralisation.
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Oeneve 1896), Bourlet (Ij's oi>äalions tn unicral

;

Ann. de
l’ec. normale 14,, 1897) et moi-meme iSur k caUu! four-

lioiiuel dislrihulif, chap. IV; Mathem. Ann. 49 , 1897). D'autres

optJrations particuli6res dignes d’intt^ret sont la transformation

de Lapi.ace, on transformation d’une fonclion /(«, ?*') en
^(.r, !,;) moyennant la corresponilanr.e donnee par la formule:

ip
, y ,

z) = J"

J“

et celle d’EiXER, ou correspondancc entre /(/<) et 5? (.1) donntfe

par la formule

f (-»')= y'/(«)("- x)' '/«.

Sur la premicre transformation et sur ses applications, voir

Lai'Lace (Siir ks suites: Mem. de l’acad. des Sciences de
Paris 1779 et Thtorie oinilvlii/iif <ks (»ohahililra, Paris 1812),

l.ACROI.X (Traitf’ tk ni/ntl tliffnnilkl, T. III, ch. IV), AllEL

(Ofin-irs. 2' tidition, T. II, mt‘m. XI), Mei.un {Zur Throrif ikr

(iammafnnction ; Acta Mathem. 8, 1886; l^ber einen Z.usannnen-

han" ziK'ischen gen'issen linearen Differential- nmi Differenzengkirh-

nnyen ; Acta Mathem. 9, 1886), Poincare (Snr ks e'ifiialions

line'aires au.v ikffeienlielks ordinaires et an.v diffeienees finies ;

Americ. journ. of mathem. 7 , 1885; Snr ks in{i;raks imyu-
lieres des e'i/na/ions line'aires; Acta Mathem. 8, 1886), Pincheri.E

(Deila trasfnrmazione di Di/tlace e di alnine sne a/>/>lieazinni

;

.Mem.
deir accad. di Bologna 8,, 1887), Schlesinger niandlunh
der lineaten Dißerentialf’kiehnngen, .Abschn. VII, 1895), HoRN
(Vencendnng asymptotiseber Dantellnngen zur Vntersnehnng der

Integrale einer speeielkn linearen Diljerenliaigkiehung

;

Mathem.
Ann. 49

, 1897; Über eine ('lasse linearer Differentialgkielinngen :

ibid. 50 , 1898), -Am ALDI (Snila tras/onnazione di Diplaee ; Ren-
dic. della r. accad. dei I.incci 6,, 1898). Sur la seconde,
voir la bibliographie d^taillife dans les »Liiteraturnachweiso de
Vllandbneh, dejA cit<f, de Schlesinger (Bd. II, p. XA'^—XVI,
1897).

Toute Operation distributive peut, au moins formellement,

ötre reprdsentde par une intcigrale döfinie de la forme

A (f) =J «(.V, 1) f (r) </v,

ctendue A un chemin d’integration d^termin^ dans le plan v

,

et oü la fonction a(.v, v) qui donne l'espÄce de l’operation,

est appelee fonction earaeteristiijue. Sur ces op^rations, v. mes
m^inoires; Stndi sopra akune operazioni fnnzionali (Mem. dell’
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accad. di Bologna 7 ,, 1886) et Snr retlaines operations fonr~

Jionneltes etc. (Acta Mathem. 10, 1887). Ces opdrations don-

nent Heu i un problfeme d’inversion, ou rösolution de l'dquation

par rapport ä <p{y), dtant donnds /(.v) et a(.v, r). Le probl^nie

d'inversion, dans le cas oü le.a limites de l'intdgrale sont inde-

pendantes de .v, a dtd traitö dans des cas plus ou moins

gt^näraux par Abel (Oeuvres, T. II, mdm. XI), Riemann ( Werke,

p. 140), Beltrami (Im teoria ddte fnnzioni polenziali simmetriche

;

Mem. deir accad. di Bologna 2^, 1881), Laurent ^CVj/c«/

inverse des integrales definies; Journ. de mathdm. 4j, 1878);

dans le cas oü la fonction caractdristique est de la forme

a(.v— 1') par moi dans le mdmoire citd du tome 10 des Acta
Mathem., et dans le cas oü a(i', r) satisfait ä des dquations

ä deriv^es partielles de forme ddterminde dans mon mdmoire
Sur la ge'ne'ration de svstenies re'currents au moyen d'une e'quation

line'aire differentielle (Acta Mathem. 10
, 1893) et par Levi-

CiVlTA (l gruppi di operazioni funzionali e l'im'crsione degli inte-

grali de/iuiti; Rendic. dell’ Istituto Lombardo 28 , 1895).

Dans le cas oü les limites de l'intdgrale ddpendent de x, on

a des problümes particuliers traitds par Abel (Auflösung einer

mechanischen Aufgabe; Journ. für Mathem. 1
, 1826), Beltrami

(Intomo ad un tcorema di Abel e ad alcune sue applicazioni

;

Ren-
dic. dell’ Istituto Lombardo 13 , 1880), Sonine (Sur la

gc'ne'ralisation d'une fornnde d'Abel; Acta Mathem. 4, 1884) et

Levi-Civita (Suir inversionc degli integrali deflniti ncl campo reale;

Atti dell’ accad. di Torino 31 , 1895). Le problüme gdnö-

r.al a dtö r^solu par VolTERRA (Sulla inversionc degli integrali

deflniti; Rendic. della r. accad. dei Lincei 6,, 1896 et Atti

deir accad. di Torino 81 , 1896; Sopra alcune questioni di

inversionc di integrali deflniti; Annali di matem. 25,, 1897).

A la thdorie des optfrations on peut appliquer les concepts

du calcul des vecteurs. A ce point de vue vectoriel on a les

travaux de LaGUERRE (Sur le calaä des systhnes lincaires
; 1 owsx\.

de l’ec. polytechn. cah. 42 , 1867), Peano (Calcolo geometiieo, cap.

IX, Torino 1888), Carvallo (".W /« ri'r/fw« Monats-
hefte für Mathem. 1891), qui traitent des opdrations distri-

butives ex^cutöes sur les öl^ments d’un espace ä n dimensions;

dans plusieurs de mes notes et dans mon memoire citö du
T. 49 des Mathem. Ann., on trouve la thdorie des operations

ex^cutees sur les fonctions, considerdes comme eiöments ou

vecteurs d’un espace ä un nombre infini de dimensions.

Bibliotheca Mathimaticn, ^
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Des systemes particuliers de calculs d'opt5rations se rat-

tachant plus ou moins etroitement ä quelques uns de ceiix

qu’on a enunulr^s plus haut, sont le »Cofunctional-Rcchnung»

de ScHAPlRA (Grundlage zu einer Theorie allgemeiner Cofunetionen,

Wien 1881; Theorie allgemeiner Cefunelionen u. s. w., Leipzig 1892)
et le »Calcul de g^n^ralisation» d'OLTKA.MARE (Sur In generalisa-

tion, des idenlih's, Mt5m. de l’Institut genevois 10, 1886;
Kssai sur le ealeul de gene'ralisation, Geneve 1896).

Un peu avant mon mömoire des Matheni. A nn., plusieurs

Ibis rappelt, mais dont les rdsultats principaux avaient dtö publies

dans les Rendic. dell’ accad. dei Lincei pour 1895, a pam
un mdmoire de Bourlet (Sur les ogeiations en general etc.; Ann.
de l'^c. normale 14,, 1897) sur la thdorie generale des opera-

tions distributives. Dans ce travail comme dans le mien, se

trouve la formule pour le developpement d’une Operation distri-

butive en Serie ordonnde selon les puissances du Symbole D de
derivation. Un cas tres parliculier de ceite formule, celui oü
ropöration qu’on d^veloppe est D~'

,

se trouve dans une note

de Jean BerNOULLI (Addilamentum eßectionis ijuadralurarum e!

rectifiealionum j>er seriem </uandam generalissiniam

;

Acta erudi-
torum 1694).

Digitized by Google
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Sur la d^couverte de l'^quation g4n6rale des lignes

geodesiques.

Par G. Kneström ä Stockholm.

On sait que Jean ISernoulli, dan.s sa note; Annolata in

snlniiones fralernas prohlcmatitin ijuonindam inserde aux ActaErudi-
torum 1698 p. 466—474, a fait allusion ä une rdsolution du
probldme relatif ä la ligne la plus courte entre deux points

donnds d’une surface quelconque, ‘ et que, dans sa correspon-

dance avec Leibniz, il a indique la propridtd fondamentale de
cette ligne, savoir que son plan osculateur est constamment
normal au plan tangent de la surface;^ dans une lettre antd-

rieure il avait mentionne qu’il avait reduit le probldme h

l'intdgration d'une certaine dquation diffdrentielle.’ Au point

de vue histori<iuc, il serait trds interessant de savoir quelle

dtait cette dquation diflerentielle, mais malheureusement les

recherches faites jusqu’ici sur ce point n’ont pas abouti.* De
notre cöte nous avons examine en vain la correspondance

inddite de Jean Bernoulli avec Varignon et l’Höpital; le

seul passage oii l’equation y a dtd signalde, se trouve dans
une lettre adressde par Jean Bernoulli ä l’Höpital le 24
decembre 1697, mais il ne contient rien au delä de l’indica-

tion donnde dans la correspondance avec Leibniz.“

Trente ans plus tard, Jean Bernoulli revenait ä l’dtude

des lignes gdoddsiques, et il intdressa Euler ä s’occuper aussi

de ce sujet. Les rdsultats de ces recherches des deux eminents

mathdmaticiens ont ddjä dtd exposds par M. Cantor“ d'aprds

la note de Jean Bernoulli: Problema, in super/icie yuncumyue
rurva ducere linmm inter duo puncta bradssimam ’ et le mdmoire
d'EuLER: De linea brrrissima in superßeie (jnacumqiu duo quolibe!

puncta jungentc

;

* dans ce qui suit, nous nous permettrons de
corapldter un peu son exposition, en faisant usage de la corre-

spondance, en partie inddite, entre Jean Bernoulli et Euler.
Dans le mdmoire citd, Euler a signald lui-möme que Jean

Bernoulli l'avait engagd de ddterminer la ligne la plus courte

entre deux points donnds d’une surface quelconque,* et comme
on trouve ä la marge de la premiere page du mdmoire l’indica-

tion; »M. Nov. 1728», on pourrait en conclure qu’il a dtd

prdsentd ä l’acaddmie de S:t Pdtersbourg en novembre 1728,
et que, par consdquent, le probldme doit avoir dtd mentionnd

Digitized by Google



ao G. Enkström.

dejä plus tot (ians la correspondance entre Euler et Jean
Bernoulli. Mais il n’en est rien, et ce n’est que dans la

lettre d’EuLER du i8 f^vrier 1729 qii’il en a ötd question;

voici un extrait de cette lettre;

Quanqiiam non diu est, quod literas ad te dedi, atque

ea propter nefas videri posset tam brevi intervallo bis literis

te obrucre; tarnen cum problema a CI. filio tuo mihi tuo

nomine propositum feliciter solvisse mihi visus sim, non potiii

hoc tempore . intermittere, quia solutionem meam tibi per-

scriberem, quapropter a te veniara mihi datum iri confido.

Problema illud postulabat, ut in superficie quacumque a
puncto dato ad datum ducatur linea brevissima. Tametsi
vero mihi non ignotum erat, idem problema jam olim a te

fratreque tuo in Act. Lips. fuisse agitatum, non dubitavi

tarnen, quin hoc tempore faciliorem et elegantiorem solutio-

nem consecutus sis, eo quod de novo nunc iterum propo-

sueris. Atque propter id ipsum primo intuitii difficilius mihi

Visum erat hoc problema, quam cujus solutionem viribus meis
adipisci possem. Interim tarnen omnem operam meam in eo
collocavi, et brevi tempore elapso sequentem solutionem nactus

sum. Data superficie quacumque accipio planum quoddani
tanquam primarium et in eo rectam loco axis. In hoc axe
sumo abscissas, /, hisce normales in plano assumto voco ,

et inde perpendiculares donec superficie! occurrant, appello r.

--Equatione inter has tres coordinatas naturam superficie!

expressam esse suppono, et nil aliud ago, nisi ut hanc
aequationem certo modo restringam, quo lineam brevissimani

tantum praebcat. Id <iuod fiet alterutram indeterminatam

eliminando, et arquatio inter duas residuas projectionem lineai

brevissima? in plano exhibebit. Ad hoc pr.-estandum aequa-

tionem propositam ad differentialem reduco, quam hanc for-

mam habere pono: /W,v= Q/iv + Rdl

,

in ([ua P, Q et A’ func-

tiones quascumque ipsarum ,v, v et / significare possunt. Ut
haec restringatur ex conditione problematis sequentem aequa-

tionem naturam linear brevissima: involventem crui

Qddx -I- PMv _
dxMx -(-

in qua dt ponitur constans. Haec requatio cum superiori

comparata lineam brevissimam determinabit.

Apr^s avoir signalä ainsi l’equation generale de la ligne geo-
d€sique, Euler p.isse aux cas particuliers oü la surface est cylin-

drique ou conique ou ronde (c. i. d. surface de r^volution fermde).
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Par le debut de l'extrait, on voit que Jean Bernoulli
n’avait pas proposd la questioii ä Euler directement, mais par

rintermediaire de son fils (sans doute Daniel, qui etait alors

a S;t Pdtersbourg), et la lettre citde par Euler etant du lo

decembre 1728, il semble etabli que le memoire /Je lima bre-

7'issumi etc. n'etait pas meme projetd en novembre 1728; de

])lus, si Ton a egard ä rempressement avec lequel Euler jiarle

de sa ddcouverte, on est porte a croire tiu’il n’avait rdsolu le

])robleme qu’au commencement de l’annee 1729, et nous trou-

verons plus loin que la rddaction du memoire ne pouvait ctre

definitivement terminee qu'apres le 18 avril 1729. On voit

par lä avec quelle circonspection il faut se servir des dates

indiqudes dans des recueils academiques pour la Präsentation

lies memoires qui y ont paru.

La reponse de Jean Bernoulli, du 18 avril 1729, a etd

publiee jiar nous en 1880 dans les memoires in-8° de l’aca-

ddmie des Sciences de Stockholm,“ mais comme cette publication

semble peu rdpandue,“ nous nous permeltrons d’en reiiroduire

ici le passage suivant;

Venio nunc ad litteras tuas novissimas. Solutio tiia

problematis de ducenda linea brevissima in superficie data

videtur bona. Qitod ad meam attinet, ea consistit in hac

aiquatione

T,bh ddz

7~,hdy- ÜI? ~ ds* + dz^

’

ubi notandum per v, v, 2 me intelligere tres coordinatas, quK
tibi sunt /, .v, v: item 7 ’ esse subtangentem ctirva; illiits datae,

quae fit in superficie data, quando secatur per planum subjecto

plano perpendiculare & ipsis v parallelum; porro per ds (quod

constans suppono) intelligo elementum curvae projecta; seu

yjd.v' + dy\

Possum etiam naluram curvaj quajsita; e.xprimere hac asquatione

ddd.y-Tddy dzddz

Bdx- Tdy ~
ds^ + dz^’

quie aliquando commodior est, ubi littera: .v, v, r, T idem

mihi significant quod ante, &: praaterea 0 est subtangens

altcrius curvie datae qu* fit secando superficiem per planum
priori coordinatum, h. e. ipsis .c parallelum. Ex his aequa-

tionibus facile omnes Casus particulares, quos solutos das,

deducuntur. Non itnum tantum solvendi fundamentum habeo;
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quantum conjicio, tuus solvcndi niodus nititur natura minimi,

quo etiam agnatus meus feliciter usus est, & problenia legi-

time solvit, sed hic solvendi modus non satis est generalis,

ad alia quippe hujusmodi problemata sese non extendens,

quäle esset e. gr. hoc: Ducere in data supcrficie lineani

curvam, cujus in puncto quolibet planum osculans datam
habeat inclinationem ad planum tangens superficiem datam
in eodem puncto. Voco autem planum osculans, quod transit

per tria curvae qiia-sitm puncta infinite sibi invicem propinqua.

Patet hoc problema includere prius, nam si angulus inclina-

tionis est rectus, erit quilibet arcus curv» cpimsita: minimus
inter duo puncta sua extrema.

P. S. Tenta num possis problema de ducenda linea

brevissima reducere ad tequationem differentialem

primi gradus in supcrficie alicpia quas non sit vel

cylindroidica vel conoidica sed alia aliqua.

Apparemment les deux equations de Jean Pernoulli pour
la ligne gdodesique different de cclle d’Eui.ER, mais il est aise

de dömontrer qu’elles concordent toutes avec l’öquation classique.

Pour ce qui concerne rdquation d’EuLER, cette demonstration

est faite dejä par M. Cantor;’’ quant ä celles de Jean Ber-
NOULi.i, on ])eut proceder de la maniere suivante.“

Si /'(.v,r,2)= o est l’dquation de la surface donnee, et

que l'on pose

l'dquation de la ligne göodesique est

r{dv,Pz-,h(Py) + Q(<k<l\^-dx,r-z)+ = .

On a aussi

{Mv + Rih
Pit.v -E Qiiv y Ri/:=o

,

ou /’= —

et si i/s est constante, il s’en suit que

r/.v

<P.y= ih'tPv

~'d.\ ’

en substituant dans l'equation ci-dessus indiquee les valeurs de
P et de f/'.v, on a

+
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d’oil l’on diftiuit aiscment

A’</’i (r/.v’ + r/i ’)= CA/i ’</'c + RMiP:- R<nv,h- + Q,lx \Pz,

et enfin

AViv/r+ i>{,/.x'‘ + ,/i») Jx' + ,/v^ + </:’

D’autre part, comme la grandeur 7’ de Jean Bernouli.i a evidem-

zR
ment la valeur — —y, sa premierc equation e(|Uivaut prdcisc-

nient ä,

/vV’r fRz

AViv/rTC^/.v’ + </i ) “ ,/.x ' +

Quant ä la seconde erjuation de Jean Hernoulli, eile peut

etre reduite ä la mSme forme
;
en effet on a 9=— et par

la Substitution des valeurs de T et de B, on obtient

P<R\ —Q,nx
_

,h,Pz

.
<h<Pv

,, ^ Q,h JrR<h
d ou, en mettant —

,
au lieu de tPx et au

d.\ dx
lieu de P,

R,Pv d^z

Iddydz + + ,/)’)
~ l.^Vd?Tl?

Par le passage eite on trouve aussi que Jean Bernoulli
avait communique ä Euler en 1729 la propriete fondamentale

des lignes gdodösiques, qu’il avait dccouverte en 1697. Le fait

que cette propriete n'etait pas publice lorsque Euler faisait

paraitre en 1736 sa Mechanica, ne suffit donc pas pour conclure

que celut-ci l’avait retrouvde independamment de Jean Ber-

noulli.“ Le P. S. de la lettre contenant övidemment la

question, ä laquelle Euler fait allusion ä la fin de son me-

moire, lorsqu’il parle des cas oü l'^quation differentielle peut

etre integröe, il s'ensuit que la redaction definitive du memoire
est posterieure au t8 avril 1729.

Avec la communication citee de Jean Bernoulli, la corre-

spondance sur l’equation generale des lignes geodesiques etait

essentiellement terminee. Dans sa reponse du 16 mai 1729,
Euler remarque: »TEquatio tua pro linea brevissima generalis

egregie cum mea convenit, in eam enim transmutatur expressa

litera T ex ajquatione mea assumta F‘dx=Qdy -xr Rdi

.

TEqua-
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tionem meam quidem ex natura minimi deduxi, sed aliis quibus-

dam modis ad eandem perveni aequationem», et puis il passe
ä des dclaircissemenls sur les cas particuliers dont il s’dlait

occupd dans sa lettre du i8 fevrier 1729.

' Acta Eruditoriim 1698, p. 469: »Heic igitur me fecisse

aliquid puto, quod repererim viam generalem perveniendi ad
a;<iuationem pro quavis superficie curva data.»

* Leibnitii et Joh. Bernoullii Chmmerrium /ihilosophintm et

malliatMlinim (Lausanne 1745), I, p. 393.
’ L. c. I, p, 338.
* Cf. C.XNTOR, Vorlesungen über Geschichte der Mathematik, III

(Leipzig 1898), p. 235; Bemerkungen zur Geschichte

der kürzesten Linien

;

Berichte über die Vcrhandl. der
sächsischen Gesellsch. der Wissensch. (Mathem. CI.)

45 , 1893, p. 448.
‘ L'IIöpital avait r<fduit le problerae ä la rdsolution d’une
queslion de gdomötrie plane; apres avoir remarqud que cette

question dtait plus difficile encore, Je.vn Bernoulli ajoutait:

»Pour moi, je l’ai reduit ä une dquation differentielle, dont
il ne me manque que la construction parce que je n’ai pas
encore trouvd Ic moyen de sdparer les indetermindes; cepen-

dant le probleme est rdsolu, si on appelle rdsoudre quand
on a trouvd une dquation.»

° Cantor, 1 . c. III, p. 816— 819, 829. — Il convient de
faire observer qii’ä la ligne 26 de la page 818, il y a une
faute de plume; en effet il faut y rayer le mot: »kürzeste».

’ Joh. Bf.rnoulli, Opera omnia (Lausanne 1742), IV, p. 1 08— 124.
* Commentarii acad. scient. Petropolitante. T. III (ad
annum 1728). Petropoli 1732, p. 110— 124.

“ Euler, I. c. p. 124.

Cette partie de la lettre n’est qu’un rdsumd du memoire
publid en 1732.

" EneströM, Trois lettres inedites de Jean I Benwulli ii lyonanl
Euler. Bihang tili svenska vetenskapsakademiens
handlingar 6:2t (Stockholm 1880).

” Elle n’a pas dtd citde par M. Cantor dans son exposition

ci-dessus mentionnde.
** Cantor, 1 . c. III, p. 819.
'* Cf. Joh. Bf.rnoulli, Opera omnia IV, p. 112.

Cf. Cantor, 1 . c. III, p. 825, 826.
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REOENSIONEN. — ANALYSES.
Der Briefwechsel von Gottfried Wilhelm Leibniz

MIT Mathematikern. Herausgegeben von C. J. Gerhardt.
Erster Band. Berlin, Mayer & Müller 1899. in-8°, XXVIII +
761 p. + facsim.

M. Gerhardt se propose de publier en trois volumes

une nouvelle Edition de la correspondance de Leibniz avec les

mathömaticiens, et le premier volume en a döjä paru. Ce
volume conimence par une preface traitant en premier lieu de

la dccouverte du calcul infinitdsimal, et il est divise en trois

sections contenant respectivenient la correspondance entre Leib-

niz, Oldenburg, Newton, Collins et Conti, la correspondance

avec Tschirnhaus et celle avec Huygens; au commencement
<le chaque section il y a un apergu gönöral du contenu de la

correspondance respective, et ä plusicurs lettres sont annex^es

des pi^ces aptes ä les complüter ou les öclaircir.

Il est inutile d'insister ici sur l’importance, au point de
vue de l’histoire des mathematiques, des documents reproduits

ainsi par M. Gerhardt. Sans doute on pourrait faire remar-

quer que, la plupart de ces documents etant ddjä de facile

acces, il vaudrait mieux publier quelque correspondance inedite

de grand intdret, p. ex. celle de Jean Bernoulli, mais d’autre

part il faut avouer que les lettres de Leibniz ne semblent pas

encore assez connues, et nous nous permettrons de citer un

petit exemple pour appuyer celte assertion. Dans l’Interme-
diaire des mathematiciens, tome 4 (1897), M. P. Tannery
a proposd (p. i 25— 126) une question sur \e/otium de Descartes,
et dans le tome 6 (1898) du mSme Journal, il dit que ce nom
a dte donnd ä une epoque oü les noms imagines par Roberval
(c. ä. d. »galant» et »fleur de Jasmin») etaient düjä oublies.

Mais en examinant la correspondance entre Leibniz et Huygens,
on trouve que cette courbe a dtö mentionnde le 20 niars 1693
par I.EiBNiz SOUS le nom de »galande de M. Roberval» et le

17 septembre 1693 par Huygens sous le nom de »feuille de

Mr des Cartes ou de Roberval», d'oii il suit que le nom
]>rincipal iroagine par Roberval n’dtait pas encore oublie ä

l’öpoque oü le nom de folium de Descartes a <5td utilis^.

D’autre part l’arrangement de la nouvelle publication de M.
Gerhardt permet au lecteur de se servir de la premiüre sec-

tion comme d'un recueil de documents sur l’invention du
calcul infinitesimal, et ä ce point de vue eile peut Stre con-

sultee avec avantage par ceux qui ddsirent se former eux-mSmes
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une idee des droiis respectifs de Newton et de Leibniz rela-

tivement ä la d^couverte de ce calcul.

La premiere f^dition r^digee par M. Gerhardt (dans les

Leibni/.ens Mathan<Uisrhe Schrifteni de la correspondance de
Leibniz, a <?te l'objet de diverses remarques critiques ]iar F.

Giesel dans le tome 10 (1865) de la Zeitschrift für Ma-
thematik und Physik (Litteraturzcitung, p. 2— 14), et on
peilt faire i peu pres les memes remanpies sur la nouvelle

edition. Mais comme il nous semble peu probable que nous
puissions exercer, en faveur des deux volumes restants, de
l'influence sur M. Gerhardt en repetant ici ces remarques,

et comme nous avons dejä dans les Oruvrcs th Huygens, edi-

tees par la socicte hollandaise des Sciences, un excellent modele
])Our la publication d une correspondance scieniifique, nous nous
contenterons de renvoyer ä l’analyse citöe de Giesel, et nous
n'annexerons ici que quelques ]ietites observations d’une autre
nature.

A la page 5 M. Gerhardt a inscre quelques renseigne-

ments biographiques sur Oldenburg; il convient de faire observer
que, grace ä la note de M. Rix : Ilcnrv Oldenburg, first sa rr/eirv

of the royal sorirty (Nature 49 , 1893, 9 — i 2), on a maintenant
sur lui des renseignements plus exacts et plus complets —
Oldenburg ne naquit pas en 1626, mais vers 1615, et il

mourut en 1677.

Dans une lettre du 26 juillet 1676, adressee par Olden-
burg k I.EiBNiz, un traitö d'algebre par Rhonius est men-
tionnö, et dans une note M. Gerhardt fait observer (p. 176)
qu’il faut probablement lire >Rahnio» au lieu de »Rhonio».
Mais dans la traduction anglaise de l’algebre de Rahn, publice
en 1668 par Pell, l’auteur est bien appele »Rhonius», et par
consequent il n’y a ici aucune faute de plume de la part
d'OLDENBURG.

Aux pages 240— 248 se trouve la fameuse lettre du 21

juin 1677 de Leibniz ä Oldenburg, reimprimee d’apres un
manuscrit de la biblioth^que royale k Hannover; on sait que
ce manuscrit commence: »Accepi hodie literas tuas», tandis

que, dans la reproduction de l'original inserce au Commcrrinnt
efiislolinim, le mot »hodie» manque, et que M. Cantor, dans
le tome III de ses Vorlcswiycn iibfr Geschkhte dtr Malbemalik.

a fait (p. 275— 276, 291, 292, 309) grand cas de cette diftc-

rence. De notre cöte, nous y attachons peu d’importance et

nous iiensons (cf. Zeuthen, Bulletin de l'acadcmie des
Sciences de Dänemark 1S95, p. 227) que Leibniz a com-
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inence le brouillon immcdiatement apres la reception de la

lettre d'Ol-DENUURG, inais qu’il n'a pas eii le loisir de l’achever

immcdiatement, et qiie, poiir cette raison, il a omis lui-mcme

le mot »hodie» dans la transcri]>tion. En tont cas il noiis

semble quc M. Gerharut a dö mentionner dans une note la

dilTcrence dont il s agit.

On a pretendu (cf. Cantor 1 . c. p. 16 1, 174) que Leib-

NIZ avait i>ar l’intermcdiaire de Tschirnhaus eu connaissance,

d^s 1675, lettre de Newton du 10 ddcembre 1672,

mais M. Gerhardt avance (p. 317—318) que, vers ce temps,

Tschtrnhaus ctait jiarfaitement ctranger aux rcsultats trouvcs

par Newton, et il en conclut que celui-lä n’avait pu donner

a Leibniz auciin eclaircissement sur eux. Cette argumentation

ne nous semble pas convaincante, car, comme le fait observer

avec raison M. Zeuthen (Bulletin de l’acadcmie des
Sciences de Dänemark 1895, ]>. 22t), des idces de cette

nature peuvent souvent 5tre colportees par des personnes qui

n’en voient point la portce.

La section contcnant la correspondancc entre Leibniz et

Huygens commence par deux lettres, la premiere ccrite par

Leibniz et sans date, la seconde ccrite j)ar Huygens et datce

>ce 30 septembrei; selon M. Gerhardt ces deux lettres

appartiennent ä l’annce 1673, tandis que les editeurs des

Oeuvres lie HuYGENS Ics rapportcnt il l'annce 1675. A notre

avis, il n’y a aucune raison süffisante pour l’hypothese de M.
Gerhardt, et son raisonnement ä la page 761 nous semble

fort peil concluant, tandis que les raisons rapportces dans le

tome VII (La Haye 1897) des Oeuvres de Huygens (voir page

500 note I et page 503 note 8) sont ä peu prds dccisives;

de plus l’accord entre un passage de la lettre de Leibniz a

Oldenburg du 12 juin 1675 passage de la lettre citce

de Leibniz ä Huygens parait indiquer que ces deux lettres

sont ccrites vers le meme temps.

Dans la Liste alldiuhetiijue de !a enrrespnudanee de Chr'STIAAN
Huygens '////' sern puhlie'e par la societi hnHandaise des seieuees,

Bierens de Haan eite (p. VI, XIII) une lettre de Leibniz ii

Huygens ccrite en 16S1 et trois lettres fle Huygens a Leibniz

ccrites respectivement en 1686, janvier 1691, et aofit 1691;
comme M. Gerhardt ne fait aucune mention de ces quatre

lettres, nous nous sommes adressc aux editeurs des Oeuvres de

Huygens pour savoir oü ces lettres se trouvent actuellement,

et M. Bosscha a voulu bien nous avertir que, autant qu’il Sache,

eiles n'existent pas. Kn tout cas dies ne sont pas gardee.s
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dans la Collection Huygens de la bibliothitjue de Leiden, et

pour ce qui concerne les deux dernieres, il est iniprobable

(lu’elles aient jamais ete ecrites. II faut donc supposer que
Bierens de Haan, en dressant la »Liste alphabetique», a
fait une petite erreur en attribuant it Leibniz et ä Huygens
les lettres dont il s’agit.

Avant de terminer, nous ne pouvons nous abstenir de re-

gretter vivement le manque d’une liste alphabetique des personnes
citees dans les documents publies par M. Gerhardt. Non
seulement une teile liste est h. peu pres indispensable pour
trouver sans peine inutile des passages dont on a bcsoin, mais
eile pourra aussi servir ä identifier les personnes dont les

noms sont donnes sous une forme plus ou moins alteree (p. ex.

p. io6 »Osanna» au lieu d'OzANAM). Nous espcrons que les

deux autres volumes seront mieux fournis i ce point de vue.

Stockholm. G. Eneström.

NBUERSCHIENBNB SCHRIFTEN. — PÜBLICATIONS
RECBNTES.

Hibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von

||
Journal d’histoire des mathematiques

publid par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1898: 4.

Bollettino di bibliografia e storia delle scienze matematiche
pubblicato per cura di G. Loria. Genova. 8°.

1898: 4. 1899: I. — [Annonce de l'annee 1898:] Jorn. d. sc. mathem.
13 . 1898, 152. (G. T.)

Histori.sch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

43 (1898): 6. 44 (1899)1 I.

Bohlmann, G., Übersicht über die wichtigsten Lehrbücher der
Infinitesimalrechnung von Euler bis auf die heutige Zeit.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 6, 1899, 91— lio.

Bonola, R., Bibliografia sui fondamenti della geometria in

relazionc alla geometria non-euclidea.

liollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1899, •—
Boyer, J., Sketch of Maria Agnesi.

Appleton’s populär Science monthly (New York) 53 . 1898, 403—409.
°Budge, B. A. "W., Facsiniile of the Rhind mathematical papyrus

in the British museum. With an introduction. London 189S.
[Analyse;] Nature (London) 59. 1898, 73— 74.
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Curtze, M., Die Abhandlung des ]-evi ben Gerson über Tri-

gonometrie und den Jacobslab.

liiblioth. Mathem. 1898, 97— 112.

Curtze, M., Nachtrag zu dem Aufsatze »Practica Geometrie».
Monatsh. für Mathem. 9 , 1898, 266—268.

Darbouz, G., Notice sur Sophus Lie.

Paris, Acad. d. sc., Comptes rendus 128 , 1899, 525— 529.

D[iokatein], S., Wladyslaw Zajaczkowski. Necrologia.
Wiadomosci matematjcrne 2 , 1898, 258— 25g.

Eneström, Q., Note historique sur une proposition analogue

au th^oreme de Pythagoras.
ISibliolh. Mathem. 1898, 113— 114.

Fleiscbmann, L., Karl Fink.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, Jahresber. 7 , 1899, 33—35 -

Fontes, Deux mathematiciens peu connus du XIII' siicle.

Toulouse, Acad. d. sc., Mimoires 9,. 1897, 382— 386. — Sur Pikrre
DE MARtCOURT et JOHANNES I.ONDINENSIS.

Galdeano, Z. G., Los mathtfmatiques en Espagne.
L'enseignement mathdmatique 1, 1899, 6— 21.

Galilei, G., Opere. F^dizione nazionale sotto gli auspicii di

sua macstä il re d’Italia. Volume VIII. Firenze 1898.
4°, 644 + (1) p. — fedition publide sous la direction de M. A. Favaro.

“Gemini Fllementa astronomiae. Ad codicum fidem recensuit,

germanica interpretatioiie et commentariis instruxit C. Mani-

Tius. Leipzig, Teubner 1898.
8°, XLIV -I- 370 p. — [8 Mk.]

Gerhardt, C. J., Über die vier Briefe von Leibniz, die Samuel

König in dem ».\ppel au public», Leide MDCCLIII, ver-

öffentlicht hat.

Berlin, .\kad. d. Wi.ssensch., Sitzungsber. 1898, 417—427.

Gibson, G. A., The treatment of arithmetic jtrogressions by

Archimedes.
Eiiinburseh, Mathem. soc., Proceedings 16 , 1897, 2— 12.

Godefroid, Note historique et bibliographique sur la formule

du binöme.
Mathesis 9,, 1899, 40—41.

Gravelaar, N. L. W. A., De notatie der decimale breuken.
Assisteräam, Wisk. Genootsch., Nieuw Archief 4„ 1898, 54— 73 -

Gnndelflnger, S., Über die Entdeckung der doppelten Pcrio-

dicität und Jacobi’s Antheil daran.
Berlin, Akad. d. Wissensch., Sitzungsber. l8g8, 342— 345.

Hantsoh, V., Sebastian Münster. Leben, Werk, wissenschaft-

liche Bedeutung.
Leipiig, Sachs. Gesellsch. d. Wissensch. (Phil. -hist. CI.), Abhandl. 18.

189S. 187 p.
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Lange, J., Jacob Steiners Lebensjahre in Berlin 1821— 1863.
Nach seinen Personalakten dargestellt. Sonderabdruck der
Festschrift zur Erinnerung an das 75-jälirige Bestehen der
Friedrichs-Wetderschen Überrealschule. Berlin, Gärtner 1899.

4'’, 70 p. -r portrait.

Laussedat, A., Recherches sur les instrunrents, les methodes
et le dessin topographiques. Tome I. Apergu historique sur
les Instruments et les methodes. La topographie dans tous
les temps. Paris, Gauthier- V'illars tSqS.

8°, XI 4- 441 p. + 14 pl.

Leibniz, G. W., Briefwechsel mit Mathematikern. Herausge-
geben von C. J. Gerhardt. Flrster Band. Berlin, Ma)'er N:

Müller 1899.
S“, XXVIII + 761 p. -E facsim. — [28 Mk.j

Lindemann, F., Ludwig Seidel.

Deutsche Mathematiker-Vereinigung, jahresher. 7 , 1899, 23— 33.

[Loria, Q.], Alcuni manoscritti relativi alla geometria greca.
Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 157— 158.

(Loria, Q.], Paolo Serret. Necrologio.
Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898. 157.

Loria. G., La storia della matematica come anello di congiunzione
fra l insegnamento secondario e l’insegnamcnto universit.ario.

I’eriodico di matem. 1,, 1898, 19—33.

Loria, G., Zarys rozwoju historycznego teoryi krzywych plaskich.
Wiadomosci matematycr.ne 2 . 1898. 203— 213. — Traduction cn polo-
nais du memoire; sur U drrrloppt'mcnt histonque de ta theorfe
des courbes planes (voir Biblioth. Mathem. 1898, p. 92).

Meyer, F., Rap|)orto sullo stato presente della teoria degli
invarianti. Traduzione dal tedesco di G. Vivanti.
Giornale di matem. 36 . 1898, 306—316.

Miller, G. A., Report on recent progress in the theory of
groups of a finite order.

New York, Americ. mathem. soc., Bulletin 5,, 1899, 227— 249.

Müntz, E., Leonard de V'inci et I’invention de la chambre noire.
Revue scientihque 10,. 1898, 545— 547.

Netto, B., über die arithmetisch-algebraischen Tendenzen Leo-
pold Kroneckers.
Mathematical papers of the Chicago Congress 1 (New York 1896),
243—25*-

Fantanelli, D., Pietro Riccardi. Necrologio.
Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1899, 23— 29. — Avec la liste des
eerits de P. Riccakoi.

Foincarö, H., L’oeuvre math^matique de Weierstrass.

Acta Mathem, 22 . 1898, I— iS.
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Ptolemteus, C., Opera cpi» exstant omnia. Edidit J. L. Hei-

BERG. Volumen I: Syntaxis mathematica. Pars I, libros

1—VI continens. Leipzig, Teubner 1898.
8°, VI + 546 p. + I pl. — [8 Mk.]

Saalsohütz, L., Die Aufhebung des Verbotes der Kopernikan-

ischen Lehre.

Könit^shfri^, Physik.-Okon. Gesellscli., Sil^ungsber. 38 , 1897. 43— 46.

Scbiaparolli, G., Origine del sistema planetario eliocentrico

l>resso i Greci.

Milano, Istituto I,oml)ardo, Memorie 9,. 1898, 61— 100,

Sintzoff, D., Bibliographia mathematica rossica 1896.
Kazan, Fir. -111316111. obchtch., Isvjestia 8,, 189S. 24 p.

°Slotte, K. F., Malhematikens och fysikens Studium vid Abo
universitet. Helsingfors 1898.

8", 309 P-

'^Starke, B., Die Geschichte des mathematischen Unterrichts in

den höheren Lehranstalten Sachsens von 1 700 bis in den

Anfang des 19. Jahrhunderts. Chemnitz 1898.
4°, 42 p. — [i-So Mk.]

Vassiliefif, A., Pafnutii Lvovitch Tchebyeheff, et son oeuvre

scientifique.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 113— 139. — [.Analyse:]

Wiadomosci matematyczne 2 . 1898, 230— 231. (S. Dickstein.)

Wertheim,Q., Herons .Ausziehung der irrationalen Kubikwurzeln.
Zeitschr. fUr Mathcm. 44 , 1899; Hist. ,\blh. i— 3.

Wertheim, G., Ein von Fermat herriihrender Beweis.

Zeitschr. für Matheni. 44 . 1899; Hist. ,\bth. 4— 7.

Question 71 [sur la premiere representation analytique d’une

surface courbe au moyen d’une equation entre trois coor-

donnees].

Biblioth. Mathem. 189S, 119— 120. (G. Eveström.)

Question 72 [sur une brochure publiee en 1657 par P'renicle

DE Bessy].

Biblioth. M.athem. 1898. 120. (G. Enestköm.)

Beantwortung der Anfrage 6i [Uber die älteste Münze mit

arabischen Ziffern].

Biblioth. Matheni. 1898. 120. (G. Wertiieim.)

Rrfponse ä la question 70 [sur une edition de l’Algebre d’EuLERj.
Biblioth. .Mathem. 1898, 120. (G. Enmtröm.)

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1758. Dritte

Abtheilung. Die Zeit von 1727 bis 1758. Leipzig, Teubner
1898. 8°.

Monatsh. für Mathem. 9 . 1898, 42—43.
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Rebiere, A., Les savants modernes, leur vie et leurs travaux.

D’aprfes les documents academiques, choisis et abr^giSs. Paris,

Xony 1 899. 8°.

Biblioth. Mathem. 1S98, 115— 116. (G. EnksthOm.) — Revue de
math^m. spec. 9 , 1899, II2. (E. H.)

Mathematisches Abhandlungsregister. 1897. Zweite Hälfte; i.

Juli bis 31. December.
Zeitschr. für Mathem. 43. *898; Hist. Abth. 215—224.

[Listes d'ouvrages recemment publi^s.]

Biblioth. Mathem. 1898, 116— 119. — Zeitschr. für Mathem. 43. 189S;
Hist. Abth. 211—214. 44. 1899; Hist. Abth. 30—32.

ANFRAGEN. — QUESTIONS.

73 . S’appuyant sur une indication de G. J. Vosstus
{De universtf mntkesiosQ.) natura et consliliilione, Amsterdam 1650,
p. I 79), on fixe d'ordinaire l'annee de la mort de S.\crobosco

ä 1256 (voir p. ex. Cantor, VorUsnngcn über Geschichte ilei

Mathematik, II ; i, Leipzig 1892, p. 80). Mais .M. P. Tannery
a fait observer recemment (voir traitc' du quadrant de maitre

Robert Analös, Paris 1897, p. 23) tjue le vers d'oü Vossius a
tire cette date, ne se rapporte pas ä la mort de Sacrobosco
mais ä l’achevement de son ('om/mtns. Du reste, M. Tannery
est porte ä Interpreter le vers as.sez obscur:

M Xristi bis C qtiarto deno qiiater anno
comme indiquant 1244 et non 1256.

Est-ce qu’il y a quelques renseignements authenliques sur
l’annee de la mort de Sacrobosco? (G. Eneström.)
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Sur l’histoire de rarithm^tique arabe.

Par Carra de Vau.x ä Paris.

1. Sens präcis des termes 'iqd et uss.

Le sens de ces termes est tres simple, et il est aisö de

l’exprimer en quelques mots d’une mani^re plus nette qu’on ne

l’a fait, je crois, jusqu’ici.'

Le 'i'jJ ou nceud, c’est le chiffie des unites d’une puissance

ou sous-puissance de lo dans le calcul dreimal; le Chiffre des

unitds d’une puissance ou sous-puissance de 6o dans le calcul

sexagtlsimal.

II y a 9 nceuds dans le calcul decimal, reprösenttfs par

9 chiffres ou 9 lettres, et 59 noeuds dans le calcul sexagäsimal,

repr^sentds par 59 lettres ou combinaisons de lettres.

Le uss ou fondement, c’est, dans le calcul sexag(fsimal,

l'exposant de la puissance de 60 ou l’inverse de l’exposant de

la sous-puissance.

Le sens ordinaire du mot pluriel 'ui/oiul, dans la langue,

est Collier; mais le mßme mot avec la desinence du nom d'unite,

'uqdah, a le sens de nctud, qui convient mieux ici. — Le sens

du mot uss ou ass est fondement.

2. Division sexagösimaie ä. quotient pöriodique.

Le livre de Sibt el-M3,ridini * sur le calcul des degr^s

donne un bei exemple de division sexagdsimale oü le quotient

3
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est constitui* par une ptfriode de huit chiffres. C’est la division

de 47“ 50' par 1® 25'. La pöriode s’dtend du chiflfre des ini-

nules, 45, i celui des hiiitiemes, 3 1. L’auteur remarque ensuite

([u’on obtient la mSme Periode en divisant 1° 1 8' par le möme
ciiviseur i® 25'. I,a pöriode commence alors au chiflfre 3" du
quotient qui se presente ainsi; 0° 55' 3"

Voici le tableau de la premiere division:

3 . 45

^5 •

43 . SS

45 • •

4 , IS •

5 •

9 . SS • . •

IO ... .

19. SO •

20

39 . 40

40

I, 19. 20

I. 20

I. 13. 40
I. 15

I. 3 . 45
I. 5

46, 45

I. 25

47 . 5°

3.3° 45' 52" 56"' 28-’ 14’ r 3
’"

3 i‘"' 45 '‘S 2 ‘

S. De la preuve par 7, 8, 9 ou 11.

\ cöiö de la preuve par 9 qui est d’origine indienne,

l’usage de la preuve par 7 ou 8 ou mSme 1 1 se röpandit chez
les Arabcs. Al-Karkhi, dans son A'äfi ffl-his-äb* se sert des
preuves par 9 et par ii. Le cölebre arithmdticien Ibx al-Banna
etudie les restes des divisions par 7, 8, 9. Un traitö manuscrit
ile la biblioth^que nationale de Paris* traite de cette question
dans les termes suivants:
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Sur rhistoire de l'arithm^tique arabe. 35

>Les calculateurs, dit l’auteur, ont consacrd ä la preuve un
chapitre qu’ils nomment la balance, d-mizän ou rdpreuve d-

imtihän. Ils se servent en cela de trois nombres 7, 8 et 9;
quelques-uns de ii. On pourrait aussi bien se servir de tout

auire nombre. Addition: on divise les deux termes ä. ajouter

])ar Tun de ces nombres, et Ton ajoute les deux restes; cette

somme est le tdmoin, ech-duihid. On divise ensuite la somme
de l’addition par le mSme nombre. Le reste doit Stre dgal au

temoin.»

Dans la soustraction le temoin s'obtient par soustraction

des restes, dans la mulliplication, par multiplication, etc.

»Sache cependant, fait observer l’auteur, que ce qu’ont

dit les calculateurs: que cette egalitd prouve la justesse de

l'opdration, n’est pas correct. Pille est seulement une condition

de sa justesse. Mais la preuve peut rdussir sans que l’opöration

soit juste. En voici des exemples:

Nous demandons i quelqu’un le produit de 18 par 27.

11 rdpond 630 ou 621. Nous le prions de faire la preuve par

9; eile rdussit: le temoin est nul. Alors les deux röponses

seraient justes ensemble. — Demandons d'ajouter 24 + 38;
on r^pond: 76; la preuve par 7 rdussit: le tdmoin est 3 + 3 = 6;

et le reste de 76 est aussi 6. — Demandons de retraucher 12

de 36. On röpond: 48. La preuve par 8 reussit. Le tdmoin,

4— 4, est nul; et le reste de 48 est nul aussi.»

SiBT EL-MdRiDiNi, dans son traitd du calcul des degrös,*

a appliqud ce genre de preuve au calcul sexagdsimal. II adopte

les diviseurs 7 et 8. Voici comment il proc^de:

»Soit, dit-il, 15° 9' 24" o'" 40". Commencez par le

Chiffre de rang le plus ^levd, ici celui des degrds, et 6tez-en

autant de fois que possible 7 ou 8 ;
il reste i ou 7 ;

multipliez

ce teste par 4; il vient: 4 ou 28; ajoutez ce produit au chiffre

de rang suivant, ici ä celui des minutes; vous avez 13 ou 37;
divisez cette somme par 7 ou 8 ;

multipliez le reste par 4,

ajoutez au chiffre de rang suivant, etc le reste obtenu

aprös la derniere division s’appelle la balance, d-mizän. La ba-

lance du nombre proposde est donc 3 dans la preuve par 7 et

o dans la preuve par 8.»

La balance, dans ce calcul, si l'on reprdsente le nombre
sexagdsimal par:

et que l’on pose

—=a„ plus un reste,
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est de la forme:

{(((,;,-«, 7) 4 + ",-«,7)4 +"a-«a 7)4 + --- + '».- 1
-«»- 17 ) 4

+ «,— «»7

ou
4— >(.7, -«,7) + 4" '-(",-«,7) + •••••+ 4K-i-ö«-i 7 )

+ 7 )-

Le facteur 4 qui apparait dans cette formule est le Teste de

la division de 60 par 7 ou par 8: 60= 7x8 + 4.

Voici l'exemple que donne l'auteur pour la preuve de

l’addition:
balance balance

en 7 en S

15° 25'

30° 40'

xti' 7

50" 2

46° 6' 25" I I

‘ Cf. par exemple Woepcke, Sur l'iiitroJuclion del ’arilhmetiqiu

indiennc cn Occident, p. 6g.

* ÜEDR ed-Din ou Schems ED-UiN Abou Abd-Allah Moham-

med BEN Mohammed ben Ahmed l’Egyptien, vulgairement

appelö Sibt (c’est-ä dire Ibn bint = fils de la fille d )
EL-

MäRiDiNi est un auteur considdrable qui vdcut dans la se-

conde moitid du IX' siede de l'h^girc ou de notre XV' s.

Hadji Khalfa le eite souvent et mentionne son traitö de

calcul sexagesimal sous le n° 5 * ’ * • Woepcke a traduit le

comraencement de ce traitö (Memoire sur rinlroducHon eie

rariihmctiqiie indienne. en occident, p. 54, p. 66 et suivantes).

Sibt EL-MäRioiNi vtfeut au Caire oü il fut astronome de la

mosqu^e catli6drale >el .\zhar».

s eq

^

Cantor, l^oticsunc^cn über (jcschichtc der Mnthcmnttk, I, 6^g

et, pour ce qui concerne Ibn al-Banna, 692 (t'" ed.).

' C’est le ms. arabe 2469 (anden 951). Le traitd qui y est

contenu est de Taqi ed-Din elHanbali fils du cheikh

Izz ED-DiN, auteur peu connu et apparemment assez tardif.

Le ms. est du XV' si^de (1409 du Christ).

’ Ms. arabe 2541 de la bibliotheque nationale de Paris.
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Die Mathematik bei den Juden. 37

Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

Ehe ich fortfahre, habe ich hier einen Nachtrag über Isak

Alchadib (zu § 6i) einzuschalten. Das VI. Heft der Cataloahi

dci Codici orientali di akune bihliotcehf. d’Jta/ia, fase, sesto, »Bi-

blioteca Casanatense di Roma, Codici ebraici» (auch mit d. Titel:

» Catalopbi dei Codd. ebr. della Jiibl. Casanat. prr GUSTAVO SaCER-

DOTE», p. 47 7—662 und 2 unpag. 151 .) Firenze 1897, ist erst

im December 1898 ausgegeben worden, nachdem meine letzte

Fortsetzung abgesendet war. In der Abteilung: »Matematica,

Filologia ecc.» (p. 631 ff.) werden 4 mathematische Manuscripte

(n. 202— 205) in ihren einzelnen Bestandteilen genau beschrieben.

Ihr reicher und verschiedenartiger Inhalt könnte allerlei Bemer-

kungen, darunter auch Nachträge zu meinen früheren Angaben
der gegenwärtigen Abhandlung hervorrufen; doch ist es zweck-

mässiger, mich hier auf den zuletzt behandelten Autor zu be-

schränken, von welchem Cod. 202 vier Stücke enthält:

n. III. f. 39—44 (p. 632) »Chronolog. Untersuchungen

über die Festtage», geschrieben von Isak’s Schüler Faradji

[genannt] Faradj, welchen Sacerdote irrtümlich mit Samuel ben

Nissim identificirt, indem er auf ms. München 246 verweistl

Dieses ms. ist grossenteils von Nissim, dem Vater Samuel’s

(und wahrscheinlich des nachmaligen Christen Gügl. Raimon-
DO de Moncadd), geschrieben in den Jahren 1429— 1432; Nissim

ben Sabbatai bezeichnet dort Isak als Lehrer und zwar zuerst

als lebend, dann als verstorben, so dass man daraus vielleicht

ermitteln könnte, wann Isak gestorben sei, jedenfalls nicht vor

1429, wonach das Datum 1427 (oben S. 6 n. 5) nicht mehr
auffällig und Isak’s hohes Alter gesichert ist.

VII. f. 105'’ eine gereimte chronologische Tabelle, ge-

schrieben vom Schüler.

IX. f. 107 (p. 633) eine gereimte Ermahnung, geschrieben

vom Schüler.

XII. f. II 9, kurze Versstücke, gerichtet an Isak und seinen

Sohn Abraha.m. Dann wären, wenn die oben (S. 3, Ende §

59) genannten Jakob und Isak nicht auf Irrtum beruhen, die

Namen der 3 Erzväter etwa zufällig gewählt?

Das Casanat. ms. ist wohl auch die Veranlassung zu dem
oben (S. 7, Ende § 60) gerügten Irrtum. Dort finden sich

in der That unter n. II und VI die Übersetzungen von ibn
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Heitham’s Astronomie und von Averroes (De coelo e! mumio.

wie ich vermutet habe), die aber Nichts mit Isak zu thun haben.

62 . Wir wenden uns nunmehr zu einigen Zeitgenossen

Alchadib’s in anderen Ländern, zunächst in Spanien, wo uns
eine, bis vor Kurzem kaum bekannte Persönlichkeit wiederum
über den engeren Kreis der Juden hinausfuhrt und zur Berich-

tigung und Ergänzung der astronomischen Bibliograjrhie über-

haupt dient. Ich kann mich hier darauf beschränken, die Resul-

tate einer Abhandlung ' kurz wiederzugeben.

Das lateinische ms. Paris 10163* (früher suppl. lat. 82)
enthält angeblich »Canones super tabulis ill: Regis Petri lertii

etc. Aragonum». Diese Tafeln, von einem Anonymus ins Hebrä-
ische übersetzt, finden sich in mss. Parma, De Rossi 165 und
Vatican 365 (defect) 375. — Nach einem Catalog vom J. 1797
hatte >jAKon al-Carsi» die Alfonsinischen Tafeln ins Hebrä-
ische übertragen; der Prager Chronist und Astronom Daviu
Gans (gest. 1613) will eine hebräische Übersetzung der Alfon-

sinischen Tafeln des Jakob al-Carsi aus dem Spanischen (um
1260) gesehen und daraus Etwas für Tycho Brahe ins Deutsche
übersetzt haben. Diese Thatsachen waren dem academischen
Herausgeber des Libro del Saher de Astronomia, Rico Y Sinobas,
unbekannt, der in seiner Voreingenommenheit für Alfons X.,

in einer bibliographischen Übersicht von mss. (IJbro de! saher.

t. V, 1867 p. 62), das erwähnte Pariser ms. für eine Pseud-
epigraphie der Alfonsinischen Tafeln erklärt und daraus Conse-
quenzen zieht, die ebenso ungegründet sind, als die erwähnten
Angaben des Catalogs v. J. 1797 und des David Gans, welche
offenbar aus der oben erwähnten anonymen hebräischen Über-
setzung irgendwie geflossen sind.

Aus der Vorrede des Don Pedro, welche ich mit den
ursprünglichen .Abkürzungen des Pariser ms., nebst vollständiger

Umschreibung, wie auch in der hebräischen Übersetzung, mit-
geteilt habe, ergiebt sich, dass der König mit der Herstellung

neuer Tafeln den maestro Piero Gilebert beauftragte; nacli

dessen Ableben legte der Schüler desselben, Dalmatics (Doi.-

MEjo) DE Planis, den *.Almanach> nach der Stellung der Sterne
in der 9. Sphäre an. Da die meisten christlichen Gelehrten
diese Methode in der Astrologie anwendeten, die Juden und
.Araber hingegen, in der Weise ihrer Vorgänger (oder Ahnen),
die Sternorte in der 8. Sphäre angaben: so strebte der König,
um allen Nationen zu genügen, danach, die Berechnungen nach
den Eiklipsen einzurichten, wofür der fähigste Mann der spanische
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Jude Jakob Carsi (Carsono, in der hebr. Übersetzung) war.

Mit Rücksicht auf letzteren (s. unten) musste ich vermuten,

dass der betreffende Peter der IV. von Aragonien (der III.

von Catalonien) sei. In der That entdeckte Andreu Balaguer
Y Merino (gest. 1883) 3 Documente, woraus hervorgeht, dass

Dalmatius Planes von diesem Dom Pedro im J. 1367 eine

Belohnung für seine Übersetzung astrologischer oder astrono-

mischer Schriften erhalten hat.

Hiernach kann kaum bezweifelt werden, dass Jakob al-

Carsi, oder Carsono identisch sei mit Jakob (ben abi Abra-

ham Isak) ibn al-Carsono, welcher im J. 1376 zu Sevilla

eine Abhandlung über das Astrolab in arabischer Sprache ver-

fasste und 1378 in Barcelona hebräisch übersetzte. Die hebrä-

ische Bearbeitung, welche eine Auswahl des Leichtesten für

Schüler enthält, ist nur aus ms. München 201'* bekannt (s.

Die hehr. Uberse/ziirti;en u. s. w. S. 596).

63. Im Jahre 1380, im Monat Nisan, verfasste der Spanier

Samuel Chajjim ben Jomtob Matron einen Commentar über

die (6) »FlügeU des Immanuel ben Jakob (oben § 54 S. 83),

wovon 2 mss. bekannt sind: in der Bodleiana, Reggio 42 (bei

Neubauer 2244"), und ms. des Buchhändlers Fischl-Hirsch,

worüber s. meine Notiz in der Hebr. Bibliogr. XVII, 1877,

iio; über dessen Verbleib oder etwaigen Käufer ist mir Nichts

bekannt. Die F.rklärung ist kurz, für Anfänger berechnet.

Um diese Zeit, eine genaue Angabe fehlt, lebte Chajjim

aus Briviesca, in Spanien, ein Schüler des Levi b. Gerson (gest.

1344) und des Menachem ibn Serach (gest. 1385, s. oben

§ 61 S. 8)’, von welchem sich ein Supercommentar zu Abra-

ham IBN Esra's Pentateuchcommentar erhalten hat. Chajjim

studirte in Salamanca die astrologischen Schriften dieses ibn

Esra*. Abraham Sacut, der um ein Jahrhundert später dort

Professor war, erwähnt im Supplement zu seinem astronomischen

Werke in hebräischer Sprache,“ dass er sich in Betreff der direc-

hones (hebr. Nihugim) auf eine Tabelle des genannten Chajjim

verlassen, später aber deren Unzuverlässigkeit erkannt habe.

Diese Tabelle über ein astrologisches, auch von ibn Esra be-

handeltes Thema war schwerlich ganz selbständig; sie konnte

einen Anhang zu fremden Tabellen, aber auch ein Bestandteil

von eigenen astronomischen Tafeln sein. Vielleicht findet sich

eine Beziehung darauf in dem unedirten Supercommentar?

Um diese Zeit, jedenfalls wohl noch im XIV. Jahrhund,

lebte Josef ben Moses Kilti (oder Kelti?), auch als Josef

»der Grieche» bezeichnet, welcher im Index des Pariser Cata-
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logs mit Unrecht von jenem Josef unterschieden wird. Er ver-

fasste eine Logik in hebräischer Sprache, in Form der Apho-
rismen des Hippokrates und einiges Andere, darunter über
Mathematisches in Schriften des Abraham ibn Esra, worüber
der genannte Catalog (n. 707*) ungenau berichtet.*

Einen sonst nicht näher bezeichneten Barüch erwähnt als

seinen Lehrer in Mathematicis der Spanier Schemtob ibn Major
in seinem unedirten Supercommentar Uber Abraham ibn Esra,
verfasst im J. 1384’.

Am Ende dieses Jahres ist das erste Stück des Miscellan-

bandes ms. Vatican 397 geschrieben; eine Revision der An-
gaben Assemani’s wäre nicht Überflüssig. Dass jenes Stück
mit der falschen Überschrift Tischbord (das heisst Geometrie) die
Arithmetik des Abraham ibn Esra enthalte, erfahren wir erst

unter der folgenden Nummer 398. Das arabische Epigraph des
Schreibers in hebräischen Lettern (schwerlich ganz correct ab-
gedruckt) ist von Assemani ungenau wiedergegeben und selbst

ZuNZ (Zur Gesch. u. Ut. S. 315 Anm. a) blieb nicht unbeirrt.

Der Schreiber David ben Salama (nicht Salomo.^) ibn Akisch
(od. Akrisch?) copirtc die Arithmetik zum eigenen Gebrauche
und zwar nicht in Marseille, wo kein Jude um jene Zeit sich

der arabischen Sprache bediente, sondern in Murcia (Spanien).

In demselben Jahre 1384, nicht 1344, verfasste ein nicht

näher bezeichneter Josef Kalenderregeln in hebräischer Sprache

;

Tekkun Srhanim (Anordnung der Jahre), worin das Jahr 1384
zweimal erwähnt ist (Catal. Neubauer n. 2018). Danach er-

scheint meine frühere Combination mit Josef ben Elieser
(oben § 51 n. 36) kaum möglich.

Um 1385 ist ein anonymes, mit der Multiplicationstabelle

der Factoren i — 20 beginnendes Kalenderwerk, welches wahr-
scheinlich ursprünglich schon 12S4 compilirt worden, also zu
den ältesten dieser Gattung gehört, die man später hebräisch
mit der Sachbenennung Ibronot bezeichnet, — so umgearbeitet
worden, dass man teilweise das alte Beispielsjahr 1284/5 stehen
Hess, anderseits als Gegenwart das Jahr 5145 (1385), als Bei-
spiele die christlichen Jahre 1386 und 1387 (5 148) bezeichnete.

Das unedirte ms. ist im J. 1879 vom Buchhändler I. Fischl-

Hirsch an die K. Bibliothek zu Berlin verkauft worden und in
meinem Verzeichnisse, Abth. 2 (1897 S. 72 n. 223*) ausführlich

beschrieben. Ich hebe den christlichen Kalender mit Angabe
der Heiligen hervor (ms. f. 32 ff.).

64 . Salomo ben Elia, der in Salonichi und Ephesus
lebte (1374—86), nennt sich Seharbil ha-Sahab (goldnes Scepter);
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diese Worte kommen zwar im Buche Esther 4,11, aber als

Namen einer jüdischen Familie sonst nicht vor; ich habe daher

die Vermutung ausgesprochen, dass hier eine freie Übertragung

des griechischen Xpuanxoxxa vorliege, veranlasst durch Georg
Chrysococca, den griechischen Übersetzer der persischen astro-

nomischen Tafeln, den wir bereits als Commentator der »Sechs-

Hügel* des Immanuel b. Jakob erwähnt haben (§ 54 S. 83).

Salomo construirte zuerst nach der Methode des Ptole-

-MÄUS (im A/miiprs/), dann nach der Methode der Perser, in Salo-

nichi (um 1374) eigene astronomische Tafeln (über Eklipsen?)

in hebräischer Sprache, begleitet von einem erläuternden Texte

in 12 Kapiteln, deren erstes von den Monaten handelt, in denen

eine Verfinsterung der Sonne oder des Mondes stattfinden kann.

Die unedirten mss. Paris 1042 und Vatican 393 (mit einem

späteren unechten Titel) habe ich nicht näher prüfen, also noch

viel weniger mit der, wenig älteren, griechischen Bearbeitung des

Georg Chrysococca, vergleichen können.

Ms. Paris 1047* enthält eine hebräische Übersetzung einer

Abhandlung über das Astrolab {Iggeret ha-Isliirlah), welche dem
Ptolemaus beigelegt ist, und ein anonymes Kapitel über die

Linien des Astrolabs. Salomo wird am Anfang des letzteren

als Übersetzer aus dem Griechischen genannt; hat er auch die

erste Abhandlung übersetzt, wie der Catalog (p. 1 91) annimmt?

"

Ein römisches (oder italienisches) Festgebetbuch (Machsor),

geschrieben im Sommer 1385, enthält auch »un calendrier syna-

gogal»; der Pariser Catalog (n. 612 p. 74 col. 2) giebt nicht

an, für welche oder wie viele Jahre. Eben so unbestimmt ist die

Angabe »un calendrier juif» in ms. Paris 380, geschrieben 1386.

Im J. 1386 schrieb Moses ben Jesaia (s. Catal. Par. p.

198 n. 1077’, Moses ben Isaac in Hist. Litt, de la France

t. 31 p. 696) Noten zu den Sechsflügeln des Immanuel ben

Jakob.

Das arabische ms. in hebr. Schrift Hunt. 492 der Bodleiana

ist fälschlich fiir einen Almagest des Ptolemäus ausgegeben

worden, welcher nur darin citirt wird. Es ist in der That ein

unvollständiger, daher anonymer Commentar über Maimonides,

De noritunio (s. § 25 S. 80), verfasst im J. 1387.’

Ms. Paris 646’ enthält anonyme »Kalenderregeln» in

hebräischer Sprache, angewendet auf die Jahre 5150— 5229

(1390-1469).
Am Ende des Bodleian. ms. Mich. 854, geschrieben in

.\vignon 1391, hat ein anonymer französicher Jude Regeln

über Verfertigung von Kalendern und astronomischen Tafeln
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geschrieben. Neubauer's Catalog n. 781’ giebt keine An-
deutung über die Zeit dieses Zusatzes, weshalb ich ihn hierher

gesetzt habe.

66. In das letzte Jahrzehnt des XIV. Jahrh. fallt die

Thätigkeit eines Juden spanischer Abkunft in der Provence,

welcher mit gleicher Kenntnis die Gebiete der Philologie,

Philosophie, Mathematik und Medicin pflegte. Isak ben Moses
ha-Levi, wie viele Juden seiner Zeit und Umgebung, nannte
sich in der Landessprache Prophiat (Profalius, wohl auch vul-

gär Prophe!)'“ Dur.an, und da er, vielleicht zunächst aus Vor-
sicht, sich mit den Anfangsbuchstaben (E.) P. (= Ph) 11 .

bezeichnete und in seinen Schrifttiteln gerne auf »Ephod*
(Schulterkleid des Hohepriesters) anspielte: so hat man ihn
.auch Ephodi {Ephodeus bei christlichen Gelehrten) genannt."

Die wenigen biographischen Daten, welche sich aus seinen

verschiedenartigen Schriften (darunter auch Gedichte in gutem
Style) ergeben, und die Bibliographie dieser Schriften sind in

neuester Zeit mehrfach kritisch geprüft und gesammelt worden,'*

so dass die hierhergehörenden Resultate keiner eingehenden Er-
örterung bedürfen.

Über sein Geburtsjahr in Spanien ist Nichts ermittelt; um
1390 war er reif für die Öffentlichkeit. Er hatte in seiner

Jugend die erforderliche Kenntnis des Talmud in dem damals
dafür maassgebenden Deutschland (wahrscheinlich im Südwesten)
sich erworben; aber weder die dort herrschende Casuistik, noch
die von den Grenzgebieten Spaniens und der Provence nach
allen Weltrichtungen verschleppte neue Mystik, die im XIII.

Jahrh. sich für geheime »Tradition» (Kabbala) attsgab, nicht

einmal die im XIV. Jahrh. überhandnehmende Erklärung der
heiligen Schrift durch astrologische vermeintliche Wissenschaft

vermochte auf den logisch gebildeten, im ganzen nüchternen
Forscher einen sichtbaren Einfluss auszuüben; in seinem Be-
scheidschreiben über das Geheimnis der Zahl 7 (hinter der
Gramm. S, 181) gesteht er seine geringe Kenntnis astrologischer

Theorien, insbesondere der unsicheren Principien des Abraham
IHN Esra (S. 183), und bittet, ihn ferner mit solchen Fragen
zu verschonen." — Dem berüchtigten Religionszwang von J.

1391 gegenüber teilte er nicht den Mut so vieler Märtyrer;
er wurde Scheinchrist, aber bald erwachte in ihm der Wider-
wille gegen das aufgezwungene Bekenntnis; er glaubte in Palä-
stina die Sühne für die Verläugnung seines Glaubens suchen
zu müssen, kehrte aber sehr bald von der eingeschlagenen
Pilgerfahrt zurück und verfasste (1397) eine .\bwehr des Christen-
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tums, die unedirt in mehreren mss. ruht, nachdem er eine heissende

Satyre an einen anderen im Abfall verharrenden Gelehrten ge-

richtet hatte, welche zweimal edirt ist.

Ins Gebiet der Mathematik gehören folgende Schriften,

deren Zeitfolge mir noch nicht gesichert scheint, weshalb ich

eine vollständige Monographie voranstelle und die weniger unter-

suchten Notizen folgen lasse.

1) Chtscheb ha-Efo<l (Gürtel des E/od), über den jüdischen

Kalender und dessen astronomische Grundlagen, wahrscheinlich

verfasst 1395 (nicht 1391), gewidmet einem Moses aus der

Familie (oder Sohn) des Chisdai ha-Levi.“ Mss. sind: in

der Bodl. ms. Reggio 43 bis Kap. 24 (in Neubauer's Catalog

n. 2047, dennoch übergangen in der Hist. IJU. de la France

p. 746 n. VII), München 299, Paris 351, Parma, De Rosst

800. Die kurze Vorrede nebst dem in Reimen abgefassten

23. Kap. ist hinter der Grammatik edirt. Der Verf. hebt die

Bedeutung des Gegenstandes hervor, welche schon die alten

Weisen anerkannten, erwähnt die grösseren Abhandlungen von

Abraham bar Chijja und ibn Esra; er selbst habe nur ein

kurzes Compendium liefern wollen.

2) Über die 2, von Maimonides als Beispiel demonstrirtcr,

aber nicht sinnlich vorstellbarer Begriffe erwähnten Linien, die

stets einander sich nähern, aber nie Zusammentreffen (die hyper-

bolische Curve und die Asymptote); ms. Paris 1021'*.

3) Noten zu Jakob Anatoli’s Übersetzung von .\verroes,

Compend. des Almagesl (oben § 28 S. 110), welche vielleicht

ursprünglich am Rande bemerkt waren, wie in ms. Bodl. bei

Neubauer n. 2011’, dann besonders gesammelt worden, wie

in ms. Paris 1026, oder umgekehrt. Oder sind es Excerpte

aus n. I ?

4) Kritische Bemerkung zu dem astronomischen Werke des

Josef ibn Na'hmias (oben § 37) in demselben ms. Canon.

334 f. 24'“.“ Prophiat findet die Bestrebungen Josef’s an

sich lobenswert, obgleich die neuen Annahmen den Sinnesvor-

stellungen Gewalt anthun; doch will er nicht absprechen, da

er, von anderen Beschäftigungen abgehalten, das Buch Josek’s

nicht genügend studirt habe. Er citirt »Abraham al-Zarkal»

(so, für Ibrahim al-Zarkali) aus dem Almagesl des Averroes
(vergl. oben n. 3) und Rabbi Levi [ben Gerson].

5) Antwort auf Fragen des maestre (Arztes?) Schealtiel

Gr.acian, Astrologisches betreffend, worüber nichts Näheres an-

gegeben ist in Catalog. Paris 1048“, und Catal. Halberstam

(dann Montefiore College in Ramsgate, vielleicht jetzt schon in
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London) n. 147, auch nicht in der llisl. LiU. de la France

p. 744 n. IV, wo das 2. ms. nachzutragen ist. Über die

Familie Gracian (hebr. Cheti) in Barcelona vergl. mein Die
hehr. Übersetz, u. s. w. S. in Anm. 19.

6) Eine Abhandlung über den astronomischen Tag und
über die Länge von Tag und Nacht in verschiedenen Jahres-

zeiten und Breiten enthält ms. Paris 1026’. Über ein etwaiges

Verhältnis zu dem Werke oben n. i erfahren wir auch Nichts
aus der Ilist. Litt. etc. p. 744 II.

7) Über die astronomischen Bemerkungen in ms. Paris

1023, von einem Schüler des Verf. mitgeteilt, lässt uns die
zuletzt angegebene Quelle ebenfalls im Stiche.

' Notice sur /es tab/es nstronom. attribue'es ä Pierre III tfArac^n.

Extrait du Bullettino etc. T. XIII. (1880), Rome i88i, und
dazu eine »Addition» enthaltend einen Abdruck des Artikels

von Balaguer. S. mein Die tubr. Übersetz. S. 638.
’ 10763 in Die hebr. Übersetz. 1 . c. ist Druckfehler.
* Das Todesjahr ist nach dem Plpitaph in meinem Catal. Uhr.

hebr. in Bibi. Bodl. p. 1740 angegeben und die Bemerkung
in Hebr. Bibliogr. XVII, 62 unrichtig. — Vergl. auch
Die hebr. Übersetz. S. 271.

* Zu Deuteron. 34, i; s. Hebr. Bibliogr. 1 . c.

* Catalog der Handschr. Pinsker’s S. 25.
* S. dazu mein Abraham ibn Esra (Abdr. aus der Zeitschr.

f. Mathem. 1880) S. 10g und Die hebr. Übersetz. S. 49Q.
’ Ms. Cambridge, s. Schillers Artikel in Geiger's Zeitschr.
VIII, 238, im Catalog I, 149, Anm. 4 und S. 155 n. 11,

dazu Hebr. Bibliogr. XVI, 109.
* Die hebr. Übersetz. S. 537, 630.
* Die hebr. übersetz. S. 523, 559, A. 553, wonach Neu-
BAUER’s Catal., n. 632, zu ergänzen ist.

Über die Aussprache dieses Namens s. Sänger in Hebr.
Bibliogr. VIII, 126.

“ Das K wird in der Hist. Litt. t. 31 , p. 741 nur für ani

(ich) genommen, weil kein ^utor sich selbst »£>/» (Senhor)

oder Don bezeichne, was nicht als selbstverständlich gelten

darf, da ja Spanier sich selbst Don nennen, wie Franzosen
und Engländer Monsieur und Mister. Ferner wird in der
Jlisl. IJtt. die ünterschrift

'“

7'S'K als sicheres Criterium für

die .\bfassung einer Schrift nach 1391 angenommen, was
mir bedenklich scheint, obwohl ich das Citat bei Schemtob
IBN Major im J. 1384 (Schiller, Catal. Cambr. p. 155
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n. io) nicht als entscheidend ansehe, da es überhaupt auf-

fallend, vielleicht späterer Zusatz oder Abkürzung eines

Copisten ist.

'* Catal. liodl. p. 2113; Hebr. Bibliogr. IX, 156, X, 109;
Die hebr. Übersetz., Register S. 1063; I. Friedländbr und

Jakob Kohn, Einleitung zur Ausgabe der Grammatik (Maase

Efod), Wien 1865; Neubauer-Renan, Ilist. Litt. etc. t. 81 ,

P- 741— 53 -

Ilist. Litt. p. 745 n. VI (Zahl 10!) ist nach p. 744 d zu

berichtigen. — Der verstorbene Rosin hat die astrologischen

Andeutungen ihn Esra’s aus den in dessen Schriften zer-

streuten Stellen in ein System zu bringen sich angestrengt

(Monatschrift für d. Gesch. u. Wiss. d. Jud. 1898),

ohne die hebräischen Monographien und deren edirte latei-

nische Übersetzungen (analysirt im Verzeichnis der llandschr.

der k. Bibliothek in Berlin, 2. Abth., S. 136— 50) zu be-

achten.
'* Die Vermutung, dass es der Arzt Moses Zarzal sei, ist

schon in Hebr. Bibliogr. X, 109 als unbegründet be-

zeichnet. Die Begründung, dass Chisdai’s (desselben?) ein-

ziger Sohn 1391 gestorben sei (Einl. zur Gramm. S. 44),

wird hier mit einer Verweisung auf die »pröface» wieder-

holt, welche unbegreiflich ist, da in Prophiat’s Vorrede zu

diesem Buche nicht davon die Rede ist.

“ Die hebr. Übersetz. S. 597, und wohl daher ungenau in

Ilist. Litt. p. 753, XIV, aber unrichtig n. 479.
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Remarque sur l’origine de la formule {log» =—
Par G. Eneström ä Stockholm.*

On sait qu'EuLER a donnd la dämonstration de la formule

/'=<•— ou /log/'=— Jr dans son raömoire Dt la cotitt-overse

entrc MM. Ij’ibnitz tt BemouUi sur ies logarithmes dts nombrrs
ntgatifs ei imaginaircs (Möm. de l'acad. d. SC. de Berlin 6,

1749 , p. 139— 179 ). Mais il convient de signaler que cette

formule est une consöquence presque immddiate d’une remarque
faite par Euter dans une lettre inedite adress^e le 10 decembre
1728 4 Jean Bernoulli et gardde 4 la biblioth^que de l’aca-

dtfmie des Sciences de Stockholm. En eflfet, on y lit:

Sit radius circuli f?, sinus v, cosinus .r, erit ex methodo
tud quadraturam circuli ad logarithmos reducendi, area sec-

aa .V + — i

toris = —

—

log ^ posito .r=o, habebis qua-
4^—1 X— — I

drans circuli =— log(— i).

4V— •

Par consdquent, Eui.er avait dömontrö que

STU* a'

4 4V—
J

d'oü on döduit ais^ment J7r= — i log yj
— i

.

Dans sa re-

ponse Jean Bernoulli appelle l’attention sur l'identitö

4

1^ \/—

J

et fait observer en möme temps que l'intögrale proposee est

egale 4 J d’un cercle dont le rayon est a. II s'ensuit im-

,
log \l— I

mediatement cjue Jot = — -

—

- , ou
4 yj

— I

= —y/^i log v/— i;

mais Jean Bernoulli n’a pas tirö lui-m8me cette conclusion,

parce qu'il croyait que le logarithme de ^— i ötait o

.

• Cette remarque a <te ins^rde dans l’Intermddiaire des mathe-
maticiens 6, 1899, P- '6, mais avec des fautes typographiques si graves,

qu’elle y est saus donte presque inintelligible.
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Zur Bibliogrraphie der Parallelentheorie.

Von Paui. Stäckel in Kiel.

Das von mir im Jahre 1895 veröffentlichte »Verzeichnis

von Schriften über die Parallelentheorie, die bis zum Jahre 1837
erschienen sind» (Die Theorie der Parallellinien von Euklid his auf

(lauss, eine Uriundensammlung zur Vorgeschichle der nichteuklidischen

(leomelrie, in Gemeinschaft mit F. Kngel herausffcgebcn von P. StXckel.
Leipzig 1895, S. 286

—

313), machte der Natur der Sache nach

keinen Anspruch auf unbedingte Vollständigkeit, und ich richtete

an die Leser die Bitte mich von Lücken oder Unrichtigkeiten,

die sie in dem Verzeichnis bemerken würden, in Kenntnis setzen

zu wollen. Auf Grund von Mitteilungen, die ich der Freund-

lichkeit der Herren BEoöHäzi in Maros-Väsärhely (Siebenbürgen),

R. Fricke in Braunschweig, W. Krüger und G. Valentin in

Berlin verdanke, sowie auf Grund weiterer eigener Nachforsch-

ungen, bin ich heute in der Lage, mein Verzeichnis nicht un-

beträchtlich ergänzen zu können. Es kommen hinzu folgende

20 Schriften;

Scarburgh, Edmund, The english Euclid. Oxford 1705. [Erwähnt

in Camerers Euklidausgabe Bd. i, Berlin 1824, S. 423.]

La Caille, Nicolas Louis de, Lefons ele'mentaires de mathimatiques.

Paris 1741. [Erwähnt bei Camerer, a. a. O. S. 423.]

Pfleiderer, Christoph Friedrich, Theses inaugurales. Tübingen 1786.

[Erwähnt bei Camerer, a. a. O. S. 427.]

Schultz, Johann, An/angsgriinde der reinen Mathesis. Königsberg

1790. [Erwähnt bei B. Bolzano, »Betrachtungen über einige

Gegenstände der Elementargeometrie», Prag 1804.]

[Chauvelot, Sylvestre,] Introduction ä la ge'ome'trie, on dneloppement

de l’ide'e de l’etcndue, ouvrage propre ä guider les Premiers pas
des jeunes gens. Par l’auteur du Livre des vdritds. Braun-

schweig 1795. ^Herzogliche Bibliothek in Braunschweig.]

Chauvelot, Sylvestre, Nouvelle introduction ä la ge'ome'trie ou the'orie

e.xacte et luminetise de l'c'tendue. Braunschweig 1802. [Erwähnt

von PoGGENDORFF, »Biogr.-lit. Handwörterbuch» I, S. 426;
es ist mir nicht gelungen diese Schrift aufzutreiben.]

Develey, Isaac Emmanuel Louis, Ele'mens de ge'ome'trie. Lausanne
1816. [Angeführt in der unten citirten Schrift von Breszt-

YENSZKY.J
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Leslie, John, The ekments of geometry and pinne trigonomelty. Edin-
burgh 1817. [Erwähnt bei Camerer, a. a. O. S. 441.]

GrOson, Johann Philipp, Die (tcometrie nach Enengung der Begriffe

in svstematiseh geordneten Fragen und Aufgaben. Berlin 1820.
[Erwähnt in der unten citirten Schrift von Erb, S. 153.]

Erb, K. A., Zur Mathematik und Ij>gik. Heidelberg 1821.

Grashof, Friedrich Cail August, Uber die ersten Begriffe der Geometrie,

zunächst mit Bezug auf Paralleientheorien. Programm des Carine-
liter-Gymnasiums zu Köln 1826.

Bresztyenszky, Adalbert Anton, Elementa geometriie et trigonometriie

plame. Raab 1827. [Bibliothek des ev.-ref. Kollegiums zu
Maros-Väsärhely.]

Lehmann, Jacob Wilhelm Heinrich, Mathematische Abhandlungen,

betreffend die Begründung und Bearbeitung verschiedener mathema-
tischer Theorien. Zerbst 1829. 8°, 539 S.-t-4 Tfln.

Courtin, Theorie des paralleles. Angoul^me 1829. [Erwähnt bei

SOHNCKE, »Bibliotheca Mathematica» S. 145.]

Rindfleich, G. W., Über Parallclenlinien. Programm des Gymna-
siums zu Liegnitz 1830.

Giroud, A., Xouvelle theorie des paralleles. Paris r832. [Erwähnt
von SoiiNCKE, a. a. O. S. 156.]

Ampöre, Andrd-Marie, Essai sur !a Philosophie des scienees, ou e.v-

pnsition analvthfue d’une elassifieation naturelle de toutes les eon-

naissanees hnmaines. Paris r834, S. 65— 69.

Tisserand, Pierre Antoine, Manuel eontenant les mathcinatiijues et

la phvsiquc e'lementaire avec une nouvelle theorie des paralleles.

Paris r834.

Dresler, Justus Heinrich, Die Theorie der Parnllellinien in den ersten

Elementen der Geometrie begründet und gesiehert. Programm des
Pädagogiums zu Wiesbaden r834. 4°, 32 S. + i Tfl.

Dantas Pereira, Josd Maria, Sur la theorie des paralleles. Annales
maritimes et coloniales, sept. 1835, S. 498. [Erwähnt
von VAN Tenac in der Übersetzung der »Geometry' withotit

axioms» von Tu. P. Thompson, Paris 1836, S. 238— 240.]
Die Anzahl der Schriften des Verzeichnisses würde somit

von 253 auf 273 anwachsen, wenn nicht die Elementi geometrid

von Silvio Belli, die ich als »um 1570» erschienen angab,
zu streichen wären. Wie Herr Valentin mit Recht bemerkt
hat, ist Bellis Äusserung in dem Tratlato \on 1573 dahin auf-

zufassen, dass er einen Beweis für das elfte Axiom, den er

gefunden hatte, in einem geplanten Werke Uber ilie Elemente
der Geometrie veröffentlichen wollte. Da Belli bald darauf starb,

ist anzunehmen, dass er diese Absicht nicht ausgeführt hat.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
M. Cantor. Vorlesungen über Geschichte der Ma-

thematik. Zweiter Band. Erster Halbband. Von 1200

—

1550. Zweite Auflage. Leipzig, Teubner 1899. ln-8“, 480 p.

La premiöre cdition de ce cahier a paru en 1891 (la Cou-

verture indique 1892 comme annee d’inipression), et nous en

avons rendu compte dans la Biblioth. Mathem. 1891, p.

117— 118. L'intervalle entre les deux ^ditions sVleve donc ä

presque 8 ans, et dans ce temps les dtudes de l'histoire des

mathtlmatiques ont etd continu^es avec ardeur aussi pour ce qui

concerne le moyen dge et la renaissance des Sciences exactes.

En particulier nous devons ä M. Curtzb la ddcouverte d’un

grand nombre de nouveaux details relatifs ä l’histoire de la

gdomötrie du moyen age. II est donc naturel que M. Cantor
n’a pu se restreindre ä revoir les indications de la premiere

«Idition, mais qu’il lui a tfttl ndcessaire d’y faire aussi plusieurs

addilions. D’autre part, il n’a eu aucune raison de modifier

le plan de l’exposition, et comme nous en avons rendu compte
aiix pages citdes de la Biblioth. Mathem. 1891, nous nous

permettrons de passer immifdiatement aux observations aux-

quelles notre ötude de la nouvelle edition a donne lieu.

P. 7. M. Cantor mentionne que trois copies du Liber

abad de Leonardo Pisano contiennent les mots »correctus

anno 1228», et il s'appuie ä cet ^gard sur une communication

dcrite de M. Gegenbauer. Au point de vue bibliographique,

on aurait peut-ötre prdf^rö un renvoi k la note de celui-ci:

Dtmerkun<; über I^onardo Ib'sano’s Liber abaei

;

Monatsh. für

Mathem. 4
, 1893, 402.

P. 12. »Eine Andeutung darüber, wie jene Zerlegung

{in Summen von Stammbrüchen] zu erhalten sei, ist kaum je-

mals [vor Leonardo Pisano] vorhanden.» Nous admettons

que cette assertion peut etre soutenue meme apr^s la publica-

tion du Papyrus d’Akhmnn, mais, ä notre avis, eile ne Con-

corde pas parfaitement avec un passage ä la page 470 de la

2' ödition du i" tome des Vorlesungen

;

en eflfet, nous y lisons:

»der wesentliche und nicht hoch genug zu schätzende Unter-

schied besteht darin, dass der Verfasser des Rechenbuches zu

Achmim die Vorschriften angibt, nach welchen jene Zerleg-

ungen [in Summen von Stammbrüchen] vorgenommen wurden».

P. 46—49. En rendant compte du F/os de Leonardo
Pisano, M. Cantor aurait pu signaler que celui-lä s’y est servi

aussi du mot »causa» pour d^signer une quantitil inconnue (voir

Bibliotheca Mathetnaiica. iSg^. 4
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Scritti pubhlkati da B. Boncompagni 2
, [1862], p. 236), et que,

])ar consötiuent, il a emplov(f pour les quanlitds inconnue)»

trois mots, savoir radix, res et causa. Ce fait nous semble tl’iin

certain inttfrct, vu l'im])ortant röle, dans l’histoire de l’algcbre.

du mot Italien correspondant ä »causa».

P. 67— 73. I.’analyse du traite De numeris datis de JOR-
»ANUs Nemorarius est faite d’apres l’(5dition de M. Curtze
dans la Zeitschr. für Mathem. 30 , 1891; Hist. Abth. i— 23,
41— 63, 81—95, 121— 138. Cette ödition est sans doute
excellente, mais M. Curtze fait observer lui-nißme

(
1 . c. p. 5)

qu’il n’avait eu recoiirs ä aucune copie complcte des proposi-

tions XV—XXXV du 4' livre du traitt? de Jordanus; heureuse-

ment, la lacune est combl^e maintenant par l'article de M.
R. Daublensky von Sterneck; Zur Vert’ollsläudigung der Aus-
gaben der Schrift des Jordanus Nemoranus tTractatus de numeris
dalist (Monatsh. für Mathem. 7 , 1896, 165— 179), et cet

article aurait peüt-etre mürite d’öire citü aussi par M. Cantor
dans la note k la page 67.

P. 87— 88. M. Cantor fixe ä 1256 l’ann^e de la mort
de Sacrobosco, mais il a Stabil (voir Biblioth. Mathem.
1899, p. 32) que le vers d'oü Vossius a tire cette date, se

rapporte ä l’ach^vement du Comfotus (cf. aussi l'indication de
Kästner dans la Geschichte der .^fathcmatii II, p. 310), et

M. Tannery est port^ ä Interpreter le vers comme indiquant

la date de 1244. En tout cas on ignore encore la vraie date
de la mort de Sacrobosco. — M. Cantor dit que VA/f>orismus

est »eine Sammlung von Regeln . . . ohne Erwähnung einer

Quelle», et, en these generale, cette indication est conforme
ä la verite. D'autre part, nous nous permettons de faire ob-

server que, dans le chapitre »De radicum extractione et primo
in numeris quadratis», Sacrobosco eite: »Boetiüs in arismetrica

sua»
;
par consequent, l'avis de P. Riccardi (Biblioth. Mathem.

1894, p. 78) que Sacrobosco a eu connaissance de l'arith-

metique de BoEtius, est justifie. — Aux editions de VAlgorismus

de Sacrobosco citees par M. Cantor on peut ajouter les deux
plus anciennes, imprimees respectivement en 1488 (voir Curtze,
Biblioth. Mathem. 1895, p. 36— 37) et en 1501 (cf. Riccardi,
Biblioth. Mathem. 1894, j). 76), et celle publiee en 1897 par

M. Curtze. Quant au traitö Ofusadum de praxi uumerorum
quod Algorismum vocant, publiü en 1503 et rööditö en 1510,
Riccardi a demontrö (Biblioth. Mathem. 1894, p. 73— 78)
qu’il est identique ä \'Algorismus de Sacrobosco et que Clich-
tove en est l’editeur.
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P. 97. »Im 40. Kapitel des Opus tertium ergeht sich

Baco in stereometrischen Faseleien, welche ihm kein glänzendes

Zeugniss ausstellen.» II va sans dire que cette apprtlciation est

juste; d'autre part il nous semble peil probable que les bizar-

reries dont M. Cantor parle, soient l’invention de Roger Bacon.
Kn effet, le problime de sulidis lonim impkntihus a dte traitd de
la meme maniere dejä par Averroes (-|- 1198; cf. De Marciii,

Biblioth. Mathem. 1885, col. 195).

P. 112. Le traitd de trigonometrie de Levi ben Gerson
a titii resiime par M. Curtze dans l’article Die Abltandlung des

Leid ben Gerson über Trigonomdtie und den Paeobstab (Biblioth.

Mathem. 1898, p. 97— 112). On voit par lä que Levi ben
Gerson connaissait la relation qui a lieu dans un triangle recti-

ligne entre deiix c6tes et les sinus des angles opposes. — Pour
ce qui concerne le carre geometrique et le quadrant, nous pre-

nons la libertti de renvoyer ä la remarque de M. Curtze dans
la Biblioth. .Mathem. 1896, p. 66.

P. 123— 124. Si Jean de Meurs a compose le Speeuium

tnusiae dejä en 1321, il ne peut giiäre etre ne vers 1310.

P. 126— 127. Johannes de Lineriis a ötd l’objet de
lieux petites notes de M. M. Steinschneider et Curtze in-

sdrees dans la Biblioth. Mathem. 1889, p. 37—38 et 1895,

p. 105— 106. La premiäre note a pour but de faire ressortir

que M. Steinschneider consid^re Johannes de Lineriis comme
identique ä Johannes de Liveriis, et de remedier ainsi ä un
petit malentendu de la part de M. S. Günther, reproduit, ä
ce qui nous parait, par M. Cantor. Dans la seconde note,

M. Curtze s'est propose de demontrer definitivement que
Johannes de Lineriis etait natif de la France. M. Cantor
est arrive ä la möme conclusion, et nous regrettons seulement

qu’il ait juge necessaire de poser formellement la question atijour-

d’hui presque inutile: »War er [Johannes de Lineriis] ein

Picarde, ein Deutscher, ein Sicilianer?»

P. 127. L'article de M. Curtze; Uber den Dominicus

Parisiensis der nGeometria Culmensist (Biblioth. Mathem. 1895,

p. 107— iio) fournit quelques renseignements supplementaires

sur cet auteur du 14' siede. Il etait ne ä Chivasso en Italie,

et il professait ä Paris 1349— 1350 les arts lib^raux, puis en

1356— 1357 la medecine; son ouvrage principal Idactiea geo~

metrier fut acheve ä Paris en 1346.
P. 158. En parlant d’un traite d’algibre du i4*si6cleoii

l'inconnue est dtfsigntle par le mot cosa, M. Cantor dit; »höch-

stens könnte cosa bemerkenswerth erscheinen, die Übersetzung
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von r«, während Gerhard von Cremona und Leonardo
meistens radix sagten, Leonardo allerdings einmal auch res.*

La fin de cctte remarque doit etre un peti modifitfe; en effet,

dans son Flos, Leonardo Pisano fait souvent usage du mot
res ct une fois du mot causa (cf. ci-dessus ]). 49 et Biblioth.

Mathem. 1894, p. 96).

P. 215. iDass die Jahreszahlen auf, Münzen erst mit dem
Ende des XV. Jahrhunderts in Stellungszahlen auftreten, wird

von Niemand angezweiflet. » Ici nous aurions mis »vers le

milieii» au lieu de »vers la fin», car on connait dejä (voir

VVertheim, Biblioth. Mathem. 1898, p. 120) une monnaie
frappee en 1458, oü l'annee est indiquee par des chifTres

arabes.

P. 228 (cf. p. 234, 250). K l’indication de M. Cantor
que Widmann a professe en i486 ä Leipzig un cours d’algöbre,

on pourrait ajouter que le cours meme a <ft^ retrouve en 1896
par -\I. CuRTZE dans un manuscrit de la bibliothique de l'uni-

versite de Leipzig (voir Curtz.e, Eine Slndienreise unternommen

August bis Oktober iHyb

;

Altpreussische Monatsschrift 36 ,

>897. P- 438).

P. 230. En parlant de l’origine des signes + et — , M.
Cantor fait la remarque suivante: »ein einziger Italiener, bei

welchem sie, wie wir später sehen werden, in einer auch kaum
viel älteren Handschrift Vorkommen, ist eben so schweigsam.»
Evidemment il fait allusion ä Leonardo da Vinci, mais, autant

que nous sachions, Libri est le seul auteur qtii ait cru retrouver

dans les manuscrjts de Leonardo da Vinci les symboles + et —
comme signes d'addition et de soustraction, et l'assertioii de
Libri a ete rdfutee par Govi. Dans un passage suivant

(p. 29s— 296) M. Cantor ltii-m?me semble considdrer cette

assertion comme un peu suspecte, et de notre part, nous sommes
du möme avis (cf. Eneströ.\i, Om uJ>f>kotnsten af tecknen + oc/i —
samt de matematiska termema tfitus* och * minus-» ; Üfversigt af
[svenska] vetenskapsakad. förhandl. 1894, p. 244).

P. 256— 257. D'aprds .M. Cantor, le traite De trians;ulis

omnimodis de Regio.montanus a ete achevd ä V'enezia en 1464.
Mais M. Buaunmühl (voir p. 54 du memoire citd par M. Cantor
ä la page 265) a a]i|>eld l'attention sur un passage d’une lettre

de Regiomontanus, d'oü il semble ressortir que les livres 3 et 5
de ce traite ont dtd composds aprds 1464.

P. 260. Pamii les derits perdus de Regiomontanus on
pourrait peut-etre mentionner aussi le traitd de solidis locum
implentibus, parce qii’il doit avoir contenit une rdfutation des
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bizarreries d’AvERRoEs et de Roger Racon (cf. De Marchi,
Biblioth. Mathem. 1885, col. 193).

P. 264. »Die Trigonometrie anders behandeln zu sollen

als in Gestalt einer Einleitung zur Astronomie, war noch Nie-

mand [vor Regiomontanus] eingefallen.» Ce p.assage, reproduit

de la premiere edition, est en ddsaccord avec un passage

ä la page 735 de la 2® Edition du i®’’ tome des Vorkmngen,

oü M. Cantor fait observer tres justement que Nasir Eddin

(f 1274) »hat... eine ganz vollständige ebene und sphärische

Trigonometrie aufgebaut, w'elche hier zum ersten Male als Theile

der reinen Geometrie erscheinen, d. h. nicht mehr bloss als

Einleitung zur Astronomie dienen»; on pourrait atissi renvoyer

ä la p. 1 12 du Cahier dont nous nous occupons ici. Le »gross-

artiger Fortschritt» dont M. Cantor parle, se rdduit donc ä des

dimensions plus modestes, et on peut dire avec M. Braunmühl
(Beiträge zur Geschichte der Trigonometrie

;

Abhandl. d. Deut-
schen Akad. d. Naturforscher [Halle] 71

, 1897, p. 28)

que la valeur du traite De triangulis omnimodis consiste »weni-

ger in der Originalität der Schöpfung, als vielmehr in der durch-

sichtigen Anordnung des Stoffes, in der systematischen Anei-

nanderreihung der Sätze, sowie in der Gewandtheit in Stellung

und Lösung von trigonometrischen Aufgaben».

P. 267. Au sujet du »Sinus-satz», un renvoi au tome I

p. 735 aurait ötd tres utile; du reste nous avons d^Jä fait

observer que ce theon^me se trouve aussi dans un tferit de Levi

BEN Gerson (mort en 1344).

P. 289. L’ecrit de Levi ben Gerson citd par M. Cantor
contient aussi un traitri de trigonoinötrie, et un resumd en a dte

publid en 1898 par M. Curtze (voir ci-dessus p. 51).

P. 295. Aux 13 manuscrits de Leonardo da Vinci citds

par M. Cantor on peut ajouter celui publid en 1891 ä Milano

par Luca Beltrami e Angelo Deli.a Croce sous le titre:

// codice di Leonardo da Vinci nclla biblioteca dcl Principe Trivulzio

in Milano.

P. 308. Parmi les ouvrages inddits de Luca Paciuolo,

il y a aussi un traitd d’arithmdtique, d’algebre et de geomdtrie,

(cod. Vatic. 3129) dont Woepcke et Boncompagni ont publid

des extraits dans les tomes 7 (1874) et 12 (1879) du Bullett.

<1 i bibliogr. d. sc. matem. Dans ce traitd Paciuolo s'est

occiipd aussi de la valeur approchde de y/6, mais il y procede

plus loin qu'il ne l'a fait dans le passage mentionnd par

M. Cantor ä la page 314.
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P. 349. »Das . . . allmälige Verschieben des Divisors nach
rechts heist [bei Chuquet] antttiorer*. Sans doute ce mot,

ou plulöt sa forme latine anleriorarr, dtait en usage longtemps

avant Chuquet. Deja dans VAtgoiismus de Sacrobosco on
trouve non seulement anteriorare mais aussi (voir dd. Curtze,
pag. 19) anitriontlio avec la meme signification.

P. 351—352. Dans son article; L’extraüion des meines carrees

J'apres Nicolas Chufjuet (Biblioth. Mathem. 1887, p. 17— 21),

M. P. Tannery a appelö l’attention sur un fait assez curieux,

savoir que le procedö de Chuquet donne reguli^rement la

suite complete des fractions convergentes intermddiaires et les

r^duites du ddvelop|iement en fraction continue du nombre
incommensurable ä calculer.

P. 379. »JoDocus Clichtovaeus . . . hat . . . möglicher-

weise ein . . . Rechenbuch (vielleicht das des Sacrobosco?)
zum Drucke befördert.» Riccardi a etabli (voir Biblioth.
Mathem. 1894, p. 73— 78) que le traittl dont il s’agit a dte

publiö par Clichtovk et qu’il est identique ä VAlnorismus de
Sacrobosco tef ci-dessus p. 50).

P. 397. »Die Algebra des Grammateus wendet fortwäh-

rend die Zeichen -t- und — an.» On aurait pu ajouter que
ce trait^ est le premier livre imprimd oü les symboles -)- et —
sont employds rtfgulierement comme des signes d'addition et de
soustraction.

P. 399. Au sujet de l’ctude des mathdmatiques ä l'uni-

versitti de Leipzig au commencement du i6:e siede, voir aussi

la note de M. Suter: Die mathemalhchen und natunvissenschaft-

lieben Disputationen an der l’nwcrsitiit I^ipzig — /52Ö (Biblioth.
Mathem. 1889, p. 17— 22).

P. 42g. Sur l'origine de l’expression regida reeis, il y a

aussi une autre conjecture, non rapportüe par M. Cantor. En
effet, le mathömaticien danois J. W. Lauremberg indique ex-

press^ment, dans son Arithmetün (1643), que cecis a ^t^ d^rive

d’un mot arabe sekis ou sikish (cf. Biblioth. Mathem. 1896,

p. 96). M. M. Suter et Carra de Vau.k ont remarquö (voir

Biblioth. Mathem. 1896, p. 120 et 1897, p. 32) que ce
mot n'est pas arabe mais turc, mais que la lecture sikish peut
^tre une lecture fautive au lieu de sikkir (btivetir). D'autre
part M. Curtze a publiö (.Abhandl. zur Gesch. der Mathem.
7 , 1895, p. 35) un traitii rddigd ou copiö vers 1460, oü un
exemple de la regtda ceeis commence; »ponam Casus, quod sint

20 persone in una cecha», d’oü il conclut que cecis doit bien
etre derive du mot allemand »Zeche».
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P. 441, 445. En rendant compte de iArithmetica inUgra

<1544) de Stikel, M. Cantor fait ressortir ti^s justement que,

quand il s'agit d’un probl^me avec plusieurs quantit^s inconnues,

Stifel exprime les seconde, troisiime, quatrieme, etc. par les

lettres A, B
, C, etc., et les puissances de A par A^,

etc., mais, d’autre part, M. Cantor ne fait pas connaitre que

l’ödition du traitd Die Coss publitfe par Stifel en 1553 contient

une autre notation, qui merite sans doute une attention tont

ä fait particuliere. En effet, Stifel y ddsigne les puissances

successives des inconnues secondaires A, B, C, etc. par les

lettres respectives röpdtees deux, trois, etc. fois. Voici ses pro

pres mots (Rudolfe, Die Coss, ed. 1553. fol. 61*’):

»Es mag aber die Cossische progresz auch also verzeychnet

werden;

0 I 2 3 4

I

.

lA. 1 /1 . 1 . lAAA. 1/1.1 .1.1.

Vnd so fort ahn on ende. Item auch also

0 1 2 3 4

1. iB. iBB. iBBB. I BBBB. etc.

Item auch also

0 I 2 3 4
I. iC. 1 CC. 1 CCC. I CCCC. etc.

Vnd so fort an von andern Buchstaben.» Pour faire voir

que Stifel ne s’est pas contentö de proposer en passant cette

notation, mais qu’il l’a aussi utilisee, nous nous permettrons de

reproduire encore quelque lignes (fol. 465'’) du traitdcitd: »Es

sind zwo zalen. Wenn man sye mit einander multiplicirt, so

kommen 96. So man aber yhre quadrata zusammen addiret

so kommen 292. Welche sinds?» Stifel ne ddsigne pas les

deux inconnues par* ix et i.l, mais par i*+ lA et ix— i/l;

apr^s cela il continue: »Multiplicire sye, facit i^—iAA. gleych

96. Die quadrata sind

ij + 2xA + lAA. i^— 2xA + lAA.

Ist yhr aggregat. 23 + 2/J.-1. gleych 292.» Il a donc d^duit

deux equations ä deux inconnues, et il les rösout ensuitc sans

difficulte.

* Par des raisons typographiques, il nous a nccessaire de nous servir

ici de la lettre grecque x: le signe de Stifel est dune forme un peu
difförente.
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II s’ensuit que Stifel s’est emancip^ au moins en partie de
la notation impropre dont les premiers algcbristes allemands

se servirent pour les puissances des quamitds inconnues, et qu’il

doit 6tre consid^rtJ, ä ce point de vue, comme le devancier de
Harriot. Son ddfaut ctait qu’il n’allait pas jusqu'au bout, c’est

ä dire qu’il n'introduisit pas la merne notation pour toutes les

quantitils inconnues.

P. 454. >Mchr als Vermuthung ist es, wenn ein anderer

Schriftsteller [Braunmühi.] behauptet, in diesen Büchern [Wer-
ners] über die Dreiecke sei die Erfindung der Prosthaphaeresis

enthalten gewesen.» Nous aurions voulu proposer ä M. Cantor
de substituer ici »eine jirosthaphaeretischc Formel» au lieu de
»die Erfindung der Prosthaphaeresis»; de fait, M. BraunmChl
a ^tabli aussi, dans la note citde par M. Cantor, que la md-
thode dont il s’agit a dte utilisee dejä par les Arabes au moins
dans un cas particulier.

P. 471. Le thöoreme de CoPERNtcus; »lorsqu’un cercle

roule ä l’inttJrieur d’un cercle fixe de rayon double, un point

de la circonfifrence du cercle mobile decrit un diametre du
cercle fixe», a etö retrouv^ plus tard par M. Curtze (Biblioth.

Mathem. 1895, p. 33— 34) dans le traitö de Nassir Eddin
»Memento d'astronomie», dont M. Carra de Vaux a traduil

un chapitre en appendice aux Rerhtnhes sur /’Ais/oüv de 1'astronomie

nncienne (Paris 1893) <^6 Tannery.
P. 472. -Aux ecrits sur Rheticus signaltis par M. Cantor,

on pourrait ajouter celui de M. Curtze: Zur Biographie des

Rhetirm (,\ltpreussische Monatsschr. 31 , 1894, p. 491
— 496), dont le contenu sera sans doute utilistJ dans la nouvelle

eilition du cahier II : 2 des Vorlesungen.

Dans le prdcödent, nous n'avons pas reproduit quclques-

unes des notes que nous avons prises en ctudiant le cahier dont
il s’agit, parce que ces notes se rapportent ä des auteurs que
la pluirart des lecteurs jugeraient peut-etre trop peu importants;

ainsi p. ex. nous avons note, la page 253, un renvoi ä l’edi-

tion de .M. L. Birken.majer (Warszawa 1895) du Geometriee

practirte seu ar/is mensuralionis tractatus de Martin Kral de Pre-
MiSLiA ou Martin de Zorawica, et, au chapitre 58, le nom
du mathematicien (probablement Italien) Simon Motot, qui a
composö Vers 1473 h^breu un livre de l'algebre et un traite

sur le Probleme des asymptotes, traduits et annotes par G. Sacer-
dote (Versailles 1894).

D’un autre cötd, nous avons passd sous silence quelques
passages oü M. Cantor, apr^s avoir rendu compte d’un rd-
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sultat enoncö par un certain auteur sans analyse ni demonstra-

tion, donne pour insuffisants (ou bien omet de tnentionner) les

essais de restitution de cette analyse proposiSs par d’autres

historiens. On sait que M. Cantor a toujours souienu que

l'histoire des math^matiques est une exposition de faits con-

stat^s et non pas de conjectures, quelque ingenieuses qu'elles

soient en elles-memes, et, en th^se g<?nörale, ii a sans doute

raison. Mais nous prenons la libertt^ de liii deniander s’il ne

serait pas possible de modifier un peu, dans la 3' ddition des

Vorlesungen, la sentence rendue ä la page 47 sur les essais de

restitution de la mdthode utilis^e par Leonardo Pisano pour

la rösolution approximative d'une tfquation numtfrique du 3'

degre; »Versuche, welche gemacht wurden, über diese schwie-

rige Frage Licht zu verbreiten, muss man leider als ganz er-

folglos bezeichnen». En eflfet, M. Zeuthen a fait remarquer

(Bulletin de l’acad. d. sc. de Dänemark 1893, p. 9)

que la conjecture de Hankel n’est pas tout ä fait insoutenable,

si l’on suppose que Leonardo ait d^terniin <5 prealablement la

valeur approch^e .v = i par tütonnement, et pour ce qui con-

cerne la restitution proposee par M. Gram, il semble tri;s pro-

bable (cf. Zeuthen, 1 . c. p. 1 7) qu'elle concorde essentiellement

avec la methode dont Leonardo s’est servi en röalitrJ.

Parmi les faules d’impression ou de plume, il convient de

signaler les suivantes: p. 254, ligne 5 en remontant, lire 1654
au lieu de 1555; p. 345, ligne 3 en remontant, lire Schwenter
au lieu de »Schmenter»; p. 374, ligne 4, au lieu de »zehn»

(qui est reproduit de la premiere edition) substituer un nombre
un peu plus grand (le Tripariy en la seienee des nombres de
Nicolas Chuquet a ete publie en 1880).

Les observations que nous avons faites ci-dessus, sont assez

nombreuses, mais d’amre pari elles se rapportent presque toutes

ä des details peu importants, et nous en aurions peut-ötre omis

plusieurs, si nous n’avions pas voulu mettre en övidence la

grande activite qui a lieu actuellement dans le domaine de

l’histoire des mathematiques. En effet, la plupart des rccherches

historiques auxquelles nous avons renvoye, ont et^ faites apr^s

l’anntle 1892, et naturellement il y a un nombre considdrable

de telles recherches que nous n'avons eu aucune raison de citer

ici, vu que M. Cantor les a utilisees pour la seconde edition

du cahier II: i des l'orlesungen.

Stockholm. G. Eneström.
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RECBNTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von

|j
Journal d’histoire des math^matiques

public par G. Eneström. Stockholm. 8°.

1899: I,

Bollettino di bibliografia e storia delle scienze matematiche
pubblicato per cura di G. Loria. Genova. 8°.

1899: 2.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

44 (1899): 2-3.

°Berry, A., Short history of astronomy. London, Murray 1899.
S’, 31 + 440 p. — [8} sh.]

Bonola, B., Bibliografia sui fondamenti della geometria in rela-

zione atla geometria non-euclidea.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matcm. 1899. 33— 40-

Brill. A und Sohnoke, L., Christian Wiener.
Deutsche Mathem. -Verein., Jahresber. 6 (1897), 1898. 46— 69.

Byskow, J., Underholdende Mathematik.
Nyt Tidsskr. for M.athem. 9 . 1898, A : 65— 84. — Notice historique
sur les livres de rccrealiuns mathcmatiques.

“Oajori, F., A history of physics in its eleraentary branches,
including the evolution of physical laboratories. New York,
Macmillan 1899.

8°. VIII + 322 p. — [röo doll.] — [Analyse;] Nature 59 . 1899,
601—602. (A. Schuster.)

Candido, Nota storica sulla retta di Wallace.
.Supplem. al Periodico di matem. 1899. 85—86.

Cantor, M„ Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.
Zweiter Band. Erster Halbband. Von 1200— 1550. Zweite
Auflage. Leipzig, Teubner 1899.

8°. 480 p.

Cavani, P., Deila vita e delle opere del prof. Pietro Riccardi.
Bclogna, Scuola di applic. per gli ingegneri, Atti 1898— 99. 66 p. —
Avec une liste de 132 ecrits publies par Riccardi.

“Collingwood, S, D., The life and letters of Lewis Carroll

(C. L. Dodgson). London 1898.
S". - [7i sh.]

Darboux, G., Sophus I.ie.

A’r.i' York, .Americ. mathem. soc., Bulletin 5 ,. 1899. 367—370.
Trad. du frangais par E. O. Lovett (cf. Biblioth. Mathem. 1899,
P- 29).
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Eneatröm, G., Sur la dtfcouverte de l’equation gtJnörale des

lignes gdod^siques.

Uibliolh. Mathem. 1899, 19— 24.

Galdeano, Z. G. de, La moderna organizacion de la matemdtica.

I. Caracter de la matem.ltica en el siglo XIX.
EI progreso matem. 1 ,, 1899. 17— 24.

°Görland, A., Aristoteles und die Arithmetik. Marburg 1898.
8“, 61 p. — [i-8o Mk.]

°Görland, A., Aristoteles und die Mathematik. Marburg 1899.
8°, 208 p. — [4 50 Mk.]

Günther, S., Renaldini’s Construction [eines regelmässigen

«-Ecks].

Zeitschr. für mathem. Unterr. 28 , >897, 239— 240.

"Häntzaobel, E., Ober die verschiedenen Grundlegungen in

der Trigonometrie. Eine historisch-kritische Studie. Leipzig,

Dürr 1897.
8°, 8 p.

Hanok, G., Felix Buka.
Deutsche Mathem.-Verein., Jahresber. 6 (1897), 1898, 23 — 24.

Klein, F., Ernst Schering.
Deutsche Mathem.-Verein., Jahresber. 6 (1897), 1898, 25— 27.

Klein, F., Über den Stand der Herausgabe von Gauss’ Werken.
Göltingin, Gesellsch. il. Wissensch., Nachr. (Geschäfll. Mittheil.) 1898,

13— 18. — [Reproduit:] Mathem. Ann. 51 . 1898. 128 — 133. — [Traduit

en franjais par L. LaL'uei.;] Bullet, d. sc. mathem. 22 ,, 1898, 204— 210.

Klein, F., Gutachten betreffend den dritten Band der Theorie

der Transformationsgrup|)en von S. Lie.

Kasan, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 8,, 1898, I

—

27. — [Reproduit:]

Mathem. Ann. 50 , 1898. 583— 600. — Coniient aussi un apergu sur

letat actuel du probffme de l’espace.

Ijoria, G., Un trattato sulle curve piane algebriche, pubblicato

senza nome d’autore.

Biblinth. Mathem. 1899, 10— 12.

—

Sur le Tratte drs courbes at^ebnques

par Dionis du Sf.jour et Gouüim (1756).

Ijovett, E. O., The theory of permutations and Lie’s theory

of contact transformations.

Quart, journ. of mathem. 29 , 1898, 47—96.

Lovett, E. O., Note on Napier’s rule of circular parts.

Xeu' ibrit, Americ. mathem. soc., Bulletin 4,. 1898, 552— 554.

Maoaulay, W. H., Newton’s theory of kinetics.

Xne York, Americ. mathem. soc.. Bulletin 3,. 1897, 363—371.

°Nan, F., Le traitd sur l'astrolab-plan de Sifvire Sabokt, derit

au VII' sitele d’apres des sources grecques et publik poui

la premicre fois d’apr^s un ms. de Berlin.

Journ. asiatique 1898.
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°Nonnis-Marzanno. F., Le matematiche elementari esposte

secondo il metodo storico. Trattato d'aritmetica ragionata

esteso fino ai logaritmi e loro applicazioni, con piii di 500
problemi. Seconda edizione riveduta. Firenze 1898.

8°, 7 + 660 p. — [6J fr.]

Finoberle, S., Four la bibliographie de la theorie des opöra-
tions distributives.

Hiblioth. Mathem. 189S, 13— 16.

Fochbammer, L., CL D. E. Weyer.
Deutsche Mathem.-Verein., Jahrestier. 6 (>897), 1898, 44—45.

°Keye, Tb., Die synthetische Geometrie im Altetthum und in

der Neuzeit. Zweite Auflage. Strassburg 189g.
8°. 18 p. — [0 40 Mk.]

Biobter, M., Über Renaldini’s Conslruction eines regelmässigen
«-Ecks.
Zeitschr. für mathem. Unterr. 28 , 1897, 252— 255.

Segre, C., Sophus Lie.

Torino, Accad. d. sc., Atti 34 . 1899, 26 febraio. — [Repruduit;] Bollett.

di biblioRr. d. sc. matem. 1899, 68— 7$ (avec une liste des ccrits de
S. Llz redigee par G. Loria).

SintBoff. D., Zamjetka o liernoullievouich tchislach.

Kazan, Fiz.-matem. obchtch., Isvjestia 8,, 1898, 104— 106. — Note
historique sur quelques formuIc.s pour les nuinbres de liernoulli re-

ceniment Irouvees par M. Masinc.

Steinaebneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Bibliotb. Mathem. 1899, i—9.

Suter, H., Die Kreisquadratur des Ibn el-Haitam. Zum er-

sten Mal nach den Manuskripten der königl. Bibliothek in

Berlin und des Vatikans herausgegeben und übersetzt.

Zeitschr. für Mathem. 44 . >899; Hist. Abth. 33—47.

Vacca, G., Sui prectirsori della logica matematica.
Revue de mathem. 6. 1899, 121— 125. — Sur J. PcLL (1668) et
L. N. M. Carsdt (1801).

Wertheim, Q., Uber den Ursprung der Bezeichnung der Un-
bekannten durch den Buchstaben .v.

Zeitschr. für Mathem. 44 . >899; Hist. .\bth. 48.

Question 73 [sur l’ann^c de la mort de Sacrobosco].
Bibliotb. Mathem. 1899. 32. (G. Ene,ström.)

Ball, W. W. R., R^cröations et problemes mathematiques des
temps passes et prti.sents. Ouvrage traduit sur la troisieme

edition anglaise par J. Fitz-Patrick. Paris 1897.
Malhesis 8,, 1898. 91. (P. M.) — Bollett. di bibliogr. d. sc. matem.
1899, 21—22. (G. L.) — Joum. de mathem. elem. 22 , 1898, 93.
Monatsh. ftlr Mathem. 9 . 1898; Lit.-Bcr. 20. — Bullet, d. sc. mathem. 22,.

1898, 120—122. (C. Bourlbt.) — Revue gener. d. Sciences 9 . 1898, 381.
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Besthorn, R. O. et Heiberg, J. L., Codex Leidensis 399, i.

Euclidis Klemenia ex interpretatione Al-Hadschdschadschii

cum commentariis Al-Narizii. Arabice et latine ediderunt

notisque instruxerunt. 1:2. Hauniae, Gyldendal 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 44 . 1899; Hist. Abth. 60—62. (H. Suter.)

Cantür, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.

Dritter Band. Vom Jahre 1668 bis zum Jahre 1758. Dritte

Abtheilung. Die Zeit von 1727 bis 1758. I.eipzig, Teubner

1898. 8°.

Bollett. <li bibliogr. d. sc. matem. 1899. 55— 57. (G. L.) — Edin-

burgh^ Mathem. soc., Proceedings 17 . 189g. 24 p. (G. A. Gibson.)

CuRTZE, M., Petri Philonieni de Dacia in Algorismum vulgarem

Johannis de Sacrobosco commentarius. Una cum Algorismo

ipso edidit et prsfatus est. Sumtibus Societatis regias scien-

tiarum danicae. Hauniaj, Höst 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 44 . 1899; Hist. Abth. 8—9. (Cantor.)

Gemini Elementa astronomiae. Ad codicum fidem recensuit,

germanica interpretatione et commentariis instruxit C. Mani-

Tius. Leipzig, Teubner 1898. 8°.

Deutsche Litteraturz. 20 . 1899, 780— 782. (H. Menge.)

Graf, J. H., Der Mathematiker Jakob Steiner von Utzenstorf.

Ein Lebensbild und zugleich eine Würdigung seiner Leistungen.

Bern, Wyss 1897. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem, 43 . 1898; Hist. Abth. 21 1. (Cantor.) — Arch.

der Mathem. 16,, 1898; Lit.-Iier. 14.

Günther, P., Les recherches de Gauss dans la theorie des fonc-

tions elliptiques. Traduit par L. Laugel. (Journal de ma-
thöm. 3j, 1897.)
Jom. de sc. mathem. 13 , 1898, 144. (G. T.)

Heath, Th. L., .Apollonius of Perga. Treatise on conic sec-

tions. Edited in modern notation, with introductions, in-

cluding an essay on the earlier history of the subject.

Cambridge 1896. 8°.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1899. 13— 14. (G. L.)

Heath, T. L., The works of Archiniedes edited in modern

notation with introductory chapters. Cambridge, Clay & Sons

1897. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 44 . 1899; Hist. Abth. 7— 8. (Cantor.) —
Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1899, 13— 14. (G. L.) — Nature 57 ,

1898, 409—410. (R. E. B.) — Monatsh. für Mathem. 9 , 1898; Lit.-

Ber. 6. — Arch. der Mathem. 16,. 1898; Lit.-Ber. 13.

Lange, J., Jacob Steiners Lebensjahre in Berlin 1821— 1863.

Nach seinen Personalakten dargestellt. Berlin, Gärtner 1899. 8°.

Mathesis 9,. 1899, 114— II 5. (P. M.)

Digitized by Google



02 Neuerscliienene Schriften. — Publicatious recentes.

Leibxiz, G. W., Briefwechsel mit Mathematikern. Herausge-
geben von C. J. Gerhardt. Erster Band. Berlin, .Mayer &
•Müller 1899. 8°.

Biblioth. Mathem. 1899, 25—28. (G. KNbSTRöM.)

l.ORiA, G., II passato ed il presente delle principali teorie geo-
mctriche. Seconda edizione accresciuta ed interamente ri-

fatta. Torino, Clausen 1896. 8°.

Bollett. di bibliogr. d. sc. matem. 1898, 145—147. (B. Levi.)

Loria, G., Evangdista Torricelli e la prima rettificazione di una
curva. Roma 1897. 8°.

Jom. de sc. mathem. 13 . 1898. 153. (G. T.)

Ptoi.em^eus, C., Opera qiim exstant omnia. Edidit J. L. Hei-
BERG. Volumen I: Syntaxis mathematica. Pars I, libros

I—VI continens. Leipzig, Teubner 1898. 8°.

Deutsche Litteraturz. 20 , 1899, 577— 579 - (C- Manitius.) — Zeitschr.

fUr Mathem. 44 . 1899; Hist. Abth. 62— 63. (Cantor.)

Russell, B. A. W., An essay on the foundations of geometry.
Cambridge, Clav & Sons 1897. 8°.

Zeitschr. fUr Mathem. 44 . 1899; Hist. Abth. 19— 20. (Fricke.) —
Monatsh. für Mathem. 8. 1897; Lit.-Ber. 33. — Nyt Tidsskr. for Ma-
them. 9 . 1898. 20— 22. — Arch. der Mathem. 16,, 189S; Lit.-Ber. 20.
— Revue gcner. d. Sciences 9 , 1898, 35. — Revue de metaphys. 6,
1898, 354—380-

Schlegel, V., Die Grassmann’sche Ausdehnungslehre. Ein Bei-

trag zur Geschichte der Mathematik in den letzten fünfzig

Jahren. Leipzig, Teubner 1896. 8°.

The monist 7 , 1897, 148.

Vailatj, G., Süll’ importanza delle ricerche relative alla storia

delle scienze. Prolusione a un corso sulla storia della mec-
canica (letta il giorno 4 dicembre 1896 nell’ universitä di

Torino). Torino 1897. 8°.

Jorn. de sc. mathem. 13 , 1898, 145. (G. T.)

Vassilieff, A., Pafnutii Lvovitch Tchdbycheff, et son oeuvre
scientifique. Milano 1898. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 44 . *899; Hist. Abth. 62. (Cantor.)

Zeuthen, H. G., Geschichte <ler Mathematik im .\ltertum und
Mittelalter. Vorlesungen. Kjöbenhavn, Hdst 1896. 8°.

Mathesis 8,, 1898, 195—196. (P. M.)

Mathematisches Abhandlungsregister. 1898. Erste Hälfte: i.

januari bis 30. Juni.

Zeitschr. für Mathem. 44 , 1899; ftist. Abth. 92— 100.

[Listes d'ouvrages receminent publitls.]

Biblioth. Mathem. 1899, 28—32. — Zeitschr. für Mathem. 44 . 1899;
Hist. Abth. 88— 91.
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ANFRAGEN. — QUESTIONS.

74. Dans ses l'orksungen Uber Geschichle der Mathcmalik

T. III p. 275— 276, M. Cantor a fait observer que le brouillon

de la lettre adressce par Leibniz a Oldenburg le 21 juin 1677
commence: »Accepi hodie literas tuas»,tandis (pie le mot »hodie»

manque dans la reproduction de la lettre qui a ete inserce au

Commercium epistolicum (cf. Biblioth. Mathem. 189g, p. 26).

Comme M. Cantor a attachc une certaine importance ä ce

fait, je me suis propos^ de rechercher si la reproduction citee

est exacte ou non; et avant appris par M. Ball que les ar-

chives de la »Royal Society» ä London gardent deux copies

de la lettre (la lettre meme semble perdiie, et en tout cas eile

n’est pas conservöe dans les collections de la »Royal Society»),

je me suis adressö au secrctaire de la soci^td potir avoir des

renseignements sur les premiers mots des copies qui viennent

d'ötre mentionnees. II ressorl de ces renseignements que la

premi^re copie se trouve dans un »Letter-Book» portant le

titre: »Leibniz to Collins, containing remarks on Mr. Newton’s
method of tangents», et la seconde copie dans le manuscrit

LXXXI, qui contient »Letters and papers referred to in the

Commercium epistolicum. Edit. 1722». Toutes les deux copies

commencent actuellement: »Accepi literas tuas», mais dans la

seconde le mot »hodie» a ete ecrit originairement, et puis il a

etc raye.

II s’ensuit que mes recherches n’ont amene ä aucun re-

sultat definitif; et pour cette raison je me permets de poser la

question;

Peut on expliquer pourquoi le mot »hodie» a ete raye

dans la seconde copie, et, en cas affirmatif, quelle conclusiou

peut-on en tirer relativement au texte de la lettre möme?
(G. Eneström.)

75 . Autant que nous sachions, on s’est occupe peu du

Premier tisage des fractions decimales periodiques. Dans les

Vorlesuuf^en de M. Cantor nous n'avons rien trouvd k ce siijet,

et dans son History of elementarv mathemalics (New York i8g6),

M. Cajori mentionne seulement (p. 200) que »the subject

of circulating decimals was first elaborated by John Wallis
{Algebra, Ch. 89)». Mais dans sa petite note Division se.xa-

gesimale a quotient pe'riodiqne, insdrde ci-avant p. 33— 34, M.

Carra de Vaux a fait savoir que des fractions scxagösimales

Digitized by Google



64 Anfragen. — Questions.

pdriodiques se irouvent dejä dans un tfcrit de l’auteur arabe
Sinr Ei.-MdRiDiNi, qui vöciit au 15' si^cle. II semble donc
possible que les fractions dddmales pdriodiqiies ont die etu-

dices avant la fin du 1 7' siede.

Queis sont les premiers auteurs qui se sont occupes des
fractions decimales periodiques? (G. Eneström.)

76 . Dans notre petite note Si/r qiirhiues propositiom >/<

Planimetrie e'noncc'es dans un manuscrit norve'gien du 14' siede

(Biblioth. Mathem. 1898, p. 19— 22), nous avons rapporte
un passage indiquant que le diametre de la terre est 114° J

et le diamdtre du soleil 225° d’oü il suit que celui-ci est

k peu pres le double de celui-lä. iSvideniment la source de
cette indication est en dernier lieu l’dvaluation singuliercment

erronndc dont Macrobius jiarle dans son commentaire sur le

Somnium Seipionis (cf. Tannery, Reekcrches sur f his/oire de Tas/rn-

nomie anrienne, Paris 1893, p. 335; Hultsch, Poseidouios (eher

die Grvsse und Entfernung der Sonne ; K\i\\a.'nA\. der Gesellsch.
der Wissensch. zu Gottingen (Philol. -hist. Kl.) 1,;5, 1897,
p. 40—46). D’autre part, le rapport des deux dianidtres in-

diqud dans le manuscrit norvdgien n’est pas prdcisdment celui

donnd par Macrobius, et pour cette raison il semble possible
— suppose naturellement que 225 ne soit pas une faute de
plume pour 229 — de decouvrir la source immddiate du co-
piste norvegien.

Y a-t-il quelques traitcs anterieurs au 14' sidcle, oü l'on a
donnd aiix diamdtres du soleil et de la terre les valeurs respec-
tives 225° j-g et (G. Eneström.)

Inhalt. — Table des matteres.

VArx, C. DK, Sur rhisloirc de rarithmeiiquc arabe 33—36
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Berkeley ’s Analyst and its critics: an eplsode in the

development of the doctrine of limits.

By George A. Gibson in Glasgow.

The account given by Professor Cantor (Gesch. d. Math.

III, 713 et seq.) of the wriiings called forth by the publication

of Berkelev’s Analyst is imfortunately somewhat meagre, owing

doubtless to the fact that these are for the most part only to

be found in works that are now very rare. In a notice of the

concluding Part of Mr. Cantor’s Geschichte, contributed to

the Proceedings of the Edinburgh Mathematical So-

ciety, vol. XVII, I have endeavoured to Supplement his

account and I would refer to that article for a fuller State-

ment on various points than I can here make.

The Analyst controversy is of very great interest, as Berke-

ley's criticism forced mathematicians to a careful examination

of the logical basis of the new calculus; and while abundant

evidence was forthcoming that even in England the charac-

teristic features of Newton’s doctrine were frequently mis-

understood, yet at a very early stage of the controversy they

found a most brilliant and successful advocate in the person

of Benjamin Robins. Though the merits of Robins in this

Connection have been strangely neglected, he undoubtedly de-

serves the credit of having first presented Newton's work in

thoroughly systematic and consistent form, and in various ways

he anticipated the presentation given by Maclaurin in his

Treatise of Flu.xions.

5
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66 George A. Gibson.

In this summary 1 limit niyself to the more important

articles, and I do not pay strict regard to the Order of their

publication as it would take up too much space to follow all

the windings of the controversy.

I refer to Mr. Cantor for a Statement of the origin of
Berkelev’s tracts T)ie Analyst and A Defcnce of Freethinking in

Mathematics, published in 1734 and 1735 respectively. In both
of these Berkeley criticises the doctrine of fluxions and also

the calculus of Leibnitz on two main grounds.

In the first place, as objects of mental apprehension.

fluxions, nascent and evanescent augments, moments, as well

as the infinitesimals of the Continental mathematicians are re-

presented as obscure and not capable of being clearly con-
ceived. Newton’s descriptions of moments are asserted to be
inconsistent; the very conception of moments as increments in

statu nascenti, in their very first origin before they become
finite particles, is held to be impossible; while a fluxion, con-
sidered as a prime or ultimate ratio, is unintelligible since,

according to Berkeley, prime and ultimate ratios are ratios of
quantities that have no magnitude. If a first fluxion can not
be clearly conceived, still less can fluxions of higher Orders bc.

In the second place, the leading demonstrations in the
doctrine are faulty. Either, contrary to Newton’s principle

of not neglecting even the smallest errors, they reject quantities.

as in finding the fluxion of a rectangle; or they lead to a correct
conclusion by compensation of errors, as in finding the sub-
tangent; or they violate an axiomatic canon of sound reason-
ing, as in drawing conclus’ions from the existence of an in-
crement and still retaining the conclusions when the incremem
is made to vanish— the process adopted in finding the fluxion
of .r* by the Binomial Theorem.

The first reply to Berkeley was a tract Gfometny no
Friend to Infidtlity, by Philalethes Cantabrigknsis (London 1734).
Mr. Cantor is in error in attributing it to Middleton and
Smith; the author was James Jurin M. D. (1684— 1750).
JURIN was a prolific writer and a keen controversialist; before
the controversy was ended he was involved both with Robins
and Pemberton, the greater part of the discussion being carried
on in two London Journals, The Present State of the Republie
of Letten and The History of the Hoßhs of the Learned.

Berkeley's Defcnee was an answer to this tract; to the
Dtfenee Philalethes rejoined in his second tract, The A/innte
Mathematician : or the Frecthinker no fast Thinher (f.ondoa 1735).
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In neither of these polemics does Jurin do much to meet

the objections to the obscnrity of the ideas of the Newtonian

doctrine. While admitting that the doctrine will seem obscure

to an unqualified reader he asserts that it presents no real

difficulty to a competent geometer. He tries to show the clear-

ness of its conceptions by such Statements as the following;

—

>A nascent increment is an increment just beginning to exist

from nothing, or just beginning to be generated, but not yet

arrived at any assignable magnitude how small soevera (Min.

Math. p. 19). »The magnitude of a moment is nothing fixed

nor determinate, is a quantity perpetually fleeting and altering

tili it vanishes into nothing; in short, it is utterly unassignable.»

(Min. Math. p. 56).

In discussing the demonstrations he is little better. Thus
he says {Geom. p. 53) the moment aB + 6A and the incre-

ment aB+6A+ab »are perfectly and exactly equal, supposing

a and 6 to be diminished ad inßnitnm and this by the lemma
just now quoted» [Principia, Liber I, Sectio i, Lemma i). The
criticism of Berkelev’s strictures on the method of Unding

the fluxion of .f" is very feeble since he has no proper con-

ception of prime and ultimate ratios. It is not easy to make
out precisely what Philalethes understands by a ratio ultima;

as he interprets the Lemma just referred to, it is necessary

for a variable quantity to reach its limit and the ratio ultima

of evanescent increments seems to be the last value of the

ratio, »their ratio at the instant that they vanish» (ßlin. Math.

p. 31). He certainly has no clear answer to Berkeley*s con-

tention that prime and ultimate ratios are ratios of quantities

that have no magnitude.

In the numerous articles which Jürin wrote in disputing

with Robins and Pemberton he never really advanced beyond

the positions just stated in outline. Without knowing it, his

method of conception was that of the writers on indivisibles

and if his representation of Newton’s doctrine is to be ac-

cepted as sound then Berkeley’s objections would be well

founded. It is a far from creditable circumstance that Jurin’s

reply to Berkeley should have found so much approval as it

did in mathematical circles.

A thoroughly satisfactory Statement of the doctrine of

fluxions is to be found in the too little known works of Ben-

jamin Robins (1707— 1751), the author of the treatise Neio

Principles of Gunncry. His chief writings on fluxions are the

tract A Discourse conceming the Nature and Certainly of Sir Isaac
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Newton’s Methods of Flnxions and of Prime and Ultimate Ratios

(London 1735) and three articles in the Re/mblie of Leiters,

Account of the Discourse (Oct. 1735); Rerieitj of Objeclions (Dec.

1735); and Dissertation on the Discourse (April 1736). These
are all to be found in the Mathematical Tracts of B. Robins
(2 vols, Londort 1761).

Robins distinguishes between the tnethod of fluxions and
that of prime and ultimate ratios. To avoid the imperfections

of the method of indivisibles Newton, he says, considered

magnitudes as generated by a continued moiion and discovered

a method of comparing together the velocities wherewith ho-
mogeneous magnitudes increase; on the other hand, to facilitate

the demonstrations he invented the method of prime and ulti-

mate ratios which is much more concise than the method used
in these cases by the ancients yet equally distinct and con-
clusive. (Discourse §§ 2, 3.)

If the Proportion between the celerity of increase of two
magnitudes produced together is in all parts known, it is

evident that the relation between the magnitudes themselves

must from thence be discoverable. The method of fluxions

requires the knowledge of the velocities of increase only; the
other method of prime and ultimate ratios proceeds entirely upon
the consideration of the increments produced. (Account § 4.)

By the method of exhaustions it is shown that »the Pro-
portion of to is the true proportion of the velocity

wherewith augments to the velocity wherewith x is at

the same time augmented» and other fluxions are proved in

the same way. The truth of the rules for fluxions is thus
established apart altogether from the consideration of motuents
or prime and ultimate ratios. With explanations of the mean-
ing and illustrations of the use of the higher Orders of fluxions

the first section of the Discourse is concluded, and then the
method of prime and ultimate ratios is taken up.

»In this method any fixed quantity which some varying
quantity by a continual augmentation or diminution shall per-
petually approach but never pass is considered as the quantity'

to which the varying quantity will at last or ultimately become
equal; provided the varying quantity can be made in its ap-
proach to the other to differ from it by less than by any
quantity how minute so ever that can be assigned.» »Ratios
also may so vary as to be confined after the same manner
to some determined limit, and such limit of any ratio is here
considered as that with which the varying ratio will ultimately
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coincide. From any ratio’s having such a limit it does not

follow that the variable quantities exhibiting that ratio have

any final magnitude or even limit which they cannot pass.»

(Ducoune §§ 95—99.)
As Robins fully points out (Diss. § 10 &c.), this mode

of considering a prime or ultimate ratio removes Berkeley’s

objections and indeed Berkeley attempted no reply to Robins.

The interpretation of the Lemma (Principia Lib. I. Sect. i.

Lern. 1) of which the passage just quoted is a paraphrase

recurs again and again in the dispute with Jurin, and Robins
is particularly emphatic in confuting the notion that a varying

magnitude must necessarily attain its limit or that the terms of

a ratio must be capable of being converted into a condition in

which they will be the terms of the ratio which is called their

ultimate. Even when absolute coincidence can occur that circum-

stance is quite irrelevant to the application of the Lemma.
One of the most interesting passages in the Discourse is

that in which Robins explains the term »momentum». His

explanation is that »in determining the ultimate ratios between
the contemporaneous differences of quantities, it is often pre-

viously required to consider each of these differences apart,

in Order to discover how much of those differences is ne-

cessary for expressing that ultimate ratio. In this case Sir

I. N. distinguishes by the name of momentum so much of

any difference as constitutes the terra used in expressing this

ultimate ratio.» Thus if h be the increment of .r, the mo-
mentum of x" is nx^—'h. »The only use which ought ever

to be made of these momenta is to compare them with one
another and for no other purpose than to determine the ulii-

mate or prime proportion between the several increments or

decrements from whence they are deduced.» (Discourse 154— 158.) The same explanation is to be applied to nascent

and evanescent augments. (Diss. § 10.)

In the Accomt! Robins confesses that in dealing with mo-
menta he had great difficulty, since Newton’s description is

capable of an interpretation too much resembling the language

of indivisibles. Here and elsewhere (e. g. Diss. § 76) Robins
contends that Newton at first proved the rules of his method
of fluxions by that of indivisibles and that even after he had
fallen on the method of prime and ultimate ratios he frequently

made use of expressions peculiar to the method of indivisibles,

»thinking it sufficient once for all to inform those who did

not approve of indivisibles how to correct such expressions
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and render them conforraable to bis method of prime and
ultimate ratlos.» »I make no scruple of interpreting these
expressions suitably to my representation of this doctrine; for

otherwise I acknowledge myself totally incapable of reconciling

this method of prime and ultimate ratlos with the character

the author himself has given of it.» (Diss. § 102.)

One more passage may be quoted; »The ultimate ratio

of vanishing quantities, the ratio wiih which quantities vanish,

are in strict propriety of speech hgurative expressions: nay,

the last form of a figure, and the form wherewith a bgure
vanishes, might be interpreted upon the foot of indivisibles.

But here these phrases only signify the limits to which the

ratios of the vanishing quantities and the forms of the changing

figures approach within any degree of nearness without being

ever able to arrive at them.» (Diss. § loi.) Surely Robins
had a clear notion of a limit and has given an excellent de-

finition of what is now called a differential in his explanation

of moraentum.

In 1735 appeared a tract A Vindkation of Sir Isaar

Nsu'ton’s Prindples of Fln.xions by J. Walton (printed at Dublin,

reprinted at London). This exposition is extremely feeble and
is answered by Berkelev in an Appendix to the Defencc. Even
more feeble, if that be possible, is Walton's Calcclmm of the

Author of the Minute Philosopher fuUv a/meifm/ (i 735) to which
Berkeley reitlied in his third tract in the Analyst controversy,

Reasons for not replving to Mr. M'alton's Full Ansteer (1735).
A third contribution of Walton’s, which I have not seen, is

the Ansurr to the Reasons for not replying to Mr. Walton's Full
Ansnrr, contained in an appendix to the second edition of his

Catechism.

In the Works of the Learned for 1737 will be found
the discussion between Jurin and Pemberton.

Several treatises on fluxions published about this time
contain criticisms of Berkeley. Maclaürin’s Treatise of Flu.vions

(Edinburgh 174*) is too well known to be more than mentioned.

M. DE Bufeon in the preface to his French translation

of Newton s Fln.xions and Infinite Serks (Paris 1740) gives an
account of the Priority Controversy from the Newtonian stand-

point and also refers to the discussions occasioned by the
Analyst. It is very little to his credit that he warmly espouses
the views of Jurin and heaps insult on Robins.
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Zur Geschichte der Auflösung sphirischer Dreiecke. 7 «

Beitrag zur Geschichte der konstruktiven Auflösung

sphärischer Dreiecke durch stereographische

Projektion.

Von Stanislaus Haller in München.

Gelegentlich der Verzeichnung des Sternenhimmels und
der Anfertigung von Karten der bewohnten Erde scheinen die

Griechen schon frühzeitig auf das Problem der Abbildung einer

Kugel auf eine Ebene gestossen zu sein. Eine streng wissen-

schaftliche Lösung dieses Problems besass wohl schon HiP-

PARCH ‘ im zweiten Jahrhundert v. Chr., welchem wir bekannt-

lich auch die Einführung von sphärischer Lange und Breite zu

verdanken haben, indem er vorzüglich zwei Projektionsarten

gelehrt zu haben scheint; das Analemma', d. i. die Orthogonal-

projektion der Punkte einer Kugel auf eine Durchmesserebene,

und das Planisphärinm, d. i. die Zentralprojektion der Punkte

einer Kugel vom Nordpol aus auf die Aquatorebene, mit an-

deren Worten die stereographische Projektion.“ Freilich sind

die Originalarbeiten des Hipparch über diesen Gegenstand,

wie fast alle seine übrigen Werke, verloren gegangen, so dass

wir bei der Würdigung ihres Inhaltes ganz auf die Schriften

des Ptolemäus* angewiesen sind, der etwa 300 Jahre später

das Erbe seines grossen Vorgängers angetreten hatte, wobei

wir aber darauf verzichten müssen, zu entscheiden, wie viel

von jedem der beiden berühmten Männer selbständig geleistet

worden ist. Jedenfalls waren Ptolemäus, wenn auch nur für

gewisse spezielle Fälle, die wichtigsten Sätze Uber die stereo-

graphische Projektion bekannt, welche eine vorteilhafte Ver-

wendung des Planisphäriums zur Herstellung von Himmelskarten

begründen Hessen, so insbesondere die Sätze, dass bei ihr Kugel-

kreise wieder in Kreise übergehen, und dass die Winkel erhalten

bleiben, d.h. dass die stereographische Projektion eine con-

forme Abbildung der Kugel auf eine Ebene liefert. Von Ptole-

maus Uberkamen die Araber die Kenntnisse von unserer Pro-

jektion, und fand das Planisphärium bei diesen jedenfalls eine

ausgiebige Verwendung“ und wohl auch Verbesserung. Die

Moslem sind auch hier, wie in der Geschichte der Trigono-

metrie, als die Überträger mathematischer Wissenschaft an das

christliche Mittelalter zu betrachten. Im 13. Jahrhundert hat
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sich besonders Jordanus eingehend mit dem Planisphärium des
Ptole.maus beschäftigt und ein Werk* darüber geschrieben, das
wegen der Gründlichkeit in den Beweisen noch lange nach
seinem Tode unter den Gelehrten in hohem Ansehen stand
und im i6. Jahrhundert noch drei neue Auflagen erlebte.

Damals nämlich wandte sich eine ganze Reihe von Männern
dem Studium des Planisphäriums zu, für das jetzt auch der
Name Astrolabium verwendet wurde. Teils gaben sie Über-
setzungen heraus, wie Commandinus, teils schrieben sie Kom-
mentare, wie Maurolycus’, der Jordanus folgend, an Stelle

des Äquators die dem Pole diametral gegenüberstehende Tan-
gentialebene als Bildebene annahm.

Wir verweisen bezüglich der in jener Zeit erschienenen Litte-

ratur auf R. Wolf: Handbuch der Astronomie etc. Bd. 2, 73— 74.
Aus der langen Reihe von Werken bieten für uns beson-

ders zwei, die an Selbständigkeit alle anderen übertrefTen, her-

vorragendes Interesse. Das eine stammt von Clavius und führt

den Titel: Astrolabium (Romae 1593), während das andere: Uni-
versae Astronomiae, brezds, dilucida et facilis institutio (Franekerae

1605), von Adrianus Mktius herrührt.

Clavius behandelt in seinem drei Bücher umfassenden
Werke die gesamte Theorie der stereographischen Projektion

und ihre vielfachen Anwendungen sehr ausführlich und klar,

von welch letzteren wir, als die für uns wichtigste, die Kort-

stniktion sphärischer Dreiecke in einer Ebene vermittelst Zirkel und
Lineal hervorheben müssen. Indem wir gerade diesen Gegen-
stand zum Thema unserer Arbeit gewählt haben ’, können wir
das Astrolabium des Clavius nur insoweit verfolgen, als es zum
Verständnis der Frage unbedingt notwendig ist, müssen also

astronomische .Anwendungen, die er in Menge bringt, ausser

Acht lassen. Wie heben ausdrücklich hervor, dass sphärische

Dreiecke vor Clavius ausschliesslich durch Rechnung und mit-

telst des Analemmas gelöst wurden, und dass der Gedanke der
konstruktiven Auflösung solcher Figuren mittelst stereographischer

Projektion einzig und allein ihm zuzuweisen ist. Sein hiebei

befolgtes Verfahren ist um so höher zu schätzen, als es auch
heute noch wegen seiner .Allgemeinheit die Konkurrenz unserer
Methoden zur Konstruktion der Kugeldreiecke (»Dreikante»)

nicht zu scheuen braucht. Im Gegensatz zu diesen behandelt
Clavius diese Figuren als solche und konstruiert sie auf der
Kugel, dh. in der .Abbildung derselben auf eine Ebene.

Im II. Buche seines Werkes gibt er in der Einleitung

einige geschichtliche Notizen zur Lehre von der .Abbildung der
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Kugel und sagt dabei unter andern) : »Sphaera igitur coelestis

multis modis in planum projici potest, pro arbitrio ac voluntate

ejus, qui eam in plano describere conatur.» Dann wählt er dem
Ptolemaus folgend die stereographische Projektion und nimmt

den Nordpol als Zentrum und den Äquator als Bildebene

derselben.

Die fundamentale Eigenschaft, dass bei ihr Kreise der

Kugel wieder in Kreise übergehen, findet sich des langen und

breiten für alle möglichen Fälle bewiesen. Aus der grossen

Anzahl von Sätzen sei als besonders wichtig nur der eine

erwähnt, dass die Bilder aller Grosskreise auf der Kugel den

Äquator unter Durchmessern schneiden, wie unmittelbar zu

ersehen ist. Daran schliesst sich eine erhebliche Reihe von

Konstruktionsaufgaben, von denen nur die für uns wichtigen

hervorgehoben und in ihren Lösungen auf das kürzeste skizziert

werden sollen.

In allen folgenden Figuren ist der aus O als Mittelpunkt

beschriebene Kreis der Äquator, oder wie Prof. Reusch* sagt;

der Tafelkreis. Ferner ist das stereographische Bild eines Kugel-

punktes P konsequent mit P^ bezeichnet worden.

Äufg. I . Zu dem Bilde /*, eines Punktes P der Kugel ist das

seines Gegenpunktes Q zu bestimmen}“ (Fig. i.)

Man zieht OP, und NO senk-

recht darauf. NP^ gibt auf dem Äqua-

tor den Punkt P, welcher mit 0 ver-

bunden Q liefert. NQ schneidet dann
OP, im gesuchten Bilde (?,. Denkt

man sich nämlich die gesamte Figur

um P, C*, so lange gedreht, bis ihre

Ebene senkrecht zum Tafelkreis steht,

so wird N nichts anderes als der

Nordpol, das Projektionszentrum, und
man sieht ganz deutlich, wie die Pro-

jektionsstrahlen NP und NQ zwei Gegenpunkte der Kugel

projizieren.

Damit löst sich unmittelbar die

Äufg. 2. Die Bilder P, und ztveier Kugelpunkte P und

Q sind dureh einen Grosskreis zu verbinden.

Man bestimmt zu einem derselben das Bild A’, des Gegen-

punktes und legt durch die 3 Punkte P, (?,P, den Kreis.

Aufg. 3. Zu einem in der Projektion gegebenen Ilauptkreis

soll der Pol bestimmt werden.
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Ist in der Fig. 2 BX^C der

gegebene Hauptkreis, so ziehe

man OB^ senkrecht BC, verbinde

B und und erhält auf detn

Äquator den Punkt X. Macht
man Z XOQ = <)o° und zieht BQ,
so schneidet dieses die Linie OX^
in (P, I

‘^em Bilde des gesuchten

Pols. Man denke sich nur die

ganze Fig. 2 so lange um OA’,

Fig. 2. gedreht, bis ihre Ebene senk-

recht zum Tafelkreis steht. Dann
wird B der Nordpol u. s. w. Ebenso löst man durch Um-
kehrung die

Aufg. 4. Zu einem im Bilde gegebenen Punkt Q den-

jenigen Grosskreis zu zeichnen, der Q zum Pole hat.

Aufg. 5. Die einem Durchmesser BC des Äquators als Xota-

tionsachse zugehörigen Parallelkreise zu konstruieren. (Fig. 3.)

Um den Parallel-

kreis zu konstruieren,

der von DE, das ist

der durch den Mittel-

punkt der Kugel lauf-

ende Parallelkreis, den
sphärischen Abstand

besitzt, mache man
ZDOP= Z EOF= a°,

und erhält dann im
Schnittpunkt der Linie
EP mit BC den Punkt

‘"•e- 3 - p^. Der durch PP^F
gehende Kreis, dessen

Mittelpunkt natürlich auf BC liegt, ist der gesuchte.

Aufg. 6. Es ist ein durch die Punkte R und Cgehender Meridian-

kreis zu zeichnen, der mit dem Äquator den

Fig- 4 -

u'inkel [P einschliesst.

Nimmt man Z DOQ — jP und verbindet

C mit Q, so erhält man auf DE (senkrecht zu
BC) den Punkt Q„. Der durch BC und Q„ ge-
legte Kreis, dessen Mittelpunkt M„ auf DE
liegt, ist das Bild des gesuchten Meridianes,

Wir schliessen gleich hier als wichtiges

Korollar den Salz an : Die Bilder aller Flaupt-
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kreise, die gegen den Äquator unter gleichem Winkel ß geneigt

sind, berühren einen mit diesem konzentrischen Kleinkreis und
sind überdies untereinander kongruent. (Siehe Fig. 4.)

In der Fig. 3 ist nach diesen Vorschriften das Netz der

Meridian- und Parallelkreise verzeichnet, das dem Durchmesser
BC zugehört. Wir werden darauf bei Metius wieder zurück-

kommen.
Aufg. 7. Der Winkel eines Grosskreises mit dem Äquator soll

bestimmt werden. (Umkehrung von Aufg. 6.)

Besonders wichtig sind die beiden folgenden Aufgaben

:

Aufg. 8. Die Neigung zweier Hauptkreise gegen einander ist

zu bestimmen.

Die beiden gegebenen Hauptkreise (Fig. 5) laufen durch

die Gegenpunkte Z’, und Q^. Man legt nun durch (Z, einen

Hilfkreis A', dessen Mittel-

punkt 0 auf (Z, liegen \c

muss, und projiziert von

aus die Schnittpunkte

m und n der Zentrale C
beider Kreise mit diesen

auf den Kreis K und er-

hält so die Punkte m' und
n . Z. m'on' ist dann der

Winkel der gegebenen

Kreise. Man überzeugt

sich nun sehr leicht, dass

die Schenkel dieses Win-

kels zu den Kreistangen-

ten in parallel laufen ^‘6- 5 -

müssen, so dass also Cla-

viüs den Winkel zweier Hauptkreise geradezu aus der Ab-

bildung direkt entnimmt. Hieraus ergibt sich unmittelbar die Con-

formität der stereographischen Projektion.

Aufg. 9. Die sphärische Entfernung zioeier Punkte V und IFz«

bestimmen, die durch ihre Bilder Ij und M' gegeben sind. (Fig. 2.)

Man bestimmt das Bild für den Pol Q des durch F
und IF laufenden Grosskreises und projiziert die Bilder und
If' von aus auf den .Äquator; man erhält dadurch die

Punkte V und tc. Der Bogen rw misst die sphärische Ent-

fernung der gegebenen Punkte."

Aufg. IO. Durch einen gegebenen Punkt einen Grosskreis zu

legen, der den Äquator unter dem Winkel a schneidet. Nach dem
Korollar zur Aufgabe 6 umhüllen alle Grosskreise, die gegen
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den Äquator den Winkel a einschliessen, in ihrem Hilde einen

leicht zu konstruierenden Kleinkreis. Man bestimme daher zum
gegebenen Punkt P den Gegenpunkt Q und zeichnet den Kreis,

der durch ihre Bilder geht und den Kleinkreis berührt.

Mit Hilfe der eben gegebenen Konstruktionen löst nun
Claviüs ganz nach Analogie der Dreieckskonstruktionen in der
Ebene die Fundamentalaufgaben der sphärischen Trigonometrie.

Wir wollen zur Illustration seiner Methode zwei typische Auf-
gaben besprechen und bemerken, dass er sie sämtlich im Kanon
XXII seines dritten Buches für rechtwinklige und schiefwinklige

Dreiecke an der Hand zahlreicher Figuren, im Gegensatz zu
Metius, durchführt.

Beispiel i. Am den drei Seilen a, h und c eines sphärischen

Dreieckes sind dessen Winkel zu konslruieien.

Auf dem Äquator werden der Reihe
nach die Bögen DA = c, AC = h und
CD' — a angetragen. Dreht man den Bo-
gen DA auf der Kugel um den Punkt A,
so beschreibt er einen Parallelkreis, der zur
Achse AA’ gehört und nach Aufgabe 5 ge-
funden wird. Ebenso konstruiert man den
durch Drehung von D'C erzeugten Kreis, der

Fig. 6. «len vorigen in dem Punkte D^ trifft. Ver-
bindet man A und C mit D^ durch Gross-

kreise, so bilden diese mit dem Äquator die Seiten des sphär-
ischen Dreiecks ABC. Die Winkel bei A und Cermitteln sich
leicht nach Aufg. 7, ebenso /. B nach Aufg. 8.

Beispiel 2. Ein rechtu-inkli^es sphärisches Dreieck ist atts den
beiden Winkeln a nnd ß zu zeichnen.'^

Man zeichnet zunächst einen Hauptkreis .-1/1' (Fig. 7) —
eine Kathete — der unter dem Winkel a gegen den Äquator

A

l-'g 7-

— die Hypotenuse —
geneigt ist. Dann steht
doch die andere Ka-
thete senkrecht auf AA'— der ersten Kathete— und muss daher
durch ihre Pole V und
ir gehen. Andererseits
berührt sie nach dem
Korollar zur Aufg. 6
einen Kleinkreis K. So
findet sich die Lage
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der zweiten Kathete einfach nach Aufg. lo. Aus dem Bilde

ABC^ werden die Katheten nach Aufg. 9, die Hypotenuse

direkt auf dem Äquator gefunden.

Offenbar ausgehend von dem Gedanken, dass bei Kon-

struktionen der verschiedensten Dreiecke, wie wir sie eben bei

Clavius kennen lernten, immer wieder dieselben Hauptkreise

gezogen werden müssen, hat Metius (1605) das Astrolabium

ein für allemal hergeslelll, indem er das bereits in Fig. 3 gezeich-

nete System der Meridian- und Breitenkreise auf einer Holz-

oder Messingscheibe verzeichnet und so ein Instrument geschaffen

hat, welches beliebig oft zur Auflösung sphärischer Dreiecke

dienen kann. Indem wir von einer kleinen Verschiedenheit der

Projektionen beider Männer, die für die Güte des Verfahrens

unerheblich ist, absehen, erwähnen wir nur einige Bezeichnungs-

weisen, die von Metius eingeführt wurden: Der bisher Äquator

genannte Kreis heisst bei ihm Limbus, der Kreis DOE Parallclus

rectus, ebenso der Kreis BOC MeriJianus rectus. Um nun die Dreiecke

aus zahlenmässig gegebenen Bestimmungsstacken konstruieren zu

können, hat Metius sein Instrument gewissermassen »geaicht», und
so den Limbus in Grade eingeteilt. Die Herstellung des Netzes

wird auf zwei Weisen gelehrt. Die eine deckt sich genau mit

der des Clavius, während die andere von Metius selbst herrührt.

Dieser gibt eine Tabelle für alle zur praktischen Verzeich-

nung der Netzkreise notwendigen Stücke.

Ist nämlich a sowohl der sphärische Abstand eines Parallel-

kreises vom Parallelus rectus, als auch die Neigung eines Meri-

dianes gegen den Meridianus rectus, so wird:

OPj, = = OB . tg a

0.14 == = O/?. ctg«

Nach diesen Formeln, die Metius übrigens nicht angibt,

hat er eine Tabelle für OB = \ooooo berechnet, welche zur

Konstruktion des Netzes verwendet werden kann.

Weiter benützt er das System der PaVallelkreise und Meri-

diane, die der Achse O senkrecht zur Ebene des Limbus zu-

gehören, deren Zeichnung jedoch das bereits vorhandene Netz
verwischen würde. Dieses zweite System von Kreisen wird sehr

einfach erzeugt durch Drehung der Begnla horizontalis, die sich

um O drehen lässt. Jede einzelne Stellung der Regel gibt einen

Meridian, dessen Neigung gegen den Meridianus rectus auf dem
Limbus abgelesen werden kann. Um nun mit derselben Regel
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auch jeden Parallelkreis beschreiben zu können, der vom un-
teren Pole des Limbus den sphärischen Abstand besitzt,

werden auf derselben die Teilpunkte P, der Linie BC ein-

getragen und an ihnen die zugehörigen Abstände y notiert;

man erkennt dann unmittelbar, wie durch Drehung der Regula
horizontalis jeder beliebige Parallelkreis erzeugt werden kann.

Metius wendet nun seine Methoden auf die numerische
Auflösung sphärischer Dreiecke an. Bei dem Mangel jeglicher

Figuren können seine Darlegungen nicht besonders klar er-

scheinen, und zwar umsomehr als seine Konstruktionen nicht

immer aus der Anschauung folgen. Nehmen wir als Beispiel

gleich sein erstes; Von einem rechtwinkligen Dreieck ABC seien

gegeben der Winkel a = und die Hypotenuse c = 6o°.

Man bringe die Regula horizontalis in die

Stellung AG, so dass ZDAG — a23'/j°
und zählt auf ihrer Teilung AB^ = 6o° ab.

Dann gehen durch B^ ein Meridian BB^ C,

und ein Parallelkreis Man kann nun
auf der Scheibe unmittelbar B^ C, = AA'
= a = 2o’/j° und AC, = b = S 7 ^/\ ab-

lesen. Der noch fehlende Winkel ß muss
eigens bestimmt werden. 2^hlt man auf
dem Parallelus rectus DP = 6o° ab, so
wird der durch P gehende Meridian BHP
die vorhin eingestellte Regel in H schneiden,

durch welchen Punkt auch ein Parallelkreis

JL des Netzes läuft. Die Ablesung ergibt

nunmehr JB = LB = ß = 77^/4° und auch; HG (auf der Ein-

teilung der Reg. hör.) = i = 5 7
i!

Solcher Methoden, die auch zur Auflösung schiefwinkliger

Dreiecke dienen, besitzt Metius für jeden einzelnen Fall meh-
rere, drei oder vier, indem er das jeweils zu konstruierende

Dreieck in verschiedene Lagenbeziehung zum Planisphärium

bringt. Die von ihm gegebenen Zahlenbeispiele geben zu
der Bemerkung Anlass, dass die mit dem Instrumente er-

langten Resultate bis auf 'j° oder richtig sind. Die
Genauigkeit war daher für gewisse astronomische Bedürfnisse

hinreichend.

Erst in neuerer Zeit wurde von Herrn C. Braun** ein

.Apparat, das sTrigonometer» erdacht, das aus zwei konzen-
trischen Netzen, wie sie Metius anwendete, besteht, von denen
das eine (durchsichtige) über dem anderen drehbar ist. Durch
eine Verstellung der beiden Netze gegeneinander lassen sich
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dann sphärische Dreiecke mit einer allerdings erhöhten Genauig-

keit — der Apparat liefert Resultate bis auf 5' oder 7' genau
— in sehr kurzer Zeit auflösen. Ob nun Herr Braun bei der

Konstruktion dieses seines Instrumentes von dem des Metius
Kenntnis hatte, lässt sich aus seinen Darlegungen nicht ent-

scheiden.

' R. Wolf; Handbuch der Astronomie, ihrer Geschichte und Litte-

ratur, Bd. 2 (Zürich 1892), S. 70.
* Siehe hierüber; A. v. Braunmühl; Beiträge zur Geschichte der

Trigonometrie. Abh. der Kaiserl. Leop.-Carol. Deutschen
.Academie der Naturforscher 71 , 1897, pag. 4 ff.

’ Bekanntlich stammt die Bezeichnung »stereographische Pro-

jektion» von Franc. Aquilonius; Opticorum libri sex (Ant-

verpiae 1613), pag. 572.
* Ptolemaus; Planisphärium und Analemma, übersetzt und
herausgegeben von F. Commandinus, 1558 und 1562.

‘ Es sei hier erwähnt, dass beide Projektionsmethoden für die

Geschichte der Trigonometrie von grosser Bedeutung sind.

So diente das Analemma dem Ibn Yünos zur Herleitung

einer der prosthaphäretischen Formeln, ersetzte ihm also den

den Arabern fehlenden goniometrischen Algorithmus. Vergl.

A. V. Braunmühl: Beitrag zur Geschichte der prosthaphäretischen

Methode in der Trigonometrie. Biblioth. Mathem. 1896, pag.

105. In ähnlicher Weise leitete später Neper einen ganz

interessanten Salz der sphärischen Trigonometrie mit Zu-

hilfenahme der stereographischen Projektion ab. Vergl.

Neper; Mirifici Logarithmorum canonis descriptio (Edinburgh

1614), pag. 49, prop. 6.
* JoRDANi Planisphärium (Venetiis 1558).
’ Maurolycus: Astrolabii theoria et fabrica.

* Ich bin von Herrn Prof. A. v. BraunmOhl auf dieses

Thema aufmerksam gemacht worden. Derselbe wünschte eine

Klarlegung der konstruktiven Methoden des Clavius und eine

Beschreibung zu einem Instrumente, das in dem Werke des

Metius enthalten ist.

* E. Reusch: Die stereographische Projektion (Leipzig 1881).

Dieser Schrift habe ich auch die Bezeichnungen: Gross-

kreis und Kleinkreis entnommen.
Zwei Punkte der Kugel, die diametral gegenüber liegen,

sollen kurz Gegen punkte genannt werden. Die Bilder von

zwei solchen liegen natürlich auf einem Durchmesser des

Äquators.
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Genau dieselbe Konstruktion gibt neuerdings wieder H. Prof.

Keusch in dem oben angeführten Buche (Seite 17, § ii, b),

wo man die Erklärung findet.

Auf diese Aufgabe führt Clavius die Auflösung eines sphär-

ischen Dreiecks aus seinen drei Winkeln zurück, indem er,

Ptolemäus folgend, diejenigen Winkel zu konstruieren lehrt,

in welche das aus einer Ecke A nach der Gegenseite /iC
gefällte Höhenlot den Winkel bei A zerlegt.

C. Braun: Bas Trigonometer. Mathem.-naturwiss. Be-
richte aus Ungarn 1, 1883, pag. 283. Der Apparat war
auch auf der letzten mathematischen Ausstellung in München
zu sehen. Vergl. W. Dvck: Katalog mathematischer und mathe-
matisch-phvsikalischcr Modelle, Apparate und Instrumente (Mün-
chen 1892), pag. 160, N;o 43.
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Fusion des notions de la fraction et du quotient.^ 8i

La marche successive dans la fusion des notions

de la fraction et du quotient.

Par V. V, Bobynin ä Moskwa.

I,es notions des nombres fractionnaires dans leurs formes

particuliires, telles qu’une moiti^, un tiers, un quart etc., ainsi

que leurs subdivisions binaires, ont vu le jour ä mesure que

les notions döfinies des nombres se d^tachaient de la notioii

indöfinie de la multitude*. Celles-ci ont döveloppd peu ä peu,

qiioique d’abord en dehors de la conscience huraaine, la con-

ception g^ndrale de la fraction comme resultat de la division

de l'unitö en parties Egales ou plutöt comme subdivision de

l’iinitö. La rdunion de quelques subdivisions semblables exigöe

par la vie pratique, d’abord pour en former une ou plusieurs unit^s

entieres, ensuite pour y ajouter des subdivisions plus grandes

et par leurs dimensions plus ä la portde de l’homme primitif,

cette röunion — disons-nous — permit d’envisager la fraction

comme k« ensemble implieitt ou explidte des subdivisions egales de

l'unite'; implicite toutes les fois que plusieurs subdivisions de
l’unitd venaient en former une seule et plus grande, explicite

quand la rdunion en donnait plus d’une subdivision de l’unitö,

ögales et plus grandes. La regle de la reduction ascendante

des nombres concrets amenant souvent ä representer l’ensemble

des subdivisions dgales de l'unitö comme tel de ses subdivisions

diverses, faisait considerer la fraction aussi comme un ensemble

explieite ou implicite des subdivisions dherses de l'unite'. La com-

binaison de ces points de vue eut pour rösultat la maniere de

considörer la fraction comme un ensemble des subdivisions de

l'unite egales ou diffe'rcntes.

L’application consciente de la division et la notion du
quotient ne suivirent que d’assez loin l’id^e de la fraction

comme subdivision de l’unite. La division d'un nombre con-

cret par un nombre abstrait avait pour rdsultat un quotient

composö d’un nombre entier et d’une simple subdivision de

l’unite en cas d’une unitd dans le reste, un quotient composö
d’un nombre entier et d’un ensemble de subdivisions de l’unitö

Egales ou diverses en cas d’un reste plus grand que l’unite. II

ötait dvident que dans ces cas le quotient renfermait tantöt une

seule subdivision de l’unitd, tantöt il en renfermait l’ensemble des

subdivisions Egales ou differentes. Une ressemblance frappante

Sikliotkeca Stathematica, iSoO- 6
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s'y montrait döjä entre la fraction et la partie fractionnaire du
quotient, eile devenait une identitd compl^te quand le dividende

^tait moindre que le diviseiir. Tels furent les rifsultats auxquels

aboutit, dans le ddveloppement de la notion mSrae de la fraction

ainsi que dans son rapprochement ä celle du quotient, la phase
du calcul des notnbres concrets.

Les resultats obtenus par la comparaison du quotient ä
la fraction re<;urent une extension importante dans la phase du
calcul des fractions abstraites, reprdsent^es par les quantifcmes.

Dans cette phase, l’expression de la partie fractionnaire du
quotient au moyen des quantifemes t^moignait par un emploi
constant que le quotient de deux nombres abstraits renfermait

aussi, soit la subdivision de l'unit^ abstraite — dans des cas
plus simples, soit l'enscmble des subdivisions dWerses de cette

meme unitd — dans des cas plus compliqu^s. La possibilitd

d’exprimer au moyen de n’importe quelles parties la fraction que
donne le quotient et celle de | prouvaient que le quotient peut
contenir l’ensemble des subdivisions c^gales de l’unitö.

D’un autre cötif les opörations sur les quanti^mes, leur

r^union surtout qui for^ait souvent ä en donner l’expression

dans des parties Egales, ^tendaient ä la fraction abstraite l'id^e

d’un ensemble de subdivisions dgales de l’unittf, congue pour la

fraction concrete. En meme temps le fait d'obtenir frdquemment
une seule et möme fraction en rdunissant des groupes de fractions

toutes difförentes, faisait concevoir la fraction abstraite comme
un ensemble des subdivisions diverses de l’unitö abstraite. De
cette maniere on en vint il ddcouvrir la möme ressemblance
complete entre la partie fractionnaire du quotient et la fraction

dans le domaine des nombres abstraits comme dans celui des
nombres concrets. Cette ressemblance, quoiqu'elle amendt ä une
coincidence parfaite entre la notion de la fraction et celle du
quotient dans le cas oü le dividende dtait moindre que le

diviseur, cette ressemblance ne suffisait point encore d la fusion
de la premiere notion avec la seconde. La grande ötendue
de la notion du quotient et la vari^te dans les degres de s’aj>-

jiroprier les notions du quotient et de la fraction n’existant que
de par la diflference des ^poques auxquelles remontait l’origine de
l'une et de l'autre, furent les causes principales qui retard^rent

la fusion dont nous parlons. On ne peut observier celle-ci dans le

papyrus de Rhind qu'ä l'dtat de germe, sous la forme du quotient
sousentendu et non explicite que l'on obtient comme r^sultat

de l’addition des fractions, reduites au meme d^nominateur.
Dans le papyrus d’Akhmim la fusion de la notion de la fraction
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avec celle du quotient (mais non vice versa), ne s’op^ra avec

une parfaite clartö que dans le cas particulier oü le dividende

fut moindre que le diviseur. La chose est indubitablement d^-

montröe par ceux des problfemes renfermes dans le papyrus qui

demandent pour l'ensemble des fractions donnd la ddcouverte

d’un autre ensemble qui en est l’dgal. On y arrive en trouvant

au moyen de l'addition des fractions le quotient dont en ddrive

l’ensemble et en d^composant ensuite le quotient trouvö en de

nouveaux quantiimes. Quant ä la Fusion compl^te de la notion

de la fraction avec celle du quotient (mais non vice versa) eile

ne saurait Stre autre chose que la repr6sentation ä la raison

de la fraction comme du quolient ohtenu par la dixmion de deux

nombres. Cette conception eut-elle Heu k l’öpoque oü le papyrus

d’Akhmtm a dtd ecrit, nous regrettons de ne pouvoir nous pro-

noncer faute de donntfes.

II s’ensuit que si la notion de la fraction marchait h la

Fusion avec celle du quotient, cette derniere tentait le mSme
rapprochement de son cötd.

Nous croyons toucher ä une marque notable de ce mouve-

ment et de ce qui en fait les rdsultats dans le papyrus

d'Akhmim qui semble nous prdparer par une forme transitoire

ä la ddfinition plus gdndral pour la Fusion des deux notions,

c’est-ä-dire que le quotient est une fraction. Dans ce papyrus en

effet le quotient est pour la premidre fois explicitement con-

siddrd comme une partie connue ou une subdivision du divi-

dende. II y est question, par exemple, dans bien des pro-

bldmes: ide w» quel estle/'""'»? C’est en concevant la division

comme l’opdration qui ddfinit l’une des parties dgales du nombre
donnd (par exemple quand un nombre concret est divisd par

un nombre abstrait), conception ddveloppde lors de l’application

primitive de la division, l’on finit par avoir une semblable

notion du quotient et ä en dclaircir l’idde ä la raison.

La conscience de cette notion eut une grande importance

dans l’histoire. Une fois dtablie, eile permit d’dtendre la com-

paraison de la fraction avec le quotient sur une partie dans la

conception de ce dernier qui n’avait point admis encore une

comparaison semblable c’est-ä-dire sur le cas oü le quotient

dtait exprimd par un nombre entier. Entre l’entier et le quotient

qu’en donnait la division par un autre entier, il s’en dtablissait

maintenant le mSme rapport qui existait entre l’unitd et la

fraction depuis la Formation primitive des fractions. La fraction

ötant une subdivision de l’unite, le quotient est une subdivision

du nombre entier. Cette conclusion eut pour rdsultat immödiat
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tle prüsenter au rebours la definition par la »fraction est un
quotient» cn disant que h quotimt de deux ttonihres est en gendrai

une fraetion, ce qui avait dte impossible ä constater anterieure-

ment. La difference quantitative dans l'dtendue entre la notion

de la fraction et celle du quotient qui formait jusqu’alors un
des plus graves obstacles ä la coincidence compl^te de la

notion du quotient plus large avec celle de la fraction plus

ctroit cessa par lä d’exister.

Quand rhumanitd put concevoir au rebours la diibnition

que >la fraction est un quotient», eile en arriva tout d'abord

ä etendre la mani^re d’envisager le quotient comme une sub-

division du nonibre entier sur la fraction elle-tneme, et avant
tout Sans doute sur la forme de cette derniere reprdsentde par

l’ensemble des parties dgales de l’unitd. Cette espice de fraction

se präsente ainsi pour la premi^re fois ä la raison humaine dans
le sens de la meme subdivision du nombre entier que donnait

le quotient obtenu par la division de ce nombre par un autre

nombre entier. 11 ne put y avoir dans la suite aucun obstacle

quelque peu important ä ce que la meme maniere de voir

embrassdt les autres formes de fractions. On put alors User

la forme du quotient, ^tablie par t'crit, comme appartenant ä la

fraction et pour en donner une expression ecrite, propre ä

toutes les formes qu'on suscitait la conception. Quel fut le

peuple qui en remarqua le premier la po.ssibilite d’exprimer la

fraction sous la forme du quotient et qui en fit l’application ?

Tentons de rdsoudre cette questiou.

A r^poque ant^rieur k l’usage general de l'expression ecrite

de la fraction sous la forme du quotient, le progres des math<f-

matiques se concentrait exclusivement chez les Indous et chez
les Grecs. C’est pourquoi il s’agit de pr^ciser auquel de ces

deux peuples pourrait etre attribu^ le mörite de la döcouverte

qui en posc la question. Toute la littörature grecque antdrieure

ä l’introduction de la numeration ecrite des Indous ne nous
fournit pas un seul cas oü la fraction fut exprim^e sous la forme
du quotient. Quant k l’affirmation de Garothausen’ que des
cas pareils ont existd, eile se trouve basee, d'apres les recherches

de Paul Tannery’, sur une simple ndgligence. Dans un pa-

pyrus grec au Musee du Louvre, le trait qui sdpare la somme
de ses nombres fut pris pour le trait de la fraction, le dernier

nombre devant ce trait — pour le numörateur, et la somme
suivant le trait — pour le d^nominateur. L'expression de la

fraction sous la forme du quotient ne saurait donc aucun^ment
etre attribu^e ä la nation grecque.
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Nous arrivons ä une toute autre conclusion en examinant

les tfcrits de la litterature indienne. Les plus anciens meme
que nous en connaissons, voire ceux du 5

' sidcle, nous montrent

les fractions employdes indifi'«5remment, quels qu’en fussent les

nominateurs, dquivalant ä l’unitd ou l’exc^dant. Pour exprimer

une fraction les Indous mettaicnt toujours le numörateur au

dessus du dönominateur, sans les sdparer par un trait ou par

n’importe quel signe. Puisqu'en appliquant l’operation de la

division ils dcrivaient aussi le dividende au dessus du diviseur

on ne saurait voir dans l’expression citde des fractions autre

chose que l’indication de cette Operation, ou, ce qui en dit

autant, l’expression de la fraction sous la forme du quotient.

Les Indous furent donc le premier peuple qui remarqua la

possibilitö d’exprimer la fraction sous la forme du quotient et

qui s’en servit pour reprdsenter les fractions par tfcrit dans leiir

forme gdnöralistle.

‘ V. Bobynin, Es</uisse de l'histoire du catadfractiounaire. B i b 1 i o -

theca Mathematica 1896, p. 97—98.
’ GardthaUSEN, Griechisrhe I’alaeof;ra/thie. Leipzig, Teubner

1879.
’ Paul Tannery, Sur la representation des fractions chez les Grecs.

Bibliotheca Mathematica 1886, col. 235— 236.
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Notizen über arabische Mathematiker und Astronomen.

Von Heinrich Suter in Zürich.

1. Harith, der Astrolog.

In dem astrologischen Werke von Albohazen Haly, Jilii

Abenragel, de judkiis astromm lihri octo in lat. cotwersi, Basil.

1571, lib. VIII cap. 37, pg. 406—408,' befindet sich eine
geographische Tafel, in welcher die Lagen einer Reihe von
Orten angegeben sind. Abenragel sagt, dass er diese Daten
aus den Tafeln das Han'.x entnommen habe. M. Steinschneider
(Zeitschr. d. deutschen morgenländ. Gesellsch. 24

, 1870,

pg. 333, und Biblioth. Mathem. 1891, pg. 1 16) vermutet, aller-

dings unter Bedenken, dass dieser Ilarix identisch sein möchte
mit Ja'küb BEN TaRiK, der ums Jahr 160 d. H. gelebt hat.

Diese Ansicht steht in der Tat auf sehr schwachen Füssen,
zumal in derselben Stelle des Abenragel, kurz nachher, wahr-
scheinlich dieser Ja'küb ben TdRiK unter dem Namen Jaeoh

fil. Caryh citiert wird. — In seiner Arbeit, betitelt; le Tabelle

geourafiche d’al-Battänt, im Cosmos di Guido Cora (Vol. XII,

1894—96, fase. \^I.), auch als »estratto» selbständig erschienen,

Turin 1898, kommt Prof. C. A. Nallino in Neapel zu der
Ansicht, dieser Ilari.x sei identisch mit Habasch (Ahmed ben
'Abdallah, genannt el-Habasch), der unter el-Mumün gelebt

und drei verschiedene astronomische Tafeln verfasst hat. Ich
muss gestehen, dass diese Vermutung sehr nahe lag und vieles

für sich hat; allein Hr. Nallino wird zugeben müssen, dass das
arabische » Habasch t nur sehr schwer in >Harix> übergehen
kann. Ich glaube nun, eine andere Konjektur aufstellen zu
dürfen, die mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat. Im Fihrist

des Ibn Abi Ja'kub el-Nad5 .m (herausgeg. v. Flügel, Müller
und Rüdiger, Leipzig 1871, I, pg. 278; Cbers. von mir in

Abhandl. zur Gesch. d. Mathem. VI, pg. 34) steht fol-

gender Artikel:

»HaRiTH, der Astrolog. — Er war eng befreundet mit
el-Hasan ben Sahl’ und ein vorzüglicher Gelehrter, den auch
Abü Ma'schar als Autorität anführt. Er schrieb; Das Buch
der Tafeln.»

Sollte dieses nicht der »Harix» des Abenragel sein?

Ibn el-Kifti (Wiener Ms. 1161) hat ebenfalls einen Artikel

(pg. 191) über diesen Astrologen, den aber Casiri nicht in
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seine Bibt. arab.-hisp. aufgenommen hat. Leider steht mir ge-

genwärtig kein Ms. Ibn el-Kiftis zur Verfügung.

2. el-Haszär.

In der Biblioth. Mathem. 1897, pg. 84 hatte ich die

Vermutung ausgesprochen, dass der in Ibn Chaldüns Prolegomena

genannte el-Hasz;\r, der Verfasser des Rechenbuches, von dem
der Talchisz des Ibn EL-BENNd ein Auszug sein soll, identisch

sein möchte mit einem iBRdHiM ben Jünis, bekannt unter dem
Namen Ibn EL-HASsda; ich kannte damals die Stelle Hrn.

Steinschneiders in seiner Arbeit über Abraham ben Esra’
nicht, in welcher er pg. 109 den vollen Namen EL-HASzdRS
gibt, nämlich Abü Bekr Muhammed ben 'Abdallah. Ich

traf nun bei meinen Studien über arabische Mathematiker und
Astronomen jüngst auf ein Ms. der Herzogi. Bibliothek zu

Gotha,* welches eine Abhandlung über Arithmetik von Abü
ZAKARijd Muhammed ben 'Abdallah ben 'AjjdscH, bekannt

unter dem Namen EL-HASzdR,‘ enthält. Aus der Beschreibung

dieses Ms., verglichen mit derjenigen, die Steinschneider (1. c.)

von der hebräischen Übersetzung im Vatican (N° 396) gibt,

darf man, wie ich glaube, auf die Identität beider Abhandlungen
schliessen. Dass die Kunja in beiden Mss. nicht dieselbe ist,

ist nebensächlich, wird diese doch sehr oft verschieden ange-

geben. So scheint also diese wichtige Abhandlung auch ara-

bisch zu existieren und nicht nur in hebräischer Übersetzung;

für die endgültige Feststellung dieser Tatsache ist allerdings

eine genaue Prüfung des Gothaer Ms. sehr zu wünschen.

Es ist hier noch zu bemerken, dass ich die Übersetzung

von el-Haszü.r (mit zwei Szddl) durch »der Rechner» nicht

für richtig halte; dieser Name, resp. ibn el-Haszur, kommt
bei einer Reihe von spanischen Arabern vor, die mit der

Rechenkunst gar nichts zu tun hatten und heisst soviel als »der

Schilfmattenflechter» (span, el esterero).®

Zum Schlüsse will ich nicht unterlassen, noch eine Per-

sönlichkeit anzuführen, die mir in den biographischen Werken
über westarabische Gelehrte entgegengetreten ist, deren Name
mit dem von Hrn. Steinschneider in seiner eben genannten
Arbeit über Abraha.m ben Esra gegebenen noch besser stimmt,

als derjenige des Verfassers des Ms. von Gotha, der aber nicht

EL-HASzdR, sondern EL-HdsiB (= der Rechner) heisst, und der

auch nicht als Verfasser eines Buches über die Rechenkunst
genannt wird. Im VIII. Bd. der Biblioth. arab.-hisp., der die

Chronik der Gelehrten Andalusiens von Ibn el-Faradi und
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Fragmente zu Ibn BASCHKUwdLS el-Szila enthalt, befindet sich

p. 93 folg. Artikel:

MuhAMMED BEN 'AbdALLAh BEN 'AÜ BEN HOSEIN, AbÜ
Bekr, EL-HdsiB, bekannt unter dem Namen el-MasrAri, aus
Cordova, war ein vorzüglicher Koranvorleser mit schöner Stimme,
ein Meister in der Rechenkunst und Erbteilung. Er reiste nach
dem Osten, besuchte 'Iräk und Syrien, kam mit vielen Gelehr-
ten zusammen, unter andern mit 'ABOELWAHdB ben 'Al! ben
Naszr el-Fakiii, den er in Bagdad im Jahre 415 hörte, ebenso
mit Abü’l-Hasan 'Al! ben 'AsDALLdH EL-HAMdMl. Er wurde
nach Ibn Chazradsch im Jahre 371 geboren und starb nach
419 (1028 p. Chr.).

‘ Ausgabe von Erhard Ratdolt, Venet. 1485, Blatt 150, 151.
’ Es ist dies jedenfalls der im Fihrist viel genannte Wezir
EL-MaMÖNS, el-Hasan b. Sahl el-Sarachsi, gest. 236. d. H.
und nicht, wie ich in meiner Übers, des Fihrist, pg. 67 ange-
nommen habe, der Astrolog el-Hasan b. Sahl b. NObacht.

’ Abhandl. zur Gesch. d. Mathem. 3 , 1880.
* Die arab. Handschriften der herzogl. Bthl. zu Gotha, v. VV.

Pertsch, III. Bd., Gotha i88i, pg. 114, N° 1489.
® Dieser Name ist im Ms. nicht mehr deutlich zu lesen, doch

steht auf fol i*. roth geschrieben, »el-Haszär fi'l-hisib» =
el-Haszur über die Rechenkunst.

* Vergl. Bihlioth. arab.-hispana, Matriti et Caesaraug. 1883—95,
Vol. I, 175 und 319. Vol. III, 154. Vol. VII, 379, und
Crestomatia arab.-espaho/a pvr I. LerchüNDI v F. Javier
SiMONET, Granada 1881, N° 79.
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RECENSIONEN. — ANALYSES.
M. Curtze. Eine Studienreise. Rechenschaftsbericht

ÜBER Forschungen zur Geschichte der Geometrie im Mittel-

alter. Centralblatt für Bibliothekswesen 16 ,
1S99, p. 257—306.

M. Curtze a fait en 1896, avec une Subvention de l’aca-

dönaie des Sciences de Berlin, un voyage scientifique ä plu-

sieurs des principales bibliothiques de l’Alleniagne et de l’Au-

triche, en vue de rechercher des documents pour l'histoire des

math^naatiques, et en particulier de la geoni^trie, du moyen dgc.

II a döjä rendu compte de son voyage dans la Altpreussische
Monatsschr. 35, 1898, p. 435—455, et dans le cours des

trois derni^res ann^es il a publie dans divers journaux (voir

p. ex. Biblioth. Mathem. 1898, p. 97— 112) des notices et

des extraits de quelques-uns des documents qu’il a examintfs.

Dans le rapport ä l'acaddmie des scicnces de Berlin, dont nous

nous occuperons ici, il a donnö un aper9U plus complet des

rdsultats de ses recherches. Au commencement, il indique les

manuscrits les plus importants d^couverts par lui, et puis il

traite en detail des nouveaux renseignements sur l’histoire de

la göomdtrie et de l’arithmdtique du moyen äge, qu’il a re-

cueillis dans son voyage; k la fin, il mentionne quelques ou-

vrages d’astronomie et d’optique examinds aussi par lui. Sa

plus importante ddcouverte est sans doute la traduction latine

du commentaire d’AN-NAiRizi sur Euclide, faite par Gherardo
Cremonese et contenant des extraits des commentaires perdus

de Heron et de Simplikios. On a connu depuis longtemps

que Gherardo Cremonese a fait une teile traduction, et, il y

a quelques annees, M. Steinschneider a appeld l’attention sur

un manuscrit, qui semble contenir au moins un fragment de

cette traduction (voir Biblioth. Mathem. 189a, p. 7— 8),

mais ce manuscrit n’a pas encore dtö examinö. D’autre part,

un exemplaire de l’original arabe du traitd d’AN-NaiRizi se

trouve k Leiden, et la publication en a ät^ commenc^e par

M. Besthorn et Heiberg, mais malheureusement cet exem-

plaire est tris incomplet. La döcouverte de M. Curtze est

donc d’une grande importance pour l’histoire de la göom^trie

grecque, et nous esp^rons de pouvoir bientöt revenir k ce sujet;

en effet la traduction de Gherardo Cremonese a dejä ötd

publiee in t.xienso par M. Curtze (Leipzig, Teubner 1899).

A la page 274 M. Curtze fait mention d’un ecrit intitultf;

Astrolabii, qm primi mobilis mo/us dcprehenduntur Canoms, et il

ajoute qu’une grande partie y traite de la göometrie pratique.
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II convient de faire observer que cet ecrit a öt<f l’objet de deux
petites notes de M. P'avaro et de Riccardi instJrees ä la Biblioth.
Mathem. 1S90, p. 81— 90 et 113— 114, d'oü il rdsulte que
la pretniere partie de l’ecrit a pour auteur Prosdocimo de’

Beldomandi. Quant h. la seconde partie, on sait que son
contenu Concorde essentiellement avec la Gcomelrin practica de
Martinus de Zorawica publice par M. L. Birkenmajer (War-
szawa 1895). Les exemplaires auxquels M. Favaro et Riccardi
ont eu recours portent tous au feuillet de titre l’addition : »In-

strumentum Astrolabij etiam Impressum est Venetijs in officina

Petri Liechtenstein Coloniensis Gerraani anno 1512», mais comme
M. Cl’RTZE n'en fait pas mention, il est possible que l’exemplaire

decouvert par lui appartienne ä une Edition antdrieure; en effet

la Bibliographie gr'nerale de Vantrommie par Houzeau et Lancas-
ter Signale (voir T. 1, p. 643) trois dditions de l’dcrit, savoir;

i) August. Vindel. 1490; 2) Venetiis, Liechtenstein 1502; 3) Ve-
netiis, Liechtenstein 1512, et dans le Catalogue de la biblio-

theque du prince Bon'compagni (Tome I, Roma 1895, p. 430)
on trouve aussi indiqud un exemplaire qui semble porter sur le

feuillet de titre seulement les mots: Astrolabii quo primi nwhilis

motus deprehcnduntur Canones.

A la page 289 M. Curtze rend compte d’une traduction

(Cod. Vindob. 4470) de l’algebre de Mohammed ben Musa
Alkhwarizmi faite en 1182 par Robertus Castrensis (ou
Retinensis), avec la reraarque que cette traduction est restde

inconnue jusqu’ici. Getto remarque peut sans doute dtre justi-

fiee, mais M. Curtze aurait pu ajouter qu’une copie de la

traduction semble avoir dtd retrouvde il y a plus de i o ans
par M. Wappler dans la bibliotheque royale de Dresden. En
effet, dans son memoire Zar Geschichte der deutschen Algebra im
/5. Jahrhundert (Zwickau 1887), M. Wappler ddcrit (p. 1) une
traduction (Cod. Dresd. C. 80) de l'algdbre d'Alkhwarizmi sen-

siblement diffdrente de celle publide par Libri, et oü le carrd
de l’inconnue est appeld »substancia» au lieu de >census>.

A la page 291 se trouve le passage suivant: »Die Bezeich-
nung der Unbekannten ist anfangs bei Regiomontan res deutlich
ausgeschrieben, sie geht dann über in re, um endlich in .v sich
zusammen zu ziehen, dem später stets von den Cossisten an-
gewendeten Compendium, aus welchem, wie Cantor wahrschein-
lich gemacht hat, durch Descartes’ Missverständnis das heutige
X sich gebildet hat». La premiere partie de ce passage est de-
venue presque incomprdhensible parce que le typographe, en
defaut du compendium dont il s'agit, y a substitud la lettre .v —
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dans des cas semblables nous recommanderions ä M. Curtze
de se servir de la lettre grecque Quant ä la seconde partie,

nous nous permettons de faire observer que la conjecture de

M. Cantor est appuyee sur un seul fait peu decisif, savoir que

Descartes doit avoir eu connaissance du compendium des alge-

bristes allemands; a notre avis, on ne peut guere dire que cette

conjecture soit vraisemblable. D'autre part la conjecture rö-

cemment proposde par M. Wertheim (t'her den Urspruni; der

Bezeichnung der Unbekannten durch den Buchstaben x; Zeit sehr,

für Mathem. 44, 1889; Hist. Abth. 48), que le signe .r de

Descartes est une imitation d’un Symbole ä peu pr6s sem-

blable utilisd par Catai.di en 1610, nous semble aussi peu

vraisemblable, et nous continuons de croire que Descartes a

choisi ä dessein comme signes de quantittfs inconnues les der-

nicres lettres de l’alphabet.

Stockholm. G. Eneström.

NEUBRSCHIENENB SCHRIFTEN. — PUBLICATIONS
RECENTES.

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der INIathe-

matik herausgegeben von
j|
journal d’histoire des mathematiques

publik par G. E.neström. Stockholm. 8°.

1899; 2.

Bollettino di bibliografia e storia delle scienze matematiche

pubblicato per cura di G. Loria. Genova. 8°.

1899; 3 ' — [.Analyse de l'annee 1898:] Bullet, d. sc. mathem. 23 >

1899, 117— 118. (J. Tannery.)

Anaritil in decem libros priores Elementorum Euclidis com-
mentarii. Ex interpretatione Gherardi Cremonensis in co-

dice Cracoviensi 569 servata edidit M. Curtze. Leipzig,

Teubner 1899.
8°, XXIX 4- (2) + 3S9.+ (I) P- — [6 -Mk.]

Soll, F,, Beiträge zur Überlieferungsgeschichte der griechischen

Astrologie und Astronomie.
München, Akad. d. Wi.ssensch., Sitzungsber. (Philol. CI.) 1899, 77— 140.

Bonola, B., Bibliografia sui fondamenti della geometria in rela-

zione alla geometria non-euclidea.

Bollett. di bibliogr. d. sc. raatem. 1899, —88.

Borkoweki, H., Schleiermacher als Mathematiker. • Ein Brief

von ihm an F. F. A. zu Dohna-Schlobitten, 1791.
Arch. der Mathem. 16,. 1698, 337—346.
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Brooard, H., Notes de bibliographie des courbes gdomdtriques.

Partie complementaire. Bar-le-Duc 1899.
8°, (8) + 243 p. — Lithographiees. — [-\nalyse;] Mathesis 9,. 1899, 164.

Cnrtse, M., Eine Studienreise. Rechenschaftsbericht über For-
schungen zur Geschichte der Geometrie im Mittelalter.

Centralbl. für Bibliotheksw. 16 . 1899, 257—306.

Cnrtse, M.. Nicolaus Coppernicus. Eine biographische Skizze.

Berlin 1899.
8°. 84 p. + portraiu — [2 Mk.] — Sammlung popuISrer Schriften

herausgegeben von der Gesellschaft Urania zu Berlin. No. 54 -

Czuber, E., Die Entwicklung der Wahrscheinlichkeitstheorie und
ihrer Anwendungen.
Deutsche Mathem.-Verein., Jahresber. 7 . 1899. VIII + 279 p.

Eneatröm, Q., Remarque sur l’origiiie de la formule flog/
= - in-.

Biblioth. Mathem. 1899, 46.

Fontes, Le manuscrit de Jean de Londres.
Tou/ousf, Acad. d. sc., Bulletin 1 , 1898, 146— 160.

Galdeano, Z. G. de, La moderna organizacion de la matemätica.

II. Teorfa de los numeros.
El progreso matem. 1 ,, 1899, 45— 51, 77—87, IIO— 115.

°Gerland, E. und Tranmüller, P., Geschichte der physika-

lischen Experimentirkunst. Leipzig 1899.
8“. 16 -h 442 p. — [14 Mk.)

Ghoae, A. E., The lost books of Euclid.

Nature 56. 1897, 224.

Gravelaar, N. L. W. A., John Napier’s werken.
AnnttrJam, Akad. van Wetensch., Verhandel. (Sect. l) 6. 1899. 159
+ (1) p. - portrait -t 3 pl.

Heronia Alexandrini Opera qum supersunt omnia. I. Herons
von .Mexandria Druckwerke und Automatentheater. Griechisch

und deutsch herausgegeben von W. Schmidt. — Supplement-
heft: Die Geschichte der TextUberlieferung. Griechisches Wort-
register. Leipzig, Teubner 1899.

8°, LXX -i (2) + 514 • 181 » (l) p. — [9 Mk.) — [Analyse:]
Deutsche Litteraturz. 20 . 1899, 1147— li$l. (J. L. Heiberg.)

Euygena, Ohr., Oeuvres compl^tes publides par la socidtd hollan-

daise des Sciences. Tome huitifeme. Correspondance 1676
— 1684. La Haye, Nijhoff 1899.
4°, (3) + 629 + (i) p. + portr.

Königaberger, L., The investigations of Hermann von Helmholtz
on the fundamental principles of mathematics and mechanics.
ll'ashington, Smithson. instit., Annual report 1896, 93— 124. — Tra-
duction de rallemand; cf. Biblioth. Mathem. 1896, p. 29.

Kötter, E., Die Entwickelung der synthetischen Geometrie.
Deutsche Mathem.-Verein., Jahresber. 5 : 2

,
1898, I— 128.
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Lampe, E., Sophus Lie f. Nachruf.
Naturwissensch. Rundschau 14 ,

1S99. 216—21S.

°Lebon, E., Histoire abrögde de Tastronomie. Paris, Gauthier-

Villars 1899.
8“, VII + 2S8 p.

Loria, Q., La fusione della planimetria con la stereometria.

Una pagina di storia conlemporanea.
Periodico di matem. 15

,
1899, I— 7,

MaDBion, P., Quelques documents röcents sur les premi^res

recherches de Lobatchefsky, J. Bolyai et Gauss en geomdtrie

non euclidienne.

BruxelUSy Soc. scient., Annales 2 . 1898, 44—45.

Mansion, P., über eine Stelle bei Gauss, welche sich auf

nicht-euklidische Metrik bezieht.

Deutsche Mathem. -Verein., Jaliresber. 7 (1S98), 1S99, 156— 158.

M[anslon], P. et N[euberg], J., Ndcrologie. Felix Dauge

(1829— 1889).
Mathesis 9,, 1899, 177— 178.

Manpin, G., Opinions et curiositds touchant la mathdmatique,

d’aprds les ouvrages fran^ais des XVP, XVII' et XVIII"

sidcles. Paris, Carrtf & Naud 1898.
8°, (8) ^ 199 p. — [.Analyse:] Periodico di matem. 15 , 1899, 39. —
Journ, de mathem. eiern. 23 . 1899, 64.

Pascal, Bl., Traduzione del trattato aDe numeris multiplicibus

ex sola characterum nutnericorutri additione cognoscendis».
Supplem. al Periodico di matem. 2 . 1898, I—4.

°Bosenberger, P., Uie moderne Entwickelung der elektrischen

Principien. Fünf Vorträge. Leipzig, Barth 1898.
8“, III f 170 p. — [3 Mk.] — [.Analyse;] Liter. Centralbl. 1899. 1027.

(Hffm.) — Naturwissensch. Rundschau 14 , 1899, 245. (A. Overbeck.)

Schmidt, "W., Heron von Alexandria.
[Neue Jahrbllcher für das kla.ssische Altertum 1899. 15 p. + 3 pl.

Steinschneider, M., Die Mathematik bei den Juden.
Biblioth. Mathem. 189g, 37—45.

Stäckel, P., Zur Bibliographie der Parallelentheorie.

Biblioth. Mathem. 1899, 47—48.

Vailati, G., La logique raathematique et sa nouvelle phase de

developpement dans les Cents de M. G. Peano.
Revue de metaphysique et de morale 6, 189S, 86— 102. — Mdmoire
en Partie historique.

Vanx, C. de, Sur l'histoire de l'arithmetique arabe.
Biblioth. Mathem. 1899, 33— 36.

Wertheim, G., Über die Ausziehung der Quadrat- und Kubik-
wurzeln bei Heron von Alexandria.

Zeitschr. fUr mathem. linterr. 30 , 1899, 253— 254.
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White, H. S., Report on the theory of projective invariants:

the chief contributions of a decade.
Aetr iorJt, Americ. mathem. soc., Bulletin 5,. 1899, 161— 175.

Wölffing, B., Bibliographische Bemerkungen zum vorstehenden

Aufsatze [über Kegelschnitte, die einem Dreieck einbeschrie-

ben sind].

StuUgart, Mathen).-naturw. Verein, Mitteil. 1 ,, 1899, 45—47.

Wölffing, E., Chr. Zeller f.
Stuttgart, Mathem.-naturw. Verein, Mitteil. 1,, 1899, 52— 53.

Zorawaki, B., O dzialalnos'ci naukowej Sophusa Liego.
Wiadomos'ci matematyczne 3 . >899. 85— 119. — Sur l’oeuvre scienti-

fique de Sophus Lie.

Questions. 74 [sur le commencement de la lettre adressee par
Leibniz ä Oldenburg le 21 juin 1677]. — 75 [sur le premier
usage des fractions ddcimales pdriodiques]. — 76 [sur une
valeur du diamitre du soleilj.

Biblioth. Mathem. 1S99. 63—64. (G. EnestkuM.)

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben
von E. La.mpe. Band 28 (1897). Berlin, Reimer 1899.

8“. — Les pages 1—55 contiennent un compte rendu des ouvrages
d'histoire des mathematiques parus cn 1897.

Cantor, M., Vorlesungen über Geschichte der Mathematik.
Zweiter Band. Erster Halbband. Von 1200— 1550. Zweite
.Auflage. Leipzig, Teubner 1899. 8°.

Bibliuth. Mathem. 1899. 49—57. (G. Eneström.) — Liter. Centralbl.

1899, 1028. (A. \V—N.) — Mathesis 9,. 1899, 197— 198. (P. M.)

[Listes d'ouvrages rccemment publies.]

Biblioth. Mathem. 1S99, 58—62.

ANFRAGEN. — QUESTIONS

77. Dans le memoire Zur Geschichte der deutschen Algebra
im 1$. Jahrhundert (Zwickau 1887), M. Wappler a publid (p.
II—30) un traitd manuscrit d’algdbre de la fin du 15* sidcle,

(jui est identique (cf. Biblioth. Mathem. 1899, p. 52) ä un
cours professd en i486 jiar Johannes Wiu.mann it l'universitd

de Leipzig. Dans ce traitd l’auteur parle (Wappler, 1 . c. p.
27) d'un »Apporisma conversum:*, et il ajoute: »Hoc appo-
risma invenit Vsak filius Salomonis ut dicitur in geometrian. En
rapportant ce passage dans ses Vorlesungen über Geschichte der
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Malhemalik (2* cd. T. II p. 247), M. Cantor a fait observer

que le procdde dont il s'agit Concorde e.xactement avec une
möthode exposde sous le noni de regnla sermonis dans le Liber

augmenti et diminutionis . . . (jttem Abraham compilavit public par

Libri dans Vllistoire des Sciences mathemaliques en Italic (T. 1,

p. 304—371). D'autre pari, comme il n’y a aucun lieu de
croire que ce dernier traite soit la source citöe dans le cours

de WiDMANN, il serait inWressant de savoir s’il existe quelque

traite de geometrie composö avant la fin du 15* siede et attri-

buö ä un auteur Isak ben Salomo. M. Cantor a appeld

l’attention (1. c. p. 247) ä deux auteurs portant ce nom, savoir

Isak ben Salomo Isra£li (mort vers 950) et Isak ben Salomo
BEN Zadik ibn Alchadib (mort peu de temps aprös 1429),
mais (cf. Steinschneider, Biblioth. Mathem. 1895, p. 25)
le Premier n’a guere compose aucun ecrit mathematique, et

parmi les ouvrages du dernier mentionnds par M. Steinschnei-

der dans la Biblioth. Mathem. 1899, p. 3— 7, 37—38, il

n’y a aucun traitd de geomdtrie.

Quel est l’auteur Isak ben Salo.mo eite dans le cours de
Widmann?

(G. Eneström.)

Zur Anfrage 74. Die von H. Eneström in London ein-

gezogenen Erkundigungen über die Anfangsworte des Briefes vom
2 1. Juni 1677, durch welchen Leibniz Newton’s zweiten Brief

beantwortete, lösen zwar die Schwierigkeit, den Wegfall des

Wortes hodic zu erklären, noch nicht, werfen aber doch ein

gewisses Licht darauf. In dem in Hannover aufbewahrten

Concepte des Briefes steht bekanntlich hodie, in dem durch

Wallis 1699 veranstalteten ersten Abdrucke des Briefes fehlt

das Wort. Ich habe in meinen Vorles. über Gesch. der Mathem.

III, 276 drei Möglichkeiten angegeben: i) Leibniz kann das

Wort in der Reinschrift des Briefes vergessen haben; 2) Es
blieb beim Abdruck in Wallis’ Werken durch ein Versehen

weg; 3) Es wurde dort mit Absicht weggelassen. Die dritte

Möglichkeit wies ich als keiner Begründung fähig zurück,

zwischen den beiden ersten Möglichkeiten liess ich die Wahl
frei. Eine vierte Möglichkeit ist inzwischen, wenn ich nicht

irre durch H. Zeuthen, hervorgehoben worden: 4) Leibniz ist

nicht an einem Tage mit seinem langen Briefe fertig geworden
und hat deshalb in der Reinschrift das Wort hodie absichtlich

weggelassen. Von den beiden im Archiv der Londoner »Royal

Society» befindlichen Abschriften des Briefes enthält die eine
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das Wort hodic in durchgestrichenem Zustande. Dadurch ist

eine Thatsache zweifellos festgestellt: die Reinschrift muss zu
irgend einer Zeit ebenso ausgesehen haben. Es ist undenkbar,
dass das im Concepte vorhandene Wort in die Copie der Rein-
schrift eingedrungen wäre, wenn es nicht in der Reinschrift

selbst gestanden hätte. Jetzt ist also nur der Zeitpunkt des
Durchstreichens fraglich. Wurde das Wort von Leiiiniz durch-
strichen, bevor er die Reinschrift abschickte, oder fand das
Durchstreichen in London statt? Wer sich für die zweite dieser

Möglichkeiten entschliesst und damit eine Eälschung perfidester

Art annimmt, der wird wohl die Zeit dieser Fälschung vor

1699 d. h. vor den Abdruck des Briefes in den Werken von
Wallis verlegen. So ist wenigstens das dortige Fehlen des
Wortes in unschuldiger Weise erklärt — ein durchstrichenes

Wort druckt man nicht ab — und ebenso auch das Fehlen in

jener anderen Abschrift im Archiv der Londoner »Royal So-
ciety», wenn diese überhaupt nach dem Originalbriefe und
nicht nach dem Abdrucke bei Wallis angefertigt ist. Die
zwei Möglichkeiten, welche noch einer Entscheidung harren,

sind also: i) Leibniz hat die Reinschrift seines Briefes genau
nach dem Concepte gemacht und hat in der Reinschrift ent-

weder sofort beim Niederschreiben oder später, jedenfalls vor
dem Abschicken das zweite Anfangswort durchstrichen. 2) In
England ist vor 1699 an dem Briefe durch Durchstreichen des
Wortes eine Fälschung begangen worden.

(M. Cantor.)

Inhalt. — Table des matieres.
Seile. Page.

Gibson, G. Am Bcrkeley's Analyst and its crilics: an episode in

thc development of the doctrine of limits O5—70
Haller. S., Beitrag zur Geschichte der konstruktiven Auflösung

sphärischer Dreiecke durch stcreographische Projektion 71—So
Bor\'MN, V. Vm La marche successive dans la fusion des nolions

de la fraction et du quotient Si—85
Suter, H., Notizen über arabische Mathematiker und Astronomen 86 88

Curtze. Eine Studienreise. Rechenschaftsbericht über Forschungen
zur Geschichte der Geometrie im Mittelaller. (G, Enestrum.) 89 91
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Quatre numiTo* piu* an. Cc nunuTo ost publie lo 90 M-pu^bre 1899.
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Die Mathematik bei den Juden.

Von Moritz Steinschneider in Berlin.

66. Wir schliessen hier das XIV. Jahrhundert mit kurzer

Verzeichnung einiger unbedeutenden Autoren und Schriften ab.

Salomo (genannt Astruc?) ben Abraham Abigeuor, geb.

1378 in der Provence, in Montpellier, übersetzte im Alter von

15 Jahren (1393), mit Hilfe seines als Übersetzer bekannten

Vaters Abraham, das astrologisch-medicinische Werk De judiciia

astronomiae, oder Capitula Asltvlonüie, des berühmten .Arztes Ar-

NALDUS DK ViLLANOVA ünter dem Titel Panim ba-Misehpat

(Deut, t, 17 in anderer Bedeutung), wovon beinahe 10 mss.

in meinen Die hehr, übersetz. S. 783 aufgezählt sind.

Im J. 1399 übersetzte er die Sphaera /«//r/rfr des JOHANNES
DE Sacrobosco (dessen Todesjahr unsicher ist, Biblioth. Ma-
them. 1899, S. 32, 50) unter dem Titel: Mar'e' ha-Ofannim

(»Zeiger der Kreise», Anspielung auf Ezech. i, 16); das Buch
wurde erst 1720 mit der astronomischen Geographie des Abra-

ham BAR Chijja gedruckt (Näheres in; Die bebr. Übersetz. S. 643).

Ms. Bodl. Reggio 14 enthält Noten, gezeichnet Seit l m b ;

daher vermutet der ehemalige Besitzer Os. Schorr als Verfasser

derselben unseren Salomo, ohne triftigen Grund. Neubauer
N. 2022 erwähnt diese und andere Noten des ms. gar nicht.

Sollte die hebr. Chiffre bedeuten schelo min ha-Sefet? (nicht aus

dem Buche selbst)
j

s. meine lories. üb. Kunde hebr. Hss. (1897)
S. 43. Hiernach wäre oben (§ 23 Jahrg. 1896 S. 10 n. 5)

zu berichtigen.

7
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Von einem anonymen ms., in Syracus 1396 verfasst, ist

oben (S. 7 unter f.) unter Isak Alchadib die Rede gewesen.
Nehe.mia BEN Samuel soll im J. 1399 in einem nicht

näher angegebenen ms. des Vatican in 4° über astrologische

Themata, Onomantie und Metoposcopia (so) geschrieben haben
(Wolf, Ribl. JMr. I p. 911 n. 1692, nach Bartolocci). Im
Index zu .Assemani's Catalog p. 495 ist der Namen nicht zu

finden.

Dem XV. Jahrhundert gehört vielleicht noch Moses Chan-
uALi (oder 'Handali) an, welcher einen hebräischen Commentar
zur Übersetzung der Astronomie von al-Fergani verfasste, nur
aus ms. München 346'* bekannt, wo ein Anfangsgedicht des
Commentars von Isak Alchadib ergänzt ist (s. oben S. 7).

Der Familiennamen, wahrscheinlich arabisch, weist auf den Süd-
üsten Europa’s hin (s. die Zusammenstellung in Jew. Qu. Re-
view X, 533 n. 213).

Welche Bewandtnis es mit dem Kalender neben dem Werke
des Benjamin ben .\braham (oben S *4i 1897 S. 13) im Pariser

ms. 406 des XIV. Jahrhunderts (Catal. p. 68 unten) habe, ist

nicht bekannt.

Das XV. Jahrhundert.

Die meisten, in diesem Jahrhundert (mit Ausnahme des
letzten, in die neue Zeit überführenden Jahrzehnts) verfassten

Schriften, welche fast nirgends neue Systeme oder auch neue
Literaturkreise einführen, nachdem in den letztverflossenen Jahr-
hunderten die bedeutendsten Leistungen der Muslimen und
Christen durch Übersetzungen ins Hebräische den Juden aller

Länder zugänglich gemacht worden, bieten, abgesehen von einigen
hervorragenden Ausnahmen, eine geringere Bedeutung selbst für

den Specialforscher; es empfiehlt sich nun eine gedrängte biblio-

graphische Aufzeichnung um so mehr, als ich in meinem hohen
Alter schon die Redaction meines (allerdings bis 1840 fortge-

führten) Materials an der Grenze des Mittelalters als eine be-
sondere Vergünstigung ansehen muss. ‘

Zu Anfang des Jahrhunderts blühte ein, wie es scheint,

nicht unbedeutender Autor, dessen Schriften jedoch leider nur
aus dürftigen Catalogsnotizen bekannt sind. Elia Kohen aus
Montalto’ verfasste im J. 1401 ein Werk über die »Gründe
und Geheimnisse der Intercalation» Taamt ha-Ibhurwe-Sodotarr,

ms. Paris 1047’ f. 63— 75;

2) /gieret ha-hturlab, Abhandlung über das Astrolab, in

demselben ms. *
f. 84— 95.
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Mit i) identisch ist vielleicht die anfangs defecte Schrift

Kelilal lofi (vgl. Ezech. 28, 12) in 36 ms. Vat. 379’, mit

-\bbildungen des Astrolab. Meine Mitteilung in Bemjacob’s

Thesaums p. 241 n. 254 ist incorrect abgedruckt.

Die im J. 1401 geschriebenen Kalendertabellen über 13

Cyklen (von 19 Jahren) in ms. Paris 605 (Catal. p. 69 unten)

gehören vielleicht zu einem chronologischen Werke aus jener

Zeit, wie die Tabellen über die Jahre 5162—5200 (1401—
1439) in ms. Vat. 318’ zu einem Scäer Ibbur (Ordnung der

Intercalation).

Jakob Caphanton, wahrscheinlich in Castilien, schon 1406
Lehrer, 1439 nicht mehr am Leben; auf dem Gebiete der

.Medicin als Vermittler thätig, indem er aus dem arabischen

Commentar des Salomo ibn Jaisch (gest. 1345?) zum Kanon
des Avicenna einen hebräischen Auszug maclite, verfasste eine

.\rithmetik in hebräischer Sprache, deren Titel Bar Noten Ta'am
le-Chacham, auf eine talmudische Phrase anspielend, sich nicht

gut übersetzen lässt; das Einzige ms., früher im Besitz des

Rabbiners M. S. Ghirondi n. 18, seit 1871 im Brit. Mus.,

Or. 1053 (Margoliouth, List, p. 75), ist leider nur dem Titel

nach bekannt, vielleicht ebenfalls nach arabischen Quellen be-

arbeitet? (Vgl. Die hebt, übersetz. S. 687.)

1406 s. unten 1426.

Tabellen für die Jahre 1409—84 enthält ms. Paris 642
vor einer Abhandlung über das Kalenderwesen.

Tabellen für 1409— 1532 enthält ms. Paris 673’ nebst

Reimen von Abrak.am ibn Esra über den Kalender, letztere

wohl aus seinem Buche darüber, wie ich im Letterbode VII,

169 beim Abdruck aus einem anderen ms. vermutete.

67 . Das Jahr 172 (1411/12) wird als Beispiel angeführt

in einem chronologischen oder Kalender-Werk, Bestandteil eines

Miscellenms., wovon der Buchhändler Schönblum 1867 ein

defectes Exemplar besass (f. 8*’ ist hebräisch 96 gezählt), jeden-

falls teilweise identisch mit dem Turiner ms. Valp. Cal. 210,

in B. Peyron’s Catalog n. 217, s. p. 233 unter fol. 53 und
dazu Hebr. Bibliogr. XX, 129 Anm. 7.

Ein anonymes, »sehr zerrissenes und vermodertes», defectes

ms. einer Abhandlung über Chronologie, worin auch auf die

christliche Rücksicht genommen wird, besass die Karaitische

Familie »Pascha» jedenfalls bis 1485; es gehörte zuletzt zur

I. Sammlung Firkowitsch, n. 369, jetzt in St. Petersburg. Die

Notiz bei Gurland (Kurze Beschreib, der mathemal. . . . hebr.

Handschr. 1866 S. 23) ist mehrfach ungenau. Im handschr.
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Verzeichn, von Firkowitsch wird ausdrücklich das Verfassungs-

datum 1413 angegeben; Gurland hat das übersehen!

Im J. 1415 ist ein anonymer Commemar zu den »Sechs-

flugelns des Im.manuel b. Jakob (s. § 53, Biblioth. Mathem.
1898 S. 80) verfasst, welcher sehr verbreitet ist. Im Catalog

der Hamburger Handschriften (S. 120 zu N. 290) habe ich

zur genaueren Beschreibung dieses Commentars, wodurch er

von mehreren anderen unterschieden wird, nicht weniger als

8 mss. verzeichnet; dazu kommt ms. Carmoly 217, im Catalog

falsch mit dem üaturo 1411, und Bodl. Mich. 573, welches
Neubauer unter 1776“’ nicht erkannte, weil er unter 2004
(s. die Add. p. 1160), 2048, 2058, 2263 das Datum nicht

angegeben hatte. Ein Fragment, worin das Datum vorkommt,
in ms. Petersburg, Firkowitsch 366, hat Gurland (Kurze Be-
schreibung etc. S. 22 n. 20) demungeachtet mit einem anderen,
jedenfalls jüngeren Fragment identificirt, worin Mordechai Com-
TINO citirt wird; s. meine Berichtigung zu ms. Fischl 16.

Jehuda ihn Jachja (oder Ja'hja) gen. >Negro», ben David,
erkannte aus astrologischen Gründen Cetita als das Ziel der
Unternehmung des Königs Joao von Portugal (1415).*

Im J. 1418 compilirte oder redigirte ein Anonymus, wahr-
scheinlich in Italien, eine gründliche (»very’ elaborate*) Abhand-
lung Seder Sod ha-Ibbur (Anordnung des Geheimnisses der Inter-

calation), wovon vielleicht die 14 Pforten des Benjamin ben
Abraham (oben § 34, Jahrg. 1897 S. 15) und Einiges über
den christlichen Kalender, worin ein italienischer Memorialvers,

fremde Bestandteile bildeten. Die .\bhandlung ist wiederum ein

Bestandteil einer ritualen Compilation, ms. Bodl. 1058, XI in

Neubauer’s Catal. p. 252.

68. Josef ben Jefet ha-Levi verfasste, wahrscheinlich in

Jemen, einen arabischen Commentar über kurze astronomische

Tabellen betitelt Or Jisrael (Licht Israels), die er vielleicht selbst

verfasst hat. Nach einer Notiz über ms. Brit. Mus. 4104 wäre
die Schrift 1420 verfasst; das defecte ms. Berlin 230* fl’er-

zeichn., 2. Abth. S. 81) erwähnt in der 12. »Pfortes das J. 1448,
was aber ein Zukunftsjahr sein kann. Ich habe vielleicht früher

Josef in das J. 1390 versetzt, weil ich ihn in Verbindung brachte
mit dem ira Berliner ms. vorangehenden arabischen astronomischen
Werke (auf Tabellen sich beziehend), verfasst in Jemen Ende 1389,
welches also oben S. 41 nachzutragen ist.

Um 1420 verfasste der Sicilianer aus Catanea Ahron ibn
al-Rabui einen freimütigen, wenn auch nicht geradezu hetero-

doxen Supercommentar zum Commentar des Salomo Isaki
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(gest. 1105), woraus im XVI. Jahrhundert nur ein Auszug ge-

druckt und sehr selten ist. Auf einem vollständigen Ms. be-

ruhen die wertvollen Mitteilungen des Dr. Perles in der Revue
des etudes juives, t. XXI, 249 ff., woraus wir ersehen (p.

268), dass er in der Astrologie von seinem Vater unterrichtet

wurde. Aus tiemselben J. 1420 stammt eine Kalendertabelle

in ms. München 327“.

69 . Im Jahre 1421 ist, nach meiner Notiz, geschrieben,

oder spätestens verfasst, die Abhandlung über das Astrolab in

dem Bodleian. ms. üppenh. 1666 Qu., wofür Neubauer (N.

2079’) das J. 1428 angiebt; ich bin jetzt nicht in der Lage
zu entscheiden, wer von uns beiden richtig gelesen hat. In

dieser Abhandlung habe ich eine der beiden hebräischen ano-

nymen Bearbeitungen der, unter dem Namen des Hermannus
CoNTRACTUS von Pez edirten Abhandlungen über das Astrolab

entdeckt, die auch in ms. Bodl. Oppenh. 1673 Qu. sich findet,

während ich ein Fragment einer anderen, vielleicht nicht weiter

.ausgeführten Bearbeitung in ms. Bodl. Opp. 1166 Qu. (Neubauer

1269’) fand; worüber ausführlich in: Die hehr. Uhersriz. S. 635 ff.

Am I. Kislew 5182 (26. October 1421) beendete der

Copist .\braham Ai.atrino ben Menachem eine defecte .Arith-

metik, welche die Genossenschaft »Talmud Thora» in Rom
besitzt; vor wenigen Jahren fand ich die Identität mit dem
Werke Ir Sichon (Stadt Sichon’s, Anspielung auf Numeri 21,

28, wo Chesrhhon auch »Rechnung» bedeutet) von Josef ben

Moses Zarfati, bestehend aus V'orrede und 1 1 Kapiteln (s.

Monatsschrift Bd. 40 S. 376, wo lies: »Abraham ben

Menachem»); die mss. Vatican 397* und München 68* sind

undatirt, so dass erst durch das ms. in Rom eine Zeitbegrcnzung

nach unten gewonnen ist. Im Eingang des 4. Kap. über

Wurzelausziehung bemerkt der Verf., dass die Zahl i, weil sie

ihrem Quadrate gleich sei, eine wurzelhafte (riigdar oder nhch-

rasc/i) heisse. Die letzte der Aufgaben in Kap. 1 1 betrifft einen

Wechsler, der jeden Tag durch Gewinn sein Geld verdoppelt,

100 Denare täglich Steuer zahlen, muss und am 5. Tage nach

Abtragung der Steuer nichts übrig behielt. Die Lösung geht

rückwärts, am 4. Tage muss er nach Abgabe der Steuer (100 D.)

noch 50 übrig behalten haben u. s. w.

Ms. Paris 13 ii enthält hebräische Tabellen für die Jahre

5183—5280 (1423—15201.
t42 5 ist angeblich datirt eine Schrift des Mordechai

CoMTiNO, dessen vielseitige Leistungen zum Jahre 1462 zu-

sammengestellt werden sollen.

Digilized by Google



10* MORITI STEtNSCHNRIOKK.

Eine anonyme chronologische Abhandlung (SeJer Ihbnr) in

der Bodleiana datirt nach Catalog Michael 544 vom J. 5166
(1406); allein Neubauer (n. *284) giebt dass J. 1426 an. —
Die Berechnung des 13-jährigen Cyclus nach Nachschon (§14
S. 101) in demselben ms. ist für die Jahre 1180 ff. berechnet,

also mit obiger Abhandlung nicht zusammenhängend.
[Das Jahr 1428 für Josef b. Schemtob in Catal. Paris

1098 ist ein Irrtum, s. unten zum J. 1489.)

70 . Im J. 1431 schrieb Benjamin bbn Mattatja in Siena,

wie es scheint, seine eigene Anleitung zum Gebrauch der »Sechs-
flügel» des Im.manuel b. Jakob und eine Note zu einem ano-
nymen Commentar über dasselbe Buch, ms. Almanzi 263 (Hebr.
Bibliogr. VI, 1863 S. 21); dieses ms. ist jetzt im British Mu-
seum, Add. 27, 153; im kurzen Verzeichnis von Margoi.iouth
fZ.it/, p. 83) ist Benjamin gar nicht erwähnt.

Ira J. 1433 4 sind verfasst anonyme Erklärungen zu dem
so eben genannten Werke des Immanuel ben Jakob in ms.
Benzian 3 B, dessen jetziger Besitzer mir unbekannt ist.

Im J. 1434 verfasste der Arzt Samuel den Moses, von
der Secte der Karaiten, in Kairo ein sogenanntes »Buch der
Gebote» in arabischer Sprache, betitelt «/-J/wncA/VZ (der Leiter),

dessen 3. Kapitel der Berechnung des Mondlaufes u. s. w. ge-

widmet ist. Ein ziemlich vollständiges ms. in hebr. Schrift vom
J. 143 s besitzt die K. Bibliothek in Berlin (Venac/iit. n. 201.
II, S. 51), ein anderes vollständiges und ein Fragment, K. 6— 8,

das Brit. Mus. n. 2405/6 und Or. 63. Eine hebr. Übersetzung
des ganzen Werkes besorgte Samuel ben Salomo Kohem in

Damaskus 1722; die Nummer des betreffenden Petersburger

ins. ist nicht bekannt. Das 3. Kapitel {Injau Kiddusch ha-ChoJesch.

Cousecration des Mondes) übersetzte Samuel ben .Abkaii.am

ha-Lkvi in Jerusalem 1757, ms. zu Ende defect, Pinsker a**. —
Genaueres in: Die hehr. Übersetz. S. 947.

Ich setze hieher, als terminus a quo, unter 1437, den Cata-
log der Fixsterne, mit Angabe ihrer Länge und Breite, welcher
in dem hebräischen ms. Paris 903* dem Nürnberger Arzt, Magister
Schindel beigelegt wird. Ich habe {Die hebr. Übeiselz. S. XXX
zu S. 636) diesen Autor ohne Weiteres mit Johann von Gmund
identificirt, auf welchen ich bei Gelegenheit der Übersetzung
seiner Abhandlung über ein von ihm erfundenes astronomisches
Instrument (unter dem Jahre 1466) zurückkomme. Das lateinische

Original unserer Tafeln ist ohne Zweifel die Tibtda stellamm
iLxnrum etc. in ms. Wien 5412’, angeführt von Herrn M. Curtze
in seinem .\rtikelchen über Johann von Gmund (Biblioth.
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Mathem. 1896 S. 4). Wir gewinnen also hier aus der hebr.

Übersetzung das Datum der Abfassung des Originals; ein

Gleiches, nebst Beweis für das V'aterland Johann's, wird sich

aus der anderen Schrift ergeben (unter J. 1466).

Anonyme Aphorismen über Kalenderberechnung, nebst Ta-

bellen über die Jahre 1438— 1676, enthält das hebr. ms. Ham-
burg 201’.

Um 1349 redigirte und modificirte der vornehme (»Nasi>,

Fürst, Vorsteher u. dergl.) Astruc Samiel = Samuel ben Simon

f/a Schola (hebr. K n s i, wohl auszusprechen: Kenesi, nicht:

sKansi») die astronomischen und chronologischen Tabellen,

welche »Sen-Bonet Goron», d. i. David ben Jomtob (§ 53,

S. 38) ausgearbeitei hatte, für die Jahre 1419— 1592; ms.

München 343”. F.s fragt sich, in welchem Verhältnis zu diesen

Tabellen die >Erklärung> (Note) desselben Samuel zu denselben

Tabellen des »Sen-Bonet» (so lies) in ms. Paris 1047 “(f. 166—8)

steht, da der Catalog über ihren Inhalt gar Nichts mitteilt.

Das erwähnte ms. München 343 enthält unter “ (f. 170)

eine Angabe des Ortes der 28 »Mondstationen» für das J. 1460,

verfasst von unserem Samuel, mitgeteilt von einem anonymen
Schüler desselben, ob bei Lebzeiten des Lehrers? die zum
Namen gefügte Eulogie ist undeutlich.

Derselbe Samuel redigirte auch eine compendiöse Fassung

des 2. und 5. »Flügels» der 6 von Immanuel ben Jakob ver-

fassten, welche schon längere Zeit ausser Gebrauch gekommen
waren, und setzte die gekürzten 2 Flügel zwischen die 4 un-

veränderten; wann ? ist aus dem unicutp, ms. München 343’,

nicht zu ersehen.

71 . Im J. 1430 ist copirt in ms. Paris 1034 die hebräische

Übersetzung der grossen Einleitung des Arabers abu Ma'aschar
aus einer lateinischen Übersetzung (nicht der des Johannes
Hispalensis?), bearbeitet von Jakob ben Elia, dessen Zeit un-

bekannt ist, weil seine Identität mit dem gleichnamigen Pole-

miker des XIII. Jahrhund, unsicher ist; daher dient die Abschrift

[des Jakob ben Abraham Kohen etc. in Lecci] als termimu

ad quem. Ein Fragment des VI. Tractats in ms. München 36”
weicht von der lateinischen Übersetzung des Jo. Hispalensis

ab; Excerpte in Ms. Parma, De Rossi 1181, angeblich aus dem
XIII.—XIV. Jahrh., sind ganz unsicher. (Die hebr. Übersetz. S.

571 und Uber den Polemiker S. 949.)

Jakob ben Elia übersetzte auch das ('entiloquium des

Ptolemaeus mit dem Commentar des »Ali» [richtiger Ahmed
ben Jusuf] aus dem Lateinischen, u. d. T. Mea Schearim
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(»Hundert Pforten», vgl. Genes. 26, 12), ms. Paris. 1065* und
ins. Parma, De Rosst 1171 angeblich XIV. Jahrh. ;

Dir hebr.

t'lxnelz. S. 530.

Im J. 1440 verfasste der achtzigjährige Rabbiner und Arzt
in Algier Simon Duran eine Abhandlung Tif'eret Jisrael (Ruhm
Israel s) Uber Novilunium, mit 3 anderen Schriften des Verf. ge-
druckt Livorno 1744, fol. (Catal. Hodl. p. 2607 n. 6).

In einem seiner Gutachten (I, 106) äussert er sich ablehnend
über die astrologische Bedeutung der »Mondstationen», deren
»die jüdische Lehre nicht bedürfe», welche der astronomischen
Chronologie eine grosse Wichtigkeit beilege. In einem anderen
Gutachten (I, 103) über »wahren und mittleren Neumond» wer-
den Moses Nadjdjar (verstorben, ist der Dichter ben Jehud.a ?

Hebr. Bibliogr. XVI, 136 zu S. 68, Jew. Quart. Rev. 1899
p. 306 n. 409) und Abraham ben Natan, Lehrer des Samuel
‘Haki.m, über den Gegenstand, so wie die Tafeln des Verwandten
Levi ben Gerson (§ 43 S. 104), im Besitze des Verf., erwähnt.

' Eine kurze Bibliographie der Jahre 1501— 50 habe ich
kürzlich in den Abhandlungen zur Geschichte der
Mathematik 8, 1899, S. 473— 483 publiciert.

’ Montalto (fehlt im Pariser Catalog), zwischen Ascoli und
Fermo, kommt erst später als Familiennamen vor; vgl.

Hebr. Bibliogr. X, 104 A. i, Cataloghi dei Codiri onett-

liiU ecc. V, 570; wonach M. Mortara, Indirr ecc. p. 42
zu berichtigen und ergänzen ist.

’ M. Kayserling, Gesrh. d. Juden in Portugal (II) 43, dazu
noch Landshuth, Onomnstiron p. XXX, ZüNZ, Literaturgesch.

514, 652; bei Car.moly', Dibre ha-Jamim p. 13 lies »Schal-

schelet f. 63».
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Remarque sur l’^poque oü le mot »plus» a et6 introduit

comme terme d’addition.

Par G. Eneström ä Stockholm.

Dans notrc article Om uppkomsten af teckiiai + och — samt

de matemaliska termema tplust och * minus» (Ofversigt af

[svenska] vetenskapsakad. förhandl. 61 , 1894, 243 — 256),

nous avons fait observer que le mot »minus» a utilisö comme
terme de soustraction d^jä par Leonardo Pisano, tandis que,

abstraction faite d’un trait^ Italien dont nous parlerons ci-apres,

le mot »plus» n’a dtö employe comme terme ordinaire d'addition*

que vers la fin du 15* si6cle, en particulier par Chuquet et

Paciuolo.

Peu de temps apres la publication de la note citöe, M.
CuRTZE faisait paraitre dans le cahier 7 (1895) des Abhand-
lungen zur Geschichte der Mathematik un memoire in-

titul^: Ein Beitrag zur Geschichte der Algebra in Deutschland im

fünfzehnten Jahrhundetl, oil il reproduisit un trait^ Regule delaeose

secundum 6 capittda ledige en allemand vers 1460, et en parlant

<ie la terminologie de l’auteur de ce traitd, il dit (p. 33):

» + heisst ihm mer, — mynder, an einigen Stellen auch mit minus

untermischt.» Par ce passage on serait port^ ä croire (jue la

traduction allemande »mer» du mot »plus» a ^t«? en usage

comme terme ordinaire d’addition dtJjä vers le milieu du 1

5'

siöcle, mais aprös avoir examintS avec attention non seulement

le traitö meine (1. c. p. 50— 58) mais aussi ses deux appen-

dices (1. c. p. 70— 73), nous avons trouv<5 que l’auteur y
emploie regulierement le mot »vnd» (et) comme terme d’addi-

tion.“ Parfois il place le mot »mer» apris le nombre ou la

quantitö ä ajouter, mais en ces cas »mer» doit sans doute

etre iraduit par »encore», et nous avons ddjä fait observer

(voir Eneström, 1 . c. p. 253) que Leonardo Pisano s’est servi

aussi du mot »plus» dans le sens de »encore». Par exception

on trouve trois fois (p. 57 1. 2 et 3, p. 72 1. 9) le mot
»mer» plactS entre les deux quantitiis ä ajouter, mais d une

part il n’est pas tout ä fait invraisem.blable qu’il y ait lä une

lecture fautive“ au Heu de »vnd», d’autre part on sait (voir

Eneströ.m 1 . c. p. 253) que Leonardo Pisano emploie parfois

le mot »plus» comme Äjuivalent ä »plus grand que», et il est

possible que l’auteur du traite Regula delaeose l’ait imitö dans les
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passages cites. Nous nous permettons d’ajouter, que dans les

trait^s d'alg^rbre en latin Berits aussi vers 1460 et reproduits

par M. CuRTZE dans le naömoire cit6, le terme ordinaire d'addi-

tion est toujours »et», et le mot »plus» n’y est employe que
pour designer la correction positive dans les exemples de la

regti/a /alsi. Du möme, il nous a 616 impossible de ddcouvrir,

dans les traittJs d'algebre du 15* siede dont M. Wappler a

publid en 1887 des extraits,* aucun passage oü »plus» ou
»mer» se trouve comme terme d'addition.

Les seuls indices que le mot »plus» (ou plutöt sa forme
italieniie »piü») ait ^t^ en usage comme terme ordinaire d’addition

avant la fin du 15' si«:le, se trouveraient donc dans le traite

d’algebre dont Libri a publid des extraits dans son Hisloirc <ies

mallit-maliijues en Italic tome 111, p. 302— 3491 dans la note a

la page 302 il indique expressement que les passages reproduits

par lui sont tir^s d’un maniiscrit du 14' siede, qui semble avoir

ötd ^crit en Toscane, et cette indication a <5td röpötee par d’autres

auteurs.* Mais dans la note ä la page 213 du tome II de
l'ouvrage das Libri parle du mfime manuscrit en ces termes;
»manuscrit d’algebre, anonyme, que je poss^de, et qui tres

probablement a ^crit ä Florence au quatorzieme sid:le», et

il est donc permis de se douter que la date du manuscrit a
fixtle assez arbitra'irement. D’aulre part, ä en juger d’apres

le contenu, on serait port^ ä croire que le traite a dtd composd
par quelque math^matiden contemporain de Luca Paciuolo,
c. a. d. vers la fin du 1

5' sifecle, et si cette conjecture peut
6tre justifi^e, il s’ensuivra que les indices de l’usage ä une
öpoque anterieure du mot »plus» comme terme ordinaire

d’addition ont etc detruits.

‘ Dans rintermddiaire des mathematiciens 1, 1894,
p. 120, j’ai dtabli que Leonaroo Pisano, dans son exposi-

tion de la rcgula fahi, s’est servi du mot »plus» pour de-
signer une correction jiositive.

* Parfois le mot »vnd» est omis; voir p. ex. 1. c. p. 73,
1. 15, 19, 20. 21, 22.

“Une teile lecture fautive (ou bien une faute d'impression)

se trouve dvidemment k la page 56, 1. 16; sans quoi »vider»
serait aussi tin terme d’addition.

* Wappler, Zur Geschichte den Algebra im /j. Jahrhundert.

Zwickau 1887.
‘ Voir p. ex. CantOR, Vorlesungen Uber Geschichte der Mathe-

matik II : I (2. .\ufl.),
i>. 157.
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Bemerkungen zu Lamberts Theorie der Parallellinien.

Von Paul StAckel in Kiel.

Als ich im Jahre 1895 in Gemeinschaft mit F. Engel
Lamberts Theorie der Parallellinien neu herausgab,' stellte ich

Nachforschungen nach dem seit Anfang dieses Jahrhunderts

verschollenen Nachlass Lamberts’ an, denn ich vermutete,

dass darin, besonders in dem »Monatsbuch», weitere Auf-

schlüsse über Lamberts Untersuchungen enthalten sein möchten.

Es gelang mir indessen damals eben so wenig wie Rudolf
Wolf, der vor etwa 50 Jahren durch Correspondenz und Reisen

in derselben Richtung thätig gewesen war,’ etwas über den
Verbleib dieser wichtigen Papiere zu ermitteln.* Erst im Juni

dieses Jahres bin ich weiter gekommen, und es hat sich dabei

die merkwürdige Thatsache ergeben, dass Wolf bereits auf dem
richtigen Wege gewesen war, aber kurz vor dem Ziele Halt ge-

macht hatte. Als er sich nämlich bemühte, den Briefwechsel

Daniel Bernoullis aufzufinden, zeigte sich, dass die Herzog-

liche Bibliothek zu Gotha eine Anzahl solcher Briefe besitzt,

und zwar stammen sie aus einer umfangreichen Sammlung von
Manuscripten, die Herzog Ernst der Zweite in den Jahren 1793
und 1799 von Johann III Bernoulli in Berlin (1744— 1807)
käuflich erworben hatte.’ Bedenkt man nun, dass Johann Ber-

noulli eine grosse Anzahl von Abhandlungen und Briefen aus

Lamberts Nachlass herausgegeben hat, so lag die Annahme
nahe, jene Sammlung enthalte auch Lambertiana, und in der

That hat sich jetzt herausgestellt, dass zu ihr ein beträchtlicher

Teil von Lamberts Nachlass gehört.* Allerdings nur ein Teil,

es fehlen zum Beispiel die Manuscripte der von Bernoulli ab-

gedruckten Abhandlungen, und der Briefwechsel zeigt erhebliche

Lücken, was um so mehr zu bedauern ist, als Bernoulli nur

den »deutschen Briefwechsel» (5 Bände, Berlin 1781 — 1787)
veröffentlicht hat.

Indem ich mir Vorbehalte an andrer Stelle auf die Bedeu-

tung einzugehen, welche die Gothaer Manuscripte für Lamberts
Biographie wie für die Geschichte der Mathematik im acht-

zehnten Jahrhundert besitzen, will ich hier einige Stellen mit-

teilen, die für die Theorie der Parallellinien von Wichtigkeit sind.

In erster Linie kommt hierbei das »Monatsbiich» in Be-

tracht, in dem, wie Bernoulli sich aiisdrückt, »Lambert von
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1752 an, bis an sein Ende, von Monat zu Monat, kurz aufzu-

zeichnen pflegte, mit welchen gelehrten Arbeiten und Unter-
suchungen er sich den ganzen Monat beschäftigt hatte».’

Das Monatsbuch bestätigt zunächst die Angabe Bernoullis,
der die Theorie der Parnllellinien im Jahre 1786 abgedruckt hat,

dass L.ambert diese Abhandlung in September 1766 aufgesetzt

habe, denn es enthält unter diesem Datum die Notiz: »Theorie
der Parallellinien». Aber auch kein Wort mehr. Dafür ver-

dienen einige andere Stellen des Monatsbuches angeführt zu
werden. In § 82 der Theorie der Pamtlellinicn hatte Lambert
die für die damalige Zeit ausserordentlich kühne Vermutung
ausges])rochen, seine dritte Hypothese, bei der die Summe der
Winkel des Dreiecks kleiner als zwei Rechte angenommen wird,
»komme bey einer imaginären Kugelfläche vor». Ob Lambert
bloss in genialer Intuition die Wahrheit entdeckt oder ob er
sich solcher Thatsachen bewusst geworden ist, die seine Ver-
mutung begründen konnten, ob er zum Beispiel erkannt hat,

dass die Formeln der sphärischen Trigonometrie einen reellen

Sinn behalten, wenn man darin den Radius rein imaginär setzt,

und daher die Beziehungen zwischen den Winkeln und Seiten
von Dreiecken geben, in denen die dritte Hy|)othese verwirk-
licht ist, ob er also bereits den transcendenten Eingang zu der
nichteuklidischen Trigonometrie gefunden hat, den Taurinus
im Jahre 1826 wiederfand:" das lässt sich leider nicht mit
Sicherheit feststellen. »Merkwürdig ist jedenfalls der Umstand»,
so äusserte ich mich 1895, »dass gerade er sich mit den Werten
der trigonometrischen Functionen für rein imaginäres Argument
eingehend beschäftigt hat, und zwar zu einer Zeit, die der Ab-
fassung seiner Theorie der Parallellinien unmittelbar folgt»,” näm-
lich in seiner .\bhandlung: Snr quelqius pivprie'tes rrmarqnahles

des qnanti/e's transrendantes cireidaires et logarithmiques, die er im
September 1767 der Berliner Akademie vorlegte; beachtenswert
ist auch der Umstand, dass er in den Ohsen-a/ions Irigonome'triques

,

die nach dem .Monatsbuche aus dem .\pril 1769 stammen, die
Formeln, die für jene Funktionen gelten, als »Trigonometrie
hyperbolique» bezeichnet.

Das Monatsbuch zeigt nun, dass Lambert seine Unter-
suchungen über »die Quadratur des Circuls» unmittelbar nach
der Fertigstellung der Theorie der Parallellinien, nämlich im
Oktober 1766 begonnen hat, und unter Juli 1767 werden aus-
drücklich »De comparatione circuli et hyperbolae meditata»
angeführt. Wichtiger ist jedoch eine Eintragung aus dem Juni
1761, aus der man schliessen darf, dass La.mbert bereits vor
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der Abfassung seiner Theorie der I'araUellinieii trigonometiische

Functionen mit imaginärem Argument betraclitet hat. Sie lautet;

»De methoiio arcus imaginarios ad logarithinos veros et

vicissim log. imaginarios ad arcus veros reducendi eaque uni-

versali et ad omnes casus e.vtendenda cogitavi, quatenus muta-

tione signorura id fieri potest, ne bis instituenda sit differemia-

lium integratio.

»

Eine weitere Quelle von Aufschlüssen bilden die Recen-

sionen mathematischer Schriften, die Lambert für die All-

gemeine deutsche Bibliothek geliefert hat; sie sind anonym
erschienen, uns aber dadurch erhalten, dass Lambert die Ent-

würfe aufbewahrt hat.

In § 2 I der Parallelentheorie giebt Lambert einen Beweis-

versuch für das Parallelenaxiom. Schon Hindenburg hat sich

dahin ausgesprochen, dass dessen Schwäche Lambert nicht

entgangen sei; dieser Umstand, setzt er hinzu, werde den scharf-

sinnigen Mann bewogen haben, die Bekanntmachung seiner

Theorie aufzuschieben. Diese Vermutung wird bestätigt durch

eine Äusserung in der Besprechung der Übersetzung der 6 ersten

Bücher der Elemente Euklids, die Lorenz (anonym) im Jahre

1773 herausgegeben hat. Segner halte dazu eine Vorrede

geschrieben, und zu dieser bemerkt Lambert;
»Den übrigen Raum der Vorrede wendet H. v. S. dazu

an, dass er die den 11"" EuKUoischen Grundsatz betreffende

Schwierigkeit untersucht, und angiebt, wie man sich die Vor-

stellung desselben erleichtern könne, welche freylich besser von

statten geht, wenn man sich die 16 oder 28 ersten Lehrsätze

bekannt macht. Nach diesen sollte auch eigentlich bemeldter

Grundsatz folgen.»

Erwähnung verdient endlich auch als Flrgänzung zu § 82

der Theorie der Parallellinien die Besprechung des Schriftchens

K. SCHAEFERS: Briefe über einen Entwurf der sphärischen Geometrie

(Wien 1775), in der es unter anderm heisst:

»In der sphärischen Trigonometrie nimmt man gewöhnlich

von den Fligenschaften der Kugel nur so viel mit als zur Be-

rechnung der sphärischen Dreyecke nöthig ist. Es bleiben

daher mehrere Lehrsätze und Aufgaben zurück, die so hier wie

für ebene Flächen stattfinden, entweder von Wort zu Wort oder

mit geringen Veränderungen auch bey der Kugelfläche anwend-
bar sind .... An sich betrachtet lässt es sich in Ansehung aller

Lehrsätze der Plangeometrie versuchen, wiefern sie auf Kugel-

flächen stattfinden, oder geändert werden. Man sieht dabey
überhaupt so viel voraus, dass da die grössten Circul nicht
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parallel seyn können, das was in der Plangeometrie von Parallel-

linien abhangt, auf der ICugelfläche eine andere Gestalt bekömmt
oder vollends wegfällt. Der Erfolg müsst sodann lehren, welche
Vortheile man sich von solchen Untersuchungen würde zu ver-

sprechen haben.»

' Siehe den Abschnitt des Werkes: Die Theorie der Parallel-

linien von Euklid bis auf Gauss, eine Urkundensammlunf; zur
Vorgeschichte der nichteuklidischen Geometrie, in Gemeinschaft mit

F. F>ngel herausgegeben von P. Stäckel (Leipzig 1895), das
ich im F’olgenden P. Th. bezeichnen werde.

’ Vergl. Daniel Huber, J. H. Lambert nach seinem Leben und
Wirken dargestellt (Basel iSap), S. 10.

’ R. Wolf, Biographien zur Kulturgeschichte der Schweiz. Dritter

Cyklus, S. 352. — Vergl. R. Wolf, Materiaux divers pour
l’histoire des mathe'matu/ues. III. Correspondance litteraire des

Bemoulli. Bullett. di bibliogr. d. sc. matem. 2 , 1869,

3 >8— 328.
* P. Th., S. 148— 150.
‘ R. Wolf, Biographien etc., S. 195— 196.
* Herrn Dr. Ad. Schmidt in Gotha, der mich bei meinen
Nachforschungen freundlichst unterstützte, möchte ich auch
an dieser Stelle meinen besten Dank dafür aussprechen.

'
J. Bernouli.I, Nachricht au die Gelehrten von Johann Heinrich

Lamberts hinterlassenen Schriften. Leipziger Magazin zur
Naturkunde, Mathematik und Oekonomie, heraus-
gegeben von C. B. Funk, N. G. Leske und C. F. Hinden-
BURG 1 , 1781, S. 290.

’ P. Th. S. 246— 252, sowie meine Abhandlung: F. A. Taurinus
in den Abhandlungen zur Geschichte der Mathema-
tik 9 (Leipzig 1899), S. 401 — 427.

* P. Th., S. 146— 147.

Hindenburg, Leipziger Magazin für reine und an-
gewandte Mathematik 1, 1786, S. 366.
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REOENSIONEN. — ANALYSES.

O. Maupln. Opinions et curiosites touchant la

MATHEMATIQOE, D’APRES LES OUVRAGES FRAN(;aIS DES XVI*,

XVII' ET XVIII' siECLES. Paris, Carrö & Naud 1898. in-8°,

(8) - 199 p.

D'apres le titre ce livre devrait etre ä mSme d'int^resser

vivement ceux qui s’occupent de l’etude de l’histoire des mathtf-

matiques, mais en l'examinant de plus pr6s, on voit qu'il est

«Scrit presque exclusivement pour des lecteurs qui ne sont ni

matheinaticiens, ni historiens, et ([uelques-uns des renseigneinents

y annexös par M. Maupin nous en avertissent assez nettement.

Ainsi p. ex. on trouve ä la page 26 le passage suivant: >Un
certain Nicole (non l’ami d’ARNAUD, naais un mathämaticien

disciple de Montmort) ... Ce Nicole vivait de 1683 k 1758*;
on sait que le inathematicien dont il s’agit ici, est mentionnd
dans presque tous les traitds de l’histoire des mathdmatiques

(voir p. ex. Cantor, VorUmngen über Geschichte der ^falhemalik 8,

p. 322, 370— 372, 608, 657, 7 S°— 7 SC 753 - 771. 798, 808)
tandis que l’ami d’ARNAUD n’est citö que tres rarement dans

la litttfrature historico mathdmatique.

Le livre de M. Maupin contient un grand nombre d’ex-

traits divisd en 27 chapitres, dont yjlusieurs se rapportent k la

quadrature du cercle; d'autres sujets y traites sont: l’enseigne-

ment des mathömatiques, preuve de l’existence de Dieu tirtle

de la considdration des espaces asymptotiques, essence divine

du point göomötrique, jeu de Joseph, l'esprit de göometrie,

merveilles des mathömatiques, orgueil des göom^tres, avantages

de la gtfomdtrie pour l’education, les math^matiques moddrant

les passions, les mathdmatiques et le salut de l’ätne, du plaisir

spirituel que donne l’^tude de la g^omötrie. Du reste, une

assez grande partie des extraits porte sur des sujets parfaite-

ment tftrangers aux mathämatiques, p. ex. histoires de sorciers

(p. 48—49) et la contrefagon des livres de Paris en 1706

(p. 99— 103); le chapitre 36 est relatif k l’dtat des mathdma-

tiques avant le 16' sidcle et k l’universittf de Paris.

Nous serions bien aise si le livre de M. Maupin fat

apprdciö par les personnes auxquelles il s’adresse en premier

lieu; de cette maniere il pourrait contribuer k inspirer au public

le goüt de l’etude de l’histoire des mathdmatiques.

Stockholm. G. EnkstrOm.
s
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NBÜERSCHIENENE SCHRIFTEN. — PÜBLICATIONS
RECENTES.

Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. Leipzig, Teub-
ner. 8°.

9 (1899). VIII + 657 p. V poitrait. — Ilcrrn Moritz Cantor bei der
70. Wiederkehr des Tages seiner Geburt am 23. August 1899 darge-
bracht von seinen Freunden und Verehrern. Im Aufträge herausgegeben
von M. CURTZE und S. Günther. — [20 Mk.]

Bibliotheca Mathematica. Zeitschrift für Geschichte der Mathe-
matik herausgegeben von

||
Journal d’histoire des mathömatiques

public par G. Eneström. Stockholm. 8®.

1899: 3.

•l’naitKo-MaTeMaTHHecKin Hayan bt. xo;!* hxt. pasBirriH. j-Kyp-
Ua.ll. HdAaBHOMUn H. H. r>OBI>IllHHl>]Ml>. MocKBa. 8°.

l,:i — Lcs Sciences math^matiques et physiques dans la marche de
leur dC'veloppeinent. Journal publie par V. V. Bobvnin.

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik
und Physik herausgegeben von M. Cantor. Leipzig. 8°.

44 (1899): 4-

Arohimode, II »De arenae numero». Versione di A. Mancini.
II I’itagora (I’alermo) 5 l, 1899, 31 — 32, 66 — 68, 78—80; 6;z. 1899,
9, 38—42.

Bertrand, J., Vie d'Evariste Galois.

Journ. d. savants, juillet 1899. — Bullet, d. sc. math6m. 23,, 1899,
198— 212,

Bobynin, V. V., La marche successive dans la fusion des
notions de la fraction et du quotient.

Biblioth. Mathem. 1899, 81—85.

Bobynin, V. V., Döveloppement des proeddös servant ä. d<-
composer le quotient en quantiemes.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 1 — 13.

Bobynin, V. V., L'enseignement mathdmatique en Russie.
Apergu historique.

L'enseignement math6m. 1 , 1899, 77— 100.

Brannmübl, A. von. Zur Geschichte der prosthaphäretischen
Methode in der Trigonometrie.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899. 15— 29.

Brannmübl, A. von, Vorlesungen Uber Geschichte der Trigono-
metrie. F.rster Theil. Von den ältesten Zeiten bis zur Er-
findung der Logarithmen. Leipzig, Teubner 1900.

8°, VII -I- 260 p. — [9 Mk.]

Bubnow, K., Gerberti postea Silvestri II papae Opera mathe-
matica (972— 1003). Accedunt aliorum opera ad Gerberti
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libellos testimandos intelligendosque necessaria per septem

appendices distributa. Collegit, ad fidem codicum manu-
scriptorum partim iteriim, partim primum edidit, apparatu

critico instruxit, commentario auxit, figuris illustravit N. Bub-

now. Berlin, Friedländer 1899.
8°, CXIX + 620 p. 4 pl. — [24 Mk.]

C^ori, F., Notes on the history of logarithms.

Abh. 2ur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 31—39. — [Analyse;] York,

Americ. mathem. soc., Bulletin 6,. 1899, 7.

Oortse, M., Der Tractattis Quadrantis des Robertus Anglicus

in deutscher Übersetzung aus dem Jahre 1477.
Abh. rur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 41—63.

Cttrtze, M., Verzeichniss der mathematischen Schriften des

Dr. Moritz Cantor (1851— 1899).
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 625—650.

Delaunay, N., Die Tschebyschetfsehen Arbeiten in der Theorie

der Gelenkmechanismen.
Zeitschr. fUr Mathem. 44 . >899; Hist. Abth. tot— III.

DiokBon, Ii. B., Report on the recent progress in the theory

of linear groups.

Nno York, Americ, mathem. soc., Bulletin 6,. 1899, 13— 27.

Diokstein, S., Zur Geschichte der Prinzipien der Infinitesimal-

rechnung. Die Kritiker der »Thtforie des fonctions analy-

tiques» von Lagrange.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 65— 79.

Bneström, Q., P. W. Wargentin und die sogenannte Halley’sche

Methode. Ein Beitrag zur Geschichte der mathematischen

Statistik.

Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899. 81—95.

Favaro, A., Intorno ad tin inedito e sconosciuto trattato d

meccaniche di Galileo Galilei nell’ Archivio di S. A. il

Principe di Thurn-Taxis in Ratisbona.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 97— 104.

Fontes, J., Une cosmographie au XVP siede.

Toulouse, Soc. de geogr., Bulletin 1895, 53—83. — Sur Petrus Aeianus.

Fontes, J., Sur le probltme de D^los.

Toulouse, Acad. d. sc., Bulletin 1 , 1898, 129— 133.

Fontes, J., Quelques math^maticiens pyien^ens espagnols au

seizieme siede.

I
Revue des Pyrinies (Toulouse) 11 , 1899. 16 p.

Galdeano, Z. G. de, La moderna organizaeiön de la matemätica,

II. Teorfa de los nümeros.
El progreso matem. 1„ 1899, 154— 156.

Geloioh, E., Zur Geschichte der Längenbestimmung zur See.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 105— in.

Billiotheca Mnthemaiica, sSgtf- 8
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Gibson, G. A., Berkeley's Analyst and its critics; an episode
in the development of the doctrine of limits.

Biblioth. Mathem. 1899, 65— 70.

Graf, J. EL., Die Geometrie von Le Clerc und Ozonam, ein

interessantes mathematisches Plagiat aus dem Ende des XVII.
Jahrhunderts.
\bh. r,ur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 113— laa.

Günther, L., Keplers Traum vom Mond. Leipzig, Teubner i 898.
8°. XXII + 1S5 + (I) p. + portr. + a pl. — [8 Mk.]

Günther, 8., Nikolaus von Cusa und seine Beziehungen zur
mathematischen und physikalischen Geographie.

.•\bh. zur Gesch. d. Mathem- 9 , 1899, 123— 152.

Haller, 8 ., Beitrag zur Geschichte der konstruktiven Auflösung
sphärischer Dreiecke durch stereographische Projektion.

Biblioth. Mathem. 1899, 71—80.

Heath. T. 8 ., On an allusion in Aristotle to a construction for

parallels.

.\bh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 153— 160.

Helberg, J. L., Byzantinische Analekten.
.\bh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 189g, 161 — 174.

Heller, A., Über die Aufgaben einer Geschichte der Physik.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9, 1899, 175— 189.

Hirsoh, K., Urkunden zur Geschichte der Mechanik. Schwäbisch-
Hall 1898.

4°, 4 ' P- — [2 Mk.]

Halt80h, F., Winkelmessungen durch die Hipparchische Dioptra.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 191—209.

Hnnratb, K., Des Rheticus Canon doctrinas triangulorum und
Vieta’s Canon mathematicus.

.Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 ,
1S99. 21 1 —240.

Lalande, P. A., Quid de Mathematica vel rationali vel naturali

senserit Baconus Verulamius. Paris 1899.
8°, III p. — [6 Mk.]

Lampe, E., Die reine Mathematik in den Jahren 1884— 1899.
Nebst Aktenstücken zum Leben von Siegfried AronhoKi.
Berlin, Ernst 1899.

8“, 48 p. + portr.

Loria, G., II >Giornale de' Letterati d'Italias di Venezia e la

sRaccolta Calogerä» come fonti per la storia delle matema-
tiche nel secolo XVIII.

.Abh. zur Gesch. d. M.'ithem. 9 , 1899, 241— 274.

Maofarlane, A., The fundamental principles of algebra. Address
delivered august 2 ist [1899].

.Americ. a.ssociation for the advancement of Science, Proceedings 48 .

1S99. 3 > P- — .Apercu du döveloppement des notions fondamentales
de l'algebre au ig* si^cle.
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Mansion, P., Notes sur le caractcre g^oim-triiiue de l’ancienne

astronomie.
Abli, lur Gesch. der Matliem. 9 . 1899, 275 29’.

Meyer, Fr., Rapporto sullo stato presente liella teoria degli

invarianti. Tradiizione dal tedesco di G. V'ivanii.

Giornale di mateiri. 37 . 1S99, 186—2I|.

Meyer, W. Fr.. Über die Encyklopädie der mathematischen

Wissenschaften.
\bh. 2ur Gesch. d. Mathem. 9 . >899. 293- 209.

Müller, F., Zur Terminologie der ältesten mathematischen

Schriften in deutscher Sprache.
Abh. rur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899. 301—333.

Nagl, A., 1 )ie Rechenmethoden auf dem grietdiischen Abakus.
.\bh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 335 -- 357 '

Nan, F., I.e trait^ sur l astrolabe plan de Severe Sabokt, dcrit

au VII' sidcle d’apres des sources grecrptes et publie pour

la premidre fois avec traduction francaisc. Paris 1 899.
8®, 116 p. — Kxtrait du Journal asiatique 1891. (cf. ci-dessus p. 59,

oii l'indication n'est pas parfaitement exncte).

Oppert, J., Remarque sur la geodesie des t'haldcens.

.Association fran;aisc pour Tavanccment des Sciences 25 (congrds de
Chartago) 1896, 133— 135.

Rosenberger, F., Die Geschichte der exakten Wissenschaften .

und der Nutzen ihres Studiums.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . *899. 359—381.

Radio, F., Die Unverzagt’schen l.iniencoordinaten. Kitt Beitrag

zur Geschichte der analytischen Geometrie.
..\bh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 383—397.

Stäokel, P., Franz Adolph Taurinus. Hin Beitrag zur Vor
geschichte der nichteuklidischen Geometrie.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1S99, 397— 427.

Staigmüller, H., Johann Scheubel, ein deutscher .Algebraiker

des XVI. Jahrhunderts.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899. 42g— 4(19.

Steinsohneider, M., Mathematik bei den Jiuleii (1501— 1550).
Ahh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 471 -4S3.

Studtdoka, F. J., Bericht Uber die von Ctistos 1 . Truhlar in

der Prager Universitäts-Bibliothek entde> kte Sinus-Tafel Tycho
Brahes.

I

Prag, liohmische Gcsellsch. d. Wissensch.. Sitzuiigsber. 1899. 4 p.

Starm, A., Bemerkungen zur Geschichte der altgriechischen

Mathematik.
Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 485—490.

Suter, H., Notizen Uber arabische Mathematiker mul .A.stronomen.

iiiblioth. Mathem. 1899, 86—88.
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Suter, H., Der Loculus Archimedius oder das Syntemachion

des Archimedes, Zum ersten Male nach zwei Manuscripten

der kgl. Bibliothek zu Berlin herausgegeben und übersetzt.

Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899. 491—499 -

Sylow, L., Sophus Die.

Archiv for Mathem. 21 . 1899. XXII + (l) p. t- portrait.

Taimery, P., Les »E.\cerpta ex M.SS. R. Des Cartes».

Abh. zur Gesch. t). Mathem. 9 . 1899, 501— 513.

Unger, F. A., Einige Additionsmaschinen.

.Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899. 515— 535.

Wappler, E., Zur Geschichte der deutschen .\lgebra.

.Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 537— 554 ’

Wertheim, Q., Pierre Fermat’s Streit mit John Wallis. Ein

Beitrag zur Geschichte der Zahlentheorie.

Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 . 1899, 555— 57 ®-

Wohlwill, E., Die Entdeckung der Parabelform der Wurflinie.

Abh. zur Gesch. d. Mathem. 9 , 1899, 577—624.

Wölffing, E., Erg.änzung des von E. Czuber in seinem Referat

über Wahrscheinlichkeitsrechnung gegebenen Litteraturverzeich-

nisses.

Stuttgart, Mathem.-naturw. Verein. Mitteil. 1,, 1899. 76—84.

Question 77 [sur un mathömaticien Isak ben Salomo eite dans

un traite d’algebre de la fin du 15' sik^le].

Biblioth. Mathem. 1899. 94—95 - (G- Eneström.)

Zur .Anfrage 74 [über die .\nfangsworte des Briefes von Leibniz

an Oldenburg vom 21. Juni 1677].

Biblioth. Mathem. 1S99, 95—96- (M- CaNTOR.)

Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. Achtes Heft.

Leipzig, Tetibner i8g8. 8°.

Deutsche I.itleraturz. 20 - 1899, 94"

—

95 *- 1 ^- Günther.)

Anariti! in dccem libros itriores Elementorum Euclidis comnien-

tarii. Ex interpretatione Gherardi Cremonensis in codice

Cracoviensi 569 servata edidit -M. Curtze. Leipzig, Teub-

ner 189g. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 23,, 1899, 169—172. (P. Tannkrv.)

Besthorn, R. O. et Heiberg, J. L., Codex Leidensis 399, i.

Euclidis Elementa ex interpretatione Al-Hadschdschadschii

cum commentariis Al-Narizii. Arabice et latine ediderunt

notisque instruxerunt. 1:2. Haunias, Gyldendal 1897. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 23„ 1899, 169—172. (P. Tannery.)

Curtze, M., Eine Studienreise. Rechenschaftsbericht über For-

schungen zur Geschichte der Geometrie im Mittelalter. (Cen-

tralbl. für Bibliotheksw. 1899.)
Biblioth. Mathem. 1899, 89—91. (G. EneströM.)
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CuRTZE, M., Practica Geometriae. Ein anonymer Tractat aus

dem Ende des zwölften Jahrhunderts. (Monatshefte für Ma-
thematik 1897.)

Bullet, d. sc. mathcm. 23 ,, 1899, 140— 145. (P. Tannery.) — M.
Tannery fall coniialtre que l'autcur du trait^ publik par M. Ccrtze
est Hugo physü us (mort en 1199).

Firmicus Maternus, J., Matheseos libri VIII. Ediderunt W.
Kroll et F. Skutsch. Fasciciilus prior, libros IV priores

et quinti prooemium continens. Leipzig, Teubner 1897. 8°.

Wochenschr. für klass. Philol. 16 , 1899, 45—47. (G. Nemethy.)

Gemini Elementa astronomite. Ad codicum fidem recensuit,

germanica interpretatione et commentariis instruxit C. Mani-
Tius. Leipzig, Teubner i8g8. 8°.

Zeitschr. für Mathem. 44 , >899; Hist. .Abth. 123— 124. (Cantor.) —
Wochenschr. für klass. Philol. 16 , 1899, 285—287. (S. Günther.)

Görland, .A., .Aristoteles und die Mathematik. Marburg 1899. 8°.

Deutsche Litteraturz. 20 . 1899, 980—981. (J. I.. Heiberg.)

Häbler, Th., über zwei Stellen in Platons Timaus und im

Hauptwerke von Coppernicus. Grimma 1898. 4°.

Wiadomosci nuuematyczne 3» *899, 200— 201.

Hantsch, V., Sebastian Münster. l,,eben, Werk, wissenschaft-

liche Bedeutung. Leipzig 1898. 8°.

Deutsche Litteraturz. 20 ,
i8gg, 795—796. (K. Miller.)

Heronis Alexandrini Opera qua; supersunt omnia. I. Herons
von .Alexandria Druckwerke und .Automatentheater. Griechisch

und deutsch herausgegeben von W. Sch.midt. Leipzig, Teub-

ner 1899. 8°.

Zeitschr. fllr mathcm. Unterr. 30 , 1899, 507— 509. (G. Wertheim.)

Lange, J., Jacob Steiners Lebensjahre in Berlin 1821— 1863.

Nach seinen Personalakten dargestellt. Berlin, Gärtner 1899. 4°.

Bollctt. di bibliogr. d. sc. matem. 1899, 93—98, (G. L.)

Lebon, E., Histoire abregöe de l’astronomie. Paris, Gauthier

Villars 1899. 8°.

Nature 60, 189g, 543.

Mever, F'k., Rapport siir les progres de la theorie des invariants

projectifs. Traduction annotee par H. F'ehr. (Bullet, d. sc.

mathöm. 18,- 20,.)

Zeitschr. für Mathem. 44 . >899; Hist. Abth. 121. (Cantor.)

Mortet, V., Un nouveau texte des traites d’arpentage et de

gdomötrie d’Epaphroditus et de Vitruvius Rufus public d’apr^s

le Ms. latin 13084 de la Biblioth^que royale de Munich.

Avec une introduction de M. Paul Tannery. Paris 1896. 4°.

Bullet, d. sc. mathem. 23,, 1899, 62— 65.
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PoGGENDORFF ,s Hiogi aphisch-literarischcs Handwörterbuch zur

Geschichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Nachwei-
.sungen liber I.ebensverhältnisse und Leistungen von Mathe-
matikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen,

Geologen, Geograi>hen u. s. w. aller Völker und Zeiten.

III. Hand (liie Jalire 1858 bis 1883 umfassend). Heraus-
gegeben von 11 . W. Fedderse.v und J. von Oettingen.
Leipzig, Harth i8q6— 1897. 8°.

Zeitschr. für Mathcin. 43 ' 1898; Hist. Abth. gS— gg. (Cantor.) —
Bollelt. di bibliogr. d. sc. matem. 1899, 22— 23. (G. L.)

PTOLE-MyEus, t'.. (JjxTa qute exstant omnia. Edidit J. L. Hei-
BERG. Volumen I : Syntaxis mathematica. Pars I, libros

I—VI continens. Leipzig, Teubner i8i)8. 8°.

Bullet, d. sc. maihem. 23,. 1S99, 65—67. (P. Tannkry.) — Wochenschr.
für klass, i’liili*!. 16 , 189g, 285— 287. (S. GÜNTHER.)

Rebiere, -A., I.es savants modernes, leiir vie et leurs travaux.

D’apr^s les docuinents acaddmiques, choisis et abr^ges. Paris,

Nony 1800. S°.

Bullet, d. sc. mathem. 23,, l8gg, 24—25. (C. Bourlet.)

Reihere, A., .M.athdinatiques et mathematiciens. Pensees et

curiosites. Troisieine ddition. Paris, Nony 1897. 8®.

Periodico di mateui. 2,. l8gg, 84— 85. (G. C.—L.)

Russell, B. .X. W., .An essay on the foundations of geometry.
Cambridge, Clav cS; Sons 1897. 8°.

Bullet, d. sc. mathem. 23,. iSgg, 54—62. (L. Couturat.)

Tannery, P., Le tiaite du tiu-vdraiu de maitre Robert Angles
(Montpellier, XIll' sitele). Texte latin et ancienne traduction

grecque. Paris 1897. 4°.

Bullet, d. sc. mathem. 23,, i8gg, 145— 150. (P. Tannery.)

(I.istes d'ouvrages n'temment publies.]

Biblioth. Mathem. i-8gg, gi—94. — Zeitschr. für Mathem. 44 . 1899;
Hist. Abth. 133— 136. — Kiziko-matem. nauuki 1,, 1899, 3 t—32.

Berichtigung zu den »Notizen aber arabische Mathematiker
und Astronomen» (S. 86—88).

Was den Harix» des Abenragel betrifft, so schreibt mir
Herr Prof. .A. Nallino in Neapel, dass im arab. Ms. 2590
in Paris, welches das Werk des Abenragel enthält, wirklich

Habasch iresp. Habasi und nicht HakiTH stehe. Meine Ver-
mutung, dass timer »Harix» der Astrolog EL-HaRiTH zu ver-
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Stehen sei, fällt also dahin und die Bemerkung N.\llino’s ist

richtig, dass dies der Astronom Ahmed ben 'Abdallah, genannt

Habasch sei. H. Suter

ANFRAGEN. — QUESTIONS

78 . Nonobstant les recherches de plusieurs savants p. ex.

Boncompagni (Almanaefo

;

Giorn. degli eruditi e curiosi 3,

1883, 208— 222) et Steinschneider {Uber das Wort Aimauafh

;

Biblioth. Mathem. i888, 13— 16), l'origine du mot Almanach

est encore douteuse, et l'on n’a pu indiquer jusqu’ici .aucun

auteur qui s’en soit servi notoirement avant Prophatius Judacus

(1300). II est vrai que Boncompagni a signalö un passage

d’un öcrit de Pico de la Mirandola, d’oü il semble resulter

(jue le mot Almamtch a etö employd antdrieurement ä l’annde

1300 par Guido Bonatti, et M. Steinschneider a appeld l'atten-

tion sur deux manuscrits (ins. I.aud n° 644 ä Oxford et ms.

Cambr. univ. n° 193.^), dont les titres nous font croire que ce

mot a dtd en usage au 1
3' sidcle, mais ces conclusions ne sont

encore que problematiques.

Un autre indice (non signald encore autant que je sache)

de l’emploi du mot Ahnaiiaih au 13' siede, se trouve dans

l’ddition de l'ouvrage Ofnts tatium (dcrit vers 1267) de Roger
Bacon (1214— 1294) publide en 1859 par J. S- Brewer; en

effet le chap. 1 1 de cette ddition contient le passage suivant:

»Sed hae tabulae vocantur Almanach vel Tallignum (!), in

quibus semel sunt omnes motus coelorum certificati a principio

mundi usque in finem, sine quotidiano labore.» Le mot »Tallig-

num» est Sans doute une mauvaise lecture pour »Taccuinum»,
c. a. d. calendrier.

On demande une nouvelle recherche sur l’usage du mot
Almanach anterieurement ä Prophatius Juda;us.

(G. Enestrom.)

Zur Anfrage 77. Ich mochte fragen, ob das Citat »in

geomelriat ein so betiteltes Buch bezeichnen muss? Kann es

nicht eine allgemeine Bezeichnung sein und sich auf eine der

Schriften Alchadib’s beziehen? Auch ich wüsste keinen anderen

ISAK ben Salomo zu identificiren und an einen Araber (Isak

b. Suleiman) ist wohl nicht zu denken.

(M. Steinschneider.)
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Index.

Abel, Arnaldus de Villanova, Boiiüla, aSj Ql
-Vbenracel, l, 86, 1 18. 97- Boole, 14^ 15.

Abraham Abigedor, 07. .Arnaud, 111. Borkowski. ql.

Abraham Alatrino, 101. Aronhold, 1 14. Bosschi, 27.

Abraham bar Chiüa, 4;^. Assemani, ^ 40, 3^ Kourlct, 60, 1 18.

»Astruc», 1)7. 104. Boycr, 2^
Abraham Bcdarschi, Averrocs. 38, ü ü,ü Brahe, 38. 1 1 s«

Abraham ben Isak, 37. Avicenna. 7, 99, Brassine, 15.

Abraham ben Natan.104. Baco de Verulam, 1x4. Braun, 22i Sa,
Abraham ibii al-Kabbi, Bacon, R.. 51. 53, Iiq. HraunmUhl, ^ 2 , S.3* ^6,

lon. balaguer, 44. 79 . U 2 .

.Abraham ibn Esra, 39. Ball, ÖQ, 64. Hresziyensky, 47, 48.
40, 42. 43. 44. 45. Bartülocci. 4, 6, qS. Brewer, 119.

87. 99- Baruch. 40. Brill,

Abraham Saem, 3g. Hedöhazi. 47- Brocard, 92.

Abraham, Bedr ed-Ein, ^6. Bubnow. 112. 114.
Abu Kekr, ^ Beblomandi, 90^ Budge, 2^
Abu Maaschar, ^ 10;^. Belli, 48. Biiffon. 70,

Abu /akarija, 87. Beltrami, E., Buka, 53.
Agnesi, Maria, 2^ Bcltratni. L.. Byskow, 3^
Ahmed ben Abdallah, ben lehuda, 104. Cajori. 63. 1 13.

86. 1 1<). Bcnjacob, S, 99. Calogcra, 114.

Ahmed ben lusuf, lo;^. Heiiiamin b. Abraham,98. Camerer, 47, 48.
.\hron ilm al-Rabbi. 100. 100. Candido, 38.

Al-.Ahdab. 3, ^
Benjamin b.Mattatfa.ioz. Cantor, 10. 19, 22, 24.

.\1-B»ttani, ^ lÜL Berkeley, 65, 6ö, 67, 69, 26, 2-, 28, 31, 32, 46,
Alhohazen Iluly. 86. 70, II4. 42. 50. 5', S2, 53. 54.
Alchadib, 7v/r Isak b. Bernoulli, D., 2X1 107» 55. 56. 57. 58. 61, 62,

Salomo. BernoulU, Jacques, 60^ 6.4, 64, 66, qo, Ql. 04.
.Alembcrt, Hemoulli, |ean I, 13. x8, qi;, q6, 106, 111. I 12.
ANKergani, 7, 98. IQ, 20. 21, 22, a.4, 24, 114, 116, 117. 11 8.

Alfonso X, .^8. ^ 4^. C'armichael, 14.
.\bHadschdschadsch,6i> Bernoulli, Jean III, 107, Carmoly, 9, 104.

1 10. loS. 1 10. Carnot,

Ali, lo.v Berry, 3^ Carvallo, 17.

Al-Katkhi, ^4. Bertrand, 1

1

2. Casiri, 86^
.Mkhwarizmi, 90. Kesthorn, 61, 89, 116. Casorati, 14, 1^.
Al-Kifti, 86| 82, Bierens de Haan, 27, 28. Cataldi, 91.
.\ma!di, ib. Birkcmnajer, g®: Cauchy,
Ampere, 48. Bubynin, 84. 83, 112. Cavani, 38.

Anaritius, 7wr Neirizi. Boetius, 30. Cazzaniga, 14.

Apianus, 1 13. Bohlmann, 2^ Ccsaro,

Apollonios, 6j^ Boll, gK Chajjim, 39.
Aquilonius, 79* Bolyai, J., gi Chasles,

.Arbogast, Bolzano, 47. Chauvclot, 47,

.Archimedes, 29^61, 112, Bonatti, 119. Chisdai ha^Levi, 43, 43,
1 16. Boncompagni, 9, 50, fl3, Chrysücocca, 41,

Aristoteles, 39^ 114, 117, 90, lIQ. Chuquel, 33, 104,
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Clairaut, m. Elia Rohen. 98, Glierardo Cremonese, 32,

Clavius, 7^ 75^ 2^ 72, El-Mamum. So. qi, 1 16.

72. So. El-Maridini, 33. 35. 36. (ihose, 92.

CHchtove, 50, 5£. Gibson, 29, 6i. 63. 114.

Collingwood, ^8. El-Ma$r«ni, 88- Giesel,

Collins, 2^ ^ El'Sarachsi, 88^ Giroiid, 48.

Commandino. 72, 7d- Fineström, lo, za. 2^ Godefroid, 29.

Conti, 2^ 28, 29. 31. 32, 46. 32, Görland, S9. I >7.

Coppernicus, 31, 56, 92, 57. 5S, 59. 60,^ 63, Goudin, 1^ ^9.
1 1 7. 64.91.92,94.93,103, Govi, 52.
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Si 54. ^^ Eiiklides, ^^ 97, Gravelaar, 29, 92.
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106, 112, 113, 116, Euler. 10. 13. r6, 19, 2j^ Gregory, 74.

117. 22, 23. 24. 28. 31, 46, Gross, 8.

Cusa, N. de, 1 14. Faraclji, 37. GrUson, 43, li, 48,.

Czuber, 116. Karissol Holarel, Gua, 112.

Dalmatius de Planis, .18, Kavaro. 29. qo, Gundclfingcr. 29.

39- Feddersen, 1 18. Günther, E., 1 14.
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Darboux, 2<), ^8. Fermat, 37, 1 16. Günther, ^ Jjj 39, 1 12.

Daublensky, SO- Fink, 29. 114. 116, tl7. 1 iS.

Dauge, Firmicus Maternus, 117. Gurland, 99, loo.

David b. Tomtob, lO";. Fitr-Patrick, 6o* Habasch, 1 18. 1 IQ.

David b. Salama, 40. Flei.schmann, 29. lläbler, H7-
DeUunay, 113. Flügel, ab. Hagi Kalfa, 3^
Deila Croce, Fontes, TJ, 27, 1 13. Haller, 77, 114.
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1

Dcscartes, 10,23, 90, 9 1

,
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I)e»eley, 47. Fricke. 47. 62. Hantsch, 29. 117.
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